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Vorwort. 


Die Eröffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die ge- 
schichtliche Forschung, eine That, welche allein hingereicht haben 
würde, um der Regierung Seiner Heiligkeit des gegenwärtigen 
Papstes Leo XII. für alle Zeiten hohe Bedeutung zu sichern, ist 
nicht, wie anfänglich von einigen Seiten befürchtet und behauptet 
wurde, auf dem Papier stehen geblieben. Dank dem wissenschaft- 
lichen Interesse, das dem jetzigen Oberhaupt der katholischen Kirche 
eigen, dank auch dem weiten historischen Blick derjenigen Männer, 
welche mit der Ausführung der päpstlichen Absichten betraut wur- 
den, vornehmlich des vor zwei Jahren allzufrüh verstorbenen Kar- 
dinals Hergenröther und des Pater Denifle, hat vielmehr die Benutz- 
barkeit des Archivs, fast kann man sagen von Jahr zu Jahr, zuge- 
nommen, und demgemäss hat sich auch die Benutzung desselben 
fortgesetzt gesteigert. Bei dem Wetteifer, der sich aus diesem An- 
lass zwischen den Staaten und Nationen besonders der abendlän- 
dischen Welt entwickelte, hat die preussische Regierung nicht zu- 
rückbleiben wollen, und aus der Anregung seitens Seiner Majestät 
des Kaisers Friedrich und der Fürsorge des Staatsministers DDr. von 
Gossler entstand vor vier Jahren die preussische Station am Vati- 
kanischen Archiv, welche bald in ein königlich preussisches histo- 
risches Institut umgewandelt wurde. An die Spitze trat in Rom 
Herr Professor Dr. Schottmüller, jetzt Geheimer Regierungs- und 
vortragender Rat im Kultusministerium. Bereits im Frühjahr 1889 
konnte derselbe die Mitteilung an die Provinzialverwaltungen von 
Brandenburg, Posen, Ost- und West-Preussen gelangen lassen, dass 
das vorhandene urkundliche Material auch für diese Landesteile so 
umfänglich sei, dass sich die Entsendung von Historikern ihrerseits 
empfehle. Auf Grund der hierauf eingeleiteten Verhandlungen wurde 
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der Unterzeichnete seitens der Provinzen Ostpreussen und Posen 
unter Zustimmung des Direktors der königlich preussischen Staats- 
archive, Herrn Professor Dr. von Sybel, mit einer einjährigen Reise 
nach Italien beauftragt, und wenn er nunmehr ihr Ergebniss, so- 
weit es die letztgenannte Provinz betrifft, der Öffentlichkeit über- 
giebt, so darf es nicht geschehen, ohne all den zahlreichen Persön- 
lichkeiten, welche ihn hierbei unterstützt und gefördert haben; auch 
an dieser Stelle ehrerbietigen und geziemenden Dank auszusprechen. 
Vornehmlich gebürt er Seiner Excellenz dem Herrn Staatsminister 
Grafen Zedlitz-Trützschler, der in seiner früheren Stellung als Ober- 
präsident der Provinz Posen dem Antrage des Herrn Professor 
Schottmüller die wärmste Förderung zuteil werden liess und auch 
an dem ferneren Fortgang des Werkes stets die lebhafteste Anteil- 
nahme bekundete, und dem Landeshauptmann der Provinz Posen, 
Herrn Dr. Grafen Posadowsky-Wehner, der gemeinsam mit den Mit- 
gliedern des Provinzialausschusses, besonders dem früheren Vor- 
sitzenden desselben, jetzigen Oberpräsidenten Herrn Freiherrn von 
Wilamowitz-Möllendorf und Herrn Baron Stanislaus von Chlapowski- 
Szoldry, unausgesetzt, persönlich wie amtlich, der Arbeit Zeit und 
Mittel in hohem Masse und in verständnissvollster Weise geopfert 
und bewilligt hat. Herzlicher Dank gebürt aber auch den Vor- 
ständen und Mitgliedern der verschiedensten wissenschaftlichen Kör- 
perschaften, so besonders von den vatikanischen Beamten dem Pater 
Denifle, Don Gregorio Palmieri B. O., Domherrn zu San Paolo fuori 
le mura, und Don Pietro Wenzel, Domherrn zu Sankt Peter, sowie 
dem Prifekten der Bibliothek, Pater Bollig S. J., ferner den Be- 
amten der Biblioteca Vittorio Emanuele zu Rom und der Staats- 
archive zu Rom, Neapel, Siena, Florenz, Venedig und Mailand, 
weiter Herrn Francesco Bandini-Piccolomini, einem Angehörigen 
des altberühmten Geschlechts zu Siena, und Herrn Emilio Motta zu 
Mailand, Ich kann es nicht genug rühmen und anerkennen, wie 
alle Herren, mit denen ich in Italien amtlich zu thun hatte, ganz 
besonders aber die Beamten des Vatikanischen Archivs, stets mit 
der grössten Liebenswürdigkeit bereit und gewillt waren, meinen 
Wünschen gerecht zu werden. 

Einen wesentlichen Anteil an der Arbeit endlich hat der frü- 
here Assistent am preussischen historischen Institut in Rom, der 
jetzige Stadtarchivar von Köln, Herr Dr. Joseph Hansen. Die Zeit, 
die dem Herausgeber in Rom selbst zur Verfügung stand, war nur 


+ 
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eine sehr knappe. Zwar konnte er fast ein Jahr in Italien weilen, 
doch ist das Vatikanische Archiv nur während der Monate Oktober 
bis Juni geöffnet und auch in diesen giebt es so viel Feiertage und 
Ferien, dass man füglich nur von acht Monaten Arbeitszeit sprechen 
kann; von diesen waren vier für die Provinz Posen zu rechnen, 
während die andern vier der Provinz Ostpreussen zugute zu kommen 
hatte. Nicht genug aber mit diesen Beschränkungen; auf die 
Woche giebt es im Vatikanischen Archiv bloss fünf Arbeitstage, 
einen jeden zu 31/, Stunden, so dass schliesslich dem Herausgeber 
für das vorliegende Buch im Archiv nur rund zweiundeinhalbhundert 
Stunden zu Gebote gestanden haben. Von einer erschópfenden und 
abschliessenden Arbeit hat daher gar keine Rede sein kónnen; es 
galt vielmehr, wie in der nachfolgenden Einleitung noch näher dar- 
gelegt werden wird, zunüchst vor allem einen móglichst umfassen- 
den Überblick über das Vorhandene zu gewinnen, und lediglich ein 
Teil der unten mitgeteilten Stücke hat wührend der Anwesenheit 
des.Herausgebers in Rom abgeschrieben werden kónnen. Der Rest 
konnte erst nach dem Weggang des Unterzeichneten besorgt werden, 
und diese langwierige Arbeit mit steter Bereitwilligkeit überwacht 
und geregelt zu haben, ist das Werk des Herrn Dr. Hansen. — Auch 
dem küniglichen Archivassistenten, Herrn Dr. Franz Schwartz in 
Posen schulde ich Dank für die grosse Gefälligkeit, mit welcher er 
in meinem Interesse dem in Rom sich sehr fühlbar machenden Litte- 
raturmangel abzuhelfen bemüht war. 

Dass allen Urkunden und Briefen Übersetzungen beigefügt sind, 
wird in wissenschaftlichen Kreisen Befremden erregen. Es liegt 
hier ein ausdrücklicher Beschluss des Provinzialausschusses vor, 
welchem der Herausgeber sich hat fügen müssen, was er um so 
eher hat thun kónnen, als die Übersetzungen denjenigen, welche 
sich keinen Nutzen von ihnen versprechen, sicherlich auch keinen 
Schaden zufügen werden. Angefertigt worden sind sie von Herrn 
Dr. Reicke, Assistenten am Stadtarchiv zu Nürnberg, dessen Arbeiten 
jedesmal mit einem R. gezeichnet sind, von Herrn Gymnasiallehrer 
Max Bender zu Königsberg i. Pr. und von Herrn Schulamtskandi- 
daten Lukat ebendaselbst, der sümtliche italienische Stücke über- 
tragen hat, und vereinzelt auch von Herrn Dr. Kiewning, jetzt 
Assistenten am historischen Institut in Rom; nachgeprüft sind sie 
von dem Unterzeichneten, auf den insbesondere die Richtigstellung 
der Orts- und Personennamen u. dgl. ausschliesslich zurückgeht. 
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Trotz aller aufgewandten Mühe haben die stylistischen Härten, welche 
wörtlichen Übersetzungen von spätlateinischen Urkunden anzuhaften 
pflegen, nur gemildert, nicht beseitigt werden können; ein jeder, 
der sich jemals in diesem Sinne mit den geschraubten, langatmigen, 
ineinander geschachtelten Sätzen des Kurialstyls hat beschäftigen 
müssen, wird Nachsicht hegen, und der Herausgeber wird zufrieden 
sein, wenn es gelungen sein sollte, wenigstens den Sinn überall 


richtig wiederzugeben. — Bei der Korrektur hat mich Herr Dr. ^ 
R. Schmidt, Hilfsarbeiter an der Universitütsbibliothek in Leipzig, > 
unterstützt. 


Königsberg in Preussen, im Sommer 1892. 


Hermann Ehrenberg. 


u 
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Bei der Ausführung der vorliegenden Arbeit, welche dem Heraus- 
geber ohne sein Zuthun übertragen wurde, stellten sich einige nicht 
unerhebliche Schwierigkeiten und Bedenken heraus. Am drückend- 
sten wog der Umstand, dass die Provinz Posen, deren Geschichte es 
zu erforschen galt, weder in kirchlicher, noch in politischer Hinsicht 
ein historisch erwachsenes Gebilde ist, sondern ihren Ursprung erst 
in allerneuester Zeit gefunden hat; ihre heutigen Grenzen durch- 
schneiden scharf diejenigen der alten Diözesen Posen, Gnesen und 
Kujawien und ebenso diejenigen der ehemaligen Gerichts- und Ver- 
waltungsbezirke. Auch vollzog sich die kirchenpolitische Entwicke- 
lung der Posener Gegend wohl zu keiner Zeit unter einem einseitig 
ürtlichen Gesichtspunkt; immer waren es die grossen Bewegungen, 
welche von Rom, Krakau, Warschau, Wittenberg, Genf oder wo 
sonst her ausgingen, welche ihre Wellen auch in diese Landschaft 
schlugen. Es ist daher in der vorliegenden Arbeit zwar vorzugsweise 
das Bistum Posen, dessen Bezirk sich noch am ehesten mit dem- 
jenigen der heutigen Provinz deckt. berücksichtigt worden; es ist 
aber auch weiter nicht völlig ausser Acht gelassen das Bistum Ku- 
jawien, sowie das Erzbistum Gnesen, das zwar durch die Lage 
seiner Hauptkirche ganz in unsern Bereich zu gehören scheint, das 
aber doch durch die hervorragende Stellung seines Oberhauptes mit 
seinem Schwerpunkt gewissermassen vielfach in das Gebiet der Stu- 
dien über Gesamtpolen fällt, und es sind endlich einige Aktenstücke, 
die sich unmittelbar auf die gesamtpolnische Geschichte beziehen, 
nicht gerade ausgeschlossen worden, wenn sie eine Erlösung aus dem 
Staube der Archive zu verdienen schienen und wenn sie wenigstens 
in dieser oder jener Weise für die Beurteilung der provinziellen 
Entwickelung Anhaltspunkte zu geben vermochten. So war es vor- 
nehmlich die Stellungnahme des Königs Sigismund August, des schwan- 
kenden und unentschlossenen Förderers der sich gerade in Grosspolen 
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weit ausbreitenden Reformation, so waren es auch die Massnahmen 
der päpstlichen Kurie zur Bekämpfung der Ketzerei in Polen, welche 
vom Herausgeber nicht gut übergangen werden konnten, wenn sich 
ihm bei seinen Arbeiten darauf bezügliche wertvolle Briefe oder 
Urkunden darboten. Es ist demnach über die Provinzialgeschichte 
im engsten Sinne hauptsächlich dann hinausgegangen worden, wenn 
die geistige oder die kulturelle Entwickelung Polens in Frage kam; 
ausgeschlossen dagegen blieb das Gebiet der rein staatlichen Ge- 
schichte, der Kriege und diplomatischen Verhandlungen, obschon 
mittelbar auf sie wiederholt in den unten folgenden Aktenstücken 
Streifliehter fallen. 

Es war also ein räumlich sehr kleines, in seiner Begrenzung 
nicht einmal fest einzuhaltendes Gebiet, das es zu bearbeiten galt. 
Wenn man nun erwägt, dass in den päpstlichen Registraturen in der 
Regel bei der Ordnung und Eintragung der ein- und ausgehenden 
Stücke die zeitliche Folge und nicht die provinzielle Zugehörigkeit 
beobachtet wurde, und dass bei der Weltmachtstellung der Kurie ihre 
Thätigkeit für eine oder zwei bischöfliche Diözesen nur einen ver- 
schwindend kleinen Bruchteil ihrer Gesamt-Thätigkeit ausmachen 
kann, so ergibt sich von selbst, wie schwierig es ist, hier auf das 
Geradewohl nach Archivalien für die Provinz Posen zu suchen. Un- 
endliche Zeit und Mühe würde hier nutzlos vergeudet werden, der 
Ertrag ausser allem Verhältniss zur Arbeit stelen. Ich habe es daher 
nach wochenlangem unfruchtbarem Hin- und Hertasten mit grosser 
Dankbarkeit und Freude begrüsst, als die Vatikanischen Archiv- 
beamten mir die für mich in Betracht kommenden Kataloge in liebens- 
würdigster Weise zugänglich machten. Die nachfolgende Sammlung 
stützt sich zu einem guten Teil auf die Auszüge, die ich mir aus 
ihnen anfertigen durfte; sie entbehrt daher naturgemäss der. syste- 
matischen Vollständigkeit und Abrundung, aber eine solche ist in 
einem so gewaltigen Archiv wie dem Vatikanischen auch nur zu er- 
reichen, wenn man ein mügliehst grosses Landgebiet und einen mög- 
lichst engen Zeitabschnitt seinen Arbeiten zu Grunde legt (während 
mir genau der umgekehrte Marschbefehl gegeben war) und auch dann 
ist erst nach einer Reihe von Jahren eine gewisse Gewühr zu bieten; 
hätte ich ohne die Kataloge weiter vorgehen müssen, so hätte ich 
in keinem Falle, wie ich auch die Sache hätte anfassen mögen, nach 
so kurz bemessener Zeit ein so umfassendes Material bieten können, 
wie ich es jetzt thatsächlich vermag. Es erscheint mir daher am 
Platze, zunächst einige Worte über die fraglichen Verzeichnisse selbst 
zu sagen. 
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Der häufig gehörte Vorwurf gegen die Vatikanische Archivver- 
waltung, dass sie zu wenig für die Repertorisierung gesorgt habe, 
erscheint mir der Hauptsache nach unbegründet. Gewiss künnte 
manches besser sein, und dies wird von der gegenwärtigen Leitung 
unumwunden anerkannt. Aber es kann für niemanden, der sich ge- 
nauer mit archivalischen Dingen beschäftigt hat, verwunderlich sein, 
dass es fiir das Vatikanische Archiv keinen einheitlichen, geschweige 
denn einen erschüpfenden Katalog gibt. Bei der übergrossen Fülle 
von Material ist es nicht möglich, während eines Menschenalters einen 
solchen zu vollenden, auch wenn (wie es hier nicht der Fall war und 
ist) genügende Hilfskräfte zur Seite stehen; jeder Nachfolger aber 
geht von andern Gesichtspunkten aus und fasst die Sache an einem an- 
dern Ende an. So kommt es, dass für das Vatikanische Archiv im Ganzen 
etwa 50, darunter etwa 22 wichtigere Verzeichnisse vorhanden sind !), 
ohne dass sie ausreichend wären. Am eifrigsten ist an der Reper- 
torisierung im Vatikan während der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts gearbeitet worden, als der Kardinal Garampi, ein Mann von 
geschichtlicher Bildung und Schulung, der, beiläufig bemerkt, auch 
als Nuntius in Polen längere Zeit geweilt hat, an der Spitze des 
Archivs stand, und dieser von dem ungewöhnlich fleissigen Pistolesi 
unterstützt ward. 

Die mir zugänglich gemachten Verzeichnisse sind folgende: 

1) Der grosse Zettelkatalog Pistolesis. Derselbe enthält viele 
Tausende, angeblich etwa 600000 Auszüge, die auf kleine, schmale, 
lose aufbewahrte Papierstreifen geschrieben sind, und umfasst im 
Wesentlichen die Bullen- und Brevenregister des Vatikans und des 
Laterans?), die registra camerae apostolicae, die Provisions-* und 
Obligationsregister und das Archiv des Kardinalstaatssekretärs, sowie 
einige gedruckte Bücher, ist also für unsere Studien von der grössten 
Wichtigkeit, wenn er auch, wie schon angedeutet, keineswegs er- 
schöpfend ist. Für das Erzbistum Gnesen habe ich hier über 900, 
für das Bistum Posen ziemlich 600 Nummern gesammelt?) Die- 
selben betreffen die Bischofswahlen und Ernennungen, die Zahlung 
der Taxsummen, Patronatsrechte, Privilegien, den Briefwechsel zwi- 
schen Papst und Bischof u. dgl. m. bis etwa 1742. 


4) Für die Registerbände liegt eine unentbehrliche gedruckte Uebersicht vor: 
Palmieri, ad Vaticani archivi Romanorum pontificum regesta manuduetio. Romae 1884. 

2) Vgl. über die Abteilungen des Vatikanischen Archivs u. a. die Angaben bei 
Friedensburg, Nuntiaturberichte aus Deutschland. Gotha, 1892. I. 1. Seite XVII ff. 

3) Eine genaue Zählung ist zwecklos und ist auch wegen der mitunter vorkom- 
menden Zusammenfassungen unmöglich. 
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2) Ein aus 32 Bänden bestehender Katalog, der erst während 
des Winters 1889-90 ohne erkennbares System aus Pistolesischen 
Zetteln zusammengestellt ist und eigentlich zu dem vorhergehenden 
gehört. Hier fanden sich für Gnesen 62 Nummern, die mit Ausnahme 
von drei, für Posen 43, die mit Ausnahme von sieben, sämtlich dem 
16. Jahrhundert angehören. Es sind besonders Provisionen (z. B. für 
Kröben 1548) und Indulgenzen (z. B. für Dembno 1492, für Pempowo 
1492, für die Gertrudskapelle in Posen und für Modıze 1505 — vgl. 
unten Nr. 10, 11, 14 und 15). 

3) Der sogen. zehnbändige Garampi-Katalog, der vornehmlich die 
grossen Sammlungen der „politicorum varia“ und der „bibliotheca 
Piorum*!) umfasst. Vielfach ist hier nur das Datum angegeben, doch 
besitzen die Archivare ein weiteres, chronologisches Verzeichniss, aus 
dem sie dann das Citat feststellen. Hier habe ich für das Erzbistum 
Gnesen 36 Nummern, die fast ausschliesslich in das 16. Jahrhundert 
fallen, und für das Bistum Posen 20 vermerkt, des weiteren alles, 
was für Gesamt-Polen sich bot: 135 Stück, unter denen wieder (neben 
Instruktionen für die Nuntien u. dgl.) manches provinzialgeschichtliche, 
wie die Denkschrift des Grossmarschalls von Polen zu Gunsten des 
Abts von Blesen 1582 (unten Nr. 182) sich fand. 

4) Ein zweibändiger Garampi-Katalog, betitelt: rerum et nego- 
tiorum a Pio IV. ad Innocentium XII. synopsis, der nach Ländern 
geordnet ist, und aus dem ich alles Polnische, jedoch mit Rücksicht 
auf die Arbeiten der Krakauer Akademie nur bis zum Jahre 1572, 
vermerkt habe — eine grosse Fülle von Citaten (namentlich aus den 
Armarien 42—45), die aber vielfach in dem unter 1 genannten Ka- 
talog wiederkehren. 

5) Der Index bullarum der Avignonesischen Päpste in 50 Bänden, 
aus dem ich mir etwa hundert Auszüge gemacht habe (unten Nr. 1—5). 
Sachlich bietet er von den vorgenannten wohl am wenigsten, da die 
Jrkunden fast nur Präbenden-Verleihungen u. ä. betreffen. 

6) Der von Confalonieri 1628 hergestellte Katalog des Archivs 
der Engelsburg, der etwa 12 Nummern für Polen bringt. 

7) Der Katalog des Archivs des Kardinalstaatssekretärs, aus 
welchem ich für die Nuntiaturberichte alle Band-Signaturen (mit An- 
gabe der Jahre) ausgezogen habe, die sich auf Polen beziehen; es 
dürfte diese im Anhang abgedruckte Arbeit desshalb für weitere Nach- 
forschungen willkommen sein, weil bei der Ordnung der Bände die 
zeitliche und staatliche Folge nicht genügend eingehalten ist, so dass 


1) Eine Sammlung von Aktenstücken, die im 18. Jahrhundert angelegt ist. 
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sich z. B. polnische Berichte auch in den Abtheilungen Neapel, Sa- 
voien, Flandern, Deutschland und Frankreich vorfinden. 

Fasst man die Ergebnisse hiervon zusammen und rechnet man 
das hinzu, was ich anderwärts, besonders durch selbständige Nach- 
forschung gewonnen habe, so wird für die Citate ziemlich die Zahl 
zweitausend erreicht, gewiss ein Ergebniss, das auch weitgehende 
Erwartungen übertreffen dürfte. Allerdings erfährt die Ziffer auf der 
andern Seite einen beträchtlichen Abbruch, auch wenn man ganz da- 
von absehen will, dass manches Citat nicht ausreicht oder gar 
falsch ist. P 

Zunächst decken sich, wie bereits oben angeführt, die Grenzen 
der alten Bistümer Gnesen und Posen nicht mit denen der heutigen 
Provinz Posen, es fallen also alle Privilegien u. dgl. aus, die für jen- 
seits der heutigen Grenze belegene Ortschaften der beiden Diözesen 
verliehen worden sind. Des weiteren war der Erzbischof von Gnesen 
nieht bloss oberster Seelsorger seines Sprengels, sondern auch Primas 
des Reichs, sodass, obschon es für uns von Interesse und Wichtigkeit 
sein muss, ein genaues und zuverlässiges Bild seines Charakters und 
seiner ganzen Persönlichkeit zu haben, seine Thätigkeit doch vielfach 
nur für die Geschicke Gesamtpolens, nicht aber für die Sonder- 
geschichte Gnesens Bedeutung hat und somit bloss in beschrünktem 
Sinne in den Rahmen meiner Aufgabe gehört. Aehnlieh steht es mit 
dem Bisehof von Posen, der in den spüteren Jahrhunderten seinem 
eigentlichen Amtssitz immer mehr zu Gunsten Warschau's entfremdet 
wird. — Aber auch das darf nicht vergessen werden, dass ein ganzer 
Teil der eitierten Urkunden (die Lateranensischen) nicht zugänglich 
war. Und endlich — und dies ist das sehwerwiegendste — muss 
mit dem Umstand gerechnet werden, dass in alter wie in neuer Zeit 
bereits viel veröffentlicht und benutzt worden ist. An erster Stelle 
ist hier naturgemüss das grosse Annalenwerk !) von Raynald-Baronius 
zu nennen, das überraschend viel Urkunden und Briefe für polnische 
Geschichte bringt. Auch kleinere Veróffentlichungen des 17. und 
18. Jahrhunderts haben viel vorweggenommen; so finden sich bei 
Franc. Goubau?) einige Breven Pius V. für Polen und bei Hieronymus 
Lagomarsini in der von ihm herausgegebenen Sammlung Pogiani's, 
bezw. Grazianis überaus wertvolle und umfangreiche Materialien 


1) Bei der Herausgabe desselben ist auch zeitweise ein Pole, Bzovius, beteiligt 
gewesen. 

2) Apostolicarum Pii V. epistolarum libri quinque, primum in lucem editi. Ant- 
werpen, 1640. 
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zur polnischen Reformationsgeschichte in den Jahren 1553—1568 1). 
Einen grossen Ertrag an Vatikanischen Aktenstücken ergab eine For- 
schungsreise, welche Albertrandi 2) in den Jahren 1782—1785 im Auf- 
trage des Königs Stanislaus August nach Italien unternahm, ohne dass 
jedoch das Vatikanische Archiv von ihm selbst hätte benutzt werden 
können; aus seinen Sammlungen, welche nach einander in den Besitz 
des Historikers Naruszewiez, des Königs, des Thaddaeus Czacki und 
der Czartoryskis kamen und jetzt zum grössten Teil in dem fürstlich 
Czartoryskischen Museum zu Krakau aufbewahrt werden‘), hat haupt- 
sächlich Rykaczewski{) für seine beiden vor 28 Jahgen veröffentlichten 
Bände „Relationen apostolischer Nuntien und anderer Personen über 
Polen 1548—1690* geschöpft, wobei er leider eine recht willkürliche 
und ungenügende Arbeit geliefert hat. — Im Jahre 1837 besorgte sich 
Graf Eduard Raczynski ein 29 Quartblätter umfassendes Verzeichniss 
der Polen betreffenden Aktenstücke des Vatikanischen Archivs, wel- 
ches in der von ihm gegründeten Bibliothek in Posen als Manuskript 
Nr. 112 verwahrt wird 5). Ferner hat in der Mitte unseres Jahrhun- 
derts Graf Przezdziecki eine Studienreise nach Italien und anderen 
Ländern ausgeführt, als deren Ergebniss uns eine katalogartige, heute 
zwar vielfach veraltete, aber immer noch recht brauchbare Zusammen- 
stellung der sich in ausländischen Sammlungen vorfindenden, für pol- 
nische Geschichte wichtigen Handschriften vorliegt®); das Vatikanische 
Archiv ist hierbei freilich nur zum geringen Teil benutzt worden. 
Weitaus die wichtigste Publikation verdanken wir dem Pater Theiner, 
der unter dem Titel Vetera monumenta Poloniae (Rom, 1860—64) 


4) Julii Pogiani Sunensis epistolae et orationes, olim collectae ab Antonio Maria 
Gratiano, nunc ab Hieronymo Lagomarsinio e soc. Jes. adnotationibus illustratae ac 
primum editae. I—IV. Rom, 1756—1762. 

2) Ueber eine in Italien zu Ende des 15, und Anfang des 16. Jahrhunderts an- 
gelegte Urkundensammlung für Polen vgl. unten S. 13. 

3) Vgl Korzeniowski, catalogus codd. mss. principum Czartoryski. Cracoviae, 
1897. - S. 1 tt. 

4) Relacye nuncyuszów apostolskich i innych osób o Polsce 1548—1690. Berlin 
und Posen, 1864. Vgl. auch unten den Litteraturnachweis bei der Bibliothek Barberini. 

5) Vgl. Sosnowski und Kurtzmann, Katalog der Raczynski’schen Bibliothek. Posen, 
1885. I. 8. OCH, 

6) Przezdziecki, Wiadomość bibliograficzna o rekopismach zawierających w sobie 
rzeczy polskie przejrzanych po niektórych bibliotekach i archiwach zagranicznych w 
latach 1846—4849. Warschau, 1850. — Das lebhafte Interesse der polnischen Nation 
für Durchforschung fremdländischer Archive erklärt sich aus dem Verlust des eigenen 
Staatsarchivs. Ich mache hier beiläufig auf die von Ciampi, bibliografia critica II, 115 
gegebenen Nachrichten über die polnischen Archivalien aufmerksam, welche sich auf 
Italien bezogen und nach Petersburg gebracht sind. 
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in vier stattlichen Foliobinden!) ein sehr reiches Material aus den 
Geheimschätzen des Vatikans der Öffentlichkeit übergeben hat; wissen- 
schaftlichen Anforderungen vermag sie freilich nicht im mindesten zu 
genügen. Obwohl es ihm, als Vorsteher des Archivs, weder an Zeit 
noch an Hilfskräften fehlte, erhob er die Systemlosigkeit zum System 
und betrieb einen Raubbau, wie er schlimmer nicht gedacht werden 
kann; dazu tritt, dass man Register und Erklärungen vergeblich sucht, 
und wenn man vollends erwägt, dass arge Lesefehler vorkommen, 
Urkunden wiederholt falsch datiert sind?) und Eigennamen in ganz 
verdorbener Form erscheinen, so wird man obiges Urteil eher zu 
mild, als zu scharf finden. Jedenfalls hat er seinen Nachfolgern die 
Arbeit recht erschwert. Trotzdem haben sich die polnischen Histo- 
riker mit rühmenswertem Eifer an die Vervollständigung seines Werkes 
und an die Hebung der noch verborgen lagernden vatikanischen 
Schätze gemacht. Zuerst ist hier Professor Wierzbowski zu nennen, 
der nach Eröffnung des Vatikanischen Archivs auf eigene Hand vor- 
ging und als glückliche Frucht seiner Studien u. a. zwei Bände 
Uchansciana*), d. h. Material für die Geschichte des in der polnischen 
Reformationsgeschichte namhaft hervorragenden Gnesener Erzbischofs 
Jakob Uchañski, sowie ferner die Depeschen des Bischofs Vincentius 
Laureo, Nuntius in Polen!) veröffentlichen konnte; ebenso gab er ein 
willkommenes Verzeichniss der in Polen thätig gewesenen päpstlichen 
Legaten und Nuntien heraus? Bald begann es sich auch in den 
Kreisen der überaus rührigen Krakauer Akademie der Wissenschaften 
zu regen, dass man in dem Wetteifer der Nationen bei der Ausbeu- 
tung der so freimütig dargebotenen wissenschaftlichen Reichtiimer 
polniseherseits nicht zurückbleiben dürfe, und vornehmlich Professor 
Smolka ist es zuzuschreiben, dass in kurzer Frist zunächst auf privatem 
Wege, später durch den galizischen Landtag die Mittel für eine „römische 


1) Ergänzung für die Jahre 1572—1686 in seinen Annales ecclesiastici I—III, 
Rom, 1856 ff. 

2) Z.B. II. 354 März 25 statt 24 (Vat. Arch. Arm. 44. T. 18, BL 25); II. 747 
Juni 12 statt 22 (ebd. T. 15, BI, 146); U. 736 druckt er ein Breve an den Krakauer 
Bischof ab, ohne zu erwähnen, dass gleiche Schreiben an die Bischöfe von Plozk, Les- 
lau, Chelm und Kaminiec abgingen (ebd. T. 17, Bl. 46). 

3) Warschau, 1884 und 1885. Diese Veröffentlichung ist im Folgenden viel 
genannt. Den dritten im Jahre 1890 angeblich erschienenen Band habe ich trotz der 
verschiedenartigsten, wiederholten Bemühungen nicht erlangen können. 

4) Wierzbowski, Vincent Laureo, evóque de Mondovi, nonce apostolique en Po- 
logne 1574—1578 et ses dépêches inédites au cardinal de Côme, Varsovie 1887. Nach 
einer kurzen Einleitung findet man hier den Wortlaut der Depeschen aus Vat. Arch. 
Nunz, di Polonia Vol. 7. 8. 10—14. 

D) Wierzbowski, synopsis legatorum ete. Romae, 1880. 
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Expedition“ beschafft wurden. Es haben dadurch von Oktober 1886 
bis Juni 1887 sieben, 1887/88 zwei, 1888/89 drei, 1889/90 und 1890/91 
je zwei polnische Herren unter der planmässigen Leitung Smolka's 
in Rom arbeiten können. Gedruckt ist von ihren Ergebnissen bisher 
angeblich ein Band '), der Konsistorialprotokolle, Relationen über Polen, 
Denkschriften u. dgl. enthalten soll, den ich jedoch trotz wiederholter 
Bemühungen an den verschiedensten Stellen nicht habe zu Gesicht 
bekommen können; nähere Auskunft aber über Plan und Erfolg der 
Arbeiten geben einige mehr feuilletonistische Aufsätze im Czas, die 
unter dem Titel „Wyprawa naukowa do Rzymu“ (Krakau 1886, 1887, 
1888) Sonderabdrucke erfahren haben, ferner vereinzelte Mitteilungen 
in dem „Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in Krakau“ 
(Februar 1889, Seite IV und XXII, Mai 1889, Seite II und XXI, 
Januar 1890, Seite 2 [Parma], April 1891, Seite 136 ff.), zwei vor- 
läufige, aber recht lehrreiche Berichte von Abraham für das Mittel- 
alter?) und von Dembifiski für das 16. und 17. Jahrhundert?) und 
endlich eine vortreffliche amtliche Zusammenstellung der bis 1889 
abschriftlich gewonnenen Aktenstücke4). Selbstverständlich habe ich 
nicht unterlassen, mich mit den Herren bald nach Erlangung meines 
Auftrages sowohl schriftlich wie mündlich in Verbindung zu setzen, 
um jeder unnützen Doppelarbeit und überhaupt allen etwaigen Un- 
annehmlichkeiten von vornherein vorzubeugen. Leider aber ging mir 
die letztgenannte Zusammenstellung etwas verspätet zu und auch sonst 
liess sich nicht immer die selbstgezogene Grenze so streng innehalten, 
wie ich es gewünscht hatte. Indessen hoffe ich auf polnischer Seite 
die Anerkennung zu finden, dass ich mir Mühe gegeben habe, die 
Bemühungen der Akademie nicht zu durchqueren; schwer genug ist 
mir, wie ich willig bekenne, oft die Entsagung zu ihren Gunsten ge- 
worden. 

Dass in Veröffentlichungen allgemeineren Charakters in neuerer 
Zeit vielfach Polen berührt ist, erwähne ich nur beiläufig und der 
Vollständigkeit wegen; so sind zu nennen die Publikationen der écoles 
frangaises d’Athene et de Rome, in welchen seit 1883 (Paris) die 


1) Korzeniowski, analecta Romana.  Seriptores rerum Polonicarum XV. Krakau, 
1890. Auch Bd. V des archiwum kom. histor. (Krakau, 1890) soll hier in Betracht 
kommen. 


2) Abraham, sprawozdanie z poszukiwań w archiwach i bibliotekach Rzymskich. 
O materyałach do dziejów polskich w wiekach srednich, Krakau, 1888. 

3) Dembiński, sprawozdanie etc. O materyałach do dziejów polskich w 16 i 17 
wieku, Krakau, 1886. 

4) Korzeniowski, catalogus actorum et documentorum etc. Krakau, 1889. 
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Register der Päpste Gregor IX., Innocenz IV., Honorius IV., Nikolaus IV., 
Bonifaz VIII. und Benedikt XI. in Angriff genommen sind, die Re- 
gisterpublikationen für Honorius III. von Pressutti (Rom, 1888) und für 
Clemens V. vom Benediktinerorden (1885 ff.), die Veröffentlichungen 
Pierling’s über den Nuntius Possevino!) und die von dem kgl. preus- 
sischen historischen Institut in Rom und der kgl. preussischen Archiv- 
verwaltung besorgte Herausgabe der Nuntiaturberichte aus Deutsch- 
land?) u. a. m. 

Trotz all dieser Einsehrünkungen war mir durch die Auszüge 
aus den Katalogen eine so breite Grundlage für meine Arbeiten ge- 
schaffen worden, wie sie auf keine andere Weise zu erlangen gewesen 
würe. Indessen versäumte ich, wie ich oben bereits angedeutet habe, 
nieht, einzelne Dünde oder Archivgruppen, die von besonderer Wich- 
tigkeit zu sein schienen, selbständig durchzugehn. Es sind dies eine 
Reihe Brevenbände, die ersten 37 Bände der Abteilung der Lettere 
dei principi) (in Bd. 11 Bl. 237—264 finden sich die Berichte des 
Mentuato über die Petrikauer Synode 1548 f.), ferner Arm. 62 Vol. 35 
(enthaltend Hosius-Briefe), Arm. 64 Tom. 29 (besonders polnische 
Reformationsgeschichte) 4) und 32, die Bände Politicorum varia 4 (Rug- 
giero etc.) 35 und 54 u. a. m. Eine besondere Hoffnung hatte ich 
darauf gesetzt, die Nuntiaturberichte über die zweite polnische Teilung 
von 1793, durch welche der grüsste Teil der Provinz Posen an Preussen 
kam, verwerten zu kónnen, nachdem Theiner über die erste Teilung 
bereits viel Material veröffentlicht hat. Doch alle Mühe war ver- 
gebens, obwohl die Beamten, welche für mich mehrere Tage nach 
den Aktenstücken gesucht haben, es an gutem Willen nicht haben 
fehlen lassen; wir müssen annehmen, dass sie bei dem der Zeit vor 
100 Jahren eigenen unhistorischen Sinn, wie so manches andere aus 
jener Zeit°), endgiltig verloren gegangen sind. Nur einzelne Bruch- 
stücke der polnischen Nuntiatur konnten mir für die Jahre 1786 (1788) 
—1806 vorgelegt werden; indessen betrafen sie vorzugsweise die Be- 
ziehungen Polens zu Russland und zwar die Stellung der Katholiken 


1) Pierling, Bathory et Possevino. Documents inédits sur les rapports du Saint- 
Siege avec les Slaves. Paris, 1887. Neben dem Venezianischen Staatsarchiv ist be- 
sonders Vat. Arch. Nunz. di Germania 93 benutzt. 

2) Abteilung I, Band 1 (1533—1536) und 2 (1536—1538), herausgegeben von 
Walter Friedensburg. Gotha, 1892. Abteilung III, Band 1 (der Kampf um Köln 1576— 
1584), herausgegeben von Josef Hansen, Berlin, 1892. 

3) Vgl. über diese und andere unten vielfach erwähnte Archivgruppen Friedens- 
burg, Nuntiaturberichte aus Deutschland I. 1, S. XVIII ff. Dembiński, a. a. O. S. 8 ff 

4) Vgl. Dembiński, a. a. O. S. 38 f. 

5) Mündliche Mitteilung des Pater Denifle. 
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in den von Russland erworbenen Gebietsteilen (u. a. ein Schreiben 
Pius’ VI. an die Zarin, Depeschen des Nuntius aus Grodno und Noten 
zwischen dem Nuntius und dem russischen Gesandten aus dem Juli 
1793). Bloss ein grüsseres Stück berührt uns, ist aber dafür auch 
sehr interessant (Nr. 284 f.). 

Bei dieser Gelegenheit hatte es sich von selbst gemacht, dass ich 
auch die siebenziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
in der polnischen Nuntiatur heranzog, und hier habe ich manches ge- 
funden, was mich für jenen teilweisen Ausfall entschädigte; von den 
bestellten Abschriften habe ich allerdings gerade hier nicht alles er- 
halten. 

Versucht man nun einen Gesamtüberblick über das auf diese 
Weise gewonnene und unten abgedruckte Material zu erlangen, so 
erhält man in grossen Zügen etwa folgendes Bild. 

Die ersten sechzehn Nummern bieten mittelalterliche Bullen und 
Breven von meist ortsgeschichtlicher Bedeutung; Kirchenbauten (z. B. 
am Dom und am Karmeliterkloster zu Posen, Nr. 1 und 9), Besetzung 
von Pfründen, Indulgenzen, Kollekten u. dgl. bilden ihren Inhalt. 
Einen allgemeineren Charakter nehmen die Archivalien mit dem Auf- 
treten der reformatorischen Bewegung im 16. Jahrhundert an. An- 
fänglich wenig beachtet, ward die grosse Gefahr, welche dem Katholi- 
zismus in Polen erwachsen war, in ihrer vollen Bedeutung zu Rom 
erst seit dem Jahre 1555 erkannt und gewürdigt, wo der Nuntius 
Lippomano nach Polen entsandt wurde (Nr. 23 ff.) Mit steigendem 
Eifer setzten nun die Bemühungen der vatikanischen Kurie ein, das 
bereits verlorene Gebiet wieder zu gewinnen und weitere Verluste zu 
verhüten; wenn sie zuerst erfolglos blieben, so trug hierzu nieht zum 
wenigsten die schwankende und unentschlossene Haltung des Königs 
Sigismund August bei, welche in den hier mitgeteilten Briefen und 
Aktenstücken vielfach eine neue Beleuchtung empfängt. Im Innern 
zeitweise der neuen Bewegung zugethan, vermochte dieser Herrscher 
sich doch nicht zu entschliessen, den Bruch mit Rom zu vollziehen. 
Wir bemerken ein beständiges Lavieren; die Religionskriege in Frank- 
reich waren ihm ein Greuel, vor dem er sich geradezu fürchtete, 
und ähnliches in Polen zu vermeiden, war ersichtlich das Hauptziel 
seiner Politik (Nr. 111). So strich die günstigste Zeit und Gelegen- 
heit für die vielfach im Lande gehegten Wünsche nach Errichtung 
einer reformatorischen Nationalkirche vorüber, und als nun vollends 
Männer von solcher Thatkraft, Überzeugungstreue, Klugheit und Ge- 
wandtheit, wie Commendone und Hosius, sich der bedrohten Sache 
in Polen widmeten, da war es um die Reformation geschehen und 
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der endgiltige Sieg des Katholizismus war nur noch eine Frage der 
Zeit. Wie geschickt die Vertreter Roms aufzutreten und zu arbeiten 
wussten, dafür bietet die folgende Sammlung manch kennzeichnendes 
Beispiel; genannt sei hier die Denkschrift von 1560 (Nr. 28), deren 
Verfasser leider nicht mit Sicherheit zu ermitteln war. Die Zustände 
waren aber auch schlimm und erforderten die äusserste Anspannung 
aller Kräfte und die Ausnutzung aller Möglichkeiten. Die Bischöfe 
waren nicht immer sittenrein, vielfach selbst auf den Abfall von Rom 
bedacht; über einen der Führer der kirchlichen Nationalpartei, Erz- 
bischof Jakob Uchanski von Gnesen, für dessen Kenntniss bereits 
Wierzbowski!) so viel dankenswertes Material beigebracht hat, er- 
halten wir manchen weiteren Aufschluss (z. B. Nr. 38. 40. 52 f. 58. 
61. 67. 70. 76). Persönliche Zwistigkeiten lähmten das Ansehen und 
die Macht der Bischöfe (Nr. 57. 77. 80. 85f.) Die Zucht in den 
Klöstern war verfallen; die Ermächtigungen, die dem Gnesener Erz- 
bischof gegeben wurden (Nr. 32), reden eine deutliche Sprache, und 
die Verhandlung, die 1566 gegen den Lubiner Klosterabt Paul Choy- 
nacki geführt wurde (Nr. 82), zeigt bis ins Einzelne in sehr inter- 
essanter, für die klösterliche Wirtschaftsführung?) damaliger Zeit über- 
haupt lehrreicher Weise, in wie weitem Masse jahrelang die ärgste 
Misswirtschaft hatte bestehen können. Die Erregung, die sich der 
Laienwelt unter diesen Umständen bemächtigt hatte, spiegelt sich an- 
schaulich in dem Bericht wieder, welchen der Palatin von Sieradz 
1564 dem Könige über den Verlauf einer Versammlung in Posen er- 
stattete (Nr. 39), und an schweren Ausschreitungen seitens der Ketzer 
fehlte es nicht (Nr. 54. 56. 62. 74). Auf die kritische Zeit des Jahres 
1565 fallen im folgenden allein 32 Nummern! Im Jahre 1567 siegten 
die Ketzer bei den Ratswahlen in Posen (Nr. 108); aus dem innern 
Lager der grosspolnischen Lutheraner in damaliger Zeit erhalten wir 
in Nr. 90 ein Schreiben. Unter den Gegnern der neuen Bewegung 
treten im folgenden besonders hervor die schon oben genannten Com- 
mendone und Hosius, sodann neben ihnen Martin Kromer und Adam 
Konarski, der Posener Bischof, auf deren aller Persönlichkeit, Stim- 
mung und Verhalten hier vielfach ein neues Licht fällt. Namentlich 
über Konarski, seinen Anteil am Weggang der Königin Katharina’) 
(Nr. 73. 75. 83), seinen mehrmaligen Aufenthalt in Padua (Nr. 91 f. 
96 ff. 135 f. 144), seine Beteiligung an der auswärtigen Politik des 


1) Wierzbowski, Uchansciana. 
2) Vgl. für diese auch Nr. 124 f. 
3) Vgl. über deren Stellung zur katholischen Kirche auch Nr. 118—115. 
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Reichs (Nr. 124 ete.) und das Ansehen, das er im Auslande genoss, 
erfahren wir viel bisher Unbekanntes. Selbst für die Pariser Ge- 
sandtschaftsreise, die er nach dem Tode Sigismund Augusts zur Ein- 
holung des neuen Königs Heinrich Valois unternehmen musste, und 
über die wir bereits recht eingehend unterrichtet waren, sind einige 
Aktenstücke von Belang neu aufgefunden worden (Nr. 163 ff., vgl. 
auch Nr. 158 f., woselbst interessante Aufschlüsse über die Umtriebe 
vor der Wahl sich finden). 

Dass die Personalien, die Besetzung der Stellen, der Streit um 
sie etwas ausgiebig in dieser Zeit berücksichtigt sind, darf nicht 
Wunder nehmen, da überall die religionspolitische Frage hineinspielte 
und die grossen Parteien auch auf diesem Gebiet, und zwar gerade 
sehr wesentlich, einander bekämpften (vgl. z. B. Nr. 79. 83. 87. 91. 
102 ff. 117 ff. 125 u. a. m., vgl. auch Nr. 55 und 127). Wie über- 
haupt in Polen die Entwickelung der reformatorischen Bewegung in 
ganz besonderem Masse von äusseren Verhältnissen abhängig war, 
spüren wir auf Schritt und Tritt. Machtbereicherung, politische Vor- 
teile, innere und äussere Gefahren sind die Anlockungs- oder Ab- 
schreckungsmittel, mit denen von beiden Seiten gearbeitet ward. 

Als der stärkere Teil erwies sich die Kurie; der Verlauf der 
Krisis nach dem Tode Sigismund Augusts zeigte dies deutlich. Ganz 
nahe am Ziel waren die Ketzer gewesen, kurze Zeit hatten sie schon 
die eigentliche Herrschaft gehabt, jetzt erwiesen sie sich macht- und 
kraftlos. Das Lärmmachen verstanden sie freilich, die Vorgänge bei 
der Beisetzung des 1573 verstorbenen Posener Palatins Lukas Görka 
sind in mehr als einer Beziehung beachtenswert (Nr. 162). Über die 
ganze Lage klärt uns vortrefflich die Denkschrift des Nuntius Portico 
von 1574 auf, sie ist daher auch in vollem Wortlaut abgedruckt 
(Nr. 171). 

Mit dem Katholizismus ging es nun unaufhaltsam vorwärts. Da- 
mit ändert sich zugleich der Charakter der Archivalien. Das span- 
nende, gleichsam dramatische Moment, das der grosse Kampf zwischen 
Protestanten und Katholiken allen Schriftstücken gegeben hatte, ver- 
schwindet mehr und mehr. Betreffs der Anstrengungen der Protestanten, 
in den obersten Gerichtshöfen massgebenden Einfluss zu erlangen, 
vergleiche man Nr. 185 (auch Nr. 186). Aber in der Hauptsache 
treten innere Angelegenheiten der katholischen Kirche wieder mehr 
hervor. Es handelt sich um Besetzung von Bistümern (Nr. 191. 195 
— 197. 199. 205 ff. 231 f. und 240), um Sittenverfall und Gründung 
von Seminarien (Nr. 190), um Streitigkeiten, unter denen die Ver- 
handlungen gegen den Bischof Lukas Koscielecki von Posen und den 
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Abt Andreas Koseielecki von Blesen (Nr. 183 und 184) nieht bloss 
durch die betroffenen Personen unser Interesse erwecken, sondern 
auch durch die mannigfachen Streiflichter auf die damalige Lebens- 
und Anschauungsweise für uns von grosser Bedeutung sind, und um 
Zwistigkeiten der geistlichen Orden untereinander und mit der bi- 
schöflichen Gewalt (der Cistereienser Nr. 181, 210, 215 und 216, der 
Dominikaner Nr. 230; vgl. auch den Streit des Posener Bischofs mit 
dem Benediktinerkloster in Lubin 1748, Nr. 243). Gleichfalls erwäh- 
nenswert an dieser Stelle dürften die beiden Urkunden über die 
deutsche Brüderschaft in Posen von 1634 (Nr. 200) und über das 
wunderthätige Marienbild in Borek 1661 (Nr. 211) sein. Einen etwas 
breiteren Raum nehmen die Schreiben des Erzbischofs Wenzeslaus 
Leszezyüski (Nr. 205 ff. und 212 ff.) ein, die teils nur persönlicher 
Art sind, teils durch ihre Klagen über den Aufstand der Soldateska 
eine allgemeingeschichtliche Bedeutung besitzen. Wertvolles Material 
für die polnische Geschichte enthalten die Verteidigungsschreiben des 
Gnesener Erzbischofs Nikolaus Prazmowski von 1672 (Nr. 222 f.) und 
mehr noch die politischen Projekte (Nr. 220 f. und 233 f.) des Posener 
Bischofs Stephan Wierzbowski, für dessen Persönlichkeit zugleich 
einiger Aufschluss in Nr. 229 ff. und 235 ff. gewonnen wird. Genannt 
sei schliesslich noch die Klage der polnischen Bischöfe von 1680 über 
die drückende staatliche Steuerlast (Nr. 226). 

Mit Nr. 245 beginnen endlich Nuntiaturberichte aus der Zeit des 
Untergangs der Republik, zu denen ich mehr zufällig (s. oben S. XVIII) 
geführt wurde. Die hier gebotenen Abschnitte von dechiffrierten Be- 
riehten des Nuntius Archetti an den Kardinalstaatssekretär Pallavieini 
(später an Buoncompagni) betreffen die Austeilung der Blesener und 
anderer Abteigüter, die Wahlen zum Reichstag 1778 und 1780, be- 
sonders in Grosspolen (Fraustadt, Schroda) und die Beschwörung der 
seitens der Ketzer drohenden Gefahren, die Fasten in Polen und die 
Notwendigkeit von Ausnahmen im Hinblick auf die Teuerung in 
Posen und Warschau, die schlechte wirtschaftliche Lage in Polen in- 
folge der preussischen Weichselzölle, ferner die Krankheit und den 
Tod des Posener Bischofs Andreas Mtodziejowski 1780, die Trauer- 
feier für ihn, die Befähigung der nächsten Anwärter auf seine Nach- 
folgerschaft, weiter die Ausbreitung der Freimaurer, die Synode der Dissi- 
denten in Wengrow, die Regelung der Verhältnisse zwischen Preussen 
und Polen u. dgl. m. Als kirchenpolitisch wertvoll hebe ich hervor 
die Denkschrift des preussischen Ministerresidenten Axt über die Zer- 
legung der ehemals polnischen, 1772 teilweise an Preussen gekom- 
menen Diözesen (Nr. 272), und die Ausserungen des Posener Bischofs 
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Okecki und des Nuntius Archetti über den gleichen Gegenstand 
(Nr. 274 ff). Wichtig ist auch die Eingabe, welche der bekannte 
Bischof Albertrandi 1800 über die Verhältnisse in Südpreussen an 
Lorenzo Litta richtet (Nr. 284); bemerkenswert ist z. B. seine Auf- 
zählung der Beschwerden, welche hier die Katholiken gegen die 
preussische Regierung zu erheben haben, seine Schilderung der 
schlechten Zustände und Gesinnungen, die im polnischen Klerus, be- 
sonders auch unter den Bischöfen herrschen, sein Vorschlag, in Berlin 
eine Nuntiatur zu errichten, seine Beurteilung der Minister von Voss 
und von Schrötter, deren Haltung im Gegensatz zu der der preussi- 
schen Subalternbeamten stehe, u. a. m. Die Antwort, welche er er- 
hielt, und welche in ihrer Fassung, in ihrer feinen Überleitung vom 
Lob für den bewiesenen Eifer zum Tadel wegen eines begangenen 
schweren Formfehlers geradezu ein Kabinetsstück zu nennen ist, bildet 
den Schluss der Sammlung (Nr. 285). 

Von den übrigen Vatikanischen Archiven habe ich das 
Konsistorialarchiv besucht und mich über seinen Inhalt zu unterrichten 
bemüht; von weiteren Arbeiten habe ich jedoch hier mit Rücksicht 
auf die Krakauer Akademie!) Abstand genommen. Zu den Archiven 
des Laterans, der Propaganda und der Rota habe ich Zutritt nicht 
zu erlangen vermocht. Indessen habe ich, wenngleich mein Auftrag 
nur auf die Durchforschung der Vatikanischen Archive lautete, nicht 
minder den anderen Handschriften-Sammlungen Italiens mein Augen- 
merk zugewandt und diesen seien im Folgenden einige Worte ge- 
widmet. 

Die Vatikanische Bibliothek, die hauptsächlich um ihrer 
Handschriften willen benutzt wird, ist bereits seit langer Zeit der 
wissenschaftlichen Welt zugänglich gemacht und infolge dessen schon 
vielfach ausgebeutet. Sie ist namentlich auch von Albertrandi be- 
rücksichtigt worden, und die Veröffentlichung Rykaczewski’s gründet 
sich vornehmlich auf ihre Schätze. Gleichwohl schien es sich der 
Mühe zu lohnen, nochmals Nachforschungen anzustellen 2). 

Es sind verschiedene Abteilungen, aus denen sich die Hand- 
schriftensammlung zusammensetzt; für uns kommen besonders die 
eigentliche Vatikanische (der Grundstock), die Ottobonensische, die 

1) Vgl. Korzeniowski, excerpta ex libris manuscriptis archivi consistorialis Romani 
1409—1590. Cracoviae, 1890. Von mir selbst nicht gesehen, s. oben S. XVI. 

2) Für denjenigen, der im Vatikanischen Archiv arbeitet, ist die Benutzung der 
Bibliothek sehr erschwert, da beide Institute fast zu gleicher Zeit geüffnet sind und 


nur durch einen weiten Umweg in räumlicher Verbindung stehen, Letzterer Übelstand 
soll demnächst beseitigt werden. 
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Sammlung der Königin Christine von Schweden und die Palatina in 
Betracht. Jede derselben hat ihren eigenen umfangreichen Katalog, 
der nach sachlichen Stichwörtern angelegt ist, allerdings in unge- 
nügender Weise, so dass eine Durchblätterung der ganzen Bände 
nötig ist. Für Polen finden sich ziemlich zahlreiche Aktenstücke !), 
indessen sind dies doch zum Teil dieselben, die sich in allen grösseren 
italienischen Sammlungen erhalten haben, wie z. B. die Relationen 
des Ruggiero? Lippomano?) und anderer, Briefe polnischer Könige, 
Reden polnischer Gesandten, Reiehswahlsaehen u. dgl. m.‘). Für 
Posen 5) im engeren Gesichtspunkt habe ich nur zwei Nummern ge- 
funden. In der einen (Mss. Vat. 5506, Blatt 38—57), welehe be- 
zeichnet ist: Petri Liliae®), s. theologiae doctoris et canonici Posna- 
niensis, exemplum literarum ad r. Malaspina in regno Poloniae nun- 
cium apostolieum, beschwert sich der Briefschreiber in sehr scharfer 
und heftiger Weise beim päpstlichen Nuntius über den Posener Suf- 
fragan [Brzeznicki] und das Posener Domkapitel wegen persönlich 
erlittener Unbill, die er übermässig aufbauscht. In der andern (Mss. 
Vat. 5508. klein 4°), welche den Titel führt: Ad s. dominum nostrum 
Clementem VIII. pontificem maximum de ecclesiae Posnaniensi (!) 
statu et de injuria sibi et sacris canonibus illata Petrus Lilia, s. theo- 
logiae doctor, canonicus Posnaniensis, beklagt sich Petrus Lilia beim 
Papst selbst tiber die ungerechte Behandlung, die ihm vor 7 Jahren 
seitens des Posener Suffragans Brzeznicki und des Domkapitels wegen 
einer Beschwerde zuteil geworden sei, die er an den Nuntius Mala- 
spina (als dieser in Warschau war) gerichtet gehabt hätte (Posener 
Bischof sei damals Johann Tarnowski gewesen, der jetzt Bischof von 
Kujavien sei). Da der Gegenstand ziemlich gleichgiltiger Natur und 


1) Vgl. auch Abraham, a. a. O. S. 51 und Dembiński, a. a. 0. S. 61. 

2) Gedruckt bei Rykaezewski, a. a. O. Bd. I in polnischer Übersetzung. Vgl. über 
Ruggiero u. a. Ciampi, bibliografia critica III. 32 ff. 

3) Vgl. unten S. 384, Anm. 1. 

4) Ich nenne hier nur die Relationen über Polen Ottobon. 2433, S. 166. 178 
(Ruggiero), S. 273 (Lippomano), Ottob. 2494, S. 182 und 327 (von 4674), Ottob. 2510, 
S. 35 (Lippomano), Ottob. 2725, S. 189 (Laneelotti), Ottob. 3175 BL 216 (Ruggiero), 
Ottob. 3184, S. 75. 226 (Cajetan). Ferner: Denkschrift des Marcello Vestrio über das 
Statut von Polen und die alten Beziehungen der polnischen Könige zu Rom. Ottobon. 
3175, Bl. 215. 

5) Über die Handschrift (Ottobon. 2068, S. 120) der Annalen des Posener Dom- 
kapitels vgl. die kurze Bemerkung Holder-Eggers in seinem Reisebericht von 1891, 
Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. Hannover, 1892. 
XVII. 8, S. 467. 

6) Vgl. über ihn Ciampi, bibliografla critica I. 297 und Lukaszewiez, historisch- 
Statistisches Bild der Stadt Posen. II. S. 145. 
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die Darstellung überaus langatmig ist, so habe ich eine Abschrift 
nicht anfertigen lassen. Die Abfassungszeit der beiden Schriftstücke 
lässt sich nach den gemachten Personenangaben ziemlich genau, und 
zwar auf die Jahre 1597/98 und 1603/4 bestimmen. 

Das Staatsarchiv!) in Rom ist eine noch junge Schöpfung, 
die vorzugsweise aus den Archiven aufgehobener Klöster gebildet ist 
und sich erst in embryonalem Entwickelungszustand befindet. Vor- 
gelegt erhalten habe ich unter diesen Umständen nur drei Bände, und 
auch sie nur nach ausdrücklicher Namhaftmachung meinerseits; wei- 
teres für die Provinz Posen sei nicht vorhanden, lautete die bestimmte 
Antwort. Die drei Bände betiteln sich: libri informationum Nr. 75, 
76 und 112, und enthalten vorzugsweise Jesuiten-Sachen. Nr. 75 
und 112 sind schon von Schermann zu einer Abhandlung über die 
beabsichtigte Gründung einer Jesuiten-Universität in Posen benutzt 
worden (Zeitschrift der histor. Gesellschaft für die Provinz Posen IV. 
S. 69 ff. und 123 ff.), und damit ist ihr wichtigster Inhalt erschöpft. 
Ich habe ausserdem u. a. hier gefunden: Band 112, Blatt 295—338, 
verschiedene Schriftstticke über die Gnesener Provinzialsynode zu 
Warschau vom November 1643, welche ordensfeindliche, insbesondere 
jesuitenfeindliche Beschlüsse gefasst hatte; z. B. Bl. 295 einen von 
jesuitischer Seite abgefassten Bericht über diese Synode, Bl. 296— 
298: Responsa ad quaedam statuta synodi provincialis in Polonia 
contra societatem Jesu (u. a.: de musica docenda in scholis societatis 
Jesu), es folgt ferner der Wortlaut der Beschlüsse u. à. m. Blatt 
464—469 und 493 bringen Nachrichten betreffs des Leslauer Patro- 
nats über Gembice (Vladislaviensis juris patronatus super Gemlice (!) 
villa. Auf Blatt 509—528 finden sich endlieh Denkschriften, Briefe 
und dergl. in Sachen des Posener Jesuitenkollegs und des Rechts- 
verhültnisses der ihm geschenkten Dürfer aus dem 17. Jahrhundert, 
z. B. Blatt 513 eine informatio in eausa eollegii Posnaniensis, eine 
Untersuchung über die Rechtsgiltigkeit der vom Posener Bischof dem 
Kolleg 1597 gemachten Schenkung, Blatt 515 dasselbe noch einmal 
in Form eines Briefes des Theodor Ameyden ?). 

Die Biblioteca Vittorio Emanuele?), im ehemaligen Jesuiten- 
kolleg, gründet sich, wie das Staatsarchiv, auf die Sammlungen der auf- 


1) Vgl. für Polen Abraham S. 52 f. und Dembiński S. 56 ff. 

2) Über den in Jesuiten-Streitigkeiten jener Zeit vielgeschüftigen Propst Johann 
Markiewiez, der auch in obigem Band eine Rolle spielt, und über seine Druckschriften 
vgl. u. a. Lukaszewiez, hist.-stat. Bild der Stadt Posen. II. S. 147—108. Ciampi, 
bibliografla critica 1. 63, 

3) Vgl. Dembiński S. 65 f. 
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gehobenen Klöster und ist vortrefflich eingerichtet und organisiert. Die 
Handschriftensammlungen in ihr (Vittorio Emanuele, Sessoriana, Ge- 
suiti u. a.) enthalten manches von Bedeutung für den polnischen 
Historiker, auch litterarische Werke älterer polnischer Schriftsteller 
finden sich hier. Vielleicht würde es sich lohnen, Ms. Sessor. 266: 
Einnahmen und Ausgaben in einem Prozess der polnischen Cister- 
cienser (Obra, Lond) 1652—1672 einmal genauer durchzuarbeiten. 
Erwähnenswert scheint ferner Ms. Sessor. 231, Bericht des General- 
prokurators des Cistercienserordens in Polen, Zacaezewski(!) über die 
kirchlichen Zustände in Polen 1668. 

Die Handschriftensammlungen Roms sind mit denen des Vatikans 
und des Staats bei weitem nicht erschöpft, im Gegenteil wird man 
nie die Privatsammlungen umgehen dürfen. Es liegt dies in dem 
eigentümlichen Charakter der römischen Geschichte. Mitglieder der 
alten Fürsten- wie der päpstlichen Nepoten-Familien standen natur- 
gemäss oft in hohen Ämtern, die sie in Beziehungen mit der ganzen 
Welt brachten. Die Familie musste daher einerseits Wert darauf 
legen, eine Sammlung politisch wichtiger Aktenstücke abschriftlich zu 
besitzen, andererseits verblieb in ihrem Verwahrsam häufig der schrift- 
liche Nachlass eines Kardinals oder gar eines Papstes, der aus ihr 
hervorgegangen war, auch wenn der amtliche Charakter der Akten- 
stücke unzweifelhaft war. Manche Lücke des Vatikanischen Archivs 
ergänzt sich auf diese Weise in der Bibliothek eines römischen Fürsten. 
Am bekanntesten sind die Sammlungen Barberini, Chigi und Borghese 1). 

Die Bibliothek Barberini, die im obersten Geschoss des Palazzo 
Barberini, via quattro fontane, untergebracht ist, ist gut geordnet, 
ausser der heissen Zeit in der Regel Donnerstags von 8—12 Uhr ge- 
öffnet und leicht zugänglich. Sie ist für polnische Geschichte von 
Wichtigkeit und für sie schon reichlich ausgenutzt. Der alphabetisch 
geordnete vielbändige Katalog ergab nirgends einen Anhalt, dass für 
die Sonderzwecke der Provinz Posen etwas zu erwarten sei, und so 
habe ich nach seiner Durchsicht mich weiterer Arbeiten hier ent- 
halten. Ich verweise daher lediglich auf Dembinskïs Angaben (a. a. O. 
S. 45 ff.) und nenne hier noch die Relationen über Polen von Michel 
Lonigo (LVI. 60) und Giovanni Paolo Mucante?) (LVI. 103 und LVIL 
26), die Instruktionen für die polnischen Nuntien, den Erzbischof 


1) Über einige andere Bibliotheken, die von mir wegen vorauszusehender Er- 
gebnisslosigkeit nicht benutzt sind, vgl. Dembinski, S. 44, 58, 59, 64 f, 

2) Das Vat. Archiv enthült in Arm. 1, Bd. 82 das Itinerario del cardinale Caetano 
legato al re di Polonia 1596 e 1597 del Mucante. 
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Torres vom 30. Mai 1621!) (LVI. 101 und LIX. 186), für Lancellotti 
vom 10. Dezember 1622 (LVI. 117) und für den Erzbischof von Avignon, 
Mario Filonardi vom 1. April 1635 (LVII. 76 und LX. 67), sowie In- 
struktionen und Briefe an den Nuntius Malaspina 1595?) (XVI. 53). 

Die Bibliothek Chigi befindet sich im Turm des gleichnamigen 
Palastes an der Ecke des Corso und der piazza Colonna, ist mit Aus- 
nahme der Festtage und der Monate Juli bis einschliesslich Oktober 
Donnerstags von 9—12 Uhr geüffnet und ist mit Erlaubniss des Fiirsten 
Chigi zugänglich. Ein grosser Katalog gibt über die Bestände ge- 
nügenden Aufschluss. Da Dembiński a. a. O. Seite 50 ff. bereits eine 
Zusammenstellung der auf Polen bezüglichen Stücke gegeben hat, so 
erübrigte es für mich nur, ihm nachzuarbeiten. Das Ergebniss be- 
steht in zwei Briefen des Kardinals Farnese von 1555, betreffend die 
Nuntiatur Lippomano's (Nr. 21 und 22), und in vier Briefen, betref- 
fend Posener und Gnesener Personalien aus den Jahren 1561—1605 
(Nr. 30, 33, 195 und 196). 

Die Bibliothek Borghese, über welche Dembinski (Seite 40 ff.) 
gleichfalls berichtet hat, war geschlossen. Sie ist im Herbst 1891 in 
den Besitz des Vatikans übergegangen. 

Neapel So wenige Tage es waren, die wührend der rümischen 
Arbeitszeit für einen Ausflug nach der Hauptstadt Süditaliens zur Ver- 
fügung standen, so durften sie doch nieht unausgenutzt bleiben, um 
aueh über die dortigen wissensehaftlichen Sammlungen einen Über- 
bliek zu erhalten. Die kónigliehe Bibliothek, die in demselben 
Gebäude wie das weltberühmte Museum untergebracht ist, zeichnet 
sich zwar dureh grosse Bestände an Büchern und Handsehriften aus, 
bietet aber, wie nieht anders zu erwarten war, für die Zwecke der 
Provinz Posen nichts. Für allgemeine polnische Geschichte liegen 
einige Handschriften vor?), doch dürften sie kaum von allzugrosser 
Bedeutung sein, da sich andere Exemplare auch in andern Biblio- 
theken befinden oder finden dürften (Mss. X. F. 41, Blatt 19 ff., Re- 
lation des Ruggiero von 1570(!), beginnend: Anchora che beatissimo 
padre; X. G. 12: Bl. 1 ff. Beschreibung Polens durch Fulvio Ruggiero 
von 1565, beginnend: Da quei popoli, Abschrift aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts; weiter Briefe der Kardinäle Caetano und Vanozzi, 


1) Vgl. Rykaczewski, a. a. O. Bd. II. 

%) Die hier verwahrten Briefe des Commendone an Karl Borromäus sind von Alber- 
trandi gesammelt, von Krzeezkowski in das Polnische übersetzt und von Malinowski 
veröffentlicht unter dem Titel: Pamietniki o dawnéj Polsce z czasów Zygmunta Augusta, 
2 Bde. Wilna, 1847—1851. 

3) Przezdziecki, a. a. O. S. 100 f. 
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des Grosskanzlers Zamojski u. a.; X. G. 13. Berichte aus Polen von 
Alessandro Cilli aus den Jahren 1606 und 1607; X. G. 15. Berichte 
des Ruggiero, Spanocchi!) und Lippomano; X. G. 34, Blatt 151—162 
Brevis animadversio für eine polnische Königswahl, Blatt 163—165 
Concordata regni Poloniae 1525). 

Eher wird etwas für polnische Reiehs- und auch für Posener 
Provinzialgeschichte aus einer systematischen Ausbeutung des Neapoli- 
taner Staatsarchivs (SS. Severino e Sosio) zu erwarten sein. Das- 
selbe gehört allerdings zu den grössten der Welt, dreihundert Säle 
sind mit seinen Schützen angefüllt. Äusserlich ist es vortrefflich ge- 
ordnet und an liebenswürdigem Entgegenkommen seitens der Beamten 
fehlt es nieht. Aber innerhalb der einzelnen Gruppen giebt es für 
dieselben noch viel zu schaffen, und unter ein bis zwei Monaten würde 
sich bei den jetzigen Verhältnissen eine Durcharbeitung der für Posen 
in Betracht kommenden Teile kaum bewerkstelligen lassen. Zu diesen 
gehören in erster Linie die Carte Farnesiane?), fast zweitausend eng 
zusammengeschnürte Bündel von etwa 30 em Höhe, die aus der poli- 
tischen Thätigkeit der grossen Farnese-Familie herrühren und hóchst 
wiehtige Briefe und Aktenstücke für die Geschichte Europas, beson- 
ders auch der Reformation, vom 16. Jahrhundert bis in das 18. hinein 
in ziemliehem Dureheinander enthalten. Einzelne polnische Stücke 
sind schon von Theiner veröffentlicht, aber, wie immer, ohne System. 
Auch mir war es bei der beschränkten, mir zur Verfügung stehenden 
Zeit nur vergónnt, einige wenige Bündel — die ersten — durchzu- 
sehen. Ich fand je einen Brief des Erzbischofs von Gnesen von 1541, 
des Königs Sigismund von 1546, des Bischofs von Leslau von 1545 
(unten abgedruckt unter Nr. 17) und ein päpstliches Breve an den 
Bischof von Posen von 1734 (Nr. 242). — Des weiteren birgt die 
eigentliehe Abteilung der auswürtigen Angelegenheiten (affari esteri) 
manches Polnische, im ganzen 38 Bände diplomatischer Korrespon- 
denzen. Es sind im Einzelnen: 

1. Corrispondenza col marchese Agrolino Malaspina ministro 
plenipotenziario di S. M. presso la corte di Polonia 1738—1751. 3 fase. 

2. col conte di Brühl. 1738—1762. 6 fasc. 

3. eol conte di Wackerbarth, ministro di gabinetto ete. 1740— 
1761. 4 fasc. 


1) Vgl. über die Relation des Spannocchi Ranke, die römischen Päpste. Leipzig, 
1874, Bd. III. Anal. S. 80 ff. Rykaezewski a. a. O. I. S. 409 ff. 
2) Vgl. Friedensburg, a. a. O. Seite XXVII ff. Daselbst auch weitere Litteratur- 


angabe, 
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4. Corrispondenza col conte di Bena ambasciatore di Spagna 
presso la corte di Polonia 1745—1749. 2 fasc. 
5. col conte Galeazzo Bolognini, ministro plenipotenziario di 
S. M. presso la corte di Polonia 1742—1750. 3 fasc. 
6. col duca di S. Elisabetta, ministro plenipotenziario di S. M. 
presso la corte di Polonia. 1751—1761. 6 fase. 
7. con diversi ministri di Spagna presso la corte di Polonia. 
1760—1774. fase. 1. er > 
8. col duca di Calabritta, ministro plenipotenziario di S. M. 
presso la corte di Polonia. 1761—1767. fasc. 6. 
9. Ministri esteri, Polonia 1738—1788. fasc. 2. 
10. Corrispondenza del marchese Fogliani col marchese Malaspina, 
ministro presso la corte di Polonia. 1749—1751. 1 fase. 
11. Corrispondenza col conte Salvatico ministro plenipotenziario 
del re di Polonia in Napoli. 1737—1754. 1 fase. 
12. Corrispondenza di Carlo de Lagnaso col barone di Warns- 
dorff, ministro di Polonia a Napoli. 1745—1772. 1 fase. 
13. Corrispondenza con Luigi Pirelli in Varsavia. 1771—1774. 
2 fasc. 
Durchgesehen habe ich: a) Band I und II der unter 2 genannten 
corrispondenza col conte di Brühl. Band I enthält den Briefwechsel $ 
des Grafen Brühl mit dem Marquis de Montalegre de Salas, dem 
Staatssekretär des Königs beider Sizilien, aus der Zeit vom 21. Juni 
1738 bis 26. Dezember 1741 und betrifft vorzugsweise Beziehungen 
der beiderseitigen Fürstenhäuser. Am 2. September 1739 entschul- 
digt sich Brühl wegen langen Schweigens; es habe ihn am Schreiben 
gehindert «la course, que j'ai faite alors à la suite du roi à Frau- 
stad pour la tenue d’un senatus consilium»; erst gestern sei er zu- 
rückgekehrt. Band II hat einen gleichen Inhalt für die Jahre 1742 
bis 1745. 
b) Den unter 7 genannten Briefwechsel mit verschiedenen spa- 
nischen Vertretern am polnischen Hofe aus den Jahren 1760 bis 1774. 
Die Berichte dieser Gesandten, beiläufig bemerkt, in spanischer Sprache 
abgefasst, dürften bei näherer Bearbeitung für die Geschichte Polens N 
in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, besonders hin- 
sichtlich der Dissidentensachen, aber auch hinsichtlich der preussi- 
schen, österreichischen und russischen Politik manchen wichtigen 
Aufschluss geben, während sie in den siebziger Jahren inhaltsleerer 
werden. Spezielles für die Provinz Posen scheinen sie nicht zu 
bieten. 
c) Den unter 13 vermerkten Briefwechsel mit P. Luigi Pirelli, 
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Gesandten des Königreichs beider Sizilien in Warschau. Band I um- 
fasst die Jahre 1771 bis 1773; Band II ist bezeichnet mit 1774, ent- 
hält aber auch eine ganze Reihe von Stücken aus den folgenden 
Jahren. Beide scheinen ausserordentlich wichtig zu sein und bieten 
in den eigentlichen Gesandtschaftsberichten, wie in deren zahlreichen 
Beilagen ein wertvolles und umfassendes Material für die Geschichte 
der ersten polnischen Teilung und der anschliessenden Ereignisse. 
Hier finden sich, um nur einige Beispiele zu nennen: der Protest der 
westpreussischen Senatoren gegen die Kontributionen, welche die 
preussischen Truppen schon lange unberechtigt erhoben hätten, an 
deren General Belling gerichtet; Hirtenbrief des Posener Bischofs 
anlässlich des Attentats auf den König von Polen im Jahre 1771; 
Beschwerde und Bittschrift der westpreussischen Stände an Friedrich 
den Grossen (Beilage zum Bericht vom 11. April 1772); Manifest des 
grosspolnischen Adels wegen der preussischen Truppen vom 15. März 
1772; Réponse à l'exposé des droits de S. M. le roi de Prusse sur 
le duch& de Pomerelie et sur plusieurs autres distriets du royaume 
de Pologne. Leider gebrach es mir an der nötigen Zeit, um diese 
für Gesamtpolen wie für die Provinz Posen gleich wichtige Samm- 
lung so zu berücksichtigen, wie sie es zweifellos verdient. 

Von den norditalienischen Städten besuchte ich nach dem am 
27. Juni erfolgten Schluss des Vatikanischen Archivs zunächst Siena, 
jene köstliche toskanische Bergstadt, die um so eher von dem nord- 
wärts Reisenden berücksichtigt werden kann, als sie nur wenig von 
der grossen Heerstrasse abseits liegt. Das trefflich geordnete Staats- 
archiv, welches in dem oberen Stockwerk des herrlichen Renaissance- 
Palastes Piccolomini (palazzo del governo) untergebracht ist, hat zwar 
für mittelalterliche deutsche Geschichte grosse Bedeutung, konnte 
aber für meine Zwecke nichts bringen. Meine Nachfragen blieben 
daher an dieser Stelle erfolglos; dagegen lenkte Herr Francesco Ban- 
dini-Piccolomini, dem ich hierfür sehr zu Dank verpflichtet bin, meine 
Aufmerksamkeit auf einen in dem Privatarchiv Forteguerri- 
Bichi befindlichen Folioband, aus dem er selbst schon einiges ver- 
öffentlicht hatte und den er mir auch sofort zugänglich machte). 
Derselbe enthält aus der Feder eines vornehmen Sienesen des 17./18. 
Jahrhunderts, namens Alessandro Bichi, Beschreibungen der von ihm 
in den Jahren 1675—1697 ausgeführten Reisen, welche ihn im Jahre 


4) Ausführliche Mitteilungen über dieses reichhaltige Archiv, wie über Alessandro 
Bichi in der Rassegna nazionale, Florenz, Heft vom 16. Februar 1888. Vgl. unten 


Nr. 299. 
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1696 auch in die Provinz Posen geführt haben. Die Schilderungen 
sind offenbar in der vorliegenden Form nicht für den Druck bestimmt 
gewesen, sie sind nicht völlig durchgearbeitet, verraten aber durch- 
gehends einen Verfasser von offenen Augen und feiner Beobachtungs- 
gabe, der in klarer und anschaulicher Weise Land und Leute und 
seine Erlebnisse zu schildern weiss und überall bekundet, dass er, 
dem alleinigen Zweck seiner Reise getreu, sich bemüht hat, schrift- 
liche und mündliche Belehrung über Geschichte und Eigenart der von 
ihm berührten Gebiete zu erlangen. Die Wiedergabe seiner Auf- 
zeiehnungen über das Posener Land (Nr. 239) wird um so willkom- 
mener sein, als es unbefangene Berichterstatter für jene Zeit nicht 
allzuviele gibt. — Die durch wichtige Handschriften ausgezeichnete 
Biblioteca communale und die Dombibliothek wurden zwar be- 
sucht, konnten aber, wie nicht anders zu erwarten war, eine Aus- 
beute für mich nicht zeitigen. 

Florenz. Das Staatsarchiv zu Florenz!) entspricht in seinem 
Umfange der hohen Bedeutung, welche diese Stadt und das zu ihr 
gehörige Land seit dem Mittelalter ‚besitzt. Es sind etwa 150 Säle 
in dem Uffizien-Gebäude nötig gewesen, um die zahllosen Schätze zu 
vereinigen; von einer durchgeführten Katalogisierung kann daher 
keine Rede sein, so musterhaft im übrigen die Einrichtungen sind 
und so unendlich besser die Ausstattung ist, als man in Deutschland 
gewöhnt ist. Die einschlägigen Verzeichnisse wurden mir bereit- 
willigst vorgelegt, doch geben sie meist nur den Inhalt eines Sam- 
melbandes von ein- oder ausgegangenen Schriftstücken, einer soge- 
nannten Filza?), in wenigen allgemein gefassten Worten an, sodass 
die Einzeldurehblätterung eines jeden Bandes, der in Frage kommen 
kann, unerlässlich ist. Fast noch mehr als in Rom musste hier im 
Auge behalten werden, dass die Provinz Posen eine moderne Schöpfung 
ist, dass die altpolnische Provinz, welche ihr noch am ehesten ent- 
sprieht, Grosspolen, eben auch nur eine Provinz war, dass also un- 
mittelbare Beziehungen von Toskana zu Posen gar nicht vorhanden 
sein können und letzteres, wenn tiberhaupt, so doch nur gelegentlich 
berührt worden sein kann. 

Die Ordnung in den einzelnen Bänden ist nicht streng durchge- 
führt, weder ist in den betreffenden Akten Deutschland von Polen, 
noch sind die einzelnen Jahre auseinander gehalten; die Schriftstücke 
sind eben zusammengeheftet worden, wie sie bei den einzelnen 


1) Vgl. Przezdziecki, a. a. O. S. 194 ff. 
2) Ihre Zahl wird auf ungefähr eine Million geschätzt. 
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Sekretüren sich einfanden, während andererseits auch die Gesandten 
in ihren Berichten sich nicht auf das Land beschränkten, in welchem 
sie gerade weilten, sondern damaligem Bedürfnis gemäss jede Nach- 
richt von einiger Bedeutung sofort mitteilten, deren sie nur irgend 
habhaft werden konnten. Einige Dienste, jedoch mehr in negativem 
Sinne, bot mir unter diesen Umständen ein grosser Folioband, be- 
titelt: Spoglio della legazione imperiale e dei carteggi tenuti con 
quella corte (bez.: Legazione di Germania Nr. 81), der eine fort- 
laufende Inhaltsangabe der deutschen Gesandtschaftsberichte bis zum 
Jahre 1737 enthält, und demzufolge Polen beispielsweise in Band 47, 
51, 66, 67, 86, 88 erwähnt wird. 

Die Einzeldurchsicht aller deutschen und polnischen Bände hätte 
zweifellos mehrere Monate beansprucht; die wenigen Wochen, welche 
ich in Florenz verweilen konnte, und welche, wie beiläufig bemerkt 
sei, vorzugsweise der Provinz Ostpreussen zugute gekommen sind, 
reichten nur für die nähere Berücksichtigung der folgenden aus: 

Filza Nr. 1406 mit Briefen von Gesandten, Ministern auswärtiger 
Fürsten u. dgl. an den grossherzoglichen Sekretär Bali Cioli 1628— 
1639 (u. a. einem aus Krakau und mehreren aus Lemberg). 

Nr. 4292 enthält die Briefe polnischer Könige ete. des 16. und 
17. Jahrhunderts (darunter Nr. 198, ein Empfehlungsschreiben für 
einen Bromberger Starosten von 1618). 

Nr. 4293 bietet zahlreiche Aktenstücke und Briefe im Original 
und in Abschrift, betreffend Polen in den Jahren 1555 bis 1599 (dar- 
unter Nr. 189 betreffs der Gefangenschaft des Palatins von Posen 
1588). 

Nr. 4294 bringt Lettere et avisi di Polonia 1600 bis 1612. 

Nr. 4295: verschiedene Schriftstücke im Original und in Ab- 
schrift, betreffend Polen vom 16.—18. Jahrhundert, u. a. Briefe pol- 
nischer Könige, Königinnen, Magnaten u. s. w., auch zwei, jedoch 
bedeutungslose Briefe des Bischofs Andreas Gembicki an den Gross- 
herzog von Toskana aus Tremessen vom 30. Juni 1635 und 10. August 
1636 (Blatt 49 und 54). 

Nr. 4466: neben Briefen deutscher Fürsten von 1543 bis 1599 
solche des Albert Laski aus den Jahren 1579 ff. und ein Empfeh- 
lungsschreiben für Anastasius Ossowinski von 1581(?). (Filza Nr. 4467 
enthält nach dem Katalog Briefe deutscher Fürsten und Städte aus 
den Jahren 1600—1624). 

Nr. 4489: Register Cosimos III. Briefwechsel mit dem polni- 
schen Königshaus, dem österreichischen Kaiserhaus, Baiern, Sachsen, 
Brandenburg, Mainz u. s. w.; ferner Berichte von Gesandten, z. B. 
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Francesco Riccardi über Hamburg, Leipzig, Dresden, Prag, Wien; 
Berichte von Lorenzo de Pazzi aus Warschau 1665 bis 1670, betref- 
fend die inneren Verhältnisse des polnischen Reichs, besonders die 
Königswahl von 1669; Berichte von Johann Baptista Vrints von Treuen- 
fels aus Hamburg und Bremen, die gleichfalls vielfach sich auf Polen 
beziehen, sowie des Chiaramonti aus Wien (darunter Nr. 218) und 
zahlreiche Avisi di Germania von 1668 und 1669 und Avisi di Polonia 
von 1666 bis 1669 (darunter Nr. 217 und 219, betreffend grosspol- 
nische Landtage). 

Nr. 4491: Berichte toskanischer Gesandten aus Deutschland und 
Polen von 1674 bis 1675 (darunter Nr. 224 und 225, Nachrichten über 
grosspolnische Versammlungen im Jahre 1674). 

Nr. 4492: dasselbe für die Jahre 1676 und 1677. 

Nr. 4493: dasselbe für die Jahre 1677 bis 1681 (darunter Nr. 227 
und 228, sehr wertvolle und überraschende Mitteilungen über die 
Thätigkeit der Bromberger Münzwerkstätte im Jahre 1680). 

Von den Florentiner Bibliotheken!) stattete ich wenigstens der 
berühmten Laurentiana und der königlichen Nationalbibliothek einen 
Besuch ab. Konnte man in ersterer ihrem ganzen Charakter nach 
kaum etwas für Posener Geschichte erwarten, so finden sich nach 
dem Katalog von Bandini II. S. 670 und 672, III. S. 588 und 720 
doch immerhin an polnischen Stücken Briefe des Aeneas Sylvius an 
den Kardinal Zbigniew Oleśnicki (Plut. LIV. Cod. XIX. S. 111 und 
142) und an Künig Kasimir (Plut. LXXXX. sup. Cod. XLIV. S. 44), 
sowie Briefe an König Wladislaus und Königin Anna (Plut. LXXXX. 
inf. Cod. XII). — Die königliche Nationalbibliothek im Uffizien-Ge- 
bäude birgt in sich u. a. die Handschriftensammlungen Magliabecchi 
(mit einem dreibändigen Katalog), Capponi’), Strozzi und die der 
aufgehobenen Klöster (mit einem einbändigen Katalog), von denen die 
beiden erstgenannten sehr umfangreich sind und eine Reihe von Polen 
betreffenden Abschriften bieten, z. B. die Relation des Ruggiero, Briefe 
von Königen, Reden von Gesandten u. dgl. m. aus dem 16. und 
17. Jahrhundert. Die Beschreibung einer Reise, welche von Italienern 
im 15. Jahrhundert nach dem Norden, besonders Skandinavien aus- 
geführt ist, wird in der Strozzi-Sammlung (XIII. 83) aufbewahrt; es 
wird hier (Blatt 69) Meseritz (Mesariza) als Reisehaltestelle zwischen 
Warschau und Frankfurt erwähnt, ohne dass sich sonst etwas für 
Posen fände. 

1) Przeïdziecki, a. a. O. S. 120 ft. 

2) Vgl. [Milanesi], Catalogo dei manoscritti posseduti dal marchese Gino Capponi. 
Firenze, 1845. Nr. 999—1018. 
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Venedig. Das Staatsarchiv von Venedig!) gilt als eins der 
bedeutendsten der Welt; es ist neben der Kirche dei Frari in einem 
Gebäude, das acht zum Teil sehr grosse Höfe umfasst, in rund 360 
Sälen untergebracht. Für das Mittelalter bot es mir freilich nach 
Aussage der Beamten nichts?. Es wurden daher in erster Linie von 
mir die Venezianischen Gesandtschaftsberichte zu Rate gezogen, die 
mit dem 16. Jahrhundert beginnen und deren hoher Wert hier nicht 
weiter erörtert zu werden braucht. Von einer Durchsicht sämtlicher 
Bände konnte noch weniger als in Florenz die Rede sein, zumal hier 
ebenso wie dort Deutschland und Polen in gleicher Weise Berück- 
sichtigung erheischten. Die Zeit war eben so knapp, dass ich, auch 
wenn ich mich auf eine von beiden Abteilungen beschränkt hätte, 
doch in ihr mit der Arbeit nicht fertig geworden wäre, während ich 
auf dem von mir eingeschlagenen Wege wenigstens die Gewinnung 
einer Übersicht über das Vorhandene und vielleicht sogar noch die 
Möglichkeit eines gleich glücklichen Fundes wie in Siena erhoffen 
durfte. Das zweckmässigste Verfahren schien mir nun, dass ich für 
Polen alle Bände aus dem 16. Jahrhundert, sowie die Finalrelationen 
und für Deutschland diejenigen Gesandtschaftsberichte durchsuchte, 
in welchen sich am ehesten wertvolle Nachrichten erwarten liessen. 
Des weiteren nahm ich die aus Deutschland und Polen eingelaufenen 
Briefe anderer Personen (Könige, Magnaten u. s. w.) vor und waıf 
einen Blick in die 1371 Foliobände umfassende Aktenreihe der ober- 
sten Handelsbehörde, der cinque savii alla mercanzia. 

Im einzelnen dürfte Folgendes zu vermerken sein. Von den Ge- 
sandtschaftsberichten aus. Deutschland liegen nur diejenigen im Ori- 
ginal (busta nr. 12) vor, welche an die Vorsteher des Rats der Zehn 
(eapi del consiglio dei dieei) gerichtet sind; ich habe sie für die 
Jahre 1501 bis 1550 durchgesehen, ohne etwas zu finden. Die Be- 
richte an den Senat haben beim Friedensschlusse von 1866 nach 
Wien abgeliefert werden müssen und sind in Venedig durch genaue 
Abschriften vertreten, die seit jenem Jahre nach und nach angefer- 
tigt werden. Bd. 1 enthält die Berichte aus der Zeit vom 4. März 
1568 bis 24. Februar 1569, Band 2 vom 10. November 1541 bis 
19. September 1565, Band 3 von 1569 bis 1571. Aus letzterem ist 

1) Eine allgemein gehaltene Übersicht über seine Bestände in: Statistica degli 
archivi della città e provincia di Venezia. Venezia, 1880. 8. 194 S. 

2) Für Polen hat neuerdings Graf Cieszkowski einige Urkunden des 45. Jahr- 
hunderts im Venezianischen Staatsarchiv gefunden. Veröffentlicht in Roczniki towa- 


rzystwa przyjaciół nauk Poznańskiego. XY. (Posen, 1887) Seite 1 f., XVI. (Posen, 
1889) Seite 799 it. 
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unten in Nr. 116 ein Stück abgedruckt; auch wird in dem Bande 
sehr häufig in den Berichten aus Speier 1570, Juni 21 ff. (z. B. Blatt 
410, 453, 454) Bischof Adam Konarski von Posen, der damals als 
Gesandter Polens in Deutschland weilte und dann nach Padua ging, 
erwähnt; beachtenswert sind die unter Nr. 133 und 146 zum Abdruck 
gelangten Stellen. Band 41 und 42 umfassen die Berichte vom Sep- 
tember 1608 bis September 1609, Band 43 und 44 diejenigen von 
1609 bis 1611, und Band 183 die von 1700 bis 1701. Ausser diesen 
konnte ich aus der Abteilung nur noch zwei Bände lettere dei prin- 
eipi di Germania al consiglio von 1) 1563 bis 1626 und 2) 1515 bis 
1786 berücksichtigen. Die Berichte an die Staatsinquisitoren, welche 
mit 1588 beginnen, konnten ausser Betracht gelassen werden. 

Etwas ergiebiger waren naturgemäss die Berichte aus Polen, von 
denen angeblich 21 Bände sich vorfinden. Durchgesehen habe ich: 
Polonia 1 mit den Berichten des Hieronymus Lippomano von 15741), 
aus welchen unten Nr. 172, 174—176 herrtihren; den Band mit den 
Berichten des Gesandten Duodo von 1592, der nichts ergab; Polonia 5 
mit den Berichten der ausserordentlichen Gesandten G. Tiepolo (Nr. 202) 
und A. Contarini von 1646, 1647 und 1649; Polonia 6, Berichte des 
Girolamo Cavazza 1650 bis 1652 (Nr. 204); Polonia 8, Berichte des 
Girolamo Alberti 1684 bis 1685. Ferner Nr. 16: Lettere del re al 
collegio, Briefe polnischer Könige und Magnaten (vgl. unten Nr. 177 
und 201), Nr. 17 und 18 desgleichen aus den Jahren 1644 bis 1772 
(Nr. 238 und 244); Nr. 164: Lettere degli inquisitori di stato ai resi- 
denti in Polonia von 1645 an; Nr. 470: Dispacei dai residenti in 
Polonia agli inquisitori di stato 1586 bis 1754 (ein Bericht des Ge- 
sandten Alberti aus Grodno vom 15. März 1688 über Verhandlungen 
mit dem König erwähnt die Mitwirkung des Posener Bischofs). 

Wichtig ist Filza 26 mit ihren ausgiebigen Finalrelationen über 
Polen. Der Inhalt ist folgender: 

1) Finalrelation des A. Lippomano über seine Gesandtschaft nach 
Polen 1557 (Rykaezewski, relacye nuneyuszów I. 64—68). 

2) Desgl. des Ruggieri über den Zustand von Polen 1568, un- 
vollständige Abschrift (a. a. O. I. 165—212, Z. 16). 

3) Verschiedene polnische Kriegs- und Staatsrelationen 1573— 
1580 in Abschrift, u. a. Instrumento della protesta fatta dal vescovo 
di Posnania [Adam Konarski] contra la confederazione in Parigi 1573 


4) Vgl. die Nachricht im Archivio storico Italiano, Tom. V. Firenze 1843, S. 462, 
über einen 4837 aus der Brera-Bibliothek nach Wien gebrachten handschriftlichen Band, 
Cod. 109, Registro di lettere o dispacci di Polonia, mandati dall’ ambasciatore Girolamo 
Lippomano al senato 1074 5./1.—1574 16./11. 
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(sieben Seiten, beginnt: Die 29. augusti anno Domini 1573 cum in 
colloquio habito). 

4) Finalrelation eines ungenannten Gesandten am polnischen Hofe, 
nebst einer Tabelle über die Wahl von 1573. 

5) Desgl. des Hieronymus Lippomano, a) sein Hauptbericht über 
Polen von 1575, vgl. unten S. 384 Anm. 1; b) registro degli eccel- 
lentissimi signori capi del consiglio dei dieei primo di Polonia 1574, 
enthaltend dechiffrierte Abschriften der Berichte des Lippomano vom 
7./3., 7./3., 15./3., 28./4., 19./5., 24./5., 4./7., 25./7., 1./8., 23./8., 
1./10., 22./10. (der erste beginnt: Continuando pur qui voce, che la 
republica non pur habbia fermato la pace col Turco). 

6) u. 7) Die soeben unter 5a genannte Relation in weiteren zwei 
Abschriften. 

8) 9) 10) 11) Relationen des Giovanni Tiepolo vom 23. August 
1647 (73 Blatt), Andreas Contarini vom 28. September 1649 (13 Blatt), 
des Angelo Morosini von 1685 (41 Blatt) und des Daniel Dolfin vom 
10. August 1717 (25 Blatt). Die des Tiepolo ist zum Teil in pol- 
nischer Übersetzung gedruckt worden, die des Contarini verzichtet 
mit Rücksicht auf die nur zwei Jahre vorher erstattete Relation des 
Vorgängers auf die Schilderung von Land und Leuten und berichtet 
daher nur über die inzwischen stattgehabten Vorkommnisse, wie Tür- 
kennot u. a., die für die Sonderwünsche der Provinz Posen nicht in 
Betracht kommen t); die Relation des Morosini endlich ist vor sieben 
Jahren nach venezianischer Sitte anlässlich der Hochzeit eines seiner 
Nachkommen gedruckt worden?) Ich habe daher nur aus dem Be- 
richte des Tiepolo diejenigen Teile herausgehoben (Nr. 203), welche 
für die Provinz unmittelbar und, soweit sie die allgemeinen Sitten- 
und Kulturzustände Polens schildern, auch mittelbar von Bedeutung 
sind, und aus dem Berichte des Dolfin (Nr. 241), der für die Provinz 
direkt nichts bietet, nur einige Stellen von indirekter Beziehung (Dar- 
legungen über den Verfall der Republik Polen, die Bedeutung So- 
bieski's, die Persönlichkeit Augusts des Starken u. s. w., vgl. S. 573). 


1) Auf Blatt 4t betont er gelegentlich die schlechte Lage des polnischen Bauern- 
standes, der es schlimmer als die Sklaven habe. 

2) Relazione del nobile Angelo Morosini... ambasciatore straordinario in Polonia 
24 maggio 1685. Venezia, 1885. Mit folgender Widmung (in wörtlicher Übersetzung): 
Dem Cavalier Agostino Rombo, Direktor der Nationalbank, widmen in der Freude des 
heutigen Tages, wo seine einzige Tochter, Annina, die Blüte von Tugend, Schönheit 
und Liebenswürdigkeit, sich vermühlt mit dem Grafen Michele Morosini, aus patri- 
zischem Hause Venedigs, diese bisher unveröffentlichten Blätter eines erlauchten Vor- 
fahren des Gemahls, einen Schatz von staatsbürgerlicher (civile) Weisheit, welchen das 
heimatliche Archiv aufbewahrte, in dankbarer Gesinnung [folgen 9 Namen]. 
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Die Abteilung der Akten der cinque savii alla mercanzia wird in 
ihrer Benutzung erleichtert durch ein umfangreiches Register (bis 17 02), in 
welchem etwa jeder Buchstabe einen Band umfasst; bei Durchsuchung 
desselben hat sich nichts von Belang gefunden, während eine Bear- 
beitung der Akten selbst durch ihre hohe Zahl ausgeschlossen war. 

Ausser dem Staatsarchiv bietet Venedig noch eine recht be- 
merkenswerte Handschriftensammlung in dem städtischen Altertums- 
museum, dem Museo Civico-Correr. Dieselbe enthält u. a. eine 
als Miscellanea bezeichnete Sammlung von 2752 Nummern, meist 
Abschriften, in 80 (85) grossen Bänden. Da sie ausreichend kata- 
logisiert ist, ging die Arbeit schnell von statten, es finden sich hier 
aber nur die bekannten Relationen des Ruggieri (Nr, 470) und des 
Lippomano (Nr. 916 u.a.), ferner die des venezianischen Gesandten Pietro 
Duodo!) (Nr. 1249 und 2386), 7 Gespräche über die erste polnische 
Teilung?) (Nr. 1345), eine Denkschrift Friedrichs des Grossen tiber 
die Jesuiten (Nr. 1414, beginnt: Il sovrano di Prussia ricevuta appena 
la risposta di sua santità sopra l'affare dei Gesuiti nei domini Prus- 
siani, non ha mancato d'insistere coll’ agente ete.), den Handelsver- 
trag zwischen Polen und Venedig vom 30. Juni (17. April) 1756 
(Nr. 2389), überhaupt bloss Stücke, die sich auf ganz Polen oder 
ganz Preussen beziehen. 

Die Marcus-Bibliothek im Dogenpalast war während meines 
venezianischen Aufenthaltes geschlossen. 

Das Mailänder Staatsarchiv, das im palazzo del senato 
verwahrt wird, ist kleiner, als man denken sollte; durch 3rand und 
durch die französische Fremdherrschaft hat es sehr gelitten. Der 
Grund meines Besuches lag hauptsächlich in dem Umstande, dass ich 
hier Naehriehten über den Erbauer des Posener Rathauses, Giovanni 
Battista di Quadro zu finden hoffte. Wir wissen über die Vorge- 
schichte dieses trefflichen Renaissance-Architekten, der 1550 plötzlich 
in Posen auftaueht, weiter nichts, als dass er in Lugano geboren 
war: die Möglichkeit lag also nahe, im Mittelpunkt der Lombardei 
genaueren Aufschluss zu erhalten. Leider aber erwiesen sich die 
sehr liebenswürdigen Bemühungen der Herrn Archivbeamten als er- 
folglos; in den umfangreichen Namensverzeichnissen war Giovanni 
Battista nicht zu finden, und nur das eine darf man danach vielleicht 
als wahrscheinlich ansehen, dass er eine selbständige Bauthätigkeit 


1) Gedruckt bei Albèri XIV. 347 ff. 
2) Pansmuser, divisione della Polonia in sette dialoghi, Haag (Venedig) 1775, 
nach der Angabe von Ciampi, bibliografia critica IL 194. Auch französisch erschienen. 
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von irgend welcher Bedeutung in seiner Heimat nicht ausgeführt hat. 
Wesentlich bestärkt in dieser Auffassung wird man durch das Er- 
gebniss meiner Nachfrage bei einem dortigen Privatgelehrten, Herrn 
Emilio Motta, der behufs Leitung und Herausgabe des unter seinem 
Namen erscheinenden Bolletino storico della Svizzera italiana ständig 
auf dem Mailänder Staatsarchiv arbeitet und seine besondere Aufmerk- 
samkeit den aus der Lombardei und der italienischen Schweiz stam- 
menden Architekten und Ingenieuren zuwendet. Wenn irgend jemand, 
so hätte er Bescheid wissen müssen. Aber auch er hat nichts er- 
mitteln können, und selbst die öffentliche Anfrage, die er unter Ab- 
druck eines Berichtes von mir im Dezemberheft des Jahrgangs 1890, 
S. 255 seines Bolletino in dankenswertester Weise erlassen hat, ist 
ergebnisslos geblieben. 

Von dem ursprünglich geplanten Besuch des sehr wichtigen Tu- 
riner Staatsarchivs habe ich Abstand genommen!), weil die ge- 
druckte, amtliche, allerdings sehr allgemein gehaltene Übersicht?) 
über seine Bestände politischer Natur zu wenig Anhalt bot (es findet 
sich hier lediglich, Seite 644, eine Note des russischen Gesandten in 
Warschau an den polnischen Kónig wegen der Winterquartiere, welehe 
russisehe Truppen 1761 in Posen bezogen hatten) und ausserdem 
weil mein Kollege, Herr Dr. Johannes Kretzsehmar, auf meine Bitte 
mir vorgearbeitet und mir keinen sichern Erfolg hatte in Aussicht 
stellen kónnen. 

Zum Schluss einige Bemerkungen über die Grundsätze, welehe 
ich bei der Wiedergabe der im Wortlaut mitgeteilten Schriftstücke 
beobachtet habe. Abkürzungen sind durchweg aufgelöst, nur illu- 
strissimus, reverendissimus, dominus, paternitas, saneti- 
tas u. dgl. sind in der Regel lediglich mit den Anfangsbuchstaben 
bezeiehnet, wührend illustris u. 8. w. ausgedruekt wurde; von der 
Druekform Ain, rev"* ete. habe ich absehen zu müssen geglaubt, da 
ich immer gefunden habe, dass sie auf das Auge störend wirkt, da- 
für ist stets nostra oder vestra (zur Andeutung des Falles) aus- 
gedruekt worden. Die Anwendung des grossen Anfangsbuehstabens 
ist thunlichst beschränkt und selbst bei Titulaturen, wie majestas 
und paternitas vermieden worden. / und j, w, v und w sind ganz 


1) Wenigstens anmerkungsweise möchte ich auf die gute Ausbeute aufmerksam 


machen, welche Windakiewiez im Staatsarchiv zu Parma erzielt hat. Vgl. Anzeiger 
der Krakauer Akademie 1890 Januar, Seite 2. — Vgl. auch Friedensburg, a. a. O. 
S. XXVII 


2) Bianehi, le materie politiche relative all' estero degli archivi di stato Piemon- 


tesi. 1876. 


XXXVIII Einleitung. 


in unserer heutigen Weise gesetzt worden, das Gleiche gilt von der 
Satzabteilung. Falls keine Originale, sondern nur Absehriften vor- 
lagen, habe ich auch mitunter Versehen des Abschreibers ohne wei- 
teres verbessert (z. B. dominum meam in meum), jedoch bloss in 
seltenen und ganz zweifellosen Füllen, wührend bei andern in Fuss- 
noten der Sachverhalt dargelegt wird; die Rücksicht auf den Leser 
erforderte dies Verfahren, da ich nicht genug meiner Verwunderung 
Ausdruck geben kann, in wie fehlerhafter, lüderlicher Weise vielfach 
die Abschriften der Bullen und Breven angefertigt sind!). Altertüm- 
liche Formen in italienischen Texten sind in Übereinstimmung mit 
Josef Hansen unveründert gelassen. Die Abschriften sind zu einem 
grossen Teil erst nach meinem Weggang von Rom angefertigt und 
von Beamten des Vatikanischen Archivs in liebenswürdiger Weise 
verglichen worden. Auch von Siena, Florenz und Venedig habe ich 
die Abschriften der von mir bezeichneten Aktenstücke zum guten 
Teile erst nach meiner Abreise erhalten. 

Eine Inhaltsangabe an der Spitze eines jeden einzelnen Akten- 
stückes zu bringen, erschien im Hinblick auf die nun einmal beschlos- 
sene Hinzufügung einer Übersetzung nieht notwendig. Es folgt dafür 
am Schluss dieser Einleitung eine Zusammenstellung sämtlicher Akten- 
Stüeke mit kurzer Angabe ihres Inhaltes; es wird hierdurch eine 
bessere Übersiehtliehkeit erzielt, die gegenüber der grossen durch die 
Übersetzungen entstandenen Ausdehnung des eigentlichen Urkunden- 
textes doppelt geboten erschien. Dem Wortlaut selbst des Akten- 
stückes ist neben der Angabe von Ort, Jahr und Tag der Name des 
Ausstellers oder Verfassers und der des etwaigen Empfängers vorge- 
setzt; waren diese Namen nicht aus der Vorlage selbst, sondern ledig- 
lich auf dem Wege irgendwelcher gesicherter Schlussfolgerung zu 
gewinnen, so wurden Klammern angewandt. Überflüssige und nichts 
sagende Gruss- und Anredeformeln sind fortgelassen, ebenso der 
Wortlaut der Adresse; nur unter der Beseitigung dieses Ballastes liess 
sich die gewünschte, thunlichst wörtliche Wiedergabe?) der Briefe 
u. s. w. vollends rechtfertigen, und die hierbei erreichte Raumerspar- 
niss dürfte sich auf mehrere Druckbogen beziffern. Besondere Sorg- 
falt wurde der Feststellung der vorkommenden Personen, Örtlichkeiten 


4) Ein lehrreiches Beispiel liefert unten Nr. 12. Die beiden Abschriften, die für 
diese Urkunde vorliegen, weichen infolge von Lesefehlern so von einander ab, dass fast 
jedes dritte Wort anders lautet. 

2) Der Wunsch, die Schriftstücke wörtlich gedruckt zu sehen, erscheint begreif- 
lich, wenn man erwägt, wie wenig erst an urkundlichem Material für die Geschichte 
des Gebiets der Provinz Posen veröffentlicht worden ist. 
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und Anspielungen aller Art gewidmet; mitunter ist der richtigge- 
stellte Eigenname nicht als Anmerkung dem Texte beigefügt, sondern 
findet sich ohne weiteres in der anschliessenden Übersetzung. Doch 
sind die erläuternden Anmerkungen so knapp als nur irgend möglich 
gefasst, um den Umfang des Buches nicht zu sehr anschwellen zu 
lassen; ja vielleicht würde ich in den Litteraturhinweisen eine noch 
grössere Einschränkung beobachtet haben, wenn der wertvolle Leit- 
faden für die polnischen Geschichtswerke, welchen Finkel in seiner 
Bibliographie!) geboten hat, früher erschienen wäre. Immerhin wird 
in dieser Richtung besonders dem deutschen Forscher eher ein zu 
viel als ein zu wenig lieb sein, da trotz mancher vortrefflicher Vor- 
arbeiten die polnische Geschichte des 16. bis 18. Jahrhunderts ein 
wenig bekanntes und wenig bebautes Gebiet ist. Desgleichen dürfte 
der gelegentliche Hinweis auf einheimische Archivalien dem Buche 
nicht zum Nachteil gereichen. Diejenigen zahlreichen Citate und 
Urkundennachweise, welche ich auf die S. XI—XIII angegebene 
Weise gewonnen, jedoch in dem vorliegenden Bande nicht habe ver- 
werten können, habe ich dem Herrn Landeshauptmann der Provinz 
Posen übergeben, damit sie weiteren Forschungen auf den hier be- 
tretenen Gebieten als eine gewiss willkommene Grundlage dienen 
können. 


1) L. Finkel, bibliografia historyi polskiej. I. Lemberg, 1891. 
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Chronologisches Verzeichniss 
der im Folgenden mitgeteilten Aktenstücke, 


1371 Januar 28, Avignon. Gregor XI. beauftragt den "Abt dod Klosters 
S. Felix in Bologna, dem Michael, Sohn des weiland Stanislaus 
von Meskow (Mieszkowski?) ein Kanonikat der Posener Kirche 


Seite 

1. 0.D.(1345 Mai — 1346 Mai). Papst Clemens VI. Ablass für den Posener 
Donne rss: EN a NS A UN ESITA M LENT ies de 1 

2. u. 3. 1366 Mai 4, Avignon. fees v. EE EE für Wierz- 
bieta Kapiáski und;Gatimn s NN A NT E PEE 


zu verleihen und ihm eine Pfründe dortselbst zu reservieren. . 2 
1371 Juni 16, Avignon. Ders. gibt dem Abt [Hermann] von Lekno auf, 
dem Vincentius, Sohn des Wojslaw von Znin, die durch die Be- 
förderung des Thomas, Sohnes des Goslaw, frei gewordene Ka- 
pelle zum heiligen Kreuz in Peisern zu übertragen . T 
1421 Juli 30, Tivoli. Martin V. Bestimmungen über die Besetzung der 
geistlichen Würden am Posener (Leslauer und Plozker) Dom 11 
u.8. 1465 Februar 12, Rom. Paul H. an Albert Gajewski, Gnesener 
Domkustos. Nachforschung nach dem Verbleib des püpstlichen 
Kollektors Marino di Frigeno (Fregero). . . . set LEE 
1472 Juli 22, Rom. Sixtus IV. Ablass für einen Neu- SZ Umbau des 
Karmeliterklosters (nebst Kirche) in Posen . . . . . . . . . . 19 
1492 September 4, Rom. Alexander VI. Ablass für die Pf farıkirche in 
Dembno. ne erg We ERES 
1492 September 13, See, EZ Ablass für die Pfarrkirche in Pempowo 26 
1503 o. T., Rom. Ders. Ablass für Erbauung einer Verteidigungsmauer 
uniwPosener DOM: s €. 9 one EE 24:29 
1505 Juni 25, Rom. Julius II. eigent, über Besetzung der get 
lichen Würden am Gnesener Dom . 40 
1505 Juni 25, Rom. Ders. Ablass für die Hospitulskapalle 8. Gertrud 
POSER n. e EE EE 44 
1505 Juli 19, Rom. Ders. Ablass für die Pfarrkirche in Nour. 46 
1526 April 15, Wilna. Nikolaus Wolski bittet Clemens VII. um zwei 
Indulgenzien behufs Wiederherstellung der zerstörten Kirche in 
Zawady . 48 


1545 März 8, Krakau. Bischof Nikolaus Dzierzgowski von Leslau ver- 
sichert den Kardinal Alexander Farnese seiner Freude über die 
Ernennung desselben zum Protektor Polens und bittet ihn, beim 
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26, 


30, 
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Papst die Bestätigung für die ihm vom Künig'übertragene Ober- 
aufsicht über die durch die Ketzerei stark gefährdeten Hospitale 
und Klöster seiner Diözese, sowie die zeitweilige Verleihung der 
Pfründen in den päpstlichen Monaten zu erwirken, damit er um 
so erfolgreicher der Ketzerei, der seine Diözese wegen der Nähe 
Deutschlands sehr ausgesetzt sei, begegnen könne > unten 
Nachträge und Berichtigungen). : 

1550 Dezember 6, Krakau. Sigismund August, König. von Bleu, an 
Julius III. Ueberfall und Verwundung des Posener Offizials 
Johannes Skrzetuszowski. ; 

1552 November 11, Rom. Julius IIT. an "Bischof Sebastian: £y dowski. 
Wahl desselben zum Abt von Mogilno und Regelung seiner Ein- 
Künfte ss NT Fr CERTES di E EE 

1555 Mai 26, Rom. Paul IV. an Stanislaus Siuzenski. Streit desselben 
mit Kaspar Wasowiez wegen der Pfarrei von Alt-Skrzynno ge- 
schlichtet . . PRA ALI TOR BTE SIE 

1555 Juli 29, Rom. Kardinal Farnese an Sigismund August. Entsen- 
dung des A. Lippomano nach Polen wegen der dortigen Ketzerei 

1555 August 3, Rom. Kardinal Farnese an Lippomano. Entsendung 
desselben nach Polen 

1555 August 14, Rom. Paul IV. an dio. wöltlishun Better des König- 
reichs Polen. Absichten der Päpste Julius III. und Marcellus II. 

wegen der zunehmenden Ketzerei in Polen. Entsendung des 
Lippomano . en. e e 
555 August 14, Rom. Paul IV. an Bischof Andreas Czarnkowski von 
Posen. Dasselbe SC APE m 

1556 Mai 29, Rom. Paul IV. an ges Domkapitel von Lesat: Er habe 
dem Bischof von Leslau befohlen, bei Strafe der Amtsentsetzung 
nach Rom zu kommen. Thue er dies nicht, so solle das Kapitel 
sofort die Verwaltung der Kirchengüter übernehmen 

1558 März 2, Rom. Paul IV. an Sigismund August. Spricht seine Freuds 
über den mit dem Deutschordensmeister geschlossenen Frieden 
aus, hofft, dass er bei der katholischen Religion verharren werde, 

"und hat Johann Wysocki mit weiteren Aufträgen versehen 

1558 August 11, Rom. Paul IV. an Johannes Przerebski, Vizekanzler 
von Polen. Hofft von ihm das Beste für den bevorstehenden 
Reichstag und empfiehlt ihm den Nuntius Camillus an dem 
ein Kardinal-Legat folgen werde . a 

(1560) O. D. Denkschrift über die KiFckiénpotrisehe tape: in "Polen i 
über das vom päpstlichen Nuntius daselbst zu beobachtende 
Verhalten und über die erforderlichen Gegenmassregeln gegen 
die Ketzerei. (Vgl. unten Nachträge und Berichtigungen.) 

1560 Dezember 4, Rom. Pius IV. an Sigismund August. Einladung zum 
Konzil nach Trient 

1561 Februar 20, Wilna: Sigismund Angabe: —Ó Foa Kardinal v von 
Carpi seinen-Gesandten, den Posener Propst Adam Konarski . 

1561 - August 28, Rom. Pius IV. ermächtigt den Erzbischof Johann 
Przerebski von Gnesen angesichts der in Stadt und Diözese 
Gnesen immer weiter um sich greifenden Ketzerei alle, welche 
die Ketzerei absehwüren, zu absolvieren, sowie ketzerische Bücher 
zu lesen 
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32, 1561 August 28, Rom. Pius IV. ermächtigt denselben zu durchgreifen- 
der Visitation und Reform der Klöster in seiner Diözese wegen 
der dort vorgekommenen schweren Ketzereien und Verbrechen 
und empfiehlt z. T. Einführung der Jesuiten. . . . . 93 
33, 1561 November 17, Trient. Stanislaus Hosius an den Kardinal von i Caroli 
Ernennung des Abtes Stanislaus Falecki zum Suffraganbischof 
des Gnesener Erzbischofs unter Beibehaltung der Abtei befür- à 
wortet. . . . ay LENTA Onus 98 r 
34. 1564 Februar 8 u. 15, Wien. Martin Kromer an denges, Brief- 
beförderung für Kromer und Hosius. Stellung des polnischen 
Königs zur Ketzerei. Commendone solle nicht verzweifeln, son- 
dern auf die Bischöfe von Przemysl und Posen bauen. Synode. 
| Nachrichten aus Oesterreich und Italien. In Rom seien einige 
Kardinäle ungehalten, dass Hosius sich von Trient nicht dort- 
hin begeben habe . . . . ener i os er LL 
35. 1564 März 11, Wien. Kromer an Gvinmendunte Bischof von Posen. 
Reichstag. Der König sei zur Erfüllung seiner € 
zu drängen . . . . . 104 
36. 1564 März 28, Rom. Pius IV. an Brugge, Ant: gtoengme del 
Commendone nach Polen . . . . . + E e e 
364, 1564 März 28, Rom. Pius IV. an einen EE polnischen 1 Bi- 
schof. Dsgl.. . . . . . 105 
37. 1564 März 28, Rom. Pius IV. an Eee Mya "—— Y von 
Polen: IR ee =, 105 | 
372, 1564 März 28, Rom. Pius IV. an nei éolien ta Dsgl. ER 
37b, 1564 März 28, Rom. Pius IV. an andere Laien. Dsgl . . . . . . + 105 
38, O, D. (1564 Sommer). Ein ungenannter Geistlicher im Auftrage des 
Erzbischofs von Gnesen an Sigismund August. Der Erzbischof 
| hält den gegenwärtigen Zeitpunkt für gegeben zur endlichen 
| Lösung der religiösen Frage in Polen, sowohl aus Gründen der 
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innern, wie der üussern Sicherheit des Staates. Reichstag und 
Synode seien daher an demselben Orte (Petrikau) und zur sel- 
ben Zeit (vom 17. Dezember ab) zusammen abzuhalten. . . . 105 
| 39. 1564 Oktober 3. Bericht des Johannes Kogeielecki, Palatins von Sieradz, 
| über die stürmischen Verhandlungen in Posen wegen des wider 
I die auswärtigen Ketzer erlassenen königlichen Ediktes von 
|| Parczow . . . . . Ee, AUS 
| 40. 1564 Oktober 21, Heilsberg. Storia. an Ae Erzbischof JE Ucharíski. 
H Erklürt sich entschieden gegen die auf ein polnisches National- 
konzil auslaufende Absicht des Erzbischofs, Reichstag und 
Synode zu gleicher Zeit und an demselben Orte tagen zu lassen, 
und wünscht nähern Aufschluss. (Vgl. unten Nachträge) . . 121 
41. 1564 November 10, Rom. Pius IV. an Peter Barzi, Kastellan von 
Przemysl. Lobt ihn wegen seines Ausharrens bei der katho- 
lischen Kirche und ermahnt ihn, auch ferner treu zu bleiben 
und sich besonders des Karmeliterordens anzunehmen . . . . 123 


—».- 


49. 1564 November 14, Rom. Pius IV. an Sigismund August. Fordert ihn 

auf, den Ketzern entgegenzutreten, und empfiehlt ihm beson- 

ders die Karmeliter. . . . . 126 
43, 1564 Dezember 21, Rom. Pius IV. an einen ungenannten polnischen 
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Edelmann. Lobt ihn wegen seiner Treue und empfiehlt den 
Commendone eg a ner SR 
Dezember 22, Rom. Pius IV. an Melchior Moécicki, Beichtv ater 
des Königs von Polen. Lobt ihn wegen seines Eifers und mahnt, 
ihn noch zu steigern. Er gestatte ihm deshalb, frei ketzerische 
Bücher zu lesen und solche, die heimlich oder offen die Ketzerei 
abschwören, zu absolvieren. . . . . SE ek 
Januar 10, Heilsberg. Hosius an Commendône. Trägt Bedenken, 
auf dem Reichstage zu erscheinen, weil dort Christus offen 
gelästert werde, von den Sakramentariern nicht minder, wie 
von den Trinitariern. Commendone möge auf den König ein- 
wirken, dass er die Uebergriffe der Ketzer nicht dulde . . . 
Januar 18, Heilsberg. Hosius an Commendone. Dankt, dass er 
sich für den Reichstag nicht zu beeilen brauche. Die päpst- 
liche Ermächtigung, Ketzer zu absolvieren, nütze ihm nicht viel, 
wegen des Vorherrschens der deutschen Sprache und wegen 
der mannigfachen Beziehungen zu Deutschland. Domherrn von 
Krakau. Verlauf des Landtages von Schroda. Tod des Pala- 
tins von Sieradz. Schrift des Orzechowski. Stand des Jesuiten- 
kollegs in Braunsberg . . . . . . e TES ER 
Januar 27, Heilsberg. Hosius an vonedone. Sein Erscheinen 
auf dem Reichstag. Erkrankung am Fieber. Maränen 


Februar 13, Rom. Pius IV. an Jakob Uchański. Erweitert auf 


Bitte des Erzbischofs wegen der von den Ketzern drohenden 
Gefahren die weltlichen Befugnisse desselben. . u Caec 
Februar 15, Rom. Pius IV. an Hosius. Erlaubt ihm, da wegen 
der Ketzerei in Polen grosser Priestermangel herrscht, Jesuiten 
unter gewissen Voraussetzungen, auch wenn sie das 25. Lebens- 
jahr noch nicht erreicht haben sollten, zu allen Priesterweihen 
oli ME E et, too 
März 1, Rom. Pius IV. an Commendone. Ermächtigt ihn, Dis- 
pense und Gnadenbezeigungen, die von den früheren Nuntien 
ohne Berechtigung erteilt sein sollten, zu bestätigen und Kle- 
rikern auf Wunsch auch ausserhalb der gesetzlichen Zeit die 
Priesterweihen zu erteilen. . . . re Te QUE 
Mai 19, Rom. Pius IV. an Commendone. Ermächtigt ihn, alle 
reumütigen Ketzer in Polen, welche zum wahren Glauben zu- 
rückkehren wollen und schriftlich Treue geloben, zu absolvieren 
und zu seiner Unterstützung einige Beichtväter mit gleicher 
Machtvollkommenheit zu ernennen. . . . Er DE 
Mai 24, Petrikau. Depesche des Gomeeggeeg, ‘ Unterredungen 
mit dem König und dem Erzbischof. Stellung derselben zur 
Reformation . ENEE le 
Mai 28 (Petrikau?). Depesche des Commendone. Dsgl. National- 
kongl : 21. „= Aire Te -^.- 
Juni 11, Cigzyü. Adam Konarski, Bischof von Posen, an Com- 
mendone. Gerüchte über die Palatine von Brest und Inowra- 
zlaw. Gefahr für die Kirchen Grosspolens. Die Herren von Lond 
und Priment. Folgen der Beschlüsse des letzten Reichstags. 
Ausplünderung der Kirchen. Schlimmer Stand der Dinge beim 
Posener Dom, Überweisung des Plebanats von Rogasen an den- 
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selben und der Propstei von Schroda an das Posener Kolleg, 
das.er jetzt gleichsam von Neuem errichte. Er, Konarski, stehe 
jetzt beim König schlecht angeschrieben, werde sich zum Frohn- 
leichnamsfest nach Posen begeben, um den Ketzern entgegen 
zu treten, und werde dann Commendone erwarten . e 
55. 1565 August 11, Rom. Karl Borromaeus an Commendone. Besetzung 
weltlicher Würden mit Katholiken. Ehescheidung des Königs. 
Peter Barzi. Geschenk des Königs an Commendone. Versamm- 
lungen- der. Kötzer zen an ern 
56. 1565 September 1, Grodno. Sigismund August an Commendone. Auf 
die Klagen über die schlechten kirchlichen Zustände in Pom- 
merellen und Grosspolen müsse er erwiedern, dass derartige 
Übel sich nicht schnell und leicht beseitigen lassen, obwohl es 
ihm an gutem Willen nicht fehle. Ein Rundschreiben von ihm 
an die Domkapitel, ihm die in ihren Diözesen verübten Unbil- 
den wider geistliche Personen und Besitztümer, sowie die Namen 
und die Verhältnisse der Priesterämter königlichen Patronats, 
auf die er am ehesten einwirken könne, mitzuteilen, habe bis 
jetzt nicht den gewünschten Erfolg gehabt, und in der Frage 
der Verteilung der Starosteien Grosspolens könne er nicht wider 
die Gesetze handeln. Was endlich den Vorwurf betreffe, dass 
er den Lismaninus als Gesandten des Herzogs von Preussen 
empfangen habe, so erledige sich das einfach dadurch, dass er 
ja auch türkische Botschafter empfangen müsse . . . . . . . 
57. 1565 September 14, Heilsberg. Hosius an Commendone. Stellung der 
Ketzer auf Reichstag und Synode. Verhalten der polnischen 
Bischöfe, besonders des Leslauer und des Erzbischofs. Thorner 
Landtag. Reise des Peter Barzi . . =- or s 
58. 1565 September 19, Gnesen. Depesche des Frate, dava Visitation in 
Posen. ‚Gefährliche Absichten des Erzbischofs . . . . . . - 
59. 1565 September 21, Olniki. Sigismund August an Hosius. Verlangt 
Verschiebung der Synode bis nach dem Reichstag, da das Pro- 
gramm den grössten und einflussreichsten Teil des Adels schwer 
beleidigt habe und ernste Unruhen zu befürchten seien, falls 
die Synode jetzt stattfinde . . . . . : . ern 
60, 1565 September 29, Thorn. Hosius an Commendone. ST erkältet nach 
Thorn gekommen; in Thorn, Elbing, Danzig steht alles auf das 


schlechteste. Aussichten der Synode . . : ss . . . se.. 
61. 1565 Oktober 1. Depesche des Commendone. Nationale Pläne des Erz- 
bischofs Uchaáski. . . . . .. . KEEN re). ET ie 
62. 1565 Oktober 1. Commendone an den Kardinal Altemps. Kirchen- 
schändung in der Gnesener Diözese... . . . . . , . ss 
63. 1565 Oktober 1, Thorn. Hosius an Commendone. Stellungnahme zu 
den Absichten des Königs betreffs der Synode. ~ -~ : . 


64. 1565 Oktober 1, Thorn. Hosius an Commendone. Will trotz des könig- 
lichen Briefes auf der Synode erscheinen, falls Commendone 
komme. Klagen über die Zurücksetzung der Katholiken . 

65. 1565 Oktober 2, Thorn. Hosius an Commendone. Zweifel und Fragen 
an den Bynode- ut. REN La: 

66. 1565 Oktober A. Thorn. Hosius an Lio Fragt abermals, wie 
es mit der Synode gehalten werden solle . . . . . . . . . 


Seite 


143 


 ———— md E 


— 


A < 


€ WERE á 


"eo 


den An 


a 


e ; 


67. 


69. 


70. 


74. 


-1 


or 


1 
e 


-1 
-1 


78, 


80, 


1565 


jà 
ut 
c 
ot 


1565 


1565 


- 
Em 
c 
e 


1566 


1566 


1566 


Chronologisches Verzeichniss. 


Oktober 13, Rom. Kardinal Altemps an Commendone. Erzbischof 
von Lemberg. Hosius, die Mehrheit von Benefizien und der 
Wohnsitz der Pfründeninhaber. Abreise der Künigin. Polnische 
Synode. Erzbischof von Gnesen. . X Le 

Oktober 13, Cigzyh. Adam Konarski an Oómmendone. "Will zur 
Synode nur unter gewissen Voraussetzungen kommen. Über- 
tragung der Schrodaer Propstei an das Posener Kollegium. Um- 
triebe des Lorenz Kierski gegen das Posener Domkapitel. 

Oktober 15, Ciazyá. Adam Konarski an Commendone. Fragt, 
wie sich Commendone jetzt zur Synode stellt. Gesandte der 
Herzüge von Florenz und Ferrara. Johann Zamojski. Miss- 
erfolg des Bruders des Konarski . . . ©. s s s socs eso 

Oktober 18. Depesche des Commendone. Pläne des Gnesener 
Erzbischofs enthüllt. Der Abt von Oliva . . . z. . . . . . 

Oktober 22, Heilsberg. Hosius an Pius IV. Begleitbrief für den 
nach Rom zurückkehrenden Commendone . ......... 

Oktober 22, Heilsberg. Hosius an Commendone. Laurentius. 
Klagen über die Vernachlässigung der Kirche im Staat. Brief 
AT den Papst. x ats tt a pel EE EE 

November 15, Cigzyn. Adam Konarski an Commendone. Bittet 
um Rat wegen des Befehls des Königs, die Königin Katharina 
nach Wien zu geleiten. Schreiben des Warszewicki . . x 

November 17, Rom. Altemps an Commendone. Absicht des Bi- 
schofs von Posen, daselbst ein Seminar zu gründen. Kirchen- 
schändungen in der Gnesener Diözese. Polnische er Ver- 
spätetes Eintreffen des neuen Nuntius . . . . . . - . . . . . 

November 25, Ciaäyh. Adam Konarski an Oömmendone. Geleit 
der Königin nach Wien. Feindselige Äusserungen des Stanislaus 
Ostrorog gegen Konarski auf der Hochzeit in Opalenitza. Bittet 
um Rat in der Angelegenheit der Königin und um nähere 
DE eo virer a - 

Dezember, Heilsberg. Hosius an Commendone. Fortschritte der 
Ketzer. Lismaninus. Der Erzbischof von Gnesen und das Na- 
tionalkonzil. Kelch und Priesterehe. Schrift des Hesselius. 


Borna  -——. eem Saia Fr SE 
Januar 17, Rom. Pius-V. an Erzbischof Uchañski. Streit des 
letzteren mit dem Bischof von Leslau. . .- » . AE 


Januar 18, Heilsberg. Hosius an Commendone. Rethel: Lem- 
berger Synode. Generalstarost von Grosspolen. Censur der 
Züricher. Jesuitenkolleg in Braunsberg. Tod des Kaisers. Ver- 
halten des Erzbischofs. Kromer. » .. «+ s +. + e 

Januar 27, Cigzyh. Adam Konarski an Coimendane, Tod und 
Nachfolge Pius IV.. Fürbitte für seinen Neffen Hieronymus 
Chojeriski. Empfehlung des Richters von Kalisch. Bitte um 
Vermittlung päpstlicher Gnadenerweise wegen der Pfründen im 
päpstlichen Monat und wegen der Visitation der Klöster in der 
Diözese Posen Ra EE in +, 

Januar 27, Heilsberg. Hosius an Commendone. Befinden des 
Papstes. Ankunft des russischen Gesandten. Streit des Les- 
lauer Bischofs mit dem Gnesener Erzbischof. Gerüchte über 
den angeblichen Tod des letzteren. 
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Januar 28, Heilsberg. Hosius 


sendung eines Nuntius 
Februar 11, Lubin. 
Lubin, 
schaft in der Führung seines Amtes. 


nymus Chojeñski : . o s sr. d e e OT 


Streit desselben mit dem Erzbischof von Gnesen . 
Mai 28, Rom. Pius V. 


von Gnesen und dem Bischof von Leslau. 


gegentreten . . . . +... 00.0. a + 


Juli 1, Heilsberg. Hosius an Commendone. Schreibt über ein ihm 
von Commendone gesandtes Buch, in dem er erwähnt sein soll. 
Deutscher und polnischer Reichstag. Fortschritte der Ketzer 

Ankunft des 

Schwere Uneinigkeit im Senat. 

Unruhen im Herzogtum 


in Polen. Zawadzki und Eggert von Kempen. 
Nuntius. Jakob Zimmermann. 
Streit zwischen Gnesen und Leslau. 
ETOUSSEN Sr ie 

Juli 11, Laskarzewo. 


päpstlichen Gnadenerweise. 

Hieronymus Chojeñski . .. !. +. 
Juli 26, Heilsberg. Hosius an Commendone. 

Ausserung des Künigs über den Nuntius. 


; Februar 12, Lubin. Adam Konarski an Citüimsrdone. 
Königin. Sorgen wegen des bevorstehenden Reichstags. Hiero- 


Adam Konarski an Commendone. 
wünscht ihn zu seiner Rückkehr nach Rom. Bitte wegen der 
Schlimmer Stand der 


Reise der 


Beglück- 
Dinge für 


Kaspar 


Juli 28, Laskarzewo. Adam Konarski an Commendone. 


Empfehlung des Dr. Johann Maria von Lalama 
November 9, Posen. 
thias Gorski, Balthasar Strzeszminski, 
von Elbing. 


in Posen abhalten wollen . 


November 17 u. 21, Padua. 


nymus Chojeñski. 
wegen des jungen Tomicki . . . .. . . .. 


November 26, Padua. Adam Konarski an Gofimstdone: 


Stanislaus Orzechowski. 


unterstützung. bilden'... uie. 


de latere für die bevorstehende polnische Synode 


ge 


Warme 


"Tod des 
Dank für die Bemühungen Commen- 
done's im Interesse Polens, die für Peter Barzi eine wichtige 


; April 2, Heilsberg. Hosius an Nieolaus W Me Bischof von EA 


an Commendone. Tod des Papstes. 
Reichstage in Deutschland und Polen. Notwendigkeit der Ent- 


Verhandlung gegen Paul Choynacki, Abt zu 
wegen ungeziemenden Lebenswandels und Misswirt- 


an Sigismund August. Antwort auf den 
Brief des Königs vom 17. April. Streit zwischen dem Erzbischof 
Der König möge 
sich der päpstlichen Gunst versichert halten, solle dafür aber 
auch thatkräftig der Pest der Ketzerei in seinem Lande ent- 


Jäschke. 


Erasmus Gliezner, Lukas Graf Gorka, Mat- 
Stanislaus Bniñski (?) 
und Nikolaus Ossowski an den Rat von Danzig, von Thorn und 
Einladung zu der Synode, welche die Anhänger 
der Augsburgischen Konfession in Grosspolen am 21. Januar 


Adam Konarski an Commendone. 
Bedauert ihn nicht mehr in Padua angetroffen zu haben und 
beglückwünscht ihn zu dem ehrenvollen Einzug in Rom. 
Schlechter Stand und Vertagung der Angelegenheit des Hiero- 
Empfehlungen nach Venedig. 


> Dezember 7, Rom. Pius V. an Hosius. Ernennt ihn zum Legatus 
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1566 Dezember 10, Rom. Pius V. an jeden der Bischöfe von Polen. 
Empfehlung des Nuntius Ruggiero anlässlich der bevorstehen- 
den DEE Ke tee e 2 p 
1566 Dezember 14, Rom. Ein Ungenannter an Hosius. Fordert ihn 
Namens des Papstes auf, sich schleunigst zur Provinzialsynode 


DEE int Sheet e 
1567 Januar 31, Padua. Adam Konarski an Commendone. Dank für 


seine Bemühungen. Kur des Konarski. . . s . . . . . . . . 
1567 Februar 6, Padua. Adam Konarski an Commendone. Muss in 
Folge von Briefen des Königs u. a. die Kur beschleunigen. 
Unterredung mit dem türkischen Gesandten Strasz. . . . . . 
1567 Februar 21, Padua. Adam Konarski an Commendone. Dankt 
für seine Bemühungen in Sachen des Chojeriski . . . . . . . 
1567 März 1, Rom. Ein Ungenannter an Hosius. Hinausschiebung der 
polnischen Synode. Brief des Hosius an die polnischen Bischöfe 
1567 März 21, Padua. Adam Konarski an Commendone in Rom. Er- 
klärt sich gegen den Wunsch seines, des Konarski Suffragans, 
EH TOI EE EE EE 
1567 April 20, Petrikau. Sigismund August an Commendone. Bittet 
ihn, sich der von ihm gewünschten Ernennungen für die Gne- 
sener, Krakauer, Leslauer, Posener und Plozker Kathedral- 
Kirchen anzunelimem “air. eme e se ele den ee a 
1567 Juni 23, Warschau. Sigismund August an Pius V. Empfiehlt den 
Stanislaus Karnkowski für den Bischofsstuhl von Leslau, für 
den ein besonders tüchtiger Mann nötig sei, da die Nähe 
Deutschlands die Gefahr der Ausbreitung der Ketzerei sehr 


GIVEN QUON E Da ern ie ee u e e 
1567 Juni 23, Warschau. Sigismund August an Commendone. Bittet, 
den Stanislaus Karnkowski dem Papst zu empfehlen, . . 


1567 Juli 28, Ciazyn. Adam Konarski an Commendone. Rückkehr 
nach Polen. Hieronymus Chojeñski. Päpstliche Gnadenerwei- 
urn etd E oce > tnter lee ours er eue n MR 

1567 Juli 28. Ciazyh. Adam Konarski an Anton Maria Gratiani. Em- 
pfiehlt sich ihm und dem Commendone . , . . . . . . . . . 

1567 August 18, Posen. Adam Konarski an Commendone. Verleihung 
einer Posener Domherrnstelle . . . . . . . . . . . . . . . . 

1567 September 24, Cigzyh. Adam Konarski an Commendone. Ver- 
leihung der durch den Tod des Posener Kanzlers Albert Rud- 
nicki frei gewordenen Pfründe an den Posener Pfarrer Nikolaus 
Grochowski- + : Zoe" Sata gr E EE 

1567 September 24, Posen. Das Domkapitel von Posen an Commen- 
done. Bittet ihn, beim Papst durchzusetzen, dass die Anord- 
nungen des Kapitels betreffs des Predigeramts beim Dom und 
bei der Posener Pfarrkirche bestätigt werden, zumal die Kirche 
in Posen sich in schlimmer Lage befinde und am letzten Sonntag 
die Ketzer sogar in der Stadt bei den Ratswahlen gesiegt 
OT NE RE CU Ee e e 

1567 Dezember 20, Rom. Ein Ungenannter [Rusticucci]an Hosius. Stim- 
mung des Papstes gegen den Gnesener Erzbischof. Ernennung 
des Hosius zum Legaten. (Vgl. unten Nachträge.) 
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110. 1568 Januar 10, Posen. Adam Konarski an Commendone. Beglück- 
wünscht ihn zu der neusten Auszeichnung (Vgl. unten Nachträge.) 

111. 1568 Februar 8, Knyszyn. Sigismund August an Pius V. Weist den 
Wunsch des Papstes zurück, in die Kiewer und Fünfkirchener 
Bischofsfrage einzugreifen. Jetzt, wo die Ketzerei so mächtig 
geworden sei, könne man sie nicht, ohne die schlimmsten Ge- 
fahren für die öffentliche Ruhe heraufzubeschwören, beseitigen. 
Das Beispiel Frankreichs schrecke ihn von jedem gewaltsamen 
Einpretfen ab. cce eu ee er ER 

112. 1568 Februar 18, Rom. Pius V. an Adam Konarski und andere. Em- 
pfehlung des Nuntius Vincentius von Portico . . . . . S 

113. 1568 November 17, Rom. Pius V. an Königin Katharina von Polen 
Bittet sie, den Bonaventura Thomas, der mit wichtigen Auf- 
trägen an sie komme, gut aufzunehmen . cde 

114 u. 115. 1568 Dezember 1, Rom. Pius V. an Bonaventura Thomas. Be- 
auftragt ihn, sich baldmüglichst zur Königin Katharina von 
Polen zu begeben und sie gemäss der in der Anlage (Nr. 115) 
erteilten Instruktion vor der Ketzerei zu warnen. . . . . . . 

116. 1569 Juni 23, Wien. Giovanni Michiel an den Senat von Venedig. 
Gesandtschaft des Bischofs von Olmütz nach Polen. Die Zu- 
sammenkunft des Kaisers mit dem polnischen König verschoben 

117. 0. D. (1569). Bericht für Pius V. Der Johanniter Simon Latkowski 
hätte wegen seines tapferen Verhaltens bei der Belagerung von 
Malta vom Grossmeister die Komtureien von Posen und Kosten 
erhalten. Jedoch besässe die erstere ein gewisser Stanislaus 
Czarnkowski, die letztere Johannes Podwodowski. Der Ritter 
bäte deswegen um Hilfe , . . . . . s SE 

118. 1569 August 12, Rom. Ein Ungenannter an einen  Vogsramniin, - p 
pfiehlt die Sache des Latkowski . . .........-..- 

119. 1569 August 15, Rom. Pius V. an Sigismund ETA Desgl. 

120. 1570 Januar 27, Warschau, Protokoll über eine Sitzung des könig- 
lichen Hofgerichts in einer Klage des Dionysius Brandysz wider 
das Kloster Koronowo wegen Zahlung gewisser Summen . 

121. O. D, (1570 August), Bitte des Melchior (Moseicki) für die Domini- 
kanerinnen der Klöster zu St. Katharinen in Breslau und Posen 
und zum heil. Geist in Ratibor wegen der Verwaltung ihrer 
Güter und wegen ihres Gottesdienstes. Weiter Bitte desselben 
wegen des Lesens ketzerischer Bücher 

122. Antwort auf vorstehende Bitten: . .-. ar S A 

123. 1570 August 12, Rom, Ein tests an Sais ec? Erfolg 
des Eege des Königs, Pagliarinus, beim Papst . . . . 

124. 1570 November 6, Kozlów. Adam Konarski an Melchior Bilia. Hoff- 
nungen wegen des Rücktritts des Siebenbürgener Fürsten zur 
katholischen Religion. Bitte um Empfehlungen beim Kaiser . 

125. 1570 November 28, Warschau. Sigismund August an Pius V, Er- 
neuert die Bitte, seinem Sekretär Stanislaus Czarnkowski für 
die Posener Komturei in dessen Neffen Adam einen Koadjutor 
zu geben und weist hierbei die Ansprüche der Malteser zurück 

126. 1570 Dezember 14, Warschau. Ders. an dens. Dankt für den Glück- 
wunsch anlässlich der zwischen seinem Neffen, dem Sieben- 

bürger, und dem Kaiser- erzielten Einigung und beteuert, alles 
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gethan zu haben, um seinen Neffen zur katholischen Kirche 
PD US DE NEON SE ee ee care à 

1571 Januar 18, Rom. Pius v. an Bischof Philipp Padniewski. Freut 
sich über die Ernennung des Stanislaus Barzi zum Palatin von 
Krakau, da der Vorgänger den Katholiken feindlich gesinnt 
gewesen sei; der Bischof werde nunmehr gewiss energisch 
gegen die Ketzer vorgehen. Empfehlung des Kromer 3 

1571 Januar 24, Rom. Ein Ungenannter [Kardinal Rusticucci] an 
Sigismund August. Der Papst sei über das dem Portico vom 
König gespendete reiche Lob sehr erfreut und werde gern den 
Portico bald befördern... . . ER 

0. D. [1571 Februar 3, Prag.] Adam Rouet an "Pius y. Erbittet 
das Posener Dekanat für Hieronymus Chojeñski . . . . . . . 

1571 Februar 8, Warschau. Sigismund August an Pius V. Bittet, 
Christophorus Podoski zum Koadjutor des Krakauer Domherrn 
Nikolaus Grabionka zu ernennen e 

1571 März 9, Rom. Pius V. an Adam Konami. Boviliai das Po- 
sener Dekanat für Hieronymus Chojeñski . ti NS 

1571 März 9, Rom. Ein Ungenannter an Adam Konarski. Benach- 
richtigung: wegen tree 770.0 ea tai 

1571 April 4, Prag. Giovanni Michiel an den Senat von Venedig. 
Schilderung des Bischofs von Posen, seine Abreise nach Padua; 
es empfehle sich, ihn gut aufzunehmen . . . . . ©.. 

1571 Mai 16, Rom. Ein Ungenannter an Adam Konarski. Der Papet 
habe dem Hieronymus Chojenski gestattet, nach der Erlangung 
des Posener Dekanats das Krakauer Kanonikat noch auf ein 
Jahr zu hehalten. . . pO MR 

1971 Mai 18, Padua, Adam Eopariki- an i Vommgenainaer Reise nach 
Padua. Den jungen Tomicki suchten jetzt seine Eltern wieder 
von der katholischen Kirche abtrünnig zu machen. . . S 

1571 Juni 16, Padua. Adam Konarski an Commendone. Beglück- 
wünscht ihn zu der neuen Gesandtschaft, und ist zu längerem 
Aufenthalt in Padua gezwungen. Unruhen in Siebenbürgen. . 

1571 Augusti, Rom. Pius V. an Sigismund August. Ermahnt ihn ein- 
dringlichst, die Bekenntnisschrift der Ketzer zurückzuweisen, 
sich offen als katholischer König zu zeigen, die Rechtsprechung 
den Prälaten zurückzuerstatten u. s. w.. . PUR prat 

1571 August 1, Rom. Pius V. an diejenigen panicka Kapital, w elche 
an dem letzten Reichstag teilgenommen haben. Lobt sie wegen 
ihres tapferen- Verhaltens daselbst und ermahnt sie, auf dem 

nächsten -ebenso aufzutreten. Näheres werde ihnen Commen- 
done mitteilen ;- tirreno + «4 

1571 August 1, Rom. Pius V. an diejenigen EE Kapitel, welche 
am- letzten ‚Reichstag nicht teilgenommen haben. Tadelt sie 
wegen ihres Nichterscheinens und befiehlt a den nächsten 
Reichstag zu besuchen . > e ere- e 0. ; 

1571 August 1, Rom. Pius V. an den Erzbischof von Bene dis 
nislaus Slomowski. Mit grossem Schmerz habe er vernommen, 
dass auf dem letzten Reichstag die Ketzer dem Künig eine Be- 
kenntnisschrift vorgelegt hätten, und.dass über deren Annahme 
verhandelt worden sei. Der Erzbischof, der behindert gewesen 
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sei, auf dem Reichstag zu erscheinen, möge ja nicht versäu- 
men, den nächsten zu besuchen und dort den Ketzern entgegen- 
zuarbeiten. Näheres werde ihm Commendone mitteilen . . . 
Ähnlich an die Bischöfe von Wilna, Posen, Luck, Schamaiten, Kulm 
und Kaminiee . . . . . +» HR ET ere ET EM 
1571 August 1, Rom. Pius V. rühmt einen ungenannten polnischen Edel- 
mann wegen seiner tapferen Verteidigung der katholischen Re- 
ligion auf dem letzten Reichstag und empfiehlt ihm den Com- 
Tüendone. c m Se SE Ba ER 
1571 August 1, Rom. Pius V. empfiehlt Sigismund August seinen Le- 
gaten Commendone. . . . + ee EE 495 4 06 
0.D. (1571). [Pius V.] an Sigismund August. Ermahnt ihn, gegen- 
über dem immer frecheren Verhalten der Ketzer fest aufzutreten 
und empfiehlt den Commendone. . . . . + + DACIA È SR 
1571 August 4, Padua. Adam Konarski an Commendone. Muss weiter 
in Padua auf Instruktionen wegen Siebenbürgen warten 
1571 September 3, Warschau. Sigismund August an Pius V. Durch- 
zug eines päpstlichen Gesandten nach Moskau durch polnisches 
Gebiet an a E EE EE EES RE 
1571 September 10, Wien. Giovanni Michiel und Giovanni Correr an 
den Senat von Venedig. Riickkehr des Adam Konarski aus 
Padua, wo er sehr ehrenvoll aufgenommen worden sei. Geheime 
Verhandlungen desselben mit dem Kaiser . . . . + secte 
1571 September 15, Rom. Pius V. an Sigismund August. Verleihung 
der Krakauer Scholasterie an den Gnesener Domherrn Josef 
Zamojski, Meinungsverschiedenheit wegen der Zuständigkeit 
HE EE Eee era eo : 
1571 November 21, Rom. Pius V. an Sigismund August. Erklürt die 
Moskowitische Sache durch des letzteren Brief für abgethan . 
1571 Dezember 22, Rom. Kardinal Farnese an Sigismund August. 
Lobt ihn, dass er verhindert habe, dass auf dem nächsten 
Reichstag über Religionssachen von Unberufenen verhandelt 
werde, und fordert ihn auf, dem Bündniss gegen die Türken 
FOUR VO a e e lila, see M EA Teu 
1512 Januar 25, Winnagóra. Adam Konarski an Commendone. Ver- 
schiebung des Reichstags und Rückkehr nach Posen. . . . + 
1572 Januar 26, Winnagóra. Ders. an dens. Empfiehlt für die Pfründe 
des verstorbenen Posener Domherrn Thomas Piotrowski den 
Vincenz Kokalewski, obwohl seine Mutter und jüngeren Brüder 
Ketzer sind . . . . . . . ciu En aspe TP EE 
1572 Januar 28, Winnagóra. Ders.an dens. Erbittet für seinen Vikar 
Johann Piotrowski das Archidiakonat der Stiftskirche von 
Uniejów, auf welehes zu Gunsten desselben der Kustos von 


Gnesen verzichten will , . . . . . . . ee tr RL 
1572 Februar 1, Winnagóra. Ders. an dens. Empfiehlt seinen Bruder, 
den Kastellan. von Kalisch . . . + + + ses . + + « + 0. E 


1572 Februar 9, Winnagóra. Ders. an dens. Empfiehlt Georg Zadorski 
für die durch den Tod des Andreas Bieganowski erledigte Dom- 
herrnstelle und bittet dem Vincenz Kokalewski die Gunst zu 
IEN ne EE E De E. UE UC 

1572 April 7, Warschau. Commendone an Rusticucci. Unterredung 
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des Commendone mit dem König. Verhalten gegenüber den 
Ketzern. Bündniss gegen die Türken. Ermländer Koadjutorie. 

1572 Juli 30, Rom. Gregor XIII. an Adam Konarski. Ungünstige 
Ee 

1572 August 1, Posen. Adam Konan an uq XIII. Wünseht 
Glück zur Thronbesteigung, betont seine alten Beziehungen zu 
Italien und bittet um die dem püpstlichen Stuhl im Posener 
Bistum vorbehaltenen Monate . . i... 

1572 August 5, o. O. Ders. an Latalski. Bemühungen Oestreichs 
wegen der Künigswahl, Stellungnahme Commendone's hierzu, 
Verhalten der Littauer . . . . 5 

1572 August 27, Wiszyn. Andreas EEE an BS Tatala. 
Schreibt über den bevorstehenden Landtag von Schroda und 
über die östreichischen Bemühungen anlässlich der Königswahl, 
warnt vor den Italienern und würde die Hilfe des Moskowiters 
in der Wallachei mit mehr Freude begrüssen, als die von deut- 
ee, el EE EE 

1572 November 5, Rom. Gregor XIII. an Adam Konarski. Dankt 
ihm für seinen Brief (Nr. 157) und wird gern seine Wiinsche 
O eg L'ALTA eer T ee ciat 3 

1573 Januar 26, Tassa Adan Ron anki. an peg Kardim di von 
Como. Versichert ihn seiner ergebenen Gesinnung und berichtet 
Gutes über den Nuntius Portico . 

1573 März 18. Bericht des Commendone über ‚die Verhinderung der 
Beisetzung des ketzerischen Palatins Lukas Gorka in der Posener 
Dombsrolio 2-548 an ee PR 

Bericht des Portico über dieselbe Angelogonträit- EXC NE 

1573 Mai 23, Kozlów. Adam Konarski an Commendone. Bittet um 
Rat für seine Gesandtschaftsreise nach Paris. . . . . . . . . 

0. D. (1573 Mai— Juni). Ratschläge für Adam Konarski anlässlich 
seiner Gesandtschaftsreise. z : 

O. D. (1573 Juni). (Albert Staniewski im ile CS Aa El 
an Commendone?). Verhaltungsgrundsätze für die Gesandt- 
schaftgreiBo ottanta En RE: : 

573 August 10, Rom. Ein Det an Adam Konarski. Stim- 
mung des Papstes anlässlich von Konarski's Gesandtschaftsreise. 
Wohlwollende Ablehnung der Wünsche des Konarski hinsicht- 
lich der päpstlichen Monate... ......... 3 

1573 September 23, Paris. Adam E EE an WS Es Gtosoakt. 
Beglückwünscht ihn zu der guten Meinung, die er beim Papste 
goniésse Eet EE 

1573 Oktober 17, Bene Gregor XIII. an Martin Rusiecki. Fid des 
Königs Heinrich. Lobt seine Frömmigkeit und seinen Eifer, 
den er jetzt ganz besonders bekunden möge. ..... mcr 

(1573) November 1, Posen. Adam Konarski an Gregor XIII. Riihmt 
die Thätigkeit und die Eigenschaften des Commendone 

1573 November 28, Rom. Gregor XIII. an Abt Balthasar von Fulda. 
Fordert die Verfolgung der Räuber, die Adam Konarski auf 
der Reise bestohlen hitten . : 

1574 (Januar—Februar, Rom). Denkschrift des Soo "Viusm ee 
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über die Verhältnisse in Polen; Ratschläge für seinen Nach- 
folger, um Polen der katholischen Kirche zurückzugewinnen . 357 
1574 Februar 16, Krakau. Hieronymus Lippomano an den Senat von 
Venedig. Verabschiedung deutscher protestantischer Fürsten 
von König Heinrich in Posen. Begünstigung des Ketzertums 
in der Dosen schen Gegend durch ihre geheimen Sendlinge . 
1574 Juni 19, Rom. Gregor XIII. an Adam Konarski. Empfehlung 
des Nuntius Vincenz Laureo Lie RE a ER 
1574 Juli 18, Krakau. Lippomano an den Senat von Venedig. In 
Posen habe der Generalstarost den ganzen Adel von Gross- 
polen in Waffen gerufen E E ct: 
1574 Juli 24, Krakau. Ders. an dens. Versammlung der Ketzer 
adziejewo wegen des Verhaltens der Bischöfe 
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Grosspolens in R 
bei der Königswahl. Stellungnahme der Letzteren . 

1574 Juli 29, Posener Brief. Beilage zum Bericht des Lippomano an 
den Senat von Venedig vom 10. August 1574. Stürmische Ver- 
handlungen der Palatinate von Posen und Kalisch zu Schroda 
vom 26.—28. Juli wegen der Flucht des Königs Heinrich. Ver- 
halten der Bischöfe. E EE 

1574 Dezember 9, Uniejów. Erzbischof Jakob Uchañski an den Dogen 
von Venedig. Lob des Lippomano, der sich den Polen in Sitte 
und Wesen vortrefflich angepasst habe . ALA EG 

1576 Juli 14, Rom. Der Kardinal von Como an Hosius. Verhalten 
des Kaisers, Gesinnung des Stephan Bathory, Barische An- 
gelegenheit. AER S EE + 

1577 Mai 24, Petrikau. Lukas Koécielecki, Bischof von Posen, an 
Gregor XIII. Dankt für seine Bestätigung . . . . + + =- 391 

1578 April 7, Rom. Gregor XIII. an Lukas Koscielecki. Er habe den 
durch Jakob Brzeznicki übermittelten Wünschen des polnischen 
Klerus möglichst entsprochen . + + + + + + + * + + + nn 

1581 August 9, Thorn. Stanislaus Karnkowski, erwählter Erzbischof 
von Gnesen, und Lukas Koécielecki an König Stephan von 
Polen. Beschweren sich über die Uebergriffe, die sich ein Ab- 
gesandter des Cistercienserordens hinsichtlich der polnischen 
Cistereienserklöster und der Zuständigkeit der polnischen Bischöfe 
erlaubt hat, und bitten den König, deshalb an den Papst zu 
schreiben. Die Streitfragen seien am besten auf der bevor- 
stehenden polnischen Provinzialsynode auszutragen . ^5 

1582. Denksehrift des Kanzlers des Posener Bischofs über die Wahrung 
und Wiederherstellung der Rechte des geistlichen Standes . . 398 
1582. Denkschrift des Grossmarschalls von Polen (Andreas Opaliński) 
zu Gunsten des Andreas Koseielecki, Abtes von Blesen . . . 400 
1583 September 1 — Oktober 11, Krakau. Verhandlungen vor dem 
Legaten Bolognetti gegen Bischof Lukas und Abt Andreas 
Kinbotoledki-.. eros UD EE S > n atu. 
1584 September 27, Warschau. Bolognetti an den Kardinal von Como. 
Ganz gegen alle Sitte hätten sich zwei der müchtigsten Grossen, 

Stanislaus Gorka und Johann Zborowski, beides Ketzer, für 

die Gerichtshöfe von Petrikau und Lublin wühlen lassen; 

man künne hiernach auf Umtriebe seiteng der Ketzer sich ge- 
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fasst maclien, ersehe jedoch zugleich, welch hohe Bedeutung 
die Frage der Gerichtsbarkeit überhaupt besitze (vgl. Nr. 182). 

1584 Oktober 16, Warschau. Ders. an dens. Berichtet, dass Erz- 
bischof Stanislaus Karnkowski beim König in den Verdacht 
geraten sei, dass er sich mit den Zborowski's verbunden habe, 
bittet um Rat, wie sich derselbe verhalten solle, und erzählt 
von einer Zusammenkunft des Johann und Andreas Zborowski 
und des Stanislaus Gorka. . . . . . 

1587 Mai 26, Warschau. (Der Legat Haiba” von Gaai an abba 
Koscielecki. Spendet ihm das wärmste Lob und hofft ihn dem- 
nächst in Warschau anlässlich der Königswahl bei sich zu sehen. 

1587 Juni 11, Warschau. Ders. an dens. Lobt ihn wegen seiner 
Bemühungen bei der Bekanntmachung des Erlasses über die 
Mehrheit der Pfründen und erwartet ihn in Warschau zur 
Königswahl Sei u ra 

O. D. (1588). Nachrichten über ES Gate des Erzherzogs 
Maximilian von Oestreich und des Palatins von Posen . Ra 

1588 Oktober 23, o. 0. Kardinal Aldobrandini an Kardinal Montalto. 
Erzbischof Stanislaus Karnkowski bittet um Bescheid wegen 
eines Breviers; wegen der Ausstattung des Gnesener Seminars, 
wegen der schlechten sittlichen Zustände in vielen Klöstern der 
Diözese Gnesen und wegen der Mehrheit von Pfründen. . 

1600 Juni 24, Rom. Clemens VIII. an Bischof Johann Tarnowski. 
Versetzt ihn von Posen nach Leslau. ` 

1600 Juli 8, Rom. Clemens VIII. an Erzbischof Gtásiélaus LONE 
kowski. Ausbleiben des Letzteren bei der Jubiläumsfeier 
in Rom oculus Viet EE 

1603 April5, Rom. Clemens VIII. an Hieronymus (Gostomski), Palatin 
von Posen. Lobt ihn, dass er auf dem letzten Reichstag die 
katholische Sache so tapfer und eifrig verteidigt habe . 

1604 Oktober 23, Rom. Clemens VIII. an Erzbischof Johann Tar- 
nowski. Spricht ihm sein Vertrauen aus. . . . . . ‘ 

1605 März 11, Warschau. Kardinal Maciejowski an den Kardinal 
Aldobrandini. Benachrichtigt ihn von dem ergebnisslosen Aus- 
gang des Reichstags und erklärt die Ernennung zum Gnesener 
Erzbischof nicht ablehnen zu wollen. . . . . . . . . 

1605 Mai 16, Krakau. König Sigismund II. an den Kardinal Nds: 
brandini. Wünscht die Ernennung des Kardinals in ski 
zum Gnesener Erzbischof . =. .. . 2... .% E 

1616 Mai 20, 0.0. Paul V. an Sigismund III. Hat gg peo 
Wolowiez das Bistum Wilna übertragen und ihm zugleich 
gestattet, die Abtei Lubin und die Propstei Troki zu behalten. 

1618 September 30, Warschau. Sigismund III. an den Grossherzog 
Cosimo II von Toskana. Empfiehlt den Andreas Przyjemski, 
Hofmarschall und Starost von Bromberg. . . , . . . . . . . 

1619 Juni 8, Rom. Paul V. an Sigismund III. Hat dem Eustachius 
Wolowicz gestattet, die Abtei Lubin und die Propstei Troki 
noch auf weitere drei Jahre zu behalten. . . . . GE 

1634 Juni 10, Rom. Urban VIII. bestätigt dté seria der 
Briiderschaft der deutschen Nation in Posen von der Aller- 
heiligen- nach der Annenkirche daselbst. . 
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1635 Januar 17, Pontebba. Lukas Opalifiski an den Dogen von Venedig. 
Bittet, ihm die Quarantäne zu erlassen . . . . . . . - . + . 

1645 November 4, Warschau. Giovanni Tiepolo, venezianischer Ge- 
sandter in Polen, an den Senat von Venedig. Charakteristik 
des Bischofs von Posen; sein Verhalten gegenüber der re 
Venedig . . een ata au 

1647. Finalrelation des Giovani: ‘Tiepolo. Kriegsbündniss gegen die 
Tiirken. Beschreibung der einzelnen Provinzen und der Staats- 
verfassung Polens, SERIE der namhaftesten Persünlich- 
keiten ete. . 

(1650—1652). Girolamo Cavanta: an den I von n Venedig:  Türken- 
frage, Züchtigung der Kosaken, Verhalten des Posener Bezirks. 

1658 Mai 13, Heilsberg. Bischof Wenzeslaus Leszezyñski an Alexan- 
der VIL Ist trotz mancher Bedenken bereit, die Berufung auf 
den Gnesener Erzbischofsstuhl anzunehmen à 

1658 Juli 8, Heilsberg. Ders. an dens. Bittet um Enniissignig dar 
Gebüren bei seiner Ernennung zum Erzbischof A 

1658 Juli 8, Heilsberg. Ders. an einen ungenannten Kardinal. Bittet 
um Fürsprache beim Papst für seine Bitte wegen Ermässigung 
der Gebüren- -- ciro EE 

1658 August 24, Warschau. Die polnischen Bischöfe. an calende VII. 
Friede mit dem Grossfiirsten von Moskau und — Thron- 
folge desselben in Polen . 

1660 Juni 1, Posen. Bischof Albert Tholibowski von eg an Press 
der VI. Empfiehlt für das durch den Tod des Mathias Zapolski 
erledigte Dupiner Kanonikat der Posener Domkirche den Ignaz 
STI € MS e CR 

1661 Juni 15, Warschau. Erzbischof Wenzeslaus kasari Serie 
im Namen der übrigen polnischen Bischöfe an Alexander VII. 
Fürsprache für die Cistercienser wegen angeblich zu freier 
Lebensführung . 

0.D. (1661). Albert Tholibow eh an Alexander VIL Die Manier. an 
dem Marienbild in Borek . > 

1662 Januar 13, Lyszkowieze. Wola ageet? an Dhs 
der VII. Bittet um Hilfe gegen die schweren Bedrückungen, 
denen die Kirche in Polen seitens des Heeres ausgesetzt sei . 

1662 Mai 16, Lyszkowieze. Ders. an dens. Gegenüber dem Aufruhr 
des Heeres sei nichts anderes übrig geblieben, als eine Personal- 
steuer auszuschreiben. Wenn eine solche auch der Kirche un- 
würdig sei, so möchte der Papas sie doch bestätigen, um 
Schlimmeres zu verhüten. e en s 

1662 Juli 15, Warschau. Ders. an dae ba Papst möge angesichts 
der schweren Erpressungen, denen der Klerus seitens der 
Soldaten ausgesetzt sei, und der traurigen Lage der ärmeren 
Geistlichen in der Bewilligung der Mehrheit von Benefizien 
nachgiebiger sein und den Abgesandten des Klerus gnädig em- 
pfangen e Eeer, Ze e e E 

1663 März 5, Warschau. Erzbischof Wenzeslaus Leszezyhski und die 

Bischöfe von Plozk, Kulm und Chelm an Alexander VII. Beschwe- 

ren sich über die Anmassungen, welche sich die Cistercienser in 

Polen in der Verwaltung der Abteigüter, der Abtswahl und der 
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bischöflichen Oberaufsicht erlauben, und bitten um Erhaltung 
der bischöflichen Rechte . 5 

1663 Juni 18, Janowo. Wenzeslaus teary ki an E VII. 
Dankt für die günstige Entscheidung in Sachen des Cister- 
cienser-Ordens . 

1667 Februar 7. Auszug aus den Boschläläsen den üéluodser Land- 
tags von diesem Tag. Türkenkrieg. Waffenstillstand mit 
Moskau RE e 

1669 Januar 5, Wien. G. Chiaramonti an Ferdinand IL, Grossherzog 
von Toskana. Der Erzbischof von Gnesen sei gegen die Er- 
nennung eines Kardinals zum Legaten in Polen 

1669 Februar 20. Nachrichten aus Warschau. Der Lerdag von 
Grosspolen sei sehr stürmisch verlaufen und habe sich aufgelöst, 
ebenso der von Reussen, während aus Preussen noch keine 
Nachricht vorliege. Reise des Moskowiters in Littauen. Aus- 
schreitungen des Heeres re E ORI 

1672 November 23, Warschau. Bischof Stephan Wierzbowski an einen 
ungenannten Kardinal. Erneuert seine Bitte um die päpstliche 
Bewilligung eines doppelten Gottesdienstes am S. Clemens- 
Fest in der Diözese Posen und verweist auf einen Brief an 
Joseph Amadis (Nr. 221 teach D E 

1672 November 29, Warschau. Stephan Wierzbowski an den Posener 
Kanoniker [Joseph Amadis]. Berichtet ihm über die schweren 
Verluste, die Polen durch die Türken erlitten hat, und über 
das Verhalten der französischen Partei in Polen. Darlegung 
der Mittel zur Rettung vor deren Umtrieben. ; E 

1672 Dezember 31, Lowiez. Erzbischof Nikolaus Prano raki an 
Clemens X. Gründe für sein derzeitiges Fernbleiben von Rom. 

O. D. (1672 Dezember 31?). Nikolaus Prażmowski an einen ungenann- 
ten Kardinal (Altieri?). Legt dar, weshalb er bisher nicht 
nach Rom habe kommen können e EE 

1674 April 18. Nachrichten aus Polen. Vergebliche Werbungen von 
Abgesandten des Herzogs von Pfalz-Neuburg und des Lothringers 
in Grosspolen anlässlich der Königswahl. 

1674 August 29. Nachrichten aus Warschau. Glücklicher Verlauf We 
grosspolnischen Landtags in Schroda. Türkenkrieg . 1 

1680 März 22, Warschau. Stephan Wierzbowski Namens der ge- 
sammten polnischen Bischüfe an Innocenz XI. Schildert die 
schlimme Lage der Bischöfe in Polen und klagt besonders 
über die schweren Grund- und Personensteuern, mit denen die 
Geistlichen belastet würden . OE poorer e a 

1680 Juni 9, Bromberg. Santi Bani an Grossherzog Cosimo III. 
von Toskana. Ankauf von 12 silbernen vorzüglichen Medaillen, 
welche der Bromberger Münzmeister gefertigt habe. Weiteres 
soll folgen . EE e Ille 

1680 Juli 13, Livorno. Cosimo III. an Santi Bani. Dankt für den 
Ankauf der Medaillen, die sehr willkommen seien 

1680 November 20, Kalwarya. Stephan Wierzbowski an em XI. 
Verwahrt sich gegen die Vorwürfe, die gegen ihn vom Künig 
beim Papst erhoben sind . SE dry om EM 

1681. Ders. an dens. Berichtet über die Bestrebungen des Domini- 
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kaners Ambrosius Skopowski und bittet, seine neuen, strenge- 
ren Klostergründungen gegen die Anfeindungen der Domini- 
kaner der eifersüchtigen ülteren freieren Richtung zu schützen. 

1681 Juni 30, Warschau. Kasimir Johann Opaliñski an den Kardinal 
Cybo. Ist zum Koadjutor des Kulmer Bischofs ernannt und 
dankt für die Gnadenerweisungen. . . . 

1681 Juli 2, Warschau. Stephan Wierzbowski an + Kardinal (Cy bo? 2) 
wünscht den Kasimir Opaliñski als Koadjutor zu behalten . 

O. D. (vor 1682 Mai 27). Ders. an den Kardinal Bonvisi. Schildert 
die gefahrvolle Gesamtlage Europas, die durch das ‚Vor- 
dringen der Türken und die Ländergier Ludwigs XIV. erzeugt 
werde, und empfiehlt eine Heirat der österreichischen Kaiser- 
tochter mit dem polnischen Künigssohn und voraussichtlichen 
Thronerben Jakob Sobieski . Miro, SERE ve e 

1682 Mai 27, Warschau. Ders. an Innocenz XI. Uebersendet vor- 
stehenden Brief (Nr. 233) abschriftlich und empfiehlt seinen 
Heiratsplan SER e ad 

1682 Juli 14, Warschau. Ders. an den Kardinal (Bonvisi ?). Geschenk 
für denselben. RARES EEN Se 

1682 August 18, Göra. Ders. an den Kardinal (Bonvisi?) Desgl. . 

1682 Dezember 2, Warschau. Ders. an Innocenz XI. Bewilligung 
der römischen Chorröcke und Chormäntel für das Warschauer 
Kollegiatstift. Verhalten des Bonvisi . dee 

1686 August 10, Sambor. Chr. Grzymultowski, Palatin von Posen, an 
den Dogen von Venedig. Bündniss mit dem Zaren 

1696 Mai 27—Juni 2. Bericht des Alessandro Bichi aus Siena über 
seine Reise im Gebiet der heutigen Provinz Posen. Driesen, 
Wronke, Wirtshausverhültnisse in Polen, Samter, Sicherheit 
der Landstrassen, Posen, Preise für Fuhrwerk, Turostowo, 
Gasthauswesen, Münzsorten, Kletzko ete., Zaluchowo, Labi- 
schin, Thorn . EE e rede nee oy 

0.D. (Nach April 1698.  Erürterungen über die Neubesetzung des 
Posener Bistums . NEN Ears apes eo E, 

1717 August 10 (Venedig). Final-Relation des Daniel Dolfin, ausser- 
ordentlichen Gesandten der Republik Venedig in Polen. Schil- 
derung des Verfalls der Republik Polen und der Bedeutung 
Sobieski's. Charakteristik des Königs August des Starken, 
seiner Gemahlin und seines Sohnes. Stellungnahme des preussi- 
schen Königs. e EE e E 

1734 März 13, Rom. Clemens XII. an Bischof Stanislaus Hosius von 
Posen. Zieht ihn zur Rechenschaft wegen einer unter Miss- 
brauch des päpstlichen Namens in Warschau gedruckten Schrift. 

1748 Juni 28, Rom. Benedikt XIV. an Bischof Theodor Czartoryski 
von Posen. Streit desselben mit dem Kloster Lubin. . 

1772 Oktober 27, Warschau. Stanislaus August, König von Polen, 
an den Dogen von Venedig. Bittet, unter Erinnerung an die 
alten Beziehungen zwischen Polen und Venedig, um Fürsprache 
bei den drei Teilungsmächten, welche Polen so schweres Un- 
recht zugefügt hätten. 

1778 März 11, Warschau. Der Nuntius "Archetti an um Kardinal- 
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Staatssekretär Pallavicini. Verhandlungen wegen der Aus- 
teilung der Abteigüter von Biesen . . . . . . . . . . . . . . 582 
246. 1778 April 29, Warschau. Ders. an dens. Austeilung der Abteigüter 
von Blesen. Einführung der neuen Äbte von Lond und Blesen. 587 
247. 1778 Juni 17, Warschau. Ders. an dens. Bevorstehende Reichstags- 
wahlen, Aussichten der Ketzer (Fraustadt). Unterredungen 
mit dem König und mit dem russischen Gesandten. Polnische 
Verfassungsfragen. Bitte um Übersendung von päpstlichen 
Breven (Blankets) für die beiden Reichstagsmarschälle ete.. . 589 
248. 1778 August 12, Warschau. Ders. an dens. Verhandlungen über die 
Austeilung der Blesener Abteigüter. Meinungsverschieden- 
heiten wegen der Gnesener Kustodie, die der bisherige Inhaber, 
der neuernannte Bischof von Livland, Graf Sierakowski, für 
sich behalten will. Mehrheit der Benefizien für die hohe pol- 
nische Geistlichkeit, besonders den Erzbischof von Gnesen. 
Weltliche Ämter des polnischen Kierus . . . . . . . 596 
249, 1778 Dezember 2, Warschau. Ders. an dens. Erleichterungen für die 
bevorstehende Fastenzeit hinsichtlich der Milchspeisen für 
Posen und Warschau dringend befürwortet, da sonst in Folge 
der preussischen Grenzzollhandhabung schwere Teuerung zu 
gewärtigen sei. Gebrauch von Lein- und Olivenöl in Polen . 602 
250. 1778 Dezember 2, Warschau. Ders. an dens. Übertretungen des 
Handelsvertrags von 1775 durch die preussischen Zollbeamten. 
Salzbeschaffung Polens in Preussen . . . . . . . . . . . . . 606 
251. 1779 Februar 24, Warschau. Ders. an dens. Erleichterungen für die 
Fastenzeit, besonders in Warschau und Posen. Diesjährige 


stärkere Einfuhr von gepükelten Fischen u. dgl.. . . . . . 606 
252. 1779 März 1, Warschau. Der Grosskanzler Miod&tejowskt an Archökti. 
Austeiung der Abteigüter . . . - ar nn 
253. 0.0. u. D. (1779 März—). Archetti an den Lee Desgl. . 609 
254. 1779 Dé 3, Warschau. Archetti an Pallavicini. Desgl. Oestreichisch- 
Prenssischer-=Emeden-.—"< 9 E IAA 
255. 1779 März 17, Warschau. Ders. an deng, Austeilung der Abtei- 
SUPER = pit RAI O A 
256. 1780 Januar 26, Werschen: Ders. an dens. Krankheit des Gross- 
kanzlers, Bischofs von Posen, und die daraus voraussichtlich 
entstehenden Personalverinderungen. . . . . . . . : . . . . 614 
257. 1780 Februar 2, Warschau. Ders. an dens. Krankheit des Gross- 
kanzlers .-. .-. ak ARIE TUS I <a 017 
258. 1780 Februar 9, wanian Ders. an dens. pe: TON EME Tee CO 
259. 1780 Februar 16, Warschau. Ders. an dens. Wie unter 256 E474... 7018 


260. 1780 Februar 23, Warschau. Ders. an dens. Verschlimmerung im 
, 

Befinden des Grosskanzlers; Kennzeichnung seiner beiden 

Offiziale in Posen und Warschau; Vorschlag, gegebenenfalls 


einen Administrator für die Posener Diüzese zu ernennen . . 618 
261. 1780 März 8, Warschau. Ders. an dens. Verschlimmerung der Krank- 

heit des Grosskanzlers, Ernennung eines Administrators . . . 620 
262. 1780 März 24, Warschau. Der Generaloffizial von Wilna an Archetti. 

Ausbreitung der Freimaurerei in Wilna . . . . . 623 


263. Bericht über die Trauerfeier für den verstorbenen Grosio am 
BDA Me bet. April 1790. cc. 20: O 
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1780 April 5, Warschau. Archetti an Pallavicini. Ausbreitung der 
Freimaurer-Logen in Polen, besonders in Warschau und Wilna. 
Besprechung der Abwehr-Massregeln en | 

1780 April 5, Warschau. Ders. an dens. Schilderung des neuen 
Posener Bischofs . TEN et e + voies 

1780 Juni 21, Warschau. Ders. an dens. Bereitwilligkeit der Bischöfe 
von Posen und Kujavien, nunmehr das Jesuitenbreve zu ver- 
künden; andauernde Gleichgiltigkeit seitens des Ermländers; 
Verhandlungen Laski's mit Graf Finkenstein . 

1780 Juni 28, Warschau. Ders. an dens. Jesuitenbreve . ; 

1780 August 16, Warschau. Ders. an dens. Auflösung des Jesuiten- 
kollegs zu Deutsch-Krone uk EON Uca CNN E Vo derer. 

1780 August 30, Warschau. Ders. an dens. Wahlen zum Reichstag; 
Sieg der Katholiken in Grosspolen, besonders in dem stark 
gefährdeten Sehrodaer Bezirk . . . . . . . . . . . . . . . . 

1780 September 6, Warschau. Ders. an deng, 2. Synode der Dissi- 
denten in Wengrow; Zwistigkeiten unter ihnen zwischen Adel 
und Bürgertum; der 3. Stand Grosspolens habe, soweit er 
protestantisch sei, den Schutz des preussischen Königs gegen 
den protestantischen Adel angerufen. Wahlen zum Reichstag 

1780 September 13, Warschau. Ders. an dens. Jesuitenbreve. Synode 
der Dissidenten. ER ONT EEN E 

O. D. (1780 September). Denkschrift des preussischen Residenten Axt 
wegen Teilung der preussisch-polnischen Diözesen . . 

1780 Oktober 4, Warschau. Archetti an Pallavieini. Dissidenten- 
Synode. Bestrafung eines Priesters in Grosspolen. Ueber- 
schreitung des Gesetzes von 1768 durch die Dissidenten . 

O. D. (1780 Oktober). Denkschrift des Posener Bischofs über die 
Teilung der preussisch-polnischen Diözesen . e > 

1780 Oktober 4, Warschau. Archetti an Pallavicini. Teilung der 
preussisch-polnischen Diözesen . ER II 

1780 Oktober 11, Warschau. Ders. an dens. Erkrankung des Gnesener 
Erzbischofs. Verhandlungen der polnischen Bischöfe über die 
Teilung der preussisch-polnischen Diözesen. Thätigkeit des 
Posener Bischofs . EEE EEE EE Gr 

1780 Mai 9, Warschau. Ders. an dens. Preussisch-polnisches Ab- 
kommen wegen der in den wechselseitigen Gebieten belegenen 
Güter. Streitigkeiten wegen Thorn . DC 

1785 November 9, Warschau. Ders. an den Kardinal Buoncompagni 
Regelung der schlesischen Grenze . 

1785 November 16, Warschau. Ders. an dens. Se 

1786 August 30, Warschau. Ders. an dens. Fortdauer der auswärtigen 
Politik Preussens nach dem Tod Friedrichs des Grossen. Freund- 
schaft des neuen Königs mit dem russischen Gross- 
fürsten. È cenere OR n. 

1786 November 13, EE Anton Okecki, Bischof von Posen, an 
Pius VI. Berichtet über den letztverflossenen polnischen 
EIUNSEIO e ci E 

1786 Dezember 20, ARCEM Archetti an Buoncompagni. Blutiger 

Zwischenfall an der preussisch-polnischen Grenze gelegentlich 
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Chronologisches Verzeichniss. 


einer Pferdeaushebung in Polen durch einen preussischen 

Kavallerieoffizier . ee Ee At 
283. 1787 Februar 7, Warschau. Ders. an dens. Empfiehlt den Maler 

Brei, . - - - EE ET Coe 


284. 1800 September 17, W geckeg Bischof Giovanni Battista Albertrandi 
an Lorenzo Litta, Schildert die schiechte Lage der katholi- 
schen Kirche in den an Preussen gefallenen, ehemals polnischen 
Landesteilen, empfehlt die Absendung eines Nuntius nach 
Berlin, da die preussischen Oberbeamten, besonders die Minister 
v. Voss und v. Schrötter wohlwollend und nur die Subaltern- 
beamten übelwollend und anmassend seien, und berichtet über 
sein Verhalten bei der Vereidigung von Bischüfen. Zusammen- 
stellung der Beschwerdepunkte der Katholiken in den oben- 
genannten Landesteilen S BE: 

285. OD (Ende des Jahres 1800 der Anfang Face Fahren 1801). "Pius VIE 
an Albertrandi. Lobt ihn wegen seines Eifers fiir die Sache 
der katholischen Religion, tadelt ihn aber heftig wegen seines 
Verhaltens in der Frage der Vereidigung der Bischöfe . 
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1. 

'apst Clemens VI. gewährt allen, welche für die Ausbesserung 
und Wiederherstellung der Posener Kirche (des Doms) hilfreiche Hand 
leisten, Ablass (74 universis ad reparationem et reformationem ecclesie 

5 Poznaniensis manus porrigentes adjutrices datur indulgentia . . . 12).!) 

O. D. (Mai 1345 bis Mai 1346). 


Vat. Arch., Clement. VI. regest. ann. 4. part. 4. Tom. 30. BI. 521t. 


2. Papst Urban V. an Wierzbieta Kepinski und seine Gattin 
1 d ( 
Slawoszezyna. Avignon, 1366 Mai 4. 


10 Dilecto filio nobili viro Wuzbente?) de Kampno militi Poznaniensi 
et dileete in Christo filie nobili mulieri Slavosezyne ejus uxori salu- 
tem ete. Sincere devotionis affeetus, quem ad nos et Romanam ge- 
ritis ecclesiam, non indigne meretur, ut votis vestris in hiis presertim, 
que ad vestrarum salutem animarum cedere valeant, quatenus eum 

15 Deo possumus favorabiliter annuamus. Vestris itaque supplicationibus 

inclinati auetoritate vobis presentium indulgemus, ut, si forsan ad loca 

ecclesiastico interdieto supposita vos eontigerit declinare, lieeat vobis 
in illis clausis januis excomunicatis et interdictis exclusis non pul- 
satis eampanis et summissa voce vobis et familiaribus vestris dome- 
sticis missam et alia divina officia facere celebrari, dummodo vos vel 

illi non dederint causam interdicto nee id vobis vel illis contigerit 

specialiter interdici. Nulli ergo ete. nostre concessionis infringere ete 

Datum Avinione 4. nonas maji anno quarto. 

Vat. Arch., Urban. V. regest. ann. IV. part. 1. Tom. XIII. Bl. 497t. 


25 Gruss ete. Die reine und aufrichtige Frömmigkeit, die Ihr gegen 
uns und die Römische Kirche an den Tag gelegt habt, verdient es 


1) Die Urkunde liegt nur in abgekürzter Form vor. — Vgl. die Ablassbewilligung 

Papsts Innocenz VI. für den gleichen Zweck vom 19. Februar 1356 bei Theiner, Monu- 
menta Poloniae historica. Rom, 1860. I. S. 571, der sie unrichtig auf den 18. Februar 
30 d. J. datiert. Vgl. auch die dürftigen Nachrichten über den Posener Dombau bei Lu- 


kaszewicz, historisch-statistisches Bild der Stadt Posen. Posen 1878. II. S. 74. 


2) Wohl verschrieben für Wirzbente. 


1366 
Mai 4, 


1371 
Jan. 28. 


1366 Mai 4. — 1371 Januar 28. 


2 


Dingen hauptsächlich, die zum Heil Eurer See- 
len erforderlich sind, so weit wir es mit Gottes Hülfe vermögen, Euren 
Bitten ein gnädiges Ohr leihen. Daher gewähren wir Euch dureh 
dieses Schreiben folgende Indulgenz und gestatten Euch, wenn Ihr 
zufällig in Orte kommt, die mit dem geistlichen Interdikt belegt sind, 5 
daselbst bei geschlossenen Thiiren, unter Ausschluss der Exkommu- 
nicierten und mit dem Interdikt Belegten, ohne Glockengeläut und 
mit gesenkter Stimme für Euch und Eure Familienangehörigen und 
Diener die Messe und andere gottesdienstliche Handlungen celebrieren 


wenn nur Ihr oder die Eurigen keinen Anlass zu dem Inter- 
besonders 


wohl, dass wir in den 


zu lassen, 
dikt gegeben habt und Ihr auch nichts verschuldet habt, 
mit dem Banne belegt zu werden. Niemand soll es gestattet sein, 


an dieser Bewilligung zu rühren ete. R. 


3. Papst Urban V. an Wierzbieta Kepinski (de Kampno) und seine 
Gattin Slawoszezyna. Avignon, 1366 Mai 4. 15 
Verleiht ihnen das Recht, einen tragbaren Altar bei sich zu führen 


(habendi altare portatile). 
[Die Urkunde ist nur in stark abgekürztem Zustande in den Re- 


gisterband eingetragen: Sineere devotionis ete. ut in secunda superiori 


que dirigitur Thome de Latymer militi usque prejudicio in eujuslibet 20 
vestrum presentia etc. usque nulli ergo etc. nostre concessionis in- 
fringere ete.] 
Vat. Arch., Urban. V. regest. ann. IV. part. 1. Tom. XIII. Bl. 497t, 
4. Papst Gregor XI. an den Abt des Klosters S. Felia 
zu Bologna. Avignon, 1374 Januar 28. 25 


Dilecto filio abbati monasterii saneti Felicis Bononiensis salutem 
ete. Dignum arbitramur et congruum, ut illis se reddat sedes apo- 
stolica gratiosam, quibus ad id propria virtutum merita laudabiliter 
suffragantur. Volentes itaque dilectum filium Michaelem natum quon- 
dam Stanislai de Mescow') rectorem parrochialis ecclesie in Worti- 30 
szow?) Poznaniensis diocesis, qui ut asseritur Bononie per duos annos 
et ultra in jure canonico studuit, apud nos de probitatis et virtutum 
meritis multipliciter commendatus, horum intuitu favore prosequi gra- 
tioso discretioni tue per apostolica seripta mandamus, quatenus, si 
post diligentem examinationem dictum Michaelem ad hoc ydoneum 35 
esse reppereris, super quo tuam conscientiam oneramus, ei de cano- 


4) Mieszkowski? 2) Wrociszewo ? 
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nieatu eeclesie Poznaniensis eum plenitudine juris eanoniei auctoritate 
nostra providere proeures, faciens ipsum vel proeuratorem suum ejus 
nomine in eadem ecelesia auctoritate predieta in canonicum reeipi et 
in fratrem stallo sibi in ehoro et loco in eapitulo ipsius eeclesie eum 
plenitudine juris predieti eanonici assignatis, prebendam vero, si quae 
in dieta ecelesia Poznaniensi vacat ad presens. vel eum vacaverit, 
quam idem Miehael per se vel procuratorem suum ad hoe legitime 
constitutum infra unius mensis spatium, postquam sibi vel eidem pro- 
euratori vaeatio illius innotuerit, duxerit acceptandam, conferendam 
eidem Michaeli post acceptationem hujusmodi eum omnibus juribus et 
pertinentiis suis donationi tue eadem auctoritate reserves, distrietius 
inhibendo venerabili fratri nostro episcopo!) et dileetis filiis capitulo 
Poznaniensi ae illi vel illis, ad quem vel ad quos in dieta Poznaniensi 
ecelesia prebendarum collatio provisio presentatio seu quaevis alia 
dispositio pertinet, communiter vel divisim, ne de dicta prebenda in- 
terim etiam ante acceptationem eandem, nisi, postquam eis constiterit, 
quod Michael vel proeurator predicti illam noluerit acceptare, dispo- 
nere quoquomodo presumant, ac nichilominus prebendam hujusmodi, 
quam in dicta ecclesia Poznaniensi reservabis, si ut premittitur vacat 
ad presens vel cum vacaverit, post acceptationem predictam cum om- 
nibus juribus et pertinentiis suis eidem Michaeli auctoritate predicta 
conferas et assignes, inducens per te vel alium seu alios eundem 
Michaelem vel procuratorem suum ejus nomine in corporalem posses- 
sionem prebende ac jurium et pertinentiorum (!) predictorum et defendens 
inductum sibique faciens de ipsorum canonicatus et prebende fructibus 
redditibus proventibus juribus et obventionibus universis integre re- 
sponderi, contradictores auctoritate nostra appellatione postposita com- 
pescendo; non obstantibus de certo canonicorum numero et quibuslibet 
aliis ipsius ecclesie Poznaniensis statutis et consuetudinibus contrariis 
juramento confirmatione apostolica vel quacumque firmitate alia robo- 
ratis, aut si aliqui apostolica vel alia quavis auctoritate in eadem 
ecclesia Poznaniensi in canonicos sint recepti vel ut recipiantur in- 
sistant, seu si super provisionibus sibi faciendis de canonicatibus et 
prebendis in dicta ecclesia Poznaniensi speciales vel de beneficiis 
ecclesiasticis in illis partibus generales dicte sedis vel legatorum ejus 
litteras impetrarint et si per eas ad inhibitionem reservationem et 
decretum vel alias quomodolibet sit processum, quibus omnibus pre- 
terquam auctoritate nostra in ipsa ecclesia Poznaniensi receptis vel 
prebendas expectantibus in eadem dictum Michaelem in assecutione 


1) Johann Doliwa. 
1 Ki 


1371 Januar 28. 


4 


dicte prebende volumus anteferri, sed nullum per hoc cis quo ad asse- 
cutionem prebendarum aut beneficiorum aliorum prejudicium generari. 
Aut si eisdem episcopo et capitulo vel quibusvis [aliis comuniter vel 
divisim a dicta sit sede indultum, quod ad receptionem vel provisio- 
minime teneantur et ad id compelli aut quod interdiei 5 
sari non possint, quodque de canonicatibus et 
oznaniensis aut aliis beneficiis ecclesiasticis 
ad corum collationem provisionem presentationem seu quamvis aliam 


dispositionem conjunctim vel separatim spectantibus nulli valeat pro- 


videri per litteras apostolicas non facientes plenam et expressam ac 10 
di mentionem et qualibet alia 


de verbo ad verbum de indulto hujusmo 

diete sedis indulgentia generali vel speciali cujuscunque tenoris exi- 
stat, per quam presentibus non expressam vel totaliter non insertam 
effectus carum impediri valeat quomodolibet vel differri et de qua- 


cumque toto tenore habenda sit in nostris litteris mentio specialis. 
prestandum de observan- 


Aut si dictus Michael presens non fuerit ad 

dis statutis et consuetudinibus ipsius ecelesie Poznaniensis solitum 
juramentum, dummodo in absentia sua per procuratorem ydoneum et, 
am accesserit, corporaliter illud prestet. Seu 
oznaniensi pro alio vel aliis, qui eidem 20 
Michaeli in hujusmodi gratia sint equales, litteras nostras duxerimus 
concedendas. Nos enim tam illas quam presentes effectum sortiri 
volumus quacumque constitutione apostolica contraria non obstante aut 
quod idem Michael parrochialem ecclesiam predietam noseitur obtinere. 
Nos enim, si dietus Michael ydoneus ad hec repertus fuerit, ut pre- : 
fertur, exnune perinde irritum decernimus et inane, si secus super hiis 
a quoquam quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit at- 
temptari. Ac si die date presentium eidem Michaeli contulissemus 
canonicatum diete ecelesie Poznaniensis ac prebendam, si quae in ipsa 
ecelesia tune vaeabat vel eum vaearet, quam idem Michael duceret 30 
acceptandam, ut prefertur, conferendam eidem Michaeli cum interpo- 

ti duxissemus specialiter reservandam. Datum Avinione 


nem alicujus 
suspendi vel excommuni 
prebendis ipsius ecclesie P 


— 
ot 


cum ad ecclesiam ips 
si hodie in eadem ecclesia P 


157 
e 


sitione decre 
5. kalendas februarii anno primo. 


Vat. Arch., Gregor. XI. reg. ann. 1. part. V. Tom. V. BI. 429t. 
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A 
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Wir halten es für Pflicht und Aufgabe des apostolischen Stuhles, 35 
sich denjenigen gnädig zu erweisen, für die ihre eigenen Tugenden 
und Verdienste Anspruch auf Anerkennung erheben. Da wir nun 
unserm geliebten Sohn Michael, Sohn des weiland Stanislaus von 
Rektor der Pfarrkirche zu Wrociszewo (?) in der Diözese 


Meskow , 
ird, zwei Jahre und darüber in Bologna 40 


Posen, der, wie versiehert w 
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das kanonische Recht studiert hat und uns wegen seiner Recht- 
schaffenheit und Tugenden vielfältiglich empfohlen ist, angesichts 
dessen unsere Gunst und Gnade bezeugen wollen, so übertragen wir 
Dir vertrauensvoll durch dieses apostolische Schreiben die Aufgabe, 
besagtem Michael, wenn Du ihn nach genauer Prüfung dazu geeignet 
gefunden hast, wofür wir Dein Gewissen verantwortlich machen, ein 
Kanonikat der Kirche Posen in vollem Sinne des kanonischen Rechts 
kraft unserer päpstlichen Vollmacht {zu verleihen, ihn selbst oder 
seinen Vertreter in seinem Namen in derselbigen Kirche kraft be- 
sagter Vollmacht zum Kanonikus und Bruder zu ernennen und ihm 
einen Platz im Chor und eine Stelle im Kapitel derselben Kirche in 
vollem Sinne besagten kanonischen Rechtes anweisen zu lassen. Ferner, 
wenn eine Pfründe in besagter Posenscher Kirche frei steht, augen- 
blicklich oder sobald eine frei geworden sein sollte, die besagter Mi- 
chael selbst oder durch seinen zu diesem Zwecke gesetzlich bestimmten 
Vertreter innerhalb eines Monats, nachdem ihm oder seinem Vertreter 
die Vakanz der frei gewordenen Stelle bekannt geworden ist, an- 
nehmen zu wollen erklärt hat, sollst Du dieselbe kraft erwähnter 
Vollmacht Deiner eigenen Verfügung als eine besagtem Michael nach 
seiner Annahme-Erklärung mit allen ihren Rechten und Pertinenzien 
zu übertragende vorbehalten, indem Du unserm ehrwürdigen Bruder, 
dem Bischof, und unsern geliebten Söhnen, dem Kapitel von Posen 
und demjenigen oder denjenigen, welchem oder welchen die Ueber- 
tragung, Provision, Präsentation oder irgend welche andere Verfügung 
in besagter Posenscher Kirche zusteht, gemeinsam oder einzeln, mit 
aller Strenge einschärfst, dass sie nicht etwa sich anmassen, über die in 
Rede stehende Pfründe inzwischen bis zur Annahmeerklärung seitens 
des Michael oder bevor es ihnen nicht bekannt geworden ist, dass 
besagter Michael oder sein Vertreter sie nicht annehmen zu wollen 
erklärt hat, irgendwie eine Verfügung zu treffen. Demgemäss sollst 
Du auch besagte Pfründe, die Du in genannter Posenscher Kirche 
reservieren wirst, wenn sie, wie oben gesagt, zur Zeit frei steht, oder 
sobald sie frei geworden sein sollte, mit allen ihren Rechten und 
Pertinenzien demselben Michael nach seiner Annahmeerklärung kraft 
erwähnter Vollmacht übertragen und überweisen, indem Du selbst 
oder durch einen andern oder andere denselbigen Michael oder seinen 
Vertreter in seinem Namen in den leiblichen Besitz der Pfründe und 
ihrer Rechte und Pertinenzien einführst. Den eingeführten sollst Du 
verteidigen und es Dir angelegen sein lassen, dass ihm von allen 
Früchten, Einkünften, Erträgen, Gerechtsamen und Gebühren seines 
Kanonikats und seiner Pfründe genaueste Rechnung abgelegt werde, 


6 1371 Januar 28. 

indem Du kraft unserer päpstlichen Autorität seine Widersacher durch 
Bestimmungen, gegen die keine Appellation gestattet sein soll, im 
Zaume hältst; ungeachtet aller etwaigen durch Eid, apostolische Be- 
stätigung oder irgend eine andere Bekräftigung bei der Kirche Posen 
zu Recht bestehenden Bestimmungen und Gebräuche über eine be- 
stimmte Zahl von Domherren und anderes dergleichen, oder wenn 
vielleicht irgendwelche Personen durch apostolische oder irgend eine 
andere Autorität bei derselben Posenschen Kirche in die Zahl der 
Domherren aufgenommen sein oder darauf, dass sie: aufgenommen 
werden, bestehen sollten, oder wenn sie über ihnen zu machende 
Verleihungen bei Besetzung von Domherrn-Stellen und Pfründen in 
genannter Posenscher Kirche spezielle oder über dort bestehende 
geistliche Benefizien allgemeine briefliche Zusagen besagten aposto- 
lischen Stuhls oder seiner Legaten erlangt haben sollten und wenn 
man auf Grund derselben zur Inhibierung und Reservierung (der Be- 
setzung besagter Stellen) einen Beschluss gefasst haben oder irgendwie 
anders vorgegangen sein sollte, welchen allen ausser denen, die kraft 
unserer eigenen Vollmacht in selbige Posensche Kirche aufgenommen 
sind oder bei derselben Pfründen erwarten, besagter Michael bei der 
Erlangung besagter Pfründe vorgezogen werden soll, ohne dass je- 
doch hierdurch bei der Besetzung anderer Pfründen oder Benefizien 
ein Präjudizfall geschaffen werde. (Auch soll dem nicht entgegen- 
stehen), wenn dem Bischof und Kapitel (besagter Kirche) oder irgend 
welehen andern gemeinsam oder einzeln von genanntem apostolischen 
Stuhle zugestanden ist, dass dieselben zur Aufnahme oder Versorgung 
irgend eines andern absolut nicht verpflichtet sind und dass sie auf 
keine Weise dazu gedrängt oder deshalb mit dem Interdikt belegt, 
suspendiert oder exkommunieiert werden können und dass niemand 
das Recht hat, in Bezug auf die Domherrnstellen und Pfründen der- 
selbigen Posenschen Kirche oder in Bezug auf andere geistliche Be- 
nefizien, die ihrer Verleihung, Provision, Präsentation oder irgend 
einer anderen Verfügung gemeinsam oder einzeln unterstellt sind, 
irgend eine Fürsorge zu treffen, wenn dies durch päpstliche Schreiben 
geschehen ist, die nieht eine volle und ausdrückliche und mit direk- 


ten Worten ausgesprochene Erwähnung dieses Indults oder irgend : 


einer anderen generellen oder speziellen Indulgenz genannten päpst- 
lichen Stuhles, welches Wortlauts sie auch sei, enthalten, durch welche 
im gegenwärtigen Schreiben nicht ausgedrückte oder überhaupt nicht 
darin enthaltene Indulgenz die Wirkung desselben auf irgend eine 
Weise gehindert oder aufgeschoben werden könnte, und wovon auch 
immer in unserem Schreiben spezielle Erwähnung mit vollem Wort- 
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laute stattfinden müsste. (Ungeachtet auch dessen,) wenn besagter 
Michael zur Ableistung des vorschriftsmässigen Eides über die Beob- 
achtung der Statuten und Gewohnheiten genannter Posenscher Kirche 
nieht anwesend gewesen ist, falls er ihn nur in seiner Abwesenheit 
durch einen geeigneten Vertreter und, sobald er selbst zu der Kirche 
gekommen ist, persönlich leistet, oder wenn wir heute in derselbigen 
Kirche zu Gunsten eines andern oder anderer, die genanntem Michael 
in derartiger Gunstbezeugung gleichstehen — unsere Schreiben aus- 
stellen zu müssen geglaubt haben. Denn wir wollen, dass sowohl 
jene wie das gegenwärtige Schreiben Gültigkeit habe, ohne dass dem 
irgend eine apostolische Bestimmung entgegensteht, auch ungeachtet 
des Umstandes, dass besagter Michael die obenerwähnte Pfarrkirche 
behalten will. Denn wenn, wie vorausgeschickt ist, besagter Michael 
hierzu geeignet erfunden worden sein sollte, so erklären wir von jetzt 
ab jede anderweite Verfügung für ungültig und nichtig, die von 
irgend jemand kraft weleher Machtvollkommenheit auch immer wis- 
sentlich oder unwissentlich hierüber versucht werden sollte. [Der 
letzte Satz bleibt unübersetzt, da er in der vorliegenden Form keinen 
rechten Sinn gibt.] R. 
5. Papst Gregor XI. an den Abt [Hermann] von Lekno. 
Avignon, 43TA Juni 16. 

Dilecto filio abbati monasterii in Lecno Gneznensis diocesis sa- 
lutem ete. Dignum arbitramur et congruum, ut illis se reddat sedes 
apostolica gratiosam, quibus ad id propria virtutum merita (suffragan- 
tur) laudabiliter. Dudum siquidem felicis recordationis Urbanus 
papa V., predecessor noster, omnia beneficia ecclesiastica quorumeum- 
que per assecutionem pacificam canonicatuum et prebendarum ac be- 
neficiorum aliorum ecclesiasticorum quorumlibet per eum seu auctori- 
tate litterarum suarum tune collatorum et in antea conferendorum 
eisdem tunc vacantia et in posterum vacatura collationi et dispositioni 
sue reservavit, decrevit ex tune irritum et inane, si secus super hiis 
a quoquam quavis auetoritate seienter vel ignoranter contingeret attemp- 
tari, Et deinde predecessor ipse, volens dileeto filio Thome Goslay !) 
eanonieo Gneznensi gratiam facere specialem, ei de canonicatu ecelesie 
Gneznensis eum reservatione prebende inibi vaeantis vel vacature per 
suas certi tenoris litteras gratiose providit volens inter cetera, quod 


1) Thomas, Sohn des Goslaw. Vgl. Korytkowski, Pralaci i kanonicy etc. Gnesen, 
1883. Bd. IV. S. 95. Theiner, Mon. Pol. hist. Rom, 1860. I. S. 672. 
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ipse Thomas, quam primum vigore dietarum litterarum canonicatum 
et prebendam ejusdem foret pacifice adeptus , eapellam sanete Crueis 
in Pysdri Poznaniensis diocesis, quam tune temporis obtinebat quamque 
idem predecessor extune vacare decrevit, omnino dimittere teneretur, 


prout in dietis litteris plenius continetur. Postmodum vero eapella 5 


predieta ex eo vaeans, quod idem Thomas prebendam in dieta ecclesia 
earumdem litterarum vigore sibi collatam extitit prefato predecessore 
vivente paeifice assecutus, dietoque predecessore per eum de dieta 
eapella non disposito, sieut Domino placuit, de hae luce subtracto, 
nos divina favente clementia ad apicem summi apostolatus assumpti, 
eum a nonnullis revocaretur in dubium, an post dieti predecessoris 
obitum aliquis preter Romanum pontificem de beneficiis ecclesiasticis 
per eumdem predecessorem dispositioni sue reservatis et tempore 
obitus ipsius predecessoris vacantibus disponere potuisset sive posset, 
ad hujusmodi ambiguitatis tollendum dubium per nostras litteras de- 
elaravimus benefieia hujusmodi, que sie reservata tempore obitus pre- 
decessoris ejusdem vacabant, ut prefertur, remansisse et remanere per 
hujusmodi reservationem et decretum dieti predecessoris affeeta nul- 
lumque de illis preter Romanum pontificem potuisse sive posse 
disponere quoquo modo, ae decrevimus irritum et inane, quiquid in 
eontrarium a quoquam per quoseumque quavis auetoritate scienter vel 
ignoranter attemptatum forsan erat tune vel contingeret in posterum 
attemptatum. Cum itaque capella predieta adhue ut prefertur vaeare 
noseatur nullusque de illa preter Romanum pontificem hac vice dis- 


ponere potuerit neque possit reservatione declaratione et decreto ob- : 


sistentibus supradictis, nos volentes dilectum filium Vincentium Voyslai 
de Znezna clericum Gneznensis diocesis de vite ae morum honestate 
aliisque probitatis et virtutum meritis apud nos multipliciter eommen- 
datum horum intuitu favore prosequi gratioso diseretioni tue per 


apostoliea seripta mandamus, quatenus, si post diligentem exami- : 


nationem dietum Vincentium ad hoe ydoneum esse reppereris, super 
quo tuam conscientiam oneramus, prefatam capellam, que sine eura 
est, sic vaeantem eum omnibus juribus et pertinentiis suis prefato 
Vineentio auetoritate nostra eonferre et assignare proeures inducens 


per te vel alium seu alios eumdem Vincentium vel proeuratorem suum : 


ejus nomine in corporalem possessionem capelle ae jurium et perti- 
nentium predietorum et defendens induetum amoto exinde quolibet 
detentore ae faciens sibi de ipsius eapelle fruetibus redditibus pro- 
ventibus juribus et obventionibus uniea viee responderi contradictores 


auetoritate nostra appellatione postposita compescendo. Non obstan- : 


tibus, si aliquis super provisione sibi facienda de hujusmodi vel aliis 
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benefieiis ecclesiasticis in illis partibus specialiter vel generaliter 
diete sedis vel legatorum ejus litteras impetrarint, etiam si per eas 
ad inhibitionem reservationem et decretum vel alias quomodolibet sit 
processum, quibus omnibus in assecutione ipsius capelle prefatum 
Vincentium volumus anteferri, sed nullum per hec eis quo ad asse- 
eutionem capellarum aut benefieiorum aliorum prejudicium generari. 
Seu si venerabili fratri nostro episcopo Poznaniensi vel quibusvis aliis 
communiter vel divisim a predieta sit sede indultum, quod ad recep- 
tionem vel provisionem alicujus minime teneantur et ad id compelli 
aut, quod interdici suspendi vel excommunicari non possint, quodque 
de capellis vel aliis beneficiis ecclesiasticis ad eorum collationem 
provisionem presentationem seu quamvis aliam dispositionem conjunetim 


Cu 


1( 


vel separatim specialiter nulli valeat provideri per litteras apostolicas 
non facientes plenam ac expressam ac de verbo ad verbum de indulto 
hujusmodi mentionem et qualibet alia dicte sedis indulgentia genera- 
liter vel specialiter cujuscumque tenoris existat, per quam presentibus 
non expressam vel totaliter non insertam effeetus earum impediri 
valeat quomodolibet vel differri et de qua cujusque toto tenore habenda 
sit in nostris litteris mentio specialis. Seu quod ipse Vincentius bene- 
ficium ecclesiasticum eum cura vel sine eura ad collationem vel pro- 
visionem venerabilis fratris nostri episeopi Wladislaviensis pertinens 
auctoritate litterarum nostrarum in ea forma, seeundum quam pro pau- 
peribus clericis beneficiandis dudum scripsimus, eidem Vincentio con- 
cessarum se asserit expectare. Volumus autem, quod, quam primum 
25 ipse Vincentius vigore presentium dicte capelle fuerit possessionem 
pacificam assecutus, diete littere, per quas hujusmodi beneficium ut 
prefertur expeetat, et processus habiti per easdem et quaecumque 
inde seeuta sint cassa et irrita et nullius roboris vel momenti. Et in- 
super prout est decernimus irritum et inane, si secus super hiis a 
quoquam quavis auetoritate seienter vel ignoranter attemptatum forsan 
est haetenus vel contigerit in posterum attemptari. Datum Avinione 
16. kalendas julii anno primo. 
Vat. Arch., Gregor XI. regest. ann. 1. part. IV. Tom. IV. Bl. 516. 
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Wir halten es für Pflieht und Aufgabe des apostolischen Stuhls, 
sich denjenigen gnädig zu erweisen, für die ihre eigenen Tugenden 
und Verdienste Anspruch auf Anerkennung erheben. Vor längerer 
Zeit hat Papst Urban V., unser Vorgänger, alle geistlichen Benefizien, 
seien es Kanonikate, Pfründen und andere geistliche Benefizien, soweit 
sie auf friedlichem Wege in seinen Besitz gelangt und von ihm per- 
40 sönlich oder durch seine Schreiben damals verliehen waren oder in 


wo 
Qt 
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Zukunft verliehen werden sollten, seiner Verleihung und Verfügung 
vorbehalten und für alle Folgezeit alles, was darüber anders von 
irgend jemand auf Grund welcher Autorität auch immer, wissentlich 
oder unwissentlich bestimmt werden sollte, für null und nichtig er- 
klärt. Und dann hat eben dieser unser Vorgänger, da er seinem ge- 
liebten Sohn Thomas, Sohn des Goslaw, Kanonikus der Kirche Gnesen, 
seine besondere Gunst bezeugen wollte, demselbigen (Thomas) ein 
Kanonikat in der Kirche Gnesen zugleich mit dem Vorbehalt einer 
Pfründe, wenn eine daselbst frei stünde oder sobald eine frei stehen 
sollte, durch sein in deutlichen Worten abgefasstes Schreiben gnädig 
verliehen, indem er im übrigen befahl, dass derselbe Thomas, sobald 
er kraft besagten Schreibens das Kanonikat und die Pfründe friedlich 
erlangt hätte, die Kapelle zum heiligen Kreuz in Peisern, die er da- 
mals inne hatte und die nun nach dem Willen unseres Vorgängers 
frei werden sollte, ganz und gar zu verlassen hätte, wie das in ge- 
nanntem Schreiben ausführlicher enthalten ist. Später war über be- 
sagte Kapelle, die dadurch, dass ebenderselbige Thomas eine Pfründe 
in besagter Kirche kraft desselbigen Schreibens noch zu Lebzeiten 
unsers Vorgängers friedlich erhalten hatte, frei wurde, von demselben 
(dem Vorgänger) nicht verfügt worden, als er nach dem Willen des 
Herrn aus diesem Erdenlicht abbéróféh ward. Da es nun von einigen 
in Zweifel gezogen wird, ob nieht nach dem Hingang des genannten 
Vorgängers (noch) irgend jemand anders ausser dem Rómischen Bischof 
über die von demselben Vorgünger seiner Verfügung vorbehaltenen 


und zur Zeit seines Hingangs freistehenden geistlichen Benefizien hätte : 


verfügen dürfen oder noch dürfte, so haben wir, die wir durch Gottes 
Gnade auf den Gipfel der höchsten apostolischen Würde gestellt sind, 
um alle diese Zweifel und Bedenken zu beseitigen, dureh unser 
Schreiben erklärt, dass dergleichen Benefizien, die, dermassen vor- 
behalten, zur Zeit des Hingangs dieses unsers Vorgängers freistanden, 
wie oben gesagt, von dem Vorbehalt und dem Dekret des genannten 
Vorgängers betroffen gewesen seien und noch seien und dass daher 
niemand ausser dem Römischen Bischof auf irgend eine Weise über 
sie habe verfügen dürfen noch jetzt dürfe, und haben wir alles für 


ungültig und nichtig erklärt, was im Widerspruch hiermit von irgend 3: 


jemand kraft welcher Machtvollkommenheit auch immer wissentlich 
oder unwissentlich damals vielleicht beschlossen worden war oder in 
Zukunft beschlossen werden sollte. Da nun besagte Kapelle nach 
dem Vorausgeschickten noch jetzt freisteht und niemand ausser dem 
Römischen Bischof — entgegen den obengenannten Reservationen, 
Deklarationen und Dekreten — dieses Mal über sie hat verfügen dürfen 
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noch jetzt darf, so geben wir, da wir unserm geliebten Sohn Vincentius, 
Sohn des Wojstaw von Znin (?), Kleriker der Diözese Gnesen, der 
uns wegen seines ehrenwerten Lebenswandels und anderer Verdienste 
seiner Rechtschaffenheit und Tugenden vielfältiglich empfohlen ist, 
5 angesichts dieses Umstands unsere besondere Gnade bezeugen wollen, 
Dir vertrauensvoll den Auftrag, besagtem Vincentius, wenn Du ihn 
nach genauer Prüfung dazu geeignet gefunden hast, wofür wir 
Dein Gewissen verantwortlich machen, obbenannte Kapelle, die ohne 
Seelsorge ist und zur Zeit frei steht, mit allen ihren Rechten und 
10 Pertinenzien kraft unserer Machtvollkommenheit zu übertragen und 
anzuweisen, indem Du selbst oder durch einen andern oder andere 
denselbigen Vincenz oder seinen Vertreter in seinem Namen in den 
leiblichen Besitz der Kapelle und vorbenannter Rechte und Pertinenzien 
einführst. Den Eingeführten sollst Du verteidigen . .. [das folgende 
15 mit geringen Abweichungen fast genau wie in der Urkunde Papst 
Gregors XI. vom 28. Januar 1371] und wovon auch immer in unserem 
Schreiben besondere Erwühnung mit vollem Wortlaute stattfinden müsste. 
(Ungeachtet auch dessen), wenn derselbe Vincentius auf ein geistliches 
Benefizium mit oder ohne Seelsorge, das der Verleihung oder Ver- 
20 fügung unseres ehrwürdigen Bruders, des Bischofs von Leslau unter- 
stellt ist, auf Grund von Briefen, die ihm in der Form, in welcher 
wir von Alters her zu Gunsten der Belehnung armer Kleriker ge- 
Schrieben haben, erteilt sind, zu warten vorgiebt. Wir wollen aber, 
dass, sobald derselbige Vincentius kraft gegenwürtigen Schreibens in 
25 den friedlichen Besitz besagter Kapelle gelangt ist, die genannten 
Schreiben, auf Grund deren er, wie eben gesagt, ein derartiges Bene- 
fizium erwartet, die Schritte, die auf Grund derselben geschehen sind, 
und alles, was weiter daraus gefolgt ist, nichtig und ungültig und von 
keiner Rechtskraft und Bedeutung seien. Und dazu erklären wir 
30 für null und nichtig, wenn irgend etwas anders hierüber von irgend 
jemand kraft welcher Machtvollkommenheit auch immer wissentlich 
oder unwissentlich bis dahin etwa beschlossen worden ist oder in 
Zukunft beschlossen werden sollte. R. 


6. Papst. Martin V. bestimmt, dass die geistlichen Aemter der 
35 Posener Domkirche nur Männern, die von Adel sind oder den 
Doktorgrad o. dgl. errungen haben, verliehen werden dürfen.‘ 

Tivoli, 1421 Juli 30. 


1) Vgl. Lukaszewicz, hist.-statist. Bild der Stadt Posen. Posen 1878. Bd. II. S. 82 
und 185. 
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Martinus ete. ad perpetuam rei memoriam. Cunctis orbis ecele- 
siis disponente Domino presidentes, cirea singularum prosperum statum 
paternis studiis sedulo vigilamus, easque sie eupimus utilis nostre 
provisionis opere dirigere, ut decor et venustas earum jugiter auetore 


Domino augeantur. Sane, sieut exhibita nobis nuper pro parte cha- 5 


rissimi in Christo filii nostri Wladislai Polonie regis illustris petitio 
eontinebat, quod, eum inter ceteras eathedrales ecclesias regni Polonie 
ecelesia Poznaniensis valde notabilis et solennis existat, ipse desideret, 
eanonieatus et prebendas ae dignitates et personatus ipsius pro tempore 
vacaturos per viros virtuosos de nobili genere ex utroque genere pro- 
creatos aut gradum in theologia vel alia licita facultate habentes, 
per quos diete eeelesie in divinis laudabiliter deservire ejusque jura 
defendi et conservari valeant, obtineri, ut etiam exinde propter eorum 
merita et famam laudabilem regalii et alii a nobili genere proereati 
ceterique Christi fideles majorem habeant devotionem et reverentiam 
ac honorem ad eandem, pro dieti regis!) nobis fuit humiliter suppli- 
eatum, ut super hoe statu dicte eeclesie oportune consulere de benigni- 
tate apostoliea dignaremur. Nos igitur singularum ecclesiarum cathe- 
dralium, presertim eum id postulat regalis devocio, pro earum statu 
feliei affeetantes utilitatis et honoris inerementum hujusmodi suppli- 
eationibus inclinati auetoritate apostolica tenore presentium statuimus 
et etiam ordinamus, quod canonicatus et prebende ae dignitates et 
personatus diete ecelesie, qui vel que de cetero vacabunt, aliis quam 
de nobili genere ex utroque parentium procreatis vel magistris seu 
licentiatis aut baccalariis formatis in theologia sive doctoribus, seu 
eum. rigore examinis in jure canonico vel civili licentiatis, aut in me- 
dicina, vel qui in artibus post assumptionem magisterii per ipsos in 
illis aut aliqua alia faeultate per septennium studuerint vel rexerint, 
magistris sive apostoliee sedis officialibus pro tempore existentibus, 
qui in eadem ecelesia juxta ipsius statuta et laudabiles consuetudines 
in divinis personaliter deservire teneantur et sint astrieti per litteras 
apostolice sedis vel legatorum ejus non facientes plenam et expressam 
ae de verbo ad verbum de indulto hujusmodi mentionem vel etiam 
auetoritate ordinaria non valeant conferri ae de illis provideri, dilec- 


tique filii, capitulum diete ecclesie, ad ipsos canonicatus et prebendas, : 


dignitates et personatus quoscumque alios admittere minime teneantur 
et ad id per similes vel dissimiles litteras vel etiam hujusmodi ordi- 
naria auctoritate compelli non possint, decernentes ex fune irritum 
et inane, si secus super hiis a quoquam quavis auctoritate scienter 


1) Wohl zu ergänzen: parte. 
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vel ignoranter contigerit attemptari. Presentes autem litteras ad gra- 


tias de canonicatibus super expectatione hujusmodi prebendarum ac 


dignitatum et personatuum dicte ecclesie per nos quibusvis factas per- 
sonis, super quibus alie littere nostre sunt expedite, volumus non 
extendi, nec ipsis super eas aliquod prejudicium generari; si secus 
actum fuerit, irritum decernentes. Nulli ergo ete. statuti, ordinationis, 
constitutionis et voluntatis infringere ete. Si quis autem ete. Datum 
Tibure tertio kalendas augusti pontifieatus nostri anno quarto. 

Huie simile et sub eadem data habent privilegium Wladislaviensis 
et Plocensis ecclesie. 

Vat. Arch. Arm. XXXII. Vol. 21, Bl. 160. 

Fehlerhafte, schlechte Abschrift in einem schon von Theiner vielfach be- 
nutzten Sammelband, den Erasmus (Vitellius) Ciołek 1), Propst von Wilna, später 
Bischof von Plozk auf Gesandtschaftsreisen nach Rom und Venedig zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts angelegt hat. 


Martinus ete. zum ewigen Gedüchtniss der Saehe. Da wir durch 
Gottes Fügung über alle Kirchen des Erdkreises gesetzt sind, wachen 
wir mit väterlicher Sorgfalt eifrig für ihr besonderes Wohlergehen und 
wünschen dieselben dureh das Werk unserer nutzbringenden Fürsorge 
80 zu regieren, dass Ehre und Ansehen derselben unter Gottes Bei- 
stand beständig wachsen. Demgemäss ist uns neulich seitens unsers 
in Christo sehr geliebten Sohnes Wladislaus, des erlauchten König: 
von Polen, eine Bittschrift zugegangen, worin derselbe in anbetracht, 
dass unter den übrigen Kathedral-Kirehen des Künigreiehs Polen die 


5 Kirche zu Posen ganz besonders ruhmvoll und geehrt dasteht, seinen 


Wunsch ausdrückte, es müchten die Domherrnstellen und Pfründen, 
Dignititen und Personate derselben, die in Zukunft frei werden 
würden, nur mit tugendhaften Münnern, die seitens beider Eltern aus 
edlem Geschlecht entsprossen seien, oder solchen, die einen Grad in 
der Theologie oder einer andern zugelassenen Fakultät erlangt hätten, 
dureh die desshalb besagte Kirche mit Ruhm in ihren gottesdienst- 
lichen Handlungen bedient und ihre Rechte geschützt und verteidigt 
werden künnen, besetzt werden, so dass aueh in Folge dessen wegen 
der Verdienste und des gepriesenen Ruhmes solcher Männer die Mit- 
glieder des küniglichen Hauses und andere Personen edler Abkunft, 
wie nicht minder die übrigen Getreuen Christi grössere Frömmigkeit, 
Ehrerbietung und Ergebenheit besagter Kirche entgegenbringen. 50 
sind wir aueh von Seiten des genannten Künigs unterthünigst gebeten 
worden, kraft unserer apostolisehen Gnade geruhen zu wollen, zu 


1) Vgl u.a. Korytkowski, Pralaci i kanonicy ete. IL S. 1 f. 
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Gunsten einer solchen Verfassung der genannten Kirche in geeigneter 
Weise vorzusorgen. Wir nun, bestrebt für das Wohlergehen der 
einzelnen Kathedral-Kirchen, zumal da dies die Frömmigkeit des 
Königs fordert, denselben einen Zuwachs an Ehre und Nutzen 
zu verschaffen, sind solchen Bitten wohlgeneigt und bestimmen und 
verordnen deshalb kraft unserer apostolischen Machtvollkommenheit 
dureh gegenwärtiges Schreiben, dass die Domherrnstellen, Pfründen, 
Dignitäten und Personate besagter Kirche, die in Zukunft frei stehen 
werden, keinem anderen als solchen, die seitens beider Eltern aus 
edlem Geschlechte entsprossen sind, oder Magistern, Licentiaten oder 
Jaeealaureen (formati) der Theologie oder Doktoren, die im kanoni- 
schen oder Civil-Recht oder in der Medizin das strenge Examen be- 
standen haben, oder Magistern der freien Künste, die nach Erlangung 
ihrer Würde noch sieben Jahre in jener oder einer anderen Fakultät 
studiert oder gelehrt haben, oder solchen, die zur Zeit als Offiziale des 
apostolischen Stuhles fungieren, die in genannter Kirche nach alten 
Statuten und löblichen Gebräuchen derselben die gottesdienstlichen 
Handlungen persönlich zu verrichten verbunden sind und die hierzu 
durch Briefe des apostolischen Stuhles oder seiner Legaten, auch 
wenn sie nicht eine volle und ausdrückliehe und in direkten Worten 
ausgesprochene Erwähnung dieses Indults enthalten, verpflichtet sind, 
— selbst nicht durch die rechtmässige Gewalt verliehen oder über- 
tragen werden sollen, und dass unsere geliebten Söhne, das Kapitel 
besagter Kirche, zu selbigen Domherrnstellen, Pfründen, Dignitäten 


und Personaten irgend jemand anders hinzuzulassen durchaus 2: 
o D 


nicht verpflichtet sind und hierzu auch nicht mittelst ähnlicher oder 
unähnlicher oder selbst diesem gleicher Schreiben durch die recht- 
mässige Gewalt genötigt werden können, indem wir alles für ungültig 
und nichtig erklären, was etwa von irgend jemand auf Grund irgend 
welcher Autorität wissentlich oder unwissentlich hierüber verfügt sein 
sollte. Doch wollen wir nicht, dass dieses Schreiben auf die Gunst- 
bezeugungen in Betreff von Kanonikaten, die wir über etwaige Aus- 
sicht auf Pfründen, Dignitäten und Personaten der genannten Kirche 
irgendwelchen Personen gemacht haben, worüber andere Schreiben von 


uns erlassen sind, ausgedehnt werde und ebenso wollen wir für die- 3 


selben damit keinen Präjudizfall schaffen, indem wir es für ungültig 
erklären, wenn in dieser Beziehung anders verfahren sein sollte. 
Niemand soll es daher (gestattet sein), vorstehende Urkunde zu über- 
schreiten ete. 


ot 


0 


— 
ra 


Lä 
ot 


e 


Ein ähnliches Privileg vom gleichen Datum besitzen die Kirchen 40 


von Leslau und Plozk. R. 
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7. Papst Paul II. an Albert Gajewski, Kustos der Gnesener Kirche. 3 


Rom, 1465 Februar 12. 

Pius ete. Dilecto filio Alberto de Gay!) custodi eeclesie Gnez- 
nensis, eubieulario nostro ae nuntio salutem ete. Quoniam fidedigno- 
rum relatu ad aures nostras pervenit, Marinum di Frigeno?) multas 
peeunias, res et bona ratione cruciate tam in regno Dacie, Suetie, 
Norvegie, quam in nonnullis aliis provintiis, dum in illis collector 
existeret, collegisse, qui hactenus camere apostolice computum de 
receptis per eum minime assignavit, ipsumque sieut accepimus ne- 
scimus, quo animo ad regnum Polonie sive alia loea et dominia cum 
multis rebus et bonis se transtulisset, volumus itaque et tibi in virtute 
sanete obediencie et sub pena indignationis nostre precipimus et man- 
damus, ut te ad loca illa personaliter conferas et quaseunque peeunias, 
res et bona tam ipsius Marini, quam consanguineorum et familiarium 
suorum racione cruciate vel quavis alia ex eausa apud quascunque 
personas ecclesiasticas et seculares cujuscunque status, gradus 
vel conditionis extiterint deposita, detenta vel assignata esse 
inveneris, dilecto filio Francisco Ruzelai mereatori Florentino in 
partibus Lubicensibus commoranti, sive in regno Polonie dilecto 
filio Johanni Muler et sociis mercatoribus Nurimbergensibus in civitate 
Cracoviensi commorantibus sub inventario et in forma publica ab ipsis 
personis, apud quas res et bona prefata reperta fuerint, sub penis et 
censuris ecclesiasticis, si opus fuerit, assignari facias cum effectu; in 
aliis vero locis sive dominiis si quae bona inveneris, volumus, ut ea 
tu ipse etiam sub inventario publieo nominando personas, a quibus 
ea exegeris, summamque et qualitatem bonorum recipere possis, dum- 
modo illa mercatoribus prefatis, quam citius poteris, assignes, ut 
mereatores ipsi prestita tibi prius eautione de solvendo quam primum 
de rebus ipsis thesaurario sive depositario nostro tempore per te eon- 
stituto integre respondeant inhibentes prefatis personis, ne eum dietis 
peeuniis et bonis prefato Marino amplius respondeant; quod ut faeilius 
exequi possis, quoscunque ecclesiasticos regulares seculares laicos et 
alios quoscunque ipsorum bonorum detentores, qui mercatoribus pre- 
fatis quoeunque quesito colore ea consignare recusarent, per censuras 
ecclesiasticas et alia juris remedia, prout tibi videbitur, compellendi 
ae generaliter omnes ea occultantes vel detinentes vel scientes et non 


1) Vgl. Korytkowski, Pralaci i kanonicy. I. S. 34 f. 2) Vgl. über die Ernen- 
nung des Marinus de Fregenis zum Prediger des wider die Türken anlüsslich der Er- 
oberung Konstantinopels geplanten Kreuzzugs in Littauen und im Erzbistum Lemberg 
die Schreiben des Papstes Calixtus III. vom 4. April 1457. Theiner, Mon. Pol. hist. 
II. S. 113. 
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revelantes et cujuscunque status, gradus vel conditionis extiterint, 
infra certum peremptorium terminum per te prefigendum monendi, ut 
bona reddant et scientes revelent, sub excommunicationis et inter- 
dieti sententiis et lapso dieto termino non consignantes in penas 
et censuras predietas incurrisse declarandi invocato ad hoe, si opus 
fuerit, auxilio brachii secularis, eosque cum paruerint absolvendi et 
quitandi tibi tenore presentium plenam et omnimodam concedimus 
facultatem, mandantes in eadem virtute sancte obediencie et sub ex- 
communicationis pena omnibus et singulis archiepiscopis, episcopis 
ordinariis et ceteris personis cujuscumque status, gradus vel condicionis 
existant ae hortantes in Domino [et] requirentes reges, duces, barones, 
rectores et officiales quoscunque ad executionem istius nostri mandati 
a te invocandos, ut pro honore et intuitu nostro et sedis apostolice 
tibi omnibus favoribus opportunis pareant et assistant, uf commodius 
mandata nostra exequi possis et valeas. Volumus tamen, ut dilectus 
filius Dominicus de Gabrielis de Senis, quem ob hane causam ad 
provintias prefatas tecum sub indignationis nostre pena proficisci 
jussimus, omnia et singula bona sic per te apud quascunque personas 
reperta sive recepta et per eas prefatis mercatoribus assignata in libro 
auctentico fideliter seribat sive annotet et de receptis per te et ipsos 
mercatores nobis vel thesaurario nostro rationem et computum, cum 
licebit, assignet. Tu igitur dabis operam, ut in exequendis mandatis 
nostris apud nos merito commendari possis. Datum Rome apud sanctum 
Petrum anno ete. 1464 pridie idus februarii pontificatus nostri anno 
primo. De curia. 
Vat. Arch. Reg. 519. BI. 151 ff. 


Pius etc. unserm geliebten Sohne Albert von Gay, Kustos der 
Kirche Gnesen, unserm Kammerherrn und Nuntius Gruss ete. Da 
durch glaubwürdige Leute die Kunde zu unsern Ohren gedrungen 


ist, dass Marinus di Frigeno sowohl in den Reichen Dänemark, : 


Schweden und Norwegen, als auch in einigen andern Ländern, wäh- 
rend er in ihnen als Kollektor verweilte, viele Gelder, Schätze und 
Güter behufs eines Kreuzzugs eingesammelt habe, da er doch bis jetzt 
der apostolischen Schatzkammer nieht die geringste Rechenschaft über 


seine Einnahmen abgelegt hat, und wir von ihm nicht wissen, mit : 


welehen Absichten er sich in das Königreich Polen oder in andere 
Orte und Herrschaften mit seinen vielen Schätzen und Gütern hin- 
begeben habe, so wollen wir und befehlen es Dir in Kraft des hei- 
ligen Gehorsams und bei Strafe unserer Ungnade, dass Du Dich an 


genannte Orte persönlich hinbegebest und dass Du, was Du daselbst ‘ 
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an Geldern, Schätzen und Gütern sowohl des Marinus selbst, als 
seiner Blutsverwandten und Freunde, sei es zum Zwecke des Kreuz- 
zugs oder aus irgend einem andern Grunde, bei geistlichen und welt- 
lichen Personen, welches Standes, Grades oder Berufes sie immer 
sein mögen, niedergelegt, in Gewahrsam gehalten oder übergeben 
vorfindest, unserm geliebten Sohne Franciscus Rucellai, einem Kauf- 
mann aus Florenz, der sich im Lübeckischen aufhält, oder im König- 
reich Polen unserm geliebten Sohne Johannes Muler und seinen Ge- 
schäftsgenossen aus Nürnberg, die zur Zeit in der Stadt Krakau 
weilen, unter Aufnahme des Inventars und mit notarieller Beglaubi- 
gung von ebendenselben Personen, bei denen genannte Güter und 
Schätze vorgefunden werden sollten, nötigenf: ills unfer Androhung 
von Strafen und Zuchtmitteln geistlicher Art in seinem ganzen Be- 
Stande übergeben lüssest. Wenn Du aber an anderen Orten oder 
Herrschaften (derartig gesammelte) Güter vorfinden solltest, so wollen 
wir, dass Du selbst unter öffentlicher Aufnahme des Iny entars, indem 
Du die Personen, von denen Du dieselben eintreibst, Summe und 
Beschaffenheit der Güter namentlich angiebst, besagte Güter an Dieh 
nehmest, bis dieselben vorbenannten Kaufleuten, was so schnell als 
20 möglich geschehen soll, übergeben werden base, damit die Kauf- 
leute selbst, nachdem sie Dir zuvor bezüglich des Abzahlens Kaution 
gestellt ben baldmögliehst über diese Güter unserm Thes: aurarius 
oder Depositarius zu einer von Dir festzustellenden Zeit genaue 
Rechenschaft abzulegen im Stande sind, indem sie vorbenannte Per- 
sonen von jeder weiteren Haftbarkeit bezüglich der genannten Gelder 
und Güter obbenanntem Marinus gegenüber frei und ledig sprechen. 
Um das verlangte leichter durchsetzen zu können, verleihen wir Dir 
laut gegenwärtigen Schreibens unumschränkte Vollmacht, alle Regel- 
und Welt-Geistlichen, Laien und alle anderen Aufbewahrer jener 
30 Schätze, die sich unter irgend einem Vorwand weigern sollten, die- 
selben genannten Kaufleuten zuzustellen, durch geistliche Strafen und 
andere Rechtsmittel nach Deinem Gutdünken dazu anzuhalten und 
überhaupt alle diejenigen, die dieselben verheimlichen und hintan- 
halten oder wissentlich verhehlen sollten, welches Standes, Grades 
oder Berufes sie auch immer sein mögen, unter Androhung des 
Jannes und des Interdikts zu ermahnen, dass sie innerhalb einer 
bestimmten von Dir festzustellenden Frist die Güter zurückzustellen, 
oder, falls sie über ihren Verbleib Bescheid wissen, Auskunft zu 
Beton haben, widrigenfalls sie besagten Strafen als verfallen zu be- 
40 trachten sind, zu deren Ausführung Du, falls es nötig sein sollte, 

‘den Arm der weltlichen Macht zu Hilfe rufen magst. Gleicher 
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erteilen wir Dir die Befugnis, dieselben, wenn sie (Deinen Befehlen) 
Folge geleistet haben, vom Banne zu lösen und freizusprechen. Auch 
befehlen wir in derselben Kraft des heiligen Gehorsams unter An- 
drohung der Strafe der Exkommunikation allen und jeden Erzbischöfen, 
Bisehöfen und übrigen Personen, welches Standes, Grades oder Berufs 
sie immer sein mögen, und ersuchen und ermahnen die Könige, Her- 
zôge, Barone, Rektoren und Offiziale, welche immer von Dir zur 
Ausführung unseres Auftrags zu Hülfe gerufen werden sollten, dass 
sie im Hinblick auf unsere und des apostolischen Stuhles Würde und 
Ansehen Dir in allen Stücken zu Gunst und Willen seien und Bei- 
stand leisten, auf dass Du unsere Befehle besser auszuführen im Stande 
seist. Wir wollen aber auch, dass unser geliebter Sohn Dominieus 
de Gabrielis aus Siena, dem wir aus eben diesem Grunde bei Strafe 
unserer Ungnade mit Dir nach vorbenannten Provinzen zu reisen be- 
fohlen haben, alle und jede Güter, so von Dir, bei welchen Personen 
es sei, gefunden oder in Empfang genommen und von ebendenselben 
vorbenannten Kaufleuten übergeben werden sollten, g vetreulieh in ein 
amtliehes Bueh eintrage oder anmerke und über due von Dir und 
denselben Kaufleuten in Empfang genommene uns oder unserm Schatz- 
kämmerer, sobald dies angänglich sein wird, Bericht und Rechen- 
schaft ablege. Alles dies wirst Du Dir so angelegen sein lassen, 
dass Du Dir in Ausführung unserer Befehle Lob und Verdienst bei 
uns zu erwerben im Stande bist. R. 


8. Papst Paul II. an Albert Gajewski. Rom, 1465 Februar 12. 
[Einleitung und Schluss ziemlich wörtlich wie in dem vorhergehenden Breve.] 
Quam ob rem volumus et tibi presentium tenore in vim sancte 
obediencie et sub indignationis nostre pena mandamus, ut te omni 
mora postposita ad partes illas personaliter conferas et ibi omni 
diligentia et solieitudine Marinum prefatum et familiares ejus resque 
et bona eorum inquiras et ubicumque et in quocumque regno aut 
provintia ipsos inveneris, bona ipsa reffes (!), Marinum vero prefatum 
consanguineosque et familiares capi et in earceribus tamdiu sub bona 
eustodia teneri facias, quousque a nobis aliud habueritis in mandatis. 
Volumus autem, quod de hiis que in premissis egeris nos quam pri- 
mum certiores reddas. De euria. 
Vat. Arch. Reg. 519. Bl. 152t, 


Deshalb wollen wir und befehlen Dir laut gegenwärtigen Schrei- 
bens, in der Kraft des heiligen Gehorsams und unter Androhung der 
Strafe unserer Ungnade, dass Du Dich ohne allen Verzug persönlich 
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in jene Gegenden hinbegebest und daselbst mit allem Fleiss und aller 
Sorgfalt nach dem genannten Marinus und seinen Angehörigen, nach 
seinen Gütern und Schätzen Nachforschungen anstellest und sobald 
Du, in welchem Reiche oder Lande es sei, dieselben gefunden haben 
solltest, die Güter selbst an Dich nimmst, besagten Marinus aber, 
seine Verwandten und Freunde gefangen nehmen und so lange in 
Kerkern in sicherem Gewahrsam halten lässest, bis Ihr von uns andere 
Befehle erhalten haben werdet. Wir wollen aber auch, dass Du uns 
über das, was Du hierin ausgerichtet hast, so bald als möglich Nach- 
richt zukommen lässest. R. 


9. Papst Sixtus IV. bewilligt einen Ablass zu Gunsten eines Neu- und 
Umbaues der Kirche und des Klosters der Karmeliter zu Posen.') 
Rom, 1472 Juli 22. 

Sixtus episcopus servus servorum Dei. Universis Christifidelibus 
presentes litteras inspecturis salutem et apostolicam benedictionem. 
Inter cetera divine majestati placida valde pium et meritorium 
reputando, ecclesiarum et religiosorum locorum fabrice opportunis 
subvenire suffragiis, vota illa libenter admittimus, per que ecclesie 
et loca hujusmodi in suis structuris et edificiis instaurari et refici 
raleant, earumque et reipubliee christiane opportunitatibus providetur, 
neenon Christifidelium animarum salus proeuratur. Sane, ut accepimus 
relatione fidedignorum, ecelesia et domus corporis Christi ordinis 
Carmelitarum extra muros Poznanienses, ad quos Christifideles partium 
ilarum propter loci religionem ac venerationem sacratissimi corporis 
Christi honestamque vitam et mores exemplares fratrum ordinis et 
domus predietorum singularem devotionis affectum gerere dieuntur, 
in suis structuris et edificiis instauratione et reparatione indigent non 
modieum sumptuosis, ad quas faciendas nulle ejusdem conventus sub- 
sistunt facultates, sed ipsorum Christifidelium subsidia vel suffragia 
sunt ad id quamplurimum opportuna. Nos igitur cupientes, ut ecclesia 
et domus hujusmodi in eorum structuris et edificiis quantoeitius 
instaurarentur et reparentur ac fideles ipsi eo libentius devotionis eausa 
ad ipsam ecclesiam confluant et ad illius ae dicte domus instauratio- 
nem et reparationem manus promtius porrigant adjutriees, quo ex hoc 
ibidem dono celestis gratie uberius conspexerint se refectos, de omni- 


1) Danach sind die Mitteilungen von Lukaszewicz, hist.-stat. Bild der Stadt Posen 
Bd. II S. 103 ff. und Lukaszewiez, Krótki opis historyczny kościołów parochialnych w 


dawnej dyecezyi Poznańskiej; Posen 1858. I. 159 ff. zu ergänzen. — Eine ganz ähn- 


liche Vergünstigung für die Domkirche in Lemberg vom 1. Juli 1472 bei Theiner, Mon. 
Pol. hist. IT S. 173 f. 
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potentis Dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus 
auctoritate confisi omnibus et singulis Christifidelibus vere penitentibus 
et confessis, qui ecelesiam diete domus a primis vesperis usque ad 
occasum solis diei dominice prime in quadragesima proxime sequutura 
devote visitaverint et ad instaurationem et reparationem ae refectio- 
nem ecclesie atque conventus predictorum, si nobiles et potentes seu 
notabiles cives, quantum per decem, si mediocres, quantum per sep- 
tem, si vero inferiores fuerint, quantum per quinque dies cum omni 
sua domestiea familia comuniter exponere solent, in numerata pecunia 
ibidem pie erogaverint, omnium peccatorum suorum, de quibus ore 
confessi et corde contriti fuerint, plenariam remissionem auctoritate 
apostoliea tenore presentium misericorditer elargimur. Et nichilominus 
ut fideles ipsi indulgentiam et peccatorum remissionem hujusmodi Deo 
propitio facilius et eomodius valeant consequi, dilectis filiis Andree 
Rosa preposito Lanciciensi!) fruetuum et proventuum camere aposto- 
lice in regno Polonie et provinciis ejusdem collectori cubiculario 
nuncio nostro, neenon priori diete domus ae archidiacono eeclesie 
Poznaniensis presbiteros seculares auf dieti vel alterius ordinis regula- 
res, ad id tamen sufficientes et idoneos, de quibus ipsis videbitur, 
qui fidelium predictorum a primis usque ad occasum solis dominice 
prediete neenon per triduum tam ante quam post confessiones audire, 
eisque diligenter auditis pro commissis per eos eriminibus, delietis et 
peccatis omnibus, etiam singulis sanete sedi apostolice specialiter 
reservatis easibus, preterquam rebellionis aut eonspirationis in perso- 
nam vel statum Romani pontificis vel sedem predictam, absolutionem 
debitam dicta auetoritate impendere et salutarem penitentiam injungere, 
vota quoque per eos emissa ultramarino liminum predictorum Petri 
et Pauli ae Jaeobi in Compostella apostolorum dumtaxat exceptis, 
in alia pietatis opera convertere valeant, deputandi et super hujus- 
modi absolutionibus etiam [in] mortis artieulo testimoniales litteras : 
similiter ut prefertur contribuentibus sub sigillo dieti Andree Rosa 
volentibus concedendi plenam et liberam eadem auctoritate concedimus 
facultatem. Et similiter omnibus et singulis Christifidelibus utriusque 
sexus, qui pre nimia seneetute impotentes aut infirmitate detenti aut 
ex voto vel alias legitimo impedimento prepediti, adeo ut prefatam 
ecclesiam, ut premittitur, personaliter visitare nequiverint, dum tamen 
juxta modifieationem perscriptam et alias prout ipsorum devocio dicta- 
verit, neenon expensas, quas eundo, stando et redeundo verisimiliter 


1) Andreas Róża Boryszewski, 4487 und 1488 als Gesandter des Königs von Polen 
in Rom, Theiner a, a. 0. IL 8. 242, später Erzbischof von Gnesen. Vgl. Korytkowski, 40 
Arcybiskupi Gnieänierisey. Posen, 1888. IL $8. 543 fl. 
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faeturi essent, ibidem, pia elargitione persolvant, easdem indulgentias 
et peceatorum remissiones auctoritate concedimus memorata, presen- 
tibus post lapsum prediete festivitatis minime valituris, volentes, quod 
statim exacta festivitate predicta ab his et aliis nostris sub data pre- 
sentium de reponendis in unam eapsam vel plures oblationibus per 
nos desuper concessis litteris plumbum ammoveatur, quodque si quis- 
quam festivitate predieta litteras et indulgentiam hujusmodi publicare 
aut publieari facere sive ulterius illis uti presumpserit, sententiam 
excommunicationis ipso facto ineurrat, a qua preterquam a nobis vel 
successoribus nostris, excepto mortis artieulo, absolvi nequeat, non 
obstantibus hujusmodi indulgentiarum suspensionibus per nos vel pre- 
decessores nostros haetenus factis seu interim faciendis ae constitu- 
tionibus et ordinationibus apostolieis ceterisque contrariis quibuseumque. 
Datum Rome apud sanetum Petrum anno inearnationis dominice 1472 
11. kalendas augusti pontifieatus anno primo. 

Vat. Arch. Arm. XXXII. Vol. 21. Bl. 91t. 

Fehlerhafte Abschrift vom Anfang des 16. Jahrhunderts, aus demselben 
Abschriftenband, wie die Urkunde vom 30. Juli 1421. 


Sixtus, Bischof, Knecht der Knechte Gottes, bietet allen Getreuen 
Christi, so gegenwärtiges Schreiben einsehen werden, seinen Gruss 
und apostolischen Segen. Da wir es unter allen übrigen der gött- 
lichen Majestät wohlgefälligen Werken für besonders fromm und ver- 
dienstlich erachten, den Bau von Kirchen und geistlichen Stiftern 
durch hierzu geeignete Mittel zu befördern, gewähren wir herzlich 
gern die Erfüllung jener Wünsche, durch die Kirchen und Stiftungen 
dieser Art in ihren Grundmauern und Gebäuden neu- und umgebaut 
werden können, ihrer und der christlichen Kirche Nutzen vorgesehen 
wird und für das Seelenheil der Getreuen Christi gesorgt zu werden 
vermag. So bedürfen, wie wir durch glaubwürdiger Leute Bericht 
vernommen haben, Kirche und Kloster des Leibes Christi, vom Orden 
der Karmeliter, die vor den Thoren Posens gelegen sind, gegen die 
die Gläubigen jener Gegenden wegen der Heiligkeit des Ortes und 
der Anbetung des allerheiligsten Leibes Christi, sowie wegen des got- 
tesfürchtigen und unsträflichen Lebenswandels vorgenannter Brüder 
des Ordenshauses eine besondere Verehrung an den Tag legen sollen, 
eines nicht unbeträchtlichen Aufwand erheischenden Neu- und Umbaus 
in ihren Grundmauern und Gebäuden, zu welchem Zwecke desselbigen 
Klosters Mittel nicht ausreichen, die Beiträge und frommen Scherflein 
der Gläubigen Christi aber in vorzüglicher Weise verwendbar sind. 


40 Da wir nun wünschen, dass Kirche und Kloster in ihren Grundmauern 
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und Gebäuden baldmöglichst wiederhergestellt werden, und wir wis- 
sen, dass die Gläubigen um so williger, ihre Fr mmigkeit zu zeigen, 
zu selbiger Kirche herbeiströmen und um so lieber zu ebenderselben 
und des genannten Klosters Wiederherstellung hülfreiche Hand dar- 
bieten werden, je mehr sie durch diese ihre Gabe der himmlischen 
Gnade teilhaftig zu werden hoffen dürfen, so verleihen wir laut 
gegenwärtigen Schreibens, bauend auf des allmächtigen Gottes Barm- 
herzigkeit und seiner heiligen Apostel Petrus und Paulus Fürbitte, 
allen und jeden Gläubigen in Christo, die wahrhaftige Reue und Busse 
bezeugen, wenn sie die Kirche vorbenannten Klosters vom ersten 
Vesperläuten bis zum Untergang der Sonne am ersten Sonntag der 
nächsten Fastenzeit frommen Sinnes besuchen und zum Neu- und 
Umbau und Erneuerung vorbenannter Kirche und des Klosters (fol- 
gende Sätze:) nämlich ein Edler, Mächtiger oder vornehmer Bürger, 
soviel er an zehn, ein Mann mittleren Standes, soviel er an sieben, 
ein Geringer aber, soviel er an fünf Tagen mit seinem ganzen Hause 
gemeinhin aufzuw enden pflegt, — in gezähltem Gelde daselbst nieder- 
legen, von allen ihren Sünden, über die sie mündlich gebeichtet und 
im Herzen Busse gethan haben, kraft unsers apostolischen Amtes einen 


gnädigen vollständigen Ablass. Und damit ebendieselbigen Gläubigen : 


besagten Ablass und Vergebung der Sünden mit Gottes gnädiger 
Hiilfe leichter und vorteilhafter erlangen können, erteilen wir unsern 
geliebten Söhnen Andreas Rosa, Propst von Lenschitz (Leezyez) und 
Einsammler der Erträge und Einkünfte der apostolischen Schatzkam- 


mer im Königreich Polen und seinen Provinzen, unserm Kammerherrn : 


und Nuntius, sowie auch dem Prior genannten Klosters und dem 
Archidiakon der Kirche Posen die unumschränkte Vollmacht, Priester, 
Weltgeistliche oder Brüder entweder des genannten oder eines andern 
Ordens, die sie für passend und geeignet erachten, zu ernennen, da- 


mit sie vorbenannter Gläubigen Beichte vom ersten Vesperläuten bis : 


zum Untergang der Sonne an genanntem Sonntage sowie drei Tage 
vorher und nachher anhören, auch nach fleissigem Anhören derselben 
für alle ihre Verbrechen, Vergehen und Sünden, selbst einschliesslich 
der dem heiligen apostolischen Stuhle besonders vorbehaltenen Fälle, 


mit alleiniger Ausnahme einer Verschwörung oder Rebellion gegen : 


die Person oder den Bestand des Römischen Bischofs oder gegen den 
päpstlichen Stuhl, kraft genannter Vollmacht Absolution erteilen und 
eine heilsame Busse auferlegen, auch ihre Gelübde zu Pilgerfahrten 
über das Meer, mit Ausnahme der den Aposteln Petrus und Paulus 
und St. Jacob zu Compostella geleisteten, in andere Werke der Fröm- 


migkeit verwandeln mögen. Auch geben wir obgenannten Personen 
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die Befugnis, über diese Absolutionen, selbst wenn der Tod in Frage 
steht, denen, die in der vorgeschriebenen Weise beisteuern, auf Wunsch 
unter dem Siegel des besagten Andreas Rosa Zeugnisse auszustellen. 
Desgleichen bewilligen wir auch allen und jeden Getreuen Christi 
beiderlei Geschlechts, die durch ihr hohes Alter oder durch Krankheit 
oder dureh ein Gelübde oder irgend eine andere gesetzliche Verpflich- 
tung verhindert sind, besagte Kirche in der vorgeschriebenen Weise 
persönlich zu besuchen, wenn sie nur nach Massgabe der vorgeschrie- 
benen Abänderung und wie es sonst ihre Frömmigkeit von ihnen er- 
heischt, soviel, wie sie durch ihre Hin- und Zurückreise sowie durch 
ihren Aufenthalt an besagtem Orte nach wahrscheinlicher Berechnung 
ausgegeben hätten, (aus freien Stücken) mit frommer Freigebigkeit 
darbringen, (diesen bewilligen wir, wie gesagt), aus unserer obge- 
nannten Machtvollkommenheit durch gegenwärtiges Schreiben, das 
jedoch nach Verlauf besagten Festes keine Rechtskraft mehr besitzen 
soll, ebendenselbigen Ablass und Vergebung der Sünden. Auch wol- 
len wir, dass sofort nach der Beendigung besagten Festes von diesen 
und anderen unter dem heutigen Datum über die Niederlegung von 
Opfergaben in einer oder mehreren Büchsen von uns erlassenen Schrei- 
ben das Blei entfernt wird und dass, wenn jemand an (nach?) besag- 
tem Feste Schreiben und Ablass dieser Art zu veröffentlichen oder 
veröffentlichen zu lassen oder jene des weiteren zu gebrauchen sich 
anmassen sollte, derselbe auf der Stelle der Strafe der Exkommuni- 
kation verfalle, von der er nur von uns oder unsern Nachfolgern, 
ausser wenn der Tod in Frage steht, gelöst werden kann, ungeachtet 
aller von uns oder unsern Vorgängern erlassenen oder noch zu er- 
lassenden Indulgenz-Suspensionen, apostolischen Beschlüsse und Ordi- 
nationen und aller übrigen entgegenstehenden Bestimmungen. R. 


10. Papst Alexander VI. gewährt zu Gunsten der Pfarrkirche 
S. Marien in Dembno einen Ablass. Rom, 1492 September 4. 


Alexander ete. Universis Christifidelibus ete. salutem ete. Dum 
precelsa meritorum insignia, quibus regina celorum virgo Dei genitrix 
gloriosa sedibus prelata sidereis quasi stella matutina rutilat, devote 
considerationis indagine perserutamur, dum etiam intra pectoris ar- 
chana revolvimus, quod ipsa, utpote mater gratie et misericordie, 
pietatis amiea, humani generis consolatrix pro salute fidelium, qui 
delietorum onere pregravantur, sedula exoratrix et pervigil ad regem, 
quem genuit, intercedit, dignum quin potius debitum arbitramur, ut 
ecclesias in sui nominis honore dicatas gratiosis remissionum prose- 
quamur impendiis et indulgentiarum muneribus decoremus. Cupientes 
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itaque, ut parrochialis ecclesia beate Marie in villa Dambno,!) Pozna- 
niensis diocesis, in bonis temporalibus et dominio ut dicitur dilecti 
filii nobilis viri Ambrosii Pampawski castellani Rosperiensis,?) per 
elare memorie Kazimirum Polonie regem ad felicis recordationis Inno- 
centium VIII. predecessorem nostrum et sanctam apostolicam sedem 
oratoris destinati, eonstituta et ad quam dietus Ambrosius singularem 
gerit devotionis affeetum, eongruis frequentetur honoribus et paramentis 
ecclesiasticis et aliis ornamentis decoretur et fulciatur, fidelesque 
Christi eo libentius devotionis causa confluant ad eandem et ad hujus- 
modi ornamentorum aequisitionem manus promptius porrigant adju- 
trices, quo ex hoc ibidem dono celestis gratie uberius conspexerint 
se refectos de omnipotentis Dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli 
apostolorum ejus auetoritate confisi omnibus et singulis utriusque sexus 
fidelibus antedictis vere penitentibus et confessis, qui ecclesiam pre- 
dietam in nativitatis, eonceptionis, purifieationis, annunciationis, visi- 
tationis et assumptionis ejusdem beate Marie ac ipsius eeclesie dedi- 
cationis festivitatum diebus a primis vesperis usque ad secundas 
vesperas festivitatum earumdem devote visitantium (sie) annuatim et 
pro aequisitione predieta manus porrexerint adjutriees, singulis earum- 
dem festivitatum diebus, quibus id fecerint, decem annos et totidem 
quadragenas de injunetis eis penitentiis misericorditer in Domino re- 
laxamus presentibus perpetuis futuris temporibus valituris. "Volumus 
autem, quod, [si] dietam ecclesiam visitantibus et ad premissa manus 
adjutriees porrigentibus aut alias inibi pias elemosinas erogantibus seu 
alias aliqua alia indulgentia in perpetuum vel ad certum tempus non- 
dum elapsum duratura per nos concessa fuerit, presentes littere nul- 
lius sint roboris vel momenti. Datum Rome apud sanetum Petrum 
anno 1492 pridie nonas septembris pontifieatus nostri anno primo. 

Gratis de mandato sanctissimi domini nostri pape. R. Cabredo. 
Io. Rale. 

Vat. Arch. Alex. VI. Bull. div, ann. 1. Tom. 1. Vol. 879, Bl. 34. 


Alexander ete. Allen Getreuen Christi ete. Gruss ete. Indem 
wir die erhabenen Verdienste, in denen die zu den Sternen erhobene 
jungfräuliche Königin des Himmels, die ruhmreiche Mutter Gottes, 


gleichsam wie ein Morgenstern strahlt, in Ergebenheit betraehten und : 


1) Dembno, Kreis Jarotschin. Vgl. Łukaszewicz, Krótki opis historyczny ko$cio- 
łów parochialnych w dawnej dyecezyi Poznańskiej. Posen, 1859. II. S. 204 fr. 

2) Ambrosius Pampowski, Kastellan von Rozprza, später Wojewode von Sieradz 
und Generalstarost von Grosspolen. Ein weiterer päpstlicher Gnadenerlass für ihn, vom 
1. Dezember 1492, Theiner, Mon. Pol. hist. II. S. 253 ff. 
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erwägen, während wir auch in den Tiefen unserer Brust bedenken, 
dass sie selbst als Mutter der Gnade und Barmherzigkeit, als Freun- 
din des Mitleids, als Trüsterin des Menschengeschlechts für das Heil 
ihrer Getreuen, die unter der Last ihrer Sünden seufzen, emsig und 
wachsam den König, den sie erzeugt, mit Fürbitten angeht, halten 
wir es für angemessen, ja sogar für unsere Pflicht, die Kirchen, die 
der Ehre ihres Namens geweiht sind, mit gnädiger Gewührung von 
Sündenerlassen zu bedenken und dureh Gaben der Gnade auszuzeich- 
nen. Da wir nun wünschen, dass die Pfarrkirche der heiligen Maria 
auf dem Dorfe Dembno in der Diözese Posen (zu den weltlichen 
Gütern und dem Dominium unsers geliebten Sohnes, des Ambrosius 
Pampowski, Kastellans von Rozprza gehörig, der von König Kasimir 
von Polen, ruhmreichenAngedenkens, an unsern Vorgänger Innocenz VITI., 
seligen Angedenkens, und den heiligen Stuhl als Gesandter abgefertigt 
worden ist), für welche (Kirche) genannter Ambrosius eine besondere 
Verehrung und Zuneigung hegt, durch entsprechende Auszeichnungen 
geehrt und mit kirchlichen Paramenten und anderen Zierden ge- 
schmückt und unterstützt werde, und da ferner die Getreuen Christi 
desto eifriger, ihre Frömmigkeit zu bezeugen, zu derselben hinströ- 
men und zur Erwerbung derartigen Zierrats desto bereitwilliger ihre 
Hand öffnen werden, je reichlicher sie sich durch eine solche Gabe 
von der himmlischen Gnade bedacht sehen werden, erlassen wir auf 
Grund der Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes und des Ansehens 
der heiligen Apostel Petrus und Paulus allen und jeden der ob- 
benannten Getreuen beiderlei Geschlechts, die, wahrhaft reu- und 
bussfertig, genannte Kirche an den Festtagen der Geburt, Empfäng- 
nis, Reinigung, Verkündigung, Heimsuchung und Himmelfahrt der 
heiligen Maria und an der Kirchweihe selbiger Kirche von der ersten 
Vesper bis zur zweiten alljährlich gläubigen Sinnes aufsuchen und 
für vorgedachte Erwerbung hilfreich ihre Hand öffnen, für je einen 
der Festtage, an denen sie dies gethan, zehn Jahre und ebensoviel 
Fastenzeiten von den ihnen auferlegten Pönitenzien gnädig im Namen 
des Herrn, durch gegenwärtiges Schreiben, das für ewige Zeit Gül- 
tigkeit haben soll. Wir wollen aber, dass, wenn denjenigen, die 
genannte Kirche aufsuchen und zu gedachtem Zweck hilfreich ihre 
Hand bieten oder sonst daselbst fromme Almosen spenden, bereits 


irgend eine andere Indulgenz für ewige oder eine bestimmte — noch 
nicht verflossene — Zeit durch uns zugestanden worden sein sollte, 


gegenwärtige Urkunde null und nichtig sei. R; 


1492 
Sept. 15. 


26 1492 September 13. 


11. Papst Alexander VI. gewährt zu Gunsten der Pfarrkirche 
S. Hedwig in Pempowo einen Ablass. Rom, 1 492 September 13. 


Alexander ete. Universis Christifidelibus presentes litteras in- 
specturis salutem et apostolicam benedietionem. Salvatoris nostri Jesu 
Christi, qui non mortem, sed conversionem et vitam desiderat pecca- 
torum, vices licet immeriti gerentes in terris Christifideles singulos ad 
salutis opera exercenda quibusdam allectivis remissionum et indul- 
gentiarum muneribus invitamus, ut per illa ac sanetorum pia suffragia, 
que propriis meritis adipisei non valent, gaudia consequantur felici- 
tatis eterne. Cupientes igitur, ut parrochialis ecclesia sancte Hedvigis 
in Pampow,!) Poznaniensis diocesis, ad quam, sieut accepimus, di- 
lectus filius Ambrosius Pampowski castellanus Rosperiensis pro parte 
carissimi in Christo filii nostri regis Polonie illustris ad nos et sedem 
apostolieam orator destinatus singularem gerit devotionis affectum, 
eongruis frequentetur honoribus et in suis structuris ac edificiis repa- 
retur et conservetur, fidelesque Christi eo libentius devotionis gratia 
confluant ad eandem ac pro reparatione conservationeque structurarum 
et edificiorum hujusmodi manus promptius porrigant adjutrices, quo 
ex hoc ibidem dono celestis gratie uberius conspexerint se refectos, 
de omnipotentis Dei misericordia ac beatorum apostolorum ejus Petri 
et Pauli auctoritate confisi omnibus et singulis fidelibus antedictis vere 
penitentibus et confessis, qui predictam ecclesiam in annunciationis, 
visitationis et assumptionis beate Marie ac dedicationis ipsius ecelesie 
et sancte Hedvigis festivitatum diebus a primis vesperis usque ad 
secundas vesperas earumdem festivitatum inclusive devote visitaverint 
annuatim et ad reparationem conservationemque predictas manus quoquo 
modo porrexerint adjutrices, singulis festivitatum earumdem diebus, 
quibus id fecerint, quinque annos et totidem quadragenas de injunctis 
eis penitenciis misericorditer in Domino relaxamus presentibus perpe- 
tuis futuris temporibus duraturis. Volumus autem, quod si dictam 
ecclesiam visitantibus et ad premissa manus adjutrices porrigentibus 
aut alias inibi pias elemosinas erogantibus aliqua alia indulgentia im- 
perpetuum vel ad certum tempus nondum elapsum duratura per nos 
concessa fuerit, presentes littere nullius sint roboris vel momenti. 
Datum Rome apud sanetum Petrum anno incarnationis dominice mille- 
simo quadringentesimo nonagesimo secundo, idus septembris pontifi- 
catus nostri anno primo. 


4) Pempowo, Kreis Gostyn. Vgl. über die Kirche Lukaszewiez, Krótki opis histo- 


ryezny kościołów parochialnych w dawnej dyecezyi Poznańskiej. Posen, 1859. II. S. 111 ff. 
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Gratis de mandato sanetissimi domini nostri pape. R. Cabredo. 
Io. Rale. 


Vat. Arch. Alex. VL Bull. div. ann. 1. Tom. 1. Vol. 879. Bl. 38. 

Alexander etc. Allen Getreuen Christi, die dieses Schreiben zu 
Gesicht bekommen, unsern Gruss und apostolischen Segen. Wir, die 
wir, wenn auch ohne unser Verdienst, die Stelle unsers Heilands 
Jesu Christi, der nicht den Tod, sondern die Bekehrung und das 
Leben der Sünder wünscht, auf Erden vertreten, laden alle Getreuen 
Christi durch die Lockmittel sozusagen von Ablassspenden und In- 
dulgenzien zur Ausübung von Heilswerken ein, auf dass sie durch 
dieselben und die frommen Fürbitten der Heiligen der Freuden der 
ewigen Seligkeit, die sie durch eigenes Verdienst nicht erlangen kön- 
nen, teilhaftig werden. Da wir nun wünschen, dass die Pfarrkirche 
der heiligen Hedwig in Pempowo, in der Diözese Posen, für die, wie 
wir erfahren haben, unser geliebter Sohn Ambrosius Pampowski, 
Kastellan von Rozprza, seitens unsers in Christo geliebten Sohnes, des 
erlauchten Königs von Polen zu uns und dem apostolischen Stuhl ab- 
gefertigt, eine besondere Verehrung und Zuneigung besitzt, durch 
entsprechende Auszeichnungen geehrt und in ihren Mauern und Ge- 
bäuden ausgebessert und erhalten werde, und da ferner die Getreuen 
Christi desto eifriger, ihre Verehrung zu bezeugen, zu derselben zu- 
sammenströmen und zur Ausbesserung und Erhaltung ihrer Mauern 
und Gebäude um so bereitwilliger hülfreiche Hand leisten werden, je 
reichlicher sie sich durch eine solche Gabe von der himmlischen Gnade 
erquickt sehen werden, erlassen wir auf Grund der Barmherzigkeit 
des allmächtigen Gottes und des Ansehens seiner heiligen Apostel 
Petrus und Paulus allen und jeden der obbenannten Getreuen, wenn 
sie, wahrhaft reu- und bussfertig, genannte Kirche an den Festtagen 
der Verkündigung, Heimsuchung und Himmelfahrt Mariä, der Kirch- 
weihe selbiger Kirche und der heiligen Hedwig von der ersten Vesper 
bis zur zweiten einschliesslich jährlich frommen Sinnes aufsuchen und 
zur Ausbesserung und Erhaltung (besagter Kirche) in jeder Weise 
hülfreich ihre Hand öffnen, für je einen der Festtage, an denen sie 
dies thun, gnädig, im Namen des Herm, fünf Jahre und ebensoviel 
Fastenzeiten von den ihnen auferlegten Pönitenzien, durch gegenwär- 
tiges Schreiben, das für alle Zukunft Gültigkeit haben soll. Wir 
wollen aber, dass, wenn denjenigen, die die genannte Kirche auf- 
suchen und zu gedachtem Zwecke hülfreich ihre Hand bieten oder 
sonst daselbst fromme Almosen spenden, bereits irgend eine andere 
Gnadengabe für ewig oder eine bestimmte, noch nicht verflossene Zeit 


28 1503 o. T. 
dureh uns zugestanden sein sollte, gegenwärtige Urkunde null und 
nichtig sei. R. 


i 12. Papst Alexander VL') gewährt einen Ablass zu Gunsten der 
0. . È 
Erbauung einer Verteidigungsmauer für den Posener Dom. 
Rom, 1503 o. T. 5 


Alexander episcopus servus servorum Dei ad futuram rei memo- 
riam. Pastoris eterni, qui, ut humanum genus redimeret, in ara cru- 
eis immolari non abnuit, vices licet insuffieientibus meritis gerentes | 
in terris ad id nune cordis vota desideranter exponimus, ut, quos | 
ipse sui pretiosissimi sanguinis effusione reconciliare Deo curavit et 10 
quorum curam et regimen nobis commisit, ad salubria, quibus de 
terrenis patrie celestis possessores effici possint, in eonservandis ad 
divini cultus exaltatione[m] dietis ecclesiis indulgentiis videlicet et 
remissionibus exeitemus. Dudum siquidem, eum sacri jubilei annus 
proxime deeursus remissionis et gaudii ac reconciliationis humani 15 
generis redemptori nostro piissimo, qui quolibet anno centesimo ab 
ilius primeva ordinatione per felicis recordationis Bonifatium oetavum 
institutus et deinde [per] Clementem sextum ad quinquagesimum ac 
successive [per] Gregorium undeeimum ad tricesimum tertium et po- 
stremo ad vicesimum quintum annos per pie memorie Paulum secundum 20 
Romanos pontifices predecessores nostros propter humane vite brevi- 
tatem reductus fuit, instaret essetque ille centesimus annus, qui ab 
ipsa primeva ordinatione fuit institutus et in quo universi Christi- 
fideles quibuscumque etiam gravissimis delietis obnoxii vere peniten- 

| tes et confessi visitando basilicas et ecclesias alme urbis et extra 25 
| eam ad id deputatas illarumque majora altaria plenissimam omnium 
peccatorum suorum indulgentiam consequebantur, et propterea ab 
omnibus Christifidelibus cum majori frequentia et devotione non in- 
| merito celebrandus, ae euperemus dietum annum jubilei ab ipsis fideli- 
bus cum omni debita et singulari devotione celebrari ae fideles ipsos 30 
ad dietam urbem pro reverentia beatorum Petri et Pauli apostolorum 
principum, qui eam suo pretioso sanguine consecrarunt et quorum 
eorpora gloriosa in eorum basilicis sub illarum majoribus altaribus, 
capita vero in majori altari ecclesie Lateranensis venerabiliter recon- 


1) Der Text der Urkunde ist sehr verdorben. Für die folgende Wiedergabe ist 35 
der Eintrag in dem unten angegebenen Registerband zu Grunde gelegt. Verbesserungen 
sind nach einer gleichfalls sehr fehlerhaften Abschrift im Vat. Arch. Arm. 92. Vol. 21. 
| Fol. 159t vorgenommen, soweit sich Bedenken nicht erhoben; in zweifelhaften Fällen 
| > wurden die Abweichungen in Fussnoten zugefügt. 
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dita conservantur, pro indulgentiis dicti jubilei consequendis undecun- 
que personaliter accedere, nos per alias diversas litteras nostras ple- 
nissimam ipsius anni jubilei indulgentiam litterasque eorumdem prede- 
cessorum nostrorum desuper emanatas de fratrum nostrorum consilio 
approbantes et innovantes, ne contingeret aliquem ignorare seu dubi- 
fare, quo tempore annus ille jubilei inciperet et que ae quot ecclesie 
pro dieta consequenda indulgentia et quot diebus visitari ille deberent, 
ex certa nostra scientia per alias nostras litteras omnibus et singulis 
utriusque sexus fidelibus per universum orbem constitutis nunciavimus 
et declaravimus, ipsum annum jubileum in vigilia a primis vesperis 
nativitatis ejusdem domini nostri Jhesu Christi anni incarnationis 
dominice millesimi quadringentesimi nonagesimi noni preteriti inchoare, 
prout in eisdem litteris, quarum tenores, ae si de verbo ad verbum 
presentibus insererentur, haberi volumus, pro expressis plenius con- 
tinetur. Cum autem, sieut accepimus, licet civitas Poznaniensis 
menibus et muris ad illius custodiam circundata sit, ecclesia tamen 
Poznaniensis in suburbiis ejusdem civitatis consistens et nullis muris 
circundata diversarum gentium incursionibus exposita existit,!) et cum 
civitas et ecclesia prediete in confinibus plurium dominorum?) tempora- 
lium ae diversarum gentium et diversorum morum consistant, plures 
represalie et personarum etiam ecclesiasticarum per latrones et alios 
malefactores sepius fuerint, et sie capti et abdueti coguntur captivi- 
tatem suam magna pecuniarum summa redimere, prout aliquo tempore 
jam decurso hujusmodi depredationes et abductiones faete fuerunt, 
ita ut episcopus predecessor in dieta ecclesia celebrando cogeretur 
aliquando armatos ad sui custodiam in predicta ecclesia seu circa eam 
tempore hujusmodi celebrationis deputare, quia malefaetores et latrones 
predieti, sicut Deum non timent, sic non erubescerent neque formi- 
darent, etiam episcopum captivare, ut exinde postmodum magnam 
peeunie summam pro ejus relaxatione extorquerent. Verum si dieta 
ecclesia muris condecentibus augeretur et muniretur, profecto ex hoc 
securitati tam personarum diete ecclesie, quam etiam illius iocalium, 
ne exinde asportarentur, prout etiam aliquando faetum est, saluti 
provideretur. Sed cum fructus mense episcopalis diete ecelesie ad 

1) Lukaszewiez, hist.-stat. Bild der Stadt Posen II. S. 84 gibt an, dass im Jahr 
1505 das Domkapitel den Bau einer Schutzmauer beschlossen habe und dass derselbe 
alsbald begonnen und in einigen Jahren völlig beendigt worden sei. In den Jahren 
1489 und 1504 musste der im Dom befindliche Schatz aus Furcht vor Ueberfällen nach 
dem Rathaus geschafft werden (a. a. O. II. S. 51 und 196). 


2) In der 2. Abschrift: dominiorum. 
3) Bei 2: fiunt. 
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tantam impensam non sufficiant, sed sint propterea ad id Christi- 
fidelium suffragia plurimum oportuna et quam plures duces, comites, 
barones, nobiles, eives, incole, habitatores, ecelesiastiei, etiam religiosi 
et seculares ac alie persone utriusque sexus partium illarum devo- 
tissimi quidem et affecti ac cupidi salutis animarum suarum et in- 
dulgentiarum dicte urbis et, qui anno jubilei hujusmodi durante basili- 
cas et alias ipsius urbis ecelesias pro consequenda indulgentia jubilei 
hujusmodi libenter visitassent, si senio, debilitati corporis valitudine, 
infirmitatibus, inopia, impotentia, divinorum humanorumque obsequio- 
rum ac aliorum negotiorum occupatione aut alias impediti seu detenti 
non fuissent, aut itineris distantiam aut maris!) discrimina aliosque 
sinistros eventus non formidassent, sintque etiam aliqui, qui nullo 
impedimento astrieti basilieas et ecclesias ipsas visitare non proposue- 
runt, desiderant tamen indulgentiarum hujusmodi fieri partieipes, nos, 
qui eunetorum fidelium animarum salutem intensis desideriis affeeta- 
mus et ecclesiarum quarumlibet presertim cathedralium, que domus 
Dei sunt, et felicem statum ac eis presidentium prelatorum securitatem, 
quantum cum Deo possumus, procuramus, tam saluti animarum earum- 
dem Christifidelium quam ejusdem eeclesie Poznaniensis conserva- 
tioni ae illius et venerabilis fratris nostri Johannis?) moderni et pro 
tempore existentis episcopi Poznaniensis securitati et tranquillitati, quan- 
tum eum Deo possumus, consulere et providere, et cum in presen- 
tiarum diversis oneribus gravati etiam pro defensione jurium Romane 
ecelesie et propulsatione inimicorum eorum, qui multa bona ab ea et 


nobis receperunt et ex?) illius adipe ditati contra eam et nos cornua ° 


erexerunt, nequeamus de nostris facultatibus eisdem eeclesie et episcopo 
Poznaniensi subvenire, archiepiscopos, episcopos, abbates, duces, eomi- 
tes, barones, nobiles, eives, incolas, habitatores et alios Christifideles 
predictos ad impendendum ad id oportuna auxilia peccatorum remissio- 
nibus et indulgentiis incitantes, ut per temporalia, que erogaverint, 
felicitatis eterne premia consequantur, auctoritate apostolica tenore 
presentium statuimus et ordinamus, quod abbates, duces, comites, 
barones, nobiles, cives, incole, habitatores et omnes alii Christifideles 
utriusque sexus partium predictarum, eujuscunque dignitatis, status, 


gradus, ordinis, conditionis, nobilitatis et preeminentie existant, ecele- 3 


siastici etiam religiosi et seculares vere penitentes et confessi, qui 
post solemnem publieationem presentium in partibus illis factam in 
saneti Michaelis Poznaniensem*) predietam et in Warszovia in sanete 


1) In der 2. Abschrift steht hier noch: et viarum. 2) Johannes Lubranski. 
3) Bei 2: etiam. 4) Der Posener Dom ist den Aposteln Peter und Paul geweiht. 40 
Wohl aber gab es eine Michaelskapelle. 
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Hedvigis ae in Warschowa!) in undecim millium virginum, neenon 
in Sabyn (!)?) in sanetorum Symonis et Jude, neenon in Baszrao- 
zovo (!)?) opidorum Poznaniensis diocesis ecclesias omnium sanctorum 
festivitatibus a primis vesperis singularum festivitatum predietarum 


5 usque ad vesperas tertie diei sequentis easdem festivitates respective 


sequentium devote visitaverint et in capsis ad hoe in singulis ecclesiis 
predietis per dietum Johannem episeopum Poznaniensem, quem ad hoe 
et alia infra scripta peragenda commisarium apostolica auetoritate 
prefata earundem tenore presentium deputamus, vel ab eo substi- 
tuendos deputandis quartam partem ejus, quod visitando limina eorum- 
dem apostolorum Petri et Pauli et alias basilicas dicte urbis et extra 
eam pro consecutione jubilei hujusmodi deputatas tam in eundo de 
loeis suis ad urbem predietam, quam redeundo de eadem ad loca pre- 
dieta verisimiliter exponerent, vel alias juxta ejusdem Johannis epi- 
seopi et commissarii seu ab eo deputandorum ordinationem predietam 
aut eorum arbitrium effectualiter posuerint, eandem prorsus indulgentiam 
anni jubilei et plenissimam peccatorum remissionem consequantur, quam 
eonsecuti fuissent, si predieto anno millesimo quingentesimo jubilei hujus- 
modi basilieas et ecelesias ad id in eadem urbe et extra eam deputatas 
juxta nostram et predecessorum nostrorum ordinationem hujusmodi per- 
sonaliter visitassent ac omnia alia implevissent, que pro consecutione 
indulgentiarum hujusmodi quomodolibet requirebantur. Et ut fideles 
ipsi hujusmodi indulgentie commodius possint fieri partieipes, prefatis 
Johanni episeopo et commissario vel ab eo substituendis in qua- 
libet eeelesiarum earumdem certum numerum presbyterorum secularium 
vel religiosorum, de quo eis videbitur, ad audiendas confessiones 
eorumdem fidelium pro indulgentia hujusmodi consequenda ad ecele- 
sias ipsas confluentium deputandi ac eisdem presbyteris secularibus 
vel regularibus, quos per prefatum Johannem episcopum et eommissa- 
rium vel ab eo substituendos ad id deputari contigerit, in dictis vigi- 
liis et festivitatibus eorundem fidelium confessione diligenter audita eos 
ab eorum excessibus, criminibus et peccatis juxta facultatem per 
nostras litteras dilectis filiis penitentiariis in eadem basilica beati 
Petri deputatis attributam absolvendi auetoritate apostolica prefata 


5 earumdem presentium tenore concedimus potestatem et facultatem. 


Et ne illi, qui aliquam ex ecclesiis predictis pro consequenda indul- 
gentia hujusmodi commode visitare non poterunt, 4) utriusque sexus, 

1) Bei 1: Wschowam — Fraustadt. Daselbst ist jedoch eine Kirche zu den h. 
11000 Jungfrauen nicht nachweisbar. 2) Bei 2: Sambyn, 3) Bei 2: Lasskarzon. 
Vielleicht Laskarzewo? Vgl. Łukaszewicz, krótki opis historyczny ete. Posen, 1863. 
IH. S. 168 fr. 4) Bei 2: potuerint, 
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utpote infirmi, decrepiti, valitudinarii, divinisque aut humanis ser- 
viciis maneipati effectu eareant indulgentie antediete, volumus, quod 
hii, si hujusmodi aut aliis quibusvis impedimentis dietas ecclesias 
visitare non potuerint, vere penitentes et confessi ad eapsas predietas 
per fideles manus transmiserint, quantum per unam ebdomadam in- 
tegram in vietualibus cum eorum familia exponere consueverint, ean- 
dem prorsus indulgentiam anni jubilei consequantur, ac si loca hujus- 
modi indulgentiarum personaliter visitarent. Et quia facile contingere 
posset, aliquos dubitare, quantum offerre debeant pro consequenda 
indulgentia predieta, et nonnullos esse dubios vel ineertos, an eorum 
impotentia, infirmitas vel servitii oceupatio sit adeo exeusabilis, nota- 
bilis et legitima, quod juxta premissa ad visitationem faciendam 
astringi non debeant, ut indulgentiam hujusmodi consequantur, seu 2 
pro illa consequenda sufficiat eis, quantitatem predictam in capsis 
hujusmodi per fideles manus poni facere, volumus, quod prefatus Jo- 
hannes episcopus et commissarius vel ab eo substituendi in singulis pre- 
dietis ecclesiis unam capsam cum quattuor clavibus, quarum una 
penes eum et alia penes capitulum Poznaniense, tertia vero penes 
collectorem fructuum camere apostolice in regno Polonie pro tempore 
existentem, quarta vero penes duos notabiles viros ecclesiasticos 
regulares sive seeulares vel, de quibus ipsis eommissario vel substi- 
tuendis videbitur, fide ae facultatibus ydoneos deponantur, ordinet et 
quitquid ex una quaque?) capsa extrahi contigerit, per auctenticas 
personas annotari et illud totum per dietum Johannem episeopum et 
eommissarium recipiendum et pro duabus partibus in premissam eau- 
sam, videlieet pro constructione murorum diete civitatis 3) Poznaniensis 
et non in alios usus omnino et pro tertia parte fideliter nobis et camere 
apostolice, sive ejus fructuum et proventuum in regno Polonie col- 
lectori assignare procuret. Et si forsan super premissorum executione 
et presentium litterarum concessione aliqua dubia exoriantur, eorumdem 
Johannis episcopi et commissarii, qui de premissis plenarie informatus 
existit, vel substitutorum suorum deelarationi stare deberi decernimus. 
Et ut premissa melius et facilius semotis quibuslibet impedimentis 
debitum sortiantur effectum, omnibus et singulis locorum ordina- 


riis, abbatibus et aliis etiam cujuscunque dignitatis, status, gradus, : 


ordinis vel conditionis existant, utriusque sexus personis in virtute 
sancte obedientie et sub excomunicationis lata sententia,') a qua non 
nisi a nobis et successoribus nostris Romanis pontificibus canonice in- 


1) So in beiden Vorlagen. 
4) In beiden Vorlagen: late sententie. 


2) Fehlt bei 2. 3) Soll heissen: ecclesie. 
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trantibus, preterquam in mortis articulo constituti et debita satisfactione 
premissa absolvi possint, et pecuniaria ipsorum Johannis episcopi et 
commissarii vel substituendorum arbitrio qualitate facti” et persone 
attenta moderanda et de facto a contrafacientibus exigenda pena 
districtius inhibemus, ne videlieet ordinarii et alie ecclesiastice secu- 
lares et religiose persone quecunque presentium publieationem in 
earum ecclesiis civitatibus et diocesibus, ubi et quotiens opus fuerit, 
faciendam impedire vel aliquid pretextu dicte publicationis petere et 
etiam a sponte offerentibus exigere et reeipere ae ipsi et quieunque 
alii in premissis et circa ea fraudem aut dolum committere, neve pro- 
curantes hujusmodi indulgentie participes fieri et sua pia suffragia 
erogare et mittere ab ejusdem eorum pio proposito in toto vel in 
parte, directe vel indirecte, tacite vel expresse retrahere ae contra 
presentes illarumque tenorem predieare et in ipsis predicationibus 
pilorjum Christi fidelium animos ab eorum sancto et pio proposito 
divertere quoquo modo presumant, mandantes ipsas presentes per 
quoscunque verbi Dei predicatores etiam religiosos ordinum quorum- 
cunque, etiam mendicantium juxta ordinationem et requisitionem 
Johannis episcopi et commissarii vel ab eo substituendorum in parti- 
bus predietis publicari et predieari debere. Non obstantibus consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolieis ae quibusvis privilegiis et in- 
dultis per eandem sedem eisdem ordinibus illorumque personis in 
genere vel in specie sub quibuseunque verborum formis ae clausolis 
etiam derogatoriarum derogatoriis, fortioribus, efficatioribus et inso- 
litis etiam, de quibus presentibus et!) de verbo ad verbum pro illo- 
rum sufficiente derogatione habenda esset mentio specialis, queque ad 
hoc cuiquam?) volumus nullatenus suffragari. Verum quia diffieile 
foret presentes litteras ad singula queque loea, in quibus expediens 
fuerit, deferre, volumus et etiam dieta apostolica auetoritate decerni- 
mus, quod illarum transumptis unius vel duorum publicorum notario- 
rum subscriptione et Johannis episcopi et commissarii vel substi- 
tuendorum ab eo hujusmodi aut alieujus alterius prelati seu persone 
ecclesiastice in dignitate constitute juxta voluntatem ipsorum Johannis 
episcopi et commissarii vel substituendorum ab eo sigillo munitis ea 
prorsus fides indubia adhibeatur, que presentibus adhiberetur, si essent 
exhibite vel extense, presentibus post dietos dies et unieam tantum 
vieem minime valituris. Nulli ergo omnino hominum liceat hane pa- 
ginam nostre deputationis, voluntatis, constitutionis, inhibitionis, man- 
dati et decreti infringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem 


1) Bei 2: etiam. 2) Dei 2: cuique. 
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hoe attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis Dei ac bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum ejus se noverit incursurum. Datum 
Rome apud sanetum Petrum anno inearnationis dominice millesimo 
quingentesimo tertio, pontifieatus nostri anno undecimo. 

Vat. Areh. Alex. VI. secret. vol. 871. Bl. 23. 

Alexander, Bischof, Knecht der Tenschte Gottes, zu ewigem Ge- 
dächtnis der Sache, Wir, die wir, wenn auch mit ungenügendem 
Verdienst, die Stelle des ewigen Hirten, der, um die Menschheit zu 
erlösen, keine Scheu trug, auf dem Altar des Kreuzes sich opfern zu 
lassen, hier auf Erden vertreten, richten jetzt die Wünsche unsers 
Herzens sehnlichst darauf, dass wir diejenigen, die er selbst durch 
Vergiessung seines kostbaren Blutes Gott wiedergewinnen wollte und 
deren Seelsorge und Leitung er uns anvertraut hat, zu heilbringen- 
den Verriehtungen anspornen, wodurch sie aus diesem irdischen Zu- 
stand in den Besitz des himmlischen Vaterlandes gelangen können, 
indem wir ihnen für ihre Mitwirkung zur Erhaltung der Kirchen bei 
der Pflege des göttlichen Kultus Gnadengaben und Ablassspenden 
gewähren. Vor nicht langer Zeit nämlich, als das kürzlich verflossene 
Jahr des heiligen Jubiläums zur Feier der Erlösung, der Freude und 
der Versöhnung des Menschengeschlechtes durch unsern frommen Er- 
löser, dessen Feier durch Bonifaz VII. seligen Angedenkens von 
seiner Einsetzung ab für jedes hundertste Jahr festgesetzt, dann dorch 
Clemens VI. auf das 50., dann allmählich durch Gregor XI. auf das 
33., zuletzt durch Paul II. seligen Angedenkens, alles unsere Vor- 
gänger auf dem Römischen Stuhl, wegen der Kürze des menschlichen 
Lebens auf das 25. Jahr verlegt worden war, bevorstand und dieses 
von der ersten Einsetzung ab gerechnet ein hundertstes Jahr war, in 
dem alle Getreuen Christi, sie mochten auch mit den schwersten Sün- 
den belastet sein, wenn sie nur wahrhaft Reue und Busse thaten, 
durch den Besuch der Basiliken und Kirchen der ewigen Stadt und 
der ausserhalb derselben zu diesem Zwecke bestimmten und ihrer 
Hochaltäre die vollkommenste Indulgenz aller ihrer Sünden erlangten, 
und das daher von allen Christen durch zablreicheren Besuch und 
mit grösserer Inbrunst gefeiert zu werden verdiente, und da wir 


wünschten, dass gedachtes Jubiläumsjahr von selbigen Getreuen mit : 


aller schuldigen und ganz besonderer Frömmigkeit gefeiert werde und 
dass selbige Getreuen zu obbenannter Stadt, um durch die Verehrung 
der heiligen Apostelfürsten Petrus und Paulus, die diese Stadt mit 
ihrem teuren Blute geweiht, deren ruhmreiche Leiber in ihren Basi- 
liken unter den Hochaltären, deren Häupter aber unter dem Hoch- 
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altar der Lateranskirehe ehrfurchtsvoll geborgen sind und aufbewahrt 
werden, den Jubiläumsablass zu erlangen, von überallher persünlich 
herbeieilten, haben wir auf den Rat unserer Brüder einerseits durch 
verschiedene Schreiben den vollkommenen Ablass selbigen Jubiläums- 
jahres und die von unseren Vorgüngern darüber ausgegangenen Schrei- 
ben genehmigt und erneuert, andrerseits, damit niemand in Unkenntnis 
oder Zweifel wäre, wann das Jubiläumsjahr anfange und welche und 
wieviel Kirchen zur Erlangung besagten Ablasses und an welchen 
Tagen sie aufzusuchen seien, durch andere Briefe nach unserm besten 
10 Wissen allen und jedem der Getreuen (Christi) beiderlei Geschlechts 
über den ganzen Erdkreis hin verkündigt und erklärt, dass selbiges 
Jubiläumsjahr von der ersten Vesper des Tages vor dem Geburtsfeste 
unsers Herrn Jesu Christi im verflossenen Jahre der Fleischwerdung 
des Herrn 1499 beginnen sollte, wie das in den genannten Schreiben, 
deren Wortlaut wir, als wenn er Wort für Wort in vorliegende Ur- 
kunde aufgenommen wäre, beobachtet wissen wollen, mit ausdrück- 
lichen Worten ausführlicher enthalten ist. Da nun, wie wir vernom- 
men haben, die Stadt Posen selbst zwar mit Mauern und Schanzen 
zu ihrem Schutze umgeben ist, die Kirche selbiger Stadt aber sich in 
20 der Vorstadt befindet und ohne den Schutz der Mauern den Einfällen 

der verschiedensten Leute ausgesetzt ist, da ferner genannte Stadt 

und Kirche auf der Grenzscheide mehrerer weltlicher Herren und ver- 

schiedener Völkerschaften mit ihren verschiedenen Sitten erbaut ist, 

so ist es des öfteren vorgekommen, dass Gewaltthaten auch an kirch- 
5 lichen Personen durch Strassenräuber und andere Missethäter verübt 

worden sind und dass die so gefangenen und fortgeschleppten ge- 

zwungen wurden, sich aus ihrer Gefangenschaft mit grossem Lösegeld 

loszukaufen. Waren doch vor einiger Zeit die Räubereien und Fort- 

schleppungen derartig, dass ein früherer Bischof, um eine Feier in 
30 genannter Kirche abzuhalten, sich genötigt sah, Bewaffnete zu sei- 
nem Schutze in der Kirche oder um dieselbe aufzustellen; denn die 
Missethäter und Räuber, die Gott nicht fürchten, wären wohl nicht 
davor errötet und zurückgeschreckt, selbst einen Bischof gefangen zu 
nehmen, um durch dessen Auslösung eine grosse Summe Geldes zu 
erpressen. Wenn nun jene Kirche mit passenden Mauern versehen 
und verschanzt würde, würde dadurch in der That für die Sicherheit 
der kirehlichen Personen sowohl, als auch für ihre Schütze, damit sie 
nieht, wie es einst geschehen ist, von dort fortgeschleppt werden, 
gesorgt sein. Da aber die Einkünfte des bischöflichen Tisches. in 
40 jener Kirche zu einer so grossen Ausgabe nicht ausreichen, die Bei- 

träge der Getreuen Christi aber dazu sehr geeignet sind, da ferner 
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sehr viele Herzöge, Grafen, Barone, Edelleute, Bürger, Einsassen, 
Einwohner, auch Ordens- und W eltgeistliche und andere Personen 
beiderlei Geschlechts aus jener Gegend sehr fromm und um ihr See- 
lenheil und die Gnadengaben besagter Stadt (Rom) bemüht und be- 
sorgt sind und während des Jubilàumsjahres die Basiliken und andere 
Kirchen der Stadt zur Erlangung des Jubiläums-Ablasses gern auf- 
gesucht hätten, wenn sie nicht dureh Alter, Gesundheitsrücksichten, 
Kürperschwäche, Armut, Unvermügen, Verpflichtungen gegen Gott und 
Menschen und andere Geschäfte oder irgendwie sonst verhindert oder 
abgehalten worden wären, oder wenn sie nieht vor der Länge des 
Weges, den Gefahren des Meeres und anderen unglückliehen Vor- 
füllen zurückgeschreckt würen, und da es ferner auch solche giebt, 
die dureh keine Verpflichtungen am Besuche der Basiliken und Kir- 
chen verhindert waren, und die doch des Ablasses teilhaftig zu wer- 
den wünschen, und da wir, die wir das Heil aller getreuen Seelen 
mit heissen Wünschen erstreben und für den glücklichen Zustand der 
Kirchen, besonders der Kathedralen, die die Wohnungen Gottes sind, 
und für die Sicherheit der ihnen vorstehenden Prälaten, soweit wir 
es mit Gottes Hülfe vermögen, Sorge tragen, sowohl für das Seelenheil 
dieser Christen, als auch für die Erhaltung der Posener Kirche und 
für die Sicherheit und Ruhe unsers ehrwürdigen Bruders Johannes, 
des jetzigen und zur Zeit regierenden Bischofs von Posen, soweit wir 
es mit Gottes Hülfe vermögen, eifrig bedacht sind, augenblicklich 
aber von verschiedenen drückenden Geschäften in Anspruch genom- 
men, auch wegen der Verteidigung der Rechte der römischen Kirche 
und Zurückweisung ihrer Feinde, welche viele Güter von ihr und uns 
erhalten und hierdurch stark und reich geworden, gegen sie und uns 
ihre Hörner erhoben haben, Kirche und Bischof von Posen aus eige- 
nem Vermögen nicht unterstützen können, so spornen wir vorbenannte 


Erzbischöfe, Bischöfe, Aebte, Herzöge, Grafen, Barone, Edelleute, 3 


Bürger, Einsassen, Einwohner und andere Christen durch Gnaden- 
gaben und Ablassspenden zur Leistung der zu diesem Zweck geeig- 
neten Unterstützungen an, damit sie durch weltliche Güter, die sie 
hier spenden, die Belohnungen der ewigen Seligkeit erlangen, und 


bestimmen und verordnen wir kraft unsers apostolischen Amtes durch 3: 


gegenwärtige Urkunde, dass die Aebte, Herzöge, Grafen, Barone, 
Edelleute, Bürger, Einsassen, Einwohner und alle anderen Christen 
beiderlei Geschlechts in vorgenannten Gegenden, welcher Art ihre 
Würde, Stand, Grad, Rang, Stellung, Adel und Ansehen auch immer 


sind, auch Ordens- und Weltgeistliche, falls sie, wahrhaft reu- und < 


bussfertig, naeh der feierlichen Verkündigung dieser Urkunde in jener 
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Gegend vorbenannte Posensche Kirche am Feste des heiligen Michael, 
ferner die Kirchen zu Warschau an dem der heiligen Hedwig, zu 
Warschau an dem der 11000 Jungfrauen, zu Sabyn(? an dem der 
heiligen Simon und Judas, endlich die zu Laskarzewo (?), alles Städte 
der Diózese Posen, am Feste Allerheiligen von der ersten Vesper 
jedes der vorbenannten Festtage bis zu der Vesper des dritten den- 
selben Festen folgenden Tages frommen Sinnes aufsuchen und in die 
Büchsen, die zu diesem Zweek in jeder der vorgenannten Kirchen 
dureh besagten Johannes, den Bischof von Posen, den wir kraft un- 
serer apostolisehen Vollmacht laut gegenwärtigen Sehreibens zu die- 
sem und andern untengenannten Zwecken zum Bevollmächtigten er- 
nennen, oder dureh die von ihm hiermit Beauftragten aufzustellen 
sind, den vierten Teil dessen, was sie beim Besuch der Sehwellen 
der Apostel Petrus und Paulus und anderer Basiliken in besagter 
Stadt und ausserhalb derselben, an die die Erlangung der Jubiläums- 
gnaden geknüpft ist, sowohl auf der Reise von ihrer Heimat bis zu 
besagter Stadt, als auch auf der Rückkehr von derselben in ihre 
Heimat wahrscheinlich ausgegeben haben würden, erlegen oder falls 
sie sonst irgend etwas nach der Bestimmung oder dem Gutdünken 
desselbigen Bischofs Johannes, unsers Bevollmächtigten, oder der von 
ihm hierzu Beauftragten wirklich entriehtet haben, ebendieselbe In- 
dulgenz des Jubiläumsjahres und den vollsten Erlass ihrer Sünden 
erlangen sollen, der ihnen zu Teil geworden würe, wenn sie im ge- 
nannten Jubilàumsjahre 1500 die Basiliken und Kirchen, die zu die- 
sem Zweck in derselben Stadt und ausserhalb derselben nach unserer 
und unserer Vorfahren Verordnung ausersehen waren, persünlich auf- 
gesucht und alles andere erfüllt hütten, was zur Erlangung einer 
derartigen Indulgenz irgendwie erforderlich war. Damit nun ferner 
selbige Getreuen (Christi) dieser Gnade um vieles bequemer teilhaftig 
werden künnen, geben wir dem Bischof Johannes, unserm Bevoll- 
mächtigten, oder den von ihm Beauftragten kraft unserer apostoli- 
schen Maehtvollkommenheit durch eben dieses gegenwärtige Schreiben 
vollgültige Macht, in jeder Kirche eine bestimmte, naeh ihrem Gut- 
dünken zu wählende Zahl von Presbytern, Welt- oder Ordensgeist- 
lichen, zur Anhörung der Beichte selbiger Getreuen, die zur Erlangung 
dieser Gnade zu besagten Kirehen zusammenstrümen werden, abzu- 
ordnen und verleihen diesen Presbytern, Welt- und Ordensgeistlichen, 
die der Bisehof Johannes, unser Bevollmächtigter, oder seine Stell- 
vertreter zu diesem Zwecke auserwählen sollten, gleichfalls vollgültige 
Macht, wenn sie an genannten Vigilien und Festtagen die Beichte 
selbiger Getreuen aufmerksam anhüren, dieselben für ihre gestandenen 
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Vergehen und Sünden mit derselben Machtvollkommenheit zu absol- 
vieren, wie sie durch unsere Urkunden unsern geliebten Söhnen, den 
Pünitentiaren in der Basilika des heiligen Petrus [zu Rom] zuerteilt 
ist. Und damit die Personen beiderlei Geschlechts, die irgend eine 
der genannten Kirchen zur Erlangung dieses Ablasses bequemer Weise 
nicht besuchen können, sei es, dass sie schwach, alt, kränklich oder 
durch göttlichen oder menschlichen Dienst gefesselt sind, der Wirkung 
vorgedachter Gnadengabe nicht entbehren, wollen wir, dass diese, 
wenn sie auf diese oder irgend eine andere Weise gehindert, genannte 
Kirehen nicht besuchen können, falls sie wahrhaft reuig und buss- 
fertig in genannte Büchsen durch zuverlässige Hände soviel hinein- 
legen lassen, als sie eine volle Woche hindurch mit ihrer Familie für 
Lebensmittel auszugeben gewohnt sind, gleichfalls ebendieselbe In- 
dulgenz des Jubeljahres erlangen, als wenn sie die für diesen Gna- 
denerlass bestimmten Orte persönlich aufgesucht haben würden. Und 
weil es sich leicht ereignen könnte, dass einige in Zweifel sind, 
wieviel sie zur Erlangung besagten Ablasses darbringen müssen, und 
dass einige zweifelhaft oder ungewiss sind, ob ihr Unvermögen, ihre 
körperliche Schwäche oder Dienstverpflichtungen dergestalt zu ent- 
schuldigen, beachtbar und gesetzlich seien, dass sie nach dem Vor- 
ausgeschiekten zu dem Besuch (besagter Kirehen) nicht verpflichtet 
werden können, um besagte Gnadengabe zu erlangen, oder ob es zur 
Erlangung derselben genügt, wenn sie vorerv rähnte Summe durch zu- 
verlässige Hände in die Büchsen niederlegen lassen, so wollen wir, 


dass besagter Bischof Johannes, unser Bevollmächtigter, oder seine 25 


Stellvertreter für jede der genannten Kirchen eine Büchse mit vier 
Schlüsseln anordne, von denen der eine bei ihm selbst, der zweite 
bei dem Kapitel von Posen, der dritte bei dem jeweiligen Erheber 
der Einkünfte der apostolischen Kammer im Königreich Polen, der 
vierte bei zwei angesehenen Ordens- oder Weltgeistlichen oder ande- 
ren von unserem Bevollmächtigten oder seinen Stellvertretern nach 
ihrem Gutdünken zu bestimmenden Männern, die durch ihre Zuver- 
lässigkeit und sonstige Eigenschaften dazu befähigt sind, niedergelegt 
werden soll, und dass alles, was jeder einzelnen Büchse entnommen 
werden sollte, durch glaubwürdige Personen verzeichnet und der ganze 
Inhalt durch besagten Bischof Johannes, unsern Bevollmächtigten, in 
Empfang genommen und zu zwei Dritteln für den vorgedachten Zweck, 
d. h. zum Bau einer Mauer um besagte Stadt (soll heissen: Kirche) 
Posen und für keinen andern Gebrauch, zu einem Drittel uns und 


der apostolischen Kammer oder dem Erheber der Einkünfte und Er- 40 


träge in dem Königreiche Polen getreulich überwiesen werden solle. 
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Sollte zufällig in anbetracht der Ausführung des Vorgedachten und 
der Bewilligungen vorliegender Urkunde irgend ein Zweifel entstehen, 
so bestimmen wir, dass man sich an die Erklärungen des Bischofs 
Johannes, unsers Bevollmächtigten, der vollkommen in die vorstehen- 
den Bestimmungen eingeweiht ist, oder seiner Stellvertreter halten 
soll. Und damit das Vorgedachte besser und leichter nach Entfernung 
jeglicher Hindernisse die schuldige Ausführung. erlange, verbieten 
wir allen und jedem der Bischöfe, Aebte und auch anderer Personen 
beiderlei Geschlechts, welcher Art ihre Würde, Stand, Grad, Rang 
10 oder Stellung auch immer sind, in der Kraft des heiligen Gehorsams 
und unter Androhung der Exkommunikation, von der sie nur von uns 
und unsern Nachfolgern, den rechtmässig gewählten Rómischen Päp- 
sten, ausser im Falle des Todes, und nach Ableistung der erforder- 
lichen Sühne gelöst werden können, und bei Gefahr einer Geldbusse, 
die nach der Entscheidung des Bischofs Johannes, unsers Bevoll- 
mächtigten, oder seiner Stellvertreter unter Ansehung des Vergehens 
und der Person zu bestimmen und thatsächlich von den Zuwiderhan- 
delnden einzuziehen ist, aufs strengste, dass sie sich, nämlich die 
Bischöfe und andere kirchliche, welt- oder ordensgeistliche Personen, 
20 ja nicht etwa anmassen, die Veröffentlichung gegenwärtiger Urkunde 
in ihren Kirchen, Städten und Diözesen, wo und so oft es nötig sein 
sollte, zu verhindern oder etwas unter dem Vorwand gedachter Ver- 
kündigung einzufordern und auch etwas von den freiwillig ihre Gaben 
Darbringenden zu verlangen und anzunehmen, und dass sie selbst 
und irgend welche andere in Vorgedachtem oder betreffs desselben 
ja nicht einen Betrug oder eine List begehen, ferner dass sie nicht 
diejenigen, die dieser Gnade teilhaftig zu werden sich bemühen und 
ihre frommen Scherflein darbringen oder hinschicken, von ihrem Ent- 
schluss, sei es ganz oder zum Teil, offen oder heimlich, schweigend 
oder in Worten, zurückhalten oder gar gegen vorliegende Urkunde 
und ihren Wortlaut predigen und in ihren Predigten die Gemüter 
der frommen Christen von ihrem heiligen und frommen Werke ab- 
lenken, indem wir zugleich befehlen, dass gegenwärtige Urkunde 
durch einige Prediger des Wortes Gottes, auch Ordensgeistliche und 
Bettelmönche, nach der Bestimmung und dem Gebote des Bischofs 
Johannes, unsers Bevollmächtigten, oder seiner Stellvertreter in vor- 
gedachten Gegenden veröffentlicht und verkündigt werden soll. Un- 
geachtet entgegenstehender apostolischer Konstitutionen und Ordina- 
tionen und irgend weleher Privilegien und Gnadenbezeugungen, die 
40 durch denselben (apostolischen) Stuhl ebendenselben Orden und jenen 

Personen allgemein oder im besonderen unter irgend welchen, auch 
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abschaffenden, stärkeren, wirksameren und sogar ungewöhnlichen 
Wortformeln und Klauseln, bezüglich deren behufs ihrer genügenden 
Aufhebung in gegenwärtiger Urkunde Wort für Wort eine besondere 
Erwähnung zu geschehen hätte, denen (nämlich allen diesen entgegen- 
stehenden Bestimmungen) wir für diesen Fall durchaus keine Geltung 
beigemessen wissen wollen. Aber weil es schwierig sein dürfte, ge- 
genwärtige Urkunde an jeden Ort einzeln, wo es von Nutzen sein 
würde, hinzutragen, wünschen wir und befehlen sogar kraft unserer 
apostolischen Machtvollkommenheit, dass den Kopieen derselben, die 
von einem oder zwei Notaren unterschrieben und von dem Bischof 
Johannes, unserm Bevollmächtigten, oder seinen Stellvertretern oder 
irgend einem andern Prälaten oder einer im Besitz einer Dignität 
befindlichen kirchlichen Person nach dem Willen selbigen Bischofs 
Johannes, unsers Bevollmächtigten, oder seiner Stellvertreter durch 
Siegel bekräftigt sind, durchaus derselbe zweifellose Glaube entgegen- 
gebracht werde, den man gegenwärtiger Urkunde beimessen würde, 
die, wenn sie nach dem genannten Termin und nach diesem einzigen 
Male mitgeteilt oder gezeigt wird, durchaus keine Geltung mehr ha- 
ben soll. Niemandem unter allen Menschen soll es daher erlaubt 
sein, diese schriftliche Bekundung unsers Auftrags, Willens, Beschlusses, 
Verbots, Befehles und Bescheids zu brechen oder ihr in frevelhaftem 
Wagnis zuwiderzuhandeln. Wenn aber jemand diesen Versuch wagt, 
dann soll er erfahren, wie ihn die Ungnade des allmächtigen Gottes 
und der heiligen Apostel Petrus und Paulus ereilen wird. R. 


13. Papst Julius II. trifft Bestimmungen wegen Besetzung der geist- 
lichen Würden an der Gnesener Domkirche. Rom, 1505 Juni 25. 
Julius episcopus, servus servorum Dei, ad perpetuam rei memo- 


riam. Circa decorem et venustatem singularum ecclesiarum, presertim 
metropolitanarum insignium, continue soliciti, ad ea libenter intendi- 


mus, per que ecelesie ipse in suis honoribus, juribus et bonis preser- : 


ventur et augeantur ac ad laudem omnipotentis Dei in spiritualibus 
et temporalibus votivis proficiant incrementis. Sane pro parte cha- 
rissimi in Christo filii nostri Alexandri, Polonie regis illustris, nobis 
nuper exhibita peticio continebat,!) quod ecclesia metropolitana Gnez- 
nensis in regno Polonie primaria consistens insignis et notabilis existat 
et nobilissimis proventibus et ornamentis preclaris literatisque personis 
benedicente Domino repleta et dotata sit, expediatque eidem ecclesie 


1) Vgl. das Statut des Künigs Alexander: Leges, statuta etc. regni Poloniae (Vo- 
lumina legum), Warschau 1732. I. S. 302. 


=> 


20 


0 


25 


Si 


mr 


1 


20 


25 


3 


40 


1505 Juni 25, 4A 


tam pro illius decore quam jurium et bonorum suorum conservatione 
et amplificatione, ut in ipsa ecclesia sint ministri, quorum auctoritate, 
consilio et doctrina ac favoribus ipsius ecelesie bona et jurisdictiones 
conservari et augeri possent. Quare pro parte ipsius Alexandri regis 


5 nobis fuit humiliter supplieatum, ut quod de cetero perpetuis futuris 


temporibus in dieta ecelesia Gneznensi ad illius canonicatus et pre- 
bendas, dignitates, personatus, administrationes vel offieia obtinenda, 
dum pro tempore vacabunt, duo in theologia magistri seu licentiati et 
duo in utroque vel altero jurium doctores et duo in artibus et medi- 
cina magistri, ceteri vero nonnisi nobiles de nobili genere ex utroque 
parente procreati penitus admittantur, ac quod receptiones ae etiam 
collationes et provisiones de dignitatibus, personatibus, administratio- 
nibus et officiis, canonieatibus et prebendis ecclesie predicte aliis per- 
sonis, quam modo premisso qualificatis, etiam per sedem apostolicam 


5 seu litteras ejus aut autoritate earum pro tempore faciende nullius 


penitus sint roboris vel momenti, nee per illas jus in dignitatibus, 
eanonieatibus et prebendis predictis eisdem personis modo premisso 
non qualifieatis eollatis vel ad illos quomodolibet aequiratur, statuere 
et ordinare aliaque in premissis providere opportune de benignitate 
apostoliea dignaremur. Nos igitur, qui ecclesiarum predietarum ho- 
nores et utilitates conservari et augeri sinceris desideriis affectamus, 
supplicationibus prefati Alexandri regis inclinati, quod de cetero per- 
petuis futuris temporibus in ipsa ecclesia Gmeznensi ad illius canoni- 
catus et prebendas, dignitates, personatus, administrationes vel offieia 
obtinenda, dum pro tempore vacabunt, duo magistri seu licentiati in 
theologia et duo in utroque vel altero jurium doetores et duo in ar- 
tibus vel medicina magistri, ceteri vero nonnisi nobiles de nobili genere 
ex utroque parente procreati penitus admittantur, quodque receptiones, 
eollationes et provisiones de dignitatibus, personatibus, administratio- 
nibus et offieiis ae canonicatibus et prebendis diete ecelesie Gneznensis 
aliis personis, quam modo premisso qualificatis, etiam per sedem pre- 
dietam vel ejus litteras aut earum autoritate pro tempore faciendae 
nullius penitus sint roboris vel momenti, nee pro illis jus in eanoni- 
catibus et prebendis, dignitatibus, personatibus, administrationibus vel 


5 officiis hujusmodi seu [ad] illos vel illa eisdem personis ut prefertur non 


qualifieatis quomodolibet acquiratur, quodque archiepiscopus Gneznensis 
pro tempore existens et dilecti filii, capitulum ac singulares persone 
diete eeclesie nune et pro tempore existentes pretextu quarumeumque 
censurarum ecclesiastiearum in dietis litteris et processibus desuper 
pro tempore habitis contentarum ad receptionem aliquorum alias quam 
ut prefertur qualifieatorum et modo premisso cogi et compelli nequeant, 


42 1505 Juni 25. 
neque censure eos ligent seu arctent, statuimus et ordinamus, ae quic- 
quid in contrarium scienter vel ignoranter attemptari eontigerit, nul- 
lius roboris vel momenti existere decernimus; non obstantibus consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolicis ae dicte ecelesie Gneznensis 
juramento, confirmatione apostoliea vel quavis firmitate alia roboratis 
statutis et consuetudinibus contrariis quibuscumque. Nulli ergo omnino 
hominum lieeat, hane paginam nostri statuti, ordinationis, decreti et 
declarationis infringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem 
hee attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis Dei ae bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum ejus se noverit incursurum. Datum 
Rome apud sanctum Petrum anno incarnationis dominice millesimo 
quingentesimo quinto, septimo kalendas julii, pontifieatus nostri anno 
secundo. 
Vat. Arch. Armar. XXXII. Vol. 21. Bl. 169. 


Fehlerhafte Abschrift vom Anfang des 16. Jahrhunderts aus demselben Band, 
wie die Urkunde vom 30. Juli 1421. 


Bischof Julius, Knecht der Knechte Gottes, zu ewigem Gedächt- 
nis der Sache. Da uns das Ansehen und die Würde aller Kirchen, 
besonders hervorragender Metropolitankirehen, unaufhörlich am Her- 
zen liegt, so haben wir gern dasjenige im Auge, wodurch selbigen 
Kirchen ihre ehrende Stellung, ihre Rechte und Besitzungen erhalten 
und gemehrt werden, und wodurch sie zum Ruhme Gottes, des All- 
mächtigen, in geistlichen und weltlichen Dingen in erwünschtem Masse 
gedeihen. Nun ist uns im Auftrage unseres geliebtesten Sohnes in 
Christo Alexander, des erlauchten Königs von Polen, eine Bittschrift 
vorgelegt worden, des Inhalts, dass die Metropolitankirche Gnesen, 
die erste im Königreich Polen, hervorragend und hochangesehen sei, 
durch die Gnade Gottes sehr sehützbare Einkünfte und eine treffliche 
Ausstattung besitze, sowie gelehrte Personen aufzuweisen habe, und 


dass es selbiger Kirche sowohl wegen Erhöhung ihres Glanzes, als : 


auch wegen Erhaltung und Mehrung ihrer Rechte und Besitzungen 
zum Vorteil gereiche, wenn es in selbiger Kirche Diener gäbe, durch 
deren Ansehen, Rat, Gelehrsamkeit und fürderliche Bestrebungen die 
Güter und die Jurisdiktion selbiger Kirche erhalten und gemehrt wer- 
den könnten. Deshalb sind wir von Seiten des Königs Alexander 
demütig gebeten worden, geneigtest aus apostolischer Gnade die Ver- 
ordnung erlassen und dafür sorgen zu wollen, dass für alle Zukunft 
in genannter Kirche Gnesen zu den jeweilig erledigten Kanonikaten, 
Pfründen, Dignitäten, Personaten, Aemtern und Stellungen zwei Ma- 
gister oder Licentiaten der Theologie, zw ei Doktoren beider Rechte 
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oder eines und zwei Magister der Künste und Medizin, im übrigen 
aber nur solche zugelassen werden, die adlig und väterlicher- wie 
mütterlicherseits einem adligen Geschlecht entsprossen sind, dass die 
Uebertragungen und Verleihungen der Dignitäten, Personate, Aemter, 
Stellungen, Kanonikate und Pfründen gedachter Kirche an andere 
Personen, als sie in Vorstehendem bezeichnet sind, wenn sie auch 
durch den apostolischen Stuhl, durch Briefe desselben oder auf Grund 
einer in ihnen ausgesprochenen Befugnis, je nach den Umständen, 
vorgenommen werden müssten, ganz und gar kraftlos und ungiltig 
sind, und dass durch solche Briefe ein Anrecht auf Dignitäten, Ka- 
nonikate und Pfründen, welche selbigen in gedachter Weise nicht 
geeigneten Personen verliehen sind, in keiner Weise erworben wird. 
Wir also, die wir von den aufrichtigsten Wünschen beseelt sind, die 
Ehre und den Vorteil gedachter Kirche zu erhalten und zu mehren, 
sind auf das Bittgesuch des Königs Alexander eingegangen und be- 
stimmen hiermit ausdrücklich, dass für alle Zukunft in genannter 
Kirche Gnesen zu den jeweilig erledigten Kanonikaten, Pfründen, 
Dignitäten, Personaten, Aemtern und Stellungen zwei Magister oder 
Licentiaten der Theologie, zwei Doktoren beider Rechte oder eines 
und zwei Magister der Künste und Medizin, im übrigen aber nur 
solche zugelassen werden, die adlig und väterlicher- wie mütterlicher- 
seits einem adligen Geschlecht entsprossen sind, dass die Uebertra- 
gungen und Verleihungen der Dignitäten, Personate, Aemter, Stel- 
lungen, Kanonikate und Pfründen gedachter Kirche an andere Personen, 
als sie in Vorstehendem bezeichnet sind, wenn sie auch durch den 
apostolischen Stuhl, durch Briefe desselben oder auf Grund einer in 
ihnen ausgesprochenen Befugnis, je nach den Umständen, vorgenom- 
men werden müssten, ganz und gar kraftlos und ungiltig sind, und 
dass durch solche Briefe ein Anrecht auf Dignitäten, Kanonikate und 
Pfründen, welche selbigen in gedachter Weise nicht geeigneten Per- 
sonen verliehen sind, in keiner Weise erworben wird, sowie dass 
der jeweilige Erzbischof von Gnesen, die geliebten Söhne, das Ka- 
pitel und hervorragende Persönlichkeiten besagter Kirche für jetzt 
und in Zukunft unter Androhung irgend welcher kirchlichen Censuren, 
welehe in besagten, je nach den Umständen hierüber abgefassten 
3riefen und Verordnungen enthalten sind, zur Zulassung anderer als 
wie im Vorstehenden geschilderter Personen nicht sollen gezwungen 
werden können, dass auch eine Censur sie weder binden noch ihnen 
eine Einschränkung auferlegen soll, und erklären alles für null und 
nichtig, was wissentlich oder unwissentlich hiergegen unternom- 
men werden sollte, ungeachtet der apostolischen Verordnungen und 
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Bestimmungen, sowie aller gegenteiliger Festsetzungen und Gewohn- 
heiten, welchen durch den Eid der Kirche Gnesen, durch apostolische 
Bestätigung oder irgend eine andere Bekräftigung Nachdruck verliehen 
worden ist. Es soll also niemand gestattet sein, diesen Satz unserer 
Verordnung und Erklärung zu übertreten oder verwegenen Mutes da- 
widerzuhandeln. Wenn sich aber jemand unterfangen sollte, solches 
zu thun, so möge er wissen, dass er sich den Unwillen Gottes, des 
Allmächtigen, und der heiligen Apostel Petrus und Paulus zuziehen 
wird. 


Ik. Papst Julius II. gewährt zu Gunsten der Hospitalskapelle 
S. Gertrud in Posen einen Ablass. Rom, 1505 Juni 25. 
3 


Julius ete. Universis Christifidelibus presentes litteras inspecturis 
salutem ete. Ex paterne caritatis officio nobis meritis licet imparibus 
ex alto commisso eirea piorum locorum quorumlibet profeetus soliciti 
corde reddimur et solertes, sed hospitalium et in eis pro tempore 
degentium pauperum et incurabilium personarum commodo et subven- 
tioni tanto nos convenit potioribus studiis insistere, quanto ipsorum 
pauperum conditione et statu miserabili debita meditatione pensatis 
eonspieimus in Domino salubriter expedire; unde fideles ipsos ad im- 
pendenda oportuna suffragia indulgentiis et remissionibus invitamus, 
ut exinde eisdem pauperibus subveniatur et alii Christifideles per 
temporalia, que erogaverint, consequi valeant premia felicitatis eterne. 
Cupientes igitur, ut capella!) hospitalis pauperum scolarum et pres- 
biterorum infirmorum sub invoeatione sancte Gertrudis virginis Pozna- 
niensis, quam, sieut accepimus, predecessores dileeti filii magistri 
Nieolai Cepel?), prepositi Wratislaviensis, notarii nostri et nuper ad 
nos pro earissimo in Christo filio nostro Alexandro Polonie rege illustri 
ad prestandam nobis et Romane eeclesie obedientiam oratoris destinati, 
fundarunt et dotarunt, et ad quam ipse et alii eives et incole civitatis 
et diocesis Poznaniensis aliique Christifideles illarum partium singu- 
larem gerunt devotionis affectum, congruis frequentetur honoribus 
ipsique fideles ad illam devotionis eausa eo libentius eonfluant et ad 
ilius ae hospitalis ipsius strueturarum et edifieiorum reparationem, 
quamplurimum indigere noscitur, ac manutentionem nee non pauperum 
et miserabilium personarum inibi pro tempore receptarum subventio- 


1) Vgl. über dieselbe Lukaszewiez, histor. statist. Bild der Stadt Posen, Bd. I, 
S. 197 und Bd. II. S. 98. 


2) Vgl. über ihn Lukaszewicz a. a, O. Bd. II. S. 139 f. Weitere päpstliche Gna- 
denerweisungen für ihn vom 3. und 28. Juni 1505, Theiner, Mon. Pol. hist. II. S. 308 ff. 


mm 


or 


0 


20 


30 


n 


-—- 
on 


2 
a 


35 


40 


1505 Juni 25. 45 
nem et alimentum manus promptius porrigant adjutrices, quo ex hoc 
ibidem dono celestis gratie conspexerint se refectos, de omnipotentis 
Dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus aucto- 
ritate confisi omnibus et singulis utriusque sexus Christifidelibus vere 
penitentibus, contritis et confessis, qui dictam ecclesiam in sanctorum 
Gertrudis predicte ac Elizabeth vidue et Michaelis archangeli, Sta- 
nislai martiris et nativitatis sancti Johannis Baptiste festivitatibus a 
primis vesperis usque ad secundas vesperas inclusive festivitatum 
earumdem devote visitaverint et ad predieta manus porrexerint adju- 
trices, decem annos et totidem quadragenas de injunctis eis peniten- 
tiis misericorditer in Domino relaxamus presentibus perpetuis futuris 
temporibus valituris. Volumus autem, quod, si alias dietam eapellam 
visitantibus et ad premissa manus adjutrices porrigentibus seu inibi 
pias elemosinas erogantibus aut alias aliqua alia indulgentia imper- 
petuum vel ad certum tempus nondum elapsum duratura per nos con- 
cessa fuerit, presentes littere nullius sint roboris vel momenti. Datum 
Rome apud sanetum Petrum anno Domini 1505, septimo kalendas 
julii, pontificatus nostri anno secundo. 

Gratis de mandato sanctissimi domini nostri pape. P. Wolkow. 
C. Barotius. 

Vatie. Arch. Jul. II. Secret. Div. Ann. Tom. XCIX. Vol. 984. BI. 92. 

Julius ete. bietet allen Getreuen Christi, die gegenwärtiges Schrei- 
ben zu Gesieht bekommen, Gruss etc. Infolge unsers Berufes zur 
väterlichen Liebe, der uns wenn auch für ungenügende Verdienste 
von oben her zuerteilt ist, sind wir in unserm Herzen zwar um das 
Heil aller zu frommen Dingen geschaffenen Orte eifrig bemüht und 
besorgt, aber doch ziemt es uns, für den Nutzen und die Unterstützung 
der Hospitale und der in ihnen zur Zeit verweilenden armen Personen 
und unheilbar Kranken mit um so grösserem Eifer zu sorgen, je mehr 
wir sehen, dass man dureh schuldiges Erwügen der Lage und des 
elenden Zustandes der Armen sieh dem Herrn wohlgefällig macht; 
darum laden wir selbige Getreuen durch Gnadengaben und Ablass- 
spenden zur Gewährung von nützlichen frommen Scherflein ein, auf 
dass mit ihnen den Armen geholfen werde und andrerseits die Ge- 
treuen Christi durch weltliche Wohlthaten, die sie hier verüben, die 
3elohnungen der ewigen Glückseligkeit erlangen können. Da wir 
nun wünschen, dass die Hospitalskapelle der armen Scholaren und 
kranken Presbyter, auf den Namen der heiligen Jungfrau Gertrud lau- 
tend, in Posen, die, wie wir erfahren haben, die Vorgänger unsers 
geliebten Sohnes, des Magisters Nikolaus Cepel, Propstes zu Breslau, 
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unsers Notars, der neulich von unserm in Christo geliebten Sohne 
Alexander, dem erlauehten Künige von Polen, an uns und die Rümische 
Kirche, seinen Gehorsam zu bezeugen, als Gesandter abgefertigt war, 
begründet und dotiert haben, und für die er selbst und andere Bürger 
und Einwohner der Stadt und Diözese Posen und andere Getreuen 
Christi jener Gegenden eine sonderliche Liebe und Verehrung hegen, 
mit entsprechenden Ehren bedacht werde, da ferner die Getreuen desto 
cifriger, ihre Frömmigkeit zu beweisen, zu selbiger Kirche herbei- 
kommen und zur Ausbesserung ihrer Mauern und Gebäude, sowie der- 


jenigen des Hospitals selbst, soweit sie einer solchen zu bedürfen 


scheinen, und zu ihrer Instandhaltung, ausserdem zur Unterstützung 
und Ernährung der Armen und Elenden, die daselbst zur Zeit auf- 
genommen sind, desto bereitwilliger hilfreich ihre Hand öffnen wer- 
den, je mehr sie sich durch diese irdische Gabe von der himmlischen 
Gnade erquickt sehen werden, erlassen wir auf Grund der Barm- 
herzigkeit des allmächtigen Gottes und des Ansehens der heiligen 
Apostel Petrus und Paulus allen und jedem der Getreuen Christi bei- 
derlei Geschlechts, die wahrhaft bereuen, eingestehen und bekennen, 
die jene Kirche an den Festtagen der obengenannten heiligen Gertrud, 


der Wittwe Elisabeth, des Erzengels Michael, Stanislaus des Beken- : 


ners und der Geburt des heiligen Johannes des Täufers von der ersten 
Vesper bis zur zweiten einschliesslich frommen Sinnes aufsuchen und 
zu vorgedachtem Zweck hilfreich ihre Hand bieten, zehn Jahre und 
ebensoviel Fastenzeiten von den ihnen auferlegten Pönitenzien, nach 


der Gnade des Herrn durch gegenwärtiges Schreiben, das für alle: 


Zukunft Geltung haben soll. Wir wollen aber, dass, wenn für die- 


jenigen, die sonst genannte Kirche aufsuchen und zu gedachtem Zweck 


hilfreich ihre Hand öffnen oder sonst daselbst fromme Almosen spen- 
den, bereits irgend eine andere Gnade für ewig oder eine bestimmte, 


noch nicht verflossene Zeit dureh uns zugestanden worden sein sollte, : 


gegenwärtige Urkunde kraftlos und belanglos sei. R. 


15. Papst Julius II. gewährt zu Gunsten der Pfarrkirche S. Egidius 


in Modrze einen Ablass. Rom, 1505 Juli 19. 


Julius ete. Universis Christifidelibus presentes litteras inspecturis 
salutem. Licet is, de eujus munere venit, ut sibi a suis fidelibus : 
digne et laudabiliter serviatur, de habundantia sue pietatis, que me- 
rita supplieum exeedit et vota, bene servientibus sibi multo majora 
retribuat, quam valeant promereri, tamen desiderantes Domino popu- 
lum reddere aeceptabilem et bonorum operum sectatorem, fideles ipsos 
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ad complacendum sibi quasi quibusdam alectivis muneribus, indul- 
gentiis videlicet et remissionibus invitamus, ut exinde reddantur divine 
gratie aptiores. Cupientes igitur, uf parrochialis ecelesia saneti Egidii 
confessoris in Modrze!) Poznaniensis diocesis, ad quam dilectus filius 
Nicolaus Cepel, prepositus eeclesie Wratislaviensis et ipsius parro- 
chialis ecelesie rector, ad nos et sedem apostolicam pro parte caris- 
simi in Christo filii nostri Alexandri Polonie regis illustris pro obe- 
dientia prestanda orator destinatus, singularem gerit devotionis affeetum, 
congruis frequentetur honoribus et in suis structuris et edificiis, que 
propter edifieiorum vetustatem non moderata reparatione indigere no- 
seitur, debite reparetur, manuteneatur et conservetur et Christifideles 
ipsi eo libentius devotionis eausa confluant ad eandem, quo ex hoe 
ibidem dono celestis gratie uberius conspexerint se refectos, de omni- 
potentis Dei misericordia ae beatorum Petri et Pauli apostolorum 
ejus auetoritate confisi omnibus et singulis utriusque sexus Chri- 
stifidelibus vere penitentibus et confessis, qui ecclesiam ipsam in 
saneti Egidii et saneti Martini ae saneti Nicolai nec non saneti Alexii 
confessorum et dedicationis ejusdem parrochialis ecclesie festivitatibus 
a primis vesperis usque ad secundas vesperas inclusive devote visita- 
verint et ad reparationem, eonservationem et manutentionem predictas 
manus porrexerint adjutriees, decem annos et totidem quadragenas de 
injunetis eis penitentiis misericorditer in Domino relaxamus presen- 
tibus perpetuis futuris temporibus valituris. Volumus autem, quod, 
8i alias dietam eeclesiam visitantibus et ad premissa manus porrigen- 
fibus adjutriees aut alias aliqua alia indulgentia imperpetuum vel ad 
certum tempus nondum elapsum duratura per nos concessa fuerit, 
presentes littere nullius sint roboris vel momenti. Nulli ete. nostre 
relaxationis et voluntatis infringere ete. Si quis ete. Datum Rome 
apud sanetum Petrum anno 1505, quartodecimo kalendas augusti, 
pontifieatus nostri anno secundo. 

Gratis de mandato sanetissimi domini nostri pape. 
Vat. Arch. Jul. IL Secret. div. ann. Tom. XCIX. Vol. 984. Bl. 87. 


Julius ete. wünscht allen Christen, die gegenwärtigen Brief sehen, 
Heil. Obwohl derjenige, aus dessen Stellung es sich érgiebt, dass 
ihm von seinen Getreuen würdig und lobenswert gedient werde, aus 
dem Übermass seines Mitleides, welches die Verdienste und Wünsche 
der Demütigen übersteigt, denen, die ihm wohl dienen, noch viel grüsse- 
res zuteil werden lässt, als sie verdienen können, laden wir den- 


i) Modrze, Kreis Posen- West. 
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noch, da wir danach streben, dem Herrn das Volk angenehm und 
nach guten Werken begierig zu machen, die Getreuen selbst, ihm 
wohlzugefallen, durch einige gleichsam anlockende Gaben, nämlich 
Indulgenzien und Ablasse, ein, damit sie dadurch der göttlichen Gnade 
würdiger werden. Da wir nun wünschen, dass die Pfarrkirche des 
heiligen Egidius des Bekenners in Modrze in der Diözese Posen, für 
welche Nikolaus Cepel, der Propst der Kirche zu Breslau und Rektor 
eben jener Pfarrkirche, der von König Alexander von Polen zur Be- 
zeugung des Gehorsams an uns und den apostolischen Stuhl als Ge- 
sandter bestimmt ist, eine besondere Verehrung und Zuneigung hegt, 
durch entsprechende Ehren ausgezeichnet und in ihren Mauern und 
Gebäuden, da sie wegen Alters der Gebäude ersichtlich einer nicht 
geringen Ausbesserung bedarf, pflichtgemäss ausgebessert, unterstützt 
und unterhalten werde, und dass ferner die Christen selbst desto eif- 
riger zum Zeichen ihrer Ergebenheit zu derselben zusammenströmen, 
je mehr sie sich durch ein solehes Geschenk der himmlischen Gnade 
daselbst erquickt sehen, erlassen wir auf Grund der Barmherzigkeit 
des allmächtigen Gottes und des Ansehens der heiligen Apostel Pe- 
trus und Paulus allen und jedem der Getreuen Christi beiderlei Ge- 
schlechtes, die wirklich bereuen und bekennen und jene Kirche an 
den Festtagen der Bekenner des heil. Egidius, Martinus, Nicolaus, 
Alexius und der Kirchweihe der Pfarrkirche von der ersten Vesper 
bis zur zweiten einschliesslich ehrfurchtsvoll besuchen und zur Aus- 
besserung, Erhaltung und Unterstützung hilfreich ihre Hand öffnen, 
gnädig im Namen des Herrn zehn Jahre und ebensoviel Fastenzeiten 
von den ihnen auferlegten Pönitenzien durch gegenwärtiges Schreiben, 
das für alle Zukunft Gültigkeit haben soll. Wir wollen aber, dass, 
wenn denjenigen, welche sonst die genannte Kirche aufsuchen und 
zu gedachtem Zweck hilfreich ihre Hand bieten, bereits irgend eine 


andere Gnade für ewige oder eine bestimmte, noch nicht verflossene : 


Zeit durch uns zugestanden worden sein sollte, gegenwärtige Urkunde 
kraftlos und belanglos sei. Niemand aber soll es gestattet sein, diese 
unsere Verleihung und Willenserklärung zu brechen etc. 


16. Nikolaus Wolski, Kastellan von Sochaczew und Majordomus 
der Königin von Polen, an Papst Clemens VII. Wilna, 1526 
April 15.) 


1) Der Brief ist zwar auf 1529 datiert. Doch scheint dabei ein Schreibfehler vor- 
zuliegen, da die infolge des Briefes ergangene päpstliche Gnadenbewilligung vom 16. Ja- 
nuar 1527 datiert ist, vgl. Theiner, Mon. Pol. hist. II. S. 446 f. 
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Cum itaque in tanta rerum omnium turbine res christiana undique 
laceretur tum a christiani nominis hostibus atrocissimis tum ab intimis 
seductoribus, adeo ut jam fere in nonnullis partibus ecclesie spolentur 
desolenturque, tamen licet imminente tanta et tam repentina necessi- 
tate et periculo a erudesimo (!) Turcarum imperatore, qui vires suas in 
dies magis ac magis extendit, animus trutinat, arces ne an ecclesias 
extruere prestaret. Sum tamen ad rem divini cultus augendam adeo 
deditus, ut postpositis his omnibus ecelesiam parrochialem in heredi- 
tate patrimonii mei villa vulgo Zawadi!) nuncupata in toto ferme col- 
lapsam diocesis Posnaniensis a fundamentis denuo erigere et extruere 
decrevi. Verum quia id negotii absque spetiali gratia et suppetiis 
sanctitatis vestre minime perficere possum, iccirco eidem humillime 
supplieo, dignetur ob tam piam causam concedere duas plenarias his, 
qui adjutrices porrexerint manus pro ejusmodi ecclesie instauratione, 


que quidem plenarie imponerentur in civitate Varsehaviensi diocesis 


Posnaniensis ad ecclesiam fratrum Minorum ordinis saneti Bernardini, 


semel pro festo sancti Joannis Baptiste et secundo ad diem sancte 
e Thid 


que quot processus earundem auetoritate s. vestre 


possent dirigi ab ordinariis et offitialibus eorum per Gnesnensem et 


IS 
Posnaniensem dioceses gratia publicandi jubilei. Ceterum maxime 
veritus sum, ne adeo longiusculis litteris meis sim futurus tedio s. 
vestre; supplicavi literis meis reverendissimo domino Laurentio epi- 
scopo (Apo?) cardinali sanctorum quattuor, regnique hujus Poloniae 
proteetori domino meo, ut nonnulla alia referre et apud eam gratiose 
expedire dignaretur. Quod quum fecerit s. vestra, prout spero et opto, 
magnam mihi, creature sue, exhibebit gratiam et munificentiam, quam 
ego, quoad vixero, promereri studebo; oro quottidie altissimum pro 
felici et tranquillo statu sanctitatis vestre. Datum Vilnae ipsa domi- 
nica misericordia anno a Christo nato 1529. 

Ejusdem sanctitatis vestre filius Nicolaus Volsky, castellanus So- 
chaczoviensis, Sanocensis, Lanezkorunensis, Lomsensis et Visnensis 
capitaneus necnon serenissime majestatis regine Polonie major domus 
humillime supplicat. 

Ausfertigung. Vat. Arch. Lett. d. princ. Bd. 6. Bl. 72; 

Obgleich nun in dieser grossen allgemeinen Not die Christenheit 
sowohl von den (von jeher) grimmigsten Feinden des christlichen Na- 
mens als auch von heimlichen Verführern gleichsam zerrissen wird, 
80 dass schon in einigen Gegenden Kirchen geplündert und verwüstet 


1) Vgl. Lukaszewiez, Krótki opis historyczny etc. Posen, 1863. II. S. 344. 
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werden, und obgleich plötzlich die dringendste Gefahr von dem Kaiser . 


der Türken drohet, der seine Macht von Tage zu Tage mehr aus- 
breitet, so geht dennoch mein Geist mit sich zu Rate, was besser sei, 
Burgen oder Kirchen zu bauen. Nun ist aber mein Sinn dermassen 
auf die stetige Vermehrung der Pflege des göttlichen Wortes gerichtet, 
dass ich mit Hintansetzung aller dieser Sorgen beschlossen habe, die 
Pfarrkirche auf meinem in der Diözese Posen belegenen Erbgute Za- 
wadi, die fast ganz eingestürzt ist, wiederum von Grund auf aufzu- 
richten und zu erbauen. Weil ich aber dieses Vorhaben nicht ohne 
die besondere Gnade und Hülfereichung Eurer Heiligkeit auszuführen 
vermag, so bitte ich dieselbe unterthänigst, dass sie geruhen möge, 
um eines so frommen Werkes willen zwei Ablasstage denjenigen zu 
bewilligen, die ihre hülfreiche Hand zur Wiederherstellung ebender- 
selben Kirche darreichen werden, und zwar könnten diese Ablasstage 
stattfinden in der Stadt Warschau der Posenschen Diözese bei der 
Kirche der Minderbrüder des Ordens zum heil. Bernhardin, einmal am 
Feste des heiligen Johannes des Täufers, das andere Mal am Tage 
der heiligen Hedwig ebendaselbst, und so oft?) Prozessionen um 
ihretwillen durch die Gnesener und Posener Diözese von deren Bi- 
schöfen und Offizialen aus Anlass der Verkündigung des Jubiläums- 
jahres geleitet werden könnten (?). Im übrigen fürchtete ich, durch 
ein allzu langes Schreiben Eurer Heiligkeit lästig zu fallen; daher 
habe ich mich in einem (besonderen) Schreiben an den hochwürdig- 
sten Herrn Bischof Laurentius, Kardinal zu den Vier Heiligen, den 
Protektor dieses Polnischen Reiches, meinen Herın, gewandt, dass er 
noch einiges andere dazu zu berichten und bei Eurer Heiligkeit freund- 
lichst zu befürworten die Gnade haben möge. Wenn sich Eure Hei- 
ligkeit meinem Wünschen und Hoffen entsprechend entscheiden sollte, 
so wird dieselbe mir, ihrer Kreatur, eine grosse Gnade und Gunst 
erweisen, deren ich mich, solange ich lebe, würdig zu zeigen be- 
mühen werde; täglich bitte ich aus tiefstem Herzen um ein glück- 
liches und ungestörtes Befinden Eurer Heiligkeit. R. 


17. Bischof Nicolaus Dzierzgowski*) von Leslau an Kardinal 


Alexander Farnese. Krakau, 1545 März 8. 
Majestas sua regia, considerans hisce temporibus desolationem et 
apostasiam quorundam monasteriorum in Germania et Slesia, ex qui- 


bus per superiores illorum fratres semper alioqui parum religiosi ad 


1) Vgl. über Nicolaus Dzierzgowski Bukowski, dzieje reformacyi w Polsce. Krakau 
1886. I. S. 12 ff 
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nonnulla hospitalia pauperum in diocesi mea consistencia, oceurrente 
illorum vaeatione, praepositi seu provisores mitti solebant, praeterea 
alia monasteria episcopatus mei in Pomerania sunt Germanicae nacio- 
nis, quae ob defectum personarum regularium desolacioni proxima esse 
apparent, prospiciensque optimus et catholicus princeps, ne illue dog- 
mata Lutherana inferrentur, quibus illae regiones infectae laborant, 
neve tam hospitalia, quam monasteria ipsa ex defeetu rectorum de- 
solata relinquantur et officia divina in eis intermittantur, seu legitti- 
mus a majoribus suis regibus Poloniae eorundem hospitalium ae 
monasteriorum primis fundatoribus patronus provisionem ae tutelam 
illorum committere mihi dignatus est. Quod quidem negocium ma- 
jestas sua commendat vestrae r. d., cupiens magnopere, ut illius 
opera et patrocinio per sedem apostolicam ex sentencia et juxta 
privilegium majestatis suae desuper confectum et isthue missum con- 
firmetur. 

Nulla diocesis alia hujus regni in relligione magis periclitari 
prorsus ipso tempore videtur, nec magis clementia et praerogativis 
sanctissimi domini nostri indiget, quam mea Wladislaviensis, eo quod 
sit Pruthenis, Saxonibus, Pomeranis atque aliis labe hae Lutherana 
infectis et perniciosissimis contigua. Utque haec contagio propius 
non invalesceret serperetque, totis viribus et facultatibus meis, quales- 
quales sunt, enitor et vel sanguinem meum ad extremum profundere 
non recusabo. Quamvis sit porro et alia tempestas universo orbi non 
ignota, quae Hungaria jam prope eversa nobis vicinis, nisi dominus 
Deus prospexerit, impendeat et quae in has oras una cum omnium 
aliorum tam infidelium, quam hereticorum ingenti mole tota est con- 
versa, ob id inter ea valde necessarium puto, ut sacerdotia episcopatus 
mei in mensibus sanctitatis suae aliquando vacantia, quae nusquam 
alibi in hoc regno ita exilia sunt et pauca, nonnisi maturis, mihi pro- 
batis et eruditis viris, non erronibus ipse conferre possem, qui facile 
improbis hereticorum conatibus scirent ac possent resistere. Supplico 
vestrae r. d., agere dignetur apud ejus sanctitatem, ut eosdem menses 
suos et in eis beneficiorum quorumcunque in diocesi et bonis episco- 
patus mei ubicunque consistentibus provisionem et collationem ad ali- 
quot saltem annos concedere mihi dignetur, benigna opera et inter- 
cessione vestrae r. d., quo faciet rem sua excelsa virtute optimoque 
protectore dignam et apud omnes commendabilem, quam eidem r. d. 
vestrae omnibus meis obsequiis quibus unquam potero omnique ob- 
servantia curabo semper demereri. 

De qua quidem re non equidem mei alicujus commodi causa adeo 


sum solicitus, quam ut in eo adhuc angulo erga sanctam istam sedem 
4* 
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apostolicam quam maxima diutissimaque fides et obser ancia retineri 
conservarique possit. 

Caetera referet coram is frater Gabriel meo nomine vestrae r. d., 
quem ut benigne audire unaque cum nonnullis negociis suis commen- 
datum habere mea eausa dignetur, plurimum oro ete. Cracoviae die 
oetava mensis mareii anno Domini 1545. 

Ejusdem r. d. servitor et capellanus 

Nieolaus episeopus Wladislaviensis. 


Staatsarehiv Neapel. Carte Farnes. Autogr. 1. 


Indem Seine Königliche Majestät die Verödung und den 'Abfall 
gewisser Klöster in Deutschland und Schlesien in dieser Zeit betrach- 
tet, aus welehen durch ihre Oberen auch sonst immer nicht sehr 
fromme Brüder zu einigen in meiner Diözese liegenden Armenhospi- 
talen bei eintretender Vakanz als Vorsteher oder Pfleger geschickt zu 
werden pflegten, (weil) ausserdem andere Klöster meines Bistums in 
Pomerellen deutscher Nation sind, welche wegen des Mangels an 
Mönchen der Verödung sehr nahe zu sein scheinen, so hat der gut 
katholische Fürst aus Besorgnis, dass die lutherischen Lehren dort 
eingeschleppt werden, durch welche jene Gegenden angesteckt und 
krank sind, und dass die Hospitale wie die Klöster selbst aus Mangel 
an Leitern verödet bleiben und der Gottesdienst in ihnen aufhöre, 
als ihr rechtmässiger Schutzherr von seinen Vorfahren her, den 
Königen Polens, den ersten Gründern eben dieser Hospitale und Klöster, 


Ç 


mir die Pflege und den Schutz jener zu übertragen geruht. Diese 


Angelegenheit empfiehlt nun S. M. Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit 2: 


mit dem eifrigen Wunsche, dass sie durch Eure Bemühung und Be- 
fürwortung durch den apostolischen Stuhl nach dem Willen und dem 
darüber ausgefertigten und dorthin geschickten Privileg Seiner Majestät 
bestätigt werde. 


Keine andere Diözese dieses Königreichs scheint nämlich gerade : 


zu dieser Zeit hinsichtlich der Religion in grösserer Gefahr zu sein 
und bedarf in höherem Grade der Gnade und Bevorrechtungen unse- 
res heiligsten Herrn als meine, die von Leslau, deshalb, weil sie den 
Preussen, Sachsen, Pommern und anderen, welche von dieser luthe- 
rischen Seuche befallen und sehr schädlich sind, benachbart ist. Und 
dass diese Ansteckung sich nicht noch näher heran verbreite und 
heranschleiche, dagegen stemme ich mich aus allen Kräften und mit 
all meinem Vermögen, und ich werde mich auch nicht weigern, mein 
Blut bis zum letzten Tropfen zu vergiessen. Da ferner auch ein an- 
deres Übel, der ganzen Welt wohl bekannt, da ist, welches Ungarn 
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schon fast vernichtet hat und uns Nachbarn, wenn Gott der Herr nicht 
hilft, bedroht und sich zusammen mit der ungeheuren Masse aller 
übrigen Ungläubigen und Ketzer ganz in diese Gegenden gewandt 
hat, so halte ich es deshalb indes für sehr notwendig, dass ich die 
Priesterämter meines Bistums, welche in den Monaten seiner Heilig- 
keit einmal frei sind, die sonst nirgends in diesem Reiche so zerstreut 
liegen und so gering an Zahl sind, nur mit reifen, mir erprobten und 
unterrichteten Männern, nicht mit Landstreichern, selbst besetzen kann, 
damit sie leicht den gottlosen Versuchen der Ketzer zu widerstehen 
wüssten und vermüchten. Ich flehe E. h. H. an, sie möge bei Seiner 
Heiligkeit zu betreiben geruhen, dass sie eben diese ihre Monate und 
wäbrend derselben die Pflege und Verleihung aller Pfründen in der 
Diözese und den überall sonst gelegenen Gütern meines Bistums we- 
nigstens auf einige Jahre mir zu übertragen geruhe durch gütige Be- 
mühung und Vermittelung Er. h. H., wodurch Ihr eine Eurer hohen 
Tugend und des trefflichsten Beschützers würdige und bei allen löbens- 
werte That vollbringen werdet, die bei Er. h. H. mit all meinem 
Gehorsam, soweit es nur möglich ist, und mit aller Hochachtung zu 
verdienen ich immer Sorge tragen werde. 

Doch wegen dieser Sache bin ich nicht um irgend eines eignen 
Vorteils willen so besorgt, wie deshalb, dass in diesem Landeswinkel 
noch eine möglichst grosse und andauernde Treue und Achtung gegen 
den heiligen apostolischen Stuhl erhalten und bewahrt werden könne. 

Das übrige wird persönlich der Bruder Gabriel in meinem Auf- 
trage Er. h. H. berichten. Ich bitte gar sehr, um meinetwillen zu 
geruhen, ihn gütig anzuhören und zugleich auch in einigen eigenen 
Angelegenheiten Euch seiner anzunehmen. 


18. Sigismund August, König von Polen, an Papst Julius TI. 
Krakau, 1550 Dezember 6. 

Non ita pridem cum nonnulli homines!) episcopum Poznaniensem, 

a quo se injuria affectos esse existimabant, ulcisei non possent, 

facta irruptione in domum venerabilis Joannis Skrzetussowski?) cano- 

nici et officialis ejusdem ecclesiae, honesti sacerdotis et provecti, 

manum ejus amputarunt, nulla ab eo injuria neque jurgio provocati. 


1) Die Edelleute Lorenz Lagiewnicki und Bartholomäus Trabezyfíski. Vgl. den 
Auszug aus den Posener Domkapitelsakten, Lukaszewiez, hist.-stat. Bild der Stadt Posen. 
Posen 1878. Bd. II. S. 207. 

2) Bei Niesiecki, herbarz polski in der Schreibform Skrzetuski; im codex episto- 
laris Stanislai Hosii von Hipler und Zakrzewski finden sich beide Formen. 


1550 
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Atque is in illo dolore suo nihil fert molestius, quam quod ineptus 
factus est sacris faciendis. 

[Auf Bitte des Geschädigten befürwortet er nun dessen Wunsch, 
der Papst möge ihm gestatten] adaptata ad brachium manu factitia 
sacris operari. 

Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 

Vat. Arch. Lett. d. princ. 1. Bl. 489. 


Vor nicht langer Zeit, da sich einige Personen von dem Posen- 
schen Bischof zu Unrecht behandelt glaubten, sich aber an diesem 
selbst nicht rächen konnten, machten sie einen Einbruch in das Haus 
des ehrwürdigen Johannes Skrzetussowski, Kanonikus und Offizials 
derselben Kirche, und hieben diesem, einem höchst achtbaren, schon 
betagten Priester, ohne von ihm durch irgend ein Unrecht oder eine 
Beleidigung dazu gereizt worden zu sein, die Hand ab. Letzterem 
nun macht in seinem Schmerze nichts mehr Kummer, als dass er un- 
fähig geworden ist, die heiligen Handlungen zu verrichten. 

Auf Bitte des Geschädigten befürwortet nun der König dessen 
Wunsch, der Papst möge ihm gestatten, mit einer künstlich dem 
Arm angepassten Hand die heiligen Handlungen zu verrichten. R. 


19. Papst Julius III. an Bischof Sebastian (Zydowski) von Natura; 
Suffragan des Erzbischofs von Gnesen. Rom, 1552 November M. 

Julius episcopus servus servorum Dei, venerabili fratri Sebastiano, 
episcopo Naturiensi, salutem et apostolicam beneditionem. Romani 
pontificis providentia circumspecta ecclesiis et monasteriis singulis, 
que vacationis incomoda deplorare noscuntur, ut gubernatorum utilium 
fulciantur presidio, prospicit diligenter et personis ecclesiasticis quibus- 
libet, presertim pontifieali dignitate ae generis nobilitate fulgentibus, 
ut in suis opportunitatibus congruum suscipiant relevamen, de sub- 
ventionis auxilio prout decens est providet opportuno. Exhibita si- 
quidem nobis nuper pro parte sua petitio continebat, quod alias 
monasterio Mogilnensi ordinis saneti Benedicti, Gneznensis diocesis, 
eui quondam Martinus Riiski illius ultimus abbas, dum viveret, pre- 
sidebat, per obitum ejusdem Martini, qui extra Romanam euriam de- 
bitum nature persolvit, abbatis regimine destituto dilecti filii conventus 
dieti monasterii pro futuri inibi abbatis electione celebranda voeatis 
omnibus, qui voluerant, potuerant et debuerant electioni hujusmodi 


1) Vgl. Korytkowski, Prataci i kanonicy. IV. S. 524 f. 
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eommode interesse, die ad eligendum prefixa, ut moris est, convenien- 
tes in unum et attendentes, neminem inter monacos ejusdem mona- 
sterii ad eorum et ipsius monasterii multifarie oppressi regimen, tute- 
lam et bonorum defensionem fore aptum, invocata Spiritus saneti 
gratia illaque eorum corda inspirante te etiam, tune episcopum Natu- 
riensem pro venerabili fratre nostro archiepiscopo Gneznensi!) ponti- 
ficalia officia in civitate Gneznensi et dieta diocesi ex indulto apostolico 
exercentem, de nobili et insigni genere ac legitimo matrimonio pro- 
ereatum, nee non de vita, moribus, virtute, exemplo, etate et litera- 
rum scientia apud eos plurimum commendatum, in eorum et dicti 
monasteri, ut prefertur, vacantis abbatem unanimi eonsensu et una 
voce simul postularunt, tuque postulationem hujusmodi illius tibi pre- 
sentato decreto certis verbis per te tune prolatis acceptasti seu illi 
consensisti; et in eadem expositione subjuncto, quod, licet alias teeum 
eum(!) de persona tua eeclesie Naturiensi in partibus infidelium con- 
sistenti, tune eerto modo vacanti et eui preesse dinosceris, auetoritate 
apostoliea provisum fuisset, tuque illi in episeopum et pastorem pre- 
fectus extitisses et cantoriam eeclesie oppidi Visliciensis, Cracoviensis 
diocesis, dignitatem inibi principalem, eujus fructus, redditus et pro- 
ventus ad quinquaginta ducatorum auri de camera, seeundum commu- 
nem extimationem, valorem annuum ascendebant et quam tempore 
provisionis et prefectionis predietarum obtinebas, retinere nec non 
pensionem annuam sexdecim florenorum Poloniealium super certis tune 
expressis fructibus, redditibus et proventibus ecclesiasticis tibi aucto- 
ritate predieta reservatam, quam eodem tempore pereipiebas, perci- 
pere posset(! ut prius, quoad viveret, etiam una cum dieta ecclesia 
Naturiensi, quam diu illi preesset, eadem auetoritate dispensatum ex- 
titerit, nihilominus retentio predicta effectum sortita non extitit, tuque 
cantoria et pensione hujusmodi destitutus existas et ex eadem ecclesia 
Naturiensi nullos fruetus percipias ac, unde te commode et juxta pon- 
tificalis dignitatis exigentiam sustentare possis, non habeas. Nos tam 
eidem monasterio de gubernatore utili et idoneo, per quem circum- 
specte regi et salubriter dirigi valeat, quam tibi, asserenti fruetus, 
redditus et proventus, centum ef quinquaginta ducatorum auri similium 
secundum extimationem predietam valorem annuum non excedentes, 
ac episcopo in dietis civitate et diocesi Gneznensi pontificalia officia 
pro tempore exercenti, pro illius sustentatione perpetuum assignatos 
eertorum canonicatus et prebende Gneznensis ae prepositure colle- 
giate in Unyeyow necnon parrochialis plebanie numeupate in Snena?) 


1) Nicolaus Dzierzgowski. 2) Znin. 
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oppidorum ejusdem Gneznensis diocesis ecclesiarum seu ipsius parro- 
ehialis eeclesie reetorie annuatim ex dispensatione apostoliea percipere, 
ut statum tuum juxta pontificalis dignitatis exigentiam hujusmodi de- 
‘centius tenere valeas, de alicujus subventionis auxilio providere ac 
tibi speeialem gratiam faeere volentes teque a quibusvis excommuni- 
eationis ete. censentes neenon omnia et singula beneficia ecclesiastica, 
eum eura ef sine eura, secularia et quorumvis ordinum regularia, que 
etiam ex quibusvis concessionibus et dispensationibus apostolicis in 
titulum et commendam ae alias quomodolibet obtines et expectas, nec- 
non in quibus et ad que jus tibi quomodolibet eompetit, quecunque, 
quoteunque et qualiacunque sint, eorumque fructuum, reddituum et 
proventuum veros annuos valores ae concessionum et dispensationum 
hujusmodi tenores, neenon quarumeumque pensionum annuarum tibi 
super quibusvis fructibus, redditibus et proventibus ecclesiasticis re- 
servatarum et assignatarum quantitates presentibus pro expressis ha- 
bentes monasterium predietum, de quo consistorialiter disponi non 
consuevit et eujus ac illi forsan annexorum fructus, redditus et pro- 
ventus oetuaginta ducatorum auri similium seeundum extimationem 
predietam valorem annuum, ut etiam asseris, non excedunt, sive ut 


premittitur, sive alias quovis modo, quem, etiam si ex illo quevis ge- : 


neralis reservatio etiam in eorpore juris clausa resultet, presentibus haberi 
volumus pro expresso, aut ex alterius cujuscunque persona seu per libe- 
ram cessionem dieti Martini vel eujusvis alterius de illius regimine et 
administratione in dieta curia vel extra eam etiam coram notario publico 


et testibus sponte faetam vacet, etiam si tanto tempore vacaverit, quod : 


ejus provisio juxta Lateranensis statuta concilii aut alias canonicas sanc- 
tiones ad sedem apostolieam legitime devoluta existat et illa ex quavis 
ausa ad sedem eamdem specialiter vel generaliter pertineat ae super 
eisdem regimine et administratione inter aliquos lis seu super illius 


possessorio vel quasi molestia, cujus statum presentibus haberi volumus 3 


pro expresso, pendeat indecisa. Dummodo tempore date presentium eidem 
monasterio de abbate provisum aut illud alteri canonice commendatum non 
existat, eum annexis hujusmodi ae omnibus juribus et pertinentiis suis 
tibi per te, quoad vixeris, etiam una cum dieta ecclesia Naturiensi, 


quam diu illi prefueris, ac fructibus, redditibus et proventibus cano- 3; 


nieatus et prebende neenon prepositure ae parroehialis eeclesie seu 
reetorie, hujusmodi tenendum, regendum et gubernandum: Itaque liceat 
tibi debitis et consuetis ipsius monasterii supportatis oneribus ae quarta, 
si abbatialis separata et seorsum a conventuali, si vero communis 
inibi mensa fuerit, tertia parte omnium fruetuum, reddituum et pro- 
ventuum dieti monasterii in restaurationem illius fabrice seu ornamen- 
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torum emptionem vel fuleimentum aut pauperum alimoniam,. prout 
major exegerit et suaserit necessitas, omnibus aliis deduetis oneribus 
annis singulis impartita, de residuis fructibus, redditibus et proven- 
tibus monasterii hujusmodi disponere et ordinare, sieuti ipsius mona- 
sterii abbates, qui pro tempore fuerunt, de illis disponere et ordinare 
potuerunt seu etiam debuerunt. Alienationem tamen quorumeunque 
illius bonorum immobilium et pretiosorum mobilium tibi penitus inter- 
dieta(!) auetoritate prefata commendamus, euram, regimen et admini- 
strationem ipsius monasterii tibi in spiritualibus et temporalibus ple- 
narie eommittendo. Quocirca venerabili fratri nostro, episcopo Bal- 
neoregiensi,!) et dilectis filiis, decano eeclesie Gneznensis ac officiali 
Gneznensi, per apostoliea seripta mandamus, quatenus ipsi vel duo 
aut unus eorum per se vel alium seu alios tibi in adipiscenda pos- 
sessione vel quasi regiminis et administrationis ae bonorum dicti mo- 
nasterii auetoritate nostra assistentes, faciant tibi a conventu prefatis 
obedientiam et reverentiam debitas et devotas neenon a dileetis filiis, 
vassallis et aliis subditis ipsius monasterii consueta servitia et jura 
tibi ab eis debita integre exiberi, contradietores auetoritate nostra 
appellatione postposita eompeseendo. Non obstantibus pie memorie 
Bonifacii pape octavi, etiam predecessoris nostri, et aliis apostolicis 
eonstitutionibus ae monasterii et ordinis predietorum juramento, con- 
firmatione apostoliea vel quavis firmitate alia roboratis statutis et con- 
suetudinibus contrariis quibuscunque, aut si conventui, vassallis et 
subditis prefatis vel quibusvis aliis communiter vel divisim ab eadem 
sit sede indultum, quod interdici, suspendi vel excommunicari non 
possint, per litteras apostolicas non facientes plenam et expressam ac 
de verbo ad verbum de indulto hujusmodi mentionem, volumus autem, 
quod propter hujusmodi commendam in dieto monasterio divinus cultus 
ae solitus monachorum et ministrorum numerus nullatenus minuatur, 
sed illius ae conventus predictorum congrue supportentur onera ante- 
dieta quodque, antequam regimini et administrationi dicti monasterii 
te in aliquo immisceas, in manibus decani vel officialis predictorum 
seu alieujus eorum nostro (!) e£ Romane ecelesie solitum prestes jura- 
mentum juxta fornam, quam sub bulla nostra mittimus introclusam, 
ae formam juramenti hujusmodi, quod prestabis, nobis de verbo ad 
verbum per tuas patentes litteras tuo sigillo munitas per proprium 
nuncium quanto citius destinare procures. Et insuper ex nune irritum 
decernimus et inane, si secus super hiis a quoque quavis auctoritate 
scienter vel ignoranter contigerit attemptari. Datum Rome apud 
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1) Nicolaus Vernely (Vineus), Bischof von Bagnarea. 
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sanctum Petrum, anno incarnationis dominice millesimo quingentesimo 
quinquagesimo secundo, tertio idus novembris, pontificatus nostri anno 
tertio. 

B. Ferrarius. N. Cumin. G. Menu. 

Vat. Arch. Jul. III. Vol. 1765. BI. 311. 

Der Text ist mehrfach verdorben. 

Bischof Julius, Knecht der Knechte Gottes, sendet dem ehrwür- 
digen Bruder Sebastian, Bischof von Natura, Gruss und apostolischen 
Segen. Die umsichtige Fürsorge des römischen Papstes erstreckt sich 
angelegentlichst auf alle die Nachteile der Erledigung beklagenden 
Kirchen und Klöster, damit sie an tüchtigen Vorstehern eine kräftige 
Stütze haben, und lässt allen Geistlichen, besonders wenn sie durch 
priesterliche Würde und Adel des Geschlechts ausgezeichnet sind, 
nach Gebühr hilfreiche Unterstützung zuteil werden, damit sie bei 
allen Gelegenheiten entsprechende Erleichterung finden. Eine uns 
neulich vorgelegte Bittschrift enthielt nun die Mitteilung, dass im 
Kloster Mogilno vom Orden des heiligen Benedikt in der Diözese 
Gnesen, welchem vormals Martin Rylski (?) als letzter Abt bei seinen 
Lebzeiten vorstand, durch den Tod selbigen Martins, welcher ausser- 
halb der römischen Kurie der Natur seine Schuld entrichtete, der 
Posten des Abts erledigt und die Brüder besagten Klosters darauf zur 
Wahl des zukünftigen Abts aufgefordert worden wären, alle nämlich, 
welche an dieser Wahl sich bequem hätten beteiligen wollen, können 
und müssen. Am festgesetzten Wahltage wären sie der Sitte gemäss 
vollzählig zusammengekommen; in Anbetracht aber, dass niemand 
unter den Mönchen des Klosters geeignet war, die Leitung und den 
Schutz ihrer selbst und des vielfach bedrängten Klosters, sowie die 
Obhut über die Güter zu übernehmen, hätten sie unter Anrufung der 
Gnade des heiligen Geistes, welcher ihre Herzen dann auch erleuch- 
tete, Dich, der Du damals als Bischof von Natura an Stelle unseres 
ehrwiirdigen Bruders, des Erzbischofs von Gnesen, die Pontifikalge- 
schäfte in Stadt und Diözese Gnesen mit päpstlicher Erlaubnis ver- 
richtetest und einem edeln und berühmten Geschlecht und einer rechts- 
giltigen Ehe entsprossen bist, sowie durch Lebenswandel, Charakter, 
Tugend, musterhafte Führung, Alter und wissenschaftliche Bildung 
bei ihnen in hohem Masse in Ansehn stehst, zum Abt ihres, wie vor- 
hin bemerkt, erledigten Klosters einmütig und einstimmig verlangt, 
und Du hättest diesem Verlangen, als Dir der Beschluss darüber vor- 
gelegt wurde, mit gewissen damals von Dir gesprochenen Worten 
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Berieht hinzugefügt, dass, wenn auch einst Deine Person für die im 
Gebiet der Unglüubigen gelegene, damals gewissermassen erledigte 
Kirehe von Natura, der Du nun bekanntlich vorstehst, durch päpst- 
liche Verordnung bestimmt worden war, und Du zum Bischof und 
Hirten derselben auserkoren worden warest und die Kantorie der 
Kirche zu Wislica in der Diözese Krakau, eine Hauptwürde daselbst, 
deren Erträgnisse, Einkünfte und Sporteln den jährlichen Wert von 
50 Kammerdukaten in Gold nach gemeiner Schätzung erreichten und 
welche Du zur Zeit besagter Verleihung und Einsetzung inne hattest, 
weiter behalten und dazu noch ein Jahrgeld von 16 polnischen Gul- 
den, das ausser den damals bestimmten Erträgnissen, Einkünften und 
Sporteln durch obige Verordnung Dir vorbehalten war und welches 
Du zu derselben Zeit genossest, auf Lebenszeit, sowie früher, ge- 
niessen konntest, zusammen mit den Einkünften der Kirche Natura, 
solange Du ihr vorstehen würdest, auf Grund eines in selbiger Ver- 
ordnung enthaltenen Dispenses, — nichtsdestoweniger obiger Vorbehalt 
keine Wirkung gehabt hätte, und Du der Kantorie und des Jahrgeldes 
verlustig wärest und aus der Kirche Natura keine Erträgnisse be- 
zögest und nicht die Mittel zu einem angemessenen und Deiner prie- 
sterlichen Würde entsprechenden Unterhalt besässest. Wir nun wollen 
sowohl selbigem Kloster einen tüchtigen und geeigneten Vorsteher 
geben, durch welchen es umsichtig geleitet und zweckdienlich ver- 
waltet werden kann, als auch Dir, der Du die Erträgnisse, Einkünfte 
und Sporteln erwähnst, welche 150 ähnliche Dukaten in Gold nach 
obiger Schätzung an jährlichem Wert nicht übersteigen, und für den 
Bischof in besagter Stadt und Diözese Gnesen die Pontifikalgeschäfte 
zur Zeit verrichtest, eine Unterstützung zuteil werden lassen und eine 
besondere Gnade erweisen, indem wir Dir zur Bestreitung dieses für 
immer eine bestimmte Anweisung auf das Kanonikat und die Prä- 
bende Gnesen, die Kollegiatpropstei in Uniejów, auf das genannte 
Pfarrplebanat zu Znin, Kirchen in Städten der Diözese Gnesen, oder 
auf die Rektorie selbiger Pfarrkirche geben, deren Erträgnisse Du 
jährlich mit päpstlicher Genehmigung erheben darfst, damit Du Deine 
Verhältnisse gemäss den Anforderungen Deiner pontifikalen Würde 
geziemender gestalten kannst, und sprechen Dich u. s. w. Wir er- 
kennen hiermit auch ausdrücklich alle kirchlichen Pfründen ohne Aus- 
nahme an, mögen sie mit Seelsorge verknüpft sein oder nicht, einem 
Orden angehören oder nicht, welche Du auf Grund irgend welcher 
päpstlicher Konzessionen und Dispensationen zu wirklichem Besitz 
oder als Kommende und auf irgend eine andere Weise besitzest und 
erwartest, in welchen ferner und auf welche Dir ein Recht irgendwie 
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zusteht, welche, wieviele und wie beschaffen sie auch sein mögen, 
sowie die wahren Jahresbeträge ihrer Einkünfte und Sporteln und den 
Wortlaut solcher Konzessionen und Dispensationen, ferner die Sum- 
men irgendwelcher Jahrgelder, welche Dir noch über irgendwelche 
kirchliche Erträgnisse, Einkünfte und Sporteln vorbehalten und zu- 
erkannt sind, und es soll das Kloster, über welches durch das Kon- 
sistorium nicht verfügt zu werden pflegt und dessen Erträgnisse und 
Einkünfte zusammen mit denjenigen aus den etwaigen Annexen nach 
vorgedachter Schätzung 80 ähnliche Golddukaten, wie auch Du ver- 
sicherst, nicht überschreiten, sei es wie vorausgeschickt, sei es sonst 
auf irgend eine Weise, welche wir hiermit, auch wenn daraus irgend 
eine in den Gesetzen vorgesehene allgemeine Beschränkung entspringen 
sollte, ausdrücklich erwähnt haben wollen, entweder durch die Person 
irgend eines andern oder durch freien Verzicht des besagten Martin 
oder irgend eines andern, welcher in betreff der Leitung und Ver- 
waltung des Klosters in gedachter Kurie oder ausserhalb derselben, 
auch vor einem öffentlichen Notar und vor Zeugen erfolgt ist, erledigt 
sein, auch wenn es solange erledigt gewesen sein sollte, dass die 
Verleihung desselben nach den Verordnungen des lateranensischen 
Konzils oder nach den sonstigen kanonischen Satzungen an den päpst- 
lichen Stuhl gesetzmässig übergegangen sein und infolge irgend einer 
Veranlassung selbigem Stuhl im besonderen oder allgemeinen zustehen 
und über selbige Leitung und Verwaltung zwischen einigen ein Pro- 
zess oder über das Besitzrecht oder dergleichen eine Beschwerde, 
deren Inhalt wir hiermit ausdrücklich erwähnt wissen wollen, unent- 
schieden schweben sollte. Wofern nun zur Zeit der Abfassung dieses 
Schreibens für selbiges Kloster kein Abt ernannt ist oder dasselbe 
einem andern nach kanonischem Recht nieht kommendiert ist, soll es 
mit dergleichen Annexen, allen Rechten und Zubehör durch Dich, so 
lange Du lebst, zusammen auch mit besagter Kirche von Natura, 
solange Du ihr vorstehen wirst, nebst den Erträgnissen, Einkünften 
und Sporteln aus dem Kanonikat und der Pfründe, sowie der Propstei 
und Pfarrkirche oder Rektorie besessen, geleitet und verwaltet werden. 
Deshalb sollst Du, nachdem die gebührenden und gewohnten Lasten des 


Klosters abgetragen sind, und falls der Tisch des Abtes von dem des : 


Klosters gesondert ist, der vierte Teil aller Erträgnisse, Einkünfte und 
Sporteln des Klosters, — wenn der Tisch aber gemeinsam sein sollte, 
der dritte Teil — zur Ausbesserung des Gebäudes oder zum Ankauf oder 
zur Vervollständigung von Kirchenschmuck oder zum Unterhalt der Ar- 
men, je nachdem es ein dringenderes Bedürfnis verlangen und anraten 
sollte, nach Abzug aller anderen Lasten in den einzelnen Jahren verwandt 
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ist, über den Rest der Erträgnisse, Einkünfte und Sporteln selbigen Klo- 
sters verfügen dürfen, sowie es die früheren Klosteräbte konnten oder 
sogar mussten. Das Verbot der Veräusserung aller unbeweglichen Güter 
und aller beweglichen Kostbarkeiten desselben jedoch empfehlen wir 
Dir auf Grund vorerwähnter Macht, indem wir Dir die Obhut, Leitung 
und Verwaltung selbigen Klosters in geistlichen und weltlichen Ange- 
legenheiten in vollem Umfange anvertrauen. Daher befehlen wir dem 
hochwürdigen Bruder, dem Bischof von Bagnarea, und den geliebten 
Söhnen, dem Dekan der Gnesener Kirche und dem Offizial von Gnesen 
durch päpstliche Schreiben, dass sie oder zwei oder einer von ihnen, 
in eigener Person oder durch einen andern oder andere Dir bei der Er- 
langung des Besitzes oder der Leitung und Verwaltung selbigen Klosters 


or 
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und seiner Güter auf unsern Wunsch behilflich sein und dafür sorgen sol- 
len, dass Dir von besagtem Konvent schuldiger und ergebener Gehorsam 


und Ehrfurcht erwiesen, auch von den geliebten Söhnen, den Lehns- 
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leuten und den andern Unterthanen des Klosters die gewohnten Dienst- 
leistungen verrichtet, die Dir an ihnen zustehenden Rechtsansprüche 
ohne Abbruch erfüllt und die Zuwiderhandelnden mit unserm Willen 
unter Ausschluss der Berufung im Zaume gehalten werden. Unge- 
2 


achtet der von unserm Vorgänger, Bonifaz VIIT., seligen Andenkens, 
und andern Päpsten herrührenden Verordnungen und irgend. welcher 
durch den Eid des besagten Klosters und Ordens durch päpstliche 
Genehmigung oder andere Bekräftigung bestätigten gegenteiligen Sta- 
tuten und Bräuche, oder des Umstandes, dass besagtem Konvent, den 


ko 
En 


Lehnsleuten und Unterthanen oder irgend wem sonst gemeinsam oder 
geteilt vom selbigen Stuhle ein Indult erteilt sein sollte, dass sie nicht 
mit dem Interdikt belegt, ihrer Ämter nicht entsetzt oder exkommu- 
niziert werden könnten, wollen wir, wenn wir auch in unserm päpst- 
lichen Schreiben diesen. Indult nicht umständlich, ausführlich und 


30 wörtlich anführen, dass wegen dieser Verleihung im genannten Kloster 


der Gottesdienst keineswegs beschränkt oder die Zahl der Mönche 
und Diener verringert werde, sondern dass die gedachten Lasten des 
Klosters und Konvents in geziemender Weise getragen werden, und 
dass Du, bevor Du Dich mit der Leitung und Verwaltung des ge- 


e 


dachten Klosters irgendwie befassest, in die Hände des Dekans oder 
Offizials oder eines von ihnen uns und der rümischen Kirche den 
üblichen Eid leistest ı 
Bulle eingeschlossen ül 
den Du uns leisten wirst, wörtlich in einer mit Deinem Siegel ver- 
40 sehenen Urkunde durch einen besonderen Boten so schnell wie müg- 
lich uns zugehen lässest. Im übrigen erklären wir hiermit alles für 


ach derjenigen Formel, welche wir in unsere 
jersenden, und dass Du die Formel dieses Eides, 
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null und nichtig, was von irgend jemand, wissentlich oder unwissentlich, 
in einer dem obigen zuwiderlaufenden Weise geschehen sollte, auf 
welche Befugnis er sich auch stützen sollte. 


20. Papst Paul IV. an Stanislaus Stuzeiski, Kleriker der Gnesener 
Diözese. Rom, 1555 Mai 26. 

Paulus episcopus ete. dilecto filio Stanislao Stuzinsky, clerico 
Gnesnensis diocesis, salutem ete. Rationi congruit et convenit hone- 
stati etc. effectum. Dudum siquidem, cum tu satisfaciendo sententie 
arbitrali per venerabilem fratrem nostrum Nicolaum,!) archiepiscopum 
Gnesnensem, in certa causa compromissaria coram eo inter te et dilec- 
tum filium Gasparem Wassoviez, clericum Gnesnensis diocesis, super 
parrocchiali ecclesia plebania forsan nuneupata in Antiqua Skrzin?) diete 
diocesis, quam quilibet vestrum ad se de jure spectare asserebat, rebusque 
aliis incertis cause hujusmodi latius deductis et illorum occasione ver- 
tente lata et promulgata, liti et cause inter vos super eadem ecclesia 
indecise pendenti ae ommi juri tibi in dieta ecelesia vel ad illam quo- 
modolibet competenti in manibus dieti Nicolai archiepiscopi sponte et 
libere cessisses, possessionem dietae ecclesiae, in qua existebas, eidem 
Gaspari relaxando et dictus Nicolaus archiepiscopus cessionem bujus- 


modi duxisset admittendam, prefatus predecessor, volens tibi apud : 


eum de vita ac morum honestate aliisque probitatis et virtutum me- 
ritis multipliciter commendato, ne ex cessione hujusmodi nimium dis- 
pendium patereris, de alicujus subventionis auxilio providere ae pre- 
missorum meritorum tuorum infuitu gratiam facere specialem, teque 
à quibusvis excommunicationis ete. censuris, neenon omnia et singula 
beneficia ecclesiastica cum cura et sine cura, que etiam quibusvis 
dispensationibus apostolieis obtinebas et expectabas ac in quibus ae 
ad que jus tibi quomodolibet competebat, quecumque, quoteumque 
et qualiacumque essent, eorumque fructuum, reddituum et proventuum 
veros annuos valores ac hujusmodi dispensationis tenores pro expressis 
habens, sub data videlicet quarto decimo kalendas decembris pontifi- 
catus sui anno quarto, 5) tibi pensionem annuam quinquaginta marcarum 
numeri et monete Polonicalium, quadraginta octo grossis pro qualibet 
mareha computandis, que summam quadraginta sex ducatorum auri 
de camera non excedunt, fructibus, redditibus et proventibus universis 
tibi, quoad viveres, vel proeuratori tuo ad id a te speciale mandatum 
habenti per dietum Gasparem, eujus ad id per dilectum filium Leo- 

1) Nicolaus Dzierzgowski. 2) Skrzynno in der Wojewodschaft Sandomir. Vgl 


Lukowski et Korytkowski, Johannis de Lasco liber beneficiorum. Gnesen, 1880. Bd. I. 
S. 689 f. 3) 18. November 1553. Vielleicht verschrieben für anno uginto (1554). 
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nardum Herman, clericum Posnaniensem, procuratorem suum, ad id 
ab eo specialiter constitutum, expressus accesserat assensus, et suc- 
cessores suos ecclesiam predietam pro tempore obtinentes in quolibet 
festo nativitatis domini nostri Jesu Christi annis singulis apud acta 
officialis Gnesnensis integre persolvendam auctoritate apostolica reser- 
vavit, constituit et assignavit; decernens Gasparem et suceessores pre- 
fatos ad integram solutionem diete pensionis tibi faciendam juxta re- 
signationis, constitutionis et assignationis predietarum tenorem effica- 
citer obligatos fore ac volens et eadem auctoritate statuens, quod ille 
ex Gaspare et successoribus prefatis, qui in dicto festo vel saltem 
infra 30 dies illarum singulas immediate sequentes pensionem pre- 
dietam per eum tune debitam non persolveret cum effectu, lapsis 
diebus eisdem sententiam excommunicationis incurreret, a qua, donee 
tibi vel eidem proeuratori tuo de pensione hujusmodi tune debita in- 


5 tegre satisfactum aut alias tecum vel eum dieto procuratore tuo super 


eo amieabiliter concordatum foret, preterquam in mortis artieulo con- 
stitutus, absolutionis beneficium nequiret obtinere; si vero per sex 
menses dictos triginta dies immediate sequentes sententiam ipsam 
animo substineret indurato, ex tune effluxis mensibus eisdem dieta 
ecclesia perpetuo privatus existeret illaque vacare censeretur eo ipso. 
Tibique quod eodem Gaspare aut aliquo ex successoribus predietis in 
solutionem dicte pensionis modo et forma premissis facienda deficiente 
et propterea penam privationis hujusmodi ineurrente liceret, tibi ad 
dietam ecclesiam, eujus et illi forsan annexorum fruetus, redditus et 
proventus centum marcarum numeri et monete Polonicalium seeundum 
eommunem extimationem valorem annuum, ut etiam asserebas, non 
excedebant, tam tui prioris tituli quam litterarum desuper conficien- 
darum, quas dietus predecessor vim valide et efficacis provisionis tibi 
de illa ex tune prout ex ea die et econtra prefata auctoritate facte 
obtinere deerevit, liberum habere regressum seu aecessum ef ingres- 
sum illiusque et annexorum hujusmodi corporalem possessionem per 
te vel alium seu alios propria auetoritate libere apprehendere et absque 
alia tibi desuper faeienda provisione retinere dieta auctoritate de spe- 
eiali gratia indulsit, decernens ex tune irritum et inane, si seeus super 
hiis a quoquam quavis auetoritate seienter vel ignoranter eontingeret 
attentari, non obstantibus constitutionibus et ordinationibus apostolicis 
contrariis quibuscumque, aut si Gaspari et successoribus prefatis vel 
quibusvis aliis communiter vel divisim ab apostoliea esset sede in- 
dultum, quod ad prestationem vel solutionem pensionis alicujus minime 
tenerentur et ad id compelli aut quod interdici, suspendi vel excom- 
munieari non possint, per litteras apostolicas non facientes plenam et 
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expressam ac de verbo ad verbum de indulto hujusmodi mentionem. 
Et qualibet alia dicte sedis indulgentia generali vel speciali cujus- 
cumque tenoris existeret, per quam litteris ipsius predecessoris, si 
desuper confecte fuissent, non expressam vel totaliter non insertam 
effectus hujusmodi gratia impediri 


Le 


valeret quomodolibet vel differri, 
et de qua cujusque toto tenore habenda esset in eisdem litteris mentio 
specialis, ne ante de absolutione, reservatione, constitutione, assigna- 


tione, decreto, voluntate, statuto et indulto predietis pro eo, quod 
super illis ipsius predeeessoris ejus superveniente obitu littere confecte 
non fuerint, valeat quomodolibet hesitari, tuque illorum frustreris 
effectu, volumus et eadem auctoritate decernimus, quod absolutio, re- 
servatio, constitutio, assignatio, deeretum, voluntas, statutum et in- 
dultum predecessoris hujusmodi a dicta die, quarto decimo kalendas 
decembris, suum sortiantur effectum, perinde ae si super illis ipsius 
predecessoris litere sub ejusdem diei data confecte fuissent, prout 
superius enarratur, quodque presentes litere ad probandum plene ab- 
solutionem, reservationem, constitutionem, assignationem, decretum, 
voluntatem et indultum predecessoris hujusmodi ubique sufficiant nee 


ad id probationis alicujus adminiculum requiratur. Quocirca venera- 


bili fratri episcopo Balneoregiensi ae dileetis filiis archidiacono et : 


custodi!) ecclesie Gnesnensis ete. mandamus, quatenus ipsi vel duo 
aut unus eorum per se vel alium seu alios faciant auctoritate nostra 
pensionem hujusmodi tibi, quoad vixeris, vel procuratori tuo integre 


persolvi ae te facultate juris regrediendi seu accedendi et ingrediendi 


ac in eventum regressus, accessus et ingressus hujusmodi possessione 


dictae ecclesiae 


assignationis, decreti et indulti prefatorum hujusmodi continentiam et 


pacifice gaudi nationis, constitutionis, 


tenorem, non permittentes, te desuper per Gasparem et successores 
predictos aut quosvis alios quomodolibet indebite molestari et nihilo- 
minus quemlibet ex Gaspare et successoribus prefatis, quem hujus- 
modi excommunicationis sententiam incurrisse eis constiterit. quotiens 
super hoc pro parte tua fuerint requisiti, tandiu divinis et aliis festivis 
diebus in ecclesiis, dum major inibi populi multitudo ad diyina con- 


venerit, excommunicatum publice nuncient et faciant ab aliis nuntiari 


ac ab omnibus arctius evitari, donec tibi vel eidem procuratori tuo de 3: 


pensione hujusmodi tune debita fuerit integre satisfactum ipseque ex- 
communicatus ab hujusmodi excommunicationis sententia absolutionis 
beneficium meruerit obtinere. Contradietores ete. Non obstantibus 


omnibus supradictis nulli etc. nostre voluntatis decreti et mandati 


1) Clemens Rudnicki, 
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infringere ete. Si quis ete. Datum Rome apud sanctum Petrum, anno 
millesimo quingentesimo quinquagesimo quinto, septimo kalendas junii, 
pontifieatus nostri anno primo. 

O. Cittadinus. G. Delahoz. C. Menu. 


Vat. Arch. Paul. IV. Bull. Ann. 1—2. Lib. 10. Bl. 356. 


Bischof Paul ete. sendet dem geliebten Stanislaus Stuzeriski, Kle- 
riker der Gnesener Diözese, Gruss ete. Es entspricht der Vernunft 
und kommt der Ehrenhaftigkeit zu ete. Längst nämlich, als Du, um 
dem durch und vor unserm hochwürdigen Bruder Nikolaus, Erzbischof 
von Gnesen, in einem gewissen kompromissorischen Prozesse zwischen 
Dir und dem geliebten Bruder Gaspar Wasowiez, einem Kleriker der 
Gnesener Diözese, erfolgten Schiedsspruch über die Pfarrkirche in 
Alt-Skrzyn in der genannten Diözese, welche jeder von Euch von 
Rechts wegen für sich beanspruchte, zu genügen, und nachdem noch 
weitere zweifelhafte Umstände bei diesem Prozess ausführlich erörtert 
waren und der Vorfall vorgebracht und verkündet war, auf die Streit- 
sache und den zwischen Euch wegen selbiger Kirche unentschieden 
schwebenden Prozess und auf jedes Dir in genannter Kirche oder auf 
sie irgendwie zustehende Recht in die Hände des Erzbischofs Nikolaus 
freiwillig und uneingeschränkt verzichtet hattest, indem Du den Be- 
sitz der gedachten Kirche, in welcher Du lebtest, demselben Gaspar 
zugestandest und Erzbischof Nikolaus diese Abtretung für zulässig 
erklärt hatte, wollte der gedachte Vorgänger von uns Dir, der Du 
bei ihm wegen Deines Lebenswandels, wegen der Ehrenhaftigkeit des 
Charakters und wegen anderer Vorzüge Deiner Redlichkeit und Tu- 
gend vielfach empfohlen warst, eine Unterstützung zuteil werden las- 
sen, in Anbetracht Deiner Verdienste Dir eine Wohlthat erweisen und 
Dich von allen Censuren der Exkommunikation ete. (befreien?), damit 
Du infolge dieser Abtretung keinen allzu grossen Verlust erlittest. 
Und indem er alle kirchlichen Benefizien ohne Ausnahme, mit oder 
ohne Seelsorge, welehe Du kraft irgend weleher apostoliseher Dis- 
pensationen besassest und erwartetest und in welchen und auf welche 
Dir ein Recht irgendwie zustand, welche, wieviele und wie beschaffen 
sie auch sein mochten, dazu den wahren jährlichen Wert ihrer Er- 
träge, Einkünfte und Sporteln und den Wortlaut dieser Dispensation 
verzeichnet vor sich hatte, unter dem Datum nämlich des 18. No- 
vembers im 4. Jahre seines Pontifikats, so hat er ein Jahrgeld von 


50 Mark polnischer Wührung und Münze — die Mark zu 48 Groschen 
gerechnet —, welehe die Summe von 46 Kammerdukaten in Gold 


40 nicht überschreiten, mit allen Erträgen, Einkünften und Sporteln, Dir 


ə 
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auf Lebenszeit oder Deinem Stellvertreter, der zu diesem Zweck von 
Dir einen besondern Auftrag hat, kraft seiner päpstlichen Vollmacht 
vorbehalten, bestimmt und angewiesen, welches durch Gaspar, dessen 
Zustimmung zu diesem Zweck durch unsern geliebten Sohn Leonhard 
Hermann, einen Posener Kleriker, als seinen hierzu besonders be- 
stimmten Stellvertreter, eingeholt worden war, und seine Nachfolger, 
welche die genannte Kirche jeweilig im Besitz haben, am Feste der 
Geburt unseres Herın Jesu Christi in jedem Jahre vor den Akten des 
Offizials von Gnesen richtig darzubringen ist. Dabei bestimmte er, 
dass Gaspar und seine Nachfolger zur ungeschmälerten Zahlung des 
genannten Dir zustehenden J ahrgeldes nach dem Wortlaut des genann- 
ten Verziehts, der Zustimmung und Anweisung thatsächlich verpflichtet 
sein sollten, und wünschte und verordnete in der gleichen Verfügung, 
dass, wenn Gaspar oder einer seiner Nachfolger am genannten Feste 
oder wenigstens innerhalb der unmittelbar darauf folgenden 30 Tage 
die genannte durch ihn dann zu entrichtende Zahlung thatsächlich 
nicht leistete, er nach Ablauf dieser Frist den Bannspruch sich zu- 
ziehen würde, von welchem er nicht eher absolviert werden könnte, 
als bis Dir oder Deinem Prokurator wegen der dann schuldigen Zah- 
lung ungeschmälert Genüge geleistet oder sonst mit Dir oder Deinem 
Prokurator deswegen ein freundschaftliches Abkommen getroffen sein 
würde, ausser im Falle des Todes. Wenn er aber die sechs Monate 
hindurch, welche jenen 30 Tagen unmittelbar folgen, mit verhärtetem 
Gemüt selbigen Spruch erträgt, soll er nach Ablauf dieser Monate 
besagter Kirche für ewig verlustig sein und dieselbe ohne weiteres 
für erledigt erklärt werden. Dir aber gestattete er in derselben Ver- 
ordnung aus besonderer Gnade, dass, wenn Gaspar oder irgend einer 
seiner Nachfolger der Entriehtung genannter Zahlung nach obiger 
Art und Form sieh entziehen und deswegen die Strafe solcher Ein- 


busse sich zuziehen sollte, es Dir freistehen sollte, zu genannter Kirche, : 


deren Erträge, Einkünfte und Sporteln samt denjenigen aus den et- 
waigen Annexen den jährlichen Wert von 100 Mark polnischer Wäh- 
rung und Münze nach gewöhnlicher Schätzung, wie Du auch angabst, 
nicht überschritten, auf Grund Deines früheren Titels sowohl, als auch 


auf Grund der noch dazu erforderlichen Urkunde, welche gemäss der : 


Verfügung besagten Vorgängers die Kraft einer thatsächlichen und 
unanfechtbaren, auf Grund der vorgenannten Macht Dir dann wie 
damals gemachten Verleihung haben sollte, freie Rückkehr oder Zu- 
gang und Eintritt zu haben und den wirklichen Besitz derselben so- 
wie ihrer Annexe, selbst oder durch einen anderen oder andere aus 
eigner Machtvollkommenheit ungehindert anzutreten und ohne weitere 
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Dir noch dazu zu erteilende Ermächtigung dieselben im Besitze zu 
behalten. Für ungiltig und belanglos erklärte er, wenn von jemand, 
auf welche Verordnung er sich auch stützen sollte, anders, bewusst 
oder unbewusst, gehandelt werden sollte, indem gegenteilige päpst- 
liche Verordnungen und Erlasse nicht im Wege stehen sollten, oder 
wenn an Gaspar, an seine Nachfolger oder an irgend welche andere 
Personen gemeinsam oder geteilt vom päpstlichen Stuhl ein Indult 
erteilt sein sollte, dass sie zur Leistung oder Entrichtung irgend einer 
Zahlung keineswegs verpflichtet sein sollten und dazu nicht gezwungen 
oder mit dem Interdikt belegt, ihres Amtes entsetzt oder exkommu- 
niziert werden könnten, auf Grund von päpstlichen Schreiben, welche 
nicht eine volle, deutliche und wörtliche Erwähnung dieses Indults 
thun. Sollte irgend eine andere allgemeine oder besondere Gnaden- 
erweisung des Stuhles irgend welchen Inhalts vorhanden sein, welche 
in Briefen selbigen Vorgängers, falls solche dazu ausgefertigt sein 
sollten, gar nicht ausgesprochen und nicht vollkommen in sie einver- 
leibt sein würde, und durch welche die Wirksamkeit dieser Gnade 
verhindert oder hinausgeschoben werden könnte, und von der in ihrem 
ganzen Umfange in selbigen Briefen eine genauere Erwähnung ent- 
halten sein müsste, so wollen und bestimmen wir, damit nicht vorher 
über gedachte Absolution, Vorbehaltung, Festsetzung, Anweisung, Be- 
schluss, Willen, Verordnung und Indult deshalb, weil darüber infolge 
des Ablebens selbigen Vorgängers die Urkunde noch nicht ausgefertigt 
war, irgend welche Verzögerung eintrete und Du der Wirksamkeit 
derselben beraubt werdest, in selbigem Erlass, dass die Absolution, 
Vorbehaltung, Festsetzung, Anweisung, Beschluss, Wille, Verordnung 
und Indult des Vorgängers vom genannten Tage, dem 18. November, 
ihre Wirksamkeit erhalten sollen, gleich als wenn über sie die Ur- 
kunde des Vorgängers unter dem Datum jenes Tages ausgefertig 
worden wäre, wie oben gesagt, und dass gegenwärtige Urkunde zur 
vollkommenen Billigung der Absolution, Vorbehaltung, Festsetzung, 
Anweisung, des Beschlusses, Willens und Indults unseres Vorgängers, 
wo es auch sei, genügt und es dazu keiner Genehmigung als Stütze 
bedarf. Deshalb befehlen wir dem hochwürdigen Bruder, dem Bischof 
von Bagnarea, und den geliebten Brüdern, dem Archidiakon und Kustos 


‘ der Kirche Gnesen ete., dass sie selbst oder zwei oder einer von ihnen 


4 


c 


in Person oder dureh einen anderen oder andere kraft unserer Voll- 
macht veranlassen, dass das Jahrgeld Dir, solange Du lebst, oder 
Deinem Prokurator ungeschmülert entriehtet werde, und dass Du das 
Recht der Rückkehr, des Zugangs und Eintritts und infolge dieser 
Rückkehr, dieses Zugangs und Eintritts den Besitz gedachter Kirche 
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in Frieden geniessest, nach dem Inhalt und Wortlaut der Bekannt- 
machung, Festsetzung, Anweisung, des Beschlusses und Indults, in- 
dem wir nicht gestatten, dass Du hierin durch Gaspar und seine 
Nachfolger oder irgend welche andere Personen irgendwie ungebühr- 
lich belästigt werdest, und wir setzen weiter fest, dass sie (nämlich 
der Bischof von Bagnarea und der Archidiakon und der Kustos von 
Gnesen) jeden, mag es Gaspar oder irgend einer seiner Nachfolger 
sein. von welchem es ihnen bekannt sein sollte, dass er so den Bann- 
spruch verwirkt hätte, so oft sie deswegen von Dir aufgefordert wor- 
den sein sollten, solange an Sonn- und anderen Festtagen in den 
Kirchen, wenn die grössere Menge des Volkes daselbst zum Gottes- 
dienst zusammenkommt, als Exkommunizierten öffentlich verkündigen 
und auch von andern verkündigen und von allen strengstens meiden 
lassen, bis Dir oder Deinem Prokurator in betreff der schuldigen Zah- 
lung ungeschmälert Genüge geleistet worden ist und der Exkommu- 
nizierte selbst die Gnade der Absolution von diesem Bannspruch ver- 
dient hat. Die Zuwiderhandelnden ete....; ungeachtet aller vorge- 
nannten Bestimmungen soll es niemand erlaubt sein, unsern Willen, 
Beschluss und Befehl zu übertreten. Wenn aber etc. 


21. Der Kardinal Farnese an König Sigismund August. 
Rom, 1555 Juli 29. 

Teilt ihm mit, dass wegen der in Polen um sich greifenden 
Ketzerei der heilige Vater den Bischof von Verona, A. Lippomano !) 
(mit Gehilfen) als Nuntius dorthin sende,?) und bittet, ibn zu unter- 
stützen. 

Rom, Bibl. Chigi, L. III. 58. BI. 130. 


22. Der Kardinal Farnese an Aloysius Lippomano, Bischof von 
Verona. Rom, 1555 August 3. 


Teilt ihm mit, dass ihn, den Farnese, als Protektor von Polen, 
das Umsichgreifen der Ketzerei in Polen sehr erschüttert habe. Er 
habe deshalb sofort nach seiner Rückkehr aus Frankreich mit Papst 
Marcellus wegen der Sache verhandelt, aber die schweren Zwischen- 
fälle’) hätten die Angelegenheit verzögert. Er beglückwünscht nun 


4) Vgl. über die Gesandtschaft des Lippomano nach Polen u. a. Bukowski, dzieje 


reformacyi. IL S. 332 ff. 

2) Päpstliches Breve vom 13. Juni 1655 an Lippomano, Mansi, annales ecclesia- 
stici. Lucca 1755. Bd. 14, S. 072. 

3) Der Tod des Papstes. 
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den Lippomano zu der schwierigen, aber vornehmen Aufgabe, die 
ihm zugefallen ist, und hofft, dass das Übel, da es ja noch frisch sei, 
zu bekämpfen sein werde. 

Rom, Bibl. Chigi, L. III. 58. Bl. 131. 


23. Papst Paul IV. an die weltlichen Senatoren des Königreichs 
Polen (palatinis et castellanis regni Poloniae senatoribus). 
Rom 1555 August 14. 

Audiveramus a felieis memoriae Julio IIL, pontifice maximo, 
paulo ante ipsius obitum, serenissimum regem vestrum vosque omnes 
magnopere vereri, ne nobilissimum istud regnum, in quod ex Ger- 
mania nimium vieina quaedam novae haeresis dogmata penetrarant, 
haereticae pravitatis herroribus prorsus imbueretur; quod ne accideret, 
velle se ajebat, priusquam id, quod infectum erat, serperet latius, 
nuntium istuc mittere, qui recenti malo mederetur?) Deinde cum 
novus pontifex in demortui locum sufficiendus esset, affertur ad nos 
a nonnullis, istam tam execrabilem animarum perniciem in dies cre- 
scere ae longius manare. Creatus piae memoriae Marcellus II. pon- 
tifex, cum jam opportuna remedia proeurari et nuntium item mitti 
mandasset, importuna morte praereptus, quae cogitaverat, perficere 
non potuit. Nune nobis a Deo ad hoe onus vocatis nihil potius fuit, 
quam ut in hane curam cogitationemque sedulo incumberemus. Itaque 
ad eharissimum in Christo filium nostrum, regem vestrum, et ad vos 
ea de re scribere voluimus, ut ipsum nostrum et sedis apostolicae 
nuntium, venerabilem fratrem Aloisium, episcopum Veronensem, sin- 
gulari doctrina et pietate praeditum, ad ejusmodi pestem penitus tol- 
lendam pie excipiatis speretisque omnia experturos, ut et vobis et 
regno isto (!) florentissimo non minus quam eaeteris universis Christi 
fidelibus consulatur. 

Vestrum interim erit, non modo assiduis una nobiscum votis ac 
preeationibus divinam clementiam orare, ut hoe nostrum erga chri- 
stianam rempublicam studium desideriumque adjuvet et christianorum 
omnium principum consiliis opibusque faveat, verum etiam, quantum 
in vobis fuerit, eunetis in rebus nuntio nostro opem ferre, ut tandem 


1) Vgl. die päpstlichen Breven vom gleichen Tag an König Sigismund August, 
die Kónigin Bona und die Bischófe und Prälaten von Polen, Mansi, annales ecclesiastici. 
Lucca, 1755. Bd. 14. S. 573 f. und Theiner, mon. Pol hist. IL S. 580 f. 

2) Vgl. das Breve Julius III. an Lippomano vom 13. Januar 1555 Theiner, mon. 
Pol hist. II. S. 575. Vgl. auch den Brief des Kardinals Puteo an den Bischof Zebrzy- 
dowski vom 27. April 1555, Wislocki, Andrzeja Zebrzydowskiego korespondencyja. Kra- 
kau, 1878. S 530 f. 
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a catholica fide aberrantes adhibita omni diligentia conjunctisque bo- 
norum animis viribusque ad veritatis lumen revocentur. Vos autem, 
dilecti filii, semper paterna charitate prosequemur et quaeunque pote- 
rimus ratione (Deo adjuvante) vobis affuturi sumus, ut vestra in hanc 
sanctam sedem studia et pietatis officia promerentur, sicuti ex eodem 
episcopo pluribus audituri estis, cui ut eam fidem habeatis, quam ha- 
beretis nobis ipsis, a nobilitatibus vestris magnopere expetimus. 

Datum Romae apud sanctum Marcum sub annulo piscatoris, die 
14. augusti 1555, pontificatus nostri anno primo. 


Abschrift des 16. Jahrbunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 4, BL 109. 


Wir hatten von Papst Julius III. seligen Andenkens kurz vor sei- 
nem Tode gehürt, dass Euer erhabenster Kónig und Ihr alle sehr 
fürchtetet, dass jenes edle Reich, in welches aus dem gar zu nahen 
Deutsehland gewisse Lehren neuer Ketzerei eingedrungen waren, in 
den Irrtümern ketzerischer Gottlosigkeit ganz versinke; damit dieses 
nieht geschehe, sagte er, wolle er, bevor die Ansteckung sich weiter 
verbreite, einen Nuntius dorthin schicken, welcher dem noch frischen 
Übel abhelfen solle. Als dann ein neuer Papst an die Stelle des 


Verstorbenen zu wühlen war, da wird uns von einigen berichtet, dass 2 


dieses so fluchwürdige Verderben der Seelen von Tage zu Tage wachse 
und weiter stróme. Als Marcellus IT. frommen Andenkens, zum Papst 
gewühlt, schon für geeignete Heilmittel zu sorgen und gleichfalls einen 
Nuntius zu schicken befohlen hatte, konnte er, durch einen ungelege- 


n 


nen Tod vor der Zeit dahingerafft, seine Gedanken nicht ausführen. 2: 


Nun war uns, der wir von Gott an diese beschwerliche Arbeit ge- 
rufen wurden, nichts lieber, als uns mit Fleiss dieser Sorge und dieses 
Gedankens anzunehmen. Daher haben wir an unseren teuersten 
Sohn in Christo, Euren König, und an Euch deswegen schreiben wol- 


len, dass Ihr unsern und des apostolischen Stuhles Nuntius, den ehr- : 


würdigen Bruder Aloisius, Bischof von Verona, der mit ganz beson- 
derer Gelehrsamkeit und Gottesfürchtigkeit begabt ist für die gründ- 
liche Beseitigung einer derartigen Pest, fromm aufnehmt und hoffet, 
in jeder Hinsicht zu erfahren, dass sowohl für Euch, als auch für 


jenes so blühende Reich nicht weniger als für alle übrigen Getreuen : 


Christi gesorgt wird. 

Eure Pflicht wird es indess sein, nicht nur mit uns zusammen 
mit beständigen Gelübden und Bitten die göttliche Gnade anzuflehen, 
dass sie dieses unser Mühen und Sehnen für den christlichen Staat 
unterstütze und die Pläne und Macht aller christlichen 
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begiinstige, sondern auch, soweit es in Eurer Macht steht, in allen 
Stücken unserm Nuntius Hilfe zu leisten, dass endlich die vom ka- 
tholischen Glauben Abirrenden mit Anwendung allen Fleisses und mit 
vereinten Herzen und Kräften der Guten zum Licht der Wahrheit 
zurückgeführt werden. Euch aber, geliebte Söhne, werden wir immer 
mit väterlicher Liebe geleiten und Euch, auf welche Weise wir nur 
immer können, mit Gottes Hilfe beistehen, damit Eure Bemühungen 
und frommen Dienste für diesen heiligen Stuhl offenbar werden, wie 
Ihr von ebendemselben Bischof ausführlicher hören werdet, zu dem 
10 Ihr, wie wir von Euch sehr wünschen, dasselbe Vertrauen haben 
möget, das Ihr zu uns selbst haben würdet. 


ot 


24. Papst Paul IV. an den Bischof Andreas Czarnkowski von 
Posen.) Rom, 1555 August 14. 

Ex quo ad felicis memoriae Julium III., praedecessorem nostrum, 
15 ad (!) regni istius nobilissimi e finitimis regionibus teterrima conta- 
gione allatum fuit, fuit autem paulo ante obitum illius, pro eo cardi- 
nalis officio quo tune fungebamur eum pontifice ipso et reliquis fra- 
tribus nostris saerae Romanae ecclesiae cardinalibus in sententiam 
venimus, ut nuntius apostolieus ad serenissimum regem vestrum, filium 
20 in Christo nostrum charissimum, isthue mitteretur, qui Romani ponti- 
ficis et sedis apostolicae nomine imminentibus periculis vobiscum oc- 
eurreret. Sed primum Julii ipsius, postea Marcelli II., item praede- 
cessoris nostri, morte succedente a neutro illorum, quod nostro omnium 
eonsensu deeretum fuerat, fieri neque a nobis potuit. Nune quando 
o5 harum sollieitudinum et laborum onus nobis a Deo est impositum et 
a multis affirmatur, si regnum idem vestrum salvum velimus, diutius 
differendum non esse, quominus nuntium ipsum ad vos mittamus, nulla 
difficultatum et ineommodorum, quibus impediti sumus, habita ra- 
tione venerabilem fratrem Aloisium, episeopum Veronensem, ad hoe 
30 nuntii munus opusque sanetissimum ab eisdem pontifieibus antea de- 
signatum, nostro et sanctae hujus sedis nomine apud vos obeundum 
delegimus, virum non minus doetrina quam integritate, prudentia 
rerumque traetandarum usu praestantem, sieut ob illius famam nec 
fraternitatem tuam latere arbitramur, eomitesque illi adjunximus ho- 
mines nobis probatissimos saerarumque literarum scientia egregios, ?) 
qui, ubieunque opus fuerit, vobis adjumento sint. Et quanquam istius 


4) Die Namen derjenigen, welche ausser Andreas von Posen in dieser Angelegen- 
heit ein besonderes püpstliches Breve erhielten, bei Mansi, annales ecclesiastici 14, 574 f, 


2) Genannt wird u. a. der Jesuit Salmeron, 


Aug. 14. 
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inclytae nationis patriaeque vestrae salus atque tranquillitas in vestra 
ipsorum virtute potius quam in aliena ponenda esse videatur, vosque 
ovibus curae vestrae commissis, si quae jam sunt infectae, multo fa- 
cilius mederi, sanasque ab eis certius segregare ac tutius custodire 
possitis, quam nos, qui ab eis tam longo intervallo absumus, debito 
tamen nostro et pastoris communis officio et patris, cum praecipua 
quadam erga regem et vos omnes charitate eonjuneto, deesse noluimus, 
ut nullis unquam in rebus, quae a vobis fieri poterunt, defuturi sumus. 
Quare illius adventum, si non forte ut omnino necessarium, at certe 
ut non inutile utque amoris et officii ac pietatis plenum serenitati ejus 
vobisque omnibus gratum fore confidimus. 

Qui nuntius eum de rebus plurimis, quae ad hane profectionem 
suam nostramque multo majorem in vobis spem, quam in adversariis 
vestris formidinem, ac denique ad regni istius vestramque animarum 
salutem et rerum caeterarum statum et securitatem spectant, deque 
privata nostra in te benevolentia eopiose cum tua fraternitate nostro 
nomine locuturus sit, nihil est, quod praeterea seribamus; tantummodo 
hortamur tuam fraternitatem et ab ea maxime eupimus, ut omnem 
ei fidem habeat, tametsi nobis tacentibus ea per se ipse apud omnes 
est dignissimus.! Datum Romae apud sanetum Mareum sub annulo 
piseatoris, die 14. augusti 1555, pontifieatus nostri anno primo. 

Abschrift des 16. Jahrhunderts. 


Ein gleiches Schreiben an den Bischof Andreas Noskowski von Plozk. 
Vat. Arch. Arm. 44, Tom. 4. Bl. 111. 


Nachdem unserm Vorgänger Julius ITI., seligen Angedenkens, ge- 2; 


meldet worden war, dass jenes so ruhmvolle Reich (Polen) aus den 
benachbarten Ländern mit der abscheulichsten Seuche (der Ketzerei) 
befleckt werde — es war dies aber kurz vor seinem Hinscheiden —, 
geschah es, dass wir kraft unseres Amtes als Kardinal, das wir da- 
mals bekleideten, mit dem Papste selbst und unsern übrigen Brüdern, 
den Kardinälen der heiligen Römischen Kirche, zu dem Entschlusse 
kamen, einen apostolischen Nuntius zu Eurem Durchlauchtigsten Kö- 
nige, unserm in Christo geliebten Sohne, zu schicken, der im Namen 
des Römischen Bischofs und des apostolischen Stuhls in Gemeinschaft 


mit Euch den drohenden Gefahren entgegentreten sollte. Aber das : 


schnelle Hinscheiden zuerst desselbigen Julius, dann des Marcellus II., 


1) Über die damaligen Fortschritte der Reformation in Grosspolen (Posen) vgl. u. a. 
den Brief ebendesselben Lippomano an Stanislaus Hosius vom 1. Juni 1506. Cyprian, 
tabularium ecclesiae Romanae saeculi XVI, Frankfurt und Leipzig, 1743. S. 66 ff. 
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gleichfalls unsers Vorgängers, hatte zur Folge, dass weder von einem 
der beiden (genannten Päpste) noch auch von uns das, was wir alle 
einstimmig beschlossen hatten, vollführt werden konnte. Jetzt da uns 
selbst die Last dieser Mühen und Sorgen von Gott aufgebürdet ist 
und viele uns versichern, dass, wenn wir Euer Reich unversehrt er- 
halten wollen, wir nicht länger damit zögern dürften, selbigen Nun- 
tius zu Euch zu senden, haben wir, ohne auf die Schwierigkeiten 
und Widerwärtigkeiten, durch die wir behindert sind, Rücksicht zu 
nehmen, den ehrwürdigen Bruder Aloisius, Bischof von Verona, der 
zu diesem Amt eines Nuntius schon von den obengenannten Päpsten 
ausersehen war, in unserm und des heiligen Stuhles Namen zu Euch 
geschickt, einen nicht weniger durch Gelehrsamkeit, als durch Un- 
bescholtenheit, Klugheit und Geschäftskenntnis ausgezeichneten Mann, 
dessen Ruhm, wie wir glauben, auch Dir, lieber Bruder, nicht ent- 
gangen sein wird, und haben ihm als Begleiter mitgegeben wohl- 
erprobte, durch Kenntnis der heiligen Schriften hervorragende Männer, 
die, wo es immer von Nöten ist, Euch hilfreich zur Hand sein sollen. 
Und wenn auch jener so ruhmreichen Nation und Eures Vaterlandes 
Heil und Ruhe weniger auf fremde, als auf Eure eigene Tugend ge- 
gründet zu werden verdient und Ihr die Eurer Huf anvertrauten 
Schafe, wenn sie schon (von der Pest des Unglaubens) angesteckt 
sind, viel leichter heilen, die gesunden aber gewisser von den kran- 
ken zu sondern und sicherer zu bewahren vermöget, als wir, die wir 
von diesen Dingen durch so weite Zwischenräume getrennt sind, so 
haben wir uns doch unserer als eines gemeinsamen Oberhirten und 
Vaters schuldigen, mit sonderlicher Liebe zu Eurem König und zu 
Euch allen verbundenen Pflicht nicht entziehen wollen, auf dass wir 
bei keiner der Thaten, die Ihr werdet verrichten können, vermisst 
werden. Daher hoffen wir, dass die Ankunft jenes (obengenannten 
Nuntius) als etwas, wenn nicht unter allen Umständen notwendiges, 
so doch sicherlich nicht unnützes, und als ein Zeiehen unserer Liebe, 
unserer Pflicht und Frömmigkeit von Seiner Durchlauchtigkeit und 
von Euch allen mit Dank aufgenommen werde. " 
Da nun besagter Nuntius das meiste von den Beziehungen, die 
sich an diese seine Reise und unsere so viel grössere Hoffnung auf 
Euch als Befürchtung vor Euren Gegnern, auch an jenes Reiches und 
Euer Seelenheil und der übrigen Dinge Bestand und Sicherheit knü- 
pfen, und nieht zum wenigsten auch, was unser persönliches Wohl- 
wollen gegen Dich betrifft, hinlänglich mit Dir, lieber Bruder, in 
unserm Namen besprechen wird, so haben wir (dem gesagten) nichts 
weiter hinzuzufügen. Nur das wünschen und fordern wir noch von 


1556 
Mai 29, 


di 1556 Mai 29. 
Dir, lieber Bruder, dass Du demselben volles Vertrauen entgegen- 
bringst, wie er ja auch ohne unsere Rede durch sich allein desselben 
vollkommen würdig ist. R: 


25. Papst Paul IV. an das Domkapitel von Leslau. Rom, 
1556 Mai 29. 

Venerabilem fratrem Joannem episcopum Wladislaviensem!) rei 
necessitate atque magnitudine ita postulante ad nos evocavimus, duo- 
rum ill omnino mensium spatio praestituto, intra quos iter ad nos 
ingredi debeat, postquam literas nostras acceperit, quibus, nisi pa- 
ruerit, denuntiavimus ipsum et a muneris episcopalis offieio et a bo- 
norum eeclesiae administratione suspensum fore. Quare devotionibus 
vestris apostolica auetoritate praecipimus et in virtute sanctae obe- 
dientiae mandamus, ut, si is tergiversatus fuerit et quacunque de 
eausa, praeterquam adverse et gravis valetudinis, ad nos venire ne- 
glexerit, simulatque duo menses, quos ad discedendum istinc illi con- 
stituimus, praeterierint, ex hujus praecepti auetoritate bonorum ecclesiae 
vestrae administrationem ipsi suscipiatis, eum ob hane ejus contuma- 
ciam ipsum suspensum fore ex tune prout ex hoe tempore decernamus. 
Ea vero bona ita administretis, hortamur, ut vestrum et in apostolicis 
mandatis perfieiendis studium ae sedulitatem et in rebus ecclesiae 
conservandis fidem ac diligentiam, sieuti confidimus, laudare possimus 
Quid vero postea agendum fuerit, vos per alias literas nostrae volun- 
tatis certiores faeiemus. Datum Romae apud sanetum Petrum sub 
annulo piscatoris, die 29. maji 1556, pontifieatus anno seeundo. Jo- 
hannes cardinalis Puteus. J. Fr. Binus. 

Konzept. Die Unterschriften eigenhündig. 

Vat. Arch. Arm. 44. T. 2. Bl. 33. 


Wir haben den ehrwürdigen Bruder Bischof Johann von Leslau, 
da die Notwendigkeit und Wiehtigkeit der Sache es so erfordert, zu 


uns berufen, indem wir ihm im ganzen eine Frist von zwei Monaten : 


von Empfang unseres Schreibens an gesetzt haben, innerhalb deren er 
die Reise zu uns antreten muss, und haben ihm angedroht, dass, 
wenn er dem nicht gehoreht, er von seinem Bischofsamte und der 


1) Vgl über den Bischof Johannes Drohojowski Bukowski, dzieje reformacyi II. 


8.99 if. Dass der Papst diesen Bischof geradezu als Ketzer betrachtete, zeigt das Breve è 


an den König bei Mansi, annales ecclesiastici 14, 599 ff. Vgl. auch die päpstlichen 
Ermahnungen an den Bischof vom 5, November 1555 Theiner, mon. Pol. hist. II. 8. 585. 
‘Vel. ferner Rykaezewski, relacye nuncyuszów ete. Berlin und Posen, 1864. I. 8,3 fr. 25 ff. 
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Verwaltung der Kirehengüter suspendiert werden wird. Deshalb be- 
fehlen wir Eurer Ergebenheit nach apostolischem Ansehn und tragen 
Euch kraft heiligen Gehorsams auf, wenn er sich weigert und aus 
irgend einem Grunde, ausser wegen hindernder und schwerer Krank- 
heit, zu uns zu kommen unterlässt, sobald die zwei Monate, welche 
wir ihm zur Abreise von dort festgesetzt haben, verflossen sind, kraft 
dieses Befehls die Verwaltung der Güter Eurer Kirche selbst zu über- 
nehmen, wührend wir ihn wegen dieses seines Ungehorsams von da 
ab sowie von diesem Augenbliek an für suspendiert erklüren. Wir 
ermahnen Euch aber, diese Güter so zu verwalten, dass wir sowohl 
Euren Eifer und Fleiss in der Ausführung päpstlicher Befehle als auch 
Eure Treue und Sorgfalt in der Erhaltung des kirchlichen Vermógens, 
wie wir fest vertrauen, loben können. Durch ein anderes Schreiben 
aber werden wir Euch unseren Wunsch mitteilen, was spüterhin zu 
thun ist. 


26. Papst Paul IV. an König Sigismund August." Rom, 
1558 März 2. 


Pacem inter te et magistrum militum beatae Mariae Teuthonico- 
rum compositam fuisse foedere,?) sicut audivimus, tibi admodum honesto 
laetati sumus perinde, ac pro nostro in te paterno amore debuimus. 
Quo quidem recenti suo in te beneficio serenitatem tuam admonuit, 
quid tibi in catholica religione manenti, quemadmodum quidem te 
mansurum perpetuo esse confidimus, de caeterarum rerum tuarum 
eventu sperandum sit, nempe omnia tibi prospere et feliciter succes- 


5 sura, sieut ex contrario plurimis exemplis animadversum et intellectum 


est, eorum prineipum res, qui famae simul et salutis suae immemores 
Dei honorem neglexerint, divina eos gratia deserente, exitus habere 
quotidie tristiores. In dilecto filio notario nostro Johanne Visoccho, 3 
oratore tuo, eam erga te fidem atque in mandatis tuis exequendis cu- 
ram prudentiamque cognovimus, ut merito eum tibi probatum et cha- 
rum esse judicemus. Cum eo pluribus verbis de te ea locuti sumus, 


1) Bis: quotidie tristiores gedruckt Mansi, annales ecclesiastici. Lucca 1756. 
Bd. 15. S. 14. 

2) Friedensschluss und Bündnis zwischen*dem Kónig und Wilhelm von Fürsten- 
berg, Deutschordensmeister in Livland, vom 5. bezw. 14. September 1557 gedruckt Do- 
giel, cod. dipl. Poloniae. Wilna, 1759. V. S. 210 f. 

3) Johannes Wysocki, Abt von Lad. "Vgl. über seine Gesandtschaft nach Rom 
Wierzbowski, Uchansciana II. S. 72 ff. 82 etc. 


1558 
März 2. 


1558 
Aug. 11. 


76 1558 August 11. 
quae serenitas tua ex ejus relatione cognoscet. Datum Romae apud 
sanetum Petrum ete. die 2. martii 1558, anno tertio. 

Alo. Lipomanus Veronensis. 


Konzept mit Lippomanos Unterschrift. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 2. BI. 106. 


Darüber, dass zwischen Dir und dem Meister der Deutschritter 
zu Sankt Marien ein Frieden durch einen für Dich, wie wir gehört 
haben, sehr ehrenvollen Vertrag zustande gekommen ist, haben wir 
uns sehr gefreut, so wie wir es bei unserer väterlichen Liebe zu Dir 
schuldig waren. Aber durch diese seine neue Wohlthat gegen Dich 
hat (Gott) Deine Erhabenheit daran gemahnt, was Du, wenn Du der 
katholischen Religion treu bleibst, — und das wirst Du, wie wir 
zuversichtlich hoffen, dauernd thun —, hinsichtlich des Erfolgs Deiner 
übrigen Angelegenheiten erwarten darfst, nämlich dass Dir alles gut 
und glücklich von statten gehen wird, wie andererseits aus sehr 
vielen Beispielen hervorgeht und zu Tage tritt, dass Angelegenheiten 
der Fürsten, welche ihres guten Rufs zugleich und ihres Heils unein- 
gedenk die Ehre Gottes ausser Acht gelassen haben, indem die Gnade 
Gottes sie verlässt, täglich trauriger verlaufen. An dem geliebten 
Sohn, unserm Notar Johann Wysocki, Deinem Gesandten, haben wir 
solche Treue gegen Dich und solche Sorgfalt und Klugheit bei der 
Ausführung Deiner Aufträge gesehen, dass wir glauben, dass er Dir 
mit Recht angenehm und teuer ist. Mit ihm haben wir eingehender 
betreffs Deiner das besprochen, was Deine Erhabenheit aus seinem 
Bericht ersehen wird. 


27. Papst Paul IV. an Johannes Przerebski, Vizekanzler 
von Polen‘) Rom, 1558 August 11. 


Der ‘Papst spricht dem Przerebski sein Vertrauen aus, dass er 
als bewährter Katholik auch auf dem bevorstehenden Reichstag die 
Rechte der Kirche verteidigen werde, und empfiehlt ihm den CamiHus 
Mentuati, Bischof von Satriano und Campagna, den er als Nuntius 


4) Vgl. die päpstlichen Breven vom gleichen Tage an alle polnischen Bischöfe, 
Mansi, annales ecclesiastici. Bd. 15. S. 12 und Rykaczewski, relacye nuncyuszöw apo- 
stolskich ete, Berlin und Posen, 1864. Bd. I. S. 69. und an Johann Ocieski, Kanzler 
von Polen, Rykaczewski a. a. O. S. 74. (Vat. Arch. Arm. 44. T. 2. Bl. 126.) 


Di 


ut 


20 


30 


un 


10 


ot 


Hi 
e 


30 


40 


0. D. (1560) 11 


zu dem Reichstag sende;!) später werde auch noch ein Kardinal?) als 
Legat kommen. 


Konzept mit Unterschrift des Lippomano. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 2. BI. 127. 


28. Denkschrift über die kirchenpolitische Lage in Polen, über das 
vom päpstlichen Nuntius daselbst zu beobachtende Verhalten und 
über die erforderlichen Gegenmassregeln gegen die Ketzerei. 

O. D. (1560).5) 

Illustrissimo monsignore. 

Il sommo Iddio, si vede chiaro, lascia incorrere molte eose a 
nostro essempio che a chi mira quà giü solo pajono disordini. Cosi 
aviene di Polonia. Ecco io da 13 anni inquà ho instato sempre, come 
sanno fanti illustrissimi di questo saero collegio, che si provvedesse 
a la Polonia inclinante a la ruina con mandarli nuntio che desse ne 
la conventione et sollecitasse l'arcivescovo, legato nato colà, co i 
vescovi instando uniti con la maestà sua e col senato, cacciandone 
li auttori di così gran peste; nè però mi venne mai fatto sino al tempo 
di Pavol IV. che vi mandò la buona persona di Verona,‘ certo ottimo 
medico a i mali già molto radicati di quello largo regno e s'egli ha- 
vesse conosciuto la buona natura de l’infermi et il paese et non ha- 
vesse creduto troppo a se stesso et havesse usato i remedii convene- 
voli al male di quel regno libero con benignità et piacevolezza et non 
con rigore et severità dura che alterò di modo quei liberi animi che 
non solo linfetti si disperorno, ma altri si. scandalizarono et altri 
s'alienorno. L'arte, monsignore illustrissimo, sempre più felicemente 
ajuta la natura, conosciute le qualità d'essa. Bisogna adunque ch 
legato o nuntio che deve andare in Polonia sia gentilhuomo ben nato, 
habbia che dar alle genti avare et lo sappia fare, habbia summa 
auttorità et la sappia usare, et si metta davanti per suo oggietto Dio 
et non le richezze polache non sprezzando però alcune reali demo- 


1) Vgl Bukowski, dzieje reformacyi II. S. 502 fi. 

2) Scipio Pisanus. Vgl. das Breve des Papstes an König Sigismund August von 
Polen vom 7. November 1558, Rykaczewski a. a. O. S. 72 f. (Vat. Arch. Arm. 44. T. 2. 
Bl. 134.) 

3) Die Datierung auf 1560 ergibt sich u. a. daraus, dass das Schriftstück abgefasst 
ist nach dem Tode Pauls IV. (1559 August 18), vor der Einberufung des Konzils (1560 
November 30) und durch die Bezeichnung des Przemysler Bischofs als polnischen Vize- 


kanzlers, was nach der Zusammenstellung bei Niesiecki und Gams nur auf die Zeit vom 


19. März bis 2. September 1560 zutrifft. 
4) Aloysius Lippomano, Bischof von Verona. Vgl. u, a. seine eigene Relation 


über seine Gesändtschaftsreise nach Polen Rykaczewski, relacye nuncyuszów I. S. 64 fl. 
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strationi o d’aleuni prineipali di che stato si sia, religioso o seculare. 
Deve nondimeno il nuntio sapere la natura del regno che & liberrimo 
e de diverse sette et leggi et che il rè viva a leggi anche egli a cui 
però pochi ardiscono contradire, chi per natura et chi per speranze 
veduto ch’ egli voglia una cosa. Il rè è di natura benigno et clemente 
sì che dà tutto, et è inclinato al bene et teme Dio et vive catholica- 
mente come si vede, nè crede a se istesso; così havesse egli ascoltato 
meno alcuni che li sono sempre ai fianchi et lo suchiano a fatto. Ha 
non di manco appresso il reverendissimo Premisliense vicecancelliere 1) 
moderno, catholico et prudente, che rapresenta tutto il senato et è 
integro et ritiene in strada la maestà sua che, per essere il regno 
larghissimo et che è antimuraglia a i potentissimi infideli et scisma- 
tici, è costretto patire nel suo regno — et così hanno fatto l’anteces- 
sori suoi — et scismatici et infideli, sicome è Prussia?) dove gran 
parte sono di greca fede, et in Lituania dove et Greci, Tartari et 
altri si sono ridutti, è costretto, dico, patire heretici ancora come è 
in Prussia raccomandata già tanto ha i rè di Polonia et di dove è 
nata parte la peste del regno. Bisogna poi che il nuntio o legato 
sappia la libertà pollacca, il rè esser capo d'un senato, di diverse 
leggi et sette. A l’arcivescovo et vescovi che hanno l'una et l’altra 
spada, chè sono la più potente parte del regno, si dà il primo luogo, 
poi seguentemente a i pallatini et castellani et altri che hanno indif- 
ferentemente voto in senato. Deve il nuntio dare nel tempo de la 
conventione, alcuni di prima fare che l'arcivescovo faccia il sinodo, 


et tratti con i vescovi de i remedii opportuni a ridurre il regno o 2: 


almeno a conservarlo, che sono molti, ma tra l'altri la speranza dell'- 
ecumenico concilio; ma sopra tutto sia cauto non dire ciò che sa, 
ma ascoltare altri et poi accompagnato da i vescovi andare a la maestà 
sua, alla conventione, et seco et co i senatori fedeli trattare de i 
remedii et provigioni. Poi deve osservare se la maestà sua teng: 
più conto che non se gli conviene d’aleuno heretico, con destrezza 
operare che non li faccia almeno buono viso, che vederà giovare più 
non si crederebbe. Non deve il nuntio ricusare alle volte la conver- 
satione di alcuno heretieo senatore nè potrà fare di meno che ancora 


alle volte si trovarà a mense dove ne sarà alcuno, et in altri luoghi. : 


Non deve mai in publico disputare con loro, ma con piacevolezza dirli 
alcuna buona cosa; se da quei più potenti serà visitato o usatali al- 
cuna demostratione, non li deve disprezzare, anci edificarli potendo 
con auttorità. 

1) Philipp Padniewski, Bischof von Przemysl, Vizekanzler von Polen 1560, 

2) Soll heissen: Russia. 
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Deve il nuntio portar seco oltre a i vescovi et le persone reali 
lettere a i primi come è il palatino di Craeovia,!) al conte di 
Tarnoth(!)?) et altri; seria ancora di animo che al palatino di Vilna) 
alienato da l'austerità di Verona col suo bravarlo, maledirli et da la 
fama di papa Pavol IV., serivendoli amorevole breve sua beatitudine 
et parlando seco alle volte il nuntio lo riducesse et cosi aleuni altri 
col mezzo dei vescovi loro, usando seco ogni benigna arte et larghezza, 
et seco portasse bolla che si perdonasse in generale a chi si ridu- 
cesse; et & necessario che il nuntio inviti lui aneor hor questo hor 
quello, o pur ritrovandosi con aleuno dei prelati eon loro fare aleuna 
volta il buon compagno et alle volte il cacciatore col ré o simili, ma 
tutto eon la eonvenevole auttorità, et più che pole deve seguitare la 
maestà sua ammonendola benignamente di quei che piü li pajono 
seandalosi, et operare che quei forestieri, che sono ansa a tanti mali, 
escano di regno,4) Ismaini,5) Staneari,9 Vergerii," Trajani,s) Battisti, 
Geronimini (?) ete. et simili pazzarelli; questo si potrà fare con poco 
rumore co i loro vescovi et col ré, chè lo puole far lui. I maggiori 
capi sono il vescovo Ladislaviense,?) nominato il Vilna!?), et questi 
vaganti. Al vescovo nel sinodo si farà sentire, che vita sia la sua 
et ehe dottrina, et se si troverà luogo a penitentia con l'auttorità de 
la sede, che si possa in gratia di sua maestà tutto confirmarlo, il 
nuntio eon prudentia lo farà hautone sovra ció partieolare auttorità 
da sua beatitudine o ritorni a Chelmense!!) eon buona gratia di sua 
maestà o di sua voluntà se li proceda contra con quei mezzi et vie 


1) Stanislaus Tęczyński, + 1563. 

2) Graf Johann Tarnowski, Kastellan von Krakau, + 1561. 

3) Nikolaus Radziwill, T 1565. Über seinen vielfach erürterten Streit mit Lippo- 
mano vgl. u. a. den unten genannten Aufsatz von Sembrzycki. 

4) Schon im Jahr 1556 hatte Papst Paul IV. den Künig aufgefordert, Vergerius 
und Johann von Lasco des Landes zu verweisen. Mansi, annales ecclesiastici 14, 599 fr. 

5) Franziskus Lismaninus aus Korfu, vormals Beichtvater der Künigin Bona und 
Provinzial der Franziskaner, später bedeutender Förderer der Reformation in Polen. 

6) Franziskus Stancarus aus Mantua kam als Professor der hebräischen Sprache 
an die Krakauer Akademie, gleichfalls ein eifriger Vorkämpfer für die Reformation in 


5 Polen, 


7) Vgl. über den zweimaligen Aufenthalt des Peter Paul Vergerius in Polen, das 
zweite Mal Anfang 1560 Sixt, Petrus Paulus Vergerius. Braunschweig 1855. S. 382 fr. 
und 437 fl. und den Aufsatz von Sembrzycki, Altpreussische Monatsschrift 1890, Seite 
018—584. 

8) Gemeint ist wohl Trojan Prowan, Sekretir Sigismund Augusts, ein Italiener 
von Geburt. 

9) Jakob Uchanski 1557—62. 

10) Nikolaus Radziwill, Palatin von Wilna. 

11) Nikolaus Wolski, Bischof von Chelm 1559—62. 
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che li pareranno necessarie, di consenso di tutti i prelati. Questo 
caso è degno di molta consideratione si per l’auttorità de la sede et 
sì per i molti disordini et scandali che possano nascere in quello 
regno così pericoloso et libero. Il Vilna non è di minore considera- 
tione, chè è omnipotente, chè usa ogni mezzo a i più alti honori. Il 
nuntio usi le sue arti lui ancora col mezzo del ré, parlare seco, in- 
dolcirlo, darli qualche gran speranze, retirati insieme sgannarlo eto. (?), 
prometterli fare tutto che si puole, come seria che sua maestà si re- 
tirasse da lui alquanto, o metterli suspetto o con altri mezzi et con 
la conscientia istessa; se poi si vede non si puole redurlo, farli 
sugl’ occhi cardinale un figlio del cugino Trochi,!) catholico et amato 
più di lui et valoroso et d auttorità colà, si come meco dissegnò 
Paulo IV. di farne tre, l'arcivescovo in Polonia,?) Varmiense in Prus- 
sia,3) il terzo in Lituania, un figlio a questo Trochi che lo mandarà 
presto quà in pegno a sua beatitudine de l'osservantia ha a questa 
sede et a sua beatitudine. Questo mezzo tenerà il Vilna in cervello 
o a invidia lo mutarà; ma più il ré, come li faccia mal’ oechio, hor 
per ridure in summa dico. 

Che il nuntio o legato bisogna sappia che il larghissimo regno 


di Polonnia è un corpo liberrimo de diverse leggi et sette. Il capo : 


è ottimo rè catholico; è di bellissimo ingegno, solo pecca in troppo 
honta; fa egli tutte laltre membra, però pendono da lui, come l'arci- 
vescovi, vescovi, palatini, castellani, cancellieri, capitani, starosti et 
giudici, tutto un corpo che conviene ogni anno intimatoli dal rè a 
publico consejo, nel quale si trattano tutte le cose necessarie al regno, 
et a questi vi si aggiungono i nuntii de le città. Il rè giudica i no- 
bili in essa conventione, convinti li condanna; fuori non si fa decreto 
non mai. I prelati, i senatori catholici col rè che di niente l’innalza 
possono tutto in conventione ne la quale dando nuntio un galant'huomo 
fuggendo i tumulti farà ciò che vorà; così se havesse udito me Ve- 
rona, come Polonia saria libera da simil pesti; ma se vorà, procederà 
hor in conventione con rigore, actum est absit, chè li periculi sono 
in casa et fuori grandissimi. 

Deve il nuntio, se il rè serà in Polonia, fare capo a lui col mezzo 


del vicecancelliere, salutarlo a nome di sua beatitudine con ogni pia- 3: 


cevolezza, prometterli et ne le cose di Bari4) e del regno di Polonia 
3 / o x 


1) Nikolaus Radziwill, Palatin von Troki. 2) Nikolaus DzierZgowski. 
3) Stanislaus Hosius. 
4) Vgl. über die vielumstrittene Hinterlassenschaft der Königin Bona u. a. die 


Bemerkungen bei Eichhorn a. a. O. I. 315 ff, sowie Kantecki, KL, sumy neapolitariskie. 
Warschau 1881 (übersetzt von Löwenfeld. Posen, 1882). 
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ogni auttorità di sua beatitudine et farlo capace l'ami et confidi ete. (?), 
trattare seco de i remedii, poi dirli che se ne andrà allo areivescovo 
a fare convocare il sinodo con licentia di sua maestà, se non serà in 
regno; se l'arcivescovo non lo va o non manda a incontrarlo, vada 

5 egli a l'arcivescovo a Loviza o dove serà, faccia subito il sinodo nel 
quale si tratti d’ogni cosa, ma sovra tutto del vescovo come di cosa 
più importante. Bisogna che il nuntio con consenso de i prelati trovi 
remedio che si conservi l’auttorità de la sede apostolica, et senza tu- 
multo si proveda con farli fare penitentia del peccato enorme fatto 

10 et se è tale che si possa confermare, farlo in gratia di sua maestà 
et de li vescovi et senatori che pregano; s'egli sta ritroso, procederli 
con consenso comune di ognuno, chè sua maestà non potrà poi man- 
care procederli contra, ma con quella destrezza si conviene a un simil 
caso et a questi tempi, servando sempre il decoro a la sede. 

15 Il Vilna poi ci darà che fare et dire assai, ch’ è il capo de l'he- 
resie in Lituania et pole ciò che vole: però bisogna usare ogni arte 
che il nuntio o legato lo riduca. La maestà sua, è vero, peri vicini 
et perchè l'ama assai patisse alcuna cosa. chè per l'auttorità che ha 
nella Lituania gli potria provedere, se non con altro, almeno col mo- 

20 Strarli cattivo viso. Però il nuntio gli vieti quella taverna, che fa 
presso Vilna, dove concorrono le ree genti; e se non si vede più mo- 
vimento in lui, facciasi in faccia un cardinale che lo mutarà o per 
una via o per un’ altra, chè è più amato il Trocco di lui. Il conte 
di Tarnolth (!)1) si tenga in via. 

25 Il r& ne mandi con destrezza i forestieri infetti: che questo dà, 
se lo puole, la difficultà che sono mantellati da nobili grandi, chiami 
il rè a sè i nobili et gli lo comandi in segreto 0 presente il nuntio 
etc. (?) Io non manco con certa strada di fare questo col rè ete. (?), 
et forse lo farà prima ete. (?); ne ha deposto alcuno a mia istantia, 


30 ma sono pure in regno; et non patisca li altari contra altari. ché lo 


pole fare col vescovo loro; sostenga ognuno con la speranza del concilio. 

Il nuntio stia con auttorità, ma sia benigno, gratioso ete. (?), con- 
versi et segua (?) il rè più che pole, et sappia dare del suo (et se non 
ha da sè, sua beatitudine glene proveda lei), et prometta et nutrisca 


35 alcun gentilhuomo et sia trattevole et faccia a certi tempi il buon 


compagno, et la prudentia gle insegnarà il resto. Ne i vescovi sta 
la summa che non attendono che a suoi apetiti et a lo accommulare ; 
riformili con destrezza et benignità, et se di colà lui mi ajuterà, io 
col mio seriver continuo a sua maestà l’ajutarò lui, chè sempre lo 


40 1) Graf Tarnowski. 
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persuaderó a cose ottime secondo che avvisarà il nuntio; né mai ho 
mancato farlo et in Polonia et in Inghilterra eon mio molto dispendio 
et gran perieulo a conservatione di questa santa sede, sola gloria de 
Dio et del nome romano. 

Il gran cancelliere!) è prudentissimo et gran persuasore © di molta 
auttorità, ma è cupido d'honore et d'havere. Promettali et lo lodi, 
mostri volere pendere da lui et il vicecancellieri al simile, ché questi 
dui por(?) i sigilli, possono quanto vogliono et sono cattoliei. Dio ci 
metta egli la santa mano à consolatione di cosi santo e buono pastore 
datoci forse da Dio a salvezza di cosi largo regno. 


Schlechte Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 64. T. 29. BI. 44. 


Erlauchtester Monsignor. 

Gott der Herr lässt, wie man deutlich sieht, vieles gegen unsere 
Erwartung geschehen, das dem Zuschauer hienieden nur als Unord- 
nung erscheint. So ist es mit Polen der Fall. Nun habe ich, wie 
so viele erlauchteste Mitglieder dieser heiligen Körperschaft wissen, 
seit 13 Jahren stets darauf gedrungen, dass für das dem Verderben 
entgegengehende Polen dureh Entsendung eines Nuntius gesorgt werde, 
welcher zu der Versammlung eintreffen und den Erzbischof, den dor- 
tigen geborenen Legaten, mit den Bischöfen aufrütteln solle, indem 
er mit ihnen vereinigt seiner Majestät und dem Senat Vorstellungen 
macht und die Anstifter einer so grossen Pest vertreibt: doch wurde 
mir erst zur Zeit Pauls IV. gewillfahrt, der den trefflichen Mann von 
Verona dorthin sandte, unstreitig einen vortrefflichen Arzt für die 
bereits tief eingewurzelten Leiden jenes ausgedehnten Reiches, wenn 
er die gute Veranlagung der Kranken und das Land gekannt, nicht 
zu sehr auf sich selbst vertraut und die für das Leiden jenes freien 
Reiches passenden Heilmittel mit Güte und Milde angewendet hätte, 
und nicht mit Zwang und harter Strenge, welche in den dortigen 
freien Geistern eine derartige Änderung bewirkte, dass nicht nur die 
Angesteckten die Geduld verloren, sondern dass auch die übrigen 
teils Anstoss nahmen, teils entfremdet wurden. Die Kunst, erlauch- 
tester Monsignor, unterstützt die Natur, wenn die Eigenschaften der- 
selben bekannt sind, stets in der glückliehsten Weise; deshalb muss 
der Legat oder Nuntius, der nach Polen gehen soll, ein Edelmann 
von guter Geburt sein, habsüchtigen Leuten etwas zu geben haben 
und es zu thun verstehen, die weitgehendste Vollmaeht besitzen und 


1) Johann Ocieski, T 1563. 
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von ihr Gebrauch zu machen wissen und sich Gott und nicht die 

Schätze Polens als Zweck ausersehen, ohne indessen einige Gunst- 

beweise seitens des Künigs oder einiger besonders angesehener Per- 

sönlichkeiten, mögen sie geistlichen oder weltlichen Standes sein, 
5 zurückzuweisen. Dazu muss der Nuntius die Beschaffenheit des Rei- 

ches, welches äusserst frei ist und verschiedene Sekten und Gesetze 

hat, kennen und wissen, dass nach Gesetzen auch der König lebt, 

dem jedoch wenige teils aus Veranlagung, teils aus Hoffnung, wenn 

sie etwas begehren, zu widersprechen wagen. Der König ist von 
10 Charakter gütig und milde, sodass er alles hingiebt, er neigt zum 

Guten, fürchtet Gott, lebt, wie man sieht, nach katholischem Brauch 

und vertraut nicht auf sich selbst; so hätte er auf einige, welche ihm 

nicht von der Seite weichen und ihn gänzlich aussaugen, weniger 

hören müssen. Jedoch hat er auch den hochwürdigsten Bischof von 
15 Przemysl als gegenwärtigen Vizekanzler zur Seite, einen Katholiken 
von Einsicht, welcher den ganzen Senat vertritt, rechtlichen Sinnes 
ist und seine Majestät auf dem rechten Wege hält, welche, da das 
Reich sehr ausgedehnt und eine Vormauer gegen die ungemein mäch- 
tigen Ungläubigen und Schismatiker ist, gezwungen ist — und ebenso 
haben seine Vorgänger gehandelt —, sowohl Schismatiker als auch 
Ungläubige in seinem Reiche zu dulden, wie in Reussen, wo ein 
grosser Teil griechischen Glaubens ist, und in Littauen, wohin Grie- 
chen, Tartaren und andere sich begeben haben; er ist, sage ich, ge- 
zwungen, auch Ketzer zu dulden, wie es in Preussen der Fall ist, 
25 das bereits vor so langer Zeit den Königen von Polen anempfohlen 
wurde und von wo die im Reiche herrschende Pest zum Teil herge- 
kommen ist. Ferner muss der Nuntius oder Legat die polnische Frei- 
heit kennen und wissen, dass der König das Oberhaupt eines Senates, 
verschiedener Gesetze und Sekten ist. Dem Erzbischof und den Bi- 
schöfen, welche alle Trümpfe in Händen haben — denn sie bilden 
die mächtigste Partei des Reiches —, weist man die erste Stelle zu, 
dann der Reihe nach den Palatinen, Kastellanen und anderen, welche 
ohne Unterschied eine Stimme im Senat haben. Der Nuntius muss 
zu der Zeit der Versammlung eintreffen, einige Tage vorher den Erz- 
bischof zur Abhaltung der Synode veranlassen und mit den Bischöfen 
über die zur Bekehrung oder wenigstens zur Erhaltung des Reiches 
geeigneten Massregeln verhandeln, deren es viele giebt, zu denen 
vor allen jedoch die Hoffnung auf das ökumenische Konzil gehört; 
besonders aber hüte er sich, was er weiss, laut werden zu lassen, 
40 sondern höre die anderen an, begebe sich dann in Begleitung der 


Bischöfe zu seiner Majestät und in die Versammlung und verhandele 
6* 


Lä 
c 


eo 


ee 
e 


84 O. D. (1560). | 


mit derselben und den rechtgliubigen Senatoren über die Massnahmen 
und Vorkehrungen. Ferner muss er darauf Acht geben, ob seine Maje- 
stät mehr, als schicklich ist, auf irgend einen Ketzer Rücksicht nimmt, 
in geschiekter Weise dahin arbeiten, dass er ihnen wenigstens kein 
freundliches Gesicht zeigt, was, wie er sehen wird, mehr nützen wird, 5 
als man glauben möchte. Bisweilen darf der Nuntius die Unterhal- 
tung mit einem ketzerischen Senator nicht zurückweisen; aueh wird 
er ep nicht vermeiden können, dass er sich auch bisweilen an der 
Tafel und anderwärts, wo ein solcher anwesend ist, befindet. Nie- 
mals darf er mit ihnen öffentlich streiten, sondern muss ihnen in ge- 10 5 
fälliger Weise etwas angenehmes sagen; sollten ihn die einflussreich- 
sten derselben besuchen oder ihm eine Kundgebung bereiten, 80 darf 
er dieselben nieht geringschätzend behandeln, sondern muss sie er- 
bauen, da er es auf Grund einer Vollmacht darf. 

Ausser an die Bischöfe und die Personen aus der Umgebung des 
Künigs muss der Nuntius Briefe an die Angesehensten, z. D. an den 
Palatin von Krakau, an den Grafen Tarnowski und andere, mit sich 
führen; auch würde es angebraeht sein, wenn der Nuntius den dureh 
die Strenge des Veronesers — dureh dessen Drohen und Verfluchen 
— und durch den Ruf des Papstes Paul IV. entfremdeten Palatin von 2 
Wilna dadureh, dass er mit ihm zuweilen spriche und seine Heilig- e 
keit ihm ein liebevolles Breve schriebe, bekehrte, ebenso auch einige 
andere durch Vermittelung ihrer Bischöfe und Anwendung jeder güt- 
lichen Kunst und jeder Freigebigkeit, und wenn er eine Bulle des 
Inhalts mit sich führte, dass den sich Bekehrenden allgemein verziehen 2: 
werden würde. Auch muss der Nuntius selbst bald diesen, bald jenen 
einladen oder auch gelegentlich seines Zusammentreffens mit einem 
der Prälaten bisweilen bei denselben den angenehmen Gesellschafter, 
bisweilen bei dem Könige oder ähnlichen den Jäger spielen, immer 
jedoch mit der erforderlichen Würde; auch muss er, 80 sehr er es 30 
vermag, seiner Majestät stets nahe sein, sie in Güte auf diejenigen 
aufmerksam machen, welche ihm am meisten Anstoss zu erregen 
scheinen, und dahin arbeiten, dass jene Fremdlinge, welche die Ur- 
sache solcher Übelstände sind, wie ein Lismaninus, Stankar, Verge- 
rius, Trajan, Battista, Hieronymus etc. und ähnliche Narren das Reich 33 
verlassen; es wird dies ohne viel Gerede mit ihren Bischöfen und 
dem Könige geschehen können, der es selbst ausführen kann. Die 
obersten Häupter (der Ketzer) sind der Bischof von Leslau, derjenige, 
weleher der Wilnaer genannt wird, und diese Landstreicher. Auf 
der Synode wird man dem Bischof zu verstehen geben, welches sein 40 | 
Lebenswandel und seine Lehre ist, und wenn sich mit Genehmigung | 
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des püpstlichen Stuhles Gelegenheit zur Auferlegung einer Busse finden 
wird, welehe mit Zustimmung des Künigs für durchaus angemessen 
erklärt werden kann, so wird der Nuntius dies mit Weisheit voll- 
ziehen, da er überdies von seiner Heiligkeit eigens hierzu ermächtigt 
ist; oder er muss mit Gutheissen des Künigs zu dem Chelmer zurtick- 
kehren oder aus eigenem Antriebe unter Anwendung der ihm not- 
wendig erscheinenden Mittel und Wege und mit der Zustimmung aller 
Prälaten gegen ihn vorgehen. Dieser Fall verdient eine reifliche 
Überlegung sowohl hinsichtlich des Ansehens des päpstlichen Stuhles, 
als auch wegen der vielen Wirren und Ärgernisse, welche in jenem 
so gefahrvollen und freien Reiche entstehen können. 

Der Wilnaer verdient ebensolehe Beachtung, denn er ist allmächtig 
und bedient sich jeder möglichen Freigebigkeit und jedes Mittels zur 
Erlangung der höchsten Ehren. Der Nuntius biete ebenfalls mit 
Zuhilfenahme des Königs seine Künste auf, spreche mit ihm, rede 
auf ihn gütlich ein, mache ihm einige grosse Hoffnungen, suche ihn 
unter vier Augen zu bekehren, verspreche ihm, dass er alles, was 
er vermüchte, thun würde, wenn seine Majestät sich etwas von ihm 
zurückziehen würde, oder flüsse ihm, sei es durch andere Mittel, sei 
es durch das Gewissen selbst, Verdacht ein; wenn es dann klar wird, 
dass er nicht zu bekehren ist, so führe er ihm einen Sohn des Trozker 
Vetters, einen Katholiken, der beliebter als er, tüchtig und daselbst 
angesehen ist, als Kardinal vor die Augen, wie Paul IV. mit mir 
plante, drei solche, den Erzbischof in Polen, den Ermländer in 
Preussen, als den dritten in Littauen einen Sohn dieses Trozkers zu 
ernennen, welchen er schnell hierhersenden wird, seiner Heiligkeit 
zum Pfande für die Aufmerksamkeit, die er dem hiesigen Stuhl und 
seiner Heiligkeit bekundet. Dieses Mittel wird den Wilnaer in die 
Enge treiben oder ihn neidisch stimmen; um jedoch vor allem den 
König zu bewegen, ihm ein böses Gesicht zu machen, bemerke ich 
zusammenfassend folgendes. 

Der Nuntius oder Legat muss wissen, dass das sehr ausgedehnte 
Königreich Polen ein sehr freier, aus verschiedenen Gesetzen und 
Sekten zusammengesetzter Körper ist. Das Oberhaupt ist ein treff- 
licher König, Katholik; derselbe hat die schönsten Anlagen, sündigt 


jedoch durch übermässige Sittenlosigkeit. Er ernemt alle übrigen 


Glieder, deshalb hängen dieselben von ihm ab, wie die Erzbischöfe. 
Bischöfe, Palatine, Kastellane, Kanzler, Starosten und Richter: alle 
bilden eine Körperschaft, welche auf Geheiss des Königs jährlich zu 
einer Öffentlichen Beratung zusammentritt, in welcher über alles, 
was dem Reiche not thut, verhandelt wird, und zu diesen kommen 
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noch die Abgeordneten der Städte hinzu. In dieser Versammlung 
hält der König über die Edelleute Gericht; sind sie überführt, so 
verurteilt er sie; ausserhalb derselben wird niemals ein Dekret er- 
lassen. Die Prälaten und die katholischen Senatoren bei dem König, 
welche derselbe aus nichts erhebt, vermögen alles in der Versamm- 
lung, und wenn zu derselben als Nuntius ein feingebildeter Mann 
hinkommt, welcher stürmische Auftritte vermeidet, so wird er sein 
Vorhaben durchsetzen; — hätte so der Veroneser auf mich gehört, 
wie würde Polen von solcher Pest frei sein; — wenn er aber will, 
so wird er in der Versammlung mit Strenge vorgehen, das ist ge- 
schehen und bleibe fern, denn die Gefahren sind im Innern und nach 
aussen sehr gross. 

Wenn der König in Polen anwesend sein wird, so muss sich der 
Nuntius durch Vermittelung des Vizekanzlers an ihn wenden, ihn im 
Namen seiner Heiligkeit mit aller Zuvorkommenheit begrüssen, ihm 
sowohl in der Bari'schen Angelegenheit, wie in denjenigen des Künig- 
reiches Polen jede Genehmigung seitens seiner Heiligkeit versprechen, 
ihm auseinandersetzen, dass sie ihn liebe und ihm vertraue, mit ihm 
über die zweckmässigen Heilmittel verhandeln und ihm ferner er- 
klüren, dass er sieh zum Erzbischof begeben werde, um mit Geneh- 
migung seiner Majestät, wenn dieselbe nicht im Reiehe sein wird, 
die Synode zusammenrufen zu lassen. Wenn der Erzbischof nicht 
zu ihm kommt oder niemand zu ihm sendet, so muss er zu dem 
Erzbischof naeh Lowiez oder wo derselbe sonst sein wird, gehen, und 
sofort die Synode abhalten, auf der über alles, vor allem jedoch über 
den Bischof (von Leslau), da dies die wichtigste Angelegenheit ist, 
verhandelt werden muss. Der Nuntius muss mit Zustimmung der 
Prülaten ein Mittel zur Wahrung des Ansehens des päpstlichen Stuhles 
ausfindig machen und, ohne Aufsehen zu erregen, Vorkehrung treffen, 
ihm für die ungeheuerliche begangene Sünde Busse auferlegen zu 
lassen; und, wenn sie derart ist, dass man sie bestätigen kann, es 
mit Genehmigung seiner Majestüt, der Bischüfe und der Senatoren, 
welche es verlangen, thun; wenn er halsstarrig bleibt, muss er mit 
gemeinsamer Zustimmung aller gegen ihn vorgehen — denn seine 
Majestit wird es dann nicht unterlassen können, gegen ihn vorzu- 
gehen —, jedoch mit derjenigen Geschicklichkeit, welche in einem 
solehen Falle und bei diesen Zeitumständen am Platze ist, und mit 
beständiger Wahrung der Würde des heiligen Stuhles. 

Der Wilnaer wird uns dann viel zu schaffen und zu reden geben, 
denn er ist das Haupt der Ketzereien in Littauen und kann seine 
Absichten durchsetzen; deshalb ist jede Kunst aufzubieten, damit der 
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Nuntius oder Legat ihn bekehre. Seine Majestät, es ist wahr, würde 
wegen der Nachbarn und weil sie ihn sehr liebt, etwas leiden, denn 
wegen des Ansehens, das er in Littauen geniesst, könnte er der- 
selben, wenn nicht anderes, wenigstens das besorgen, dass er ihr 
ein böses Gesicht zeigt. Deshalb muss ihm der Nuntius jenes Wirts- 
haus verbieten, welches in der Nähe von Wilna liegt, wo die Schul- 
digen zusammenströmen; und wenn dann kein Eindruck bei ihm zu 
verspüren ist, so muss ihm ein Kardinal vorgehalten werden, was 
ihn in der einen oder andern Weise bekehren wird, denn der Trozker 
ist beliebter als er. Der Graf Tarnowski mag auf seinem Wege 
bleiben. 

Der König muss in geschickter Weise die mit der Ansteckung 
behafteten Fremdlinge entfernen; da aber dies möglicher Weise zu 
der Unannehmlichkeit führt, dass sie von hohen Edelleuten beschützt 
werden, so muss der König die Edelleute zu sich rufen und es ihnen 
im geheimen oder in Gegenwart des Nuntius anbefehlen u. s. w. 
Mir fehlt es nicht an einem sichern Wege, dies bei dem König durch- 
zusetzen, und vielleicht wird er es vorher thun. Er hat einen der- 
selben auf mein Drängen abgesetzt, jedoch trotzdem halten sie sich 
im Reiche auf, und er darf Altäre gegen Altäre nicht dulden, denn 
er kann es mit ihrem Bischof ausführen, und muss jeden mit der 
Hoffnung auf das Konzil aufrecht erhalten. 

Der Nuntius muss sein Ansehen wahren, jedoch gütig, huld- 
reich u. s. w. sein, mit dem König, so oft er es vermag, Gespräche 
führen und um ihn sein, und von dem Seinigen zu geben wissen — 
wenn er selbst nichts hat, so muss seine Heiligkeit ihn damit ver- 
sehen —, Versprechungen machen und eine angesehene Persönlichkeit 
unterhalten, umgänglich sein und zu gewissen Zeiten den angenehmen 
Gesellschafter abgeben; das übrige wird ihn die Klugheit lehren. 
Hinsichtlich der Bischöfe ist damit alles gesagt, dass sie nur auf die 
Befriedigung ihrer Gelüste und das Anhäufen von Schätzen bedacht 
sind. Dieselben muss er mit Geschiek und Güte bekehren, und wenn 
er mich von dort aus unterstützen wird, so werde ich ihn unter- 
stützen, indem ich fortlaufend an seine Majestät schreibe; denn ich 
werde im Anschluss an die Berichte des Nuntius demselben stets zum 
besten raten und habe solches auch nie, weder in Polen, noch in 
England trotz vieler Kosten meinerseits und grosser Gefahr zur Festi- 
gung des hiesigen heiligen Stuhles, des alleinigen Ruhmes Gottes 
und des römischen Namens unterlassen. 

Der Grosskanzler ist sehr klug, spricht sehr überzeugend und 
ist hochangesehen, jedoch ehrgeizig und habgierig. Er (der Nuntius) 
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muss demselben Versprechungen machen, ihn loben, erklären, dass 
er von ihm abhängig sein wolle, und ebenso mit dem Vizekanzler 
verfahren: denn diese beiden führen die Siegel, können alles, was 
sie wollen, durchsetzen und sind Katholiken. Gott halte seine heilige 
Hand über uns, zum Troste eines so heiligen und trefflichen Hirten, 
der uns vielleicht von Gott zum Heile dieses grossen Reiches gegeben 
worden ist. 


29. Papst Pius IV. an König Sigismund August. 
Rom, 1560 Dezember A. 


Vexatae et jam diu gravissime laboranti ecelesiae Dei, eujus 
regimini licet indigni praesumus, pro nostri muneris officio subvenire 
primo quoque tempore cupientes, hesterno die ad omnipotentis Dei 
laudem de venerabilium fratrum sanctae Romanae ecclesiae cardina- 
lium consilio et assensu oecumenicum et generale concilium in civitate 
Tridentina celebrandum indiximus,!) cujus indictionis literarum, quas 
edidimus, exemplum majestas tua una eum his literis aceipiet. Eam 
majestatis tuae pietatem erga matrem ecelesiam tantumque erga 
eatholieam religionem studium novimus, ut hortatione nostra minime 
opus esse intelligamus, praesertim cum recordemur, quam diligenter 
ad ipsum eonvoeandum concilium nos cohortatus sis; sed?) tamen 
quod tua sponte facturus es, charissime fili, paterna etiam hortatione 
ineitatus faeias studiosius, hortandam in Domino duximus et rogandam 
majestatem, ut memor regii muneris et clarae memoriae patris tui ac 
majorum tuorum, qui maxime catholici reges et principes et optime 
de eeelesia Dei meriti fuerunt, des operam et enitaris, ut studio et 
auetoritate tua ipsius concilii celebrationem populo christiano tantopere 
salutarem quam maxime adjuves, oratoresque viros graves et prudentes 
et pios mittas, qui tuo nomine concilio intersint, curesque, ut regni 
tui praelati omnes omni excusatione omissa in urbem Tridentum ad 
praestitutam diem conveniant, ut ipsorum et aliorum, qui coeteris 
partibus venient, praesentia communique studio ae diligentia concilium 
ad Dei honorem foeliciter celebretur et ad optatum finem divina opi- 
tulante gratia perducatur, studii, quod in Dei causa contuleris, maxi- 
mum et aeternum ab ipso Deo praemium pereepturus, praeterquam 
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quod regno tuo optime consulet. Datum Romae apud sanctum Petrum 
sub annulo piscatoris die 4. decembris 1560, pontificatus nostri anno 
primo. Antonius Lavellinus. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 10, BI. 320, 


Indem wir der bedrückten und schon lange aufs schwerste 
leidenden Kirche Gottes, deren Regierung nämlich wir wider Ver- 
dienst führen, nach der Pflicht unseres Amtes möglichst bald zu 
helfen trachten, haben wir am gestrigen Tage zum Ruhme des all- 
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der Kardinäle der heiligen römischen Kirche, die Abhaltung eines 
ökumenischen und allgemeinen Konzils in der Stadt Trient angesagt, 
und ein Exemplar der Mitteilung dieser Ansage, welche wir verfasst 
haben, wird Deine Majestät zugleich mit diesem Schreiben erhalten. 
Die fromme Gesinnung Deiner Majestät für die Mutter Kirche und 
Deinen so grossen Eifer für die katholische Religion kennen wir, so 
dass wir wissen, dass es unserer Ermahnung keineswegs bedarf, 
zumal wir uns erinnern, wie eifrig Du uns zu der Berufung dieses 
Konzils aufgefordert hast; aber damit Du das, was Du, teuerster 
Sohn, aus freien Stücken thun willst, auch durch väterliche Ermahnung 
angeregt eifriger thuest, haben wir es für Recht gehalten, D. M. im 
Herrn zu ermahnen und zu bitten, dass Du, eingedenk des könig- 
lichen Amtes und des berühmten Andenkens Deines Vaters und Deiner 
Vorfahren, welche gut katholische Könige und Fürsten und aufs beste 
um die Kirche Gottes verdient gewesen sind, Dich bemühest und be- 
fleissigest, durch Eifer und Dein Ansehen die der Christenheit so sehr 
heilbringende Abhaltung dieses Konzils möglichst zu unterstützen, als 
Gesandte angesehene, weise und fromme Männer schiekest, welche 
in Deinem Namen an dem Konzil teilnehmen, und dafür sorgest, dass 
alle Prälaten Deines Reiches mit Aufgebung jeder Entschuldigung 
sich in der Stadt Trient am festgesetzten Tage versammeln, damit 
durch ihre Gegenwart und diejenige der anderen, welche aus den 
übrigen Ländern kommen werden, und ihren gemeinsamen Eifer und 
Fleiss das Konzil zur Ehre Gottes glücklich abgehalten und mit Hilfe 
der Gnade Gottes zu dem gewünschten Ende geführt werde, indem 
Du für den Eifer, den Du für die Sache Gottes bewiesen hast, den 
grüssten und ewigen Lohn von Gott selbst erlangen wirst, ausserdem 
dass er für Dein Reich aufs beste sorgen wird. 


1561 August 28. 


30. 


Künig Sigismund August empfehlt dem Kardinal von Carpo den 
Posener Propst Adam Konarski, den er als seinen Gesandten!) an 
den Papst — und zugleich um mit ihm, dem Kardinal, verschiedene 
zu besprechen — nach Rom gesandt habe. 

Wilna, 1561 Februar 20. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Rom, Bibl. Chigi. L. II. 62. 


31. Papst Pius IV. an Erzbischof Johann Przerebski von Gnesen.?) 
Rom, 1561 August 28. 1 


Cum, sieut non sine animi nostri displicentia accepimus, in tuis 
eivitate et diocesi Gnesnensi Lutherane et diversarum aliarım dam- 
natarum et pestiferarum heresum secte, operante zizanie satore, in- 
valescant et, ne ulterius progrediantur, de celeri remedio providendum 
sit et verisimile existat, quod, si ipsi presentaneam curationem sibi 
paratam viderent, ad lumen veritatis et catholicam fidem et matris 
ecclesie unitatem redirent, hine est, quod nos, quibus gregis dominici 
cura et universale regimen commissa sunt quique oves gregis ipsius 
ab errorum precipitiis eripere et omnipotenti Deo acceptabiles reddere 
toto nixu exquirimus, fraternitati tue, de eujus reetitudine, fidei 
zelo et devotionis sinceritate specialem fiduciam in Domino sumimus, 
quoseunque utriusque sexus Christifideles tam seculares et laicos, quam 
ecclesiasticos et quorumvis ordinum religiosos, cujuscunque ecclesiastice 
et mundane dignitatis, status, gradus et conditionis fuerint tuarum 
civitatis et diocesis predictarum, aut in illis commorantes et consti- 
tutos, Lutherana aut aliis nephariis heresibus infectos et ad veritatis 
lumen redire ac hujusmodi hereses abjurare volentes, si id humiliter 
petierint et alias relapsi non fuerint, acceptis prius ab eis abjuratione 
heresum et errorum hujusmodi legitime facienda ae juramento, quod 
talia deineeps non committent nee committentibus seu illis adheren- 
tibus auxilium, consilium vel favorem per se vel alium seu alios non 
prestabunt, per eos prestando, ab hujusmodi heresibus anathematis 
majoris exeommunieationis aliisque sententiis censuris et penis eccle- 
siasticis per eos propterea incursis auctoritate apostolica alias in forma 


4) Vgl. Wierzbowski, Uchansciana. Il. S. 135. 143. "Theiner, mon. Pol. hist. II. 
S. 634. Pogiani, epistolae et orationes II. 8.114. 
2) Eine gleiche Ermächtigung für den Nachfolger des Przerebski, Jakob Uchariski, 


Wierzbowski, Uchansciana I. S. 97. 
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eeclesie consueta absolvendi et totaliter liberandi et ad ejusdem 
ecelesie gremium, neenon gratiam et benedietionem sedis apostolice 
restituendi et reponendi, neenon super irregularitate, quam ecclesiastice 
persone censuris hujusmodi ligate etiam forsan missas et alia divina 
offieia celebrando et illis se immiscendo contraxerint, cum eisdem 
ecclesiasticis personis dispensandi ae omnem inhabilitatis et infamie 
maculam sive notam per easdem ecclesiasticas et alias personas pre- 
missorum oeeasione contraetam abolendi ae ipsos et quemlibet eorum 
sie absolutorum ad omnes etiam sacros et presbiteratus ordines et, 
sicut tibi expediens et secundum Deum videbitur, altaris ministerium 
neenon beneficia ecclesiastica cum cura et sine cura secularia et 
regularia cujuscunque qualitatis existentia, que ecclesiastice persone, 
necnon honores et dignitates, que seculares, ac bona, que alie persone 
prediete obtinebant, et alias in pristinum statum, in quo antea quo- 
modolibet erant, restituendi, reponendi et plenarie reintegrandi, ut 
prefertur, omniaque et singula in premissis et circa ea necessaria seu 
quomodolibet opportuna gerendi, faciendi et exequendi, et, ut facilius 
et efficacius fidem ipsam defensare valeas, libros et volumina que- 
cunque eorundem Lutheranorum et aliorum hereticorum damnata et 
legi prohibita habendi et penes te retinendi, legendi et interpretandi 
absque alicujus censure seu pene ecclesiastice incursu et damnata in 
eis contenta impugnandi plenam et liberam auctoritate predicta tenore 
presentium auctoritatem, potestatem et facultatem concedimus; non 
obstantibus quibusvis constitutionibus et ordinationibus ac prohibitio- 
nibus apostolicis etiam per nos et quoscunque alios Romanos pontifices 
predecessores nostros et sedem apostolicam et alias quomodolibet in 
contrarium editis et factis, etiam bullis in die cene Domini legi 
consuetis, quibus omnibus tenores illorum presentibus pro suffieienter 
expressis habentes, illis alias in suo robore permansuris, hac vice 
dumtaxat specialiter et expresse derogamus, ceterisque contrariis qui- 
buscunque. Sie igitur, venerabilis frater, hac tibi concessa facultate 
ad ejusdem omnipotentis Dei honorem et animarum salutem efficaciter 
sieque diligenter uti studeas, quod per sollieitudinis tue solertiam 
catholice pietatis fructus proveniant, tuque exinde apud Deum et 
homines valeas non immerito peramplius commendari. Datum Romae 
apud sanctum Petrum ete. die 28. augusti 1561, anno 2. 

Sanctissimus dominus noster mandavit expediri. 

Johannes cardinalis Reomanus. 
Caesar Glorierius. 
Konzept. Unterschrift und Expeditionsvermerk eigenhändig. 
Vat. Arch. Arm. 42. T. 16. Bl. 48. 
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Da, wie wir nicht ohne Missfallen unseres Herzens vernommen 
haben, in Deiner Stadt und Diözese Gnesen die lutherische und ver- 
schiedene andere verdammte und verderbliche Ketzersekten mit Hilfe 
des Sämanns des Unkrauts erstarken und man, damit sie nicht wei- 
tere Fortschritte machen, auf ein schnelles Heilmittel Bedacht nehmen 5 
muss und es wahrscheinlich ist, dass (die Ketzer), wenn sie eine 
schnelle Heilung für sich bereit sehen würden, zum Lichte der Wahr- 
heit, zum katholischen Glauben und zur Einheit der Mutter Kirche 
zurückkehren würden, so geben wir, dem die Sorge für die Herde 
des Herrn und ihre oberste Leitung anvertraut ist, und der wir die 
Schafe der Herde selbst den Abgründen der Irrtümer zu entreissen 
und dem allmächtigen Gotte angenehm zurückzugeben mit aller An- 
strengung versuchen, deshalb Dir, lieber Bruder, wegen dessen Recht- 
lichkeit, Glaubenseifers und aufrichtiger Frömmigkeit wir besondere 
Zuversicht im Herrn hegen, gemäss vorgenannter Vollmacht laut 
Gegenwärtigem volle und freie Macht, Gewalt und Erlaubnis, alle 
Getreuen Christi beiderlei Geschlechts, sowohl Weltliche und Laien, 
als auch Geistliche und Mitglieder aller Orden, welche geistliche 
und weltliche Würde, Stand, Rang und Stellung sie auch in Deiner 
vorgenannten Stadt und Diözese bekleidet haben, oder welche sich 20 
dort aufhalten oder ihren Wohnsitz erhalten haben, die von der 
lutherischen oder von andern scheusslichen Ketzereien angesteckt 
sind und zum Liehte der Wahrheit zurückkehren und derartige 
Ketzereien absehwören wollen, wenn sie demütig darum gebeten 
haben und auch sonst nicht im Rückfall gewesen sind, nachdem sie 25 
vorher vor Dir die Ketzereien und Irrtümer der Art gesetzmässig 
abgeschworen und den Eid geleistet haben, dass sie solche fürder 
nicht begehen und denen, die sie begehen oder diesen anhängen, 
nicht Hilfe, Rat oder Gunst selbst oder durch einen andern oder durch 
andere gewähren werden, von derartigen Ketzereien, Flüchen des 30 
grossen Bannes und anderen Sentenzen, Censuren und Kirchenstrafen, 
in die sie deshalb verfallen sind, mit apostolischer Vollmacht, übrigens 
nach der in der Kirche gewohnten Form, zu absolvieren, gänzlich frei- 
zusprechen, in den Schoss ebendieser Kirche wie zu der Gnade und 
dem Segen des apostolischen Stuhls zurückzuführen und zurückzu- : 
bringen, ausserdem auch von der Unregelmässigkeit, welche geistliche 
dureh derartige Censuren gebundene Personen sich vielleicht durch 
Messelesen, Verrichten anderer gottesdienstlieher Handlungen und 
Teilnahme an diesen haben zu Schulden kommen lassen, ebendiese 
geistlichen Personen zu entbinden und jeden Flecken und Tadel der 40 
Unfähigkeit und des üblen Rufes, den ebenjene geistlichen und andere 
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Personen gelegentlich des Vorgenannten bekommen haben, zu be- 
seitigen und sie selbst und jeden andern so Freigesprochenen in alle, 
auch die heiligen und Priesterweihen und, wie es Dir nützlich und 
gottgefällig erscheinen wird, in den Altardienst wie in die kirchlichen 
Pfründen mit und ohne Seelsorge, weltliche und klösterliche jeder 
Art, welche geistliche Personen, ebenso in die Ehren und Würden, 
welehe weltliche, und die Güter, welche andere vorerwähnte Personen 
in Besitz hatten, und auch sonst in den vorigen Zustand, in welchem 
sie vorher in irgend einer Weise waren, wieder einzusetzen, zurück- 
zuführen und vollständig darin wieder herzustellen, wie vorsteht, und 
alles und einzelnes in Vorstehendem und hinsichtlich dessen Not- 
wendiges oder irgendwie Nützliches zu thun, zu machen und aus- 
zuführen und, damit Du desto leichter und wirksamer den Glauben 
selbst zu schützen vermögest, alle Bücher und Bände ebendieser 
lutherischen und anderen Ketzer, welche verdammt und zu lesen ver- 
boten sind, zu besitzen und bei Dir zu behalten, zu lesen und aus- 
zulegen ohne Verfall in irgend eine Censur oder Kirchenstrafe und 
das Verdammte, das in ihnen enthalten ist, zu bekämpfen; indem 
nicht entgegenstehen irgendwelche apostolische Festsetzungen, Ver- 
ordnungen und Verbote, sogar nicht einmal die, welehe von uns und 
von irgend welchen andern römischen Päpsten, unseren Vorgängern, 
dem apostolischen Stuhl und auch sonst irgendwie gegenteilig ver- 
öffentlicht und bewirkt sind, auch nicht die Bullen, welche am Tage 
des Abendmahls des Herrn verlesen zu werden pflegen, welche alle 
wir, indem wir ihren Inhalt durch gegenwärtiges Schreiben für hin- 
reichend verdeutlicht halten, in diesem Falle allein besonders und 
ausdrücklich, während sie sonst in Kraft bestehen bleiben sollen, ausser 
Kraft setzen, sowie auch alles übrige Entgegenstehende. So mögest 
Du Dich also, ehrwürdiger Bruder, bemühen, dieses Dir gewährte 
Vermögen zur Ehre ebendesselben allmächtigen Gottes und zum Heile 
der Seelen wirksam und so fleissig zu benutzen, dass durch Deine 
Sorgfalt und Geschicklichkeit die katholische Frömmigkeit fruchtbrin- 
gend gedeihe und Du deshalb bei Gott und den Menschen nicht mit 
Unrecht noch viel mehr empfohlen werden könnest. 


32. Papst Pius IV. an Erzbischof Johann Przerebski von Gnesen.!) 
liom, 1561 August 28. 


Exponi nobis fecisti, quod cum plura monasteria et domus tam 
1) Eine gleiche Ermichtigung erteilte Pius TV. dem Nachfolger des Johannes, 
dem Jakob Uchanski am 28. Januar 1003. Wierzbowski, Uchansciana. I. S. 55. 
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virorum quam mulierum diversorum ordinum in tuis eivitate et diocesi 
per diversa privilegia apostolica a jurisdietione, visitatione et correc- 
tione ordinarii exempta existant et suecessu temporis faetum sit, ut 
nonnulli monasteriorum et domorum hujusmodi abbates, abbatisse, 
prepositi et alii superiores et illorum religiosi et eorum ordinum pro- 5 
fessores per abusum privilegiorum hujusmodi et alias a reetitudinis 
tramite et observantia vite regularis ac regularibus institutis deviando 
enormia erimina et diversa seandala commiserint et passim committant 
vitam deformem et eorruptam ducendo et bona monasteriorum et do- 
morum hujusmodi dilapidando ae monachis et ministris destituendo 
et seculares et alias male vite personas etiam heretieas ibidem intro- 
ducendo ae diversa alia contra eorum professionem et clericalis ordinis 
dignitatem presumant in eorum anime perieulum et populi scandalum 
non modieum. Quare tua fraternitas nobis humiliter supplieari fecit, 
ut in premissis opportune providere de benignitate apostolica digna- 
remur. ` Nos igitur attendentes , quod, ubi gubernaculum discipline 
contempnitur, restat, uf religio naufragetur, et propterea, ne per con- 
temptum hujusmodi in eis, qui se Jesu Christo domino nostro voto 
celebri dederunt, quiequid inveniatur incongruum, quod in regulari 
honestate ponat maeulam et divinam merito possit offendere majestatem, 20 
quantum in nobis est, providere volentes, hujusmodi supplicationibus 
inclinati, fraternitati tue, de qua in hiis et aliis plurimum in Domino 
confidimus, ut assignato superioribus illorum ordinum predictorum 
aliquo certo et competenti termino ad visitandum et debite reforman- 
dum dicta loca et monasteria exempta, ut prefertur, quo lapso et illis 
parere nolentibus aut negligentibus per te vel viearium tuum in spi- 
ritualibus generalem assumpto aliquo illius ordinis prelato religioso 
regularis observantie singula monasteria et domus etiam monialium 
quomodolibet exempta civitatis et diocesis predietarum quorumeunque 
etiam Cisterciensis, Cluniacensis, Premonstratensis et Mendicantium 
ordinum ac militiaram apostolica auctoritate et ad nostrum beneplacitum 
dumtaxat visitare et super premissis et aliis, que inquirenda fuerint, 
inquirere ‘ac in capite et in membris secundum ipsorum ordinum 
regularia instituta reformare ac illorum abbates, abbatissas, priores, 
priorissas, guardianos et alios superiores, necnon monachos et moniales 35 
ad sui ordinis institutorum regularium observantiam et clausuram 
respeetive reducere et ipsis abbatissis, priorissis et monialibus con- 
fessores deputare et hactenus deputatos amovere, ac abbates et 
abbatissas et alias personas dignitates vel offieia obtinentes suis exi- 
gentibus demeritis prout de jure privare et monachos et moniales de 40 
loco ad loeum transferre et ibidem alios, si opus fuerit pro stabilienda 
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inibi regulari observantia alterius ordinis, prout necessitas sic exegerit, 
transmittere et introducere et incorrigibiles exinde in totum expellere 
vel alibi, ubi melius videbitur, mutare ae bona dietorum monasteriorum 
et domorum distraeta ad illorum jus et proprietatem reducere et in 
ipsis monasteriis et domibus, ubi nulla erit spes, quod illa ullo unquam 
tempore ad suum pristinum statum reduci possint, eorum possessionibus 
ab eis penitus ejeetis ae eorum ordinibus suppressis et extinetis presbi- 
teros soeietatis Jesu pro conservanda inibi religione et Christi fide 
ab eisdem heretieis defendenda intromittere et introducere et in illis 
manutenere et cultum divinum restitui facere, super quo conscientiam 
tuam oneramus, ae omnia et singula, que ad Dei laudem et religionis 
conservationem fore videris necessaria, dieere, facere, statuere, or- 
dinare, decernere et exequi et quiequid dixeris, feceris, statueris et 
deereveris sub ecclesiasticis et aliis etiam privationis dignitatum et 
officiorum, per contravenientes obtentorum,!) penis observari facere, 
contradictores quoslibet et rebelles per censuras et penas predictas 
appellatione postposita compescendo, libere et licite: valeas dieta 
auetoritate tenore presentium plenam et liberam licentiam et facultatem 
concedimus; non obstantibus Mari magno?) et aliis apostolieis etiam 
in favorem exemptorum ae in provincialibus et sinodalibus conciliis 
editis generalibus vel specialibus constitutionibus et ordinationibus ac 
monasteriorum, domorum et ordinum hujusmodi etiam juramento, 
confirmatione apostoliea vel quavis firmitate alia roboratis statutis et 
consuetudinibus, privilegiis quoque, indultis, exemptionibus, immuni- 
tatibus et litteris apostolicis ilis ac eorum abbatibus, abbatissis, 
priorissis et personis sub quibuseunque tenoribus et formis ac cum 
quibusvis elausulis et decretis, etiam motu proprio concessis, appro- 
batis et innovatis, quibus omnibus, etiam si de illis eorumque totis 
tenoribus specialis, specifica, individua et expressa ae de verbo ad 
verbum, non autem per clausulas generales idem importantes, mentio 
seu quevis alia expressio habenda aut aliqua alia exquisita forma ad 
hoe servanda foret, tenores hujusmodi. presentibus. pro sufficienter 
expressis habentes, illis alias in suo robore permansuris, hae vice 
dumtaxat specialiter et expresse derogamus contrariis quibuscunque, 


1) In der Vorlage steht: obtinentium. 

2) So hiessen die ausgedehnten Verleihungen, die Papst Sixtus IV. durch seine 
Bullen vom Jahr 1474 (August 31) dem Franziskaner- und dem Dominikaner- Orden 
erteilte. Vgl. Bullarium Romanum, Romae 1638. I. S. 305, bezw. 307. Bullarium Ro- 
manum, Lugduni 1692. I. S. 408—411 und 411—413; vgl. auch die Bulle Julius’ II. 
vom 28. Juli 1506, a. a. O. I. S. 486 ff, 
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aut si aliquibus communiter vel divisim ab apostolica sit sede indultum, 
quod interdici, suspendi vel excommunicari non possint per litteras 
apostolicas non facientes plenam et expressam ac de verbo ad verbum 
de indulto hujusmodi mentionem. Datum Romae apud sanctum 
Petrum ete. die 28. augusti 1561, anno 2. 

Videtur coneedendum, si sanctissimo domino nostro placet. 

Joannes cardinalis Reomanus. 
Caesar Glorierius. 
Konzept. Untersehriften und Expeditionsvermerk eigenhündig. 
Vat. Arch. Arm. 42, T. 16. Bl. 50. 10 


Du hast uns auseinandersetzen lassen, dass es in Deiner Stadt 
und Diüzese mehrere dureh verschiedene päpstliche Privilegien von 
der bischöflichen Geriehtsbarkeit, Visitation und Zurechtweisung be- 
freite Klöster und Häuser sowohl von Männern als auch von Frauen 
verschiedener Orden giebt und es im Laufe der Zeit dahin gekommen 15 
ist, dass einige Äbte, Äbtissinnen, Pröpste und andere Obere dieser 
Klöster und Häuser, die Religiosen derselben und die Mitglieder 
dieser Orden dureh Missbrauch derartiger Privilegien und auch sonst 
durch Abweichen von dem Wege der Rechtlichkeit und von der Be- 
obachtung des Mönchslebens und der mönchischen Regeln ungeheure 20 
Verbrechen und verschiedene Ärgernis erregende Handlungen begangen 
haben und überall noch begehen, indem sie ein hässliches und ver- 
derbtes Leben führen und die Güter jener Klöster und Häuser ver- 
geuden und den Mönchen und "wiederen Geistlichen entziehen und 
weltliche und sonst übel beleumundete Personen, sogar Ketzer eben- 35 
darin einsetzen und verschiedenes andere gegen ihr Gelübde und die 
Würde des geistlichen Standes thun mit Gefahr für ihre Seele, und 
zu nicht geringem Ärgernis des Volkes. Deshalb hast Du, lieber 
ruder, uns demütig bitten lassen, dass wir hinsichtlich des Vor- 
erwähnten geeignete Fürsorge aus apostolischer Güte zu treffen ge- 3 
ruhen möchten. Indem wir also beachten, dass, wo das Steuerruder 
der Zucht verachtet wird, nichts anderes übrig bleibt, als dass die 
Religion Schiffbruch leidet, und wir deshalb, so viel an uns liegt, 
verhüten wollen, dass infolge einer derartigen Verachtung an denen, 
welehe sich Jesu Christo, unserm Herrn, durch feierliches Gelübde 35 
ergeben haben, etwas Unpassendes gefunden wird, was auf die 
münchische Ehrbarkeit einen Flecken werfen und Gottes Majestät mit 
Recht verletzen könnte, so geben wir, derartigen Bitten wohl geneigt, 
Dir, lieber Bruder, auf den wir in diesem und anderem sehr viel in 
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dem Herrn vertrauen, mit apostolischer Vollmacht laut Gegenwärtigem 
volle und freie Erlaubnis und Gewalt, dass Du frei und erlaubter- 
massen, nachdem Du den Oberen jener vorerwähnten Orden irgend 
einen festen und passenden Termin zur Visitation und gebührenden 
Verbesserung der genannten Orte und, wie vorerwähnt, eximierten 
Klöster angegeben hast und dieser verfallen ist und sie nicht ge- 
horehen wollen oder ihn versäumen, selbst oder durch Deinen General- 
vikar in geistlichen Angelegenheiten mit Hinzuziehung irgend eines 
frommen, den Regeln gehorsamen Prälaten jenes Ordens, die einzelnen 
Klöster und Häuser, auch die der Nonnen, welche auf irgend eine 
Weise eximiert sind, aller, auch des Cistercienser-, Cluniacenser-, 
Prämonstratenser-Ordens und der Bettelmünchs- und Ritterorden in 
der vorgenannten Stadt und Diözese mit erwähnter Vollmacht und mit 
unserer Zustimmung visitieren darfst und betreffs des Vorerwähnten, 
und was sonst zu untersuchen ist, untersuchen und an Haupt und 
Gliedern nach den Regeln ihrer eigenen Orden verbessern und die 
Äbte derselben und Äbtissinnen, Prioren und Priorinnen, Guardiane 
und andere Obere, wie auch die Mönche und Nonnen zur Beobachtung 
ihrer Ordensvorschriften und unter Umständen zur Klausur zurück- 
führen, den Äbtissinnen, Priorinnen und Nonnen Beichtiger zuweisen 
und die bisher zugewiesenen entfernen, Äbte, Äbtissinnen und andere 
mit Würden oder Ämtern ausgestattete Personen, wenn sie es so ver- 
dient haben, gleichsam von Rechtswegen berauben und Mönche und 
Nonnen von einem Ort an den andern versetzen, ebendorthin, wenn 
es nötig ist, andere, um daselbst die mönchische Regel eines andern 
Ordens zu befestigen, so wie es die Notwendigkeit erfordert, schicken 
und einführen, Unverbesserliche vollständig von dort ausstossen oder 
anderswo, wo es besser scheint, unterbringen, die den genannten 
Klöstern und Häusern entzogenen Güter in das Recht und Eigentum 
derselben wieder einfügen und in die Klöster und Häuser, für welche 
keine Hoffnung vorhanden ist, dass sie noch zu irgend einer Zeit in 
ihren früheren Zustand zurückgebracht werden können, da ihre Be- 
sitzungen ihnen völlig verloren gegangen und ihre Orden nieder- 
gedrückt und zu Grunde gerichtet sind, Priester der Gesellschaft 


5 Jesu, um dort die Religion zu erhalten und den Glauben Christi vor 


ebendiesen Ketzern zu schützen, hinschieken, einführen und in den- 
selben erhalten und den Gottesdienst wieder einrichten lassen, womit 
wir auch Dein Gewissen belasten, und alles und jedes, was Du für 
Gottes Lob und die Erhaltung der Religion als notwendig erkannt 


40 hast, sagen, thun, festsetzen, anordnen, beschliessen und vollführen 


und, was Du gesagt, gethan, festgesetzt und beschlossen hast, unter 
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Kirchen- und anderen Strafen, sogar der der Entziehung der Würden 
und Ämter, welche die Zuwiderhandelnden inne haben, ausführen 
lassen, indem Du alle Widersprechenden und Widerspenstigen durch 
Censuren und vorgenannte Strafen mit Hintansetzung der Berufung 
im Zaume hältst; indem nicht im Wege stehen (die Bulle) Mare 
Magnum und andere apostolische auch zu Gunsten der Eximierten 
und auf Provinzial- und Synodalkonzilen erlassene allgemeine und 
besondere Festsetzungen und Verordnungen und die auch eidlich, 
durch apostolische Bestätigung oder irgend eine andere Sicherheit 
bekräftigten Satzungen und Gebräuche derartiger Klöster, Häuser und 
Orden, und die Vorrechte, Erlasse, Befreiungen, Immunitäten und 
apostolischen Schreiben, welche ihnen und ihren Äbten, Abtissinnen, 
Priorinnen und (andern) Personen unter jedwedem Wortlaut und For- 
malitäten und mit jedweden Klauseln und Verordnungen, sogar aus 
freiem Antrieb, bewilligt, bestätigt und erneuert sind, was wir alles, 
auch wenn betreffs desselben und seines gesamten Inhalts eine be- 
sondere, ins einzelne gehende, ungeteilte, deutliche und von Wort zu 
Wort, nieht aber durch allgemeine ebendarauf hinweisende Klauseln 
(durchgeführte) Erwähnung oder irgend eine andere Hervorhebung 


geschehen oder irgend welche andern ausgesuchten Formalitäten 2 


deshalb bewahrt werden müssten, indem wir einen derartigen Inhalt 
durch Gegenwärtiges für hinreichend verdeutlicht halten, während 
es sonst in Kraft bleiben soll, nur in diesem Fall besonders und aus- 
drücklich aufheben, was dem auch widersprechen mag, oder wenn 


irgend wem in Gemeinsamkeit oder einzeln von dem apostolischen : 


Stuhl bewilligt ist, dass sie nicht von den Sakramenten ausgeschlossen, 
ihrer Ämter vorläufig enthoben oder in den Kirchenbann gethan 
werden dürfen, durch apostolische Schreiben, welche nieht volle, deut- 
liche und von Wort zu Wort gehende Erwähnung einer derartigen 
Bewilligung thun. Gegeben zu Rom etc. 

Das scheint zugestanden werden zu müssen, wenn es unserm 
heiligsten Herrn so gefällt. 


33. Stanislaus Hosius an den Kardinal von Carpo (Rodolpho Pio 
Carpiensi). Trient, 1561 November 17. 


Pervenit huc tandem reverendus dominus Stanislaus Falenseius,!) 3: 


abbas Sulejoviensis, a reverendissimo domino Joanne Prerembio, 
archiepiscopo Gnesnensi, et a caeteris provinciae Polonae abbatibus 


1) Vgl über ihu Korytkowski, prataci i kanonicy eto. U. S. 12 ff. 
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eum sufficienti mandato ad hoc sacrosanctum concilinm missus, quem 
etiam idem dominus archiepiscopus sibi a suffragiis esse cuperet sub 
titulo Naturiensis episcopi.!) Est enim hoc usitatum in patria mea, 
quandoquidem episcopi latas admodum et amplas habent diocaeses, 
ut sibi deligant aliquem, qui vices eorum obeat in templorum et alta- 
rium consecratione, in sacrorum etiam ordinum collatione et ejusmodi 
rebus aliis, quae proprie ad episeoporum munus pertinent. Quoniam 
vero, qui suffraganeus est episeopus, non habet tam uberes proventus, 
ut illis pro dignitate sustentare se queat, nec hoc inusitatum est, ut 
vel abbatibus, vel qui sunt aliis optimis sacerdotiis aueti, munus ejus- 
modi mandetur. Quod idem faetum est nune a domino archiepiscopo, 
qui delegit abbatem hune, quem prae caeteris huie muneri praeficeret, 
eum propter vitae honestatem et non poenitendos in literis etiam 
sacris progressus, eum sepe conciones ad populum habuerit non sine 
gratia, tum quod ex abbatia videretur uteumque suam dignitatem tueri 
posse. Neque vero ignorat i. d. vestra, quae nunc sint tempora, 
quanto flagrent apud omnes odio hi, qui se divinis officiis maneiparunt. 
Habet abbas quidem hie possessiuneulas quasdam, ex quibus honeste 
se possit alere, sed quoniam oportunus est multorum injuriis, cum et 
decimae multis in loeis non pendantur et ad se quisque rapere mo- 
nasteriorum praesertim bona conetur, petit, ut ita possit cum ecclesia 
Naturiensi reservationem abbatiae suae impetrare, gratiam ut aliquam 
in compositione experiatur, nec in hae temporum difficultate plus ali- 
quid ab eo exigatur, quam facultates illius ferre videantur.  Fecerit 
mihi pergratum i. d. vestra, si abbati huie benignitate sua non defuerit 
et ita se erga eum gesserit in hae et ecclesiae Naturiensis impetra- 
tione atque expeditione et abbatiae reservatione, ut se fruetum aliquem 
hujus meae commendationis tulisse cognoscat. Mihi ete. "Tridenti, 
17. novembris anno Domini 1561. 

L et r. d. vestrae servitor humillimus 

Stanislaus cardinalis Varmiensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Rom, Dibl. Chigi L. III. 62. 


Endlich ist hierher der ehrwürdige Herr Stanislaus Falecki, Abt 
von Sulejów, gekommen, von dem hochwürdigsten Herrn Johannes 
Przerebski, Erzbischof von Gnesen, und den übrigen Abten der Provinz 


1) Vgl. die Depesche des Nuntius Bongiovanni vom 13. Oktober 1561, Theiner, 
mon. Pol. hist, II. S. 670, und den Brief des Kardinals Puteo an Hosius vom 29, No- 


vember 1561 Cyprian, tabularium ecclesiae Romanae S. 191. 
T* 
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Polen mit genügender Vollmacht zu diesem heiligen Konzil gesandt; 
ihn möchte ebenderselbe Herr Erzbischof zu seinem Suffragan haben 
unter dem Titel eines Bischofs von Natura. Denn das ist in meinem 
Vaterlande, da die Bischöfe ja sehr grosse und ausgedehnte Sprengel 
haben, gebräuchlich, dass sie sich jemand auswählen, der ihre Stelle 5 
bei der Weihe von Kirchen und Altären, auch bei der Erteilung der 
heiligen Weihen und anderen derartigen Handlungen vertritt, welche 
eigentlich zum Amte des Bischofs gehören. Da aber ein Suffragan- } 
bischof nicht so reichliche Einkünfte hat, dass er davon standesgemäss | 
leben könnte, so ist auch das nicht ungebräuchlich, dass ein der- 10 
artiges Amt entweder Äbten oder solehen, welehe mit andern guten 
A Priesterstellen bekleidet sind, übertragen wird.  Ebendieses ist jetzt 
von dem Herrn Erzbischof gethan worden, indem er diesen Abt aus- 
gewählt hat, den er vor allen über dieses Amt setzen möchte, sowohl 
wegen seines ehrbaren Lebens und auch seiner nicht zu verachtenden 15 
A Kenntnisse in den heiligen Schriften, da er oft nicht ohne Beifall vor 
| dem Volke gepredigt hat, als auch besonders, weil es schien, dass 
er wegen seiner Abtei in jeder Weise seine Würde werde wahren 
| können. Und Eure erlauchteste Herrlichkeit weiss wohl, was jetzt 
| für Zeiten sind, wie leidenschaftlich diejenigen von allen gehasst 20 
Ei werden, welehe sieh dem Dienste Gottes zu eigen gegeben haben. 
li 
d 


| Dieser Abt hat zwar einige kleine Einkünfte, von denen er anständig 
leben könnte, aber da er ja den Ungehörigkeiten vieler ausgesetzt 
M ist. da sowohl die Zehnten an vielen Orten nieht bezahlt werden als 

d auch jedermann gerade die Klostergüter an sich zu reissen versucht, 25 
VI so bittet er, dass ihm mit der Kirche von Natura auch die Beibe- 

| haltung seiner Abtei gewührt werde, so dass er durch die Verleihung 

| eine Gunst erfährt und nicht in diesen schwierigen Zeiten mehr von 
ihm verlangt wird, als seine Vermögensverhältnisse vertragen zu 
||| können scheinen. E. e. H. würde mir einen sehr grossen Gefallen 30 
erweisen, wenn Ihr es diesem Abte nicht an Eurer Güte fehlen lassen 
bi und Euch ihm gegenüber bei dieser Erlangung und Übertragung der 

| Kirche von Natura und der Beibehaltung der Abtei so verhalten 
Wi würdet, dass er erkennt. dass er einen Nutzen von dieser meiner \ 
d Empfehlung gehabt hat. Mir etc. 35 


A 1564 34. Martin Kromer an Commendone.') Wien, 1564 
HE Feb. 8 u. x S 
| 45 Februar 8 und 15. 


4) Mehrjähriger Nuntius und Legat in Polen. Vgl. über ihn [Anton Maria Gratiani], 


1) La vie du cardinal Jean François Commendon, [trad.] par M. Fléchier. Paris 1694. 
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Nuper indieavi tibi, nullas me abs te Varsavia literas aecepisse. 
Quod equidem mirabar eo magis, quod accepit cardinalis noster 
Varmiensis, eum hie esset, non Varsavia quidem, sed e proxima ei 
mansione datas. Vixdum veredarius cum meis illis et aliis istue hine 
discesserat, eum mihi ternae simul tuae redditae sunt tertia, quarta 
decima et decima octava die januarii scriptae, quibus etiam adjunetae 
erant ad Varmiensem, cum is jam Poloniae fines, ut est verisimile, 
attigisset. Eas igitur remitto, ut in Prussiam ad eum transmittantur, 
quandoquidem non videtur istuc esse venturus ad comitia, quantum 
e tuis ad me conjicere potui. Idque ego ita fore suspicatus sum, ut 
tu seribis, memor veteris de Amane et Mardochaeo historiae.!) Sed 
ea et omnia Deo committenda sunt. 

Quod ostendis, regem tibi satis satisfacere in colloquiis,?) gaudeo; 
opto autem, ut in actionibus quoque ac decretis satisfaciat. Itaque 
fore spero, praesertim si nostri praesules condonatis tua opera reipu- 
blieae et ecclesiae dissidiis inter ipsos et odiis mutuis officio suo non 
deerunt, quanquam vereor, ne istis moribus et actionibus suis ita 
dignitatem suam imminuerint authoritatemque elevarint, ut surdis, 
quod dieitur, eanant fabulam. Tua quidem epistola desperationis 
plena est. Nee immerito. Sed bono aut forti sis animo. Quid si 
enim non abjecit adhue nos Deus in finem? Tu vero non solum 
Praemisliensem,?) verum etiam  Posnaniensem,* spero, adjutorem 
habebis, quanquam is quoque offensionem quandam prae se fert istinc 
profectam. In dies hie eum expecto. Nam ab Hispaniis abhorret.5) 
— De synodo quod seripsi, de provinciali intellexi: quam institui 
certe par est post finitum concilium.) Quod de actis comitiorum 
nostratium et aliis de rebus mecum comunicas, est mihi pergratum. 
Amici mei istie vel gravioribus negociis distinentur vel religione qua- 
dam, ne dieam superstitione, tenentur, quominus de omnibus ad me 
perseribant. De Poloseo’) utinam verum sit. Hie nihil est modo 
scriptu dignum. Nam de rebus Romanis inde tibi perscriptum esse 
arbitror in eo fasciculo, quem grandiuseulum ante aliquot dies per 
cursum 8) nostrum claudicantem ad te misi. 


1) Aus dem Buch Esther. Auf dieselbe Geschichte bezieht sich Kromer schon 
in einem Brief an Hosius am 8. Juni 1062. Cyprian, tabularium ecclesiae Romanae, 


Frankfurt und Leipzig 1743. S. 233 f. 2) Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius Il. 210, 
3) Valentin Herburt. Vgl. über ihn Brief des Commendone an Borromaeus 1564 24/,. 
Pamietniki z ezasów Zygmunta Augusta I. S. 39. 4) Adam Konarski. 5) Es 
handelte sich um eine Gesandtschaftsreise nach Madrid wegen der Barischen Erb- 
schaftssache. Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. S. 266. 6) Vgl. Mansi, annales 
ecclesiastici 10, 491, und Wierzbowski, Uchansciana II. 158. 1) Polozk war im 
vorigen Jahr von den Moskowitern erobert. 8) eursorem? 
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Rex Romanorum!) ante quadragesimam Praga huc rediturus esse 
speratur; antevertet, opinor, dominus Delphinus.?) Comitia hie in- 
stituentur. Mox in Styria, quo Carolus archidux?) proficiscetur, aditurus 
possessionem attributi a patre dominatus. Nos, si vita viresque sup- 
petent, adulto vere in Boemiam concedemus, nisi forte prius hine ego 
revocor. Venetus orator successorem expectat Surianum, mihi jam 
pridem amicum. Roma mihi scribitur, complures e sacro collegio non 
satis aequo animo ferre, quod non eo se Tridento Varmiensis noster 
receperit.) Ego ipsius eausa gaudeo. De eura expediendae sup- 
pellectilis tuae non est, quod mihi gratias agas. Feci officium meum. 
Supervacaneum autem id fuisse gaudeo. Vale, vir ornatissime. 

Vienna, 8. februarii 1564. 

Episcopus Redonensis,5) orator Gallicus, petivit a me, ut salutem 
tibi offieiosissime verbis suis adseriberem.  Pharensis5) cras, opinor, 
hie aderit. Rex Romanorum non multo post. Reditus in gratiam 
eum Rodivelo, quod sibi vult... Tibi addictissimus 

Martinus Cromerus. 

Pontifex 26. januarii approbavit omnia decreta coneilii Tridentini. 
Rex Romanorum hodie hie expectatur. Dominus Delphinus mecum 
pransus est. 15. februarii. 

Posnaniensis episeopus perendie aderit. Ad comitia recta con- 
tendit. De partu pontificis silentium. Borromaeus’) existimatur in 
Hispania esse profecturus. Ego non credo. 


Ausfertigung mit eigenhündiger Nach- und Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 24. Bl. 80. 


Ich habe Dir neulich mitgeteilt, dass ich von Dir keinen Brief 
aus Warschau erhalten habe. Darüber habe ich mich um so mehr 
gewundert, weil unser Kardinal von Ermland bei seinem hiesigen 
Aufenthalt zwar nicht aus Warschau, aber von einer Warschau zu- 
nüchst liegenden Station einen empfangen hat. Kaum war der Post- 
reiter mit jenem und anderen Briefen von mir von hier dorthin auf- 
gebrochen, als mir drei von Dir zu gleicher Zeit abgegeben wurden, 
vom 3., 14. und 18. Januar, bei welehen auch ein Brief an den 


1) Maximilian U. 2) Zacharias Delfin, Bischof von Lesina (Pharus), päpst- 


licher Legat, 1064 Kardinal. 3) Kaiser Ferdinands I. jüngster Sohn. 4) Der : 


Brief des Hosius mit der Bitte um die päpstliche Genehmigung, vom Konzil direkt 
heimzureisen, vom 28. November 1563 und die Genehmigung des Papstes vom 4, De- 
zember 1563 Pogiani, epistolae et orationes III S. 376 ft. 5) Bernard, Bouchelet, 
Bischof von Rennes. 6) Zacharias Delfin, s. o. 7) Karl Borromäus, Erz- 
bischof von Mailand, Kardinal, nach seinem Tode heilig gesprochen, 
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Ermländer (Kardinal) war, während derselbe wahrscheinlich die Gren- 
zen Polens schon erreicht hatte. Diesen schicke ich daher zurück, 
auf dass er ihm nach Preussen nachgeschickt werden kann, da es 
ja, soweit ich aus Deinem Briefe an mich habe schliessen können, 
so scheint, als ob er nicht hierher zum Reichstag kommen wird. Und 
ich habe schon geargwöhnt, dass es so kommen würde, wie Du 
schreibst, eingedenk der alten Geschichte von Haman und Mardochaeus. 
Aber man muss auch dies alles Gott anheimstellen. 

Betreffs Deiner Mitteilung, dass der König Dich in Gesprächen 
sehr zufriedenstelle, freue ich mich; ich wünsche aber, dass er das 
auch in seinen Handlungen und Erlassen thue. Daher hoffe ich 
darauf, zumal wenn unsere Bischöfe ihre Pflicht nicht versäumen und 
dem Staate und der Kirche ihre Streitigkeiten und ihre gegenseitigen 
Gehässigkeiten durch Deine Bemühung erspart bleiben werden, ob- 
gleich ich fürchte, dass sie durch ihr Benehmen und ihre Handlungen 
so sehr ihre Stellung geschwächt und ihr Ansehen verloren haben, 
dass man, wie man so sagt, tauben Ohren predigt. Dein Brief ist 
wenigstens voller Verzweiflung, und nicht mit Unrecht. Aber sei 
guten oder tapfern Mutes! Denn weshalb hat Gott uns sonst noch 
nicht endgültig verworfen? Du wirst aber nicht nur an dem Przemysler, 
sondern auch an dem Posener (Bischof), hoffe ich, einen Beistand 
haben, obgleich auch dieser eine gewisse hieraus hervorgegangene 
Verstimmung zur Schau trägt. Täglich erwarte ich ihn hier. Denn 
vor Spanien hat er ein Grauen. — Was ich von der Synode ge- 
schrieben habe, bezieht sich auf die Provinzialsynode; dass diese erst 
nach Schluss des Konzils beginnt, ist sicherlich ganz angemessen. 
Deine Mitteilungen über die Verhandlungen unseres Reichstages und 
über andere Dinge sind mir sehr angenehm. Meine Freunde werden 
dort entweder durch wichtigere Geschäfte in Anspruch genommen 
oder durch eine gewisse religiöse Bedenklichkeit, um nicht zu sagen 
durch Aberglauben, davon zurückgehalten, mir von allem zu schreiben. 
Möchte das von Polozk doch wahr sein! Hier giebt es nichts auch 
nur des Schreibens wertes. Denn von den Verhältnissen in Rom 
hast Du, wie ich glaube, von dort Nachrichten erhalten in dem ziem- 


5 lich umfangreichen Packet, welches ich Dir vor einigen Tagen durch 


unseren hinkenden Eilboten zugeschickt habe. 

Man hofft, dass der römische König vor dem vierzigtägigen Fasten 
von Prag hierher zurückkehren wird; vorher, glaube ich, wird der 
Herr Delfin kommen. Der Reichstag wird hier abgehalten werden. 
Bald in Steiermark, wohin Erzherzog Karl reisen wird, um den Besitz 
der ihm vom Vater verliehenen Herrschaft anzutreten. Wir werden, 


1564 
März 11. 
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wenn Leben und Kräfte noch vorhalten, uns im Frühjahr nach Böhmen 
begeben, wenn ich nicht etwa zuvor von hier zurückberufen werde. 
Der venetianische Gesandte erwartet seinen Nachfolger Soriano, einen 
alten Freund von mir. Aus Rom wird mir geschrieben, dass mehrere 
vom heiligen Kollegium nicht recht damit zufrieden sind, dass unser 
Ermländer (Kardinal) sich von Trient nicht dorthin begeben hat. Ich 
freue mich um seinetwillen. Für meine Bemühung um die Beför- 
derung Deines Gepäcks hast Du keinen Grund zu danken. Ich habe 
meine Schuldigkeit gethan, aber ich freue mich, dass es überflüssig 
gewesen ist. Lebe wohl, verehrtester. 

Wien, 8. Februar 1564. 

Der Bischof von Rennes, der Gesandte Frankreichs, hat mich 
gebeten, Dich angelegentlichst in seinem Namen zu griissen. Der 
Bischof von Pharus, glaube ich, wird morgen hier sein. Der römische 
König nicht viel später. Was soll die Aussöhnung mit Radziwill? 

Dein ergebenster Martin Kromer. 

Der Papst hat am 26. Januar alle Beschlüsse des Tridentiner 
Konzils bestätigt. Der römische König wird heute hier erwartet. Der 
Herr Delfin hat mit mir gefrühstückt. 15. Februar. 

Der Bischof von Posen wird übermorgen hier sein. Er eilt 
geradenwegs zum Reichstag. Über die Abreise des Papstes Schweigen. 
Borromäus soll sich nach Spanien auf den Weg machen. Ich glaube 
das nicht. 


35. Kromer an Commendone. Wien, 1564 März AA. 

Et tuae literae, quarum nune facis mentionem, ad me pervenerunt, 
et meae posteriores ad te, uti spero, et reverendissimum dominum 
Posnaniensem episcopum credo jam istic habetis bene suffareinatum. 
Quem extrudi rursus quam primum eupio, sed absolutis tamen eo- 
mitiis istis, aut certe restitutis in integrum ordini nostro praerogativis 


et jure suo. Nihil est autem quod id negotium Parsoviam !) rejieiatur. 3 


Urgendus est rex, ut promisso suo faciat satis.?) Id si perficitur, tu 
triumphes licebit. [Es folgen Nachrichten über Littauen, Wunder in 
Deutschland ete.] 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. 24, Bl. 83. 


Sowohl ist Dein Brief, dessen Du jetzt Erwühnung thust, an 
mich gelangt, als auch mein späterer, wie ich hoffe, an Dieh, und 


1) Parezow. 2) Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 211. 
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ich glaube, dass Ihr dem hochwürdigsten Herrn jischof von Posen 
dort schon gut aufgepackt habt. Ich wünsche, dass dieser wieder 
möglichst bald fortgejagt werde, aber doch erst nach Beendigung 
dieses Reichstags, oder nachdem wenigstens unseres Standes Vor- 
5 rechte und sein Recht wiederhergestellt sind. Es ist aber kein Grund 
vorhanden, diese Angelegenheit nach Parezow zu verweisen. Der 
König muss gedrängt werden, sein Versprechen zu erfüllen. Wenn 


das erreicht wird, wirst Du triumphieren dürfen. 


36. Papst Pius IV. an König Sigismund August. du 
` x : März 28. 
10 Anbetrachts des Beschlusses der polnischen Bischöfe, demnächst 
ein Konzil abzuhalten, habe er seinen Nuntius J. F. Commendone 
beauftragt, mit dem König deswegen zu verhandeln. 
Rom, 1564 März 28. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 20. Nr. 118. 
15 A. a. O. Nr. 119. Ein ähnliches Breve von demselben Tage an einen un- 
genannten Bischof von Polen. 
37. Papst Pius IV. an Peter Myszkowski, Propst von Gnesen und 105 
arz 20, 
Vizekanzler von Polen. 
Benachrichtigt ihn, dass er den Nuntius J. F. Commendone be- 
20 auftragt habe, mit ihm über eine wichtige Sache zu verhandeln. ! 
Rom, 1564 März 28. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 20. Nr. 122. 
A. a. 0. Nr. 123. Ein ähnliches Breve von demselben Tage an einen vor- 
nehmen Laien (pro laico nobili). 


25 Desgl. Nr. 124. Ein ähnliches an andere Laien (pro aliis laicis). 
38. Ein ungenannter Geistlicher im Auftrag des Erzbischofs 1564 


im Somm. 


Jakob Uchanski) von Gnesen an den König (Sigismund August 
von Polen.?) 0. D. (1564 im Sommer," 


Praeterea jussit renuneiari majestati vestrae quod, si fuit aliquando 
30 causa, occasio, necesitas, oportunitas ejus perficiendi, quod est dilatum 
tamdiu et suspensum nimirum de certa aliqua ratione constituenda 


1) Vgl. die päpstlichen Breven von demselben Tage an den Erzbischof von Gnesen, 
Wierzbowski, Uchansciana I. 5. 64, und an die polnischen Bischöfe, ebd. II. S. 158. 
2) Das Schriftstück ist bezeichnet: ex scripto archiepiscopi Gnesnensis ad sacram 
35 regiam majestatem. 
3) Das Datum ergiebt sich aus der Bemerkung über die Tridentiner Beschlüsse, 


welche am 7. August 1564 in Parczow angenommen waren, 
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subditis majestatis vestrae in his terris circa negotium religionis, 
honorem Dei et salutem animarum, nune illud est, quale postea im- 
posibile videtur domino archiepiscopo nos habituros, cum ipsa nune 
se sternat via. Jam enim pontifex per suum nuncium!) misit et 
tradidit majestati vestrae decreta sive canones concilii Tridentini ,?) 
postulans, ut ea saera majestas vestra executioni mandari curet. Jam 
etiam rumpuntur foedera et conspirationes inter homines initae om- 
nesque hae in parte concordiam postulant. Quidam et a mandatis 
nuper adeo per majestatem vestram promulgatis adversus nonnullos 
haeretieos sibi metuunt, quin et domestiei valde sunt perculsi. In 
hae itaque perturbatione, eum majestas vestra habeat potestatem sibi 
a Deo traditam, facile aliquid hoe tempore statuere potest, quod ad 
plaeandam iram illius, ad paeem domestieam stabiliendam et privata 
sua comoda procuranda pertinere visum fuerit, eum presertim juxta 
veteres mutuos tractatus nostros acciderit, ut eodem ipso tempore 
Petrieoviae sit presens majestas vestra, ad quod synodus nostra est 
indicta. Et videtur hoe inprimis esse necessarium, cum propter 
ipsam majestatem vestram, tum etiam propter communem rempublicam, 
ut homines distraeti opinionibus religionis possint prius uniri vel in 
aliqua eerta ratione firmari. Nam et tributum non poterit deinceps 
decerni, quod jam dominus archiepiscopus perspicit, et si deberet de 
more patriae generalis expeditio fieri, qua viritim nobiles omnes contra 
hostem insurgunt, vix non esset pericolosa futura propter haee reli- 
gionis dissidia, quibus nulla alia possunt esse graviora. Ad eam 
autem rem perficiendam nullam rationem commodiorem esse putat 
dominus archiepiscopus, quam ut majestas vestra, quando comitiales 
literas ad subditos mittet, etiam jubeat universalia mandata simul 
mitti vel ad conventus particulares vel ad locorum prefectos, simul 
ubique denunciari inter spirituales et seculares exortas; pro eo ae 
debet juxta leges regni et decreta Tridentina sibi a nuncio pontificis 
tradita una eum senatu suo definire et terminare de rebus omnibus 
tam spiritualibus quam secularibus. Quamobrem quicumque id sua 
interesse putaverit vel nosse et adesse voluerit, ut Petricoviam veniat, 
modo provideat, ne quis ex loco et aere suspeeto venire audeat, 


1) Commendone. 2) Brief des Kónigs Sigismund August an den Papst vom 
18. August 1564 ebd. 522, Dankschreiben des Papstes an König Sigismund August 
wegen der Annahme der Tridentiner Beschlüsse vom 3. November 1564.  Pogiani, 
epistolae et orationes, Rom, 1758, Bd. IV. S. 20 (Vat. Arch. Arm. 44, T. 20. Nr. 62); 
Brief des Commendone vom 8. August 1564, ebd. 133 ff. Vgl. auch den Bericht des 
Gratian, La vie du cardinal Commendon, Paris 1694 S. 150 ff. Mansi, ann. eccles. 
Bd. 15. S. 521. Eichhorn, Stanislaus Hosius, II, S. 219 fr, 
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ibique his rebus intersint, quas majestas vestra tractabit ineipiendo 
a die 17. septembris,!) quoad negotium totum finem accipiat, etiamsi 
ad comitia regni id extrahi necesse fuerit, utque hoe addatur in literis, 
quod majestas vestra in eam sententiam adduxerit dominum archiepi- 
scopum eum reliquis regni episcopis et clero ipsorum, ut synodum 
eodem illo tempore et eodem in loco habeant, ad quam etiam mature 
conveniant. 


Abschrift. 
Vat. Arch. 64. T. 6. Bl. 177. 


Ausserdem hat er befohlen, Eurer Majestät zu berichten, dass, 
wenn irgend jemals eine Ursache, Gelegenheit, Notwendigkeit oder 
passende Zeit dagewesen ist, das zu vollenden, was so lange aufge- 
schoben und in der Schwebe gelassen ist, nämlich den Unterthanen 
Er. M. in diesen Ländern irgend einen festen Grundsatz aufzustellen 
hinsichtlich der Sache der Religion, der Ehre Gottes und des Heils 
der Seelen, sie jetzt derartig da ist, wie wir sie nach der Ansicht 
des Herrn Erzbischofs unmöglich später wieder bekommen werden, 
während sich jetzt von selbst der Weg ebnet. Denn schon hat der 
Papst durch seinen Nuntius Er. M. die Beschlüsse oder Bestimmungen 
des Tridentiner Konzils zugesandt und überreichen lassen mit der 
Forderung, dass Eure heilige Majestät sie zur Ausführung bringen 
lässt. Schon werden auch die von den Menschen geschlossenen Bünd- 
nisse und Vereinigungen gebrochen und alle verlangen hier Eintracht. 
Einige fürchten auch für sich von den neulich ja von Er. M. ver- 
kündeten Anordnungen gegen einige Ketzer, sogar die Hausgenossen 
sind sehr verzagt. Bei dieser Aufregung nun kann E. M., da sie 
die ihr von Gott verliehene Gewalt besitzt, jetzt leicht etwas anord- 
nen, was zur Besänftigung seines Zornes, zur Befestigung des innern 
Friedens und zur Fürsorge für ihre eigenen Vorteile beizutragen 
scheint, zumal da es sich nach unsern alten gegenseitigen Abma- 
chungen getroffen hat, dass E. M. gerade zu ebenderselben Zeit in 
Petrikau gegenwärtig ist, zu welcher unsere Synode angesagt ist. 
Und besonders scheint (eine solehe Regelung) notwendig zu sein so- 
wohl wegen Er. M. selbst, als auch besonders wegen des gemein- 
samen Staatswesens, damit die durch die religiösen Meinungen ge- 
spaltenen Menschen cher geeint oder in irgend einem sicheren Grundsatz 
bestärkt werden können. Denn sowohl würde eine Auflage nicht 
gleich darauf beschlossen werden können, was der Herr Erzbischof 


4) Soll wohl heissen: decembris, 
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sehon klar erkennt, als auch würde, wenn ein allgemeiner Kriegszug 
stattfinden müsste, bei welchem sich nach der Sitte des Vaterlandes 
alle Edelleute Mann für Mann gegen den Feind erheben müssten, 
derselbe dem Gegner kaum gefährlich sein wegen dieser religiösen 
Spaltungen, des Ernstesten, was es geben kann. Aber zur Durch- 


n 


führung dieser Sache hält der Herr Erzbischof keine Massregel für 
geeigneter, als dass E. M., wenn sie die Ladebriefe fiir den Reichs- 
tag an ihre Unterthanen aussendet, auch noch anordne, die allge- t 
meinen Befehle den einzelnen Landtagen oder den Orts-Starosten ! 
zuzuschicken und überall die zwischen Geistlichen und Weltlichen 
entstandenen (Streitigkeiten) bekannt zu geben. Demgemäss muss sie 


_ 


0 


auch nach den Gesetzen des Königreichs und den ihr von dem Nuntius 
des Papstes überreichten Tridentiner Beschlüssen zusammen mit ihrem 
Senat in allen geistlichen und weltlichen Angelegenheiten entscheiden 
und beschliessen. Wer es deshalb für angezeigt hält oder darum 
wissen und zugegen sein will, möge nach Petrikau kommen, wenn 
er nur sich vorsieht, dass er nicht aus verdächtiger Gegend oder Um- 
gebung komme, und möge an allen Angelegenheiten teilnehmen, 
welche E. M. vom 17. September (!) an solange zur Verhandlung 
bringen wird, bis die ganze Sache ihr Ende findet, auch wenn es 20 

nötig wird, sie bis zum Reichstag auszudehnen, und das möge in D 
den Briefen hinzugefügt werden, dass E. M. den Herrn Erzbischof 
mit den übrigen Bischöfen des Königreichs und ihrem Klerus dazu 
bestimmt hat, zu ebenjener Zeit und an ebendemselben Orte die Synode 
abzuhalten, zu welcher sie frühzeitig kommen mögen. 
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15604 39. Bericht des Palatins von Sieradz über Verhandlungen in Posen 
Okt. 3. » p T = ée E 
wegen des wider die auswärtigen Ketzer erlassenen Königlichen 


Ediktes von Parczow.') 1564, Oktober 3. 
| Relatio domini palatini Syradiensis?) ad majestatem regiam de 
| eo, quod actum est Posnaniae ab hereticis contra executionem edicto- 30 
rum Parcoviensium.3) 1564. 


4) Kurze Inhaltsangaben am Bande des Aktenstückes sind mit einigen Aus- 
nahmen, welche als Fussanmerkungen wiedergegeben sind, als unwesentlich im nach- | 
folgenden Abdruck fortgelassen, 
2) Johannes Koseielecki. 35 
3) Das Königliche Edikt wegen Landesverweisung der fremden ketzerischen Priester, | 
| Warschau 1564 August, Mansi, ann, eccles. Bd. 15. S. 522 f. Vgl: auch Friese, Bei- | 
träge z. Ref. Gesch. in Polen II. 1, S. 352 f. Über die Bemühungen des Hosius, das- 
selbe zu erzielen, vgl. seinen Brief an Borromäus vom 15. Juni 1565, a. a. O. 518, 
Über die Stimmung in Posen wegen des Edikts 


, vgl. auch den Brief des Nicolaus 40 
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Acta Posnaniae post edietum regium contra hereticos domino 
palatino Syradiensi officium capitaneale celebrante 1564, die tertio 
octobris, eodemque ad regem suum Poloniae referente. 

Ad judicium hujusmodi accessere domini palatini Calissiensis, 1) 
Wloezlawiensis?), dominus Jacobus Ostrorog,?) dominus Jacobus!) 
Radziejowiensis, dominus Andreas de Gorka°) et quamplures alii se 
audiri petentes. Quorum primus dominus palatinus Wloezlawiensis 
talibus verbis usus, alios haee scire erreetisque auribus audire ob- 
secrans, linde nomine palatini Calissiensis et suo auspieatus est a 
debito, quod rei publieae suis ex loeis debeant, eo magis ad ipsum 
preeavendum, quia sunt membra senatus vestrae regiae majestatis, ne 
quidpiam econtra jus et libertates totius ordinis equestris regni Poloniae 
tentent neque (?) sentitur contra jus et libertatem ordinis equestris 
regni Poloniae, et quia proximis diebus mandatum, quod sese pro 
decreto jactitat atque a sua regia majestate senatoribusque regni Po- 
loniae latum fuisse; ipsi vero, cum sint etiam membra senatus, nihil 
in hae re se deerevisse nee Parcoviae fuisse denuneiarunt. Imo vero, 
dum noverunt contrarium rei publicae esse, ei non consentiunt, publice 
eoram assistentibus protestantes, illud in proximis eomitiis oppugnare 
velle, ut retraetetur et ex libris exstirpetur, quum in detrimentum rei 
publieae et ad internas seditiones est latum. Est praeterea status 
tertius, utpote equitum nuntiorum, qui ad comitia mittuntur, sine 
quibus nil vestra majestas constituere valeat. Haec vero nova ab- 
sentibus illis saneita sunt ad illibertandum nos. Quibus mandatis 
quamvis paruerit dominus palatinus Syradiensis eaque publieare fe- 
cerit, negligenda potius dicebant, siquidem sit et ipse custos liber- 
tatum et legum publiearum, ne aliqua seditio suboriatur, eum nedum 
officio super his, prout in mandatum nominat (!), sed et singulis faeultas 
data sit illud exequendi. Itaque instabant ut iterum revoearetur ipsum 
mandatum usque ad proxima comitia; ubi enim, inquientes, famulis 
nostris ministris aeciderit, lieet a secularibus sive a quoppiam altero, 
quisquis ille fuerit, jam conspiravimus omnes propulsandum id in- 
vicemque tueri, non solum ad extremum facultatum, sed ad discrimen 
vitae. 

Sanderus an Hosius aus Posen vom 8. September 1564. Cyprian, tabularium ecclesiae 
Romanae S. 370 fl. Vgl. ferner Łukaszewicz, wiadomość historyczna o dyssydentach w 
mieście Poznaniu. Posen, 1832 S. 65 ff. Eichhorn, Stanislaus Hosius, IL S. 224. 

1) Georg Konarski? 2) Johann von Krotoszyn Krotowski. 

3) Später Generalstarost von Grosspolen, eifriger Anhänger der Reformation. 

4) Irrtümlich für Raphael Leszezyniski, Starost von Radziejow und Hauptmann 
von Soldau, 


DI Wohl der spütere Kastellan von Meseritz. 
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Post hune Ostrorog nomine suo et sociorum pari modo comme- 
moravit, quod dederit decretum cum mandato vestra sacra majestas, 
nedum publicare valvis tum templi tum pretorii applicare, verum 
etiam actis inserere in perpetuam memoriam et equestris ordinis il- 
libertationem, praecustodita hac in re libertate publica, commemorata 
posteritate domini palatini Syradiensis, ut illius memor esse velit, ne 
forte, cum ad eosdem honores, quos ipse obtineret, hoc idem jugum 
servitutis tollat,!) quod imponi elerus imprimis satagit, volens famulos 
nostros ministros abigere et ad id sese accingens, uf vires suas in 
nobis exercere queat. Nunquam tamen voti compotes erunt, vitam 
potius amittemus, quam famulorum nostrorum aliquid sufferre sinemus. 
Multi namque nostrorum confederati sumus ad propulsandos quosvis 
impetus virium adherendo libertatibus nostris; verum petimus, ut ipse 
dominus palatinus Syradiensis exequatur ad futuros usque comitiorum 
dies. Tune enim ea ipsa mandata et decreta sine nuntiis sancita in 
nihilum redigentur; atque executionem mandati infectam juberet re- 
voeari et ex libris aboleri, ne forte idem eveniat, quod in Francia, 
ubi multa millia virorum periere. Seire enim alios etiam capitaneos 
eadem mandata, tanquam illicita et contraria juri publico, non exe- 
quuturos esse. 

Deinde palatinus Calisiensis retulit: satisfaciens mandato sacrae 
regiae majestatis, cum similes literae ad capitaneatum Brescensem mihi 
oblatae fuerant, publieari easdem feci; verum enim vero dominationibus 
vestris polliceor illas me non exeeuturum, propterea quod video esse 
pugnantes cum jure communi. 

Post haee Gorecius prosiliens trecta (!) voce proclamavit: vive dive 
palatine Calisiensis, qui antecessores suos imitari libertatemque com- 
munem tueri non dedignaretur; omnes dominationi tuae gratias 
agimus. 

Deineeps eapitaneus Radziejowiensis inquit: Et ego sum unus ex 
eapitaneis; scio quid exequi debeam, quid non. Tales litteras nedum- 
quam exequi debeo, verum ratione in illis expressorum denuntiari 
jussi, ut nemo illas in omnibus timeat, nemo pareat; quandoquidem 
haud juridice?) emanarunt, exequi quam minime easdem debeo. Hoc 


ipsum non me pudebit, et coram sacra regia majestate eadem quae : 


istic asseram, legum autoritate suffultus; quaemadmodum inhibitio 
per judices non est suscipienda, ita mandata contraria juri communi. 
Obtinuimus quoque id in conventione generali Petricoviensi, quod lieet 


1) Randbemerkung: Nolunt jugum clerieorum, volunt subjugare clericos. 
2) Randbemerkung: decretum esse contra leges, quid est falsum. 
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nobis fovere ministros famulos tales quales desideramus. Hac liber- 
tate usi sumus, dum non solum domi nobis operas suas praestant, sed 
et in comitiis. Non enim semel ad sacram regiam majestatem de 
doctrina et saeris totoque cultu ipsorum relatum esse. Itaque ea 
re episcopis (!) offensis (!) obtinuisse, prout et nune a vestra sacra regia 
majestate obtinuerunt, ut sacra regia majestas edixerit, ne hujusmodi 
conventiones deinceps haberent. Ea quoque adjiciens: sed ego parere 
nolui et scio, quod de ea re dominus palatinus Syradiensis in senatu 
sie verba fecerit, quandoquidem illi hoc integrum est in conspectu 
vestrae sacrae regiae majestatis neque in offieio illo contineri saera 
regia majestas vult. Etiam tanto minus ego Posnaniae impunitatis 
hujus exemplo et sequela quibuseumque etiammodo datis vestrae 
sacrae regiae majestatis vultus prohibere illos potero, sed sacra regia 
majestas nihilominus libertates nostras nobis sartas tectas servavit 
neque nos prohibuit neque etiam prohibet, quociescumque circa aulam 
Sacrae regiae majestatis versamur, concionatores nostros audire et ad 
conciones illorum convenire. Proinde magnifica dominatio vestra in 
servitutem nos non conjiciat, quominus libertatibus nostris in eo pe- 
rinde ut in aliis utamur. Postremo similiter ut superiores omni no- 
mine protestatus est, quorum numerus non usque adeo cum servi- 
toribus magnus esse videbatur, in eum tamen finem convenerunt, ut 
omnes ex aequo certatim executionem mandati illius impediant et 
opponant, alter alterum ad discrimen vitae sublevandum (!). 

Erant tamen alii, qui contra spem illorum protestabantur se non 
consentire. 1) 

Ad ea s. r.?) dominus palatinus Syradiensis primum dominis pa- 
latinis, deinde multitudini sie respondit: Se edoetum esse ab adole- 
scentia sua exemplo majorum suorum, quid vestrae saerae regiae 
majestati, domino suo, debeat, quid deinde rei publicae, denique 
caeteris omnibus. Agnoscere quoque se nune magis offieium suum, 
quod gerit in ordine senatorio. Cujusque dignitatem sic tueri eupere, 
ut nulli fide et studiis cessisse videri posset. Sed ipsos in comitiis 
Parezoviensibus non fuisse, et tamen protestari se super illa re non 
consultasse, neque etiam consensu suo approbare. Dominus vero 
palatinus licet Parezoviae non fuerit, eum propter alias certas causas, 
tum quod proximis comitiis sumptibus exhaustus esset, nihilominus 
tamen minime agnoscere, se potuisse ostendere decretum hujusmodi 
constitutionibus publicis patriae adversari, sicut etiam nune non agno- 


1) Randbemerkung: Aliqui boni, quos non commemoro. 
2) — sic responsa ? 
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seat, cum nihil novi contineat, quod ante servatum non fuerit vel jure 
et patrine non permittatur. Regii enim offieii suffragiis senatus in 
regno rerum ordinem constituere. Deinde quoque in comitiis petere 
solemus statutorum et jurium nostrorum executionem. Sed jura nostra 
majorum nostrorum severas contra hereticos leges continent, quales 
sunt regnante Wladislao Jagiellone eonditae.!) Item confederationes ?) 
a majoribus nostris contra haereticos factae, quae omnia tanquam 
notissima recensere supervacaneum esse existimo. Cum igitur in 
regno nonnullorum sit ea impietas, °) quod sacrosanctam trinitatem 
blasphemando divinam majestatem violare non verentur, eontra quos 
sepius sacrae regiae majestati supplicatum fuit non solum per ecele- 
siastieum ordinem, sed etiam per multos de ordine et numero domi- 
nationum vestrarum, exhibita eonfessione fidei et hoc adjieiendo, ne 
oves morbidae sanarum gregi se non adjungerent, ... itaque saera 
regia majestas eontra hujusmodi blasphemos decreta et mandata exe- 
cutioni demandanda misit, admonitione accurata ad mandatum ad nos 
omnes addita, ut hujusmodi novos errores peregrinorum aliunde 
ejectorum fugeremus, eorum doctrinam, quos provineiae externae non 
ferunt, respuentes eam fidem unanimi consensu amplexati, quam ma- 
jores nostri acceptam per manus nobis tradiderunt, eum varietas illa 
opinionum 4) omnem molem attrahat, quemadmodum sacra regia majestas 
in illo decreto ostendit. Sed video aliorum aliam esse opinionem, 
quam in hoe negocio ad mandatum sacrae regiae majestatis progredi 
constitui. Ita enim dominationes vestras suspicari opinor vigore man- 
dati hujus sine diserimine quosvis ad cujusvis instillantiam, si modo 
hereseos quemquam accuset, eustodiae me maneipare velle. Non est 
hoe officii et professionis meae de cujusquam heresi judicare. Sunt 
alii, dominus scit archiepiscopus et episcopi, quorum muneri hoe judi- 
cium proprie competit, qui officii sui progressum non ignorant, ad 


executionem contra eum procedere, dum qui vere hereticus repertus : 


fuit, quemadmodum in jure nostro de excommunicatione est adjectum, 
si fuerit juste innodatus, ita quoque, si fuerit juste hereticus pronun- 
tiatus. Deinde a predecessoribus sacrae regiae majestatis similiter 
mandata ad capitaneos data sunt, et regnante divo Sigismundo rege, 


quorum exempla bina non solum contra trinitarios, sed etiam contra 3: 


Lutheranos palatinus exhibuit, quibus, inquit, praedecessores mei hoc 
munus capitaneatus generalis administrando paruerunt. Pie defunctus 


1) Dekret von 1424, Leges, statuta eto. (Volumina legum). Warschau, 1732. I. S, 85 f. 
2) Vel. a. a. O. I. 8. 140 f, Konföderation von 1438. 
3) Randbemerkung: Modus prudentissimus dividendi hereticos. 

4) Desgl.: Optima ratio. 
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etiam dominus castellanus Poznaniensis!) Bohemos regnante impera- 
tore divo Ferdinando e regno Bohemiae pulsos libenter in hoc districtu 
Posnaniensi tulisset, sed accepto mandato regio, ne hie tolerarentur, 
nolens volens alio commigrare illos jussit, voluntati regiae satisfaciens. 
Itaque eggressi sedes suas in distrietum Soldaviensem sub illustrissimo 
duce Prussiae collocarunt, quam rem non ignotam esse arbitror do- 
mino eapitaneo Radziejowiensi praefeeturam illam hodie administranti. 
Nam statutis severe cautum est, si capitanei officium suum negligant, 
quibus nos profeeto commoneri oportet. Caeterum quod, domine mi 
Ostrorogie, illud mihi imputatis, quod deeretum hoe non solum modo 
solemniter pubblicari, sed libris quoque aetorum inseri curaverim, ne- 
que in eo quidquam meriti eulpari me posse arbitror, eum mandata 
omnia solemniter publieata libris actorum inserantur. Etenim aliorum 
eapitaneorum, qui mandatum hujusmodi exequi detractant et pugnantia 
quedam proclamari et publicari eurant, sieut quoque capitaneus 
Radziejowiensis fecit, rationes et consilia non ...2) utatur libere suo 


judieio. Ego tale quiequam admittere nolui, imo etiam veritus sum 


et pro offieio meo hortor, moneo, et oro, regni hujus salutem expen- 
dens, ut sie appellatione libertatis utamur, ne ea licentiam summam 
definiamus. Videmus manifestos hereticos, quos ipsi culpatis, contra 
hereses illorum vociferantes, quorum tamen petulantiam eoerceri non 
vultis. 

Ad hoe dominus mars. Cziewski?) et alii responderunt: Habemus 
leges: neminem captivabimus, nisi jure victum; sed pretextu hereseos 
exhiberi etiam innocenti diffieultas facile posset. 

Certatim petitionem iterando, ut dominus palatinus praeconis voce 
rursum publieari juberet, integrum esse cuique, ea libertate frui usque 
ad comitia proxima, qua quisque ante publieationem edieti et mandati 
usus fuisset, verum dominus palatinus Syradiensis respondit: Mihi, 
inquit, hoe facere integrum non est, alterum enim regem me con- 
stituere; illa enim ex mandato regio publieata sunt. Qua fronte igitur 
eontraria voluntati regis proelamare possem? Illud tamen faciam: 
scribite ad sacram regiam majestatem, et ego, dum nuntius meus re- 
vertatur, exeeutionem suspendam, cum tali intervallo a nobis saera 
regia majestas absit, ut propediem nuntius recurrere possit. 

Illi vero a domino palatino petebant, ut tantisper supersederet, 


1) Andreas Gorka, Generalstarost von  Grosspolen, 1548. Vgl. Łukaszewicz, 
wiadomość historyczna o dyssydentach w mieście Poznaniu S. 16 ff. Friese, Beyträge 
zu der Reformationsgeschichte in Polen und Litthauen. Breslau, 1786. II. 1. 190 fr. 

2) Lücke im Text. 

3) Soll heissen: Marszewski (Adalbert). 
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donee redirent de ipsorum numero ad sacram regiam majestatem 
mittendi, quos istic tune nominabant, nimirum dominum Jacobum 
Ostrorog et dominum capitaneum Radziejowiensem.!) Quibus dominus 
palatinus respondit fieri posse, ut redditus ex eertis causis protra- 
heretur; quare polliceri hoe, inquit, non potero, evenire non posse, 
ut mandatis rigidioribus a sacra regia majestate interea exeitarer. 

Hie dominus palatinus Wladislaviensis internovit: illa, inquit, 
sacra regia majestas dominationi vestrae committat, ad quaeve (!) eon- 
ferenda nobis?) vires suppetunt. 

Dominus palatinus Syradiensis rursum: ad impossibilia, inquit, 
nemo obbligatur; ea exequar, quae vires meas non superare existi- 
mavero. 

Et sie tandem a colloquio utrinque cessatum est. Qui ut quie- 
tioris utique animi esse viderentur, cum antea impotentibus animis 
aliud de equitate domini palatini suspieati fuissent, postremo multa 
de pestilitate grassante,?) multosque ex locis contagione infeetis ad 
judicia illa frequentia convenisse prohibendos [dicebant], petebant a 
domino palatino Syradiensi proclamari omnium consensu judicia pro- 
rogata et limitata esse. Quorum petitioni rei magnitudine perieuli 
contagionis dominus palatinus motus aequievit, praesertim, cum sacra 
regia majestas vestra itidem in palatinatu Syradiensi fecerit. Juditia 
quoque tria, quae ibidem fieri secunda proxima sequente hujusmodi 
debebant, interdicente nobilitate prorogata sunt. 


Schlechte Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 64. Tom. 29. BI. 137 ff. 


Verhandelt zu Posen nach dem königlichen Edikt gegen die 
Ketzer am 3. Oktober 1564, indem der Herr Palatin von Sieradz das 
Amt als Starost ausübt und auch an seinen Konig von Polen be- 
richtet. 

Zu dieser Gerichtssitzung traten zusammen die Herren Palatine 
von Kalisch, Leslau, Herr Jakob Ostrorog, Herr Jakob von Radziejow, 
Herr Andreas von Gorka und mehrere andere, welche gehört zu wer- 
den verlangten. Als erster von ihnen sprach der Herr Palatin von 
Leslau sich derart aus, und indem er die andern beschwor, dieses zu 
erfahren und gespannten Ohres zuzuhören, begann er dann in seinem 
und des Palatins von Kalisch Namen von der Pflicht, welche sie in 


4) Vgl. über diese Gesandtschaft und ihre Erfolge. Friese, a. a. 0.2: 4. 3078 
2) Vielleicht für: vobis. 
3) An derselben starb sehr bald darauf der Palatin von Sieradz selbst. 
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Anbetracht ihrer Ámter dem Staate sehuldeten, um so mehr, weil sie 
als Mitglieder des Senates Eurer königlichen Majestät verhüten müssten, 
dass gegen das Recht und die Freiheiten des ganzen Ritterstandes 
des Königreichs Polen irgend etwas unternommen oder geplant würde, 
und weil unlängst ein Mandat, welehes sich für ein Dekret und als 
von seiner küniglichen Majestüt und den Senatoren des Künigreichs 
Polen erlassen ausgiebt, ergangen sei während sie, wie sie erklärten, 
nichts in dieser Angelegenheit bestimmt hätten, noch in Parezow ge- 
wesen wären, obgleich sie auch Mitglieder des Senates seien. Im 
Gegenteil vielmehr, da sie wüssten, dass es der Republik zuwider- 
laufe, stimmten sie demselben nicht zu und erklärten öffentlich vor 
den Anwesenden, dass sie dasselbe in dem nächsten Reichstage be- 
kämpfen würden, damit es rückgängig gemacht und aus den Büchern 
getilet werde, weil es zum Sehaden der Republik und zu inneren 


5 Wirren erlassen worden sei. Ausserdem gebe es einen dritten Stand, 


nämlich den der Landboten, welche zu den Reichstagen abgesandt 
würden und ohne welche Eure Majestät nichts verordnen dürfe. Diese 
Neuerungen aber seien in der Abwesenheit derselben beschlossen 
worden, um uns zu knechten. Obgleich der Herr Palatin von Sieradz 
diesen Bestimmungen nachgekommen sei und dieselben habe ver- 
öffentlichen lassen, erklärten sie im Gegenteil, dass dieselben ausser 
Acht gelassen werden müssten, sofern ja auch er Wächter über die 
öffentlichen Freiheiten und Gesetze wäre, damit kein Aufruhr ent- 
stünde, während nicht einmal seiner Amtspflicht, wie es in dem Man- 
dat heisse (?), sondern den einzelnen die Befugnis zur Ausführung des- 
selben erteilt wäre. Daher drangen sie auf Aufschiebung selbiger 
Bestimmung bis zum nächsten Reichstag. Sobald nämlich, sagten sie, 
unsern Dienern, den Predigern, sei es von den Weltgeistlichen, sei 
es von jemand sonst, wer es auch sein mag, etwas geschehen sein 
sollte, so haben wir uns bereits alle verschworen, solches abzu- 
wehren und uns gegenseitig nicht allein bis zur letzten Möglichkeit, 
sondern auch mit Gefahr des Lebens zu beschützen. 

Nach diesem hob Ostrorog in seinem und der Genossen Namen 
ebenfalls hervor, dass Eure heilige Majestät ein Dekret mit dem Be- 
fehle erlassen hätte, es nicht nur an die Thüren der Kirche sowie 
des Rathauses anzuschlagen, sondern auch in die Akten einzutragen, 
zum ewigen Gedächtnis und zur Knechtung des Ritterstandes, wobei 
er in dieser Angelegenheit die öffentliche Freiheit wahrte und die 
Nachkommen des Herrn Palatin von Sieradz erwähnte, damit er der- 
selben eingedenk sein möchte, und sie nicht etwa, wenn sie zu den- 
selben Ehrenstellen gelangt wären, welche er einnähme, dieses selbe 

D 
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Joch der Knechtschaft absehüttelten,!) welches vor allen die Geist- 
lichkeit uns aufzuerlegen eifrig bestrebt ist, die unsere Diener, die 
Prediger, verjagen will und darauf ausgeht, an uns ihre Macht aus- 
üben zu können. Niemals jedoch werden sie unsere Zustimmung er- 
halten, und wir werden eher das Leben verlieren, als unseren Dienern 
etwas zu Leide geschehen lassen. Denn wir haben uns in grosser 
Zahl vereinigt, um alle gewaltsamen Angriffe zurückzuschlagen, in- 
dem wir an unseren Freiheiten fest halten; wir verlangen aber, dass 
der Herr Palatin von Sieradz bis zum bevorstehenden Reichstags- 
termin seine Vollziehung verschiebe. Dann nämlich werden selbige 
Dekrete und Mandate, welche ohne die Landboten erlassen worden 
sind, für ungiltig erklärt werden. Auch solle er die Ausführung des 
Mandates als ungeschehen rückgängig machen und es aus den Büchern 
tilgen lassen, damit nicht etwa dasselbe wie in Frankreich geschehe, 
wo viele tausend Menschen umgekommen sind. Er wisse nämlich, 
dass auch die anderen Starosten selbige Mandate als unerlaubt und 
dem öffentlichen Rechte widersprechend nicht ausführen würden. 

Darauf berichtet der Palatin von Kalisch: In Erfüllung des Auf- 
trages der heiligen königlichen Majestät habe ich, als ähnliche Briefe 
an die Starostei Brest mir überbracht worden waren, dieselben ver- 
öffentlichen lassen; aber ich verspreche euren Herrlichkeiten, die- 
selben nieht auszuführen, da ich sehe, dass sie mit dem gemeinen 
Recht im Streite liegen. 

Hierauf sprang Gorecki (?) hervor und rief mit weitschallender 
Stimme: Lebe hoch, du güttlicher Palatin von Kalisch, der es nicht 
verschmähte, seinen Vorgängern nachzueifern und die gemeinsame 
Freiheit zu schützen; wir alle danken deiner Herrlichkeit. 

Darauf sprach der Starost von Radziejow: Auch ich bin einer 
der Starosten; ich weiss, was ich ausführen soll und was nicht. 
Solehen Briefen brauche ich niemals Folge zu leisten, vielmehr habe 
ich wegen ihres, Inhalts verkünden lassen, dass sie überhaupt nie- 
mand fürchten, niemand ihnen gehorchen solle; da sie eben auf nicht 
rechtmässige Weise ihre Entstehung?) genommen haben, so brauche ich 
ihnen ganz und gar nicht Folge zu leisten. Dessen werde ich mich nicht 
schämen, und in Gegenwart der heiligen königlichen Majestät werde ich, 
gestützt auf das Ansehen der Gesetze, eben dasselbe wie hier äussern; 
wie ein Einspruch durch die Richter nicht angenommen werden darf, 


1) Randbemerkung: Sie wollen nicht das Joch der Geistlichen, sie wollen viel- 


mehr die Geistlichen unterjochen. 
2) Randbemerkung: Das Dekret wäre gegen die Gesetze, was falsch ist, 
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s0 auch Mandate, die dem gemeinen Recht zuwiderlaufen. Wir 
haben auf dem Reiehstag zu Petrikau auch durchgesetzt, dass es uns 
freisteht, solehe Prediger, wie wir sie wünschen, als Diener zu halten. 
Von dieser Freiheit haben wir Gebrauch gemacht, insofern als sie 
uns nieht allein zu Hause, sondern auch auf den Versammlungen ihre 
Dienste leisten. Es wäre nämlich nicht (bloss) ein Mal über die 
Lehre, die heiligen Gebräuche und den ganzen Gottesdienst derselben 
an die heilige kónigliehe Majestät berichtet worden. Die hierdureh 
erbitterten Bischöfe hätten es durchgesetzt, sowie sie es auch jetzt 
bei Eurer heiligen königlichen Majestät durchgesetzt haben, dass die 
heilige königliche Majestät den Befehl erliess, sie sollten keine wei- 
teren derartigen Versammlungen abhalten. Dabei fügte er noch fol- 
gendes hinzu: »Ich aber habe nicht gehorchen wollen und weiss, dass 
der Herr Palatin von Sieradz im Senate hierüber ebenso gesprochen 
hat, da ihm eben dieses im Angesichte Eurer heiligen königlichen 
Majestät gestattet ist und die heilige königliche Majestät nicht will, 
dass in diesem Amte eine Einschränkung stattfinde. Auch werde ich 
um so weniger zu Posen infolge des Beispieles und der Folgen der 
Straflosigkeit desselben die Gesichter jener, trotz aller möglichen 
Befehle Eurer heiligen königlichen Majestät, fern halten können, da 
die heilige königliche Majestät unsere uns in ihrem vollen Umfange 
wiederverliehenen Freiheiten nichtsdestoweniger in Schutz nahm und 
uns auch jetzt nicht verhindert, unsere Prediger, so oft wir uns am 
Hofe der heiligen königlichen Majestät aufhalten, zu hören und zu 
ihren Predigten uns einzufinden. Deshalb möge uns eure erhabene 
Herrlichkeit nicht in die Knechtschaft werfen, damit wir in diesem 
Falle nicht ebenso wie in anderen Fällen von unseren Freiheiten 
Gebrauch machen.« Zum Schluss erklärte er in ähnlichem Sinne, 
wie die Vorigen, in aller Namen, deren Zahl jedoch einschliesslich 
der Diener nicht allzugross zu sein schien, dass sie dahin überein- 
gekommen seien, dass sie alle um die Wette dem Rechte gemäss die 
Ausführung jenes Mandates hindern, sich jeder Obrigkeit widersetzen 
und bis zur Lebensgefahr einander beistehen würden. Es waren je- 
doch auch andere da, welche wider Erwarten jener erklärten, dass 
sie nieht zustimmten. !) 

Hierauf antwortete der Herr Palatin von Sieradz erst den Herren 
Palatinen, darauf der Menge folgendermassen: Er wäre von seiner 
Jugend an dureh das Beispiel seiner Vorfahren gelehrt worden, was 
er Eurer heiligen kónigliehen Majestüt, seinem Herrn, dann der Re- 


1) Randbemerkung: Einige Gutgesinnte, die ich nicht nenne. 
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publik, schliesslich allen übrigen schuldig wäre. Jetzt sei er sich 
seines Amtes, das er im Senat bekleide, noch mehr bewusst und 
wünsche, die Würde desselben so zu wahren, dass er niemand an 
Gewissenhaftigkeit und Eifer nachgestanden zu haben scheinen könnte. 
Sie selbst aber wären auf dem Reichstage zu Parezow nicht gewesen 
und doch protestierten sie, dass sie über jene Sache nicht beraten 
hätten und auch ihre Zustimmung nicht gäben. Wenn auch der Herr 
Palatin in Parezow nicht gewesen ist, sowohl aus gewissen Gründen, 
als auch weil er durch die Kosten auf dem letzten Reichstage erschöpft 
war, so erkenne er, sprach er, trotzdem keineswegs an, dass er habe 
nachweisen können, dass ein solches Dekret den öffentlichen Gesetzen 
des Vaterlandes widerspräche, sowie er dies auch jetzt nicht anerkenne, 
da es nichts neues enthalte, was nicht vorher beobachtet worden oder 
durch das Recht festgesetzt und dem Vaterlande gestattet sei. Es sei ja 
Obliegenheit des Königs, mit Beistimmung des Senates die Ordnung im 
Reiche herzustellen. Ferner pflegen wir auch auf den Reichstagen die 
Ausübung unserer Satzungen und Rechte zu verlangen. Unsere Rechte 
aber enthalten die strengen Gesetze unserer Vorfahren gegen die 
Ketzer, wie sie unter der Regierung des Wladislaus Jagiello erlassen 
wurden. Desgleichen wurden von unsern Vorfahren Konföderationen 
gegen die Ketzer geschlossen, alles Dinge, die ich als ganz bekannt 
weitläufig zu erzählen für überflüssig halte. Da nun die Gottlosigkeit 
einiger im Reiche so gross ist, dass sie sich nieht scheuen, durch 
Lästerung der heiligen Dreieinigkeit die Majestät Gottes zu verletzen, ') 


wogegen einzuschreiten die heilige königliche Majestät des üftern nicht : 


nur vom geistlichen Stande, sondern auch von vielen aus der Körper- 
schaft und Zahl eurer Herrlichkeiten gebeten wurde unter Vorlegung 
des Glaubensbekenntnisses und mit der Bemerkung, dass die kranken 
Schafe sich nicht zu der Herde der gesunden gesellen dürften, so 
erliess die heilige königliche Majestät gegen diese Gotteslästerer 
Dekrete und Mandate, welche zur Ausführung gebracht werden sollen, 
unter Beifigung der ausdrücklichen Mahnung in dem Mandate an uns 
alle, solche neue Irrlehren anderwärts vertriebener Fremdlinge zu 
fliehen, die Lehre derjenigen, welche von auswärtigen Provinzen nicht 


geduldet werden, zurückzuweisen und in einmütiger Übereinstimmung : 


denienigen Glauben zu bewahren, welchen unsere Vorfahren annahmen 
jenig 

und uns von Hand zu Hand überlieferten, da diese Verschiedenheit 
der Meinungen?) die ganze Masse anzieht, wie die heilige künigliche 


1) Randbemerkung: Klügste Art, die Ketzer zu entzweien. 
2) Desgl.: Vortreffliche Weise. 
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Majestät in jenem Dekrete auseinandersetzt. Aber ich sehe, dass 
die Ansicht mancher anders ist, als wie ich in dieser Angelegenheit 
auf das Geheiss der heiligen Majestät vorzugehen beschlossen habe. 
Ich vermute nämlich, dass eure Herrlichkeiten den Argwohn hegen, 
dass ich kraft dieses Mandates ohne nähere Untersuchung alle auf 
die Einflüsterung eines beliebigen, wofern er nur irgendwen der 
Ketzerei anklagt, in den Kerker werfen wolle. Das ist jedoch nicht 
meine Pflieht und mein Beruf, über jemandes Ketzerei zu richten. 
Es sind andere, wie der Herr Erzbischof und die Bischöfe wissen, 
zu deren Amt dieses Richten eigentlich gehört, welche den Weg ihrer 
Pflieht wohl kennen, nämlich gegen denjenigen ein Verfahren ein- 
zuleiten, der in der That als Ketzer befunden worden ist; wie in 
unserm Rechte in Betreff des Kirchenbannes hinzugefügt ist: wenn 
er gerechter Weise gefesselt, ebenso auch, wenn er gerechter Weise 
für einen Ketzer erklärt worden ist. Ferner sind von den Vorgängern 
der heiligen königlichen Majestät ebenfalls Mandate an die Starosten 
erlassen worden, sowie auch unter der Regierung des hochseligen 
Königs Sigismund, von denen der Palatin zwei Beispiele nicht nur 
gegen die Trinitarier, sondern auch gegen die Lutheraner anführte; 
diesen haben, sprach er, meine Vorgänger in der Verwaltung dieses 
Amtes als Generalstarosten gehorcht. Auch der selige Herr Kastellan 
von Posen hätte die Böhmen, welehe unter der Regierung des er- 
habenen Kaisers Ferdinand aus Böhmen vertrieben wurden, in dem 
hiesigen Bezirke Posen gern geduldet; aber nach Empfang des könig- 
lichen Befehles, dass sie hier nieht geduldet werden sollten, hiess er 
sie wohl oder übel, dem königlichen Willen gehorchend, anderswohin 
wandern. Daher zogen sie weiter und siedelten sich unter dem er- 
lauchtesten Herzog von Preussen in dem Bezirk Soldau an, was ver- 
mutlich dem Herrn Starosten von Radziejow, der heute jene Präfektur 
verwaltet, nieht unbekannt ist. Denn in den Statuten ist strenge 
Strafe angeordnet, wenn die Starosten ihre Pflicht vernachlässigen 
sollten, und wir müssten uns wahrhaftig durch dieselben ermahnen 
lassen. Was übrigens den Punkt anbetrifft, dass ihr, mein Herr 
Ostrorog, mir zum Vorwurfe macht, dass ich dieses Dekret nicht allein 
feierlich bekannt machen, sondern auch in die Protokollbücher habe 
eintragen lassen, so glaube ich nicht, dass ich hierin in einigermassen 
begründeter Weise beschuldigt werden kann, da alle Mandate feierlich 
bekannt gemacht und in die Protokollbüeher eingetragen werden. 
Denn auch die Gründe und Ansichten der andern Starosten, welche 


sich weigern, ein solches Mandat zu vollstrecken, und gewisse wider- 
streitende Punkte ausrufen und veröffentlichen lassen, sowie es auch 
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der Starost von Radziejow that, gingen nicht dahin,!) dass nun jeder 
völlig unbehindert seine Meinung zum Ausdruck bringen dürfe. Ich 
habe etwas derartiges nicht zulassen wollen, ja sogar mich gescheut, 
und gemäss meiner Pflicht ermahne und bitte ich, indem ich das 
Wohl dieses Reiches erwäge, dass wir das Wort Freiheit so anwenden, 
dass wir mit demselben nicht die grösste Zügellosigkeit bezeichnen. 
Wir sehen offenkundige Ketzer, welche ihr selbst beschuldigt, gegen 
die Ketzereien jener reden, deren Verwegenheit ihr dennoch nicht 
gezügelt wissen wollt. 

Hierauf antworteten der Herr Marszewski und andere: Wir 
haben Gesetze: wir werden niemand gefangen setzen, wofern er 
nicht rechtens überführt ist; aber unter dem Vorwande der Ketzerei 
könnte auch dem Unschuldigen leicht Verlegenheit bereitet werden. 

Als sie um die Wette ihre Forderung wiederholten, dass der 
Herr Palatin durch die Stimme eines Herolds verkünden lassen sollte, 
es wäre jedem unbenommen, diejenige Freiheit, welche er vor der 
Veröffentlichung des Ediktes und des Mandates genossen hätte, bis 
zu dem nächsten Reichstage zu geniessen, antwortete jedoch der Herr 
Palatin von Sieradz: Es ist mir nicht gestattet, dieses zu thun, d.h. 
mich als zweiten König hinzustellen ; es sind nämlich jene auf könig- 
liches Geheiss veröffentlicht worden. Mit welehem Rechte also könnte 
ich etwas verkünden lassen, das gegen den Willen des Königs ist? 
Ich will jedoch folgendes thun: schreibt an die heilige königliche 
Majestät, und ich werde die Vollstreckung bis zu der Rückkehr meines 


Boten aufschieben, da die heilige königliche Majestät in solcher Ent- 2: 


fernung von uns sich befindet, dass der Bote in den nächsten Tagen 
zurückkehren kann. 

Jene aber verlangten von dem Herrn Palatin, dass er so lange 
warten sollte, bis die aus ihrer Zahl an die heilige königliche Majestät 


abzusendenden: Personen zurückkehren würden, welche sie dann auf: 


der Stelle ernannten, nämlich Herrn Jakob Ostrorog und den Herrn 
Starost von Radziejow. Der Herr Palatin antwortete ihnen, es könne 
sich ja möglichenfalls die Rückkehr aus gewissen Ursachen verzögern; 
deshalb, sagte er, werde ich nicht dafür bürgen können, dass ich 


nicht möglichenfalls durch strengere Mandate von seiner Majestät 35 


unterdessen angespornt werde. 

Hier unterbrach ihn der Herr Palatin von Leslau: Die heilige 
königliche Majestät, sprach er, möge eurer Herrlichkeit solche Auf- 
träge erteilen, zu deren Ausführung unsere (euere?) Kräfte ausreichen. 


1) Die Lücke im Text ist hier auszufüllen versucht worden. 
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Der Herr Palatin von Sieradz erwiderte: Zum Unmöglichen ist 
niemand verpflichtet, ich werde vollbringen, was meines Erachtens 
meine Kräfte nicht übersteigen wird. 

Und so wurde endlich die Verhandlung beiderseits abgebrochen. 
Um auf jeden Fall ruhiger gestimmt zu scheinen, sprachen sie, während 
sie vorher in ihrer Verblendung anders über die Rechtlichkeit des Herrn 
Palatin gedacht hatten, zum Schluss viel von der wütenden Pest und 
davon, dass viele aus den von der Ansteekung getroffenen Orten zu 
jenen zahlreich besuchten Gerichtssitzungen zusammen gekommen 
wären und fern zu halten seien, und baten den Herrn Palatin von 
Sieradz, dass verkündet werden sollte, es wären mit Zustimmung aller 
die Gerichtssitzungen aufgesehoben und beschränkt worden. Auf ihre 
Bitte ging der Herr Palatin wegen der grossen Ansteekungsgefahr 
ein, zumal da Eure heilige königliche Majestät im Palatinat Sieradz 
dasselbe gethan hat. Auch die drei Gerichtssitzungen, welche daselbst 
in der zweiten darauf folgenden (Woche?) stattfinden sollten, wurden 
auf den Einspruch des Adels aufgehoben. 


40. Stanislaus Hosius (an den Erzbischof Jakob Ucharski). 
Heilsberg, 1564 Oktober 21. 

Renunciatum est mihi, quod r. d. vestra synodum indixerit!) ad 
16. calendas januarii in eo ipso loco,?) in quo presens adest regia 
majestas, in quo paulo post etiam comitia sunt futura. Multi perculsi 
sunt, cum ea de re certiores facti essent. Inter eos et ego nomen 
meum profiteor. Fateor, quod eum Parcovia seripsisset ad [me] r. d. 
vestra, quod mense decembri synodum convocare vellet, consilium hoc 
ilius michi non displicere scripsi; sed quod sub ipsum comitiorum 
tempus et in eodem loco, in quo illa sunt habenda et in quo presens 
nune adest regia majestas, synodum habere deerevit, nescio quam 
suspieionem ea res adfert multis coneili nationalis, a quo semper 
animus meus vehementer abhorruit. Non desunt, qui eulpam omnem 
in me eonferant; tanquam aliquid a me secus eogitetur, cum tamen 
ego quid agatur non intelligam neque de loeo meeum quidquam sit 
eommunieatum. Promisi quidem ad synodum provincialem esse me 
libenter venturum, non obscure tamen hoc semper tuli, quod nichil 
magis execrarer quam nationale concilium, in quo de nova aliqua fide 
tractari deberet eum quem fructum in Galliis pepererit etiam r. d. 
vestra non ignorat. Bonum esset, quod aliena pericula non (sic) 


1) Das Einladungsschreiben des Uchariski vom 29. August 1564 Wierzbowski, 
Uchansciana I. S. 66 ff. — Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. S. 227. 2) Petrikau. 
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redderent cautiores, sed fieri tamen potest, quod aliud sibi propositum 
habeat r. d. vestra, a qua preterquam cum esset Pareoviae litteras 
accepi nullas, nec ab ea sum ad locum hune invitatus; nec etiam 
invitari euperem. Fidem catholicam et ecelesiam eatholicam una cum 
aliis omnibus christianis in symbolo profiteor; si Polonam aliquam 
fidem ampleeti deberem, oporteret hune artieulum fidei me mutare: 
credo sanctam ecclesiam catholicam, et loco vocis hujus ponere Po- 
lonam.!) Quod priusquam faciam, extrema queque perferre paratus 
sum, eum praesertim, quot sint fides quibus luditur in Polonia, r. d. 
vestra non ignoret. Itaque tabellarium hune meum mittendum esse 
duxi ad r. d. vestram, ut quid agatur isthie intelligam. Quaeso, ne 
gravetur me de rebus omnibus reddere certiorem. Quod superest, 
opto ete. Datum ex castro meo Helsberg 21. octobris 1564. 
Cardinalis Varmiensis. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. 5. Bl. 4. 


Mir ist gemeldet worden, dass Eure hoehwürdigste Herrlichkeit 
eine Synode auf den 17. Dezember gerade an den Ort angesagt hat, 
an welchem die Majestät des Königs persönlich anwesend ist, an 
welchem auch bald darauf der Reichstag stattfinden wird. Viele ge- 
rieten in Schrecken, als sie hiervon benachrichtigt wurden. Unter 
diesen nenne ich auch meinen Namen. Ich gestehe, dass, als E. DR 
mir aus Parezow geschrieben hatte, dass sie im Monat Dezember eine 
Synode berufen wolle, ich geantwortet habe, dass mir diese Eure 
Absicht nieht missfalle; aber da Ihr gerade um die Zeit des Reichs- 
tages und an ebendemselben Orte, an welchem jener abgehalten 
werden soll und an welchem die Majestät des Königs jetzt persönlich 
anwesend ist, die Synode abzuhalten beschlossen habt, könnte dieser 
Umstand bei vielen den Verdacht eines Nationalkonzils, vor welchem 
mein Sinn immer heftigen Abscheu gehabt hat, erwecken. Es fehlt 
nicht an solehen, welche alle Schuld auf mich schieben, wie wenn 
ich irgend welche anderen Absichten hätte, während ich doch gar 
nicht weiss, um was es sich handelt, und auch hinsichtlich des Ortes 
mit mir nichts besprochen ist. Ich habe zwar versprochen, dass ich 
zu einer Provinzialsynode gern kommen würde, doch habe ich das 


niemals verborgen, dass ich nichts mehr verwünschen würde als ein : 


Nationalkonzil, in welchem über irgend einen neuen Glauben ver- 
handelt werden müsste, während auch E. h. H. wohl weiss, welche 


4) Die gleiche Wendung gebraucht Hosius in seinem Briefe an Borromäus vom 
45. Juni 4564, Mansi, annales ecclesiastici Bd. 15, S. 520. 
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Frucht das in Frankreich getragen hat. Es wäre (nicht) gut, wenn 
fremde Gefahren nicht vorsichtiger machten; aber es kann doch sein, 
dass E. h. H. sich etwas anderes vorgenommen hat, von der ich, 
ausser als sie in Parezow war, keinen Brief erhalten habe, und ich 
bin von Euch nieht nach diesem Orte eingeladen und möchte auch 
nicht eingeladen werden. Zum katholischen Glauben und zur katho- 
lischen Kirche bekenne ich mich zusammen mit allen andern Christen 
in dem Glaubensbekenntnisse; wenn ich irgend einen polnischen 
Glauben annehmen müsste, müsste ich den Glaubensartikel ändern: 
Ich glaube an eine heilige katholische Kirche, und an Stelle dieses 
Wortes setzen: polnische. Bevor ich dieses thue, bin ich bereit, alles 
Äusserste zu erdulden, zumal da E. h. H. wohl weiss, wie viele 
Glauben es in Polen giebt, mit welchen man herumspielt. Daher 
glaubte ich, diesen meinen Briefboten zu Er. h. H. schicken zu müssen, 
damit ich weiss, um was es sich handelt. Ich bitte, es Euch nicht 
verdriessen zu lassen, mich von allen Dingen zu benachrichtigen. Im 
übrigen wünsche ich etc. 


4A. Papst Pius IV. an Peter Barzi, Kastellan von Przemysl. 
Rom, 1564 November 10. 


Solebat inelytum istud regnum abundare nobilium virorum copia, 
qui catholicam religionem studio prosequebantur, ut ea laus illos multo 
magis, quam ipsa generis claritas, nobilitaret. Posteaquam autem 
nationem istam olim maxime eatholicam miserrimis hisce temporibus 
beretieae pravitatis pestis invasit, audimus non sine magno quidem 
dolore, paueos admodum nobiles superesse, qui laudem illam ac pium 
animum retineant. Plerique enim, generis et majorum suorum obliti 
ac suae salutis prorsus immemores, ab heretieis videlicet decepti, 
descivisse a saneta ecclesia catholica et ipsis favere dieuntur hereticis. 
Sed quo paueiores reperiuntur, qui in ecclesia catholica permanserint, 
quique antiquam et veram religionem colant, eo laudabilior eorum est 
gravitas atque constantia, qui quidem ob perseverantiam suam de 
salute sua merito confidere possunt; scriptum est enim: qui per- 
severaverit usque ad finem, hie salvus erit.!) In hoc numero te, 
dilecte fili, esse, sicut ex multorum testimonio novimus, pro amore, 
quo te semper prosecuti fuimus, majorem in modum gratulamur atque 
gaudemus; nec vero unquam aliter de te existimare potuimus, eum 
virtutem et probitatem tuam optime nossemus. Etsi autem hortatione 


1) Ev. Matth. 24, 13, 
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non eges, tamen quia et qui currunt hortantium vocibus incitari solent, | 
hortamur, ut in tanta paueitate tui similium bonorum et eatholicorum 
virorum perseveres, Deo constantiam tuam probare, et quo magis apud 
plerosque charitas hoc miserabili saeculo refrixit, eo tu studiosius illam 
retineas et re ipsa declares. Cum caeteris autem in rebus eam colere 5 
debes, tum in sublevandis et patrocinio tuo tegendis religiosis eccle- 
siasticisque personis, quas istie maxime heretieis invisas et eorum | 
injuriis obnoxias esse scimus. Quod haud sane mirandum est. Qui 
enim Dominum contemnunt, ipsius quoque servos spernunt, sicut, qui 
eos spernunt, ab ipsis Dominus noster se ipsum quoque sperni dixit. 10 
Sed hortamur devotionem tuam, ut eis tu divini honoris causa sedulo, 
quibuseumque in locis potes, adsis et faveas, ut vere te diligere Deum 
ostendas, qui ministros et famulos ipsius diligas et foveas atque defen- 
das, pro talibus studiis et officiis et ceteris piis factis tuis aeternae 
vitae mercedem accepturus, sed ne in hae quidem vita tibi praemio 15 
defuturo. Etsi autem omnes tibi religiosorum ordines esse cupimus 
commendatos, nominatim tamen non sine justa causa commendamus 
hoe tempore ordinem Carmelitarum,!) petentes, ut ejus ordinis con- 
ventuum res atque personas quaseumque, quoeumque loeo et tempore | 
evenerit, ut possis et opus sit, studio tuo complectaris et ab hereti- 20 | 
corum injuriis tueare atque defendas. Quecumque in eum ordinem 
studia offieiaque contuleris, praeterquam quod Deo acceptissima 


erunt, nobis quoque extitisse admodum grata, oblata idonea occasione, | 
cognosces. Datum Romae apud sanctum Petrum ete., die 10. no- ` | 


vembris 1564, anno etc. quinto. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 20. Nr. 66, 


Lä 
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Es pflegte dieses berühmte Reich Überfluss zu haben an edlen 
Männern, welche der katholischen Religion eifrig folgten, so dass 
dieser Ruhm sie viel mehr als selbst die Berühmtheit ihres Geschlechts 30 
adelte. Nachdem aber dieses einst so sehr katholische Volk in diesen 
jammervollen Zeiten die Pest ketzerischer Gottlosigkeit befallen hat, 
hören wir mit grossem Schmerz, dass nur noch sehr wenige Edel- 
leute übrig sind, welche diesen Ruhm und frommen Sinn bewahren. 
Denn die meisten sollen, ihres Geschlechts und ihrer Vorfahren ver- 35 
gessend und gänzlich uneingedenk ihres Heils, durch die Ketzer 


s i À ^ " A , | 
4) In jenen Jahren hatte der Karmeliterorden in Folge der Wirksamkeit der 


heiligen Therese einen neuen mächtigen Aufschwung erfahren. Vgl. u. a. Mansi, ann, | 
eccles, 15. S. 156 f. | 
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freilich getäuscht, von der heiligen katholischen Kirche abgefallen 
und den Ketzern selbst gewogen sein. Aber je weniger sich finden, 
welche in der katholischen Kirche ausgeharrt haben und die alte 
wahre Religion ehren, desto lóblicher ist ihre Festigkeit und Stand- 
5 haftigkeit, und sie können wenigstens wegen ihrer Beharrlichkeit auf 
ihr Heil mit Recht vertrauen; denn es steht geschrieben: Wer be- 
harret bis an das Ende, der wird selig. Dass Du, geliebter Sohn, in 
der Zahl dieser, wie wir durch das Zeugnis vieler wissen, bist, dazu 
wünschen wir Dir viel Glück und freuen uns bei der Liebe, die wir 
10 immer gegen Dich gehegt haben; und wir haben auch niemals anders 
von Dir denken können, da wir Deine Tüchtigkeit und Rechtschaffen- 
heit aufs beste kannten. Obgleich Du aber der Ermahnung nicht 
bedarfst, so ermahnen wir Dich dennoch, weil auch die Laufenden 
durch aufmunternde Zurufe angespornt zu werden pflegen, dass Du 
15 bei der so winzigen Zahl Dir ähnlicher gut katholischer Männer fort- 
fahrest, Gott Deine Standhaftigkeit zu beweisen, und, je mehr bei 
den meisten die Liebe in dieser jammervollen Zeit erkaltet ist, sie 
desto eifriger zu bewahren und durch die That selbst zu zeigen. 
Aber sowohl im übrigen musst Dn sie pflegen als auch besonders in 
20 der Unterstützung und Beschützung der geistlichen und kirchlichen 
Personen, von welchen wir wissen, dass sie dort am meisten den 
Ketzern verhasst und ihren Unbilden ausgesetzt sind. Und das ist 
auch gar nicht wunderbar; denn die, welche den Herrn gering schätzen, 
verachten auch seine Knechte, wie unser Herr gesagt hat, dass auch 
25 er selbst von denen verachtet werde, welche jene verachten. Aber 
wir ermahnen Deine Ergebenheit, dass Du ihnen um der Ehre Gottes 
willen fleissig überall helfest und gewogen seist, damit Du zeigest, 
dass Du wahrhaft Gott liebest, wenn Du seine Knechte und Diener 
liebst, hegst und beschützest, indem Du für Deine so eifrigen Dienste 
30 und übrigen frommen Werke den Lohn des ewigen Lebens empfangen 
wirst, aber auch in diesem Leben der Lohn Dir nicht fehlen wird. 
Obgleich wir aber wünschen, dass alle geistlichen Orden Dir am 
Herzen liegen, so empfehlen wir Dir dennoch namentlich mit gutem 
Grunde jetzt den Karmeliterorden mit der Bitte, Dich aller Verhält- 
35 nisse und Personen seiner Ordenshäuser bei jeder Zeit und Gelegen- 
heit, soweit Du kannst und es notwendig ist, mit Fleiss anzunehmen 
und sie vor den Unbilden der Ketzer zu schützen und zu verteidigen. 
Dass aller Fleiss und alle Mühe, welche Du auf diesen Orden ver- 
wendest, ausserdem dass sie Gott sehr angenehm sein werden, auch 
40 uns sehr erfreulich sind, wirst Du, wenn sich eine geeignete Ge- 
legenheit bietet, erkennen. 
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42. Papst Pius IV. an König Sigismund August von Polen. 
Rom, 1564 November 14. 
Saepe ad aures nostras non sine magno animi dolore perveniunt 
querelae religiosarum personarum de gravibus injuriis, quas sibi et 


rebus suis variis in locis regni tui queruntur ab heretieis inferri. Per- 5 


suasum habemus, eam rem majestati tuae valde displicere, nee du- 
bitamus multa ejusmodi in regno tuo te insciente committi, sed cum 
tantae hereticorum audaciae obviam ire necesse sit, ne ubi ii, qui se 
divinis obsequiis dicarunt, tantis obnoxii sunt injuriis, eorum animi 
quadam desperatione frangantur et reliqui ab ea vitae professione 
abducantur atque ita divinus eultus non sine magno animarum de- 
trimento magis magisque in dies diminuatur, majestatem tuam hor- 
tandam et rogandam duximus, ut ecclesiasticas personas tam seculares, 
quam quorumvis ordinum regulares studiose pro data tibi a Deo 
potestate tueatur et ab hereticorum vexatione defendat euretque a 
magistratibus et ministris regni sui diligentius defendendas. Erit 
tale offieium et catholico rege valde dignum, ae merito confidere 
poteris divinum tibi presidium affuturum. Cujus enim tu servos 
tueberis, is te quoque ipsum et res tuas tuebitur, ipsis pro tua sa- 
lute et pro regni tui incolumitate divinae ejus majestati supplicantibus, 20 
quorum tu quieti securitatique prospicies. Sed cum omnes religiosas 
aliasque ecclesiasticas personas tibi esse magnopere cupimus commen- 
datas, tum Carmelitarum ordinis conventus nominatim tibi commen- 
damus, libenter admodum cognituri, hane eis commendationem multum 
profuisse, sieut pro tua erga sedem apostolicam reverentia profuturam 
esse confidimus. Datum Romae apud sanctum Petrum ete. die 14. no- 
vembris 1564, anno quinto. ! 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 20. Nr. 65. 
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Oft dringen an unser Ohr zu grosser Bekümmernis unseres Herzens 30 
Klagen von geistlichen Personen über schwere Kränkungen, welche 
ihnen, wie sie klagen, an Person und Vermögen an verschiedenen 
Orten Deines Reiches von den Ketzern zugefügt werden. Wir sind 
überzeugt, dass diese Sache Deiner Majestät sehr missfällt und zweifeln 
nicht, dass vieles der Art in Deinem Reich ohne Dein Wissen be- : 
gangen wird; aber da es notwendig ist, einer so grossen Frechheit 
der Ketzer entgegenzutreten, damit nicht, wenn diejenigen, welche 
sich dem Dienste Gottes geweiht haben, so grossen Unbilden aus- 
gesetzt sind, ihr Mut durch eine Art von Verzweiflung gebrochen 
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wird und die übrigen von diesem Lebensberuf abgehalten werden 
und so der Gottesdienst zu grossem Schaden der Seelen täglich mehr 
und mehr abnimmt, so haben wir geglaubt, Deine Majestät ermahnen 
und bitten zu müssen, dass Du die kirchliehen Personen, sowohl 
Weltgeistliche als auch Mitglieder aller Orden, eifrig gemäss der Dir 
von Gott verliehenen Macht schützest, gegen die Belästigung der 
Ketzer verteidigest und von den Beamten und Dienern Deines Reiches 
fleissiger verteidigen lassest. Ein solcher Dienst wird sowohl eines 
katholischen Königs sehr würdig sein, als auch wirst Du Dich mit 
Reeht darauf verlassen können, dass Gottes Beistand Dir nicht fehlen 
wird. Denn wenn Du seine Knechte schützest, wird auch er Dich 
selbst und Deine Angelegenheiten schützen, indem diejenigen für Dein 
Heil und das Wohl Deines Reiches zu seiner göttlichen Majestät beten 
werden, für deren Ruhe und Sicherheit Du Sorge trägst. Aber wäh- 
rend wir Dich sehr bitten, Dich aller geistlichen und anderen kirch- 
lichen Personen anzunehmen, empfehlen wir Dir namentlich die Klöster 
des Karmeliterordens, indem wir gern sehen möchten, dass ihnen 
diese Empfehlung viel nütze, was, wie wir zuversichtlich erwarten, 
bei Deiner Hochachtung gegen den apostolischen Stuhl geschehen wird. 


43. Papst Pius IV. an einen ungenannten polnischen Edelmann. 
Rom, 1564 Dezember 24. 

Unter Dank gegen Gott, der in den gegenwärtigen Wirren Polens 
wenigstens einige unter dem Adel noch treu gegen die Religion 
erhalten habe, empfiehlt der Papst mit Rücksicht darauf, dass 
jetzt vornehmlich den Ketzern entgegenzutreten sei, den Nuntius 
J. F. Commendone. (... Gratias agimus Deo, qui in tam turbu- 
lento istius regni tempore aliquos sibi de proceribus ejus reservavit, 
qui ipsius sanetam religionem cultumque defenderent...... Cum 
autem instet tempus, sicut accepimus, quo maxime hereticorum consiliis 
obsistere oportebit ete.). 

Vat. Arch. Arm. 44. Tom. 20, Nr. 74. 


44. Papst Pius IV. an den Dominikaner (Melchior Mościcki], den 
Beichtvater des Königs von Polen. ') 
(... ordinis praedicatorum regularis observantiae professori, serenissimo Poloniae 
regi a confessionibus). 


Rom, 1564 Dezember 22. 


1) Vgl. u. a. Wierzbowski, Uchanseiana Il. S. 208. 
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Ex nuncii nostri literis et aliorum etiam testimonio libenter co- 
gnovimus de insigni studio tuo erga religionem catholicam, et nullum 
officium praetermittis, quod abs te proficisci possit, ad eam in isto 
regno adversus hereticos defendendam;!) vere ostendis meminisse ef 
ordinis ac professionis tuae. Nam cum omnes sacerdotes decet, 
hereticis se opponere et purum Dei verbum praedieare ae populos in 
fide catholica continere, tum maxime istius ordinis professores, qui 
ordo ex eo tempore, quo institutus fuit, singularem laudem ex eatho- 
licae religionis defensione et propagatione semper adeptus est. Debita 
igitur laude talem zelum tuum prosequentes hortamur, ut non modo 
eum retineas, sed, si fieri potest, etiam augeas, eum instet tempus, 
sieut aecepimus, quo magis quam antea unquam necesse sit, hereti- 
eorum, qui in isto regno sunt, conatibus obsistere. Ut vero, quanto 
majorem ab hae saneta sede facultatem habueris, tanto commodius 
hereses refutare tantoque plus etiam saluti animarum prodesse possis, 
tibi, ut libros quoscumque hereticorum prohibitos aut in posterum prohi- 
bendos habere, tenere et, quotieseumque tibi placuerit, legere sine 
ullius censurae et penae ecclesiasticae irregularitatis et inhabilitatis 
incursu et absque infamiae nota, atque ut omnes et singulas utriusque 
sexus personas tam ecclesiasticas quam laicas a criminibus quarumvis 
haeresum quantumvis gravibus et enormibus, praevia tamen earum 
haeresum privata vel publiea abjuratione, prout tibi magis expedire 
visum fuerit, absolvere et sanetae matri ecclesiae salutari poenitentia 
injuneta reconciliare libere et licite possis et valeas, auetoritate 
apostolica tenore presentium facultatem damus atque concedimus, non 
obstantibus ullis literis nostris super lectione librorum prohibitorum 
editis aliisve constitutionibus et ordinationibus apostolieis caeterisque 
in contrarium faeientibus quibuseumque. Datum Romae apud sanctum 
Petrum ete. die 22. decembris 1564, pontificatus nostri anno quinto. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 20. Nr. 80. 


Aus den Berichten unseres Nuntius und aueh dem Zeugnis an- 
derer haben wir von Deinem ausserordentlichen Eifer für die katho- 


1) Über die vortrefflichen Predigten des Dominikanerprovinzials Melchior in War- 


schau und Posen wider die Ketzer vgl. die Briefe des Commendone an Borromäus vom 3 


94. Januar und 6. Juli 1564 (in letzterem heisst es: predica hora in Posnania un padre 
Melchior, provinciale domenicano, con molto concorso et molto frutto per essere vera- 


mente persona religiosa, dotta et eloquente) und den Brief des Kardinals Michael Bo- 
nellus an Melchior vom 16. April 1567, simmtlich bei Pogiani IV. S. 174 f., die beiden 
erstgenannten in polnischer Übersetzung bei Albertrandy, pamigtniki Bd. I. 5. 98 u. 170. 
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lische Religion gern Kenntnis genommen; Du unterlässt keinen Dienst, 
der von Dir ausgehen könnte, um dieselbe in jenem Königreich gegen 
die Ketzer zu verteidigen; Du zeigst wirklich, dass Du Deines Ordens 
und Gelübdes eingedenk bist. Denn zwar ziemt es sich für alle 
Priester, den Ketzern entgegenzutreten, das reine Gotteswort zu pre- 
digen und die Völker im katholischen Glauben zu erhalten, besonders 
aber für die Mitglieder dieses Ordens, der seit seiner Stiftung immer 
ausserordentlichen Ruhm durch die Verteidigung und Ausbreitung der 
katholischen Religion erlangt hat. Während wir Dir daher für Deinen 
so grossen Eifer das gebührende Lob erteilen, ermahnen wir Dich, 
nicht nur denselben zu behalten, sondern womöglich auch zu ver- 
mehren, da, wie wir vernommen haben, die Zeit nahe ist, in der es 
mehr als je zuvor notwendig ist, den Versuchen der Ketzer in jenem 
Reich zu begegnen. Damit Du aber, je grössere Vollmacht Du von 
diesem heiligen Stuhl erhalten hast, um so bequemer die Ketzereien 
widerlegen und um so mehr auch dem Heil der Seelen nützen kannst, 
so geben und bewilligen wir Dir aus apostolischer Vollmacht laut 
Gegenwärtigem die Gewalt, dass Du frei und erlaubtermassen, ohne 
Dich irgend einer Censur und Kirchenstrafe wegen Unregelmässigkeit 
oder Unschicklichkeit auszusetzen oder Dir eine Verwarnung wegen 
üblen Betragens zuzuziehen, alle verbotenen oder für die Zukunft zu 
verbietenden Bücher der Ketzer haben, behalten und. so oft Du Lust 
hast, lesen und alle und jede Personen beiderlei Geschlechts, geist- 
liche wie weltliche, von noch so schweren und ungeheuern Verbrechen 
aller Ketzereien, jedoch nach vorausgegangener geheimer oder öffent- 
licher Abschwörung dieser Ketzereien, je nachdem es Dir von grösse- 
rem Nutzen zu sein schien, lossprechen und wieder in die heilige 
Mutter Kirche unter Auferlegung heilsamer Busse aufnehmen kannst 
und darfst, indem irgend eine von unsern Verfügungen, welche über 
das Lesen verbotener Bücher erlassen sind, oder anderen apostolischen 
Festsetzungen und Verordnungen, sowie alles übrige das Gegenteil 
Bezweckende kein Hindernis bietet. 


45. Hosius an Gommendone. Heilsberg, 1565 Januar 10. 


Crebras superiore mense decembre literas dedi ad reverendissimam 
dominationem vestram, neque tamen ullum responsum ab illa adhuc 
accepi. Quid in causa sit, nescio, quamvis non dubitem, quin meas 
omnes acceperit. Ita enim feci, quemadmodum voluit d. vestra r., 
et litteras meas omnes in manus reverendi domini procancellarii !) 


1) Peter Myszkowski. 
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misi. Ego peramanter a r. domino archiepiscopo ') invitor ad comitia, 
eui tamen quod certo respondeam non habeo. Multa sunt enim, quae 
me impediunt, illud autem imprimis, quod ibi Christum passim et 
aperte blasphemari audio. Fatebor autem, quod res est, r. d. vestrae, 
si nulla esset alia eausa praeter tam horrendas blasphemias, vel haee 
sola me deterreret, quominus venirem. Nam eum hoe loco sim per 
Dei gratiam, quo seit r. d. vestra, quanvis contemnitur is à multis in 
patria mea, quomodo in illo conventu salva conscientia mea versari 
possim, non video, in quo palam in Christum et sanctissimam Trini- 


5 


tatem jaciuntur convitia non tantum à trinitariis, verum etiam a 10 


sacramentariis, quos ego puto illis impietate non esse inferiores, et 
eodem prorsus utrosque loco habeo, nec sit interim quisquam, qui tam 
ingentem Christi contumeliam vindicet, sed licent omnibus quaecunque 
libent omnia. Quaeso r. d. vestram, ut re cum r. domino archiepiscopo 
communicata instet apud majestatem regiam, ne permittat in suis 
oculis hastam, horrendas blasphemias, in Christum jactari, nec aliquas 
Sathanae sinagogas ibi cogi, vel conventicula haereticorum celebrari 
et in eis sacrilegia ipsorum et impuri verbi predicationes fieri, sed 
jubeat omnes contentos esse ea concione et his sacris, quae vel apud 
majestatem regiam habentur vel in templo catholico. Ejusmodi enim 
insolentia et conventiculis haereticorum non modo accumulamus nobis, 
verum etiam provocamus et acceleramus iram Dei vindicis, qui sacra- 
mentorum suorum profanationem et sui nominis blasphemias amplius 
inultas non feret. Spero autem, quod per meum tabellarium meis 
omnibus literis copiose respondebit r. d. vestra, quam ego salvam ete. 
Ex eastro meo Heilsperg, die 10. januarii anno Domini 1565. Ejusdem 
r. d. vestrae frater amantissimus 


Stanislaus eardinalis Varmiensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. d. Princ. T. 24. BI. 35. 


Zahlreiche Briefe habe ich im vorigen Monat Dezember an Eure 
hochwürdigste Herrlichkeit geschrieben und dennoch von Euch noch 
keine Antwort erhalten. Was der Grund davon ist, weiss ich nicht, 
wiewohl ich nieht daran zweifle, dass Ihr alle meine Briefe erhalten 
habt. Denn ich habe es so gemacht, wie E. h. H. es wünschte, und 
alle meine Briefe zu Händen des hochwürdigen Herrn Prokanzlers 
geschickt. Ich werde sehr liebenswürdig von dem hochwürdigsten 
Herrn Erzbischof zum Reichstag eingeladen, weiss jedoch nicht, welche‘ 


1) Auch an Commendone hatte sich Uchatiski gewandt, um das Erscheinen des 
Hosius zu erwirken, Wierzbowski, Uchansciana, I. S. 99 f. 


15 


20 


25 


35 


40 


20 


Lé 
ot 


3t 


35 


1565 Januar 18. 134 


bestimmte Antwort ich ihm geben soll Denn viele Gründe sind es, 
die mich zurückhalten, vor allem aber der, dass man dort, wie ich 
höre, Christum von allen Seiten und öffentlich lüstert. Ich will aber, 
wie es auch ist, Er. h. H. gestehen, dass, wenn kein anderer Grund 
da wäre ausser den so schrecklichen Lästerungen, auch dieser allein 
mich davon zurückschrecken würde zu kommen. Denn da ich durch 
Gottes Gnade mich in der Er. h. H. bekannten Stellung befinde, so 
sehr sie auch von vielen in meinem Vaterlande verachtet wird, sehe 
ich nicht, wie ich mich in jener Versammlung mit gutem Gewissen 
aufhalten könnte, in welcher öffentlich gegen Christum und die hei- 
ligste Dreieinigkeit Beschimpfungen geschleudert werden nicht nur 
von den Trinitariern, sondern auch von den Sakramentariern, welche, 
wie ich glaube, jenen an Gottlosigkeit nicht nachstehen, und ich stelle 
beide ganz auf ebendieselbe Stufe, und unterdes dürfte niemand diese 
so ungeheure Beschimpfung Christi rächen, sondern allen ist alles 
erlaubt, was ihnen auch nur beliebt. Ich bitte E. h. H., dass Ihr 
die Sache mit dem hochwürdigsten Herrn Erzbischof besprecht und 
dann auf die Majestät den König einwirkt, dass er nicht zulasse, dass 
unter seinen Augen die Lanze, die schrecklichen Lästerungen, gegen 
Christum geschleudert werde und keine Teufelsgemeinden sich dort 
versammeln oder Zusammenkünfte der Ketzer abgehalten werden und 
in diesen Gottesschändungen und Predigten des unreinen Wortes durch 
dieselben stattfinden, sondern dass er allen befehle, mit der Predigt 
und den heiligen Handlungen zufrieden zu sein, welche entweder vor 
der Majestät dem König abgehalten werden oder in der katholischen 
Kirche. Denn durch eine derartige Frechheit und derartige Zusammen- 
künfte der Ketzer laden wir nicht nur auf uns, sondern fordern auch 
heraus und beschleunigen den Zorn des rächenden Gottes, welcher 
die Entweihung seiner Sakramente und die Lästerungen seines Namens 
nicht länger ungestraft lassen wird. Ich hoffe aber, dass E. h. H. 
durch meinen Boten auf alle meine Briefe ausführlich Antwort geben 
wird, der ich ete. 


46. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1565 Januar 18. 


Quod opera reverendissimae dominationis vestrae perfeetum sit, 
ut ne properare ad comitia necesse habeam, plurimum hoc nomine 
r. d. vestrae me debere profiteor. Ad finem comitiorum venire non 
reeuso, quin et maturius venirem, si quem usum fore mei cognoscerem. 
Hoe modo videat r. d. vestra, ne mihi contendere cum quoquam de 
loco sit necesse, eum sim homo minime contentiosus. Reverendissimus 
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dominus archiepiseopus,!) quod ad ipsius personam attinet, provisum 
id jam esse seribit; sed an alii velint idem facere, dubito. Sine 
magno quodam offendieulo haee exoriri eontentio non posset; nee ulla 
res haeretieis gratior accidere posset, qui non minore eardinales, quam 
pontificem, odio prosequuntur et eos de suo gradu deturbatos cupiunt. 

Breve, quo mihi datur faeultas haereticos absolvendi, vestrae d. r. 
literis adjunetum accepi, sed pro mea dioeaesi non magno mihi videtur 
usui futurum. Nam, ut scit r. d. vestra, Germanae linguae potissimus 
est usus in illa, et accidit nonnunquam, quod veniunt ex Germania, 
qui vel agere ludimagistros vel saeris initiari eupiunt, quos per hoe 
breve mihi lieitum non fore videtur ad eeclesiae gremium redire vo- 
lentes absolvere. Quae eupit per censorem censorum Tygurinorum 
adjungi censurae, curae mihi futurum est, ut illum admoneam, quan- 
doquidem eum illo mihi summa est familiaritas. ?) 

Quae eausa sit, quod breve non habeant canonici Cracovienses, 
ex Valentini nostri?) literis cognoscet. Cuperem non mihi fuisse pro- 
vineiam hane mandatam, ac fieri potest, quod non mandabitur. 

Sredensis conventus) magnam animo meo consolationem attulerat; 
sed nescio quid mihi seribitur, quod secus res habeat, quam scriptum 


et ab eo mihi dictum est, qui praesens interfuit. Revera magnum i 


vulnus accepimus morte Syradiensis palatini,5) sed spes est in mi- 
sericordia Dei, quod nos non deseret aliumque sufficiet in ejus locum, 
quem non minus fortem experiamur in fide catholica tuenda. Orichovii 9) 
scriptum nondum legi, nam heri primum tabellarius meus rediit; simul 
ut legero, quid mihi videatur perscribam. 

De collegio Jesuitarum?) faxit Deus, ut succedat negotium. Mei 
jam sunt Brunsbergae numero undecem, majore sumptu meo, quam 
facile quisquam eredat. Sed sunt aliqui certe valde idonei ad munus 


1) Jakob Uchański. 

2) Dieser Censor der Censoren war Hosius selbst, Er hatte im vorigen Jahr ohne 
Namensnennung eine Schrift erscheinen lassen unter dem Titel: Judicium et censura 
de judicio et censura Heidelbergensium Tigurinorumque ministrorum, die sich gegen 
eine wider die polnischen Trinitarier gerichtete Schrift der Heidelberger und Züricher 
Geistlichen judicium et censura wandte. Auch die zweite Auflage 1565 erschien noch 
ohne Namen. Vgl. des näheren Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 267 ff. 

3) Valentin Kuczborski, Sekretär des Hosius , Domherr und Schriftsteller. 

4) Brief des Commendone an Borromäus vom 19. Januar 1565, Pamiętniki II. 8.0. 
Vgl. ferner Wierzbowski, Uchansciana I. S. 79 ff. Eichhorn, Stanislaus Hosius IL S. 225. 

5) Johann Koscielecki, 

6) Vgl. über Stanislaus Orzechowski, Bukowski, a. a. O. II. S. 76 ff. 

7) Vgl. über die Gründung des Braunsberger Jesuitenkollegs und die ersten an 
demselben thätig gewesenen Persönlichkeiten Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 8. 173—190 


und 297—300. 
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hoe obeundum docendae juventutis. Venit etiam nuper concionator 
Petrus, qui fuit a eoncionibus archiepiscopi Treverensis, vir minime 
vulgaris et doctrinae et sanctimoniae. Rector est homo valde simplex 
et rectus ae timens Deum. Quod superest, opto ete. Ex castro meo 
Heilsbergk, die 18. januarii 1565.  R. d. vestrae frater addietissimus 
Stanislaus eardinalis Varmiensis. 


ex 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
y Vat. Arch. Lett. d. Princ. T. 24. Bl. 39. 


Dass ich in Folge der Bemühung Eurer hochwürdigsten Herrlich- 
keit nieht nótig habe, mieh zum Reichstage zu beeilen, dafür gestehe 
ich Er. h. H. sehr viel Dank schuldig zu sein. Zum Schluss des 
Reiehstags zu kommen, weigere ich mich nicht, ja ich würde auch 
früher kommen, wenn ich erführe, dass ich irgendwie nötig wäre. 
E. h. H. möge sehen, dass ich auf diese Weise nicht nötig habe, mit 
5 irgend jemand über den Platz zu streiten, da ich ein keineswegs streit- 

süchtiger Mann bin. Der hochwürdigste Herr Erzbischof schreibt, 
| dass, so viel seine eigene Person angehe, das schon besorgt sei; aber 

ich zweifle, ob die andern ebendasselbe thun wollen. Ohne ein ge- 

wisses grosses Ärgernis könnte dieser Streit nicht ausbrechen, und 
20 es könnte nichts angenehmeres für die Ketzer eintreten, welche die 
Kardinäle mit nicht geringerem Hass als den Papst verfolgen und sie 
von ihrer Rangstufe herabgestürzt sehen möchten. 

Das Breve, durch welches mir die Vollmacht gegeben wird, die 
Ketzer zu absolvieren, und welches dem Briefe Er. h. H. beigefügt 
war, habe ich erhalten, aber es scheint mir, als ob es für meine 
Diözese von keinem grossen Nutzen sein wird. Denn wie E. h. H. 
weiss, ist der Gebrauch der deutschen Sprache in ihr vorherrschend, 
und bisweilen trifft es sich, dass aus Deutschland solche kommen, 
L welche entweder Schullehrer zu werden oder die Weihen zu erlangen 
30 wünschen, die ich, wie mir scheint, nach diesem Breve, wenn sie in 
den Schoss der Kirche zurückkehren wollen, nicht absolvieren darf. 
Betreffs dessen, was auf Euren Wunsch dureh den Censor der Züricher 
Censoren der Censur hinzugefügt werden soll, werde ich Sorge tragen, 
jenen aufzufordern, da ich ja mit ihm in vertrautester Freundschaft lebe. 

Den Grund davon, dass die Krakauer Domherrn das Breve nicht 
haben, werdet Ihr aus dem Briefe unseres Valentin ersehen. Ich 
wünschte, dass mir dieser Auftrag nicht gegeben wäre, und es kann 
geschehen, dass er nieht gegeben werden wird. 

Der Landtag von Sehroda hatte meinem Herzen grossen Trost 
gebraeht; aber. es wird mir so mancherlei geschrieben, dass die 
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Sache sich anders verhält, als mir geschrieben und von dem ge- 
sagt ist, der persönlich anwesend war. In der That haben wir 
einen grossen Verlust durch den Tod des Palatins von Sieradz er- 
litten; aber es ist Hoffnung in dem Erbarmen Gottes, dass er 
uns nicht verlassen und einen anderen an dessen Stelle setzen 
wird, den wir nicht weniger tapfer sehen werden im Beschützen des 
katholischen Glaubens. Das Schreiben des Orzechowski habe ich noch 
nicht gelesen, denn mein Briefbote ist erst gestern zurückgekehrt; 
sobald ich es gelesen habe, werde ich meine Ansicht darüber nieder- 
schreiben. 

Betreffs des Jesuitenkollegiums gebe Gott, dass die Sache glücke. 
Die Meinen in Braunsberg sind schon elf an der Zahl, doch kosten 
sie mich mehr, als sich jemand denken kann; aber es sind einige 
sicher sehr fähig für die Übernahme des Amtes, die Jugend zu lehren. 
Es ist neulich auch der Prediger Peter gekommen, welcher zu den 
Predigern des Erzbischofs von Trier gehört hat, ein Mann von durch- 
aus ungewöhnlicher Gelehrsamkeit und Heiligkeit. Der Rektor ist 
ein sehr einfacher, gerader und gottesfürchtiger Mann. Im übrigen 
wünsche ich ete. 


LT. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1565 Januar 27. 


Mitto isthuc tabellarium meum, qui me de statu comiciorum deque 
tempore, quando mihi sit ad ea veniendum, simul et de loco, in quem 
divertere debeam, certiorem faciat. Neque enim possum venire, prius- 
quam vocatus et domum consecutus fuero, in qua simul cum iis, qui 
mecum erunt, recipiar adveniens. Quod ubi cognovero, de rebus 
necessariis mihi prospici curabo. Proxima autem quinta feria in 
gravem catarrum incidi, quem postea consecuta est febricula, quae 
mihi unam vel alteram noctem fuit molesta. Sed spes est in Deo, 
quod is desinet brevi mihique vires pristinas recuperare lieebit. Interea 


mitto reverendissimae dominationi vestrae nonnihil eorum piscium, : 


quos hie murenas vocamus, ac uf boni eonsulat quaeso. Quod praeterea 
scribam, nihil est. Nune enim maxime valetudini operam do. Cupio ete. 
Ex castro meo Heilsbergk, die 27. januarii 1565. R. d. vestrae frater 
addictissimus Stanislaus eardinalis Varmiensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. d. Princ. Tom. 24. Bl. 37. 


Ich schicke dorthin meinen Briefboten, weleher mich über die 
Lage des Reichstags und die Zeit, in weleher ich zu demselben 
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kommen müsste, zugleich auch über den Ort, wo ich einzukehren 
hätte, benachrichtigen soll. Denn ich kann nicht erscheinen, bevor 
ich eingeladen bin und ein Haus bekommen habe, in welchem ich 
zusammen mit meinen Begleitern bei meiner Ankunft aufgenommen 
werde. Sobald ich dies erfahren habe, werde ich dafür sorgen, dass 
mir die notwendigen Dinge beschafft werden. Am letztvergangenen 
Donnerstag habe ich mir aber einen schweren Katarrh zugezogen, 
dem dann ein leichtes Fieber folgte, das mir eine oder zwei Nächte 
Beschwerden verursacht hat. Jedoch es ist Hoffnung in Gott, dass 
er in kurzem aufhören wird, und dass ich meine früheren Kräfte 
werde wieder erlangen können. Indes schicke ich Eurer hochwür- 
digsten Herrlichkeit einige von den Fischen, welche wir hier Maränen 
nennen, und bitte, damit vorlieb zu nehmen. Sonst habe ich nichts 
zu schreiben. Denn jetzt sorge ich zumeist für meine Gesundheit. 
Ich wünsche ete. 


48. Papst Pius IV. an Erzbischof Jakob Uchaüski von Gnesen. 
Rom, 1565 Februar 13. 


Provenit ex tuae devotionis affectu, quo nos et Romanam revereris 
ecclesiam, ut petitionibus tuis, quantum cum Deo possumus, favora- 
biliter annuamus. Cum itaque, sicut nuper nobis exponi fecisti, tu, 
qui ecclesiae Gnesnensi praeesse dinosceris et illius ratione primas 
et legatus natus ac primus senator et consiliarius regni Poloniae 
existis, comitiis et aliis congregationibus et actibus regimen et ad- 
ministrationem dieti regni concernentibus, in quibus varia negotia 
tractantur et peraguntur et de rebus criminalibus interdum disceptatur, 
charissimo in Christo filio nostro Sigismundo Augusto, Poloniae regi 
illustri, assistere et in illis te intromittere ae decisioni causarum eri- 
minalium interesse et ad propulsandum infideles et hereticorum impetus 
coercendum illosque per dietum regnum in maximo numero divagantes 
capiendum stipendiarios et tempore necessitatis ad succurrendum rei- 
publice et personis in confinibus dieti regni existentibus presidia valida 
et manum armatam mittere habeas, pro parte tua nobis fuit humiliter 
supplieatum, ut tibi statuique tuo in premissis optime providere de 
benignitate apostoliea dignaremur. Nos igitur votis tuis, quantum eum 
Deo possumus, in hac parte favorabiliter annuentes, tibi, ut eisdem 
comitiis et quibusvis aliis congregationibus et actibus tam publieis 
quam privatis, per eundem Sigismundum Augustum regem pro tempore 
indictis, solus aut cum aliis judieibus seu assessoribus eidem Sigis- 
mundo Augusto regi assistere et quascumque fam civiles quam 
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criminales et mixtas tam secularium quam quorumvis etiam mendi- 
cantium ordinum regularium et aliarum quarumeumque personarum 
etiam ad forum laicale pertinentes causas, lites et differentias audire, 
cognoscere, decidere et fine debito tam condemnando quam absolvendo 
eum ministerio justicie terminare ac alias in eisdem causis te immiscere 
illarumque decisioni et cognitioni interesse ae votum desuper, etiam 
si exinde mors aut mutilatio membri seu alia pena sanguinis et ultimi 
supplieii subsequatur (dummodo, ubi pena sanguinis ingeretur, a sen- 
tentia per te ipsum ferenda abstineas), dare, prestare et pro fidei 
orthodoxe et patrimonii sancti Petri ac sanete Romane ecclesie nec 
non ecclesiasticae libertatis ac dieti regni necessaria defensione et 
proteetione contra quoscumque infideles et heretieos ae dammatarum 
sectarum fautores tanquam dux et gubernator exercitus militum et 
armigerorum, solus seu eum dieto rege vel alio prineipe ipsius fidei 
ehristianae defensore, arma bellica gerere et in eos exereitum militum 
et armigerorum ducere seu mittere et illum per te vel alium seu alios 
regere ef, si opus fuerit, manus in ipsos infideles, hereticos et fautores 
injieere et te ab eorum impetu defendere et alia, que exereitus dux 
et caput in similibus casibus facere et exercere potest, facere et exer- 
cere, nee non in habitu dissimulato secundum loci exigentiam incedere, 
absque alicujus irregularitatis seu inhabilitatis aut infamie macula 
sive nota aut sententiarum, censurarum seu penarum contra ingerentes 
se in premissis latarum incursu, libere et licite valeas, auctoritate 
apostolica tenore praesentium plenam et liberam facultatem concedimus 


et indulgemus, non obstantibus praemissis ac quibusvis apostolicis nec : 


non in provincialibus et synodalibus conciliis editis, generalibus vel 
specialibus constitutionibus et ordinationibus caeterisque contrariis 
quibuseumque. Datum Romae apud sanctum Petrum die 13. fe- 
bruarii 1565, anno 6. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 42. T. 22. Bl. 96. 


Infolge Deiner ergebenen Gesinnung, mit der Du uns und die 
Römische Kirche verehrst, geschieht es, dass wir Deinen Bitten, soweit 
wir mit Gott vermögen, gnädiges Gehör schenken. Da Du also, wie 


Du, der Du die Gnesener Kirche zu leiten berufen und auf Grund 35 


dessen Primas und geborener Legat, erster Senator und Rat des Künig- 
reichs Polen bist, uns neulich hast auseinandersetzen lassen, auf 
Reiehstagen und bei andern Versammlungen und Verhandlungen, 
welehe die Regierung und Verwaltung des genannten Reiches be- 


treffen, und auf denen verschedene Gegenstände behandelt und be- : 
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trieben und bisweilen Strafsachen entschieden werden, unserem 
teuersten Sohn in Christo Sigismund August, dem erlauchten Könige 
Polens, beizusitzen und Dich in jene einzumischen, der Entscheidung 
der Strafsachen beizuwohnen und zur Abwehr der Ungläubigen, zur 
Niederhaltung der Angriffe der Ketzer und, um diese, die sich in 
dem genannten Reiche in sehr grosser Zahl umhertreiben, zu fassen, 
Söldner und, um in der Zeit der Not dem Staate und den an den 
Grenzen des genannten Königreichs wohnenden Personen zu helfen, 
starke Schutzwachen und bewaffnete Mannschaft zu schicken hast, so 
hast Du uns demütig gebeten, dass wir für Dieh und Deinen Stand 
in den vorgenannten Fällen aufs beste aus apostolischer Güte zu sorgen 
geruhen möchten. Indem wir also Deinen Bitten, soweit wir mit Gott 
vermögen, hierin gnädiges Gehör schenken, so bewilligen und geben 
wir Dir aus apostolischer Vollmacht laut Gegenwärtigem volle und 
freie Gewalt, dass Du frei und erlaubtermassen auf ebendiesen Reichs- 
tagen und bei allen andern Versammlungen und Verhandlungen, öffent- 
lichen wie geheimen, welche durch ebendenselben König Sigismund 
August den Zeitverhältnissen entsprechend angesagt sind, allein oder 
mit andern Richtern oder Beisitzern ebendemselben König Sigismund 
August beisitzen und alle bürgerlichen sowie Straf- und gemischten 
Prozesse, Streitsachen und Zwistigkeiten von Welt- und allen Ordens- 
geistlichen, sogar von Bettelmönchen, und von allen andern Personen, 
auch wenn sie vor das Laiengericht gehören, anhören, untersuchen, 
entscheiden und am gebührenden Ende durch Verurteilung oder Frei- 
sprechung mit dem Gerichtshof zusammen erledigen und auch sonst 
in ebendiese Prozesse Dich einmischen und ihrer Entscheidung und 
Untersuchung beiwohnen und Deine Stimme darüber, selbst wenn 
daraus Tod, Gliederverstümmelung oder eine andere Blut- oder Leibes- 
strafe folgt, (wofern Du Dich nur, wo eine Blutstrafe verhängt wird, 
persönlicher Abstimmung enthältst), abgeben, gewähren und zur not- 
wendigen Verteidigung und Beschützung des rechten Glaubens, des 
Patrimoniums St. Peters, der heiligen römischen Kirche, der kirch- 
lichen Freiheit und des genannten Königreichs gegen alle Ungläubigen 
und Ketzer und Begünstiger der verdammten Sekten wie ein Führer 
und Leiter eines Heeres von Soldaten und Bewaffneten allein oder 
mit dem genannten Könige oder einem andern Fürsten, der den 
Christenglauben beschützt, Kriegswaffen tragen und gegen jene ein 
Heer von Soldaten und Bewaffneten führen oder aussenden und das- 
selbe persönlich oder durch einen andern oder durch andere befehligen 
und, wenn es nötig ist, Mannschaft auf die Ungläubigen, Ketzer und 
(deren) Begünstiger werfen, Dich gegen ihren Angriff verteidigen und 
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anderes, was ein Führer und Oberhaupt eines Heeres in ähnlichen 
Fällen thun und ausüben kann, thun und ausüben, auch in Ver- 
kleidung, je nachdem es die Örtlichkeit verlangt, gehen kannst, ohne 
Vorwurf oder Verwarnung wegen irgend einer Unregelmässigkeit, 
Unschicklichkeit oder wegen üblen Betragens, und ohne in Sentenzen, 
Censuren oder gegen solehe, welche sich hinsichtlich des Vorgenannten 
vergehen, festgesetzte Strafen zu verfallen, indem nicht im Wege steht 
das Vorausgeschickte und irgend welche apostolischen oder auf Pro- 
vinzial- und Synodalversammlungen erlassenen allgemeinen oder be- 
sondern Festsetzungen und Verordnungen und alles übrige Gegenteilige. 
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49. Papst Pius IV. an Hosius." Rom, 1565 Februar 15. 

Cum, sicut accepimus, ob diversas haereses ac pestilentiae mor- 
bum, quibus inclytum istud Poloniae regnum, quod non sine dolore 
referimus, graviter laborat, magna sit istic sacerdotum et personarum, 
quae in altaris sacrificio gratas Deo hostias offerant, idonearum pe- 15 
nuria, H nos propterea, volentes opportunis remediis, quantum nobis 
ex alto conceditur, tali sacerdotum inopiae subvenire, cireumspectioni 
tuae, ut aliquos societatis Jesu professores in eodem regno degentes, 
qui tibi videbuntur, etiam si ad vigesimum quintum suae aetatis annum 
nondum pervenerint, ad omnes et sacros et presbiteratus ordines, dum- 20 
modo alias ad id reperiantur idonei et aliud canonieum non obsistat, 
aliquibus dominieis seu aliis festivis diebus, etiam extra tempora a 
jure statuta, alieujus licentia super hoc minime requisita promovere 
libere et lieite possis et valeas, quod tuae conscientiae permittimus, 
auctoritate apostoliea tenore praesentium licentiam concedimus et’ 
faeultatem, non obstantibus praemissis ac quibusvis constitutionibus 
et ordinationibus apostolieis dietaeque societatis etiam juramento, con- 
firmatione apostoliea, vel quavis firmitate alia roboratis statutis et 
consuetudinibus, caeterisque contrariis quibuscumque. Datum Romae 
apud sanctum Petrum etc., die 15. februarii 1565, anno sexto. 30 

Caesar Glorierius. 


Hi 
u 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 42. T. 22. Bl. 102. 


Da, wie wir gehört haben, wegen verschiedener Ketzereien und 
der Pestkrankheit, unter welchen jenes berühmte Polenreieh, was wir 35 


4) Vgl. das Breve des Papstes an Hosius vom 23. März 1565 in ähnlicher Ange- 
legenheit Vat, Arch. Arm, 42. T. 22. Bl. 167. 
2) Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius. II. S. 173 f. 
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nicht ohne Schmerz wiederholen, schwer leidet, dort ein grosser 
Mangel an Priestern und solchen Personen herrscht, welche geeignet 
sind, bei dem Altardienst die Gott angenehmen Hostien darzubringen, 
so geben wir mit dem Wunsche, durch geeignete Mittel, soweit es 
uns von oben her erlaubt ist, einem solchen Priestermangel abzuhelfen, 
Deiner Umsicht nach apostolischer Vollmacht laut Gegenwärtigem Er- 
laubnis und Vermögen, dass Du einige Mitglieder der Gesellschaft 
Jesu, welche in ebendemselben Reiche leben und Dir tüchtig scheinen, 
auch wenn sie ihr fünfundzwanzigstes Lebensjahr noch nieht erreicht 
haben, zu allen, auch den heiligen und Priesterweihen, wenn sie nur 
sonst dazu geeignet befunden werden und kein anderes Kirchengesetz 
im Wege steht, an einigen Sonn- oder anderen Festtagen auch ausser- 
halb der rechtlich festgesetzten Zeiten, ohne die Erlaubnis irgend 
jemandes darüber einzuholen, nach Belieben erlaubtermassen befördern 
5 kannst und darfst, was wir Deinem Gewissen überlassen, indem nicht 
im Wege stehen die vorausgeschickten und irgend welche andern 
apostolischen Festsetzungen und Verordnungen und auch durch den 
Eid der genannten Gesellschaft, die päpstliche Bestätigung oder 
irgendwie anderweit bekräftigte Satzungen und Gewohnheiten und 
alles, was sonst noch im Widerspruch sich befindet. 
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50. Papst Pius IV. an Commendone. Rom, 1565 März 1. 


Cupientes, personas istius inclyti Poloniae regni pro nostrae pa- 
ternae charitatis erga eas affectu quiete et absque earum conscientiae 
serupulo degere posse, et propterea illas specialis nostrae gratiae 

25 favore dignas esse censentes, tibi, ut aliquibus personis ejusdem regni 
dispensationes et alias gratias per quoscumque nostros et apostolieae 
sedis nuntios, antecessores tuos, quomodolibet eoncessas, etiam si illi 
nullam ad eas eoneedendas potestatem habuissent, si tibi pro bono 
publico expedire videbitur, quod tuae conscientiae permittimus, con- 
firmare et, quatenus opus sit, cum illis denuo dispensare auctoritate 
nostra valeas, praeterea quibusvis clericis dieti regni se ad sacros et 
presbiteratus ordines promoveri volentibus, ut aliquibus tribus domi- 
nieis vel aliis festivis diebus, etiam extra tempora a jure statuta, ad 
eosdem sacros et presbiteratus ordines, si alias ad id idonei repe- 
riantur vel aliud canonicum non obsistat, se promoveri facere possint, 
eadem auctoritate nostra eoneedendi lieentiam per praesentes impar- 
timur et facultatem, non obstantibus praemissis ac quibusvis consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolieis caeterisque contrariis quibus- 
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eumque. Datum Romae apud sanctum Petrum etc. die 1. martii 1565, 
anno 6. Caesar Glorierius. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 42. T. 22. Bl. 136. 


Mit dem Wunsche, dass die Bewohner jenes berühmten Künig- 
reichs Polen entsprechend der Geneigtheit unserer väterlichen Liebe 
zu ihnen in Ruhe und ohne Gewissenspein leben können, und in der 
Meinung, dass sie deshalb der Gunst unserer besondern Gnade würdig 
seien, erteilen wir Dir durch Gegenwärtiges die Erlaubnis und Gewalt, 
dass Du beliebigen Personen ebenjenes Reiches Dispense und andere 
Gnadenbezeigungen, welche ihnen durch irgend einen von unseren 
und des apostolischen Stuhls Nuntien, Deinen Vorgängern, auf irgend 
eine Weise bewilligt sind, auch wenn jene keine Vollmacht zu ihrer 
Bewilligung gehabt haben sollten, wenn es Dir für das allgemeine 
Beste nützlich zu sein scheint, was wir Deinem Gewissen anheim- 
stellen, bestätigen und nötigenfalls mit jenen von neuem kraft unserer 
Vollmacht Dispens erteilen, ausserdem allen Geistlichen des genannten 
Reiches, welche zu den Weihen und der Priesterordination befördert 
werden wollen, mit ebenderselben Vollmacht von uns bewilligen darfst, 
dass sie sich an beliebigen drei Sonn- oder anderen Festtagen auch 
ausserhalb der rechtlich festgesetzten Zeit zu diesen Weihen und der 
Priesterordination, wenn sie sonst für geeignet dazu befunden werden 
oder ein anderes Kirchengesetz nicht im Wege steht, befördern lassen 
können, indem nicht hinderlich ist das Vorausgeschiekte oder irgend 
welehe apostolische Festsetzungen und Anordnungen oder alles übrige 
Gegenteilige. 


51. Papst Pius IV. an Commendone. Rom, 1565 Mai 19. 


Cupientes ex pastorali nostro officio singularum personarum regni 
Poloniae ac provinciarum et dominiorum eidem regno subjectorum, 
quae Sathanae fraudibus deceptae in aliquas damnatas haereses in- 
ciderunt et postmodum ducente Domino ad cor revertuntur, animarum 
saluti, quantum cum Deo possumus, paterne consulere, necnon de tua 
eximia singularique integritate, prudentia, catholicae religionis zelo 
plurimum in Domino eonfisi, eireumspeetioni tuae quoseunque haereticos 


regni et provinciarum ae dominiorum hujusmodi ad te reeurrentes, : 


errores suos recognoscentes et de illis dolentes, ad orthodoxamque 
fidem redire postulantes, cognita in eis vera poenitentia ac facta per 
ipsos in seriptis promissione, quam talia deinceps non committent, a 
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quibuscunque haeresibus et earum eriminibus ac censuris et paenis 
per eos propterea incursis et contra tales promulgatis in foro conscien- 
tiae duntaxat juxta tamen formam sacrorum canonum absolvendi et 
etiam aliquos confessores cum simili et pari facultate arbitrio tuo 
subdelegandi ae deputandi liberam auctoritate apostolica tenore pre- 
sentium licentiam concedimus et potestatem. Non obstantibus consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolieis ac quibusvis oppidorum et 
locorum statutis et consuetudinibus, privilegiis quoque indultis et literis 
apostolicis quomodolibet concessis et confirmatis caeterisque contrariis 
quibuseumque. Datum Romae apud sanctum Petrum ete. die 19. maji 
1565, anno 6. Caesar Glorierius. 

Konzept. 

Vat. Arch. Arm. 42. T. 22. Bl. 315. 


Indem wir wünschen, naeh unserer Hirtenpflicht für das Seelenheil 
der einzelnen Personen des Künigreichs Polen und der ebendiesem 
Reiche unterworfenen Provinzen und Herrschaften. welche dureh Satans 
Tücken betrogen in irgend welche verdammte Ketzereien geraten sind 
und danach unter Führung des Herrn zur Besinnung kommen, soweit 
wir mit Gott vermögen, väterlich zu sorgen und auch auf Deine aus- 
gezeichnete und ganz besondere Sittenreinheit, Klugheit und Eifer 
für die katholische Religion gar sehr in dem Herrn vertrauen, so 
geben wir Deiner Umsicht aus apostolischer Vollmacht laut Gegen- 
wärtigem freie Erlaubnis und Gewalt, alle Ketzer des Königreichs 
und der Provinzen und Herrschaften desselben, welche wieder zu Dir 
kommen, ihre Irrtümer erkennen und darüber betrübt sind und zum 
rechten Glauben zurückzukehren verlangen, nachdem Du an ihnen 
wahre Reue erkannt hast und von ihnen das schriftliche Versprechen 
abgelegt ist, dass sie solches fürderhin nicht mehr begehen werden, 
von allen Ketzereien, den (daraus folgenden) Verbrechen und den 
Censuren und Strafen, in welche sie deshalb verfallen sind und welehe 
gegen solche erlassen sind, allein nach Urteil des Gewissens, jedoch 
nach der Form der heiligen Kirchengesetze freizusprechen und auch 
einige Beichtväter mit ähnlicher und gleicher Vollmacht nach eigenem 
Gutdünken auszuwählen und auszusenden, indem nieht im Wege 
stehen apostolische Festsetzungen und Verordnungen oder irgend 
welche Satzungen und Gewohnheiten von Städten und Orten, oder 
auch die Vorrechte, Erlasse und apostolischen Schreiben, welche auf 
irgend eine Weise bewilligt und bestätigt sind, oder alles übrige 
Gegenteilige. 
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52. Depesche des Commendone, Auszug.') Petrikau, 1565 Mai 24. 

..... Narra il ragionamento havuto con monsignor arcivescovo, il 
quale gli espose un raggionamento havuto col rè, mostrando che sua 
maestà fosse necessitata convocare un colloquio per le cose della 
religione, altrimenti non ci vedea modo di porvi ordine, et le repliche 
dell’ arcivescovo; che havendo parlato col rè poi non lo trova di questa 
opinione, anzi di mettervi più tosto la maestà sua sottoporsi all’ altrui 
giudicio. 

Che si può veder le scritture del detto arcivescovo et altre lettere 
sopra ciò, et di li cavare a che fine esso arcivescovo camini, et onde 
naschino questi motivi. 

L’ arcivescovo afferma in questo raggionamento che il rè non 
consentirà mai a novità circa il santissimo sacramento e trinità, ma 
forse ad alcune institutioni pontificie. 

Vat. Arch. Arm. 64. Tom. 29. BI. 4 ff. 


... Beriehtet von einer mit dem Monsignor Erzbischof gehabten 
Unterredung, welcher ihm eine mit dem Künig gehabte Unterredung 
mitteilte, wobei er erklärte, dass seine Majestät genötigt wäre, wegen 
der Religionsangelegenheiten eine Beratung abzuhalten, und dass er 
sonst kein Mittel sähe, in dieselben Ordnung zu bringen; auch teilt 
er die Antworten des Erzbischofs mit. Er habe darauf mit dem König 
gesprochen und ihn nicht dieser Ansicht gefunden, sondern seine 
Majestät beabsichtige eher, sich dem Urteilsspruche anderer zu 
unterwerfen. 

Man könne die Schriftstücke des genannten Erzbischofs und andere 
Briefe hierüber einsehen und aus ihnen entnehmen, worauf selbiger 
Erzbischof ausgehe und woher diese Gründe kommen. 

Der Erzbischof versichert bei dieser Unterredung, dass der König 
niemals Neuerungen in betreff des heiligsten Sakraments und der 


Dreieinigkeit, vielleicht jedoch einigen kirchlichen Einrichtungen zu- : 


stimmen wird. 


53. Depesche des Commendone, Auszug.?) (Petrikau?), 1565 Mai 28. 
Che l arcivescovo era tornato a riparlarli et volendo mostrare 
che havendo il rè disegno di accomodar le cose della religione, li 


1) Aus einer Zusammenstellung von Auszügen aus chiffrierten Depeschen des 
Commendone, bezeichnet: sommario delle ultime lettere del cardinale Commendone per 
le cose di Polonia più distinto dell’ altro. Vgl. Pamiętniki II. S. 170 f. 

2) Aus dem sommario ete., vgl. die Depesche vom 24. Mai 1565. 
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pareva per miglior medieina al proposito un coneilio nationale, lo 
ributtò gagliardamente et intende che tutti li prelati et il rè proprio 
ne sono alienissimi. 
Disse l'arcivescovo che il ré dava tempo per veder che piega 
5 pigliassero le cose della religione nelli stati dell’ imperatore, et in- 
drizzar li suoi (?) in quel modo. 
Vat. Arch. Arm. 64. T. 29. BI. 4 ff. 
Der Erzbischof habe wieder mit ihm gesprochen, und als derselbe 
habe auseinandersetzen wollen, dass, da der König die Religions- 
10 angelegenheiten zu ordnen beabsichtige, als bestes Heilmittel ein 
Nationalkonzil ihm angebracht erschiene, habe er es mit Entschieden- 
heit zurückgewiesen und gemeint, dass alle Prilaten und auch der 
König ganz und gar dagegen seien. 
Der Erzbischof erklärte, der König zögere, um zu sehen, welche 
15 Wendung die Religionsangelegenheiten in den Staaten des Kaisers neh- 
men würden, und um dementsprechend seine Massregeln zu treffen (?). 


1565 


54. Adam Konarski, Bischof von Posen, an Commendone. Dauer 


Ciaëyh, 1565 Juni 11. 

Falsum esse rumorem de Brestensi palatino!) gaudeo, quem hie 

20 jam ubique sparsum audieramus; licet quidem ille nonnullis tolerabilior 
visus fuerit, nobis certe qui ecclesiasticae rei inprimis studemus vereri 
veniebat in mentem, ne quid indecentius impulsu adversariorum mo- 
liretur. Nune passim idem de Inovoladislaviensi palatino?) circum- 
fertur, quod Deus avertat omnipotens et i. ae r. d. vestra, dum 
praesens est, impediat. Etenim certissimum est eo facto omnes fere 
Majoris Poloniae ecclesias pessundatas (!) iri 3) et templa civitatis spoliata 
in nefarios haereticorum usus, quod absit, fore ut convertantur. Ex 
illorum ipsorum praedicatione hoe cognoscere plurimos manifestum 
est. Dominus Landensis commode sufferri poterit, si id ad d. Pre- 
30 menthensem deferri regia majestas noluit, qui et genere et auctoritate 
et opibus et gratia apud universos his in partibus maxime pollere 
videbatur. Verum existimo i. ae r. d. vestram sua sponte non segniter 
negocio ecclesiastico prospecturam, priusquam a majestate regia dis- 


t2 
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1) Johann Sluzowski. 
35 2) Johann von Krotoszyn Krotowski, Palatin von Inowrazlaw. 
3) Vgl. u. a. den Brief des Erzbischofs Uchariski an das Gnesener Domkapitel vom 
3. Februar 1563, Korytkowski, arcybiskupi GnieZnieüscy. III. S. 207. S. auch unten 
den Brief vom 1, September 1565. 
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cedat; quod ut commodius praestet nolim eam latere his a comitiis !) 
plures multo lieentiosos factos, qui jam non modo nobis sed templis 
ae rebus Deo sacrisque ejus dicatis manifestos hostes se declarant, 
quod utique ante comitia vix quemquam ausum fuisse meminimus. 
Spoliantur passim sine ullo respeetu sacerdotes, bonis ecelesiastieis 
privantur, quae deineeps ad privatorum usum transferuntur, thesauri 
et vasa argentea jam non tam a privatis quam ab nonnullis de senatorio 
ordine viris tolluntur et in prophanos usus nobis inspicientibus con- 
vertuntur. Reliqua longum esset commemorare, quomodo et sacerdotibus 
in ecclesiis eathedralibus privemur et ipsimet provisionibus nostris 
defraudemur. Sed haee frustra eommemorari videntur, cum neque 


justiciam legibus etiam patriis, ut publieas et divinas taceam, deela- 


ratam, neque defensionem a sacra majestate regia obtinere valeamus, 
quasi vero isthaec maxima ex parte non quoque ad ipsum pertineant 
neque publieam spectent tranquillitatem aut commodum. Nominatim 
nune de quoquam seribere non arbitror oportere; tempus ipsum, qui 
sient (!), aperiet. Ab ecelesia mea cathedrali plurimi diffugiunt viearii 
provisionibus antiquitus statutis spoliati; ego quid hoc in genere agam 
non invenio, quantum possum inopiam illorum sublevo; verum i. ac 


r. d. vestra non ignorat, quantum mihi decimarum solutione impedita 2 


abscesserit, qui praecipuam proventuum partem in decimis habeo. 
Quapropter ab i. ae r. d. vestra peto, ut me de ecclesia mea eogi- 
tantem juvet et nune apud regiam majestatem impetret, ut plebanatum 
Rogoznensem cum omni jure patronatus etc. incorporatum eeclesiae 
Posnaniensis vicariis in sustentacionem contribuat. Nihil eo sibi dero- 
gatura est sacra majestas et singularis pietatis laudem consecutura, 
tantoque magis quod quidam ex regibus antecessoribus ipsius istic?) 
sepulti sint. Usitatum praeterea hoc in regno est plebanatus, licet 
curata sint beneficia, ecclesiis cathedralibus conferri; solent enim ad 
exequenda et administranda officia unum de medio constituere, omnes 
interim de proventibus sese sustentantes. . Quod si ad hoc i. ac r. d. 
vestra apud sacram majestatem regiam tantum proficere sua gratia 
et prudentia, quod ego mihi polliceor, posset, ut praepositura Srzedensis, 
quam nune doctor Petrus medicus regius®) possidet, in perpetuum ad- 


minieulum collegii Posnaniensis, quod nune quasi denuo abs me erigi- : 


tur, adjungatur, profecto venio in spem, i. ac r. d. vestram non mi- 
norem horum laborum ecelesiae Posnaniensis caussa susceptorum quam 


^Q 


4) Vgl. Krasinski, dyaryusz sejmu Piotrkowskiego 1565. Warschau 1868. 

2) Mieczyslaus I. und Boleslaus I. liegen im Posener Dom begraben. 

3) Wohl der berühmte Leibarzt Sigismunds I. und Sigismund Augusts. Vgl. 
Lukaszewicz, hist.-stat, Bild der Stadt Posen II. 157 f. 
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me ipsum voluptatem esse capturam. Uteunque porro a regia majestate, 
cum suo nullo incommodo, publico vero maximo commodo futurum 
sit, facile obtinere i. ac r. d. vestra posse videtur, mihi adhue ea de 
re cum majestate regia agendi neque locus neque tempus concedebatur ; 
qui etiam si daretur, tantum me apud majestatem suam gratia valere 
video, ut ne levius quid obtinere posse me sperem. Nam in Masovia 
eum essem, petenti mihi aliquot trabes quereiae ad navium frumen- 
tariarum usum necessariae (quae solum in vicinis regiae majestatis 
sylvis repperiebantur) denegatae sunt. Optime itaque mihi contigit 
ea nune venisse in mentem, quae in discessu ab i. ae r. d. vestra 
effici commodissime poterunt. Expectabatur hactenus abs me cum 
summo desiderio i. ae r. d. vestra, eujus adventum quod differri in- 
tellexi, me ad festa solennia corporis Christi!) Posnaniam confero, ut 
istic mea praesentia audaciae furiosorum hominum nostras festivitates 
persequentium quodam modo obsistere possim.?) Dehine [ad] adventum 
i. ae r. d. vestrae morabor, tune in praesentia lucidius ae luculentius 
de omnibus rebus conferemus. Bene valeat i. ae r. d. vestra ac me 
sibi commendatum diligenter habeat. Ex Cziazim die 11. junii 1565. 
I. ae r. d. vestrae addictissimus servitor 
Adam Conarski episcopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. Vol. 27. Bl. 59. 


Es freut mich, dass das Gerücht über den Palatin von Brest falsch 
ist, das sich, wie wir gehört hatten, hier schon überall verbreitet hatte; 
aber obgleich dieses manchen noch erträglich schien, so fingen wir, 
die wir uns vor allem die Sache der Kirche zu fördern bemühen, 
wirklich schon an zu fürchten, dass er, von den Gegnern getrieben, 
etwas Unpassenderes vorhabe. Jetzt geht ebendasselbe überall über 
den Palatin von Inowrazlaw um, was der allmächtige Gott verhüten 
und Eure erlauchteste und hochwürdigste Herrlichkeit, so lange sie 
noch anwesend ist, verhindern möge. Denn das ist ganz gewiss, 
dass hierdurch fast alle Kirchen Grosspolens zu Grunde gerichtet und 
die ausgeplünderten Gotteshäuser der Stadt von den Ketzern in ruch- 
lose Verwendung, was fern sei, genommen werden würden. Es ist 
klar, dass die meisten dieses durch die Predigt jener selbst erfahren. 
Den Herrn von Lond wird man recht wohl ertragen können, wenn 
die Majestät der König dies dem Herrn von Priment nicht hat 


1) Juni 21. 2) In einem Brief an Hosius vom 25. Juni 1565 musste aber 
Konarski klagen, dass er aus Furcht vor Störungen die Frohnleichnamsprozession nicht 
durch die Stadt zu führen gewagt habe. Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius II, S. 237. 
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übertragen wollen, welcher durch seine Abkunft und sein Ansehen, 
durch sein Vermögen und seine Beliebtheit bei allen in dieser Gegend 
am meisten zu gelten schien. Aber ich glaube, dass E. e. u. h. H. 
schon aus eigenem Antriebe recht eifrig für die Sache der Kirche 
sorgen wird, bevor Ihr von der Majestät dem König fortgeht; und 
damit Ihr dies um so besser thun könnt, möchte ich, dass es Euch 
nicht verborgen bleibt, dass seit dem letzten Reichstage mehrere viel 
dreister geworden sind, so dass sie sich schon nicht nur für unsere 
offenen Feinde erklären, sondern auch für solehe der Kirchen und 
der Gott und seinem Dienst geweihten Dinge, was jedenfalls vor dem 
Reichstag nach unserer Erinnerung kaum irgend jemand gewagt haben 
würde. Die Priester werden überall ohne irgend welche Scheu aus- 
geplündert und ihrer Kirchengüter beraubt, welche dann Privatleuten 
zur Ausnutzung übertragen werden, ihre Schätze und Silbergeräte 
werden nicht sowohl mehr von Privaten als von einigen Männern aus 
dem Senatorenstande weggenommen und vor unsern Augen zu un- 
heiligem Gebrauche verwandt. Es wäre zu weitläufig, an all das 
übrige zu erinnern, wie wir unserer Priester in den Kathedralkirchen 
beraubt und selbst um unsere Einkünfte betrogen werden. Aber es 
scheint, als ob man hieran vergeblich erinnert, da wir weder das 
Recht, das auch durch die Gesetze des Vaterlandes, um von den 
allgemein menschlichen und den göttlichen zu schweigen, verordnet 
ist, noch Schutz von der heiligen Majestät dem Könige erlangen 
können, wie wenn dieses nicht zum grössten Teil auch ihn selbst 


anginge und die Ruhe und den Vorteil des Staates beträfe. Ich 2: 


glaube, jetzt niemand mit Namen nennen zu sollen, die Zeit selbst 
wird aufdecken, wer es ist. Von meiner Kathedralkirche fliehen die 
meisten Vikare, der von alters her festgesetzten Einkünfte beraubt; ich 
weiss nicht, was ich hierbei thun soll; so weit ich kann, lindere ich ihre 
Not; aber E. e. u. h. H. weiss wohl, wie viel ich durch die Verhinderung 
der Zehntenzahlung verloren habe, da die Zehnten den grössten Teil 
meiner Einkünfte ausmachten. Deshalb bitte ich E. e. u. h. H., dass 
Ihr mich in meinem Nachsinnen für meine Kirche unterstützt und 
jetzt bei der Majestät dem Könige durchsetzt, dass er das Plebanat 


von Rogasen, mit jedem Patronatsrecht etc. den Vikaren der Posener 3: 


Kirche zum Unterhalt zuweise. Davon wird die heilige Majestät 
keinen Nachteil haben, sich vielmehr den Ruhm ganz besonderer 
Frömmigkeit erwerben, und zwar um so mehr, als einige von ihren 
königlichen Vorgängern dort beigesetzt sind. Ausserdem ist es in 


diesem Königreich gebräuchlich, dass Plebanate, wenn sie auch Kurat- : 


benefizien sind, den Kathedralkirchen zugewiesen werden. Denn man 
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pflegt mit der Vollführung und Verwaltung der dienstlichen Obliegen- 
heiten einen von sich zu betrauen, während sich alle indes von den 
Einkünften ernähren. Wenn daher E. e. u. h. H. bei der heiligen 
Majestät dem Könige durch ihr Ansehen und ihre Klugheit, was ich 
sicher glaube, hierin so viel ausrichten könnte, dass die Propstei 
Schroda, welche jetzt des Königs Arzt Doktor Petrus im Besitz hat, 
für alle Zeit dem Posener Kollegium, welches ich jetzt gewisser- 
massen von neuem einrichte, als Unterstützung überwiesen wird, so 
hoffe ich gewisslich, dass Er. e. u. h. H. diese um der Posener 
Kirche willen übernommenen Mühen nicht geringere Freude ein- 
bringen werden als mir selbst. Wenn es ferner scheint, als ob E. e. 
u. h. H. dieses sehr leicht von der Majestät dem König erlangen 
kann, da es ihm keinen Nachteil, dem Staate aber sehr grossen 
Vorteil bringen wird, so ist mir hingegen bis jetzt weder Ort noch 
Zeit bewilligt worden, hierüber mit der Majestät dem König zu ver- 
handeln; und wenn mir dies auch zugestanden würde, so weiss ich, 
dass ich so wenig Ansehen bei sr. M. geniesse, dass ich nicht einmal 
etwas Geringfügigeres erreichen zu können hoffen darf. Denn als 
ich in Masovien war, wurden mir einige Eichenbalken, welche ich für 
meine Getreideschiffe notwendig brauchte (und die sich allein in den 
benachbarten Wäldern der Majestät des Königs fanden), trotz meiner 
Bitte abgeschlagen. Sehr gut hat es sich daher für mich getroffen, 
dass mir jetzt das eingefallen ist, was E. e. u. h. H. bei ihrem Fort- 
gang sehr leicht wird erreichen können. Ich habe bisher E. e. u. h. H. 
mit grösster Sehnsucht erwartet, aber weil ich erfahren habe, dass 
Eure Ankunft hinausgeschoben ist, begebe ich mich zum Frohnleich- 
namsfeste nach Posen, damit ich dort durch meine Gegenwart der 
Frechheit der rasenden Menschen, welche unsere Feste zu stören ver- 
suchen, gewissermassen entgegentreten kann. Danach werde ich die 
30 Ankunft Er. e. u. h. H. erwarten, dann werden wir persönlich über 

alle Angelegenheiten klarer und besser mit einander sprechen. E. e. 

u. h. H. lebe wohl und behalte mich in gutem Andenken ! 
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55. Kardinal Karl Borromaeus an Commendone.') 1565 
SA Aug. 11. 
Rom, 1565 August 11. 
Mi trovo le lettere di vostra signoria reverendissima di 10, 18, 


et 24 di giugno et quelle di 23?) et insieme con esse quelle di 


ee 
e 


1) Briefe desselben an denselben von 1565 Januar 20 bis Juli 7. "Theiner, mon. 
Pol, hist. II. 715—724. 
2) Briefe des Commendone an Borromaeus vom 10., 13., 18., 22. und 25. Juni in 
40 Pamietniki II, S. 211 ff. Vgl. auch Pogiani, epistolae et orationes IV. S. 129 ff, 
10* 
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241) et 282) di maggio con la longa serittura, che & per risposta di 
quanto a lei pare che si possa dire al arcivescovo intorno a quelle 
sue domande, che tutto & stato grato a sua santità, et io secondo il 
tenore di detta scrittura risponderò a l'agente?) del predetto arcives- 
covo, il quale non si mancherà a trattenere de la maniera che ella 5 
ricorda, per non essacerbarlo et alienarselo a fatto. 

L'officio, che vostra signoria reverendissima ha fatto con sua 
maestà nel prendere licentia da lei, perchè quelle dignità secolari 
siano date a persone catholiche, è stato conforme a la molta pietà et 
tro signore et quell’ altro simil- 


- 


bontà sua et perciò gratissimo a nos 0 


mente, ch’ ella ha fatto per finire di divertire la maestà sua da ogni 
pensiero di divortio 4) et di mandar la regina5) fuor del regno. 

È piacciuto a sua santità, che il re habbi voluto haver consi- 
derazione a le rare qualità et meriti del signore Pietro Barzi et a la 
raccomandazione di sua santità col haverlo eletto per suo ambasciatore 
a la corte di Spagna‘) et con lintentione che gli ha data dal primo 
osi le sarà caro d’ intendere, che si sia poi 


9 


m 


eapitaneato vacante. € 
effettuata questa promessa di sua santità. 

Quanto a la cortesia, che sua maestà ha usata con vostra signoria 
illustrissima de li 2000 ducati sopra le entrate sue del regno di 20 
Napoli," sua santità non tanto si è contentata, ch’ ella l'aecetti, ma 
ne ha sentito gran piacere, come quella che vede exeguito da altri 
quelche più volentieri farebbe lei stessa, se potesse. Vostra signoria 
reverendissima adunque non manchi d accettarli et procuri di goderli 
lungamente per dupplicare in sua santità et in noi altri il piacere 25 
che n° havemo sentito. Nè per hora le dirò altro, rimettendomi a 
scriverle poi un’ altra volta più diffusamente etc. Di Roma a 11 
d'agosto 1565. 

Di vostra signoria illustrissima et reverendissima humilissimo 
servitore C. cardinale Borromeo. 30 

Poseritta. Si è poi fatto con l'agente dell’ arcivescovo tutti quegli 
uffitii, che sono stati ricordati da vostra signoria reverendissima et 

4) Pamietniki II. 182. 2) Wierzbowski, Uchansciana I. S. 185. Vgl. auch 
Pogiani, a. a. O. IV. 8. 20 fl. 8) Wohl Josef Zamojski. Vel. über denselben Koryt- 
kowski, pralaci i kanonicy IV. $. 434 ff. 4) Vgl. über die Ehescheidungspläne des 35 
Königs u, a. Gratian, la vie du cardinal Commendon, Paris 1694, S. 202 ft. Eichhorn, 
Stanislaus Hosius II. 241 ff. Wierzbowski, Uchanseiana I. 125 ff. 5) Katharina, 
6) Die Absendung des Barzi nach Spanien (in 
7) Aus der Erbschaft der Königin 


Schwester Kaiser Maximilians I. 
der Barischen Erbschaftssache) unterblieb jedoch, 
Bona, s. 0. die Denkschrift von 4560. Commendones Brief an Borromäus, in welchem 40 
er ihm die Schenkung mitteilt, sowie die Schenkungsurkunde des Königs selbst bei 


Pogiani, epistolae et orationes IV. 8. 24 fl. 
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dettogli in particolare, che debbia fargli intendere, che non permetta 
per quanto lui potrà fare, che si facci congregazione alcuna d’heretiei 
et se questo non potrà prohibire o evitare in qualche modo, che non 
si faccia, sopra tutto habbia l'occhio, che non e’intervenghi nissun 
catolico et tanto meno la persona sua, soggiungendoli, che detto 
arcivescovo non doverà cercare di exacerbare quella maestà nè usar 
con loi asprezza di nissuna maniera. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. prine. 22. Bl. 199. 

Blatt 201 ein zweites Exemplar desselben Briefes; gleichfalls ausgefertigt 
und mit Unterschrift, aber ohne die Nachschrift. 


Ich finde bei mir die Briefe Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit 
vom 10., 18., 24. Juni und diejenigen vom 23. zusammen mit den- 
jenigen vom 24. und 28. Mai nebst dem langen Schreiben, welches 
Ihre Antwort in betreff dessen, was man naeh Ihrer Ansicht dem 
Erzbischof hinsichtlich jener seiner Forderungen sagen künne, enthält. 
was alles seiner Heiligkeit angenehm gewesen ist; und ich werde 
gemäss dem Wortlaut des erwähnten Schreibens dem Beauftragten 
des besagten Erzbischofs antworten, welcher nicht verfehlen wird, in 
derjenigen Weise zu unterhandeln, welche Sie empfehlen, um ihn 
nicht zu erbittern und gänzlich zu entfremden. Dass Eure hoch- 
würdigste Herrlichkeit sich bei seiner Majestät bemüht haben, indem 
Sie von derselben die Genehmigung dazu erwirkten, dass die dortigen 
weltlichen Würden katholischen Personen verliehen werden möchten, 
entspricht Ihrer innigen Frömmigkeit und grossen Güte und ist daher 
unserm Herrn sehr angenehm gewesen, desgleichen auch Ihre wei- 
teren Bemühungen, den König endlich von jedem Gedanken an Ehe- 
scheidung und Ausserlandesschickung der Königin abzubringen. 

Es ist seiner Heiligkeit angenehm gewesen, dass der König auf 
die seltenen Eigenschaften des Herrn Peter Barzi und auf die Em- 
pfehlung seitens seiner Heiligkeit Rücksicht zu nehmen geruht hat, 
indem er denselben zu seinem Gesandten am spanischen Hofe er- 
wählte und ihm gegenüber die Absicht aussprach, die erste erledigte 
Starostei ihm verleihen zu wollen. Ebenso wird es seiner Heiligkeit 
lieb sein, zu hören, dass nun dieses ihr gegebene Versprechen zur 
That geworden ist. 

Was die Liebenswürdigkeit anbetrifft, welche seine Majestät Eurer 
erlauchtesten Herrlichkeit mit der Anweisung der 2000 Dukaten auf 
ihre Einkünfte aus dem Königreich Neapel bewiesen hat, so hat seine 
Heiligkeit nicht nur genehmigt, dass Sie dieselben annehmen, sondern 
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hat auch darüber grosse Freude empfunden, da sie von andern aus- 
geführt sieht, was sie selbst, wenn sie könnte, gern thun würde. 
Eure hochwürdigste Herrlichkeit möge dieselben also auf jeden Fall 
annehmen und darauf bedacht sein, sich ihrer lange zu erfreuen, um 
bei seiner Heiligkeit und uns übrigen das Vergnügen, welches wir 
darüber empfunden haben, zu verdoppeln. Für jetzt will ich Ihnen 
nichts weiter mitteilen, indem ich mir vorbehalte, Ihnen später ein 
anderes Mal eingehender zu schreiben u. 8. w. 

Rom, den 11. August 1565. 

Eurer erlauchtesten und hochwürdigsten Herrlichkeit ergebenster 
Diener der Kardinal Borromäus. 

Nachschrift. Es ist dann mit dem Beauftragten des Erzbischofs 
genau so verfahren worden, als von Eurer hochwürdigsten Herrlich- 
keit vorgeschlagen worden ist, und ihm insbesondere gesagt worden, 
er müsse demselben mitteilen, dass er, soweit er es vermögen wird, 
keine Versammlung der Ketzer dulden und, wenn er das Stattfinden 
einer solchen in keiner Weise sollte verhindern oder vermeiden können, 
er vor allen Dingen sein Augenmerk darauf richten solle, dass kein 
Katholik und um so weniger er selbst zu derselben erscheine, mit 
dem Bemerken, dass besagter Erzbischof nicht wird bestrebt sein 
dürfen, die dortige Majestät zu erbittern, noch bei ihr Härte in irgend 
weleher Art zur Anwendung zu bringen. 


56. König Sigismund August an Commendone.') 
Grodno, 1565 September 1. 


Perspectum est nobis studium et benevolentia paternitatis vestrae, : 


qua de causa tanto vieissim amore illius incensi sumus, ut omnia 
dieta omniaque consilia illius, uti ab optimo erga nos animo profecta, 
in optimam partem interpretemur. Cognitum et illud habemus, in 
summis et maximis regum opibus et thesauris magnam esse eorum 
hominum penuriam, qui vera dicendo ad regum amicitiam affectent 
viam. Quo magis amamus p. vestram, quae et praesens et absens 
eundem se erga nos demonstrat a fidelibusque suis consiliis non dis- 
cedit. Nune quod ad nos seribit de vastitate et prophanatione qua- 
rundam ecclesiarum in Pomerania et Polonia Majore,?) existimamus, 


ut 
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testatum nos abunde apud p. vestram et alibi fecisse, omnino praeter 35 


4) Gedruckt in polnischer Übersetzung: Pamietniki etc. IL S. 269. Das voran- 
gegangene Schreiben des Commendone an den König ebd. 8. 265. 

2) Vgl. Eichhorn , Stanislaus Hosius, Il. 237, Anm. 4, 9, 4 S. auch oben den 
Brief vom 11. Juni 1565. 
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voluntatem nostram haec omnia evenire maximumque nobis dolorem 
afferre. Sed eae sunt radices hujus mali, quod seit ipsa p. vestra, 
ut evelli neque tam cito neque tam facile neque simul omnibus in 
locis possint, quamquam ad evellendum nullo unquam tempore animus 
et conatus noster defuerit. Nune etiam diebus proximis prescripse- 
ramus ad omnium ecclesiarum cathedralium collegia, ut ad nos de 
omnibus injuriis tam fundis quam personis ecclesiasticis in suis quis- 
que (!) diaecesibus illatis per literas suas referrent, inprimis autem, 
ut eorum sacerdotiorum nomina et rationem omnem nobis exponerent, 
quae sacerdotia sunt jurispatronatus nostri et quae magis fere prae 
caeteris arroduntur magisque prae caeteris ad defensionis nostrae 
officium pertinent. Quas quidem ad nostras literas caeteri nondum 
responderunt; capitulum modo Cracoviense ita respondit, ut horum 
nihil fecerit, ac praeterea voluntatem hane nostram quidam illorum 
secus, quam vellemus, acceperint. Quis est igitur vel tam ociosa 
opera, vel tam prodigus offieiorum suorum, qui ingratos et invitos 
servare laboret? De capitaneatibus Majoris Poloniae distribuendis 
multa sunt, quae nos ad eonservandas singulas jurisdietiones horta- 
bantur, partim postulata ordinum regni nostri in comitiis proximis, 
partim etiam leges ipsae, quae vetant, confundi et contaminari juris- 
dietiones, nee unum permittunt plures jurisdietiones exercere auf, 
obtinere. Nos tamen, quanquam Posnaniensem et Calissiensem prae- 
fecturas diversas et singulis suam jurisdictionem attributam esse scimus, 
tamen interim consilio p. vestrae nos accomodantes nihil de iis prae- 
feeturis neque in hane neque in illam partem statuimus. Caeterum 
quod a nobis deeretum Chencinense p. vestra flagitat, id nos quidem 
nullum ad eam mittere possumus. Cum enim nullum prorsus inter- 
cesserit nec, nisi partibus utrisque praesentibus et jus poscentibus, 
intercedere possit, non videmus, quo modo in eo p. vestrae gratificari 
possimus. Sacerdotiorum quidem certe proventus dieuntur eonstitutione 
nostra proxima Petricoviensi mirum in modum convaluisse. Adferuntur 
enim ad aulam nostram literae [non]nullorum, quibus quidem gratias 
nobis habent, expeditam sibi constitutione ista rationem ostensam esse 
ad suum cuique perveniendi, eum antea et frustra multos annos liti- 
35 garent et frustra multas ejus rei rationes tentarent. Lismaninus nuncius 
ad nos ab illustri domino Prussiae duce est missus. Non catholicus, 
inquit p. vestra. Sed et dux ipse non est catholieus, et qui ab eo 
alias veniunt, omnes sunt fere non catholici. Nos autem, qui caeteros 
vel ejusdem principis vel aliorum atque adeo Seytarum et Turcarum 
nuncios non catholicos nee a catholicis missos aditu nostro non prohi- 
bemus, ne hune quidem Graeculum repellendum esse duximus, cum 
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quo tamen et parcos admodum sermones habuimus et sine mora a 
nobis dimissuri sumus. Bene valeat p. vestra. Datum Grodnae, die 
1. septembris anno Domini 1565, regni nostri 36. 

Sigismundus Augustus rex subscripsit. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 26. BI. 18. 


Bekannt ist uns Euer Eifer und Wohlwollen, lieber Vater, wes- 
wegen wir unsererseits von so grosser Liebe zu Euch entflammt sind, 
dass wir alle Eure Worte und Ratschläge, wie sie der besten Ge- 
sinnung gegen uns entsprungen sind, so auch naeh der besten Seite 
hin deuten. Wohl bekannt ist uns auch, dass trotz ihrer so gewaltigen 
und grossen Machtmittel und Schätze die Könige einen grossen Mangel 
an solehen Leuten haben, welehe dadureh, dass sie die Wahrheit 
sagen, sich den Weg zur Freundschaft der Könige bahnen. Um so 
mehr lieben wir Euch, 1. V., der Ihr Euch anwesend wie abwesend 
gleich gegen uns zeigt und von Euren treuen Ratschlägen nicht ab- 
geht. Was Euer jetziges Schreiben betreffs der Verwüstung und Ent- 
weihung gewisser Kirchen in Pommerellen und Grosspolen angeht, so 
glauben wir vor Euch, l. V., und auch sonst im Überfluss bewiesen 
zu haben, dass dies alles ganz gegen unsern Willen geschieht und 
uns sehr grosse Betrübnis verursacht. Aber die Wurzeln dieses Übels 
sind, wie Ihr, l. V., selbst wisst, der Art, dass sie weder so schnell, 
noeh so leieht, noch überall zugleieh beseitigt werden künnen, ob- 
gleich es uns zu ihrer Beseitigung niemals an Mut und Versuchen 
gefehlt hat. Noch vor wenigen Tagen haben wir an alle Domkapitel 
geschrieben, uns über alle in jeder ihrer Diüzesen wider Besitztümer 
und geistliche Personen verübten Unbilden schriftlich Bericht zu er- 
statten, vor allem aber die Namen und die genauen Verhältnisse der 
Priesterstellen uns anzugeben, welche königlichen Patronats sind und 
am meisten von allen geschädigt werden und vor den übrigen im 
Bereiche unserer Schutzherrschaft liegen. Die übrigen haben auf 
dieses unser Schreiben noch nicht geantwortet, nur das Krakauer 
Kapitel hat der Art geantwortet, dass es nichts davon berücksichtigt 
hat, und dass ausserdem einige von ihnen diesen unsern Willen anders, 


als wir wollten, aufgenommen haben. Wer hat nun so viel Zeit übrig : 


oder verschwendet so viel Arbeit, dass er sich Undankbaren und 
Widerwilligen zu Gefallen zu sein bemühen sollte? In der Frage der 
Verteilung der Starosteien Grosspolens veranlasste uns vielerlei zur 
Beibehaltung der getrennten Gerichtsbarkeit, teils die Forderungen 
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der Stände unseres Königreichs auf dem letzten Reichstag, teils auch 40 
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die Gesetze selbst, welche verbieten, dass die Gerichtsbarkeiten zu- 

sammengeworfen und verderbt werden, und nicht gestatten, dass einer 

mehrere Gerichtsbarkeiten ausübe oder in Händen habe. Wir haben 
Jedoch, obwohl wir wissen, dass die Starosteien von Posen und Kalisch 
getrennt sind und dass jeder ihre eigene Gerichtsbarkeit zugeteilt 
ist, unterdes dennoch Eurem Rate, 1. V., uns anschliessend, hinsichtlich 
dieser Starosteien weder nach der einen, noch nach der andern Seite 
d hin etwas festgesetzt. Was das übrigens anbetrifft, dass Ihr, 1. V., 
i von uns das Dekret von Cheeiny verlangt, so künnen wir Euch ein 
| 10 solches nieht schicken. Denn da es zu einem solchen gar nicht ge- 
| kommen ist und, wenn nicht beide Teile zugegen sind und Recht 
verlangen, auch dazu nicht kommen kann, so sehen wir nicht, wie 


a 


wir Euch, 1. V., hierin zu Gefallen sein könnten. Die Einkünfte der 

Priesterstellen sollen übrigens durch unsere letzte Verfügung von 
5 Petrikau in wunderbarer Weise gewachsen sein. Denn es werden 
| an unsern Hof Briefe von einigen gebracht, in denen sie uns Dank 
| wissen, dass ihnen durch diese Verfügung ein freier Weg gezeigt sei, 
wie ein jeder zu dem Seinigen gelangen könne, während sie vorher 
viele Jahre vergebens prozessiert und viele Mittel hierzu vergebens 
versucht hätten. Lismaninus ist zu uns als Gesandter von dem er- 
1 lauchten Herrn Herzog von Preussen geschickt worden. Kein Katholik, 
sagt Ihr, l. V. Aber auch der Herzog selbst ist nicht katholisch, 
und die sonst von ihm kommen, sind fast alle nicht katholisch. Wir 
aber, der wir auch den übrigen Gesandten teils ebendesselben Fürsten, 
teils anderer, ja sogar der Skythen und Türken, welche nicht katho- 
Dach und auch nieht von Katholiken geschickt sind, den Zutritt zu 
uns nicht verwehren, haben auch diesen unbedeutenden Griechen nicht 
zurückweisen zu dürfen geglaubt, mit dem wir jedoch nur sehr spür- 
liche Gespräche gehabt haben und den wir auch ohne Aufschub | 
30 von uns entlassen werden. Lebet wohl, l. V. 
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57. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1565 September 14. x det 
Dept. 14. | 
Molestiarum pelagus, de quo scribit i. d. vestra, nunquam est 
| in hac praesertim Babylone nostra defuturum, in qua summam rerum 


omnium confusionem videre licet. Nee hoc est in ea novum, quod, 
35 priusquam expediat, in vulgus efferuntur ea, quae saltem aliquamdiu 
secreta esse oportuit. Quoties habita fuit synodus,!) ex quo tempore 
sathanismus iste grassari coepit in Polonia, semper hie rumor sparge- 
batur, venturos haereticos et synodum nostram perturbaturos, neque 


1) Vgl. über die jetzt geplante Synode Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 238 f. 
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tamen venerunt unquam ac ne nune quidem venturos existimo. Si 
maxime venirent, quod quemadmodum prohiberi possit non intelligo, 
non tamen propterea vel recusandum nobis esse censerem ad synodum 
venire, vel simul ut venissemus conspectis illis fugiendum. Adfuerunt 
etiam in eomitiis haeretici, et quidem diversarum partium, disputarunt 
etiam et aperte Christum Deum negaverunt, adorandam quoque Tri- 
nitatem blasphemarunt; adfuit nihilominus uterque nostrum, adfuit 
rex etiam ipse eum omnibus prope regni tocius episcopis, nec propterea 
fugam sumus meditati; quamvis me vehementer illarum blasphemiarum 
pertaesum fuerit, nec ulla magis de re, quam de celeri ad oves meas 
reditu cogitabam. Quod si venirent nune ad synodum haeretiei, nee 
ad congregaciones sacerdotum nee ad ullas disputaeiones admittendos 
esse erederem. Quominus autem audirentur, si qua de re vellent ad 
i. d. vestram et ad r. d. episcopos referre, quemadmodum prohiberi 
possint, non video, neque tamen propterea necesse foret statim, ut 
ad nutum illorum nos eonverteremus. Sed commoda plaeidaque respon- 
sione facile posset eorum impetus mitigari, capto e re nata consilio, 
quod i. d. vestrae nunquam deerit; nec est, quod alibi querat quam 
apud se. Mihi quidem deliberatum est eum nullo mortalium disputa- 
cionem ullam inire; sed si quis tamen seorsum ad me veniret haere- 
ticus, non illibenter eum admitterem ac omnia facerem, ut eum ad 
eeclesiae gremium reducere possem. Vellem equidem postrema illa 
duo capita, de quibus deliberacionem suseipi vult r. d. archiepiscopus, !) 
non fuisse scripta; sed metuo, ne culpam ille conferat in nos neve 


dieat, quod petiverit a nobis consilium sibi dari de rebus in synodo 2: 


proponendis, quod eum datum non sit, fecisse se arbitratu suo. Quod 
scribit d. vestra i., majores episcopos non adfuturos in &ynodo aut, 
si adfuerint, offendieulo pocius futuros quam alieui usui propter alter- 
cationes et jurgia, quae non putat inter eos defutura, dolendum est, 


in ea tempora nos incidisse, quosque non alia in re euras cogitaciones- : 


que suas omnes habere defixas oportuit, quam in viis et rationibus 
investigandis, quibus et sathanismus propulsari et collapsa religio 
restaurari reliquiaeque catholicorum in vera, quam semel amplexi 
sunt, fide conservari possint, eos mordere et comedere invicem et in 


mutuum exitium, quam in Dei gloriam et eeclesiae utilitatem propa- 3: 


gandam studio majori propendere. Verum hae partes erunt i. d. 
vestrae, nihil curae, diligentiae, laboris praetermittere, quo sublatis 
inimicictis eorum inter se voluntates reconciliari queant. Vladislaviensis 
episcopus i. d. vestrae se valde addietum esse prae se fert; mihi 


1) Vgl. de nächstfolgenden Briefe. 
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quoque tribuere videtur aliquid archiepiscopus. Laborabit apud utrum- 
que i. d. vestra.!) Si quid autem ego quoque apud alterum hune 
potero, nec fidem in me mee diligentiam requiri patiar. Bona spe 
sum, quod eommissuri non sunt, ut hane opinionem de se concipi 
velint, quasi tanto stupore tantaque sint immanitate praediti, ut, dum 
suis privatis affectionibus indulgent, publicas ecclesiae tocius rationes 
in summum periculum adduci, religionem etiam ipsam funditus everti 
facile sint passuri. Nos, quod erit officii nostri, faciemus. Eventus 
in manibus nostris non est, et quoniam neque qui plantat neque qui 
rigat? est aliquid, qui solus est, et omnia est ille, [qui] supplicibus 
votis exorandus venit, ut plantantibus et rigantibus nobis incrementum 
largiatur. Habebit me d. vestra i. fidum in omnibus Achatem : quae- 
cumque jusserit, exequar semper lubens. Sat enim scio, quod nihil 
nisi quod valde salutare sit jubebit. Magnum autem ex eo quoque 
dolorem *capio, quod gravibus quibusdam suspicionibus plena esse 
omnia video, de primate praesertim, qui certe non solum crimine, 
verum etiam suspicione criminis carere deberet, cum paulum differre 
videantur suspectus vereque reus. Verum interea diligenter consi- 
derandum est, a quo suspiciones istae conflentur; si ab adversario, 
non statim habenda fides est. Mihi quidem credere non libet vera 
esse omnia, quae de primate nonnulli suspicantur, nec eum tam ab 
omni mente desertum esse puto, ut in consiliis capiendis non prius 
expendat secum, quae sit spes perficiendi. Nam certum est, etiam si 
quid novi cogitaret, quod nec ex episcopis nec ex his, qui missi 
fuerint a canonicorum collegiis, quisque ejus opinioni subseripturus 
est. Quamobrem suspiciones istas non maximi faciendas esse puto. 
Seribam autem, ut monet, ad dominum vicecancellarium®) et ejus de 
synodo sentenciam explorabo, quamvis ille fortassis nihil nisi de sen- 
tencia regiae majestatis respondebit, et est veri simile, quod majestas 
illius nollet synodum; nam ex his, quae proxime mihi scripta sunt, 
video, quod suspecta habet omnia. Non autem ideo non erit habenda 
synodus; hae de re judicium sit penes i. d. vestram, quae quod facien- 
dum judieaverit in eo lubens aquieseo. Neque displiceret mihi, si 
minus longo tempore Posnaniae commoraretur i. d. vestra ae tanto 
celerius Lovieium?) se conferret, ubi, quin major sit illius usus futurus 
quam Posnaniae, dubium non est. Sed nee illud ambigo futurum 
esse gratissimum r. d. archiepiscopo, si veniens ad illum una vel 


1) Über den Streit zwischen dem Erzbischof von Gnesen und dem Bischof von 
Leslau, vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. S. 252 ff. und Wierzbowski, Uchansciana 
II. S. 214 ft. 2) 1. Cor. 3. 7—8. 3) Peter Myszkowski. 4) Aufenthaltsort 
des Erzbischofs Uchariski, 
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altera haebdomada synodum praeverterit consiliaque cum illo sua 
communicaverit; secus vero si fecerit, periculum est, ne conjecturam 
inde capiat minus in se propensae voluntatis i. d. vestrae. Quod 
vero cupere videtur conferre mecum ante synodum, id quaemadmodum 
fieri possit comitiis nostris durantibus non video; nam ab iis abesse 
E mihi et extra civitatem profieisei non licebit nec vellem, ut mea causa 
È tantum laboris caperet i. d. vestra. Valentinus!) vero meus num sit 
d venturus ad comitia Torunensia,?) vel quando, nescio. Sed nec illud 
1 scio, quis sit ejus usus i. d. vestrae futurus; nihilominus si ita velle 
H d. vestram i. cognovero, mittam eum, simul ut venerit ad me quocum- 
h que jusserit; quin et ipse, ut celerius absolvantur comitia nostra, modis 
N | omnibus contendam et absolutis illis quibus potero maximis itineribus 
ad i. d. vestram, precipue si cognovero, quod sit apud dominum 
archiepiscopum, contendam; et quibuscumque in rebus opera mea uti 
3 voluerit, semper ad omnia jussa facienda me promptum et paratum 

offero. Sed ego vehementer metuo, quod non dormit Sathanas nec 

alia de re magis est sollicitus, quam ut hane synodum impedire queat, 
| ad quam, si vel tres episcopi venerint, veniendum nobis esse cen- 
I serem; nam quod omnes venturi sint, nihil est, quod speramus, ne 
majores quidem illi, quibus utinam eura quoque major esset rerum 
ad ecclesiae tranquillitatem pertineneium. Haec ego seripsi eo ipso die, 
quo litteras i. d. vestrae aecepi, quae mihi redditae fuerunt sexta die, 
postquam seriptae fuerunt, hoe est ipso die sanetae Crueis exaltatae. 
Si tardius perferantur, in me culpa non est, sed in eo, qui mihi tar- 


d Heilsperg, 14. septembris anno Domini 1565. 

I Illustrissimae et reverendissimae dominationis vestrae — Cum haee 
seripsissem, redditae mihi sunt litterae Barzi nostri lamentatiohum 
plenae. Negat sibi promissa praestari. De profectione sua?) prope 
modum desperat; tantum se cruciatum animo percepisse seribit, ut in 
febrieul[am] inciderit.. Servet illum Deus. Petit causam suam i. d. 
vestrae commendari, ut eum adjuvet authoritate sua; sed certum est 
quod commendacionis apud illam non egeat, cum i. d. vestrae nihil 
carius eo esse videatur. Doleo vieem ejus vehementer; sed interea 


humillimus Stanislaus cardinalis Varmiensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. 24. Bl. 46. 


1) Valentin Kuczborski. 2) Landtag von Polnisch-Preussen. 3) Gesandt- 
schaftsreise nach Spanien. 


| MU 
$ dius litteras i. d. vestrae reddidit. Opto ete. Datum ex castro meo 2: 


tamen a me frustra vel consilium vel auxilium expectabit. Servitor : 
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Das Meer von Verdriesslichkeiten, von dem Eure erlauchteste 
Herrlichkeit schreibt, wird besonders in diesem unserem Babylon 
niemals fehlen, in welehem man die grösste Verwirrung aller Ver- 
hältnisse sehen kann. Auch das ist in diesem nicht neu, dass, bevor 
es gut ist, unter das Volk gebracht wird, was wenigstens eine Zeit 
lang hätte geheim bleiben müssen. So oft eine Synode abgehalten 
ist, wurde, seitdem dieser Satansdienst in Polen umzugehen ange- 
fangen hat, immer das Gerücht ausgestreut, dass die Ketzer kommen 
und unsere Synode stören würden, und doch sind sie niemals ge- 
kommen und ich glaube, dass sie auch nicht einmal jetzt kommen 
werden. Wenn sie aber kommen würden, sehe ich nicht ein, wie das 
gehindert werden könnte, doch wäre ich nicht der Meinung, dass wir 
uns deshalb weigern müssten, zur Synode zu gehen oder, wenn wir 
gekommen wären, beim Anblick jener sofort fliehen sollten. Es waren 
auch auf dem Reichstage Ketzer und zwar von verschiedenen Par- 
teien, sie haben auch gesprochen und offen die Gottheit Christi ge- 
leugnet, auch die Anbetung der Dreieinigkeit gelästert; wir waren 
beide dabei, es war auch der König selbst dabei mit fast allen Bi- 
schöfen des ganzen Königreiches, und wir haben deshalb nicht an 
Flucht gedacht, wenn ich auch heftigen Ekel über jene Lästerungen 
empfand und an nichts mehr als an schnelle Rückkehr zu meinen 
Schafen dachte. Wenn nun die Ketzer jetzt zur Synode kommen wür- 
den, würde ich meinen, dass sie weder zu den Priesterversammlungen, 
noch zu irgend welchen Erörterungen zuzulassen sind. Wie man sie 
aber daran hindern könnte, dass sie gehört würden, wenn sie irgend 
eine Angelegenheit vor Er. e. H. und den hochwürdigsten Herren 
Bischöfen zur Sprache bringen wollten, sehe ich nicht ein, und es 
wife doch deshalb nicht gleich nötig, dass wir auf ihren Wink Kehrt 
machten. Aber durch eine passende und gefällige Antwort könnte 
leicht ihr Ungestüm gemildert werden, indem man nach den Um- 
ständen einen Entschluss fasst, woran es Er. e. H. niemals fehlen 
wird; und es ist kein Grund vorhanden, dass Ihr ihn bei einem an- 
dern sucht als bei Euch. Ich bin entschlossen, mich mit keinem 
Sterblichen in irgend eine Disputation einzulassen; aber wenn jedoch 
irgend ein Ketzer einzeln zu mir käme, so würde ich ihn recht gern 
zulassen und alles thun, um ihn in den Schoss der Kirche zurück- 
führen zu können. Ich wünschte, dass jene beiden letzten Punkte, 
welche der hochwürdigste Herr Erzbischof in Erwägung gezogen wissen 
will, nicht geschrieben worden wären; aber ich fürchte, dass er die 
Schuld auf uns schieben und sagen wird, dass er uns gebeten habe, 
ihm einen Rat betreffs der in der Synode vorzulegenden Fragen zu 
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geben; weil ihm dieser nicht gegeben sei, habe er nach eigenem 
Gutdünken gehandelt. Wenn E. e. H. schreibt, dass die namhafteren 
Bischöfe auf der Synode nicht zugegen sein würden oder, wenn sie 
zugegen sein würden, eher zum Anstoss als zu irgend einem Nutzen 
gereichen würden wegen ihrer Zänkereien und Streitigkeiten, welche, 
wie Ihr glaubt, unter ihnen nicht fehlen werden, so ist zu beklagen, 
dass wir in solehe Zeiten geraten sind, und dass diejenigen, welche 
auf nichts anderes ihre Sorgen und Gedanken gerichtet halten müssten, 
als auf die Anwendung von Mitteln und Wegen, durch welche der 
Satansdienst ausgerottet, die wankende Religion wieder aufgerichtet 
und die Überreste der Katholiken in dem wahren Glauben, den sie 
einmal angenommen haben, erhalten werden könnten, — sich gegen- 
seitig beissen und fressen und sich mit grösserem Eifer zum wechsel- 
weisen Verderben, als zur Ausbreitung des Ruhmes Gottes und des 
Nutzens der Kirche bereit zeigen. Das wird aber die Aufgabe Er. e. H. 
sein, keine Sorge, keinen Fleiss und keine Mühe zu unterlassen, dass 
sie nach Beseitigung ihrer Feindseligkeit mit einander wieder aus- 
gesöhnt werden könnten. Der Bischof von Leslau giebt sich den 
Anschein, Er. e. H. sehr ergeben zu sein; auf mich scheint auch der 
Erzbischof etwas zu geben. Bei beiden wird sich E. e. H. Mühe 
geben. Wenn aber auch ich bei einem von diesen etwas ausrichten 
kann, werde ich weder Gewissenhaftigkeit noch Fleiss an mir ver- 
missen lassen. Ich habe gute Hoffnung, dass sie es nicht so weit 
kommen lassen werden, dass man von ihnen die Meinung fasse, als 


wenn sie so gefühllos und abscheulich wären, dass sie, während sie 2 


ihren persönlichen Neigungen nachgeben, leicht dulden könnten, dass 
die öffentlichen Interessen der ganzen Kirche in die höchste Gefahr 
gebracht, die Religion sogar selbst von Grund aus umgestürzt werde. 
Wir werden thun, was unsere Pflicht ist. Der Erfolg liegt nicht in 
unseren Händen, da ja weder wer pflanzt, noch wer begiesst, etwas 
ist, wenn er allein steht, und der alles ist, welcher mit demütigen 
Gelübden zu erbitten ist, damit er uns, die wir pflanzen und be- 
giessen, das Wachstum spende. An mir wird E. e. H. in allen 
Stüeken einen treuen Achates haben; was Ihr mir befehlt, werde ich 
immer gerne ausführen. Denn genugsam weiss ich, dass Ihr mir 
nichts befehlen werdet, was nicht sehr heilsam ist. Das betrübt mich 
aber sehr, dass, wie ich sehe, alles voll von gewissen schweren Ver- 
dächtigungen ist, zumal wider den Primas, welcher sicherlich nicht 
nur von einem Verbrechen, sondern auch von dem Verdacht eines 
Verbrechens rein sein sollte, da sich nur zu wenig der Verdächtige 
und der wirklich Schuldige zu unterscheiden scheinen. Aber unterdes 
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muss man sorgsam erwägen, von wem diese Verdächtigungen aus- 
gehen; wenn von einem Gegner, muss man nicht sogleich ihnen Glau- 
ben schenken. Ich wenigstens mag nicht glauben, dass alles wahr ist, 
was manche von dem Primas argwöhnen, und denke nicht, dass er 
so von allem Verstand verlassen ist, dass er nicht bei seinen Be- 
schlussfassungen vorher bei sich erwägt, was er zu erreichen hoffen 
kann. Denn gewiss ist, dass, wenn er sich auch mit Neuerungen 
trüge, keiner von den Bischöfen oder den Abgesandten der Domkapitel 
seine Meinung unterschreiben würde. Deshalb glaube ich, dass auf 
jene Verdächtigungen kein sehr grosser Wert zu legen ist. Ich werde 
aber auf Eure Aufforderung an den Herrn Vizekanzler schreiben und 
seine Ansicht über die Synode erforschen, wiewohl jener vielleicht 
nur über die Ansicht der Majestät des Königs zurückschreiben wird, 
und es ist wahrscheinlich, dass seine Majestät die Synode nicht 
wünschen möchte; denn aus dem, was mir kürzlich geschrieben ist, 
ersehe ich, dass ihm alles verdächtig ist. Aber deshalb wird die 
Synode nicht aufzugeben sein; das Urteil hierüber stehe bei Er. e. H., 
und mit dem, was Ihr zu thun beschliesset, werde ich gern zufrieden 
sein. Und es würde mir sehr gefallen, wenn sich E. e. H. weniger 
lang in Posen aufhalten und desto schneller sich nach Lowiez be- 
geben würde, wo Ihr unzweifelhaft grösseren Nutzen stiften würdet 
als in Posen. Aber auch daran zweifle ich nicht, dass es dem hoch- 
würdigsten Herrn Erzbischof sehr lieb sein würde, wenn Ihr Euren 
Besuch bei ihm die eine oder die andere Woche vor der Synode 
nehmen und Eure Pläne mit ihm vereinbaren würdet; wenn Ihr aber an- 
ders handelt, ist Gefahr, dass er daraus die Vermutung einer ihm weniger 
geneigten Gesinnung Er. e. H. schöpft. Was aber das betrifft, dass Ihr 
Euch vor der Synode zu mir begeben zu wollen scheint, so sehe ich nicht, 
wie das möglich sein könnte, während unser Landtag noch fortdauert. 
Denn demselben fernbleiben und die Stadt verlassen werde ich nicht 
können, und ich möchte nicht, dass um meinetwillen sich E. e. H. so 
viel Mühe machte. Aber ob mein Valentin zum Thorner Tage kommen 
wird, und wann, weiss ich nicht. Ich weiss auch nicht, was er 
Er. e. H. niitzen wird; nichtsdestoweniger werde ich, wenn ich er- 
fahren habe, dass E. e. H. es so wünscht, ihn schicken, wohin Ihr 
befehlt, sobald er nur zu mir gekommen ist; und auch ich selbst werde 
mich auf jede Weise bemühen, dass unser Landtag schneller zu Ende 
geht, und nach seiner Beendigung werde ich in möglichst grossen 
Tagereisen zu Er. e. H. eilen, besonders wenn ich erfahre, dass Ihr 
beim Herrn Erzbischof seid; und worin Ihr auch immer meine Mühe 
in Anspruch nehmen werdet, immer stelle ich mich zur Ausführung 
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aller Befehle bereitwillig zur Verfügung. Aber ich fürchte sehr, dass 
der Satan nicht schläft und um nichts anderes mehr besorgt ist, als 
wie er diese Synode hindern künne, zu der wir, wenn auch nur drei 
Bischüfe kämen, wie ich glaube, doch gehen müssten; denn dass alle 
kommen werden, können wir nicht hoffen, nicht einmal, dass es jene 
bedeutenderen thun; ach dass die doch auch grössere Sorge für die 
die Ruhe der Kirche betreffenden Angelegenheiten hegten! Dies habe 
ich an demselben Tage geschrieben, an welchem ich den Brief Er. e. H. 
empfangen habe, der mir am sechsten Tage nach seiner Niederschrift 
abgegeben ist, d. i. gerade am Tage der Kreuzeserhöhung. Wenn 
er zu spät überbracht wird, so liegt die Schuld nicht an mir, sondern 
an dem, welcher mir zu spät den Brief Er. e. H. übergeben hat. Ich 
wünsche ete. 

Als ich dies geschrieben hatte, wurde mir ein von Klagen er- 
füllter Brief unseres Barzi abgegeben. Er behauptet, das Versprochene 
würde ihm nicht geleistet. An seiner Reise verzweifelt er fast; er 
schreibt, er habe eine solehe Qual im Herzen empfunden, dass er in 
ein leichtes Fieber verfallen sei. Gott müge ihn bewahren. Er bittet, 
dass seine Sache Er. e. H. empfohlen werde, damit Ihr ihn durch 
Euer Ansehen unterstützt; aber sicher bedarf er einer Empfehlung 
bei Euch nicht mehr, da Ihr nichts lieber zu haben scheint als ihn. 
Ieh bin über sein Schicksal sehmerzlieh betrübt; aber unterdes wird 
er jedoch vergeblich von mir Rat oder Hilfe erwarten. 


58. Depesche des Commendone, Auszug. Gnesen, 1565 
September 19. 

Che avanti si invii per il synodo a Petricovia, visitaria la chiesa 
di Posnania. ?) 

Che l'arcivescovo ha citato al synodo segretamente molti heretici, 
et che l'arcivescovo li promette trovar forma d'unione ete. Allora va 
cercando di riparare. 

Vat. Arch. Arm. 64. T. 29. Bl. 4 ff. 


Bevor er zu der Synode in Petrikau sich auf den Weg mache, 
würde er die Kirche zu Posen visitieren. 
Der Erzbischof habe im geheimen viele Ketzer zu der Synode 


berufen und verspreche ihnen (?), die Bildung einer Union zu er- : 


möglichen. Zur Zeit suche er noch immer nach Gegenmassregeln. 


1) Aus dem Sommario etc., vgl. die Depesche Commendones vom 24. Mai 1565. 


2) Über die Zustände in Posen berichtet Commendone unter dem 4. Oktober 1565 
nach Rom, "Vgl. u. a. Fabisz, wiadomość o legatach etc. Ostrowo 1866. S. 151 f. 
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59. König Sigismund August an Hosius. Olniki, 1565 
September 21. 

Nunciatum est nobis, capitibus!) quibusdam, quae proposita 
dieuntur, ut de iis in synodo, quae ad 14. diem mensis sequentis 
indieta est, tractetur, maximam et potissimam partem equestris ordinis 
graviter offensam esse, non proculque, si ea habebitur, abfore, quin, 
iis rebus odiis ordinum ita sibi jam infensorum vehementius .inflam- 
matis, motus aliquis hoc in regno excitetur. Quae quidem capita 
etsi a nobis nondum leeta sint, neque enim ad nos missa fuerunt, 
tamen hos hae de re tanta rumores haud parvi faciendos esse putamus. 
Quapropter paternitatem vestram hortamur, ut p. vestra dominum 
archiepiscopum?) admoneat atque operam det, ut ea synodus in aliud 
tempus commodius differatur, commodius vero et tucius eam post con- 
ventum generalem regni, quem brevi nos ob multas et magnas reipu- 
blicae difficultates et necessitates habituri sumus, cogi posse arbitramur. 
Itaque ne ante conventum hune habeatur, p. vestra pro ea, quam 
nobis patriaeque debet, fide curabit. 3) Bene valere p. vestram cupimus. 
Datum in Olniky die 21. septembris anno 1565, regni nostri 36. 

Sigismundus Augustus rex subseripsit. 


Vat. Arch. Lett. princ. T. 24. Bl. 49 und 51. 
Beide Exemplare Abschriften, die erste von der Hand des Kanzlisten des Hosius, 


zur Behandlung in der auf den 14. folgenden Monats einberufenen 
Synode vorgeschlagen sein sollen, der grösste und einflussreichste 
Teil des Adels schwer beleidigt sei, und dass, wenn sie abgehalten 
wird, nicht viel daran fehlen wird, dass, nachdem hierdurch der Hass 
der schon an sich erbitterten Stände noch heftiger entflammt ist, irgend 
eine Unruhe in diesem Königreich entstehe. Obgleich diese Punkte 
zwar von uns noch nicht gelesen sind, denn sie sind uns auch nicht 
zugesandt worden, so glauben wir dennoch diese Gerüchte über 
diese so wichtige Angelegenheit nicht gering schätzen zu dürfen. 
Deshalb fordern wir Euch, lieber Vater, auf, den Herrn Erzbischof 
zu ermahnen und Euch Mühe zu geben, dass diese Synode auf eine 
1) Vgl. Wierzbowski, Uchanstiana IL. S. 200. In polnischer Übersetzung Pamiet- 
niki ete. II. S. 279, woselbst acht Programmpunkte, die der Erzbischof von Gnesen für 
die bevorstehende Synode aufgestellt hat. Vgl. ferner Wierzbowski, a. a. O. II. S. 203 fr. 
2) Schreiben des Königs an den Erzbischof Uchariski vom gleichen Datum; vgl. 
Wierzbowski, Uchanseiana I. 111; des Königs an Commendone, a. a. O. II, 202, in 
polnischer Übersetzung Pamiętniki II. S. 303 f£. (Vat. Arch. Lett. princ. 26. BI. 19). 


3) Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius Il. 238 f, 
11 


1565 
Sept. 21. 


1565 
Sept. 29. 


162 1565 September 29. 


andere bequemere Zeit verschoben werde; wir glauben aber, dass sie 
bequemer und sicherer nach dem allgemeinen Reichstag, den wir in 
kurzem wegen vieler höchst schwierigen und notwendigen Staats- 
angelegenheiten abzuhalten willens sind, zusammentreten kann. Dass 
sie daher nieht vor diesem Reichstag abgehalten werde, dafür werdet » 
Ihr, 1. V., mit der uns und dem Vaterlande schuldigen Treue sorgen. 
Wir wünschen Euch, 1. V., gutes Wohlergehen. 


60. Hosius an Commendone. Thorn, 1565 September 29. 


Ad 4. ealendas octobris Torunium non sine catharro perveni, ubi 
multa didiei, quae me ineredibili molestia affecerunt. Narravit mihi 10 
prior Dominicanorum, senatum Torunensem subditis suis vetuisse, ne 
quiequam audeant fratribus eorum vendere, quae ad vietum pertinent, 
maxime sub poena marcarum 10. Vellent, opinor, eos fame enecare, 
eum alia ratione id se facere posse non videant, ut eos hine abigant. 
Quorum tamen sunt numero 10 et, quod Torunensibus male habet, 15 
omnia suo ordine recte administrant in ecclesia. De monasterio Fran- 
ciscanorum intellexi, quod ibi senatus scholam paret, ubi pueri cum 
reliquis artibus perfidiam quoque simul imbibant. Ita pessumeunt 
omnia, nee est, qui se murum opponat pro domo Dei. Gedanenses in 
monasterio Dominieanorum milites alunt, Elbingenses in suo ministrum 20 
Sathanae: Torunenses quoque eorum exemplo offieinam diaboli volunt 
esse, quod in laudem et gloriam Dei a majoribus fuit exaedificatum. 
Deus misereatur nostri, illuminet vultum suum super nos, convertat 
nos et avertat iram suam a nobis. Erat autem in animo, aliquem ex 
meis ad illustrissimam dominationem vestram mittere; sed quoniam 25 
incertum habeam,!) an adhue Posnaniae subsisteret, et videbam multo 
majorem ejus usum apud r. dominum archiepiscopum futurum, ad eum 
potius mittendum putavi, ut ex eo cognoscam de omnibus iis rebus, 
quae ad reete peragendam synodum hane pertinere videbuntur. Puto, 
quod meus hie, quem mittam, post biduum i. d. vestram apud r. do- 30 
minum archiepiscopum offendet. Tali namque consiliorum suorum 
moderatore indiget, qualis est i. d. vestra, quominus facturam puto, 
ut ibi potius esse velit, ubi minor ejus usus futurus sit. Ego vero, 
posteaquam a r. d. arehiepiseopo responsum habuero et spem certam 
num ostenderit adventavero?) episcoporum me Petricoviam Deo volente 35 
conferam: et si sie visum fuerit i. d. vestrae, ad eam Lovieium veniam, 
ut possimus tempore (! de omnibus iis eonsilia capere, quae ad hane 


1) Wohl habebam. 2) Wohl für: de adventu vero. 
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synodum spectabunt. Senatores jam conveniunt, sed non puto omnes 
adfuturos. Adest jam orator regiae majestatis, r. dominus Krzikowski ;1) 
reliquos eras venturos existimo, nee credo, quod hie diutius subsistere 
volent. Est enim summa omnium rerum caritas. Quod superest etc. 
Datum Torunii, 29. septembris anno Domini 1565. I. et r. d. vestrae 
servitor humillimus Stanislaus cardinalis Varmiensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. prine. T. 24. Bl. 47. 


Am 28. September bin ich mit einem Katarrh nach Thorn ge- 
kommen, wo ich vieles erfahren habe, was mich mit unglaublichem 
Verdruss erfüllt hat. Der Prior der Dominikaner hat mir erzählt, dass 
der Thorner Rat seinen Unterthanen verboten habe, es zu wagen, den 
Brüdern jener etwas von Lebensmitteln zu verkaufen bei einer Strafe 
bis zu 10 Mark. Sie möchten sie, glaube ich, dureh Hunger töten, 
da sie nieht wissen, wie sie ihre Vertreibung von hier auf andere 
Weise erreichen kónnen. Jedoch sind es zehn an der Zahl und, was 
den Thornern übel gefällt, sie verrichten alles nach seiner Ordnung, 
wie sichs gebührt, in der Kirche. Betreffs des Franziskanerklosters 
habe ich erfahren, dass dort der Rat eine Schule einrichtet, in welcher 
die Knaben mit den übrigen Künsten auch zugleieh die Treulosigkeit 
sich einprügen sollen. So geht alles zu Grunde, und es giebt keinen, 
der sieh wie eine Mauer vor das Haus Gottes stellte. Die Danziger 
unterhalten in ihrem Dominikanerkloster Soldaten, die Elbinger in 
dem ihrigen den Satansdiener; auch die Thorner wollen nach dem 


» Beispiel derselben das zur Teufelswerkstatt machen, was zum Lobe 


und zum Ruhme Gottes von den Vorfahren erbaut worden ist. Gott 
erbarme sieh unser, er lasse leuchten sein Angesicht über uns, er 
bekehre uns und wende seinen Zorn von uns. Ich hatte im Sinne, 
einen von den meinigen zu Eurer erlauchtesten Herrlichkeit zu schicken; 
aber da ich ja nicht genau wusste, ob Ihr Euch noch in Posen auf- 
hieltet, und sah, dass Ihr viel nötiger bei dem hochwürdigsten Herrn 
Erzbischof sein würdet, so glaubte ich, besser zu ihm schicken zu 
müssen, um von ihm betreffs aller derjenigen Dinge Nachrichten zu 
erhalten, welehe sieh auf die riehtige Abhaltung dieser Synode zu 


5 beziehen scheinen werden. Ich glaube, dass dieser mein Bote nach 


zwei Tagen E. e. H. bei dem hochwürdigsten Herrn Erzbischof treffen 
wird. Denn er bedarf eines solchen Mannes als Lenkers seiner Pläne 
wie Er. e. H., und ich meine, dass Ihr Euch um so weniger gern dort 


4) Albert Krzykowski, königlicher Sekretär, 
11* 
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aufhalten werdet, wo Ihr weniger nötig seid. Ich werde mich aber, 
sobald ich von dem hochwürdigsten Herrn Erzbischof Antwort be- 
kommen habe und weiss, ob er sichere Hoffnung betreffs des Er- 
scheinens der Bischöfe hegt, wenn Gott will, nach Petrikau begeben; 
und wenn es Er. e. H. so gut scheint, will ich zu Euch nach Lowiez 
kommen, damit wir bei Zeiten wegen alles dessen Pläne fassen können, 
was diese Synode betrifft. Die Senatoren kommen schon zusammen, 
aber ich glaube, dass nicht alle da sein werden. Schon ist der Ge- 
sandte der Majestät des Königs da, der hochwürdige Herr Krzykowski; 
die übrigen werden, wie ich glaube, morgen kommen, und ich glaube 
nicht, dass sie sich hier längere Zeit werden aufhalten wollen. Denn 
es herrscht die grösste Teuerung in allen Dingen. Im übrigen ete. 


61. Depesche des Commendone, Auszug.") 1565 Oktober ^. 


Che l'arcivescovo Gnesnense camina a levar le appellationi di 
Roma, et vorrebbe che le cause si giudicassero non secondo i canoni, 
ma secondo i statuti del regno. Che s’avverti il suo successore ad 
haver gran cura a questo, perchè le provincie desiderano infinitamente 
estinguere la giurisditione della sede apostolica. 

Vat. Arch, Arm, 64. T. 29, BI. 4 ff. 


Der Erzbischof von Gnesen gehe auf Aufhebung der Berufungen 
nach Rom aus und möchte die Prozesse nicht nach kanonischem Recht, 
sondern nach den Reichsgesetzen entschieden wissen. Sein Nach- 
folger müsse ermahnt werden, hierauf wohl zu achten, da die Pro- 
vinzen das Erlöschen der Gerichtsbarkeit des päpstlichen Stuhles 
sehnlichst wünschen. 


62. Commendone an den Kardinal Altemps, Auszug.) 
1565 Oktober A. 

Avvisa certo aggravio fatto ad un canonico, parocho nella diocesi 
Gnesnense, al quale il signore di quella villa ha spogliato et pro- 
fanatali la chiesa. Che sopra quelle profanationi ha mandato longe 
scrittura a la sua maestà alli 13 di giugno et n’ ha fatto officio col 
rè, il quale ha promesso volerci rimediare. 

Che havendone sua maestà scritto perché se le diano in nota gli 
aggravi, par che alcuni più tosto l'habbia avuto per male, et manda 
copia della lettera del rè con che se ne duol seco. 


1) Aus dem sommario etc., vgl. die Depesche Commendones vom ‘24. Mai 15060. 
2) Desgleichen, 
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Avvisa come cerca d’ajutar esso parocho, e manda copia della 
lettera scrittane al rè. 
Vat. Arch. Arm. 64. T. 29. BI. 4 ff. 


Berichtet gewisse Unbill, die einem Domherrn, Pfarrer in der 

5 Diözese Gnesen, geschehen sei, welchem der Herr jenes Dorfes die 
Kirche geplündert und entweiht habe. Wegen dieser Entweihungen 
habe er am 13. Juni ein langes Schreiben an seine Majestät gesandt 
und mit dem König darüber gesprochen, welcher dagegen Abhilfe 
schaffen zu wollen versprochen habe. 

10 Da seine Majestät geschrieben habe, dass ihr von den Übergriffen 
ein Verzeichnis vorgelegt werden möchte, so scheine es, als wenn 
leider bereits früher einige vorgekommen wären. Auch übersendet er 
eine Abschrift von dem Briefe des Königs, in welchem derselbe ihm 
gegenüber sein Bedauern darüber ausspricht. 

15 Berichtet, wie sehr er bemüht sei, selbigem Pfarrer zu helfen, 
und übersendet eine Abschrift von dem Briefe an den König. 


63. Hosius an Commendone. Thorn, 1565 Oktober A. 


Accepi literas regiae majestatis, quarum copiam i. d. vestrae mitto. 
Ex eis cognoscet, quae sit majestatis ejus de hac nostra synodo sen- 
20 teneia. Rogo, ut nune quamprimum ad eas respondeat, quidnam illi 
ea de re videatur et an tamen ad synodum proficisci cogitet. Neque 
enim absque consilio i. d. vestrae quiequam facere volo. Quod si 
ipsa iverit, ibo et ego quoque; sin minus, non video, cur adesse 
debeam illa absente. Spero haee nostra comitia intra quinque vel 
35 sex dies absoluta iri, sed ego biduum etiam hie expectabo post co- 
mitia, dum de voluntate i. d. vestrae certior fiam, cui obedire deerevi. 
Opto ete. Datum Torunii, 1. oetobris anno 1565. 
L d. vestrae servitor humillimus 
Stanislaus cardinalis Varmiensis. 


30 Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Areh. Lett. princ. Tom. 24, Bl. 48. 


Ich habe ein Schreiben seiner Majestät des Königs erhalten, wo- 
von ich Eurer erlauchtesten Herrlichkeit eine Abschrift sehieke. Ihr 
werdet daraus die Ansicht seiner Majestät über diese unsere Synode 

35 erkennen. Ich bitte, dass Ihr jetzt müglichst bald darauf antwortet, 
was Euch denn hierin gut scheint und ob Ihr dennoch zu der Synode 


1) Vgl. über die Stellungnahme des Commendone Wierzbowski, Uchansciana I, S. 116 ff. 


1565 
Okt. 1. 


1565 
Okt. 1, 


166 1565 Oktober 1. 


zu reisen gedenkt. Denn ich will nichts ohne den Rat Er. e. H. thun. 
Wenn Ihr gehen werdet, werde ich auch gehen; wenn aber nicht, 
so sehe ich nieht, warum ich dort sein sollte, während Ihr abwesend 
seid. Ich hoffe, dass diese unsere Tagung in fünf bis sechs Tagen 


beendigt sein wird; aber ich werde auch noch zwei Tage nach der 5 


Tagung hier warten, bis ich von dem Willen Er. e. H. benachrichtigt 
werde, dem ich zu gehorchen mich entschlossen habe. Ich wünsche etc. 


64. Hosius an Commendone. Thorn, 1565 Oktober A. 
9 


Hoc ipso die, quoniam illustrissimam dominationem vestram Lo- 
vitii puto, meas ad eam literas eo misi, sed cum alius offerret se, 10 
per quem reete dare possem, per eum quoque mittendas has Posnaniam 
putavi. Video per Sathanam hoc agi, ne synodus haberi per nos 
queat, quemadmodum ex literarum exemplo, quas regia majestas ad 
me dedit, i. d. vestra cognoseet. Quae eujus consilio sie seripta sint, 
facile conjicere licet. Ego nihilominus, si praesens aderit in synodo 15 
i d. vestra, proficiscar eo statim, ut absoluta fuerint comitia nostra. 
Nam nihil ab eis mihi metuo, de quibus in literis scribitur. Si minus, 
de reditu ad meos eogitabo, quanquam ab arehiepiseopo responsum 
expecto. Video, quod plena omnia sunt suspicionibus. Haeretieis 
habere conventieula licet, nobis legitimas eaelebrare synodos prope jam 20 
non licere videtur. Sed haee Deo committenda sunt, quem praeeor, 
ut misereatur nostri. Opto ete. Datum Torunii, calendis octobris 
anno Domini 1565. 

L d. vestrae servitor obsequentissimus 

Stanislaus cardinalis Varmiensis. 


bo 
ut 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 24. BL 50. 


Am selbigen heutigen Tage habe ich, da ieh ja Eure erlauchteste 
Herrliehkeit zu Lowiez vermute, einen Brief an Euch dorthin geschickt ; 
aber da sich mir ein anderer Bote anbot, durch welchen ich ihn ge- 30 
raden Weges senden konnte, habe ich einen Brief auch nach Posen 
dureh denselben schicken zu sollen geglaubt. Ich sehe, dass der 
Satan das betreibt, dass die Synode durch uns nicht abgehalten werden 
könne, wie E. e. H. aus der Abschrift des Sehreibens, welches der 
König an mich gesandt hat, ersehen wird. Auf wessen Rat dasselbe : 
so abgefasst ist, kann man leicht erraten. Ich werde trotzdem, wenn 
E. e. H. auf der Synode zugegen sein wird, sofort dorthin aufbrechen, 
sobald unser Landtag geschlossen ist; denn nichts fürchte ich von 
denjenigen für mich, von welchen in dem Briefe geschrieben steht. 
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Im entgegengesetzten Fall-werde ich an die Rückkehr zu den mei- 
nigen denken, obgleich ich von dem Erzbischof Antwort erwarte. Ich 
sehe, dass alles voll von Argwohn ist. Die Ketzer dürfen ihre Zu- 
sammenkünfte haben, uns scheint es fast schon nicht mehr erlaubt 
zu sein, die gesetzmässigen Synoden abzuhalten. Aber dies muss 
man Gott überlassen, den ich bitte, sich unserer zu erbarmen. Ich 
wünsche etc. 


65. Hosius an Commendone. Thorn, 1565 Oktober 2. 

Sexto nonas octobris literas i. d. vestrae per cursorem ad me 
missas accepi, ex quibus intellexi eam salvam et incolumem Posna- 
niam pervenisse, magnamque eo nomine voluptatem coepi. Dedi 
autem ad d. vestram i. heri quoque binas litteras, Posnaniam unas, 
Lovicium alteras misi per eum servitorem, quem cum suis ad me r. d. 
archiepiscopus expediverat. Ita enim existimabam, quod jam Lovitii 
esset, ubi multo majorem illius usum futurum videbam, quam Posna- 
niae. Ex utrisque intelliget i. d. vestra, quae sit regiae majestatis 
de nostra synodo voluntas. Video, quod Sathanas eam nullo pacto 
ferre possit, et omnes rationes inquiri, quibus eam impedire queat; 
nee tamen fuerit difficile conjicere unde consilia ejusmodi profici- 
scantur. Qui sibi a synodo metuit, quod sponsam suam needum viderit, 
fortassis etiam id ne habeatur ulla contendit. Levius autem ali- 
quanto mecum egit majestas ejus, quemadmodum ex litterarum illarum 
exemplo eognoseet r. et i. d. vestra. Ceterum in iis, quas eadem de 
re ad r. dominum Culmensem!) dedit, mandat ei pro ea fide, qua 
obstrietus est, ne veniat ad synodum. Ego quo me vertam, nihil ad- 
hue deliberatum habeo. Responsum i. d. vestrae expectabo, ut ex 
eo, quid me facere velit, intelligam. Quod si eognovero, i. d. vestram 
ad synodum ituram, etiamsi episcoporum nullus adfuturus sit, ego 
quoque veniam nee ullum periculum, quod vereri se scribit regia ma- 
jestas, me retardabit. Si vero nec ipsa ventura sit, etiam nune ab ea 
profectione abstinebo. Rogo, ut quam primum responsum illius habere 
possim, quod hie ad diem usque dominicum?) expectabo inclusive. 


Dederam autem ad d. vestram i. prolixas et magni momenti literas: 


per eum, quem illa ex villa quadam Vladislaviae proxima eum suis 


5 ad me expediverat; sed quoniam nullam earum mentionem fieri video, 


vereor, ne non sint ei redditae. Nollem eas in alienas manus inci- 
disse. Perlatae sunt inter caeteras ad me litterae quoque i. d. vestrae 
inscriptae; eas ego incautus aperui, sed non legi; facile veniam er- 


1) Stanislaus Zelislawski, Bischof von Kulm. 2) 7. Oktober. 
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ranti dabit. Retulit nune cursor hie ita voluisse d. vestram i, ut ad 

eam Cziazinium eum responso reverteretur. Sed ego puto quod eam 

Lovitii potius offendet; itaque jussi, ut hoe iter ingrederetur, quo 

meas has absque aliqua mora longiore possit habere et mihi tanto 

| cicius respondere. Opto ete. Datum Torunii 6. nonas octobris anno 5 
Domini 1565. 

I. d. vestrae servitor humillimus 
Stanislaus cardinalis Varmiensis. 


t 
o- — a 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. Tom. 24. BI. 52. 10 


Am 2. Oktober habe ich den mir durch einen Eilboten zuge- 
sandten Brief Eurer erlauchtesten Herrlichkeit erhalten, woraus ich 
ersehen habe, dass Ihr gesund und wohlbehalten in Posen ange- 
kommen seid, und ich habe mich um Euretwillen hierüber sehr gefreut. 
Ich habe aber an E. e. H. gestern auch zwei Briefe, einen nach Dosen, 15 | 
den andern nach Lowiez durch den Diener at welchen der 
hochwürdigste Herr Erzbischof mit dem seinigen an ich abgefertigt 
hatte. Denn ich war der Meinung, dass Ihr schon in Lowiez v wäret, 
- wo Ihr, nach meiner Ansicht, viel grössern Nutzen bringen würdet 
als in Posen. Aus beiden wird E. e. H. ersehen, welches der Wille : 
seiner Majestät des Königs betreffs unserer Synode ist. Ich sehe, 
dass der Satan diese auf keine Weise ertragen kann und alle Mittel 
aufgesucht werden, wodurch er sie verhindern könnte. Doch könnte 
es nicht schwer sein zu erraten, von wo derartige Absichten ausgehen. 
Wer für sich von der Synode fürchtet, weil er seine Braut noch nicht 2: 
gesehen hat, der bemüht sich vielleicht auch darum, dass sie gar 
nieht abgehalten wird. Bedeutend flüchtiger hat aber s. M. mit mir 
unterhandelt, wie Eure hochwürdigste und erlauchteste Herrlichkeit 
aus der Abschrift jenes Briefes erkennen wird. Übrigens befiehlt er 
in dem Sehreiben, welehes er in ebenderselben Sache an den hoch- 
würdigsten Herrn (Bischof) von Culm gerichtet hat, diesem bei der 
Treue, zu der er verpflichtet ist, nieht zur Synode zu kommen. Wo- 
hin ich mich wenden soll, dazu habe ieh mich noch nicht entschlossen. + 
Ich werde die Antwort Er. e. H. abwarten, um daraus zu entnehmen, 
| was Ihr wünscht, dass ien thun soll. Wenn ich erfahre, dass E. e. H. 35 
| zur Synode gehen wird, selbst wenn keiner der Bischöfe zugegen 
sein sollte, so will ich auch kommen, und keine Gefahr, welche 
s. M. der König, wie er schreibt, befürchtet, wird mich zurückhalten. 
Doch wenn Ihr nieht kommt, werde ich jetzt auch von dieser Reise 
abstehen. Ich bitte, dass ich mügliehst bald Euren Bescheid haben 
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kann, den ich hier bis Sonntag einschliesslich erwarten werde. Ich 
habe aber an E. e. H. ein ausführliches und höchst wichtiges Schreiben 
demjenigen mitgegeben, welchen Ihr aus einem dicht bei Leslau ge- 
legenen Dorfe mit dem Eurigen an mich abgefertigt hattet; aber da 
ich dasselbe gar nicht erwähnt finde, so fürchte ich, dass es Euch 
nicht abgegeben ist. Ich möchte nicht, dass es in fremde Hände ge- 
fallen ist. Es ist zwischen andern an mich auch ein an E. e. H. 
adressierter Brief abgegeben; diesen habe ich aus Versehen geöffnet, 
aber nicht gelesen; leicht werdet Ihr mir wegen des Irrtums ver- 
zeihen. Jetzt hat dieser Eilbote mitgeteilt, E. e. H. habe gewünscht, 
dass er mit der Antwort zu Euch nach Cziazyh zurückkehre. Aber 
ich glaube, dass er Euch eher in Lowiez antreffen wird. Daher habe 
ich ihm befohlen, diesen Weg einzuschlagen, damit Ihr diesen meinen 
(Brief) ohne irgend eine längere Verzögerung erhalten und mir desto 
schneller antworten könnt. Ich wünsche ete. 


66. Hosius an Commendone. Thorn, 1565 Oktober A. 


Video, quod synodum nostram impedire Sathanas conatur miris 
quibusdam artibus. Mihi vero deliberatum est ad eam etiam invito 
Sathana, modo Deum habeam propieium, proficisci. Sed prius tamen 
certior fieri cuperem, num adfutura sit in ea i. d. vestra. Nam si non 
aderit illa, nec ego me polliceor adfuturum. Quamobrem queso, quid 
constitutum habeat, primo quoque tempore mihi scribere; ne gravetur, 
per triduum hie adhuc responsum expectabo. Opto etc. Datum To- 
runii 4. nonas octobris anno Domini 1565. 

I. d. vestrae servitor humillimus 

Stanislaus cardinalis Varmiensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. princ. Tom. 24. BI. 53. 


Ich sehe, dass der Satan unsere Synode durch gewisse wunder- 
bare Kunstgriffe zu hindern versucht. Ich bin aber entsehlossen, zu 
derselben auch wider Willen des Satans, wenn mir Gott nur gnädig 
ist, zu reisen. Aber zuvor müchte ich doch davon benachrichtigt wer- 
den, ob Eure erlauchteste Herrliehkeit da sein wird. Denn wenn Ihr 
nieht da sein werdet, so verspreche ich auch nicht, dass ieh dort sein 
werde. Deshalb bitte ich, was Ihr beschlossen habt, mir möglichst 
bald zu schreiben. Damit Ihr nieht gedrängt werdet, werde ich hier 
noch drei Tage lang auf Antwort warten. Ich wünsche ete. 
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67. Kardinal Altemps an Commendone. Rom, 1565 Oktober 13. 


Io scrissi a vostra signoria reverendissima a li 29 del passato, !) 
dopo le quali ho ricevute le lettere sue di 18 et 25 d’agosto et de li 8 
di settembre, che si sono communicate al solito con nostro signore. 

L’arcivescovato di Leopoli fù proposto et spedito un mese fa in 
persona di quel vescovo di Laodicea, suffraganeo di Cracovia,?) et 
nel concistorio che si fece hieri, se gli diede ancora il pallio. Onde 
non è poi stato bisogno di mandar il breve, ch'ella ricercava. Nel 
che però sua santità ha conosciuta et laudata la ‘cura, che vostra 
signoria reverendissima si piglia di obviar con la prudenza sua a gli 
inconvenienti, li quali potriano succedere in quel regno. 

Quanto a la consideratione, ch’ella in commune col signore car- 
dinale Varmiense han supplicato sua beatitudine, che si contenti havere 
nel negotio de la pluralità et residentiari, sua santità dice che non 
potendo essa haver informatione dei particolari bisogni di quel clero 
d’altronde, che di là per mezzo di voi due, haveva perciò seritto a 
le signorie vestre reverendissime come a quelle, che sono sul fatto 
et sanno meglio doen" altro i rimedii, che si ponno accommodare a 
le infirmità presenti, perchè ci dicessero distintamente, di quanto ad 
esse saria parso, che si dovesse far in questo negotio, al quale la 
santità sua non mancherà di porgere i rimedii convenienti, inteso che 
haverà il bisogno, et la via che si haverà a tenere. 

De l'impedire la partita de la regina?) da quel regno, mi rimetto 
a quel, che le scrissi ultimamente. Et quanto al disturbar la cele- 


bration de la synodo provinciale per le turbulentie, che soprastanno, 2: 


massime per il veleno, che si scopre da l’ultimo capo de gli articoli 
proposti da l'areiveseovo, poi chè non vedemo di poter hormai porger 
rimedio, che arrivi a tempo, spereremo, che vostra signoria reveren- 
dissima si sarà fatta incontra a questo pericolo o con lhaver distur- 
bata la detta synodo o almeno con l’essersi valsa del’ ambiguità de 
le parole,‘ procurando che fossero tirate in miglior senso da i prelati 
et dal clero. Et staremo aspettando d'intenderne 1’ esito pregando 


1) Abgedruckt Theiner, mon. Pol. hist. II. S. 722. 
2) Stanislaus Slomowski. 


3) Diese geplante Abreise der Königin Katharina nach ihrer Heimat hatte ihr : 


schlechtes eheliches Verhältnis zum König als Ursache. Vgl. des näheren über diese 
Vorgänge u. a. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 242 f. S. auch unten die Briefe vom 
15. und 25. November 1565 u. s. w. 

4) Die Zweideutigkeit des 8. Artikels betont auch das Krakauer Domkapitel. Wierz- 
bowski, Uchansciana II. 210. 
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fratanto nostro signore Dio, che a vostra signoria illustrissima conceda 
ogni prosperità ete. Di Roma a 13 d’ottobre 1565. 
Di vostra illustrissima et reverendissima signoria humilissimo servo 
il cardinale d’Alta-Emps. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 22. BI. 205. 

Am 29. des vergangenen Monats schrieb ich an Eure hochwür- 
digste Herrlichkeit, worauf ich Ihre Briefe vom 18. und 25. August 
und vom 8. September erhielt, welche wie gewöhnlich unserm Herrn 
vorgelegt wurden. 

Das Erzbistum Lemberg wurde vor einem Monat dem dortigen 
Bischof von Laodicea, dem Suffraganbischof von Krakau, zugewiesen 
und die Ausfertigung auf ihn ausgestellt; und in dem gestern abge- 
haltenen Konsistorium wurde ihm auch das Pallium verliehen. Des- 
halb war es darauf nicht nötig, das von Ihnen gewünschte Breve zu 
senden. Seine Heiligkeit hat jedoch den Eifer erkannt und gelobt, 
den Sie bekunden, um in Ihrer Weisheit den Unerträglichkeiten vor- 
zubeugen, welche sich in jenem Reiche einstellen könnten. 

Was den Umstand anbetrifft, dass Sie in Gemeinschaft mit dem 
Herrn Kardinal von Ermland seine Heiligkeit gebeten haben, dass sie 
in der Angelegenheit der Mehrheit (der Benefizien) und des Wohn- 
sitzes der Pfründeninhaber Beruhigung fassen möchte, so erklärt seine 
Heiligkeit, dass sie von den näheren Bedürfnissen der dortigen Geist- 
lichkeit von nirgend anderswo, als von dort durch Sie beide Kenntnis 
erhalten könne und deshalb Euren hochwürdigsten Herrlichkeiten, die 
Sie mit den Verhältnissen vertraut sind und besser als alle anderen 
die Heilmittel kennen, welehe bei den jetzigen krankhaften Zuständen 
angewandt werden können, geschrieben habe, uns deutlich ausein- 
anderzusetzen, was nach Ihrem Dafürhalten in dieser Angelegenheit 
geschehen müsste. Seine Heiligkeit wird nicht verfehlen, die ge- 
eigneten Mittel zu derselben zu bieten, sobald sie erfährt, dass es 
nötig sein wird, und den Weg anzugeben, den man wird einschlagen 
müssen. 

Hinsichtlich des Hinderns der Abreise der Königin aus jenem 
Reiche beziehe ich mich darauf, was ich Ihnen neulich schrieb. Und 
was die Störung der Provinzialsynode anbetrifft, wegen der bevor- 
stehenden stürmischen Auftritte, besonders wegen des Giftes, das aus 
dem letzten Abschnitt der von dem Erzbischof aufgestellten Sätze zu 
Tage tritt, so sehen wir uns augenblicklich ausser stande, ein Mittel 
ausfindig zu machen, welches zur Zeit käme, und wollen daher hoffen, 
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dass Eure hochwürdigste Herrlichkeit dieser Gefahr entweder dadurch 
begegnet ist, dass sie die besagte Synode störte oder wenigstens 
dadurch, dass sie sich die Zweideutigkeit der Worte zu Nutze machte, 
darauf bedacht, dass dieselben von den Prälaten und der Geistlichkeit 
im besten Sinne aufgefasst würden. Und wir werden die Kunde von 
dem Ausgange hiervon abwarten, indem wir unterdessen Gott, unsern 
Herrn, bitten, Eurer erlauchtesten Herrlichkeit jedes Glück zu teil 
werden zu lassen u. s. w. 


68. Adam Konarski an Commendone. Gigzyn, 1565 Oktober 13. 

Me ad synodum Petrieoviam in procinctu esse Jubet i. d. vestra, 
quod certior sit facta r. d. archiepiscopum cum nonnullis episcopis eo 
proficisci velle. Ego vero de meo studio nihil remitto, modo adsit 
reverendissimus Cracoviensis!) et reliqui alii. Nisi etenim adfuerint 
ii, neque mihi adesse consultum est, cum quod videam res omnes in- 
fectas fore, si contra voluntatem regiam et arbitrium collegarum no- 
strorum quid stabiliatur, tum quia majori nos odio expositos iri cer- 
tissimum est, dum neque conjunctis viribus processerimus neque gratiam 
et auctoritatem regiae majestatis, qui executor futurus est, habituri 
sumus. Quamobrem providendum diligenter arbitror, ne immaturo 
consilio et regem nobis offensiorem reddamus et propriis subsidiis 
destituamur. Verumtamen si intellexero eos adfuturos, quos i. d. vestra 
scribit, neque ego studium meum ecclesiae deesse patiar. Alterum 
quod ab i. d. vestra peto, praesertim cum nune simul eum i. d. car- 
dinale Hosio sit, est de praepositura Sredensi in usum eollegii Posna- 
niensis perpetuis temporibus conferenda ut i. cardinalis Hosius eum 
doetore Petro?) per litteras agat, saltemque postulet nune ab eo titulum 
concedi, eaetera vero omnia integre sibi fore a nobis conservata, quoad 
vixerit, declaret. Existimo namque doetorem Petrum ipsius auetori- 
tate faeilius eo adduetum iri, nobis vero etiam ob continuam rerum 


vicissitudinem melius atque adeo securius prospectum. Itaque i. d. 


vestra suas partes apud eum interponet et me de re honestissima 
laborantem juvabit. Nolo praeterea i. d. vestram ignorare, Laurentium 
Kierski post illam i. d. vestrae admonitionem studiose misso Lovicium 
nuncio novam contra capitulum meum nomine r. d. archiepiscopi ex- 
pedivisse eitacionem, diemque juri vigesimum nonum mensis hujus, 
ubicunque tandem r. d. archiepiscopus esset futurus, dictum esse. 
Quae res eo me magis movet, quod eum hominem non minus i. d. 
vestrae auctoritatem aspernatum videam, quam paulo ante, cum a loci 


1) Philipp Padniewski. 2) Vel. oben den Brief vom 41. Juni 1565. 
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ordinario contra concilii decreta alio provocaret, me vidi contemni. 
Et quidem r. d. arehiepiscopus, eum ab ejus vicario apellatio ad sedem 
apostolieam non eoncederetur, sed ad ipsius d. archiepiscopi arbitrium 
rejiceretur, hane totam caussam ad synodum deferri decreverat. Nune 
quo pacto meis sine ulla caussa negocium facessatur, non intelligo, 
I. d. vestram rogo, ut meos, qui filiorum obedientiae officium prae- 
stiterunt, defendendos sibi suseipiat, nee his inanibus impensis, quos 
ante satis afflictos esse novit, onerari patiatur. Deinde apud r. d. 
archiepiscopum instet, ut aut synodi decretis innitendo ad me primum, 
deinde ad se caussam istam devolvi permittat, aut omnino integram 
ad Romanam curiam rejiciat. Quod i. d. vestram facturam pro suo in 
me meosque amore minime dubito, utque faciat diligenter oro. Bene 
valeat. Ex Cziazim die 13. octobris 1565. 

I. ae r. d. vestrae obsequentissimus servus 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 

In his de reparando collegio studiis nos, quantum fieri [potuit] per 
diminutas decimas, sumptui non pepereisse testis est i. d. vestra. Juvabit 
itaque nos eum i. eardinale Hosio datis ad regiam majestatem litteris, 
ut hoc non curatum beneficiolum ad ea, quae nos eontulimus, adjungat. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. princ. 27. Bl. 60. 


Eure erlauchteste Herrliehkeit fordert mich auf, mich für die 
Synode in Petrikau bereit zu halten, weil Ihr benachrichtigt seid, 
dass der hochwürdigste Herr Erzbischof mit einigen Bischöfen dorthin 
reisen wolle. Ich lasse gewiss in keiner Weise in meinem Eifer 
nach, wenn nur der hochwürdigste Krakauer (Bischof) mit den übrigen 
dort sein wird. Denn wenn diese nicht dort sein sollten, habe ich 
auch nieht die Absicht, dort zu sein, sowohl weil ich sehe, dass alles 
rückgängig gemacht werden wird, wenn etwas gegen den Willen des 
Königs und das Gutdünken unserer Amtsgenossen festgesetzt werden 
sollte, als auch besonders, weil es ganz sicher ist, dass wir uns noch 
grösserem Hasse aussetzen würden, so lange wir weder mit vereinten 
Kräften vorgehen, noch die Gunst und den Beifall der Majestät des 
Königs, welcher der Vollstrecker sein wird, haben werden. Deshalb 
müssen wir uns nach meiner Meinung fleissig vorsehen, dass wir 
nieht durch einen unzeitigen Beschluss den König noch mehr gegen uns 
erbittern und uns unserer eigenen Bundesgenossen berauben. Wenn 
ich jedoch erfahre, dass diejenigen dort sein werden, welche E. e. H. 
nennt, so werde auch ich es der Kirche nicht an meinem Eifer fehlen 
lassen. Das zweite, um das ich E. e. H. bitte, zumal da Ihr jetzt 
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mit dem erlauchtesten Herrn Kardinal Hosius zusammen seid, ist, 
dass der erlauchteste Kardinal Hosius mit Doktor Petrus hinsichtlich 
der Übertragung der Propstei von Schroda an das Posener Kollegium 
zur Nutzniessung für ewige Zeiten brieflich verhandelt und wenigstens 
verlangt, dass derselbe jetzt in die Verschreibung willigt, jedoch er- 
klärt, dass wir ihn, so lange er lebt, in keiner andern Hinsicht in 
seinem Besitze stören werden. Denn ich glaube, dass Doktor Petrus 
sich durch sein (des Hosius) Ansehen leichter dazu bestimmen lassen 
wird, dass aber auch für uns unter den fortwährend wechselnden 
Verhältnissen besser und auch sicherer gesorgt sein wird. Daher muss 
E. e. H. sich mit ihrem Einfluss bei ihm ins Mittel legen und mich 
in meinen Bemühungen in der so ehrenhaften Sache unterstützen. 
Ausserdem wünsche ich, dass es Er. e. H. nieht unbekannt bleibt, 
dass Lorenz Kierski nach jener Ermahnung Er. e. H. voll Eifer einen 
Boten nach Lowiez gesandt und eine neue Vorladung gegen mein 
Kapitel im Namen des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs zu Wege 
gebracht hat, und dass für die gerichtliche Verhandlung der neun- 
undzwanzigste dieses Monats festgesetzt ist, wo sich auch immer der 
h. H. Erzbischof aufhalten mag. Dieser Umstand erregt mich um so 


mehr, als ich sehe, dass dieser Mensch das Ansehen Er. e. H. ebenso 2 


missachtet hat, wie ich mich kurz zuvor, als er über den Bischof 
hinweg anderswo gegen die Konzilbesehlüsse Berufung einlegte, über- 
gangen gesehen habe. Und zwar hatte der h. H. Erzbischof, als von 
seinem Vikar eine Berufung an den apostolisehen Stuhl nieht zuge- 


standen, sondern an die Entscheidung des Herrn Erzbischofs selbst : 


verwiesen wurde, diese ganze Sache der Synode vorzulegen be- 
schlossen. Warum jetzt den meinigen ohne irgend welchen Grund 
(diese) Ungelegenheit bereitet wird, das sehe ich nieht ein. Ich bitte 
E. e. H., dass Ihr die meinigen, welehe die Pflicht kindlichen Ge- 
horsams erfüllt haben, in Euren Schutz nehmt und nicht duldet, dass 
sie mit solchen nichtigen Dingen belästigt werden, da sie, wie Ihr 
wisst, schon vorher heimgesucht genug gewesen sind. Dann müget 
Ihr bei dem h. H. Erzbischof darauf dringen, dass er entweder in 
Anlehnung an die Beschlüsse der Synode es zulasse, dass diese Sache 


zuerst mir, dann ihm vorgelegt wird, oder sie überhaupt unberührt : 


an die römische Kurie verweise. Ich zweifle nicht im geringsten 

daran, dass E. e. H. dies bei ihrer Liebe zu mir und den meinigen 

thun wird, und bitte Euch inständig, es zu thun. Lebet wohl! — 
E. e. H. kann bezeugen, dass ich bei diesen meinen Bemühungen, 


das Kollegium wieder einzurichten, soweit es bei den verminderten : 


Zehnten möglich war, keine Kosten gescheut habe. Daher unter- 
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sttitzt uns zusammen mit dem erlauchtesten Kardinal Hosius durch 
ein Schreiben an die Majestät den König, dass er diese unbedeutende, 
nicht mit Seelsorge verbundene Pfründe zu dem, was wir beigesteuert 
haben, hinzufügt. 


69. Adam Konarski an Commendone. Cigëyn, 1565 Oktober 15. 

Expectabam ab i. d. vestra eupidissime eas litteras, quas ex Biala 
litteris datis missuram se pollicita est, expectoque adhue eo cupidius, 
ut de hae synodo certum quid eonstituere apud me possim. Servus 
ile ex aula accurrit, et i. d. vestrae a rege responsum et aliunde 
scripta attulit. Ea ego absque mora i. d. vestrae mittere volui petere- 
que, ut aut quamprimum ad me de constituta inter vos sententia per- 
scribat aut, quod mihi futurum est longe gratius, ipsa adveniat, ut 
ipsius praesentia meam cupiditatem expleam. Ex aula novi nihil ad 
me perscriptum est. Legatus ducis Florentiae honorifice exceptus, a 
die 27. mensis praeteriti auditus et amplifice remuneratus discessit. 
Assignatus est ad eam profectionem Andreas Kloezowski regni nostri 
marsalei! consanguineus et assecla. Ducis Ferrariae legatus vix eum 
Radomium attigisset, missis fidei litteris ad regem, ulterius profie 
dum sibi minime ratus, non sine regis ac caeterorum admiratione, ad 
suum prineipem reversus est. Joannes Zamoiski,?) qui Patavii reetor 
erat, eo profecturus esse existimatur. De fratre meo ita, ut ego pre- 
senseram, negocium cessit. Ideo etenim i. d. vestram rogabam, ne 
de eo cogitaret, quod videbam rem joco exponi et nihil impetrari 
debere. Seribitur, si ante octo dies litterae praevenissent, certo illum 
fuisse profecturum, cum certum sit 27. mensis nuncium Florentinum 
auditum a rege fuisse, nostrum vero servum 29. litteras reddidisse. 
Neque igitur ante auditum nuneium quisquam constitui potuit, neque 
nimis sero litterae nostrae advenerunt. Verum istaec valeant. De 
i.d. vestrae adventu certior fieri eupio, quem summa eum animi vo- 
luptate expecto. Quod si reditum ad me diferre longius decrevit 
i.d. vestra, si quid novi de Melite insula habet aut ex Italia, mecum 
communicet per seriptum rogo. Quam optime valere ex animo cupio. 
Ex Cziazim die 15. oetobris 1565. 

L ae r. d. vestrae obsequentissimus servus 

Adam Conarski episeopus Posnaniensis. 

De medico item redieritne, i. d. vestra faciet, ut sciam. 

Ausfertigung mit Unterschrift, 

Vat, Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 61. 


186en- 


4) Kronmarschall war damals Johann Firlej, Palatin von Krakau. 
2) Der spätere Kanzler. Vgl. Ciampi, bibliografia critica. Florenz 1842. III. S. 190 ff. 
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Ich habe sehr begierig den Brief von Eurer erlauchtesten Herr- 
liehkeit erwartet, welehen Ihr mir in dem Schreiben aus Bialla zu 
schicken versprochen habt, und ich erwarte ihn noch um so begieriger, 
damit ich wegen dieser Synode einen festen Entschluss fassen kann. 
Jener Diener ist von Hofe angekommen und hat die Antwort des 
Königs an E. e. H. und Briefe von anderer Seite mitgebracht. Diese 
habe ich Er. e. H. unverzüglich zuschieken und Euch bitten wollen, 
mir entweder möglichst bald die von Euch getroffene Verabredung 
mitzuteilen oder, was mir weit angenehmer sein würde, selbst zu 
kommen und durch Eure eigene Gegenwart meine Begierde zu stillen. 
Von Hofe ist mir nichts neues geschrieben worden. Der Gesandte 
des Herzogs von Florenz ist ehrenvoll empfangen worden und, nach- 
dem er am 27. des vergangenen Monats eine Audienz erhalten hatte, 
reich beschenkt davongezogen. Für diese Reise ist Andreas Kloezowski 
bestimmt, ein naher Verwandter und steter Begleiter des Marschalls 
unseres Königreiches. Als der Gesandte des Herzogs von Ferrara 
kaum Radom erreicht hatte, sandte er sein Beglaubigungsschreiben an 
den König, und in der Meinung, dass er nicht weiter zu reisen brauche, 
kehrte er zur grossen Verwunderung des Königs wie aller übrigen 
zu seinem Fürsten zurück. Man meint, dass Johann Zamojski, wel- 2 
cher Rektor in Padua war, dorthin abreisen wird. Betreffs meines 
Bruders ist die Sache so abgelaufen, wie ich vorausgesehen hatte; 
denn deshalb bat ich E. e. H., nicht an ihn zu denken, weil ich sah, 
dass die Sache wahrscheinlich im Scherz abgehandelt und nichts er- 
reicht werden würde. Man schreibt, wenn der Brief schon vor acht 
Tagen angekommen wäre, so würde jener sicherlich Erfolg gehabt 
haben, während es feststeht, dass der Gesandte aus Florenz am 27. des 
Monats beim Könige Audienz gehabt hat, unser Diener aber am 29. 
den Brief abgegeben hat. Es konnte demnach weder jemand vor 
der Audienz des Gesandten bestimmt werden, noch ist unser Brief 3 
allzu spät angekommen. Aber das mag so sein. Ich möchte über 
die Ankunft Er. e. H. benachrichtigt werden, da ich sie mit grösster 
Herzensfreude erwarte. Wenn E. e. H. daher ihre Rückkehr zu mir 
noch länger aufzuschieben beschlossen hat, so bitte ich mir brieflich 
mitzuteilen, wenn Ihr etwas neues von der Insel Malta oder aus 3: 
Italien habt. Ich wünsche Euch von Herzen bestes Wohlergehen. 

Ebenso wird hinsichtlich des Arztes E. e. H. dafür sorgen, dass 
ich erfahre, ob er zurückgekehrt ist. 
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70. Depesche des Commendone, Auszug." 1565 Oktober 18. 


Che il congresso del reverendissimo Varmiense con lui et l’arci- 
vescovo Gnesnense havea scoperto assai le trame dell’ arcivescovo et 
più una lettera che lesse forte a caso del vescovo Cracoviense, ove 
mostrava volersi dichiarar nella synodo contra catholici. 

Che glhaveano in gran parte precise le vie che tentava, et sco- 
pertosi d’alcune cose si scusava esserne instato dal suo clero. 

La risposta che diede a un'interrogatione del arcivescovo (?), se 
il concilio di Trento havesse forza o non, non essendosi fatta la synodo. 

Che s'era levato un grande incendio, non essendosi proposte certe 
cose che procurava l'arcivescovo ne andato a Petricovia. 

Che dissimulano seco essendo così ispediente. 

Che non li par bene che la causa dell Olivo?) si rimetta né 
all’ arcivescovo nè al nuntio dall’ inquisitione. 

L'areiveseovo procura che l'Olivo habbi l'amministratione di certa 
parte del vescovato Pomesaniense. Che è da considerar prima et 
trattenner la prattica. 

Vat. Arch. Arm. 64. T. 29. BI. 4 ff. 

Die Zusammenkunft des hoehwürdigsten Ermländers mit ihm und 
dem Erzbischof von Gnesen habe die Pläne des Erzbischofs klar ent- 
hüllt, besonders ein Brief, den er des Bischofs von Krakau wegen 
laut vorgelesen und in welchem er geäussert habe, dass er sich auf 
der Synode gegen Katholiken erklären wolle. 

Die Auswege, die er versuchte, hätten sie ihm grösstenteils ver- 
sperrt, und einiger Punkte überführt, hätte er sich damit entschuldigt, 
dass er von seiner Geistlichkeit dazu gedrängt worden wäre. 

Die Antwort, welehe er auf eine Frage des Erzbischofs gab, ob 
das Konzil von Trient Giltigkeit hätte oder nieht, falls die Synode 
nicht stattgefunden. 

Es hätte sich ein grosser Sturm erhoben, als gewisse Angelegen- 
heiten, welche der nach Petrikau gegangene Erzbischof verfolgte, 
nieht zur Sprache gebracht wurden. 

Sie heuchelten miteinander, da es so vorteilhaft sei. 

Es scheine ihm nicht gut, dass die Angelegenheit (des Abtes von) 
Oliva dem Erzbischof oder dem Nuntius von der Inquisition über- 
geben werde. 


1) Aus dem sommario etc., vgl. die Depesche Commendones vom 24. Mai 1565. 
2) Kaspar Jäschke. Vgl. Wierzbowski, Uchansciana I. S. 44 ti. 129 f. — Pamiet- 
niki IL S. 59. 
12 
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Der Erzbischof wünsche, dass (der Abt von) Oliva die Verwaltung 
eines gewissen Teiles des Bistums Pomesanien erhalte. Die Aus- 
führung dieses müsse zuvor erwogen und dann hingezogen werden. 


71. Hosius an Papst Pius IV. Heilsberg, 1565 Oktober 22. 


Cum sanctitatis vestrae mandato reverteretur isthue i. et r. d. Jo- 
annes Franciscus cardinalis Comendonus, qui per annos fere duos ita 
legatum vestrae sanctitatis apud nos egit, ut magnae integritatis, 
doctrinae prudentiaeque laudem etiam hostes illi tribuerent, nolui com- 
mittere, quin per eum aliquid ad sanctitatem vestram literarum darem, 
a quo illud etiam petivi, ut meo quoque nomine sanctitatis vestrae 
pedes oscularetur ac debitam subjectissimam servitutem meam deferret. 
Qui sit regni religionisque status in his terris, ex illo sanctitas vestra 
cognoscet; habet enim omnia melius explorata, quam alii multi in 
hoc regno nati et in administranda republica per multos annos ver- 
sati. Quibus autem viis et rationibus aliquid rebus nostris prope 
jam deploratis adferri tamen medicinae possit, quandoquidem nihil 
est, quod in sinum illius non effuderim, itidem ex illo de mea quo- 
que sententia sanctitas vestra cognoscet. Nam ex quo tempore nosse 
primum hominem coepi, multas praeclaras dotes, quibus eum Deus 


affatim cumulavit, sic in eo sum admiratus, ut singulari quadam in 2 


illum voluntatis meae inclinatione propenderem, nec esset mortalium 
quisquam, cum quo libentius et fidentius omnia communicarem. Quam- 
obrem nihil est, quod pluribus obstrepam sanctitati vestrae, quam 
ita gravissimarum rerum curis impeditam esse scio, ut peccet in pu- 


blica commoda, si quis verbositate sua molestus illi esse velit. Quod 2 


superest ete. Ex castro meo Helsperk 22. octobris anno Domini 1565. 
Sanctitatis vestrae humillima creatura 
Stanislaus eardinalis Varmiensis. 
Abschrift (Beilage zum Schreiben des Hosius an Commendone von dem- 
selben Tage). 
Vat. Arch. Lett. princ. Tom. 24. Bl. 55. 


Da auf Geheiss Eurer Heiligkeit der erlauchteste und hochwürdigste 
Herr Kardinal Johann Franz Commendone dorthin zurückkehrt, weleher 
fast zwei Jahre hindureh das Amt als Legat Er. H. so bei uns ver- 


waltet hat, dass sogar die Feinde ihm das Lob grosser Uneigen- 3: 


nützigkeit, Gelehrsamkeit und Klugheit spendeten, so wollte ich es 
nicht unterlassen, dureh ihn Er. H. etwas Schriftliches zuzustellen ; 
und ieb habe ihn auch darum gebeten, gleichfalls in meinem Namen 
Er. H. die Füsse zu küssen und Euch meiner schuldigen unter- 
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würfigsten Dienstbereitschaft zu versichern. In welcher Lage das 
Reich und die Religion in diesen Ländern sich befindet, wird E. H. 
von ihm erfahren; denn er weiss alles viel genauer als viele andere, 
welche in diesem Königreich geboren und in der Verwaltung des 
Staates viele Jahre hindurch thätig gewesen sind. Meine Meinung 
darüber aber, durch welche Mittel und Wege in unserer fast schon 
verzweifelten Lage doch noch ein Heilmittel angewandt werden kann, 
wird E. H., da es ja nichts giebt, was ich nicht in sein Herz ausge- 
schüttet habe, gleichfalls von ihm erfahren. Denn von dem ersten 
Augenblick unserer Bekanntschaft an habe ich die vielen vortrefflichen 
Gaben, mit denen Gott ihn reichlich genug ausgestattet hat, so 
sehr an ihm bewundert, dass ich mit ganz besonders vertrauender 
Zuneigung mich ihm zuwandte und keinem Menschen lieber und zu- 
versichtlicher alles mitteilte. Deshalb will ich Er. H. nicht mit noch 
mehr Worten lästig fallen, da Ihr, wie ich weiss, durch die Sorge 
für die wichtigsten Dinge so in Anspruch genommen seid, dass man 
sich gegen das allgemeine Wohl versündigen würde, wenn man Euch 
dureh seine Geschwätzigkeit beschwerlich fallen wollte. Im übrigen etc. 


12. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1565 Oktober 22. 

Redit isthue Laurentius meus ecclesia sua pulsus, neque tamen 
adhue restitutus. Quod responsum tulerit, ex eo eognoscet i. d. vestra. 
Mihi quidem quibus ex verbis dominus vicecancellarius!) reseripserit, 
ex inclusa scaeda?) perspiciet. Debebat invasor eeclesiae citari, tan- 
quam aulicus, et consilium hoc dederat dominus archiepiscopus, sed 
adfertur excusatio perquam frigida. Sola fisci causa curae nobis 
est, Christi vero eausa prorsus negligitur, quasi vero servare nos possit 
fiseus, etiamsi nobis iratus fuerit Christus. Data sunt ei mandata vel 
potius litterae clausae, quae quanti fiant non ignorat i. d. vestra. 
Mirum est, quam timidi sumus, ubi diabolus, quam contra fortes, ubi 
Christus est offendendus. Quoniam vero oblata mihi est occasio 
haee, quas litteras mittere Cracoviam debui, ut recta mitterem ad 
i. d. vestram per eertum hune hominem, satius esse duxi. Cui mitto 
simul ad summum dominum nostrum litteras et earum exemplum. 
Quoniam vero non scripsi quidque ad sanctitatem illius, ex quo tem- 
pore Tridento discessi, non possum non esse sollicitus, quandoquidem 
etiam verba singula diligenter isthic expenduntur, ne quid forte secus 
a me seriptum sit, quam oporteret. Queso igitur, ut exemplum hoe 
attencius legat et me, si quid eorrigendum videbitur, admoneat. Ego 


1) Peter Myszkowski. 2) Nicht vorgefunden, 
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vero, simul ut, quid in illis desideraverit, cognovero, statim eas de- 
nuo scribendas ac si minus Vrattislaviam, saltem Viennam ad i. d. 
vestram perferendas curabo. Seripsi et ad i. d. eardinalem Boro- 
meum de saneto Calixto nonnihil, sed paucis, cum animo sim vehe- 
menter distraeto. Opto i. d. vestram bene valere, simul ut iter hoc 
illius Deus fortunet, precor etc. Datum Heilspergae 22. octobris anno 
Domini 1565. 
I. d. vestrae servitor humillimus 
Stanislaus cardinalis Varmiensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. Tom. 24. Bl. 54. 


Es kehrt dorthin mein aus seiner Kirche vertriebener und dennoch 
bisher noch nicht wieder eingesetzter Laurentius zurück. Welchen 
Bescheid er gebracht hat, wird Eure erlauchteste Herrlichkeit von 
ihm selbst erfahren. Mit welehen Worten aber mir der Herr Vize- 
kanzler zurückgeschrieben hat, werdet Ihr aus dem eingeschlossenen 
Zettel ersehen. Es hätte der Angreifer der Kirche als Hofmann vor- 
geladen werden müssen, und diesen Rat hatte der Herr Erzbischof 
gegeben, aber es wird eine hüchst eisige Entschuldigung vorgebracht. 
Lediglieh die Sache des Fiskus liegt uns am Herzen, aber die Sache 
Christi wird völlig vernachlässigt, als ob uns der Fiskus bewahren 
könnte, auch wenn Christus uns zürnt. Gegeben sind ihm Mandate 
oder besser verschlossene Briefe, deren Wert E. e. H. wohl kennt. 
Wunderbar ist es, wie furchtsam wir sind, wo gegen den Teufel, wie 
tapfer dagegen, wo gegen Christus vorzugehen ist. Da sich mir ja 
aber diese Gelegenheit geboten hat, habe ich es für besser gehalten, 
diesen Brief, welchen ich hätte nach Krakau schieken müssen, auf 
geradem Wege an Eure erlauchteste Herrliehkeit durch diesen zuver- 
lässigen Mann zu senden. Ich schicke Euch zugleich ein Schreiben 
an unsern erhabensten Herrn und eine Absehrift davon. Da ieh aber 
nichts an seine Heiligkeit geschrieben habe, seitdem ich Trient ver- 
lassen habe, so kann ich nur, da ja auch die einzelnen Worte dort 
sorgsam abgewogen werden, in Sorge sein, dass vielleicht etwas von 
mir anders geschrieben ist, als erforderlich wäre. Ich bitte daher, 


diese Abschrift recht aufmerksam zu lesen und mich, wenn etwas 3: 


umgeändert werden zu müssen scheint, dazu aufzufordern. Ich aber 
werde, sowie ich erfahren habe, was Ihr hinsichtlich des Briefes 
wünscht, sogleich Sorge tragen, ihn von neuem zu schreiben und wo 
nicht nach Breslau, so wenigstens naeh Wien an E. e. H. zu schicken. 
Ich habe auch an den erlauchtesten Herrn Kardinal Borromäus einiges 
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wegen des heiligen Calixtus geschrieben, aber nur mit wenigen 
Worten, da ich sehr in Ansprueh genommen bin. Ich wünsche Er. 
e. H. gutes Wohlsein, zugleich flehe ieh, dass Gott zu dieser Eurer 
Reise Glück verleihe, u. s. w. 


73. Adam Konarski an Commendone. Cigiyi, 1565 November 15. 


Quod se in primo Crepieiam adventu suo intellexisse seribit i. d. 
fua, eo modo gratum fuit cognoscere, quo vulgus hujus generis nova 
inquirere solet. De discessu profecto reginae!) et quod de me scribit 
i. d. vestra, nihil hie hucusque audivimus, atque utinam minus istaee 
sint vera. Neque enim fieri potest, ut ista emissio salva pace mutua 
et illaesis animis fiat, metuendumque est, ne ea occasione quid peri- 
eulosi moliantur illi, qui dudum rebus et fortunae nostrae sunt in- 
fensi. Hoe itaque primum apud me fuit in admiratione, sacram regiam 
majestatem ejus rei me promotorem et quasi auctorem instituere velle, 
eui ego me eum reliquo senatu semper opposui, suasorque eum om- 
nibus fui, ne dimitteretur. Nune licet, quibus rationibus utatur sacra 
majestas, ignorem, quomodo id salvo honore fieri a me possit et ne 
apud reliquos mei ordinis suspicionem aliquam non modo consensus, 
verum etiam tam manifestae comprobationis, ne dicam proditionis in- 
eurram, apud me non repperio. Accedit et hoe, ne universi status 
homines (! animos in se (! convertam, qui nequaquam hoe admit- 
tendum esse censuerunt. Multum itaque sollicitum me reddidit ea 
res, quod verear, ne si recusem regis indignationem ineurram, si sus- 
eipiam senatui et toti regno perpetuo sim exosus. Faciet itaque i. d. 
vestra mihi rem gratissimam et suo judicio dignam, si eopiose eo in 
negocio, quid sui eonsilii sit, ad me perseripserit, cujus ego consilium, 
ut magni facere eonsuevi, ita amplectar non segniter. Quid in Gnes- 
nensi capitulo sit constitutum suasu meo i. d. vestrae perscribit do- 
minus Warssewiezki,?) qui a r. d. archiepiscopo ad me venit. Litteras 
ex aula ad me missas i. d. vestrae remitto, eujus me amori et bene- 
volentiae comendo. Ex Cziazim 15. novembris 1565. 

I. ae r. d. vestrae addietissimus servitor 

Adam Conarski episcopus Posnaniensis. 


1) Vgl. über die schlechten Beziehungen Königs Sigismund Augusts zu seiner 
g E E E 


Gemahlin Katharina von Österreich und über die Rückkehr derselben nach ihrer Hei- 
mat u. a, Przeädziecki, Jagiellonki polskie Krakau 1878. Bd. V. S. LXXII. ff. und 
101 ft. Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius IL 242 ff. und oben Seite 170. 

2) Stanislaus Warszewicki, der spätere Jesuit, vgl. Korytkowski, pralaci i kanonicy. 
IV. 226 fr. 


1565 


Nov. 


15. 


182 1565 November 15. 


Reverendissimo domino meo d. episcopo Cujaviensi!) eupio com- 


mendari ab i. celsitudine vestra. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 63. 


ex 


Es war (mir) angenehm, das, was Deine erlauchteste Herrliehkeit, 
wie Du schreibst, sofort nach Deiner Ankunft in Krzepiee gehört hat, 
auf die Weise zu erfahren, auf welehe die grosse Menge Neuigkeiten 
dieser Art zu erforschen pflegt. In der That haben wir von dem 
Fortgehen der Künigin und dem, was Eure e. H. über mich schreibt, 
hier bisher noch niehts gehürt; müchte es doch aueh nieht ganz wahr 10 
sein! Denn es ist unmöglich, dass dieses Fortschieken ohne Störung 
des beiderseitigen Friedens und ohne die Gemüter zu verletzen ab- 
läuft, und es steht zu fürchten, dass bei dieser Gelegenheit diejenigen, 
welehe schon lüngst unserer Lage und unserem Glück feindlich ge- 
sinnt sind, etwas Gefährliches unternehmen. Deshalb habe ich mich 15 
vor allem darüber gewundert, dass die heilige Majestät des Königs 
mich als Förderer, ja gewissermassen als Urheber dieser Sache ver- 
wenden will, während ich mich mit den übrigen Senatoren dem stets 
widersetzt und mit allen (andern) geraten habe, sie möchte nicht 
fortgeschickt werden. Wenn ich auch jetzt nicht weiss, welche Gründe 20 
die heilige Majestät dazu hat, so finde ich doch selbst keinen Weg, 
wie ich dies ohne Schaden für meine Ehre ausführen könnte, ohne 
mich bei meinen übrigen Standesgenossen dem Verdacht der Zustim- 
mung oder sogar offenbarer Billigung, um nicht zu sagen des Verrats, 
auszusetzen. Dazu kommt auch das, dass ich nicht den Zorn aller 25 
Standesgenossen auf mich laden möchte, welehe die Ansicht ausge- 
sprochen haben, dass man dies keinesfalls zulassen dürfe. Daher hat 
mir diese Sache viel Sorge gemacht, weil ich fürchte, dass, wenn 
ich ablehne, ich mir die Ungnade des Königs zuziehe, wenn ich 
annehme, ich dem Senate und dem ganzen Königreich für alle Zeiten 30 
verhasst bin. Daher wird E. e. H. mir einen sehr grossen Gefallen 
erweisen in einer Sache, die Eurer Beurteilung wohl wert ist, wenn 
Ihr mir ausführlich schreibt, was Ihr mir in dieser Angelegenheit 
ratet: und da ich Euren Rat hoch zu achten gewohnt bin, so werde 
ich ihn auch eifrig annehmen. Was im Gnesener Kapitel beschlossen : 
ist, schreibt Er. e. H. auf meinen Rat Herr Warszewicki, welcher 
vom hoehwürdigsten Herrn Erzbischof zu mir gekommen ist. Das 
mir von Hofe gesandte Schreiben stelle ich Er. e. H. zu, deren Liebe 
und Wohlwollen ich mich empfehle. 
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Ich bitte Eure Erhabenheit, mich meinem hochwürdigsten Herrn, 
dem Herrn Bischof von Cujavien, zu empfehlen. 


74. Altemps an Commendone. Rom, 1565 November 17. 


Mi trovo debitore di risposta a tre lettere di vostra signoria 
illustrissima del primo et a due altre di 5 et 18 d’ottobre a le quali 
mi basterà dir brevemente, che & stato gratissimo a nostro signore il 
pio et christiano officio ch'ella ha fatto col vescovo et elero di Posna- 
nia per accenderlo et inanimarlo nel servitio di Dio et ne la devotione 
che mostra verso la religion catholica et questa santa sede et nel 
disporli a eonstituire in quella città un seminario,!) con quel di più 
che ha passato col magistrato di essa città per confirmatione et sta- 
bilimento del loro santo proposito. 

Si è fatto intendere a monsignor datario, quanto ella ricorda per 
interrompere li disegni, che quel canonico ha contra la libertà eccle- 
siastica et questa santa sede, ne si mancherà a questo procuratore 
nominato da lei d’ogni ajuto et favore. 

Quanto a la prophanatione di quella parochia di Gnesna, a sua 
santità incresce molto della freddezza et negligenza, che il clero usa 
in darne a sua maestà li (1) informationi necessarie et commenda assai 
la prontezza, che sua maestà dimostra in volervi provedere opportuna- 
mente, come volemo sperar, che farà per vindicar le ingiurie, che si 
fanno a le chiese con tanta diminutione del honor di Dio. 

De la dilatione di cotesta synodo provinciale non occorre, che io 
dica altro a vostra signoria illustrissima, che commendar lei et mon- 
signor reverendissimo Varmiense del gran zelo che mostrano verso il 
servitio di Dio; et poi che cotesti vescovi erano risoluti di non volervi 
intravenire, è stato ben fatto a dispor, come han fatto, l'arcivescovo 
a far la prorogatione di essa synodo fin dopo la dieta come sua 
maestà desiderava. 

Il nuovo nuntio?) saria di già facilmente in quel regno, se non 
havessimo creduto di haver a veder di corto vostra signoria illustrissima 
in Italia, come lei ci dava intentione et che fosse bastato che il detto 
nuntio si fosse trovato in quel regno al tempo de la dieta che, per 
quanto dicevate, non era per farsi prima che a febraro. Ma hor che 


1) Vgl. wegen der Einführung der Jesuiten in Posen Krasicki, de societatis Jesu 
in Polonia primordiis. Berlin, 1860. S. 150 ff. sowie u. a. den Brief des Commendone 
an Borromäus vom 25. Juni 1665. Pogiani, epistolae et orationes IV. S. 136 f. 


2) Abt Julius Ruggieri. Seine Ankunft in Polen verzögerte sich bis zum nächsten 
Frühjahr. Vgl. u. a. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 247. 
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voi ci fate tanta instantia, che egli sia quanto prima di là, per potersi 
trovare a la dieta, la quale si farà molto prima che non si pensava, 
nostro signore gli fa scrivere, che di Trento, dove credemo, che al 
presente si trovi con monsignor illustrissimo Borromeo, pigli la strada 
di cotesta volta et venga quanto prima in quel regno, passando per 
Inspruch et per tutti quegli altri luoghi eh’ ella serive, accid possa 
incontrar vostra signoria reverendissima, se per sorte ella partirà 
prima che lui giunga et pigliar da lei tutte quelle informationi che 
saranno necessarie, per far meglio il servitio di Dio et di sua santità 
in quelle bande ete. Di Roma a 17 di novembre 1565. 

Di vostra illustrissima et reverendissima signoria humilissimo 
servitore il cardinale d’Alta-Emps. 
Adresse: An den Kardinal Commendone vin Polonia o dove sarà«. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 22. BI. 208. 


Auf drei Briefe Eurer erlauchtesten Herrlichkeit vom 1. und auf 
zwei weitere vom 5. und 18. Oktober bin ich die Antwort schuldig. 
Es wird mir genügen, auf dieselben kurz zu erwidern, dass unserm 
Herrn die frommen und christlichen Bemühungen sehr angenehm ge- 
wesen sind, welche Sie bei dem Bischof und dem Klerus von Posen 
angestellt haben, um denselben im Dienste Gottes und in der Hin- 
gabe, welche er für die katholische Religion und den hiesigen heiligen 
Stuhl zeigt, anzufeuern und zu ermuntern, und um dieselben zur 
Gründung eines Seminars in jener Stadt zu veranlassen, während Sie 
sich obenein behufs Bestätigung und Genehmigung ihres heiligen Vor- 
satzes bei der Behörde jener Stadt bemüht haben. 

Man hat dem Monsignor, dem Vorsteher der päpstlichen Kanzlei 
mitgeteilt, wie sehr Sie ermahnen, die Pläne, welche jener Domherr 
gegen die geistliche Freiheit und den hiesigen heiligen Stuhl hegt, 


zu vereiteln, und es wird dem hiesigen von Ihnen ernannten Pro- : 


kurator an jeder Unterstützung und Begünstigung nicht fehlen. 

Was die Entweihung jener Gnesener Pfarre anbetrifft, so ist seine 
Heiligkeit sehr bekümmert über die Kälte und Lüssigkeit, welche die 
Geistlichkeit in der Erteilung der notwendigen Berichte hierüber an 


seine Majestät zeigt, und lobt sehr die Bereitwilligkeit, mit welcher seine : 


Majestät hierfür in geeigneter Weise Vorkehrungen treffen will, was sie 
hoffentlich auch thun wird, um die Ausschreitungen zu sühnen, welche 
unter solcher Minderung der Ehre Gottes den Kirchen zugefügt werden. 

In betreff der Vertagung der dortigen Provinzialsynode brauche 
ich Eurer 


erlauchtesten Herrlichkeit nichts anderes zu sagen, : 
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als Sie und Monsignor den hochwürdigsten Ermländer wegen des 
grossen Eifers zu loben, welchen Sie für den Dienst Gottes zeigen; 
und da die dortigen Bischöfe entschlossen waren, an derselben nicht 
teil zu nehmen, so ist es wohlgethan gewesen, wie Sie es gethan 
haben, den Erzbischof zur Vertagung selbiger Synode bis nach dem 
Reichstage, wie es seine Majestät wünschte, zu bewegen. 

Der neue Nuntius würde bereits leicht in dem dortigen Reiche 
sein, wenn wir nicht geglaubt hätten, dass wir Sie in kurzem in 
Italien sehen würden, wie Sie uns mitteilten, und dass es genügen 
würde, wenn der besagte Nuntius zur Zeit des Reichstages, welcher 
Ihrem Berichte zufolge nieht vor Februar abgehalten werden sollte, 
sich in jenem Reiche befände. Nun aber, da Sie uns so sehr darum 
angehen, dass er so bald wie möglich dort sein möchte, um im Reichs- 
tage, der weit früher, als man dachte, abgehalten werden wird, an- 
wesend zu sein, lässt unser Herr ihm schreiben, dass er von Trient, 
wo er sich, wie wir glauben, bei dem erlauchtesten Monsignor Borro- 
maeus aufhält, den Weg dorthin einschlagen und baldmöglichst in 
jenes Reich kommen solle, und zwar über Innsbruck und alle anderen 
Orte, die Sie erwähnen, damit er Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit, 
wenn Sie etwa abreisen sollten, vor seiner Ankunft begegnen und 
von Ihnen alle Aufschlüsse erhalten könne, welche notwendig sein 
werden, um den Dienst Gottes und seiner Heiligkeit in jenen Ge- 
genden besser zu versehen. 


Adresse: An den Kardinal Commendone »in Polen oder wo er sein wird«. 


75. Adam Konarski an Commendone. Cigziyn, 1565 November 25. 


Exortae sunt hic apud nos novae concitationes et turbae de dis- 
cessu, quem reginalis majestas parat Viennam, maxime vero a sec- 
tariis ad perniciem ordinis nostri ecclesiastici instructissimis hominibus 
ex ea potissimum ratione, quod regia majestas munus legationis ad 
eaesaream majestatem et provinciam hane comitandi et deducendi 
majestatem reginalem Viennam usque honoris caussa cum magnifico 
castellano Velunensi mihi dederit; qui quo odio ordinem ipsum, eodem 
et personas illius prosequuntur.  Celebratae sunt proximis diebus 
solennes nuptiae in Opalienicza, ') quibus etiam interfuit Stanislaus 
Ostrorog castellanus Miedzirzecensis; is invidia duetus palam in or- 
dinem nostrum et personas illius, tum praecipue contra me, eui ma- 
jestas regia comitandi reginalem majestatem mandaverit, multa istic 


1) Wohl die Hochzeit der Anna Opalińska mit Johann Konarski, Kastellan von 
Kalisch, 
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debachatus est, ut me omnium livori, odio obtrectationibusque exponeret 
et seditionem concitaret. Quanquam quidem ego eam provinciam mihi 
datam non suscepi, imo Jacobum Brzezniczki servitorem meum Vilnam 
misi, qui me apud principem nostrum vera infirmitate, qua hucusque 
detineor, excuset, neque etiam, si per valetudinem liceret, aliter hane 
funetionem obire velim, donec plenarie scirem, quomodo hie excursus 
reginalis majestatis fieri poterit cum dignitate serenissimi regis nostri, 
usu reipublicae ae etiam dignitate mea; nolim enim in re etiam 
minima obnoxius fieri posteritati et reipublieae. Quare obnixe oro 
dignetur i. d. vestra pro sua in me benevolentia, quid hae in re sentiat, 
mihi deseribere; sentio enim si convaluero difficile me exeusari posse. 
De reditu reginali Vienna quid intelligat, quae personae habendae, in 
summa qua potissimum ratione ejusmodi functio mihi injuneta, quam 
non ambio, obeunda sit, me ex animo informet. Quod i. d. vestrae 
omni genere officiorum promereri studebo. Cujus me gratiae et amori 
eommendo. Datum Cziazinim (!) die 25. novembris anno Domini 1565. 
I. d. vestrae obligatissimus servitor 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 62. 


Hier bei uns sind neue Bewegungen und Unruhen wegen der 
Abreise nach Wien, welche ihre Majestät die Königin vorbereitet, ent- 
standen, zumeist jedoch durch die Sektierer, welche zur Vernichtung 
unseres geistlichen Standes völlig gerüstet sind, und besonders aus 
dem Grunde, weil seine Majestät der König das Amt eines Gesandten 
an die Majestät den Kaiser und diesen Auftrag, ihre Majestät die 
Königin bis nach Wien zu begleiten und zu geleiten, der Ehre halber 
zusammen mit dem grossmächtigen Kastellan von Wielun (auch) mir 
übergeben hat, da sie mit demselben Hasse, wie den ganzen Stand, 
auch seine Mitglieder verfolgen. In den letzten Tagen ist die Hoch- 
zeit in Opalenitza feierlich begangen worden, welcher auch Stanislaus 
Ostrorog, Kastellan von Meseritz, beigewohnt hat; dieser hat aus 
Missgunst dort öffentlich gegen unsern Stand und seine Angehörigen, 
besonders jedoch gegen mich, den die Majestät der König mit dem 
Geleit ihrer Majestät der Königin beauftragt hat, gar sehr gewütet, 
um mich dem Neid, dem Hass und den Verkleinerungen aller aus- 
zusetzen und Aufruhr zu erregen. Obgleich ich zwar diesen mir ge- 
wordenen Auftrag nicht übernommen, vielmehr meinen Diener Jakob 
Brzeznicki nach Wilna geschickt habe, welcher mich bei unserm 
Fürsten mit wirklicher Unpässlichkeit, durch welche ich bis jetzt 
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verhindert werde, entschuldigen soll, so möchte ich, selbst wenn es 
meine Gesundheit erlaubte, auch sonst diese Verrichtung nicht über- 
nehmen, bis ich ganz genau wüsste, wie dieses Fortgehen ihrer Majestät 
der Königin mit der Würde unsers erhabensten Königs, dem Vorteil 
des Staates und auch mit meinem Ansehen in Einklang steht; denn 
ich móehte auch nicht nur im geringsten der Nachwelt und dem Staate 
schaden. Daher bitte ich Eure erlauchteste Herrlichkeit inständigst, 
bei Eurem Wohlwollen gegen mich zu geruhen, mir Eure Ansicht 
hierüber zu schreiben: denn ich weiss, dass, wenn ich gesund ge- 
worden bin, ich schwer eine Entschuldigung finden kann. Unterrichtet 
mich auch freundlichst über das, was Ihr aus Wien betreffs der Rück- 
kehr der Königin erfahrt, welche Personen man haben muss, kurz 
auf welche Weise ich am besten den mir gewordenen Auftrag dieser 
Art, um den ich mich nicht bemühe, verrichten kann. Ich werde 
bemüht sein, dies Er. e. H. dureh Dienste jeder Art zu vergelten. Ich 
empfehle mich Eurer Gnade und Liebe. 


16. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1565 Dezember —. 


Nulla in re minus errare possum, quam cum i. d. vestrae pluri- 
mum tribuo, quamobrem hune errorem, si modo sic appellari fas est, 
ab i. d. vestra quod bona eum illius venia dixerim emendari nolo. 
Vellem autem, ut, quam vere multas in i. d. vestra praeclaras Dei 
dotes praedico, tam vere dicere possem, non esse res regni deplo- 
ratas. Quid nam non audent haeretici, modo non ipsam jam inva- 
dunt metropolitanam ecclesiam; nee est quisquam, qui prohibeat. Tam 
si Lysmaninus in aula versatur adh[ue], an deesse potest aliquid, 
quod ad aecelerandum interitum pertineat. Non dubito, quin sit non 
nemo, qui secus i. d. vestrae persuadere cupiat. Sed idem ille for- 
tass[is], quid religione fiat, non multum ad se pertinere censet. 
Archiepiscopus toties mihi narravit, se cogitationem omnem de natio- 
nali concilio prorsus abjecisse. Quod si res aliter se habet, quid 
illi deinceps credendum sit, nescio; sed bene res habet, quod prae- 
sens aderit in urbe i. d. vestra, eum ille conatus tale quid fuerit. 
Nam facile conatum illius refutabit, eum nihil accidere possit regno 
nationali concilio perniciosius. De calice deque conubio !) seripsi jam 


- ad illustrissimum cardinalem Boromeum fortassis minus copiose, quam 


vellet i. d. vestra. Sed quid mihi videretur, tantum brevibus attigi; 
et quoniam non videbar alia proferre posse, quam quae pridem a me 


4) Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 8. 274 ft. 
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seripta sunt et aedita, non est nisum [visum ?] in litteris meis eadem 
repetere. Deinde vero nuper est aeditus ab Hesselio liber ea de re, in 
eujus postrema parte genus hoe argumenti sic traetat, ut propemodum ne- 
gare videatur, quod calix laicis recte concedi queat, ut metuam, ne nimio 
plus in hane partem inclinet. Sed magnas tamen rationes adferre vi- 
detur. Memini me et ad Boromaeum et ad Lotharingium cardinales 
scribere ac utrasque litteras ad i. d. vestram mittere; an autem alte- 
rae illi redditae non sint, nescio; sed utrasque scripsisse me teneo 
memoria. Ab illustrissimo cardinali Boromaeo totis tribus mensibus 
nullas accepi litteras; quas vero dedit ad me sodali societatis Jesu, 
redditae mihi sunt; sed nihil fere continebant preter salutationem. 
Quod superest ete. Datum ex eastro nostro Haeilsperg die decembris 
anno Domini 1565. 

Ejusdem illustrissimae dominationis vestrae — 

Illustrissime Domine. Etsi fuit non nemo, qui disuaderet mihi, 
tamen comprimis non utile modo, verum et necessarium visum est, 
uti. d. vestra eum illo homine congrederetur, idque cum alias ob 
eausas, tum ob hane potissimum, ut reduceret in gratiam dissidentes. 
Quem autem fructum tulerit hujus congressus sui, nescio. Quod enim 
se facto suo delectatum esse scribit, gaudeo, sed causam nosse tamen 
eupivissem; nam si promissis tantum est onerata, plaustra plena pro- 
missorum pridem jam habemus, nec ea tamen ad rem unquam con- 
feruntur. Quod esse virum scribit authoritate, gratia, ingenio, ma- 
gnitudineque animi insignem, tanto majus ecelesiae perieulum impendere 
video, quod in hoe tali viro, tot praeclaris a Deo dotibus ornato, quae 
praeeipua sunt, ea desiderari gemimus; nam eum ejusmodi ingeniis 
deest hoe, quod solum necessarium est, citius extremum exitium quam 
salutem attulerint. Quod monet, ut illi gratuler, non video, quid 
adhue gratulari debeam. Cum praeclarum aliquod faeinus in reli- 
gionis et ecclesiae defensionem editum ab illo videro, libentissime 
gratulabor. Sed quoad verba tantum dat, gratulandi eausam nullam 
video, nisi prius faetis talem se demonstraverit, qualem verbis osten- 
dit. Instant nunc festa natalitia, neeque tamen auditur adhue, quod 
ecelesiam sponsam suam viserit. 

Servitor humillimus 


Stanislaus eardinalis Varmiensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. Tom. 24. Bl. 57. 


In keiner Sache kann ich weniger irren, als wenn ich auf 
Eure erlauchteste Herrlichkeit die grössten Stücke halte; deshalb 
will ich, was ich mit Eurer gütigen Erlaubnis sagen möchte, nieht, 
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dass dieser Irrtum, wenn anders er so genannt werden darf, von Er. 
e. H. verbessert werde. Ich wünschte aber, dass ich mit demselben 
Reehte, mit welehem ich viele herrliche Gottesgaben an Er. e. H. 
rühme, sagen kónnte, dass die Verhültnisse des Reiches nicht ver- 
zweifelt sind. Denn was wagen die Ketzer nicht? Greifen sie nicht 
soeben schon die bischöfliche Kirche an? Und es ist niemand da, 
der sie hinderte. Wenn ebenso sich Lismaninus noch bei Hofe auf- 
hält, kann dann noch etwas fehlen, was zur Beschleunigung des 
Unterganges beitrüge? Ich zweifle nicht daran, dass es manchen giebt, 
der E. e. H. anderer Meinung machen möchte. Aber eben jener 
glaubt vielleicht, dass das, was mit der Religion geschieht, ihn nicht 
viel angehe. Der Erzbischof hat mir so oft erzählt, dass er jeden Ge- 
danken an ein Nationalkonzil ganz aufgegeben habe. Wenn nun aber 
die Sache sich anders verhält, weiss ich nicht, was man ihm in der 
Folge glauben könnte; aber es trifft sich gut, dass E. e. H. in Rom 
persönlich anwesend sein wird, falls jener etwas derartiges versucht. 
Denn leicht werdet Ihr seinen Versuch zurückhalten, da nichts für 
das Reich verderblicheres kommen könnte als ein Nationalkonzil. 
Über den Kelch und über die Ehe habe ich schon an den erlauch- 
testen Kardinal Borromäus geschrieben, vielleicht weniger ausführlich, 
als E. e. H. wünschte. Aber ich habe, was mir gut schien, nur 
kurz berührt; und da ich ja glaubte, nichts anderes vorbringen zu 
können, als was schon längst von mir geschrieben und veröffentlicht 
ist, so habe ich mich nicht bemüht, in meinem Briefe ebendasselbe 
zu wiederholen. Dann ist aber neulich ein Buch von Hesselius hier- 
über erschienen, in dessen letztem Teil er diese Art der Beweis- 
führung so handhabt, dass er fast zu leugnen scheint, dass der Kelch 
den Laien mit Recht zugestanden werden kann, so dass ich fürchte, 
dass er sich mehr als zu sehr auf diese Seite neigt. Aber dennoch 
scheint er wichtige Gründe beizubringen. Ich erinnere mich, an den 
Kardinal Borromäus und an den von Lothringen geschrieben und 
beide Briefe an E. e. H. geschickt zu haben; ob Euch die beiden 
aber abgegeben sind, weiss ich nicht; jedoch besinne ich mich noch, 
dass ich beide geschrieben habe. Von dem erlauchtesten Kardinal 
Borromäus habe ich volle drei Monate keinen Brief erhalten, der aber, 
welchen er für mich dem Mitglied der Gesellschaft Jesu übergeben 
hat, ist mir abgegeben, jedoch enthielt er fast nichts ausser dem 
Gruss. Was noeh übrig bleibt ete. Gegeben von unserem Schloss 
Heilsberg, . . Dezember 1565. 

Erlauchtester Herr, obgleich mir einige widerraten haben, so 
schien es mir doch vor allem nicht nur nützlich, sondern auch not- 
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wendig, dass E. e. H. mit jenem Manne zusammenkäme, und das 
sowohl aus andern Gründen als auch besonders deshalb, um die Ab- 
trünnigen zur Gnade zurückzuführen. Welchen Erfolg aber Ihr von dieser 
Zusammenkunft mit ihm gehabt habt, weiss ich nicht. Wenn Ihr nämlich 
schreibt, dass Ihr von Eurer That entzückt seid, ist mir das erfreulich, 
aber ich wünschte doch den Grund zu erfahren; denn wenn Ihr 
nur mit Versprechungen beladen seid, so haben wir schon längst 
Wagen von Versprechungen, und doch werden sie niemals zur Aus- 
führung gebracht. Wenn Ihr schreibt, dass der Mann Einfluss, Be- 
liebtheit, Talent und Geistesgrösse in ausgezeichneter Weise besitzt, 
so sehe ich der Kirche eine um so grössere Gefahr drohen, weil zu 
unserer Betrübnis an diesem so bedeutenden, mit so vielen herrlichen 
Gaben von Gott geschmückten Manne gerade die Hauptsache vermisst 
wird; denn wenn derartigen Geistern das fehlt, was allein not ist, 
könnten sie schneller das äusserste Verderben als das Heil bringen. 
Wenn Ihr mich auffordert, ihm Glück zu wünschen, so sehe ich nicht, 
wozu ich bisher Glück wünschen soll. Sowie ich irgend eine ausge- 
zeichnete That zum Schutz der Religion und Kirche von ihm gesehen 
habe, will ich aufs bereitwilligste Glück wünschen. Aber so lange 
er nur Worte giebt, sehe ich keinen Grund zum Glückwunsch, wenn 
er sich nicht zuvor durch Thaten als den Mann bewiesen hat, als 
den er sich durch Worte zeigt. Es steht jetzt das Weihnachtsfest 
bevor, und doch hört man bisher noch nicht, dass er die Kirche als 
seine Braut besucht hat. 


77. Papst Pius V. an den Erzbischof Jakob Uchanski von Gnesen. 
Rom, 1566 Januar 17. 


Magnam certe nobis molestiam afferre solet, cum intelligimus, 
inter ecclesiarum prelatos lites et controversias agitari, praesertimque 
sine populi scandalo id plerunque fieri non potest. Quibus quidem 
inconvenientibus nos pro pastorali offieio nobis divinitus injuncto, 
quantum eum Deo possumus, libenter obviare semper quaerimus atque 
studemus. Itaque cum nuper acceperimus, inter fraternitatem tuam 
et venerabilem fratrem Nicolaum, !) episcopum Wladislaviensem, litem 
quandam et differentiam ?) occasione certae pecuniarum summae, quam 


eundem episcopum tibi debere praetendis, exortam fuisse, teque vigore : 


eujusdam obligationis in forma camerae apostolicae desuper factae 
eensurarum litteras a dilecto filio euriae causarum eamerae apostolicae 
praedictae generali auditore contra ipsum episcopum decerni obtinuisse, 


1) Wolski, 2) Vgl oben den Brief des Hosius vom 14. September 1565. 
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quae, si publicarentur, non parvum sane incommodum ac praejudieium 
catholicae religioni in istius nobilissimi Poloniae regni partibus, hoc 
praesertim comitiorum imminentium tempore, afferre possent, nos, qui 
ad evitanda hujusmodi perieula dietam controversiam via concordiae, 
si fieri poterit, sin autem mediante justitia terminare cupimus, volentes 
super his mature providere, motu proprio et ex certa scientia nostra 
litem et causam hujusmodi, illius statum et merita praesentibus pro 
sufficienter expressis habentes in eisdem statu et terminis, in quibus 
ad praesens reperitur, ab eodem auditore camerae seu quibusvis aliis 
judicibus ad nos harum serie avocantes, illam per nos vel via con- 
cordiae vel prout juris fuerit, audiendam, cognoscendam et terminan- 
dam auctoritate apostolica tenore praesentium reservamus et interim 
censuras praedictas, quatenus jam forsan publicatae fuerint, seu non- 
dum eas publicari feceris, ad sex menses, quo tempore causam pre- 
dictam omnino terminari intendimus, suspendimus suspensasque fore 
et esse sicque per quoscumque judices et commissarios quavis auctori- 
tate fungentes, sublata eis et eorum cuilibet quavis aliter judicandi 
et interpretandi facultate et auctoritate, judicari et diffiniri debere, 
necnon quidquid secus super his a quoquam quavis auctoritate scienter 
vel ignoranter contigerit attentari, irritum et inane decernimus et de- 
claramus. Non obstantibus praemissis ac constitutionibus et ordina- 
tionibus apostolicis et quarumvis ecclesiarum et juramento, confirma- 
Done apostolica, vel quavis firmitate alia roboratis statutis et con- 
suetudinibus, privilegiis quoque indultis et litteris apostolicis illis 
quomodolibet concessis et confirmatis, quibus omnibus eorum tenores 
praesentibus pro suffieienter expressis habentes illis alias in suo robore 
permansuris, hae viee dumtaxat specialiter et expresse derogamus 
caeterisque contrariis quibuscumque. Datum Romae apud sanctum 
Petrum ete., die 17. januarii 1566, anno primo. 

Konzept mit Expeditionsbefehl. 

Vat. Arch. Arm. 42. T. 25. Bl. 13. 

Ein fast wörtlich gleichlautendes Schreiben vom gleichen Tage an den 
Bischof von Leslau, Vat. Arch. Arm. 42, T. 25. BI. 10. 


Wirklieh grossen Verdruss pflegt es uns zu bringen, wenn wir 


5 erfahren, dass unter den Prälaten der Kirchen Streitigkeiten und 


Zänkereien sich erheben, zumal das meistens aueh nicht ohne Ärgernis 
beim Volke geschehen kann. Diesen Unschieklichkeiten aber suchen 
wir und bemühen wir uns nach der uns von Gott verliehenen Hirten- 
pflieht, so viel wir mit Gott vermögen, immer gern zu begegnen. 


40 Da wir also neulieh gehórt haben, dass zwischen Dir, lieber Bruder, 
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und dem ehrwürdigen Bruder Nikolaus, Bischof von Leslau, ein ge- 
wisser Streit und Zwiespalt gelegentlich einer bestimmten Geldsumme, 
welehe, wie Du behauptest, ebendieser Bischof Dir schuldet, ausge- 
brochen sei, und dass Du kraft eines in der Fassung der apostolischen 


Kammer angefertigten Schuldbriefes erlangt hast, dass ein Schreiben 5 


mit einer Censur von dem geliebten Sohne, dem General-Auditor des 
Prozesshofes der vorgenannten apostolischen Kammer gegen diesen 
Bischof erlassen werde, das durch seine Veröffentlichung der katho- 
lischen Religion fürwahr nicht geringen Schaden und Nachteil, zumal 
da die Zeit des Reichstags bevorsteht, bringen könnte, so wollen wir, 
die wir zur Vermeidung derartiger Gefahren den erwähnten Streit 
auf dem Wege gütlicher Einigung, wenn es möglich ist, oder aber 
mit Vermittlung der Gerechtigkeit zu beendigen wünschen, hierfür 
bei Zeiten Sorge tragen und ziehen demgemäss nach apostolischer 
Vollmacht laut Gegenwärtigem aus eigenem Antrieb und aus eigener 
sieherer Kenntnis diesen Streit und Prozess, dessen Lage und Be- 
deutung wir durch das Gegenwärtige für hinreichend klar gestellt 
erachten, in ebenderselben Lage und denselben Grenzen, in welchen 
er augenblicklich sich befindet, von ebendemselben Auditor der Kammer 
oder irgend welchen andern Richtern hiermit vor unsere Gerichtsbar- 
keit, um dureh unsere Vermittlung entweder auf dem Wege gütlichen 
Vergleichs oder gerichtlicher Entscheidung die Sache anhören, unter- 
suchen und beendigen zu lassen; und unterdes lassen wir in der 
Schwebe die vorerwähnten Censuren, so weit sie etwa schon ver- 


öffentlicht sein sollten, oder wenn Du sie noch nicht hast veróffent- : 


lichen lassen, auf sechs Monate, während welcher Zeit wir uns die 
vorerwähnte Streitsache völlig zu beendigen bemühen werden, und 
bestimmen und erkären, dass sie suspendiert sind und bleiben werden 
und so von allen Richtern und Bevollmächtigten, die mit irgend welcher 


c 


Gewalt bekleidet sind, nachdem ihnen und zwar jedem von ihnen jede : 


Müglichkeit und Macht, anders zu urteilen und auszulegen, genommen 
ist, beurteilt und bestimmt werden müssen, und dass alles, was hier- 
über von irgend jemand nach irgend einer Vollmaeht wissentlich oder 
unwissentlich anders unternommen werden sollte, vergeblich und 
unnütz ist, indem nieht im Wege stehen das Vorausgeschickte 
und die apostolisehen Festsetzungen und Verordnungen und die auch 
eidlich, durch apostolisehe Bestätigung oder irgend eine andere 
Sicherheit bekräftigten Satzungen und Gebräuche irgend welcher 
Kirchen, oder die Vorrechte, Erlasse und apostolischen Schreiben, 
welche ihnen auf irgend eine Weise bewilligt und bestätigt sind, die 
wir alle, indem wir ihren Inhalt durch Gegenwärtiges für hinreichend 


D 


t2 
ot 


35 


m 
© 


1( 


= 


mà 
n 


2 


LS 
= 


30 


35 


40 


1566 Januar 18. 193 


klar gestellt erachten, während sie sonst in Kraft bleiben sollen, nur 
in diesem Fall besonders und ausdrücklich aufheben, so wie auch 
alles übrige Entgegenstehende. 


78. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1566 Januar 18. 


Binas accepi literas r. d. vestrae pridie calendas januarii et 
quinto (!) nonas ejusdem Volboriae datas, quibus me et de itinere et 
de suo in aulam reditu certiorem faeit, quo nomine ago illi gracias, 
nec minus quod se nobiscum per haee comitia fore pollicetur. Spero 
enim futuram praeseneiam illius nobis et religioni catholicae magno 
adjumento. Ego quoque ad eadem comicia vocor, nec venire detrecto 
nisi quod prius habenda sunt nobis quoque harum terrarum comicia, 
quibus majestas regia diem dixit quintam februari. Synodum Leo- 
poliensem , postquam ad me miserit r. d. vestra, legam lubens. De 
praefecto Majoris Poloniae!) bonam spem nobis ostendi gaudeo, sed 
rem magis quam promissa videre eupio. Non dubito, quin r. d. vestrae 
ea res curae sit futura, quemadmodum prioribus meis literis scripsi. 
De brevi apostolico ad me misso ago gracias. Judicium quoque de 
censura Tygurinorum?) accepi, et quorum me r. d. vestra admonet, 
de his monebitur vicissim libelli hujus author. — Jesuitas meos jam 
Brunsbergum misi. Habent jam illi quoque praedieatorem suum, 
virum et doctum et pium, qui mihi per omnia satisfacit, nec quie- 
quam aliud in eo desidero, quam ut se ad sermonem hujus provinciae 
aecommodet, utque intelligi possit a populo, quod brevi per Dei 
graciam spero futurum. 

Literas Cythardi?) de morte caesaris legi. Aliis autem r. d. 
vestrae literis alia quoque epistola mea respondebo. Quod superest 
etc. Ex castro meo Heilsbergk die 18. januarii anno Domini 1566. 

R. d. vestrae — Quae de primate r. d. vestra scribit, non nihil 
me perturbarunt. Ostendit is magnum erga me studium et multa 
mihi tribuere videtur. Ut veniam, urget vehementer. Gaudeo, quod 
erit eum illo Cromerus noster. Cujus consiliis ut locum det facturum 
illum spero — frater addictissimus 

Stanislaus eardinalis Varmiensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. Der Satz von Quae bis spero nachträglich 


eingeschaltet. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 24. Bl. 42. 


1) Nach dem Tode des Generalstarosten Johann Ko$cielecki hatte die katholische 
Partei sich eifrig bemüht, einen ihrer Anhänger zu seinem Nachfolger zu machen; ihre 
Hoffnungen wurden aber getäuscht, indem Jakob Ostrorog ernannt wurde. 

2) Vgl. oben Brief vom 18. Januar 1565. 

8) Beichtvater des Kaisers. Vgl. über ihn u. a. Cyprian, tabularium S. 125 f. 
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Ich habe zwei vom letzten Dezember und ersten (?) Januar aus 
Wolborz datierte Briefe Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit erhalten, 
durch welehe Ihr mich von der Reise und Eurer Rückkehr an den 
Hof. benachrichtigt; dafür sage ich Euch Dank und nicht weniger 
dafür, dass Ihr bei diesem Reichstag mit uns zusammen zu sein ver- 5 
sprecht. Denn ich hoffe, Eure Gegenwart wird uns und der katho- 
lischen Religion zu grosser Hilfe gereichen. Auch ich werde zu eben 
diesem Reichstag berufen und ich weigere mich nicht zu kommen, 
nur dass wir zuvor auch den hiesigen Landtag abhalten müssen, 
für den seine Majestät der König den fünften Februar festgesetzt 
hat. Das Schriftstück über die Lemberger Synode will ich, nachdem 
es mir von Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit zugesandt ist, gern 
lesen. Darüber, dass sich uns wegen des Generalstarosten von Gross- 
Polen gute Hoffnung zeigt, freue ich mich, aber ich wünsche mehr 
eine Thatsache als Versprechungen zu sehen. Ich zweifle nieht, dass 15 
Er. h. H. diese Sache zur Sorge gereichen wird, wie ich in meinem 
früheren Brief geschrieben habe. Für das mir übersandte päpstliche 
Breve sage ich Dank. Ich habe auch das Urteil über die Censur 
der Züricher empfangen, und woran mich E. h. H. erinnert, daran 
soll seinerseits der Verfasser dieses Büchleins erinnert werden. — 20 
Meine Jesuiten habe ich schon nach Braunsberg geschickt, Es haben 
jene auch bereits ihren Prediger, einen gelehrten und frommen Mann, 
weleher mir in allen Stücken genügt, und ich wünsche an ihm nichts 
anderes, als dass er sich der Sprache dieser Provinz anpasse und 
dass er vom Volke verstanden werden könne, was, wie ich hoffe, 25 
in kurzem durch Gottes Gnade der Fall sein wird. Den Brief Cythards 
über den Tod des Kaisers habe ich gelesen. Auf den andern Brief 
Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit aber werde ich auch in einem 
anderen Briefe antworten. Was noch übrig bleibt etc. Aus meinem 
Schloss Heilsberg, 18. Januar 1566. 30 

Was Eure hochwiirdigste Herrlichkeit über den Primas schreibt, 
hat mich einigermassen bestürzt gemacht. Er zeigt grosse Neigung 
für mich und scheint viel auf mich zu halten. Er drängt mich heftig, 
dass ich komme. Ich freue mich, dass bei ihm unser Kromer sein 
wird. Ich hoffe, der wird es bewirken, dass er seinen Ratschlägen 35 
Raum giebt. 


je 
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79. Adam Konarski an Commendone. Cigzyn, 1566 Januar 27. 
Commovit me non medioeriter mors insperata optimi pontificis 

Pii IV., quem non modo ego, sed omnes boni tam turbulento mundi 

tempore ereptum merito dolent. Nec minus, licet adhuc nihil expresse 40 
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intellexerim, iste obitus affecit serenissimum regem nostrum, quam 
alios prineipes Christianos, quibus plurimum in vita et salute illius 
intererat. Vix equidem credo tam facile alium repperiri, qui tanto 
amore ac studio regem nostrum ae illius negocia euraturus sit, quam- 
vis propensum nobis, quieunque tandem futurus est, i. d. vestrae ac 
aliorum opera fore minime dubito. Verum Deo haec comittimus. In 
hae rerum mutaeione pro meo in i. d. vestram studio opto, ut et 
dignitas i. d. vestrae et res ad optata mentis reddatur amplior vir- 
tutique fortuna respondeat. Quod etsi in solius Dei, qui virtutis ac 
pietatis recompensator est, potestate situm sit, tamen etiam a nobis 
invieem optari potest. Ab i. d. vestra peto, ut mei memoriam firmiter 
conservet de meque ae meis studiis propensissima et promptissima 
omnia sibi pollieeatur. Hieronymi quoque Hoienski nepotis mei 
eaussam in tanta adversarii pertinaeia ac malitia ut commendatam 
sibi habeat, i. d. vestram rogo. Omnis spes ipsius in fisco posita est. 
Verum ad i. d. vestras pertinet hujusmodi difficultates semovere et, 
ne quid in praejudicium aut damnum sanetae eeclesiae Romanae aut 
ipsius euriae fiat, providere. Quod ipsum etiam sponte absque meis 
petitionibus i. d. vestram eum aliis faeturam nihil dubito, cujus me 
amori ae benevolentiae commendo. Ex Cziazim die 27. januarii 1566. 

I. ae r. d. vestrae obligatissimus servus 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 

Caussam nobilis illius judieis Calisiensis antea i. d. vestrae 
commendatam iterum commendo. Ipse etiam pro nostra mutua con- 
junctione peto liberius ab i. d. vestra, dignetur me apud eum, quem 
jam in pontificem eleetum existimo, promovere impetrareque, ut aut 
confirmationem illius gratiae, quam sanetae memoriae Pius IV. in 
conferendis mense pontificio beneficiis et visitandis propter exemptiones 
meae diocaesis monasteriis mihi coneesserat, obtinere possim aut 
novam ab eo pontifiee gratiam consequi. Novit etenim i. d. vestra 
me ad hoc tempus neque monachos ob negotia publica visitasse, neque 
hujusmodi in mense euiquam, eum nihil contigerit, quidquam contulisse. 
Verum eum in hoe tum in aliis, eum me meaque ommia i. d. vestrae 
amori commisero, satis me puto fecisse. Quam diu a Deo incolumem 
servari ex animo cupio. Memento mei, Domine, ut sanari possim. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 64. 


Tief bewegt hat mieh der unerwartete Tod des trefflichen Papstes 


Pius IV., der nieht nur zu meinem, sondern aller Guten gerechten 
13* 
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Bedauern während solcher Unruhen in der (ganzen) Welt dahingerafft 
ist. Und dieser Tod hat, wenn ich auch bisher noch nichts genaues 
erfahren habe, auf unsern erhabensten König nicht geringern Eindruck 
gemacht als auf andere christliche Fürsten, denen sehr viel an seinem 
Leben und seiner Gesundheit gelegen war. Ich glaube kaum, dass 
sich so leicht ein anderer findet, welcher so liebevoll und eifrig für 
unsern König und seine Angelegenheiten Sorge tragen wird, wiewohl 
ich keineswegs daran zweifle, dass (jeder), wer es auch schliesslich 
ist, durch die Bemühung Eurer erlauchtesten Herrlichkeit und anderer 
uns geneigt sein wird. Aber dieses stellen wir Gott anheim. Bei 
meiner Zuneigung zu Er. e. H. wünsche ich, dass bei diesem Wandel 
der Verhältnisse sich das Ansehen und die Stellung Er. e. H. 
nach Herzenswunsch mehre und dass Eurer Tüchtigkeit das Glück 
entspreche. Obgleich dieses allein in Gottes Macht steht, welcher 
Tugend und Frömmigkeit belohnt, 80 können wir es doch auch unserer- 
seits wünschen. Ich bitte E. e. H., dass Ihr mich in fester Erinne- 
rung behaltet und von mir und meinem Eifer in allem eine höchst 
bereitwillige und pünktliche Erledigung erwartet. Ich bitte E. e. H. 
auch, Euch die Sache meines Neffen Hieronymus Chojenski bei der 
so grossen Zähigkeit und Böswilligkeit seines Gegners angelegen sein 
zu lassen. Alle seine Hoffnung beruht auf dem Fiskus. Aber das 
ist Sache Eurer erlauchtesten Herrlichkeiten, Schwierigkeiten dieser 
Art zu beseitigen und dafür zu sorgen, dass nichts zum Nachteil oder 
Schaden der heiligen römischen Kirche oder der Kurie selbst aus- 
schlägt. Und ich zweifle auch nicht, dass E. h. H. gerade dieses 
auch ohne meine Bitten von selbst mit den andern zusammen thun 
wird, und empfehle mich Eurer Liebe und Eurem Wohlwollen. 

Die Sache jenes edlen Richters von Kalisch, welche ich schon 
früher Er. e. H. empfohlen habe, empfehle ich Euch wieder. Ich 


selbst bitte auch bei unserer beiderseitigen Freundschaft freimütiger : 


E. e. H., zu geruhen mich bei dem zu fördern, dessen Wahl zum 
Papst ich schon für vollzogen halte , und zu erwirken, dass ich ent- 
weder eine Bestätigung jener Gnade, welche mir Pius IV. seligen 
Andenkens hinsichtlich der Verleihung der Pfründen im päpstlichen 


Monat und der Visitation der Klöster meiner Diözese wegen der : 


Exemptionen zugestanden hatte, erhalten oder eine neue Gnade von 
diesem Papst erlangen kann. Denn E. e. H. weiss, dass ich bis zu 
dieser Zeit der Staatsgeschäfte wegen weder die Mönche visitiert 
noch in einem solchen Monat, da es sich nicht so getroffen hat, jemand 
etwas übertragen habe. Aber sowohl in diesem als auch in anderem 
glaube ich genug gethan zu haben, wenn ich mich und all das 
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meinige der Liebe Er. e H. empfehle. Ich wünsche von Herzen, 
dass Gott Euch lange gesund erhalte. 
Gedenke meiner, Herr, dass ich gesund werden kann! 


80. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1566 Januar 27. 


Proximas i. d. vestrae litteras ex oppido Bohemiae Glotz accepi, 
quibus nihil aliud quam itineris sui rationem mihi perseripsit. Sub 
idem tempus allatae Roma fuerunt litterae 5. idus decembris datae, 
quibus pontifex animam agere scribebatur; quae priusquam ad me 
fuissent perlatae, per tabellarium hae ipsa de causa missum ad me 
procancellarius regni!) idem perseripsit, quas ejus litteras accepi 19. 
calendas februarii. Ceterum ex eo tempore nihil est aliarum littera- 
rum consecutum, unde conjecturam capio valetudinem pontificis esse 
loco meliore. Deum precor, ut eam certam esse velit. Hine prae- 
terea quod seribam nihil est, nisi quod jam tandem venit orator 
Moschus vel ejus praecursor potius, cujus ingressus pacificus fore 
speratur. Quod i. d. vestram cum episcopo Wladislaviensi congredi 
tantopere cupiebam, ea fuit potissimum causa, quod hoc illius con- 
gressu futurum existimabam, ut sopiretur ea lis, quae illi est cum 
archiepiscopo. Nunc impatiens morae archiepiscopus, si fortasse 
frustra concordia tentata est, censuras ecclesiasticas contra illum 
publicavit, quae res, ne magnos motus excitet, vehementer metuo. 
Seripsit ad me Wladislaviense capitulum, ut moneam archiepiscopum, 
ne tanti faciat hane non maximam pecuniae summam, ut propter eam 
ecclesiae tranquillitatem magis etiam turbatam velit. Preterea nihil. 
Sed ego tamen ex archiepiscopo non semel audivi, quod nihil magis 
cupiat, quam causam hane amice transigi. Num autem eadem sit 
episcopi Wladislaviensis sentencia, non satis exploratum habeo. Video 
magnos motus impendere. Deus misereatur nostri. Opto ete. Datum 
ex Castro meo Heilspergk 6. ealendas februarii anno Domini 1566. 

I. d. vestrae — 

Cum haee scriberem, allatum fuit de morte archiepiscopi Gnes- 
nensis, quod si verum est, majore nos in perieulo constitutos video. 
Vehementer metuo, ne res in longum differatur et comitiorum finis 
expeetetur, in quibus majores turbae metuendae sunt, neve successor 
detur multo deterior — 

servitor humillimus 
Stanislaus cardinalis Varmiensis. 
Ausfertigung mit’ Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 24. Bl. 63. 


1) Peter Myszkowski. 


1566 
Jan 27. 
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Das letzte Schreiben Eurer erlauchtesten Herrlichkeit aus der 
böhmischen Stadt Glatz habe ich erhalten, worin Ihr mir nichts 
anderes als Eure Reiseordnung aufgeschrieben habt. Um ebendieselbe 
Zeit wurde mir aus Rom ein vom 9. Dezember datierter Brief über- 
bracht, in welchem stand, dass der Papst in den letzten Zügen liege; 
bevor mir dieser gebracht worden war, hat mir der Prokanzler des 
Reiches durch einen eigens deshalb abgesandten Boten ebendieses 
schriftlich mitgeteilt, und seinen Brief habe ich am 14. Januar er- 
halten. Übrigens ist seit dieser Zeit kein anderer Brief gefolgt, 
woraus ich die Vermutung schöpfe, dass sich das Befinden des Papstes 
gebessert hat. Ich bitte Gott, dass er es sicher sein lassen wolle. 
Sonst giebt es hier nichts zu schreiben, ausser dass nun endlich der 
russische Gesandte oder besser dessen Vorläufer gekommen ist; sein 
Auftreten wird, wie man hofft, friedlich sein. Wenn ich so sehr 
wünschte, dass E. e. H. mit dem Bischof von Leslau zusammen- 
komme, so hatte das besonders den Grund, dass ich meinte, dureh 
diese Zusammenkunft mit ihm werde der Streit zur Ruhe kommen, 
den er mit dem Erzbischof hat. Jetzt hat der Erzbischof, ungeduldig 
wegen der Verzögerung, wenn eine Einigung vielleicht vergeblich 
versucht worden ist, die kirchliche Censur gegen ihn veröffentlicht, 
und ich fürchte sehr, dass dieses Vorgehen grosse Unruhen erregen 
wird. Es hat an mich das Leslauer Kapitel geschrieben, ich möchte 
den Erzbischof ermahnen, nicht diese wenig bedeutende Geldsumme 
so hoch zu schätzen, dass er um ihretwillen die Ruhe der Kirche 
noch mehr gestört wissen wolle. Sonst nichts. Aber ich habe doch 
von dem Erzbischof nicht nur einmal gehört, dass er nichts mehr 
wünsche, als dass diese Sache gütlich beigelegt werde. Ob das aber 
auch die Meinung des Leslauer Bischofs ist, weiss ich nicht sicher 
genug. Ich sehe, dass grosse Unruhen drohen. Gott möge sich 
unser erbarmen. Ich wünsche ete. Gegeben von meinem Schloss 
Heilsberg, den 27. Januar 1566. 

Während ich dieses schrieb, wurde die Nachricht vom Tode des 
Erzbischofs von Gnesen gebracht; wenn diese wahr ist, sehe ich, 
dass wir in noch grössere Gefahr gebracht sind. Ich fürchte sehr, 


dass die Sache in die Länge gezogen und das Ende des Reichstags : 


abgewartet wird, auf welchem grössere Unruhen zu befürchten sind, 
und dass ein viel schlimmerer Nachfolger gegeben wird. 
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81. Hosius an Commendone. Heilsberg, 1566 Januar 28. 


Allatum est hue sanctissimum dominum nostrum Pium Quartum 
ex hae vita migrasse, quamvis ego nullas adhue ea de re litteras 
habui, nisi quod quinto idus decembris Roma scriptas accepi, quibus 
animam agere scribebatur. Sed quidquid sit, si verum est, minime 
opportuno tempore nobis ereptus est, neque parvam animo meo mors 
illius perturbationem attulit. Faxit Deus, ut aut falsus hie rumor 
sit aut alium electum cito videamus, qui possit in his tempestatibus 
et procellis, quibus miserandum in modum jactamur, magna nobis 
virtute succurrere. 

Qui sit Germaniae status, ex litteris ad me per quendam datis 
i. d. vestra cognoscet, quas illi mitto; regni quoque hujus melior non 
est ac metuo, ne deterior. Quod nisi cito fuerit utrique regno sub- 
ventum, graviores multo nobis tempestates impendere videntur. In- 
stant jam imperii comitia, sed et hujus regni comitia brevi habita iri 
putantur. 1) Quod nisi ad utraque nuncius aliquis eaeleriter missus 
fuerit, qualem in suis litteris expetere videtur, qui dedit has ad me, 
metuo, ne comitiis absolutis post festum (quod ajunt) veniat. Quam- 
obrem quid facto sit opus, etiam atque etiam ipsa secum i. d. vestra 
diligenter expendat. Quod paulo ante scripsi, nune iterum repeto. 
Vellem aut vanum esse, quod allatum hue est de morte pontificis, 
aut si verum est, jam illi successorem alium esse designatum. Nam 
hie rerum in orbe toto Christiano status moram longiorem non fert. 
Si vero, quod pro sua misericordia procul Deus avertat, longiorem 
eleetioni moram interponere necesse foret, ipsa pro sua prudencia 
dispiciat i. d. vestra, num expediat, ut vel saeri collegii nomine mittatur 
hue aliquis, qui et moram hanc excuset et, ne quid religio detrimenti 
capiat, apud nos providere conetur. Quas vero litteras isthue misi, 
quaeso, i. d. vestra ne velit pervulgatas, ne qui seripsit ei fraudem 
adferat. Quamvis enim nomen illius abseidi, est tamen non nemo, 
qui faeile possit, quis author sit hujus epistolae, conjicere. Quod 
superest ete. Ex castro meo Heilsbergk, die 28. januarii 1566. 

R. et i. d. vestrae humillimus servitor 

Stanislaus cardinalis Varmiensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 24. Bl. 62. 


1) Der polnische Reichstag war für Palmsonntag 1566 nach Lublin einberufen, 
wurde aber erst im Mai eróffnet. 


1566 
Jan. 28. 
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Hier ist die Nachricht eingetroffen, dass unser heiligster Herr 
Pius IV. aus diesem Leben geschieden sei, wiewohl ich bisher noch 
keinen Brief hierüber bekommen habe, ausser dass ich ein Schreiben 
vom 9. Dezember aus Rom erhalten habe, worin stand, dass er in den 
letzten Zügen liege. Aber wie dem auch sei, so ist er, wenn es wahr 
ist, in einer keineswegs günstigen Zeit uns entrissen, und sein Tod 
hat mir keine geringe Bestürzung verursacht. Gebe Gott, dass dieses 
Gerücht entweder falsch ist, oder wir einen andern bald gewählt 
sehen, der in diesen Ungewittern und Stürmen, die uns in erbarmens- 
werter Weise heimsuchen, uns mit grosser Tüchtigkeit helfen könnte. 

Wie der Zustand Deutschlands ist, wird Eure erlauchteste Herr- 
lichkeit aus dem mir von jemand geschriebenen Briefe ersehen, wel- 
chen ich Euch schieke; auch der dieses Reiches ist nicht besser, ja 
ich fürchte, noch schlechter. Wenn daher nicht schnell beiden Reichen 
geholfen wird, scheinen uns noch viel schwerere Stürme bevorzustehen. 
Schon steht der deutsche Reichstag nahe bevor, aber auch unser 
Reichstag wird, wie man glaubt, in kurzem abgehalten werden. Wenn 
nun nicht zu beiden irgend ein Nuntius schnell geschickt wird, wie 
ihn der Schreiber dieses Briefes an mich zu verlangen scheint, so 
fürchte ich, dass er nach Beendigung des Reichstages nach dem 
Feste, wie man zu sagen pflegt, kommt. Deshalb möge Eure er- 
lauchteste Herrlichkeit, was zu thun nötig ist, wieder und wieder 
sorgfältig bei sich überlegen. Was ich kurz zuvor geschrieben habe, 
wiederhole ich jetzt zum zweiten Male. Ich wünschte, dass das, was 
über den Tod des Papstes hier gemeldet ist, entweder irrig ist oder, 
wenn es wahr ist, dass für ihn schon ein anderer Nachfolger gewählt 
ist. Denn diese Lage der Dinge in der ganzen Christenheit verträgt 
keinen längeren Aufschub. Wenn es aber, was Gott bei seinem Er- 
barmen fernhalte, nötig wäre, die Wahl länger aufzuschieben, so möge 


Eure erlauchteste Herrlichkeit nach ihrer Klugheit erwägen, ob es: 


nicht nützlich wäre, dass irgend jemand im Auftrage des heiligen 
Kollegiums hierher geschickt werde, welcher sowohl diesen Aufschub 
entschuldige als auch bei uns zu verhüten versuche, dass die Religion 
einen Schaden erleide. Den Brief aber, den ich dorthin schicke, bitte 
ich Eure erlauchteste Herrlichkeit nicht verbreiten zu wollen, damit 
er seinem Verfasser keinen Nachteil bringe. Denn obgleich ich seinen 
Namen abgeschnitten habe, giebt es doch so manchen, der leicht 
herausbekommen könnte, wer der Verfasser dieses Briefes ist. Was 
noch übrig bleibt ete. 
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82. Verhandlung gegen Paul Choynacki, Abt des Benediktiner- Eur 
klosters zu Lubin, wegen ungeziemenden Lebenswandels und Miss- — ` 
wirtschaft in der Führung seines Amtes.?) 
Lubin, 1566 Februar AA. 
Contra reverendum dominum Paulum Choynacki, Lubinensem 
abbatem.2) Anno Domini 1566, die 11. mensis februarii. 
| Reverendissimus in Christo pater dominus, dominus Adam Co- 
narski, Dei gratia episcopus Posnaniensis, dum die undecima mensis 
februarii monasterium Lubinense ofdinis sancti Benedieti personaliter 
10 visitasset ac ibidem capitulum eum domino abbate Lubinensi prioreque 
et religuis omnibus monachis in ecelesia ipsorum elaustrali Lubinensi 
habuisset et celebrasset, auditis artieulis et propositionibus diversis 
ex officio suae r. d. per nobilem Leonhardum Rathinski, instigatorem 
offieii suae r. d., contra et adversus venerabilem Paulum Choynacki, 
5 divina patientia abbatem Lubinensem, in praesentia ipsius et mo- 
nachorum publice et capitulariter lectis et propositis, et juxta inquisi- 
tionem, examinationem et depositionem tam monachorum, quam aliorum 
fide dignorum clericorum mediis corporalibus juramentis perprius le- 
gittime et canonice faetis, conseriptis et annotatis, ac aliis querelis 
20 fratrum monachorum Lubinensium ibidem eoram sua r. d. capitulariter 
faetis, exauditis, quae hie ob prolixitatem sua r. d. obmittere censuit, 
auditis quoque responsis et plurimis confessatis ipsius domini Pauli 
Choynacki, abbatis Lubinensis, coram sua r. d. factis, comperta et 
cognita artieulorum et propositionum ae querelarum hujusmodi veritate, 
5 ac facti et rerum evidentia oculis visa et comprobata, decrevit sua 
d. r. ae eidem domino Paulo Choynacki, divina patientia abbati Lubi- 
nensi, oretenus et capitulariter per expressum mandavit, ut juxta 
primum propositionis et petieionis articulum, ex quo deprehensus est, 
publice multa millia ex pecuniis publicis monasterii sui, monachis in- 
30 consultis et irrequisitis, in ditacionem fratris sui germani clam in- 
sumpsisse et exposuisse, eum scandalo secularium principum non 
modico, nee quicquam pecuniarum et aliarum colleetarum, imo verius 
publiearum totius monasterii sui, in publico thesauro monasterii sui 
habere, sed omnia privatim et oculte obstruere absque noticia et 
conscientia fratrum suorum, ut a modo et de cetero deposito pecu- 
niarum suarum et totius monasterii publicarum quomodolibet habita 
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1) In den acta episcopi von 1566 des Posener Bischöflichen Konsistorialarchivs 
findet sich nach einer mir gewordenen Mitteilung gleichfalls Material in obiger An- 


gelegenheit. 
40 2) Diese Überschrift von anderer, flüchtigerer Hand. 
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nullibi occultaret vel deponeret alibi, solum in publico thesauro ecclesiae 
et monasterii sui sub custodia et conscientia fratrum suorum et prae- 
sertim eustodis ecclesiae et cancellarii sui, et ut in sacristiam seu 
testudinem conventualem publicam a modo eadem inserat et ibidem 
servet et recondat sub sui ipsius clausura et in suis seriniis. Item 
decrevit et mandavit sua r. d., ut sibi adsciret et eligeret sacerdotem 
capellanum idoneum, pro vetere more ordinis dictum cancellarium, in 
suum cohabitatorem, eum quo horas canonicas oraret et qui regestra 
censuum et proventuum abbatiae sub obedientia, scientia et ad- 
ministratione abbatis ipsius conscriberet ac proventus et census ef 
reliqua exigeret ac ipsi domino abbati de omnibus responderet et 
obediret eidem in effectu. Item, ut vineam, quam diu conventui abs- 
tulerat, eodem modo et latitudine, sieut fuit ante, eisdem pro ipsorum 
exercitio in laboribus et operationibus arborum plantarumque et her- 
barum et pro planiori deambulatione et recreatione ipsorum eisdem 
restitueret et portam ad eandem ipsis aperiat, provisa nihilominus 
bona et firmiori elausura ejusdem portae pro nocturnis temporibus, et 
ut vineam hujusmodi materia vel sepe altiore bene et provide muniret 
et eonsepiret. Item domum muratam, quae pro infirmaria per olim 
Laurentium abbatem fuit muro erecta et perfecta, quam ille toto tem- 
pore abbatiae suae neglexit et plane labescere passus est, tegat, in- 
stauret et reedificet ac decoret, tam subtus, quam intus et de foris, 
tam propter hospites, quam diversorum fratrum seu confratrum receptum. 
Nam in monasteriis opus est multis et diversis habitationibus. Item 
bona monasterii non arendet, arendata eliberet, injurias subditorum, 
prout tenetur, diligenter deffendat, et ipse illos non opprimat nee 
opprimi a suis factoribus patiatur, quemadmodum queruntur. Item 
granities seu limites bonorum monasterii, qua potest diligentia, tueatur 
et jure pro illis agat. Item a concubinatu, de quo est ad suam r. d. 
delatus, abstineat et ne fratres aliosque quamplurimos scandalizet, 
cum gravi periculo animae suae. Proventus omnes, qui elavigero 
ratione laborum et servitiorum ex antiquo debentur, restituat et ne 
illum intollerabilibus obsequiis gravet, quin potius coadjutorem aliquem 
sibi adjungat vel provideat, ut per vices fratres obsequia hujusmodi 


monasterii obeant, quo facilius et ipse claviger officio suo sacerdotali : 


satisfacere et regimini sibi in temporalibus commisso respondere queat. 
Item pipere coquinam conventus secundum consuetudinem antiquam 
sufficienter provideat, quandoquidem queruntur fratres, quod vix quarta 
pars piperis illis nune datur, quae ex vetere more tribuebatur. Item 
claves a thesauro ecclesiae fratribus restituat. Pensionem collegio 
Posnaniensi tam in pecuniis, quam in leguminibus per eum retentam 
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absque aliqua procrastinatione solvat et sese in toto provisoribus ejus- 
dem collegii justificet. Item vestimentis fratres monasterii provideat, 
quaemadmodum ex antiquo provideri solitum erat. Illis etiam mino- 
ribus clericis, novitiis, debitam provisionem in victu et amictu praestet 
neque illis sordidis obsequiis, de quo queruntur, opprimat. Item 
celarium, si fratres optaverint, sieut fecerunt, eisdem restituat. Item 
in quibuseumque necessitatibus et oppressionibus suis ad se venientes, 
videlieet clericos, parochos de bonis monasterii et subditos ad se ad- 
mittat illosque benigne exaudiat absque muneribus. Item ne ab in- 
gressu monasterii sacerdotes et scholares et praesertim parochialis 
eeclesiae Lubinensis prohibeat nee pauperes inde expellat, imo ipsis, 
uti tenetur, ex regula elemosinam porrigat et dari mandet. Item 
edificiis monasteri diligentius intendat, reparet et reedificet, tecta 
tegat, ne stillieidia appareant, quae sunt plurima. Item infirmis, de- 
bilibus et senio affectis patribus et fratribus de vino et aliis remediis 
vitae communicet. Item pisces debitos temporibus jejuniorum fratribus 
subministret, uti tenetur; nam de mala provisione piseium queruntur. 
Item proventus omnes abbatiae suae in censibus, decimis, si sunt, 
prediis, molendinis et aliis universis obventionibus ad ipsam abbatiam 
quomodolibet speetantibus et pertinentibus specifice conseriptos suae 
r. d. quanto citius poterit, tradere debet. Item vitam et mores in 
melius emendet. Hee autem omnia, et quaecumque eapitulariter aeta 
dietaque sunt, ut ante synodum provincialem proximam perficiat et 
adimpleat. Quae vero ante synodum perfici non potuerint, saltem et 
ad maximam (!) hine et (!) futuram visitationem ordinariam adimplere 
et perficere tenebitur, sub censuris ecclesiasticis et aliis paenis arbi- 
trariis suae r. d. Praesentibus honorabilibus Alberto Sadlinski, plebano 
Lubinensi, Simone de Viasd,!) praeposito Slupcensi, capellano curiae 
et fratribus monasterii Lubinensis eapitulariter congregatis. 
Abschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31, Bl. 211 (Beilage). 


Wider den hoehwürdigen Herrn Paul Choynacki, Abt von Lubin. 
Im Jahre des Herrn 1566, den 11. Februar. 

Naehdem der hoehwürdigste Herr Vater in Christo, Herr Adam 
Konarski, dureh Gottes Gnade Bischof von Posen, am 11. Februar 
das Kloster Lubin vom Orden des heiligen Benedikt persönlich be- 
sichtigt und daselbst mit dem Herrn Abt von Lubin, dem Prior und 
allen übrigen Mónchen in ihrer Lubiner Klosterkirehe ein Kapitel 


1) Ujazdowski? 
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abgehalten hatte, hürte er die verschiedenen Anklagepunkte gegen 
den hochwürdigen Paul Choynacki, durch Gottes Huld Abt von Lubin, 
an, welche in seinem Auftrag durch seinen (des Bischofs) Sachwalter ,') 
den hochedlen Leonhard Rathinski in seiner und der Mönche Gegen- 
wart öffentlich in der Kapitelssitzung verlesen und vorgelegt wurden, 
sowie ferner, was gemäss dem Verhör und den Aussagen sowohl der 
Mönche als auch anderer glaubwürdiger Geistlichen unter vorheriger 
nach Gesetz und Kirchenrecht vollzogener Eidesablegung aufgeschrieben 
und vermerkt worden war, und weiter andere Klagen der Mönchs- 
brüder von Lubin, die ebenda vor seiner hoehwürdigsten Herrlichkeit 
in der Kapitelssitzung erhoben wurden, die jedoch hier seine hoch- 
würdigste Herrlichkeit wegen der Weitschweifigkeit auszulassen be- 
fohlen hat, sowie endlich die Antworten und meisten Geständnisse 
eben des Herrn Paul Choynacki, Abtes von Lubin, die vor seiner 


hochwürdigsten Herrlichkeit gemacht wurden. Da nun diese auf- t: 


geführten Punkte und Klagen sich als wahr herausstellten und die 
Thatsachen durch den Augenschein offen bestätigt wurden, so bestimmte 
seine hochwürdigste Herrlichkeit und befahl selbigem Herrn Paul 
Choynacki, durch Gottes Huld Abt von Lubin, folgendes: In Anbe- 
tracht des ersten Satzes der Vorladung und Anklageschrift, nach 
welehem er überführt worden ist, dass er öffentlich viele Tausende 
aus den öffentlichen Geldern seines Klosters, ohne die Mönche zu 
befragen und hinzuzuziehen, zur Bereicherung seines leiblichen Bruders 
heimlich verwandt hat, zum nicht geringen Ärgernis der weltlichen 
Machthaber, und dass er von den Geldern und andern Sammlungen, 
ja sogar von den öffentlichen (Geldern) seines ganzen Klosters, nichts 
in dem öffentlichen Schatze des Klosters liegen hat, sondern alles 
privatim und im geheimen ohne Mitwissen seiner Brüder bei Seite 
bringt, solle er vorschriftsmässig von dem übrigen Bestande an seinen 
Geldern und den öffentlichen (Geldern) des gesamten Klosters Beträge, 
in welcher Weise sie auch erhalten sein mögen, nirgends verbergen 
oder anderwärts, als einzig und allein in dem öffentlichen Schatze 
seiner Kirche und seines Klosters, unter der Obhut und mit Wissen 
seiner Brüder, besonders seines Kirchenvorstehers und Kanzlers, 


niederlegen, dieselben in die Sakristei oder in das üffentliche Kloster- : 


gewölbe, wie es Vorschrift ist, schaffen lassen und unter ihrem Ver- 
schluss und in ihrem Schrein aufbewahren. Ferner befahl seine 
hochwürdigste Herrlichkeit, dass er sich einen geeigneten Kaplan, 
der nach alter Ordenssitte die Bezeichnung Kanzler erhält, zu seinem 


4) Der instigator entspricht am ehesten unserem Staatsanwalt, 
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Hausgenossen wählen solle, mit welchem er die kanonischen Horen 
beten solle und welcher in Gehorsam gegen den Abt, mit dessen 
Kenntnis und unter dessen Oberaufsicht über die Abgaben an die 
Abtei und über ihre Einkünfte Buch führen und sie, sowie das übrige, 
einziehen, dem Herrn Abte über alles Rechnung vorlegen und ihm that- 
sächlich gehorsam sein solle. Ferner solle er den Weinberg, welchen 
er seit langer Zeit dem Kloster entzogen hat, ihnen in seiner früheren 
Beschaffenheit und Ausdehnung zum Zwecke ihrer Übung in der 
Beschäftigung mit Bäumen, Pflanzen und Kräutern und eines be- 
quemeren Lustwandelns und Erholens zurückgeben und ihnen das 
Thor zu demselben öffnen, vorbehaltlich jedoch eines guten und 
festeren Verschlusses selbigen Thores für die Nachtzeit; auch solle 
er diesen Weinberg durch einen höheren Zaun gut und fürsorglich 
befestigen und einfriedigen lassen. Ferner solle er das durch den 
ehemaligen Abt Lorenz zu einem Hospital errichtete und vollendete, 
mit einer Mauer umgebene Haus, das er während der ganzen Zeit 
seiner Abtswürde vernachlässigte und völlig verfallen liess, decken, 
wiederherstellen und ausstatten lassen, sowohl unten, wie innen und 
aussen, sowohl wegen der Gäste, als auch wegen des Aufenthaltes 
verschiedener Brüder oder Mitbrüder. Denn in den Klöstern sind 
viele und verschiedenartige Wohnungen notwendig. Ferner solle er 
die Klostergüter nicht verpachten, die verpachteten frei machen, Über- 
griffe gegen seine Unterthanen eifrig abwehren, wie es seine Pflicht 
ist, und selbst sie nicht bedrücken, noch sie von seinen Verwaltern 
bedrücken lassen, wie sie klagen. Ferner solle er die Grenzmarkungen 
der Klostergüter mit der grösstmöglichen Sorgfalt schützen und vor 
Gericht für dieselben eintreten. Ferner solle er sich des Konkubinats, 
dessen er bei seiner h. H. bezichtigt ist, enthalten und nicht bei den 
Brüdern und so vielen anderen, unter schwerer Gefährdung seines 
Seelenheiles, ein Ärgernis erregen. Alle Einkünfte, welche dem Be- 
schliesser auf Grund seiner Dienstleistungen von Alters her zustehen, 
solle er wieder aussetzen und ihm nicht unerträgliche Verrichtungen 
aufbürden, sondern ihm jemand als Koadjutor zugesellen oder dafür 
sorgen, dass die Brüder dergleichen Verrichtungen im Kloster ab- 
wechselnd übernehmen, damit auch selbiger Beschliesser seinem 
Priesteramte nachkommen’ und die ihm übertragene Leitung der welt- 
lichen Angelegenheiten übernehmen könne. Ferner solle er nach 
altem Brauche die Klosterküche hinreichend mit Pfeffer versorgen, 
denn die Brüder klagen darüber, dass ihnen jetzt kaum der vierte 
Teil des Pfeffers gegeben werde, der nach alter Sitte ausgeteilt wurde. 
Ferner solle er den Brüdern die Schlüssel zu dem Kirchenschatze 
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wieder einhändigen. Dem Kolleg zu Posen solle er den sowohl in 
Geld, wie in Gemüse bestehenden Jahreszins, welchen er einbehalten 
habe, unverzüglich zahlen und sich in allem bei den Vorstehern 
selbigen Kollegs rechtfertigen. Ferner solle er die Klosterbrüder mit 
Kleidung versehen, wie sie es von jeher gewohnt sind. Auch den 
jüngeren Geistlichen, den Novizen, solle er den gebührenden Bedarf 
an Nahrung und Kleidung liefern und sie nicht durch unsaubere 
Verrichtungen niederdrücken, worüber sie Klage führen. Ferner solle 
er, wenn die Brüder einen Kellermeister wünschten, wie es der Fall 
gewesen ist, wieder einen solehen für sie einsetzen. Ferner solle er 
Personen, die in ihren Nöten und Kümmernissen, welcher Art diese 
auch wären, zu ihm kämen, nämlich Geistliche, Pfarrer von den 
Klostergütern und Unterthanen, zu sich lassen und sie gütig anhören, 
ohne Geschenke anzunehmen. ` Ferner solle er Priestern und Scholaren, 
besonders von der Lubiner Pfarrkirche, das Betreten des Klosters 
nicht verbieten noch Arme wegjagen, sondern denselben vielmehr, 
wie es seine Pflicht ist, vorschriftsmässig ein Almosen aussetzen und 
ihnen reichen lassen. Ferner solle er auf die Klostergebäude ein 
sorgfältigeres Auge haben, sie ausbessern und neubauen und die 
Dächer decken lassen, damit kein Hindurchsickern stattfinde, wie es 
jetzt vielfach vorkommt. Ferner solle er den kranken, schwachen 
und vom Greisenalter darniedergedrückten Vätern und Brüdern vom 
Weine und anderen lebensstärkenden Mitteln mitteilen. Ferner solle 
er zur Fastenzeit den Brüdern die gebührenden Fische liefern, denn 
sie klagen über schlechte Fischversorgung. Ferner solle er alle Er- 
trägnisse seiner Abtei an Abgaben, Zehnten, vorkommenden Falles 
aus Grundstücken, Mühlen und allen andern in irgend einer Weise 
zu der Abtei selbst gehörigen Einkünften im einzelnen aufführen und 
seiner h. H. so bald wie möglich das Verzeichnis überreichen. Ferner 
solle er sein Leben und seine Sitten bessern. Dieses alles aber und 
was sonst noch in der Kapitelsitzung verhandelt und gesprochen 
worden ist, solle er vor der nächsten Provinzialsynode ausführen und 
erfüllen. Was aber vor der Synode nieht ausgeführt werden kann, 
wird er wenigstens und längstens (spätestens) von jetzt ab bis zu der 


bevorstehenden gewöhnlichen Visitation zu erfüllen und auszuführen : 


gehalten werden, bei kirchlicher Censur und anderen nach der Ent- 
scheidung seiner h. H. zu verhängenden Strafen. In Gegenwart der 
ehrenwerten Herren Albert Sadlinski, Plebans von Lubin, Simon von 
Viasd, Propstes von Slupe und Kaplans der Kurie, und der in der 
Kapitelsitzung versammelten Brüder des Klosters Lubin. 
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83. Adam Konarski an Commendone. Lubin, 1566 Februar 12. 


Existimo i. d. vestram ex aliorum literis jam cognovisse, regi- 
nalem majéstatem aliquandiu antea, nune vero ad comitia regni usque 
detentam esse. Quam rem permolesto sane sacra regia majestas tulit 
animo. Imperator vero non modo per literas reverendissimo domino 
arehiepiseopo egit gratias, verum etiam eos laudavit, quod non fuerint 
obliti nominis et virtutis avitae Polonae, simulque suam per r. do- 
minum Quinque-Ecelesiensem!) de ea detentione regiae majestati 
aperuit sentenciam. ` Comitia Lituanica jam ferme confecta sunt. 
Rex ad nos in dies profecturus. Instant et nobis comitia sub pri- 
mum veris tempus, quae maximos motus regni, utinam non aliquam 
mutationem, allatura nobis videntur.?) Ab i. d. vestra majorem in 
modum peto, licet jam vix petere audeam toties antea sollicitatum (!), 
det operam, ut ante comitia nostra ab i. d. vestra et ab ipsius collegis 
huie fisei diffieultati provideatur. Neque enim tantum jam existimo 
mea nepotisque mei interesse, quantum i. d. vestrarum et sanctae 
Romanae eeclesiae, cujus autoritatem in summa rerum confusione 
et magna animorum concitatione facile labefactatam iri conspitio. 
Subveniat itaque i. d. vestra et, ut ante comitia saera regia majestas, 
quomodo hoe in negotio durante pertinacia adversarii se gerere de- 
beat, fiat certior, prestet. Cupio tandem i. d. vestram quam diu- 
tissime optime valere. Ex Liubin die 12. februarii 1566. 

I. ae r. d. vestrae addictissimus servus 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27, BI. 65. 


Ieh glaube, dass Eure erlauchteste Herrliehkeit bereits aus Briefen 
anderer erfahren hat, dass ihre Majestät die Königin (schon) vorher 
eine Zeit lang, jetzt aber bis zum allgemeinen Reichstag hingehalten 
ist. Das hat der heiligen Majestät dem Könige wirklich grossen 
Verdruss bereitet. Der Kaiser hat aber nicht nur brieflich dem hoch- 
würdigsten Herrn Erzbischof gedankt, sondern dieselben auch belobt, 
weil sie des ererbten Ruhms und der ererbten Tugend der Polen 
nieht vergessen hätten, und zugleich hat er durch den hochwürdigsten 
Herrn (Bischof) von Fünfkirchen seiner Majestät dem König seine 


1) Bischof Andreas Dudyez von Fünfkirchen, Gesandter Kaiser Maximilians IL 
Vgl u. a. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 255 f. 

2) Vgl. die Ermahnungen des Papstes an den polnischen Vizekanzler vom 
28. März 1566 Laderchius, ann. eccles. Rom, 1728. Bd. 22. S. 195. (Vat. Arch. Arm, 44, 
Bd. 12. Bl. 36 und Bd. 18. BL 116). 
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Ansicht über diese Hinhaltung ausgesprochen. Der littauische Land- 
tag ist schon fast zu Ende. Der König will täglich zu uns auf- 
brechen. Es steht auch uns der Reichstag um Frühlingsanfang bevor, 
welcher, wie es uns scheint, sehr grosse Unruhen im Königreiche 
(ach wenn doch wenigstens keine Veränderung |) verursachen wird. 
Ich bitte E. e. H. noch mehr, obgleich ich kaum noch zu bitten wage, 
da ich Euch so oft zuvor belästigt habe, Euch Mühe zu geben, dass 
vor unserm Reichstage diese lästige Angelegenheit mit dem Fiskus 
von Er. e. H. und Euren Amtsgenossen geordnet wird. Denn ich 
glaube, dass mir und meinem Neffen nicht so viel daran gelegen ist, 
wie Euren erlauchtesten Herrlichkeiten und der heiligen römischen 
Kirche, deren Ansehen, wie ich befürchte, bei der so grossen Ver- 
wirrung der Verhältnisse und der grossen Erregung der Gemüter 
leicht erschüttert werden kann. Daher möge E. e. H. eingreifen und 
dafür sorgen, dass die heilige Majestät der König vor dem Reichstag 
erfahre, wie er sich in dieser Angelegenheit bei der fortdauernden 
Hartnäckigkeit des Gegners benehmen muss. Zum Schluss wünsche 
ich Er. e. H. recht lange Gesundheit. 


84. Hosius an Nikolaus Wolski, Bischof von Leslau. 
Heilsberg, 1566 April 2. 


Heri venerunt ad me a r. d. vestra missi nuncii, qui litteris 
redditis eadem exposuerunt omnia, quae illis r. d. vestra complexa 
fuerat. Cui ex animo gratulor, quod ecclesiam, sponsam suam, tan- 
dem viserit eique, quale debuit, veri patris et pastoris officium prae- 
stiterit. Multa etiam de illa ex ipsis nuneiis et grata cognovi et 
jueunda; Deum praecor, ut eonfirmet, quod est in illa per gratiam 
suam operari dignatus. Quod vero ad causam attinet, quae inter r. 
d. vestram et dominum arehiepiscopum [agitur] non concedo euiquam, 
majorem ut ex ea dolorem aeceperit, quam ego, quod tam perturbatis 
temporibus et hoc rerum ecclesiasticarum statu exeitata fuerit. Ac 
scripsi non semel reverendissimo domino archiepiscopo, ut haberet 
rationem temporum. Quin et Lovieii cum essem, hortatus sum, ut 
ab istis censuris abstineret. Quod eum impetrare non possem, saltem 
hoc petivi, ut rem differret, dum illustrissimus dominus cardinalis Co- 
mendunus prius r. d. vestram convenire et hac de re cum ea agere 
posset. A quo majorem in modum petivi, ut se medium et seque- 
strum interponeret et amice causam hane transigendam euraret. Quod 
an faetum sit per illius dominationem illustrissimam, nescio, sed pu- 
blieatas postea fuisse censuras doleo. Quoniam vero defert nune et 
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permittit r. d. vestra, controversiam hane juditio meo cognoscendam, 
quamvis me scio eum non esse, qui tantas lites componere queam, 
tamen libenter pro virili mea parte omnem operam navabo, non tan- 
quam judex (hoe enim mihi non sumam), sed tanquam amieabilis 
compositor, quo possint r. d. vestrae tota causa prorsus sepulta in 
gratiam redire et amore fraternaque benevolentia certare invicem. 
Sed nollem tamen agere quiequam absque nuntio apostolico, qui ex- 
pectatur et quem speramus brevi ad nos esse venturum. Quod cum 
faetum fuerit, nec laborem ullum subterfugiam, nec facere sumptum 
reeusabo, nee eum in locum detrectabo venire, quem r. d. vestrae 
nominaverint, hae sola spe, quo possint aliquando tandem odia con- 
cepta deponere benevolentiaeque certamen suscipere; nam quantum 
in earum concordia mutua sit positum, nemo non videt. Quae postea- 
quam inter illas per Dei gratiam coaluerit, spes est in Deo, et statum 
religionis et res nostri ordinis fore loco meliore. Sed ego haec ipsa 
pluribus verbis r. d. vestrae nunciis exposui, quae omnia ex ipsismet 
cognoscet. Nam cum sim in procinctu et jam iter meum ad illu- 
strissimum dominum ducem!) ingrediar, seribere plura non possum. 
Opto ete. Ex castro meo Heilspergk, die 2. aprilis anno Domini 1566. 
R. d. vestrae frater addictissimus 
Stanislaus cardinalis Varmiensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T, 24. BI, 67. 


Gestern sind die von Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit ge- 
schiekten Boten zu mir gekommen, welche den Brief abgegeben und 
all das auseinandergesetzt haben, was E. h. H. ihnen erklürt hatte. 
Ich wünsehe Euch von Herzen Glück, dass Ihr endlich Eure Braut, 
die Kirche, besucht und ihr die schuldige Pflicht eines wahren Vaters 
und Hirten erwiesen habt. Viel angenehmes und erfreuliches habe 
ich auch über Euch von diesen Boten erfahren; ich flehe zu Gott, 
dass er das festige, was er an Euch durch seine Gnade zu wirken 
geruht hat. Was aber die Streitsaehe anbetrifft, welehe zwischen 
Er. h. H. und dem Herrn Erzbischof sehwebt, so gebe ich nicht zu, 
dass jemand mehr darüber betrübt ist als ich, weil sie in so ver- 
worrenen Zeiten und bei dieser Lage der kirchlichen Verhältnisse 
ausgebrochen ist. Und ich habe mehr als einmal dem hochwürdigen 
Herrn Erzbischof geschrieben, er möchte auf die Zeitumstände Rück- 


1) Herzog Albrecht von Preussen. Vgl. über diese Gesandtschaftsreise des Hosius 
Eichhorn, a, a. O. II. 267 f. 
14 
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Mai 28. 


210 1566 Mai 28. 


sicht nehmen. Ja ich habe sogar, als ich in Lowiez war, ihn er- 
mahnt, von diesen Censuren Abstand zu nehmen. Da ich das nicht 
erreichen konnte, habe ich wenigstens darum gebeten, dass er die 
Sache aufschiebe, bis der erlauchteste Herr Kardinal Commendone 
zuvor E. h. H. sprechen und hierüber mit Euch verhandeln könnte. 
Denselben habe ich noch sehr gebeten, vermittelnd dazwischenzutreten 
und für eine freundschaftliche Beilegung der Streitsache zu sorgen. 
Ob dies dureh seine erlauchteste Herrlichkeit geschehen ist, weiss 
ich nicht; aber dass danach die Censuren veröffentlicht sind, betrübt 
mich. Da ja aber nun E. h. H. den Streit meinem Urteil zur Unter- 
suchung überträgt und überlässt, so werde ich, obwohl ich weiss, 
dass ich nicht der Mann dazu bin, so grosse Streitigkeiten beizulegen, 
doch gern mannhaft alle Mühe darauf verwenden, nicht wie ein 
Richter (denn das möchte ich für mich nicht in Anspruch nehmen), 
sondern wie ein freundschaftlicher Vermittler, damit dadurch Eure 
erlauchtesten Herrlichkeiten, nachdem der ganze Streit völlig zu Grabe 
getragen ist, sich aussöhnen und wechselseitig in Liebe und brüder- 
lichem Wohlwollen wetteifern könnten. Aber dennoch möchte ich 
nichts ohne den apostolischen Nuntius unternehmen, welcher erwartet 


wird und der, wie wir hoffen, in kurzem zu uns kommen wird. So- : 


bald dieses geschehen ist, werde ich weder irgend eine Mühe scheuen, 
noeh mich weigern, Ausgaben zu machen, noch es absehlagen, an 
den Ort zu kommen, den Eure hochwürdigsten Herrlichkeiten nennen 
werden, allein mit der Hoffnung, dass sie dadurch endlich einmal 
den entstandenen Hass vergessen und einen Wetteifer im Wohlwollen 
beginnen künnten; denn wie viel auf Eurer gegenseitigen Eintraeht 
beruht, sieht wohl jeder. Denn naehdem diese zwischen Euch durch 
Gottes Gnade erstarkt ist, ist Hoffnung in Gott, dass der Zustand 
der Religion und die Angelegenheiten unseres Standes sieh bessern 


wérden. Aber ich habe dies ausführlicher den Boten Er. h. H. aus- : 


einandergesetzt, von ihmen werdet Ihr alles erfahren. Denn da ich 
gegürtet bin und gerade meine Reise zum erlauchtesten Herrn Herzog 
antreten will, kann ich nicht mehr schreiben. Ich wünsche etc. 


°85. Papst Pius V. an Kônig.Sigismund August. 
Rom, 1566 Mai 28. 

Reddidit nobis majestatis tuae literas Liublini decima septima 
aprilis datas dilectus filius Georgius Ticinius, agens apud nos tuus, 
quas a nobis perlectas is accomodato prudentique sermone est sub- 
secutus. Itaque ut tibi rem gratam faceremus, quemadmodum a nobis 
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petiisti, causam venerabilis fratris Nicolai, episcopi Wladislaviensis, 
quam ipse cum archiepiscopo Gnesnensi habet, dilectis filiis cardinali 
Varmiensi et nuntio apud te nostro cognoscendam ac vel via con- 
cordiae, vel prout juris fuerit, decidendam commisimus,!) censurasque 
contra eundem episcopum emanatas ad hune effectum denuo suspen- 
dimus, sicut ex aliis nostris literis majestati tuae plenius constare 
poterit. Caeterum tibi sie persuasum esse cupimus, nos reliquis in 
rebus, quae eum Deo fieri poterunt, tibi libentissime gratificaturos, 
omniaque amantissimi parentis officia, quae ab obsequentissimo filio 
expeetari debent, pro nostra pia ae paterna erga te benevolentia tibi 
semper a nobis fore paratissima. Tu vicissim, charissime fili, con- 
tende ae invigila, ne pestilentissima perniciosissimaque haeresum 
semina in tuo isto nobilissimo regno tibi a Domino, per quem reges 
regnant, credito ulterius progrediantur, sed tua praestanti pietate, 
Sapientia, auctoritate comprimantur et extinguantur. Quod quidem 
omnipotenti Deo nobisque, ejus in terris vieario, maxime acceptum, 
tibi honorifieentissimum, populis vero tuis erit certe quamplurimum 
commodum et salutare. Datum Romae apud sanetum Petrum ete. 
die 28. maji 1566, anno primo. Caesar Glorierius. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 42. T. 25. BI. 591. 


Das Sehreiben Deiner Majestät aus Lublin vom 17. April hat 
Dein Agent bei uns, der geliebte Sohn Georg Tyczyński uns über- 
braeht und, nachdem wir es durchgelesen hatten, eine geziemende 
und kluge Rede daran angeschlossen. Daher haben wir, um Dir, 
wie Du uns gebeten hast, einen Gefallen zu erweisen, die Streitsache 
des ehrwürdigen Bruders Bischof Nikolaus von Leslau, welche dieser 
mit dem Erzbischof von Gnesen hat, den geliebten Söhnen, dem Kar- 
dinal von Ermland und unserm Nuntius bei Dir, zur Untersuchung 
und zur Entscheidung entweder auf dem Wege gütlichen Vergleichs 
oder auf dem Reehtswege übertragen und die gegen ebendenselben 
Bischof erlassenen Censuren dieserhalb von neuem suspendiert, wie 
es Dr. M. ein anderes Sehreiben von uns vollstündiger beweisen wird. 
Im übrigen wünschen wir, dass Du so überzeugt seist, dass wir in 
den übrigen Dingen, welche mit Gott geschehen können, Dir mit 
grüsstem Vergnügen zu Gefallen sein und alle Pflichten eines lieben- 
den Vaters, welche ein gehorsamer Sohn erwarten darf, bei unserm 


1) Breve an den Nuntius Ruggieri vom 22. Juni 1566. Wierzbowski, Uchansciana. 
II. S. 240. 
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frommen und väterlichen Wohlwollen gegen Dich immer aufs bereit- 
willigste erfüllen werden. Du, teuerster Sohn, kämpfe und wache 
Deinerseits, dass sich nicht die so schädlichen und verderblichen 
Samen der Ketzereien in diesem Deinem Dir von Gott, dem König 
der Könige, anvertrauten edlen Reiche weiter vermehren, sondern 
durch Deine besondere Frömmigkeit, Weisheit und Macht unterdrückt 
und erstickt werden. Das wird wenigstens dem allmächtigen Gotte 
und uns, seinem Stellvertreter auf Erden, sehr angenehm, für Dich 
sehr ehrenvoll, für Deine Völker aber sicherlich ungemein zuträglich 
und heilsam sein. 


86. Hosius an Commendone. — Heilsberg, 1566 Juli A. 


Post longum quadragesimae jejunium, quo litteras i. d. vestrae 
esuriebam et sitiebam, ternas tandem accepi 19. aprilis, maji vero 
18. et 21. datas; video, quod imperii comitia nostrorum instar, vel 
nostra potius ad instar illorum habentur. Quem librum ad me misit 
i.d. vestra, legi totum; sed si quid ego legere vel intelligere possum 
Germanice, verbo non fit in illo mei mentio. Deest autem quintum 
folium, e eujus loco duplicatum est f., ac fieri potest, ut in ea charta, 
quae deest, aliqua fiat honorifica, qualem haeretici facere solent, mei 
mentio. Nihil autem habet liber in se fere praeter comitia, ne ponti- 
Beem solum et episcopos perstringit verum et magnum quemdam 
principem secularem, quem in duas partes claudieare graviter queri- 
tur. Si dominus est Deus, jubet ut illum sequatur; si vero Baal, 
sequatur illum. Quis autem sit princeps hie, i. d. vestra, quae praesens 
in comitiis adfuit et omnia rectius habere perspecta potest, melius, 
quam ego, novit. Non uno loco papam cum Luthero conjungit, et 
utrumque cum Dei verbo pugnare tragice vociferatur. Verum ut audio 
nil tragicis vociferacionibus istis profecit. Nam rejectus est nihilo- 
minus ille Baal, quem author libri sequitur, Calvinus, sed approbatus 
nihilominus alius Baal, aeque perniciosus, Lutherus. Hujus doctrina 
peraeque, ut Christi doctrina, quam catholicam sive papisticam vocant, 
per istam synodum imperialem est recepta. Nostri vero longius in- 
saniendo progressi sunt. Nam et illam approbasse videntur, quam 
orbis totus christianus abominatus est semper, quam et synodus im- 
perialis ferendam non putavit. Solos enim Trideistas et Anabaptistas 
condemnavit. Sie nune non comitia, sed synodos eoelebrare videmur. 
Bone Deus, in quae tempora me servasti. 

De Zanacio,!) quod bonam spem ostendit, gaudeo; nam Egerdus 


1) Vielleicht Zawacki (Zawadzki?), vgl. Eichhorn, a. a. O. II. 284 Anm. 3. 
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a Kempen,! qui manum suam illi porrigenti subtraxerat, quod a me 
Sibi faetum falso postea sparserat, dixit ei: Nunquam habebis villam 
hane desertam. Sed si pontifieis consensus accesserit, nullius alterius 
preterea requiram. Hoc autem sciat i. d. vestra, si qua re alia, quod 
hae una sibi me plurimum devinxerit. Mira est istorum hominum 
arrogantia, fastus ineredibilis, pertinacia vel rebellio potius non ferenda. 
Quod nuntius tandem advenerit, gaudeo. Spero futurum, ut ille, quod 
erit sui muneris, gnaviter praestet. Ego vero nunquam optavi, prius 
ut ad me quam ad majestatem regiam veniret. Si majestas ejus esset 
in Polonia, magnam enim ea res invidiam mihi conflavisset et occa- 
sionem nescio quid secus de me suspicandi dedisset. Si vero fuisset 
in Lituania, tum ut prius ad me diverteret eupiebam; nec enim illi 
multum erat futurum devium. De quattuor istis rationibus, quibus 
eontra Marpesias cautes?) illas agendum censet, mihi magis probatur 
ea, quam ultimo loco profert, nisi quod primum an recte fieri, deinde 
num fieri possit vehementer dubito. Quocumque me verto, res in eum 
loeum reduetas esse video, ut non raro cum propheta libeat exclamare: 
Quis mihi dabit pennas, sieut eolumbae,?) et volabo, et requiescam. 
Sed haee Deus providebit. Fortuna superanda ferendo est. Pro- 
fieiseitur isthue Jacobus Zimermanus, 4) nescio qua de causa. Vellem, 
ut ad eeclesiam redire juberetur, eum nihil isthie habeat negotii. Fuit 
is apud me, sed privatus. Peccatum suum excusavit, sed frigide. 
Peregre profecturus offensam sibi condonari petivit. Quid autem 
postea? Cum verbum ea de re mihi non fecisset, abduxit secum 
Eckium. Non discessit is quidem, nisi permissu meo; sed ille ta- 
men, an bona venia mea discederet, non quesivit. Coram quibusdam 
autem familiaribus meis dixit: nescio, quam sit eardinali gratum fu- 
turum, quod Ekeium abdueam. An autem ex me certior fieri non 
poterat, si quesivisset? — Inter primarios ecelesiasticos senatores 
magna fuerunt in comitiis jurgia, quae sicut ingentem haereticis volup- 
tatem, sie non mediocrem catholicis maerorem attulerunt? Vladi- 
slaviensis videtur adhue arbitrio meo causam hane disceptari velle; 
primas nullam ejus rei significationem dat, etsi erebriores ab eo quam 
a quoquam alio litteras accipiam. Puto controversiam hane per 

1) Domdechant von Frauenburg. — Hosius spielt im folgenden auf seine Strei- 
tigkeiten mit seinem Domkapitel an, von denen er auch in einem Brief vom 
26. Juli 1566 spricht (Vat. Arch. Lett, prine. 24 BI. 71). Vgl. über dieselben Eichhorn, 
a. a. O. IL S. 280 ft. 

2) Marmor vom Berg Marpesus auf Paros, öfters symbolisch für Starrkopf gebraucht. 

3) Psalm 54 (55). 7. 

4) Domherr von Frauenburg. 

5) Vgl. Eichhorn, a. a. O. II. 249. Anm. 1. 
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nuntium compositam iri. Opto ete. Datum ex castro meo Heilsper- 
gensi calendas julii anno Domini 1566. 

I. d. vestrae servitor humillimus 

Stanislaus cardinalis Varmiensis. 

In vicinia magni sunt motus.!) Primarii consiliarii profugerunt 
inde. Nune mecum sunt; et eos in fidem protectionemque meam re- 
cepi. Non sumus hie absque belli metu. Sunt autem apud me ean- 
cellarius,2 burgrabius®) et alii duo viri, cum primis nobiles. Per 
ecclesiae meae terras miles transit. Petit vieinus dux, ut eum in illis 
habere stativa permittam per unam saltem et alteram hebdomadam, 
quod ego me facturum precise negavi. Videntur autem etiam ex ipsius 
subditis non pauci majore suae voluntatis inclinatione in me quam in 
dominum suum propendere. Sie jam Lutheristae non oderunt papistam, 
eum illius egere se protectione videant. Plures in dies expectantur, 
qui eonfugiant ad me. Interea tamen preeari Deum non intermitto: 
Da pacem, Domine, in diebus nostris. Mirum est autem, quod isti 
Framburgenses in his tantis motibus me non apellant. Expectant, ut 
prior id ipse faeiam, sed nunquam faciam.  Admirabilis quaedam est 
istorum hominum pertinacia. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 24. Bl. 69. 


Nach dem langen vierzigtägigen Fasten, in welchem ich nach 
einem Brief Eurer erlauchtesten Herrlichkeit hungerte und dürstete, 
habe ich endlich drei erhalten, vom 19. April und vom 18. und 21. Mai; 
ich sehe, dass der deutsche Reiehstag ühnlich wie der unsrige oder 
besser der unsrige ühnlieh wie jener abgehalten wird. Das Dueh, 
welehes E. e. H. mir zugeschickt hat, habe ich ganz gelesen; aber 
wenn ich etwas Deutsch lesen oder verstehen kann, so geschieht in 
diesem meiner auch nieht mit einem Worte Erwühnung. Es fehlt 
jedoch der fünfte Bogen, an dessen Stelle f. doppelt ist, und müglicher- 
weise geschieht meiner auf dem fehlenden Papier irgend eine ehren- 
volle Erwühnung, wie sie die Ketzer zu thun pflegen. Das Buch 
besprieht aber fast nur den Reichstag, es hechelt nieht allein den 
Papst und die Bischüfe, sondern auch einen gewissen grossen welt- 


1) Gemeint sind die Unruhen im Herzogtum Preussen; die durch die Umtriebe 
des Skalich entstanden waren. Vgl. Joh. Voigt, Paul Skalich, der falsche Markgraf von 
Verona (Berliner Kalender von 1848). Eichhorn, a. a. O. II. 269 ff. Lohmeyer, Herzog 
Albrecht von Preussen. Danzig, 1890. S. 50. 

2) Hans von Kreutzen. 

3) Christoph von Kreutzen, Bruder des vorigen. 
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lichen Fürsten durch, der, wie es sich schwer beklagt, nach zwei 
Seiten hin sehwankt. Wenn Gott Herr ist, fordert es ihn auf, ihm 
zu folgen; wenn aber Baal, diesem. Wer aber dieser Fürst ist, weiss 
E. e. H., der Ihr auf dem Reichstag zugegen gewesen seid und alles 
richtiger durchsehauen konnt, besser als ich.  Nieht nur an einer 
Stelle bringt es den Papst mit Luther zusammen und ruft tragisch 
aus, dass beide gegen das Wort Gottes kämpfen. Aber wie ich höre, 
hat es mit diesen tragischen Ausrufen nichts ausgerichtet. Denn ver- 
worfen ist nichtsdestoweniger jener Baal, dem der Verfasser des 
Buches folgt, Calvinus, aber gutgeheissen worden ist nichtsdesto- 
weniger ein anderer Baal, der ebenso verderblieh ist, Luther. Dessen 
Lehre ist ebenso wie Christi Lehre, die man die katholische oder 
papistische nennt, von dieser kaiserlichen Synode angenommen worden. 
Die unsrigen sind aber in ihrem Wüten noch weiter gegangen. Denn 
sie scheinen auch jene anerkannt zu haben, welehe von der ganzen 
Christenheit immer verabscheut worden sind, welche auch die kaiser- 
liche Synode nicht glaubte dulden zu dürfen. Denn allein die Tri- 
deisten und Anabaptisten hat sie verdammt. So scheinen wir jetzt 
nicht Reichstage, sondern Synoden abzuhalten. Guter Gott, für was 
für Zeiten hast Du mich aufgespart! 

Dass Ihr wegen des Zawacki gute Hoffnung zeigt, freut mich; denn 
Eggert von Kempen, welcher seine Hand ihm, der sie darbot, entzogen 
und danach fülschlieh verbreitet hatte, dass ich es ihm gethan, hat zu 
ihm gesagt: Niemals wirst du dieses verödete Dorf haben. Aber wenn 
die Zustimmung des Papstes eingetroffen ist, will ieh ausserdem die 
keines andern suchen. Das wisse E. e. H. aber, dass Ihr, wenn sonst 
dureh etwas, durch diese eine Sache mich Euch sehr verbunden habt. 
Wunderbar ist die Anmassung dieser Menschen, unglaublich ihr Hoch- 
mut, unerträglich ihre Hartnäckigkeit oder besser Aufsüssigkeit. Dass 
der Nuntius endlich angekommen ist, freut mich. Hoffentlich wird er 
seines Amtes eifrig warten. Ich habe aber nie gewünscht, dass er 
zu mir früher als zur Majestüt dem Künige komme. Wenn seine 
Majestät in Polen wäre, hätte das nämlich grosse Missgunst gegen 
mich erregt und Gelegenheit, ich weiss nicht was sonst noch, über 
mich zu argwöhnen gegeben. Wenn sie aber in Littauen gewesen 
wäre, dann hätte ich gewünscht, dass er zuerst bei mir einkehrte; 
denn er würde keinen grossen Umweg gehabt haben. Von den vier 
Wegen, auf welchen Ihr gegen jene Felsen von Marpesus glaubt vor- 
gehen zu müssen, scheint mir der am annehmbarsten, welchen Ihr 
an letzten Stelle vorbringt, ausser dass ich sehr zweifle, erstlich ob 
es zu Recht geschehen, dann ob es überhaupt geschehen kann. Wohin 
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ich mich auch wende, sehe ich die Verhältnisse dahin geführt, dass 
man nicht selten mit dem Propheten ausrufen möchte: Wer wird mir 
Flügel geben wie der Taube? Ich werde fliegen, ich werde ruhen. 
Aber hierfür wird Gott sorgen. Das Schicksal ist zu besiegen durch 
Ertragen. Es reist dorthin Jakob Zimmermann, ich weiss nicht wes- 
halb. Ich wünschte, dass er den Befehl erhielte, zur Kirche zurück- 
zukehren, da er dort nichts zu schaffen hat. Er war bei mir, aber 
in eigener Angelegenheit. Er entschuldigte seinen Fehltritt, aber 
kühl. Im Begriff abzureisen bat er, ihm den Verstoss zu verzeihen. 
Was aber dann? Während er mir hiervon gar nicht gesprochen hatte, 
nahm er den Eck mit sich. Dieser ist zwar mit meiner Erlaubnis 
fortgegangen, jener jedoch hat gar nicht danach gefragt, ob er mit 
meinem guten Willen fortgehe. In Gegenwart einiger der Meinen hat 
er aber gesagt: Ich weiss nicht, wie weit es dem Kardinal ange- 
nehm sein wird, dass ich den Eck fortfiihre. Hätte er das nicht von 
mir erfahren können, wenn er gefragt hätte? Unter den angesehensten 
geistlichen Senatoren war im Reichstag grosser Zank, welcher den 
Ketzern ungemeines Vergnügen, den Katholiken aber nicht geringe 
Bekümmernis verursachte. Der Leslauer (Bischof) scheint bisher noch 
zu wünschen, dass diese Streitsache durch meinen Ausspruch ent- 
schieden werde; der Primas thut keine Äusserung hierüber, obgleich 
ich häufiger von ihm als von irgend einem andern Briefe erhalte. Ich 
meine, dass dieser Streit durch den Nuntius beigelegt werden wird. 
Ich wünsche ete. 

In der Nachbarschaft sind grosse Unruhen. Die Oberräte sind 
von da geflohen; jetzt sind sie bei mir, und ich habe sie unter meinen 
Schutz und Schirm genommen. Wir sind hier nicht ganz frei von 
Kriegsangst. Es sind aber bei mir der Kanzler, Burggraf und zwei 
andere gleich angesehene Männer. Durch die Ländereien meiner 
Kirche zieht der Soldat. Der Nachbarherzog bittet um die Erlaubnis, 
darin wenigstens eine und die andere Woche sein Standlager zu halten. 
Ich habe es rundweg abgeschlagen. Es scheinen sich aber auch von 
seinen eigenen Unterthanen nicht wenige mir mehr als ihrem Herm 
zuzuneigen. So sehr hassen die Lutherischen den Papisten schon 
nicht mehr, da sie sehen, dass sie seines Schutzes bedürfen. Noch 
für mehrere Tage werden solche erwartet, welche bei mir Zuflucht 
suchen. Unterdes höre ich jedoch nicht auf, zu Gott zu flehen: Gieb 
Frieden, Herr, in unsern Tagen. Wunderbar aber ist es, dass die 
Frauenburger mich bei diesen so grossen Unruhen nicht anrufen. Sie 
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87. Adam Konarski an Commendone. Laskarzewo, 1566 Juli 11. 


Gratulor i. ac r. d. vestram incolumem pervenisse Romam, nec 
minori eum laetitia amicorum exceptum esse adventum i. ac r. d. 
vestrae existimo, quod fuit ipsius desiderium visendae urbis et suorum. 
Ego in hae mea qualicumque valetudine i. ae r. d. vestrae immemor 
esse non possum, quantoque magis de ipsius in me benevolentia cogito, 
tanto majora quaeque polliceor mihi. Peto a summo pontifice, ut 
hujusmodi facultatem conferendorum beneficiorum in mensibus sedi 
apostolicae reservatis mihi concedat, qualem a Pio IV. obtinueram. 
Qua in re ut i. d. vestra mihi quoque praesto sit meque apud novum 
pontificem promoveat, majorem in modum pro mea in ipsam obser- 
rantia rogo. Quod eo facilius praestare poterit, quo illi raeiones meae 
ecclesiae sunt perspeetiores, nihilque hujusmodi esse existimo, quod 
ipsam hoc in genere lateat. Neque vero ullam aliam ob caussam 
jam a me postulatur, quod ut administracionis meae tempore ecelesia 
reddi possit viris doetis et probis ornatior. Quodeunque igitur hae in 
re obtinebitur, id omme d. vestrae i. ac r. a me et ab ecclesia mea 
aeceptum referetur. Adversarius ille noster oppugnare nos fisco regio 
non cessat, urget, sollicitat, capita haereticorum solo titulo corthesanico 
concitat, vereorque, ne his Lublini in comitiis tam perturbata rerum 
omnium serie tale aliquid in eo negocio constituatur, quod perpetuis 
temporibus ecclesiae Romanae sit notabile. Quod ne fiat, Deus faxit; 
ego me etiam cum collegis quantum possum objicio. Ab i. ae r. d. 
vestra peto, praestet, ut non impune hoc nobis facessisse negocium 
adversarius sentiat, verum vel etiam fisco Romano excipiatur, vel tale 
aliquid ipsi judieio eonvenienti imponatur, ut ipsius exemplo alii a 
similibus artibus detereantur (!. Bene valeat i. ac r. d. vestra ae me 
sibi perpetuo habeat eommendatissimum. Ex Laskarzew oppido meo, 
in quo valetudinis eaussa non proeul a comiciis in itinere restiti, 
11. julii 1566. 

I. celsitudinis vestrae addietissimus servus 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift, 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 66. 

Ich gratuliere dazu, dass Eure erlauchteste und hochwiirdigste 
Herrliehkeit wohlbehalten in Rom angelangt ist, und glaube, dass die 
Ankunft Er. e. u. h. H. von Euren Freunden ebenso freudig begrüsst 
worden ist, wie Ihr Euch danaeh gesehnt habt, die Stadt und die 
Eurigen wiederzusehen. Ich kann bei diesem meinem nur hüchst 
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mässigen Befinden E. e. u. h. H. nicht vergessen, und je mehr ich an 
Euer Wohlwollen gegen mich denke, desto mehr verspreche ich mir 
davon in allen Stücken. Ich bitte den Papst, dass er mir eine der- 
artige Vollmacht zur Verleihung von Pfründen in den dem aposto- 
lischen Stuhl vorbehaltenen Monaten bewilligt, wie ich sie von Pius IV. 
erhalten hatte. Ich bitte E. e. H. bei meiner Verehrung gegen Euch 
recht sehr, mir auch hierin gefällig zu sein und mich bei dem neuen 
Papste zu fördern. Dieses werdet Ihr um so leichter erfüllen können, 
je bekannter Euch die Verhältnisse meiner Kirche sind, und ich 
glaube, dass es nichts der Art giebt, was Euch hierbei verborgen ge- 
blieben ist. Ich fordere dieses ja auch aus keinem andern Grunde, 
als dass in der Zeit meiner Verwaltung die Kirche durch gelehrte 
und tüchtige Männer noch mehr geziert werden könne. Was dem- 
nach hierin erreicht wird, das werde ich und meine Kirche alles 
Er. e. u. h. H. zu verdanken haben. Jener Gegner von uns hört nicht 
auf, uns durch den königlichen Fiskus anzugreifen, er drängt, er be- 
unruhigt, er hetzt die Häupter der Ketzer allein unter höfischen Vor- 
wänden auf, und ich fürchte, dass auf diesem Reichstag zu Lublin 
bei der so verwirrten Lage aller Verhältnisse in dieser Angelegenheit 
eine Festsetzung der Art getroffen wird, dass die römische Kirche 
für ewige Zeiten daran denken wird. Gebe Gott, dass das nicht 
geschehe! Ich widersetze mich dem auch mit meinen Amtsgenossen, 
so viel ich vermag. Ich bitte E. e. u. h. H., dafür zu sorgen, dass 
der Gegner merkt, dass er uns nicht ungestraft diesen Verdruss be- 


reitet hat, sondern dass er entweder auch mit dem römischen Fiskus : 


zu thun bekommt, oder dass ihm durch das zuständige Gericht eine 
derartige Strafe auferlegt wird, dass andere durch sein Beispiel von 
ähnlichen Ränken zurückgeschreckt werden. E. e. u. h. H. lebe wohl 
und behalte mich fortdauernd in bestem Andenken. Aus meiner Stadt 


Laskarzewo, wo ich krankheitshalber nicht fern von dem Ort des : 


Reichstags unterwegs Halt gemacht habe, 11. Juli 1566. 


88. Hosius an Commendone. — Heilsberg, 1566 Juli 26. 


Semel et iterum reverendissimus dominus archiepiscopus magno- 
pere eontendit a me, ut Casparis Jassko, qui fuit abbas Olivensis, 
causam in urbe commendarem. Cui vero commendem, nescio, praeter 
ilustrissimam dominationem vestram. Sed neque eujusmodi sit satis 
perspeetum habeo, melius illa novit omnia. Dicitur isthie esse non 
bono loco. Nunquam hominem noveram ante meum ex concilio Tri- 
dentino reditum. Itaque nee in hane nec illam partem testimonium 
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aliquod ferre possum. ‘Sed quale jusjurandum praestiterit in templo 
eastri hujus mei proximo superiore anno, quandoquidem coram illa 
faetum id est, tenet proeul dubio memoria. Putabam hoc juramento 


jam esse perfectum, ut nullo deinceps in periculo versaretur, quando- 


quidem se catholicum esse professus est; sed audio, quod nihil ea re 
sublevatus fuerit. Vellem, ut esset isthic non solum cognoscendi, 
sed etiam ignoscendi locus iis praesertim diffieillimis temporibus. 
Queso i. d. vestram, quatenus id recte facere se posse putaverit, ut 
eum ex his perieulis, in quibus versatur, explieatum velit. Audio 
majestatem regiam, cum audivisset nuncium apostolieum,!) simul ut 
discessit, in haee verba prorupisse: »o quantum dispar ab illo.«?) 
Opto ete. Datum ex eastro meo Heilspergk, 26. julii anno Domini 1566. 

I. et r. d. vestrae servitor humillimus 

Stanislaus cardinalis Varmiensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 24. Bl. 72. 


Einmal und noehmals hat der Erzbischof eifrig von mir verlangt, 
dass ieh die Sache des Kaspar Jäschke, welcher Abt von Oliva war, 
in Rom empfehlen sollte. Wem ich sie aber ausser Euch empfehlen 
soll, weiss ieh nicht. Ich weiss nicht einmal ganz genau, wie es sich 
mit ihm verhält, Ihr wisst alles besser. Man sagt, er sei hier nicht 
an guter Stelle. Nie habe ich den Mann vor meiner Rückkehr vom 
Tridentiner Konzil kennen gelernt. Daher kann ich weder nach dieser 
noch nach jener Seite hin irgend ein Zeugnis abgeben. Aber was 
für einen Eid er in der Kirche dieses meines Schlosses im letztver- 
gangenen Jahre geleistet hat, habt Ihr, da er ja in Eurer Gegen- 
wart abgelegt ist, unzweifelhaft im Gedächtnis. Ich dachte, dass mit 
diesem Eide schon erreicht sei, dass er für die Folgezeit keine Ge- 
fahr mehr laufen würde, da er sich ja als Katholiken bekannt hat. 
Aber ich höre, dass er dadurch keineswegs gefördert worden ist. Ich 
wünschte, dass hier nicht nur Gelegenheit zu Erhebungen, sondern 
auch zu Vergebungen sei, zumal in diesen so schwierigen Zeiten. 
Ich bitte Euch, soweit Ihr dies mit gutem Gewissen glaubt thun zu 
können, ihn aus den Gefahren, in denen er schwebt, zu reissen. — 
Ich höre, dass der König, als er den päpstlichen Nuntius angehört 
hatte, gleich nach seinem Fortgang in die Worte ausgebrochen sei: 
»O, wie verschieden von jenem !« 


1) Julius Ruggieri. 2) Commendone. 
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89. Adam Konarskı an Commendone. Laskarzewo, 1566 Juli 28. 


Cum et antea semper senserim i. ac r. d. vestram non minus 
sui ipsius quam mea caussa favisse negocio Joannis Mariae de Lalama 
doctoris, nullo pacto illi deesse possum, quominus in memoriam re- 
vocem i. ac r. d. vestrae has ipsius difficultates et petam, ut pro illa 
qua me est complexa semper benevolentia ipsius negocium sibi habeat 
eommendatissimum. Memoria arbitror tenere i. ae r. d. vestram ser- 
mones, quos de illo Petricoviae habere sum solitus. Neque vero nune 
melius expressiusque ullum de ipsius doctrina, moribus, integritate, 
relligionis studio testimonium dare possum, ac antea dedi. Vixit 
meeum familiariter per aliquot annos et ita vixit, ut dubium apud me 
reliquerit, ex ipsius doctrina fructum majoremne caeperim, quam ex 
virtute et pietate voluptatem. Cum itaque modis plurimis id meruerit, 
ut ab omnibus iis ametur et promoveatur, qui pietatis et virtutis po- 
liticae sunt amantes, nihil dubito, quod etiam nune ipse praedicat, i. 
ae r. d. vestram favore suo ae gratia illi praesto futuram et operam 
daturam, ut et sanetissimo domino nostro innocentia ipsius sit notissima 
et ne inimiei ipsius maliciae ac pertinaciae suae fructum sibi videantur 
consecutos (! esse. Quod ipsum quo majori curae habeat i. ac r. d. 


vestra, ego pro meo in ipsam studio majorem in modum peto ac me 2 


ipsi diligentissime offero. Ex Laskarzew oppido meo 28. julii 1566. 
I. celsitudinis vestrae addictissimus servitor 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 67. 


Da ich auch früher immer gemerkt habe, dass Eure erlauchteste 
und hochwürdigste Herrlichkeit nicht weniger um Eurer selbst als 
um meinetwillen die Angelegenheit des Doktors Johann Maria von La- 
lama begünstigt hat, so muss ich ihm jedenfalls darin beispringen, 
dass ich Er. e. u. h. H. diese seine Verlegenheiten ins Gedächtnis 
zurückrufe und Euch bitte, Euch bei dem Wohlwollen, mit dem 
Ihr mich immer beehrt habt, seine Sache recht angelegen sein zu 
lassen. Ich glaube, dass E. e. u. h. H. sich noch erinnert, wie ich 
häufig in Petrikau über ihn gesprochen habe. Und ich kann auch 


Jetzt über seine Gelehrsamkeit, seinen Charakter, seine Uneigennützig- 35 


keit und seinen Eifer für die Religion kein besseres und deutlicheres 
Zeugnis ausstellen, als ich früher gethan habe. Er hat mehrere Jahre 
lang mit mir in vertrautem Verkehr gelebt und so gelebt, dass ich 
zweifelhaft bin, ob ich grösseren Nutzen von seiner Gelehrsamkeit 
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oder grösseres Vergnügen an seiner Tugendhaftigkeit und Frömmig- 
keit gehabt habe. Da er es daher auf sehr vielfache Weise verdient 
hat, dass alle ihn lieben und fördern, welche an Frömmigkeit und 
bürgerlicher Tüchtigkeit Gefallen finden, so bezweifle ich nicht, was 
er auch selbst jetzt rühmend verkündet, dass E. e. u. h. H. ihm mit 
ihrer Gunst und Gnade beistehen wird und dass Ihr Euch bemühen 
werdet, dass unser heiligster Herr von seiner Unschuld wohl erfährt 
und seine Feinde nicht Gewinn von ihrer Bosheit und Halsstarrigkeit 
gehabt zu haben glauben. Ich bitte E. e. u. h. H. bei meiner Zu- 
neigung zu Euch recht sehr, Euch dies desto mehr angelegen sein 
zu lassen, und stelle mich Euch aufs eifrigste zur Verfügung. 


90. Erasmus Gliczner, Superintendent der reformierten Kirchen 
Grosspolens, Lukas Graf Gorka, Palatin von Posen, Matthias Gorski, 
Starost von Fraustadt, Balthasar Strzeszminski, Landrichter von 
Posen, Stanislaus Bninski (?) und Nikolaus Ossowski an den Rat 
von Danzig, von Thorn und von Elbing. Posen, 1566 November 9. 


Gratiam et pacem a Deo patre et domino nostro Jesu Christo 
vobis clarissimis amicis et fratribus in Domino ex animo precamur. 

Cogitantibus nobis, viri amplissimi fratresque in Domino pluri- 
mum colendi observandi, de futura synodo, quam in Majori Polonia 
nobis, qui confessioni Augustane nostre subscripsimus nomina, utilem 
ac necessariam fore arbitramur, visum est ex communi consensu cum 
quorundam magnorum virorum tum etiam aliorum ministrorum verbi 
Dei ad vos amicos et fratres nostros in Domino clarissimos litteras 
exarare. Idque cum primis gratulantes vobis de hac puritate doctrine 
celestis, quam in vestris ecclesiis vigere probe tenemus, maxime hoc 
in votis habentes, quo invicem in vinculo uno religionis intemerate 
consociati fraternam necessitudinem nobis cum amicis et fratribus nostris 
ineamus. Cum enim veteres et novi adversarii omnem moveant la- 
pidem huic magne confessioni, quam amplectimur, nocere, quod quidem 
moliuntur hisce adulterinis opinionibus, quas ab inferis ultro citroque 
excitant, idque si quo tempore hoc certe, quo mundus hie inquietus 
jam occasum minatur, quemadmodum in unius principis nostri regis 
Polonie serenissimi ditione degimus, par est quoque nos hane fami- 


5 liaritatem religionis inter nos contrahere, quo conatus horum turba- 


torum, qui pestes vere totius ecclesie sunt, infringantur. Et nos qui- 
dem ab eo tempore, quo Deus divinum illum prophetam pie memorie 
dominum Martinum Lutherum instaurande ac renovande ecclesie sue 
ergo excitavit, quemadmodum relique nationes maxima cum alacritate 


1566 
Nov. 9. 
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et promptitudine puritatem evangelii sumus professi, licet in tante rei 
curriculo emersere hujusmodi inimici homines, qui subinde superse- 
minabant zizaniam, quo tantummodo semen celeste illud verbum Dei, 
quod jam et radices profundius agere et longe lateque in hoc inclito 
regno Polonie diffundi perrexerat, evocarent (?) ac suffocarent. Pater 
tamen celestis tamquam officiosus paterfamilias nunquam sua defuit 
opera in evellendis hisce vepribus et in excolendo hoc agro, quem 
inter nos exercere divina sua providentia statuerat. Quemadmodum 
hae presertim tempestate hujus divini laboris habemus evidens ae 
spectabile exemplum in hoc coetu, quem in dies magis magisque 
crescere experimur. Quo quidem mortali beneficio nihil nobis prius 
et antiquius contigisse in hae mortali ae caduca vita credimus. Et 
enim vero quod negare nec debemus nec possumus, ne ingrati in 
Deum tanti doni auctorem esse reperiamur, fruimur pro Dei clementia 
liberalitate non postrema exercendi salutaria offieia majora Deo ipso 
duee subinde quantum progressum et augmentum fidei nostre concernit 
sperantes. Cujus rei etiam gratia synodum die 21. januarii idque 
Posnanie in edibus magnifiei viri domini Luce comitis de Gorka pala- 
tini Posnaniensis sumus celebraturi,!) quo interea temporis hoc in nobis 
Deus confirmare ae roborare velit, quod operatus est. Ad quam igitur 
synodum, clarissimi viri, oramus obnixe ministros gentis nostre vel 
certe, quos dignos hae vocatione putaveritis, amandare ad nos digne- 
mini. Quo etiam suum symbolum sani concilii conferrent et de rebus 
ecclesie Dei, eujus nos membra sumus, nobiscum consulant. Quod 
quidem vos faeturos non ambigimus cum propter eandem religionis, 
quam unanimiter amplectimur, rationem tum hune quoque amorem 
christianum, quod nostre eeclesie vobis commendate esse debent. In 
quo etiam nostram operam, si qua in re esset vestris necessaria; 
pollicemur, si modo tantum opis nobis suppetat. Quod si divinitus 
denegatum fuerit, precibus ad Deum assiduis animum in ea nostrum 
supplebimus. Et oramus celestem patrem, quo vestras dominationes 
suo regat spiritu, ecclesias vestras in vera fide stabiliat omniaque 
eonsilia reipubliee vestre dirigere in nominis sui gloriam dignetur. 
Valete in Domino, viri amplissimi, et nos nostrasque ecclesias commen- 
datas habete. Datum Posnanie 9. novembris anno 1566. 


Erasmus Glezner servus Christi et ecclesiarum in Majori Polonia 
reformatarum superintendens. 


1) Vgl. über den Verlauf dieser Synode Friese, Beytrüge zu der Reformations- 
geschichte in Polen und Litthauen. Breslau, 1786. II. 1. 406 ff. und 491. Łukaszewicz, 
wiadomość historyczna o dyssydentach w mieście Poznaniu, Posen, 1832. S. 74 ff. 
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Lucas comes Gorka, palatinus Posnaniensis, capitaneus Brzestensis. 
Maeziei Gorski Zllichoslavvia starosta Wsesowski wkasmakoku.!) 
Balthasar Strzeszminski, sedzia ziemski Posnanski. 

Slastre Binski.?) 

Nikolai Ossowski. 

Vat. Arch. Nunz. Polonia T. 4. Bl. 6. 


Um Gnade und Frieden flehen wir inbrünstig zu Gott dem Vater 
und unserm Herrn Jesu Christo für Euch, erlauchte Freunde und 
Brüder im Herrn. 

Da wir, hochangesehene Männer und höchst zu verehrende und 
hochzuhaltende Brüder im Herrn, über die zukünftige Synode in Gross- 
polen, die, wie wir glauben, uns, die wir uns durch Unterschrift un- 
serer Namen zu der Confessio Augustana bekannt haben, nützlich 
und heilsam sein wird, nachdachten, wurde mit allgemeiner Zustim- 
mung sowohl einiger angesehener Männer, dann auch anderer Diener 
des Wortes Gottes beschlossen, an Euch, unsere erlauchten Freunde 
und Brüder im Herrn, ein Schreiben abzufassen. Während wir Euch 
nun zunächst zu der Reinheit der himmlischen Lehre, die, wie wir 
wohl wissen, in Euren Kirchen blühen soll, beglückwünschen, ist dies 
hauptsächlich unser Wunsch, dass wir wechselseitig durch das ge- 
meinsame Band der unverfälschten Religion zusammengehalten, eine 
brüderliche unzertrennliche Verbindung zwischen uns und unsern Brü- 
dern und Freunden eingehen. Denn da (unsere) alten und neuen 
Gegner jeden Stein in Bewegung setzen, dieser grossen Konfession, 
zu der wir uns bekennen, zu schaden, was sie durch diese falschen 
Meinungen versuchen, die sie aus der Hölle jenseits und diesseits 
hervorrufen, und dies, wenn je zu einer Zeit, jetzt sicherlich der Fall 
ist, wo diese aufgeregte Welt schon mit Untergange droht, ziemt es 
sich für uns, die wir ja unter eines einzigen Fürsten, unsers erlauch- 
testen Königs von Polen, Botmässigkeit stehen, ein derartiges Band 
der Religion zwischen uns zu Stande zu bringen, dass die Versuche 
dieser Ruhestörer, die eine wahre Pest der ganzen Kirche sind, zu 
niehte gemacht werden. Haben wir doch von jener Zeit ab, da Gott 
jenen göttlichen Propheten, den Herrn Martin Luther frommen Ange- 
denkens zur Wiederherstellung und Erneuerung seiner Kirche auf- 
erweckt hat, wie die übrigen Nationen uns mit der grössten Leb- 


1) Wohl für: Macziei Gorski z Miloslawia starosta Wschowski własną ręką! 
2) Vielleicht für Stanislaus Bniński. Es war dies ein eifriger Anhänger der Re- 
formation. Vgl. über ihn u. a. Friese a. a. O. II. 1. 427 und 434 und II. 2. 12. 
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haftigkeit und Bereitwilligkeit zu der reinen Lehre des Evangeliums 
bekannt, wenn auch im Verlauf einer so grossen Sache Feinde der- 
selben auftauchten, die Unkraut darüber aussäten, um damit jenen 
himmlischen Samen, das Wort Gottes, das schon seine Wurzeln tiefer 
zu treiben und sich weit und breit über dieses ruhmvolle polnische 
Reich zu ergiessen fortfuhr, zu beseitigen und zu ersticken. Der 
himmlische Vater jedoch wie ein geschäftiger Familienvater liess es 
niemals an seinen Bemühungen fehlen, diese Dornen auszureissen und 
diesen Acker zu bestellen, den unter uns zu pflegen er mit seiner 
himmlischen Vorsehung beschlossen hatte. Wie wir ja gerade in dieser 
stürmischen Zeit ein augenscheinliches und leuchtendes Beispiel dieses 
göttlichen Wirkens in dieser Verbindung haben, die wir von Tage zu 
Tage mehr und mehr wachsen sehen. Glauben wir doch, dass uns 
in diesem sterblichen hinfälligen Leben nichts so vornehmes und heilig 
zu haltendes zugestossen sei, als diese irdische Wohlthat. Und in 
der That erfreuen wir uns, was wir weder leugnen dürfen noch können, 
um nieht undankbar gegen Gott, den Urheber einer solchen Gabe, er- 
funden zu werden, durch Gottes Gnade einer nicht geringen Freiheit, 
grössere heilsame Werke unter Gottes eigener Führung auszuführen, 
so dass wir, was den Fortgang und die Zunahme unseres Glaubens 
anbetrifft, in Hoffnung leben können. Um dieser Sache willen stehen 
wir im Begriff, eine Synode am 21. Januar, und zwar zu Posen im 
Hause des grossmächtigen Herrn Lukas Grafen von Gorka, Palatins 
von Posen, abzuhalten, bis zu welcher Zeit Gott in uns das bekräf- 
tigen und befestigen wolle, was er in uns gewirkt hat. Zu dieser 
Synode, erlauchteste Männer, bitten wir Euch nun inständigst, dass 
Ihr geruhen wollet, Diener (des göttlichen Wortes), zu unserer Nation 
gehörig, oder doch sicherlich solche, die Ihr dieser Berufung für würdig 
erachtet, zu uns abzuordnen, damit sie uns hierher auch ihren Bei- 
trag für den guten Verlauf der Versammlung bringen und über die 
Angelegenheiten der Kirche Gottes, deren Glieder wir sind, mit uns 
beratschlagen. Dass Ihr das thun werdet, bezweifeln wir nicht im 
geringsten, einmal aus der Rücksichtnahme auf die Religion, die wir 
einmütig bekennen, und dann wegen Eurer christlichen Liebe, da 
Euch doch unsere Kirchen am Herzen liegen müssen. Hierbei ver- 
sprechen wir auch unsere Hülfe, wenn dieselbe in irgend einer Sache 
den eurigen (Kirchen) notwendig sein sollte, wenn uns nur soviel 
Hülfe zur Verfügung steht. Sollte sie uns aber von Gott versagt 
sein, so werden wir wenigstens durch beständige Gebete zu Gott 
unsere Gesinnung in dieser Sache bethätigen. Und wir flehen zu dem 
himmlischen Vater, dass er Euch, werte Herren, mit seinem Geiste 
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regiere, Eure Kirehen im wahren Glauben befestige 


schlüsse Eures Gemeinwesens zur Ehre seines Namens beitragen zu 


und alle Be- 


lassen geruhen möge. Lebet wohl im Herrn, erlauchteste Männer, 


und behaltet uns und unsere Kirchen in Eurem Herzen. 


91. Adam Konarski an Commendone. Padua, 
November 17 und 21. 
Sane dolebam, id quod instituti mei erat, me i. ae 


’atavii assecutam (!) non esse. Jucundior etenim et cura va 
eo viso fuisset, et quorundam consiliorum ex sermonibus i 


R. 


1566 


r. d. vestram 
letudinis mihi 
psius rationes 


faciliores. De ipsius ingressu in urbem, de quo passim sermones 


habentur, pro nostra arcta necessitudine et amicicia non 
r. d. vestrae non gratulari; immo quantum mihi de ill 
benevolentia polliceor, tantum etiam ex iis honoribus, 


possum i. ac 
ius amore ac 
qui publice 


habiti sunt, gaudii ad me pertinere arbitror. Non fefellit expecta- 
cionem hominum i. ac r. d. vestra. Venit desideratissima, summa 


cum laude absolutis legationibus; venit praeterea nescio 


sane, plusne 


auctoritatis ad dignitatem, qua recens fuit aucta, adferens, an vero 


dignitatis ad auctoritatem eximia virtute et doctrina ar 


ıteactis annis 


comparatam. Ututeungue (!) est, pertinet profecto etiam ad nos harum 
omnium rerum, quas hoc ingressu adepta est, pars aliqua; neque 


existimo i. ac r. d. vestram quemadmodum approbatae 
et auctoritatis suae, qua est apud summum pontificem, 


virtutis, ita 
nos, quibus- 


cum familiarissime in Polonia vixit, nolle fieri partieipes, quod tum 
nos consecutos vere existimabimus, cum, ut semper rogavimus, illam 
de nostrarum quoque ecclesiarum statu sollieitam esse cognoverimus, 
ae quidem ita sollieitam, ut ipsius hortatu summus pontifex nonnihil 
de suo studio ad infringendos adversariorum conatus conferat provide- 
atque, ne paulatim serpens malum ad id procedat audaciae, quam 


aliae ante provinciae, nuper vero Flandria experta est. 
quibus machinationibus usus sit adversarius nepotis mei!) 


His comitiis 
et quomodo 


vix non omnem senatum in sententiam contrariam adduxerit, tum ex 


meis tum ex aliorum litteris i. ac r. d. vestram percep 


isse arbitror. 


Nulli etenim operae pepereit ad conciliandos sibi per nunciorum 
terrestrium strepitum adversarios, nihil diligentiae in prensandis varia 
ratione eorumdem caleulis praetermisit, quare effecit, ut non modo 
omnium animis in id coneitatis sententia hujusmodi decerneretur, qua 


nepos meus damnari posse jure videretur, sed etiam 


qua facultas 


distribuendorum Romae beneficiorum, tum vero apellandi ad curiam 


1) Hieronymus Chojefski. 
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Romanam consuetudo ab inde praecideretur. Jamque procul dubio 
prolata fuisset, nisi amicorum meorum quorundam preces et nostra- 
tium de rebus ecclesiae sollicitudines consilium regis protraxissent. 
Quibus de omnibus ac de regio in hane caussam animo eum ad me 
perseriberent tum aegrum, hortati me sunt amici, ut aut cum adver- 
sario tranquillitatis caussa publice res amice componatur, id quod 
frustra aliquoties a me pertentatum est, aut alia quapiam via tam 
noxio unius ex temeritate malo provideatur. Quod nisi itaque i. ae 
r. d. vestra consilio suo me juverit ac qua ratione tanta adversarii 
audacia fisco nos impugnantis reprimenda, cujus deinde auctoritate 
sententia jam parata avertenda sit, vel quid tandem, priusquam comitia 
redeant, agendum declaraverit, nullum est dubium, quin haec caussa, 
cum neque a me neque a collegis meis cursus ipsius alio detorqueri 
non possit, optatum ab adversario sit consecutura eventum, eumque 
hujus modi, qui ad exitum nostri ordinis atque ecclesiae ac ad plu- 
rima alia mala amplissimam viam licentiosis hominibus sit aperturus. 
Qua de re cum mecum saepe cogito, minus sollicitus esse soleo, cum 
istic siti. ac r. vestra d., de cujus propensione ac benevolentia omnia 
nobis polliceri cogimur; de diligentia vero ut non dubitemus, monet 


perspectum nobis ipsius studium in iis rebus praesertim, quae ad pu- : 


blicum commodum nonnihil honoris etiam adferre solent. Bene ae 
felieiter valeat i. ae r. d. vestra. Patavio, 17. novembris 1566. 
I. ae r. d. vestrae obsequentissimus servus 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 


Post scriptas has redditae mihi sunt i. ac r. d. vestrae litterae, 
quibus de adventu meo Patavium gratulatur. Habeo gratias easque 
summas i. d. vestrae atque equidem, si Patavii illam tam diu com- 
moratam praeseivissem, ut a me, quod et ipsa dolere videtur, con- 
veniri posset, maturius iter arripuissem. Nune valetudini do operam, 
nihil aliud cogitans, quam ut recuperata valetudine alacrior ad studia 
ecclesiae et reipublieae munia quam primum me conferam. Venetiis 
opera amicorum i. ae r. d. vestrae confisus ipsius benevolentia etiam 
absque litteris, si qua in re usu veniret, uti decreveram, verumtamen, 
uti debeo, ago gratias. Tomieium!) optimae spei adolescentem et 
propter patrem, qui mihi amicicia, immo et sanguine est conjunc- 
tissimus, et propter ipsius dotes in carissimis habeo; jucundissimum 
tamen etiam est cognoscere illum ab i. ae r. d. vestra non vulgariter 


1) Nikolaus Tomicki, Sohn des dissidentischen Gnesener Kastellans Johannes To- 
micki. Vgl u. a. Pogiani, epistolae et orationes IV. S. 907 ft. 410 it. Eichhorn, 
Stanislaus Hosius IL, 494 Anm. 6. 
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amari. Spero equidem et opto illum vestigia Tomicii episcopi!) 
insecuturum. In caussa nepotis mei quod suum studium mihi offert 
i ac r. d. vestra, facit illa pro suo jam multis argumentis mihi co- 
gnito in me amore. Ego quidquid illud est, in i. ae r. d. vestrae 
studio ae judicio locavi, cujus opera ac industria videtur ea caussa 
indigere. Peto ab ea iterum atque iterum, ut et me consilio suo 
juvet et istic ita hanc caussam promoveat, ne adversarius suo proprio 
et ecclesiastici ordinis malo triumphet. Verum ego satis me fecisse 
puto, cum eam i. ae r. d. vestrae commendaverim, quam iterum valere 
diu felicissime opto. Patavio, 21. novembris. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. BI. 68. 


Wirklieh betrübt hat es mich, dass ich Eure erlauchteste und 
hoehwürdigste Herrlichkeit nicht, wie meine Absieht war, in Padua 
angetroffen habe. Denn die Pflege meiner Gesundheit hätte mir, nach- 
dem ich Euch gesehen, mehr Freude gemacht, auch wäre mir die 
Überlegung gewisser Pläne nach den Gesprächen mit Euch leichter 
geworden. Wegen Eures Einzugs in Rom, über welchen überall ge- 
sprochen wird, kann ich bei unserem engen Verhältnis und unserer 
Freundschaft nicht umhin, Er. e. u. h. H. Glück zu wünschen; ja 
ich glaube sogar, dass mir, so viel ich mir von Eurer Liebe und 
Eurem Wohlwollen verspreche, auch eben so viel von der Freude 
über die Ehrenbezeigungen zukommt, welche (Euch) öffentlich er- 
wiesen sind. E. e. u. h. H. hat die Erwartung der Leute nicht ge- 
täuscht. Ihr seid sehr erwünscht gekommen, da Ihr Eure Aufträge 
als Legat hóehst ruhmvoll ausgeführt habt; Ihr habt ausserdem bei 
Eurer Ankunft, ieh weiss wirklich nicht, ob mehr Ansehen zu Eurer 
Würde, welche soeben erhóht worden ist, oder mehr Würde zu dem 
Ansehen gefügt, welches Ihr Euch dureh Eure ausserordentliche Tüch- 
tigkeit und Gelehrsamkeit in den verflossenen Jahren erworben habt. 
Wie dem auch sei, sicherlich geht auch ein kleiner Teil von all den 
Dingen, welehe Ihr bei diesem Einzug erhalten habt, auf uns über; 
und ieh glaube, dass E. e. u. h. H. den vollen Willen hat, dass wir, 
wie an Eurer erprobten Tüchtigkeit, so auch an Eurem Ansehen, 
welches Ihr bei dem Papste geniesst, teil haben, wir, mit denen Ihr 
so vertraut in Polen verkehrt habt. Und wir werden es dann wirk- 
lich erreicht zu haben glauben, wenn wir merken, dass Ihr, um was 
wir immer gebeten haben, auch um die Lage unserer Kirchen besorg 


1) Peter Tomicki, Bischof von Krakau, Vizekanzler von Polen, T 1535. 
15* 
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seid, und zwar so besorgt, dass auf Euer Betreiben der Papst einen 
Teil seiner Bemühungen darauf verwendet, die Versuche unserer 
Gegner zu nichte zu machen, und dafür sorgt, dass das schleichende 
Übel nicht allmählich zu solcher Frechheit sich steigert, wie sie zuvor 
schon andere Provinzen, neulich aber Flandern erfahren haben. Welche 
Umtriebe der Gegner meines Neffen auf diesem Reichstag gemacht 
hat, und wie er fast den gesamten Senat für die entgegengesetzte 
Ansicht gewonnen hat, hat E. e. u. h. H., glaube ich, aus Briefen 
sowohl von mir, als auch von anderen erfahren. Er hat nämlich 
keine Mühe gescheut, die Gegner durch den Lärm der Landboten zu 
gewinnen, keinen Fleiss gespart, die Stimmen ebenderselben auf 

mannigfache Weise zu erlangen, und hat es auf diese Weise durch- 
gesetzt, dass nicht nur alle Gemüter hierüber erregt waren und eine 
derartige Entscheidung bevorstand, dass mein Neffe dadurch mit Recht 
verurteilt werden zu können schien, sondern dass dann auch die 
Möglichkeit, die Pfründen in Rom zu verteilen, ja sogar die Gewohn- 
heit, an die römische Kurie Berufung einzulegen, dadurch beseitigt 
werden würde. Und sie wäre unzweifelhaft schon erfolgt, wenn nicht 
die Bitten von einigen meiner Freunde und die Sorge der unsrigen 
um die kirchlichen Verhältnisse den Rat des Königs herangezogen 
hätten. Als meine Freunde über alle diese Dinge und über die Ge- 
sinnung des Königs in dieser Angelegenheit an mich, der ich damals 
krank war, schrieben, rieten sie mir dringend, dass entweder die 
Sache um des Friedens willen öffentlich mit meinem Gegner in Güte 


verglichen werden sollte, was ich etliche Male ve ergebens versucht : 


habe, oder dass auf irgend einem andern Wege dem aus der Unbe- 
sonnenheit eines Mannes entstandenen so ve E Übel abge- 
holfen werden müchte. Wenn mich daher E. e. u. h. H. nicht mit 
Eurem Rat unterstützt und mir angiebt, auf Sa Weise der so 
grossen Frechheit eines Gegners, der uns durch den Fiskus angreift, 
zu begegnen, dann, durch wessen Ansehen die schon vorbereitete Ent- 
scheidung abzuwenden ist, oder was schliesslich, bevor der Reichstag 
wiederkehrt, zu thun ist, so wird diese Sache, da weder ich noch 
meine Amtsgenossen ihren Lauf anderswohin richten können, un- 
zweifelhaft den von dem Gegner gewünschten Erfolg haben, und zwar 
einen solchen, dass er den dreisten Menschen einen recht breiten Weg 
zum Verderben unseres Standes und der Kirche und zu sehr vielen 
andern Übeln öffnen wird. So oft ich hiertiber nachdenke, pflege ich 
weniger unruhig zu sein, da E. e. u. h. H. da ist, von deren Ge- 
neigtheit und Wohlwollen wir uns alles zu versprechen gezwungen 
sind. Dass wir aber nicht an Eurer Fürsorge zweifeln, daran mahnt 


mà 


0 


= 
or 


20 


Léi 
ex 


40 


e e 


- 


ne 


e 


il 


mà 
or 


2 


o 
ot 


3t 


40 


1566 November 26. 229 


uns Euer uns bekannter Eifer zumal in den Dingen, welche nebst 
dem üffentlichen Nutzen auch noch einige Ehre zu bringen pflegen. 
E. e. u. h. H. lebe wohl und glücklich. 

Naehdem ieh diesen Brief geschrieben hatte, ist mir derjenige 
Er. e. u. h. H. abgegeben worden, in welehem Ihr mir zu meiner An- 
kunft in Padua Glück wünscht. Ich fühle mich Er. e. H., und zwar 
zu sehr grossem Dank verpflichtet, und wenn ich vorher gewusst 
hätte, dass Ihr Euch so lange in Padua aufhieltet, dass ich Euch, 
— Ihr scheint das gleichfalls zu bedauern, — noch hätte antreffen 
können, so hätte ich mich früher auf den Weg gemacht. Jetzt pflege 
ich meine Gesundheit, indem ich an nichts anderes denke, als wie 
ich dieselbe wiedererlangen und mich dann möglichst bald mit neuem 
Eifer den Arbeiten für die Kirche und den Staatsgeschäften widmen 
kann. In Venedig hatte ich die Mühe der Freunde Er. e. u. h. H. 
im Vertrauen auf Euer Wohlwollen auch ohne Empfehlungsschreiben, 
wenn es sich in irgend einer Angelegenheit so treffen sollte, in An- 
spruch zu nehmen beschlossen, ich sage Euch aber doch den schul- 
digen Dank. Den Tomicki, einen hoffnungsvollen jungen Mann, habe 
ich sowohl wegen seines Vaters, der mir durch Freundschaft, ja sogar 
durch Blutsverwandtschaft sehr nahe steht, als auch wegen seiner 
eigenen Vorzüge mit am liebsten; sehr erfreulich ist es jedoch auch 
zu erfahren, dass E. e. u. h. H. ihn ungewöhnlich gern hat. Ich für 
meine Person hoffe und wünsche, dass er den Spuren des Bischofs 
Tomicki folgen wird. Was das betrifft, dass E. e. u. h. H. mir ihre 
Dienste in der Sache meines Neffen anbietet, so thut Ihr das bei 
Eurer mir schon durch viele Beweise bekannten Liebe zu mir. Wie 
es auch hiermit steht, ich habe es ganz dem Eifer und Urteil Er. e. 
u. h. H. anheimgestellt, da diese Sache Eurer Bemühung und Be- 
triebsamkeit zu bedürfen scheint. Ich bitte Euch wieder und wieder, 
mich mit Eurem Rate zu unterstützen und diese Sache dort so zu 
fördern, dass der Gegner nicht über seinen eigenen (Erfolg) und das 
Unglück des geistlichen Standes triumphiere. Ich aber glaube genug 
gethan zu haben, wenn ich die Sache Er. e. u. h. H. empfehle, der 
ich nochmals ein langes und glückliches Leben wünsche. 


92. Adam Konarski an Commendone in Rom. Padua 1566 
November 26. 


Ante aliquot dies dedi ad i. ac r. d. vestram litteras, quas hac- 
tenus eam habuisse existimo. Ex Polonia scriptum est ad me, Stani- 
slaum Orechovium illum magnae famae virum, cum post mortem uxoris 
vere clericus esse inciperet, diem extremum obiisse, multosque nostri 


1566 
Nov. 26. 
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generis homines morte ipsius fuisse perturbatos, quod i. ac r. d. 
vestram latere nolui. De eximio i. ac r. d. vestrae in serenissimum 
regem nostrum ac res ipsius studio multa ex omni parte ad me per- 
feruntur, quae, quo mihi sunt notiora, eo etiam gratiora. Ita enim 
existimavi auetoritatem ac studium ipsius plurimo rebus nostris ad- 
jumento esse posse. Suntque istaec omnia futura longe illustriora, 
eum ad prudentiam, fidelitatem, industriam ae singularem in re pro- 
posita operam domini Barzii!) cum dignitate omnis generis eonjunctam 
auctoritas i. ac r. d. vestrae mirificaque in nos propensio accesserit. 
Cui ego una cum ipso felicissimos rerum successus ac diutissimam 
incolumitatem ex animo cupio, ae me utrique meaque officia diligenter 
offero. Bene valeat i. ae r. d. vestra. Datum Patavio 26. novem- 
bris 1566. 

L ac r. d. vestrae addictissimus servitor 

Adam Conarski, episeopus Posnaniensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 69. 


Vor einigen Tagen habe ich an Eure erlauchteste und hoch- 
würdigste Herrliehkeit einen Brief geschrieben, den Ihr nach meiner 
Meinung unterdes erhalten habt. Aus Polen ist mir geschrieben, dass 
Stanislaus Orzechowski, jener viel gerühmte Mann, als er nach dem 

Tode seiner Frau wirklich Geistlicher zu werden anfing, gestorben 
ist, und dass viele von uns dureh seinen Tod in Bestürzung versetzt 
sind, was, wie ieh wünsche, Er. e. u. h. H. nieht verborgen bleiben 
soll. Über den ausserordentlichen Eifer Er. e. u. h. H. für unsern 
erhabensten König und seine Angelegenheiten wird mir von allen 
Seiten viel erzühlt, was mir um so angenehmer ist, je mehr es mir 
bekannt ist. Denn ich habe gedacht, dass so Euer Ansehen und Eifer 
unserer Sache hóehst fürderlich sein kann. Und alles dieses wird 
noch weit herrlicher sein, da zu der Klugheit, Treue und Betrieb- 
samkeit des Herrn Barzi und seiner mit Ansehen jeder Art verbun- 
denen ausserordentlichen Bemühung in der vorliegenden Sache der 
Einfluss Er. e. u. h. H. und Eure bewundernswerte Neigung zu uns 
hinzukommt. Ich wünsche Euch wie ihm von Herzen den glück- 
liehsten Erfolg und reeht lange Gesundheit und biete mich und meine 
Dienste Euch beiden eifrig an. Lebet wohl! 


1) Derselbe ging als Gesandter des Künigs von Polen in der Barischen Erbsache 
damals nach Italien und Spanien. Vgl. Eichhorn, a, a. O. Il. S, 248 f. 
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93. Papst Pius V. an Hosius?) Rom, 1566 Dezember e 

Scientes in provinciali synodo, quam venerabilis frater archiepi- 
scopus Gneznensis celebraturus est, praesentiam tuam magno usui fu- 
turam ad actiones ipsius synodi ad eum finem, cujus causa celebrari 
debet, dirigendas, de tua fide, prudentia, divini honoris zelo et com- 
munis utilitatis studio plenam in Domino fiduciam habentes, te ad 
cam synodum nostrum et sedis apostolicae de latere legatum tenore 
presentium constituimus, facimus et deputamus, mandantes in virtute 
sanctae obedientiae tibi quidem, ut ad eam te primo quoque tempore 
conferas, venerabilibus vero fratribus archiepiscopo Gneznensi et aliis 
quibuscunque in ea synodo congregandis, ut adventum tuum expectent, 
nec sine te cam celebrent, aut si jam, antequam harum literarum 
notitiam habuerint, eam celebrare ceperunt, ut ne eam, nisi dum tu 
affueris, prosequantur, non obstantibus quibuscunque in contrarium 
faciendis. Datum Romae apud sanetum Petrum etc. die 7. decem- 
bris 1566 anno primo. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm, 44, T. 7. BI. 179. 


Da wir wissen, dass auf der Provinzialsynode, welche der ehr- 
würdige Bruder, der Erzbischof von Gnesen, abhalten will, Deine 
Gegenwart von grossem Nutzen sein wird, um die Verhandlungen 
dieser Synode zu dem Ende zu führen, um des willen sie abgehalten 
werden soll, und da wir zu Deiner Treue und Klugheit, Deinem Eifer 
für die Ehre Gottes und Deinem Bemühen für das Gemeinwohl volles 
Vertrauen in dem Herrn haben, so ernennen, machen und bestimmen 
wir Dich für diese Synode zu unserm und des apostolisehen Stuhls 
Legatus de Latere laut Gegenwürtigem, indem wir Dir kraft heiligen 
Gehorsams befehlen, Dich möglichst bald dorthin zu begeben, den 
ehrwürdigen Brüdern aber, dem Erzbischof von Gnesen und allen 
andern, welche auf dieser Synode zusammenkommen wollen, befehlen, 
Deine Ankunft zu erwarten und die Synode nicht ohne Dich abzu- 
halten, oder wenn sie schon, bevor sie Kenntnis von diesem Schreiben 


1) Vgl. das Breve desselben an denselben über den gleichen Gegenstand vom 
11. Dezember 1566 Theiner, mon. Pol. hist. II. S. 727. Mansi, ann. eccles. Rom 1728. 
Bd, 22. S. 209, sowie die Breven vom 4. Oktober und 10. Dezember 1566. Wierzbowski, 


Uchansciana II. S. 241 und I. S. 139 und das Ermahnungsschreiben des Kardinals 


Michael Bonellus an Hosius vom 23. April 1567, Pogiani, epistolae et orationes IV. 
S. 184 ff. Eichhorn, a. a. O. II. S. 279 f. 


1566 - 


Dez. 7. 


1566 
Dez. 10. 
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Dez. 14. 
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hatten, dieselbe abzuhalten angefangen haben, sie, so lange Du nicht 
anwesend bist, nicht fortzusetzen, indem nichts, was im Widerspruch 
hiermit geschehen würde, ein Hindernis bietet. 


94. Papst Pius V. an jeden der Bischöfe von Polen. 
Rom, 1566 Dezember 10. 


Dilectus filius magister Julius Rogerius apostolicae sedis notarius 
ac nuncius noster quibusdam de rebus mandato nostro tecum aget, 
quae ad celebrationem synodi provincialis istius regni pertinent. Quibus 
de rebus petimus, ut fidem ejus orationi habeas, et quiequid nostro 
nomine tibi proposuerit, id ita accipias, ut si voluntatem nostram ex 
nobis ipsis eognovisses, idque in virtute etiam sanetae obedientiae abs 
te requirimus. Datum Romae apud sanctum Petrum etc. die 10. de- 
cembris 1566 anno primo. 

Antonius Florebellus Lavellinus. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 7. Bl. 182. 


Der Magister Julius Ruggieri, Notar des apostolischen Stuhls 
und unser Nuntius, soll naeh unserm Auftrage mit Dir über einige 
Dinge verhandeln, welche die Abhaltung der Provinzialsynode in 


jenem Königreiche betreffen. Wir bitten Dich deshalb, seiner Rede 2 


Vertrauen zu schenken und alles, was er Dir in unserm Namen vor- 
schlägt, so hinzunehmen, als wenn Du unsern Willen von uns selbst 
erfahren hättest, und wir befehlen es Dir auch in der Kraft des hei- 
ligen Gehorsams. 


95. Ein Ungenannter an Hosius. Rom, (1566 Dezember 14). 

Etsi i. d. vestra de miserrimo rerum ae temporum nostrorum 
statu merito conqueri videtur atque istie quidem religio morumque 
disciplina lapsa vel potius amissa restitui facile non possit, in extremis 
tamen malis nullum remedii genus est omittendum, nihil non omni 


ratione tentandum, quemadmodum desperatis morbis omnis est adhi- : 


benda medicina. Itaque sanctissimus dominus noster lacrimis ae pio 
dolore teeum una paene confeetus et in tot malis consilia exquirens 
omnia ad omnipotentis Dei se voluntatem refert, ejusdem misericordiam 
expectat, quam, qui ea qua i. d. vestra pietate sunt praediti, facile 
elieiunt. Hac igitur spe plenus i. d. vestram eurrenter hortatur, ma- 
ture se ad provincialem istam synodum conferat et ut solers pie omnia 
ac prudenter administret, quodque cum summa pietatis laude semper 


eg 


vc 


5 


1( 


20 


30 


1567 Januar 31. 233 


fecit, labefactatae et jam labentis ecelesiae Dei ruinam fuleiat.... 
Datum Rome —. 


Auf der Rückseite des mit zwei undatierten Schreiben versehenen Blattes: 
Di m. Achille a 14 di decembre 1566. 
Konzept. Vat. Arch. Arm. 44. T.7. Bl. 432. 


Obgleich Eure erlauchteste Herrlichkeit sich über den so jammer- 
vollen Zustand unserer Verhältnisse und Zeiten mit Recht zu beklagen 
scheint und dort wenigstens die gesunkene oder richtiger verloren 
gegangene Religion und sittliche Zucht nicht leicht wieder hergestellt 
werden kann, so ist dennoch im äussersten Unglück keine Art der 
Abhilfe zu übergehen und alles auf jede Weise zu versuchen, wie ja 
bei verzweifelten Krankheiten jedes Heilmittel angewandt werden 
muss. Daher wendet sich unser heiligster Herr, von Thränen und 
frommem Schmerz so wie Du fast aufgerieben und bei so vielem Un- 
glück sich nach jedem Rat umsehend, an den Willen des allmächtigen 
xottes und hofft auf seine Barmherzigkeit, welche diejenigen leicht 
erwecken, welche ebenso fromm sind wie Eure erlauchteste Herrlich- 
keit. Erfüllt also von der Hoffnung hierauf, fordert er E. e. H. eilends 
auf, Euch frühzeitig zu jener Provinzialsynode zu begeben und mit 
Geschick alles fromm und klug zu verrichten und, was Ihr mit dem 
össten Ruhm der Frömmigkeit immer gethan habt, die Ruinen der 
erschütterten und schon wankenden Kirche Gottes zu stützen. 


96. Adam Konarski an Commendone. Padua, 1567 Januar 31. 


Prolixiorem me faciebat et rei necessitas et amor, qui interdum 
in oratione longius se solet diffundere. Nequeo autem etiam nune 
me continere, quin iterum i. ac r. d. vestrae pro singulari bene- 
volentia ae summo offieio gratias habeam. Optime etenim rebus omni- 
bus prospectum iri video, cum ea omnia ita, quemadmodum i. ac r. 
d. vestra scribit, dabuntur effecta et ante comitia, quae instant, in 
Poloniam transmittentur. Amplius molestus ei esse nolo. In valetu- 
dinis meae eura ver expecto, absolutoque aquarum Aponitarum!) potu 
ad meos et ecclesiam celeriter me conferam. Commendo me i. ae r. 
d. vestrae ac eam optime valere cupio. Patavio ultima januarii 1567. 

I. d. vestrae addietissimus servus 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. BI. 70. 


1) Die Heilquellen von Abano, dem fons Aponi der Römer, unweit von Padua am 
östlichen Abhang der Monti Euganei. 
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Sehon zu gesprächig hat mich die Dringlichkeit des Gegenstandes 
und auch die Liebe gemacht, welche bisweilen in der Rede zu sehr 
überzuströmen pflegt. Ich kann mich aber auch jetzt nicht enthalten, 
Eurer erlauchtesten und hochwürdigsten Herrlichkeit nochmals für 
Euer ausserordentliches Wohlwollen und für Eure so grosse Gefällig- 
keit zu danken. Denn ich sehe, dass für alle Angelegenheiten aufs 
beste gesorgt werden wird, wenn alles dieses so, wie E. e. u. h. H. 
schreibt, ausgeführt und noch vor dem bevorstehenden Reichstag nach 
Polen gesandt wird. Weiter will ich Euch nicht lästig fallen. Ich 
setze die Heilung meiner Krankheit bis zum Frühling fort, und wenn 
ich mit dem Gebrauch der Heilquellen von Abano aufgehört habe, 
werde ich mich eilends zu den Meinigen und zu meiner Kirche heim- 
begeben. Ich empfehle mich Er. e. u. h. H. und wünsche Euch bestes 
Wohlergehen. 


97. Adam Konarski an Commendone. Padua, 1567 Februar 6. 


Et serenissimi regis mei et caeterorum omnium litteris quoniam 
avocor, valetudinis meae curam ita suscipere cogor, ut ad indicta 
comitia in Polonia esse possim; quocirea et in aquarum usu tempus 
anticipare et omnibus rebus maturius, quam cogitaram, prospicere 
decrevi. Quod io (!) seribo, quia de me meaque valetudine i. ae r. 
d. vestra certior saepe fieri voluit. Hisce diebus praeter omnem ex- 
pectationem ultro ad me tanquam senatorem regni venit ante mihi 
ignotus Strasz legatus Turcicus,!) quem, quod et nobilis Polonus esset 
et de rebus multis ad serenissimum regem nostrum et regnum perti- 
nentibus graviter mecum tractaret, vidi et audivi lubenter. Atque 
existimo non solum serenissimo regi meo hoe inprimis pergratum fu- 
turum, quod hujuscemodi occasionem ultro oblatam pro nostro in ad- 
ministranda republica munere aspernatus non fuerim, verum etiam 
aliis non injucundum, eum in ipso veluti nobili Polono et amieorum 
amieo reeuperando nihil operae abs me, uti episcopo, praetermissum 
fuerit. De quibus nee facile nec admodum tutum mihi videtur litteris 
committere. Commendo me i. ac r. d. vestrae. Patavio 6. februarii 1567. 

Addietissimus servitor 

Adam Conarski episcopus Posnaniensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. prince. T. 27. Bl. 71. 


1) Ibrahim Strasz, in seiner Jugend von den Tartaren den Türken ausgeliefert, 
spüter wiederholt von diesen zu Gesandtschaften verwendet, 
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Da ich durch Schreiben meines erhabensten Königs und aller 
übrigen (von hier) fortgerufen werde, bin ich gezwungen, die Heilung 
meiner Krankheit so zu betreiben, dass ich zu dem angesagten Reichs- 
tag in Polen sein kann; deshalb habe ich sowohl den Gebrauch der 
Heilquellen zu beschleunigen als auch alles früher, als ich dachte, 
zu besorgen beschlossen. Dieses schreibe ich, w eil Eure erlauchteste 
und hochwürdigste Herrlichkeit von mir und meinem Befinden oft be- 
$ nachrichtigt zu werden wünschte. In diesen Tagen ist ganz un- 

erwartet aus freien Stücken ein mir vorher unbekannter türkischer 
10 Gesandter Strasz zu mir, als Senator des Königreichs, gekommen, 
den ich, weil er ein edler Pole war und über viele Dinge, welche 
- sich auf unsern erhabensten König und das Königreich bezogen, wohl 
unterrichtet mit mir sprach, gern gesehen und angehört habe. Und 
ich glaube, dass das nicht nur meinem erhabensten König ganz be- 
15 sonders angenehm sein wird, dass ich eine derartige von selbst sich 
bietende Gelegenheit bei meiner amtlichen Stellung in der Staats- 
verwaltung nicht verschmäht habe, sondern dass das auch andern 
recht erfreulich sein wird, da ich als Bischof keine Mühe gescheut 
' habe, ihn, den edlen Polen und den Freund meiner Freunde, wieder- 
20 zugewinnen. Doch scheint es mir weder leicht noch sehr sicher, dies 

N aufzuschreiben. Ich empfehle mich Er. e. u. h. H. 


c 


98. Adam Konarski an Commendone. Padua, 1567 Februar 24. a er" 
Febr. 21. 


Condonari mihi ab i. ac r. d. vestra velim, si molestior in solli- 
citanda caussa nepotis mei!) fui. Non solum etenim ille, sed et alii 
una eum Romana euria periclitari mihi videbantur. Immortales autem 
ago ei gratias, quod tam sollicita in expediendo monitorio et mittendis 
ad legatum litteris fuerit. Recipio me quoque nulla parte defuturum, 
ubi illius amor et benevolentia erga me amplificari queat. De in- 
dulto quidquid est remitto i. ac r. d. vestrae, quam sedulo euraturam 
pro suo singulari in me favore eonfido, ne caeteris deteriore fuisse 
videar eonditione, nec metuo diffieultatem sive in hoe sive in alio ne- 
gotio, eum eam habeam fautorem et patronum. Cui omnia felicissima 
ex animo opto. De valetudine mea et consilio redeundi in patriam 
| superiore septimana perseripsi. Patavio 21. februarii 1567. 

35 I. ae r. d. vestrae addictissimus servus 
Adam Conarski episcopus Posnaniensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. BI. 72. 


kä 
un 


9t 


1) Hieronymus Chojeriski, 


1567 


März 1. 


236 1567 März 1. 


Ich bitte Eure erlauchteste und hochwürdigste Herrlichkeit, mir 
zu verzeihen, wenn ich Euch in Verfolgung der Sache meines Neffen 
zu lästig gewesen bin. Denn es schien mir, als ob nicht nur jener, 
sondern auch andere zugleich mit der römischen Kurie gefährdet seien. 
Ich sage Euch aber unendlichen Dank dafür, dass Ihr Euch in der 
Ausfertigung des Mahnschreibens und der Absendung des Briefes an 
den Legaten so bemüht habt. Ich gebe die Versicherung, dass auch 
ich es in nichts an mir fehlen lassen werde, was Eure Liebe und 
Euer Wohlwollen gegen mich vermehren könnte. Alles, was den 
Erlass betrifft, gebe ich an E. e. u. h. H. zurück und verlasse mich 
bei Eurer ausserordentlichen Gunst gegen mich darauf, dass Ihr eifrig 
dafür sorgen werdet, dass ich nicht in schlimmerer Lage als die 
übrigen gewesen zu sein scheine, und ich fürchte keine Schwierigkeit 
in dieser oder einer andern Angelegenheit, da ich Euch zum Gönner 
und Beschützer habe. Ich wünsche Euch von Herzen alles Glück. 
Über mein Befinden und meine Absicht in betreff meiner Heimkehr 
habe ich in der vorigen Woche geschrieben. 


99. Ein Ungenannter an Hosius. Rom, 1567 März A. 


Expectat sanctissimus dominus noster, quid episcopus Vladi- 


slaviensis!) post suum illud decretum ad dictam diem statuat. Quod 2 


autem ad convocandam et cogendam synodum Poloniae attinet, ne quid 
tu de eo labores, neve episcopos ullo modo interpelles, quoad novis 
8. d. nostri litteris atque mandatis admoneare. Nec enim videt s. d. 
noster, quid ea convocatio hoc tempore atque istis in locis allatura 


sit comodi, idque justis de causis. Nune autem nihil est, quod ad 3 


eas literas, quas i. d. vestra decima quarta januarii dedit, respon- 
deatur. Gratissimum vero fuit s. d. nostro exemplum literarum, quas 
i. d. vestra ad totius regni episcopos misit. Ego i. d. vestrae quid 
me offeram? qui totiens testificatus sim, ejus me ita amantem atque 
observantem esse, ita gratificandi cupidum, ut equidem magis esse 
non possim . .... Datum Romae primo martis (!) 1567. 
Illustrissimae ac reverendissimae dominationis vestrae 


Konzept, 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 7, Bl. 443. 


Es erwartet unser heiligster Herr, was der Bischof von Leslau 
nach jenem seinem Erlass für den genannten Tag beschliesst. Was 


1) Nikolaus Wolski, 
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aber das Berufen und Zusammentretenlassen einer polnischen Synode 
betrifft, so sollst Du hierin nichts unternehmen und Dich in keiner 
Weise an die Bischöfe wenden, bis Du durch einen neuen Brief und 
Befehl unsers h. H. dazu aufgefordert wirst. Denn u. h. H. sieht nicht, 
was jene Berufung zu dieser Zeit und in jenen Gegenden für Vorteil 
bringen könnte, und das aus gerechten Ursachen. Jetzt aber lässt 
sich auf den Brief, den Eure erlauchteste Herrlichkeit am 14. Januar 
geschrieben hat, nichts antworten. Sehr angenehm war unserm h. H. 
aber die Abschrift des Schreibens, welches E. e. H. an die Bischöfe des 
ganzen Königreichs gesandt hat. Ich, was soll ich mich Er. e. H. zur 
Verfügung stellen, der ich so oft bewiesen habe, dass ich Euch so 
liebe und ergeben bin und so begierig, Euch zu Gefallen zu sein, 
dass ich es noch mehr wenigstens nicht sein kann? 


100. Adam Konarski an Commendone in Rom. 
Padua, 1567 März 21. 

Suffraganei mei!) semper a me justa habita est ratio, amo enim 
hominem, et commendatio i. ae r. d. vestrae ad amplificandum meum 
erga illum amorem multum pertinebit; at quod in hae sua petitione 
gratificari illi nequeo, condonari mihi ab i. ac r. d. vestra peto, 
quandoquidem non adeo est confectus aetate, ut quod debet praestare 
nequeat, nullaque urgente causa, sed ultro renunciare officio cupit, 
dummodo, ut i. ae r. d. vestra scribit, pagus et fructus sibi reserven- 
tur, quod a me nullatenus absque dispendio rerum mearum praestari 
potest. Nemo etenim id muneris absque fundo, quem retinere cupit, 
susciperet, nisi de meo proprio sufficienter provideatur, qui multa alia 
onera habeam, ut omnes norunt; nam et pro usu templi tantos me 
sumptus praestare oportet, quantos nullus episcoporum illius provinciae 
faeit; beneficia in ecclesiis meis, cathedrali Posnaniensi et collegiata 
Varsoviensi, propter jus regium patronatus et nominationes sanetissimi 
domini nostri ab aliis occupantur, ut vix aliquando ii viri, quorum 
opera utitur ecclesia, ornari possunt. Ille autem ultra pagum, quem 
petit, et proventus hujus offieii distributiones quotidianas eum cano- 
nieis ecclesiae meae percipit et duos pagos alios, ut vocant, praesti- 
moniales ratione canonicatus obtinet, quibus vitam honeste et ex 
dignitate sustentare poterit. Non dubito itaque, quod, eum i. ac r. d. 
vestra provisionem ejus satis honestam intellexerit et necessitatis illius 
ecclesiae rationem habuerit, sumptuum denique meorum, omnia in 


1) Jakob Dziaduski, 


1567 
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meliorem partem interpraetabitur et mihi amorem suum semper con- 
servabit. Confido etiam sanctissimum dominum nostrum nihil con- 
cessurum, quod ecclesiae meae praejudicet. Commendo me i. ac r. d. 
vestrae. Datum Patavii 21. marcii 1567. 

I. ac r. d. vestrae addictissimus servitor — 

Suffraganeus meus est longe valentior, quam ego sim hac mea 
afflicta valetudine. Si revera, quod non credo, volet resignare of- 
ficium, poterit cum dignitate sustentari fructibus canonicatus. Habetur 
etiam pro bene nummato neque habet causam, cur ita queratur. Rem 
ita se habere capitulum meum testabitur. 

Adam Conarski episcopus Posnaniensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 73. 


Auf meinen Suffragan habe ich immer billige Rücksicht genommen, 
denn ieh liebe den Mann, und die Empfehlung Eurer erlauehtesten 
und hochwürdigsten Herrlichkeit wird viel dazu beitragen, meine Liebe 
zu ihm noch zu vermehren. Aber ich bitte E. e. u. h. H., mir zu ver- 
zeihen, wenn ich Euch hinsichtlich dieser Eurer Bitte nicht zu Ge- 
fallen sein kann, da er ja noch nicht so altersschwach ist, dass er 


seine Schuldigkeit nicht thun könnte, und aus keinem zwingenden : 


Grunde, sondern ohne Veranlassung seinen Dienst aufzugeben wünscht, 
wenn ihm nur, wie E. e. u. h. H. schreibt, das Dorf und sein Ertrag 
vorbehalten bleibt, was ich keinesfalls ohne Vermögensverlust meiner- 
seits gewähren kann; denn niemand würde dieses Amt ohne das 
Grundstück, welches er zu behalten wünscht, übernehmen, wenn er 
nicht aus meiner eigenen Tasche hinreichend entschädigt würde, 
während ich, wie alle wissen, schon mit vielem anderen belastet bin. 
Denn auch für die Bedürfnisse der Kirche muss ich solehe Ausgaben 
machen, wie kein anderer Bischof in jener Provinz; die Pfründen in 


meinen Kirchen, der Domkirche in Posen und der Stiftskirche in : 


Warschau, sind wegen des königlichen Patronatsrechts und der Er- 
nennungen durch unseren heiligsten Herrn im Besitze anderer, so dass 
kaum einmal die Männer, deren Dienst die Kirche in Anspruch nimmt, 
ausgestattet werden können. Jener hat aber ausser dem Dorfe, um 
welches er bittet, und den Einkünften aus diesem Dienste mit den 
Domherrn meiner Kirche teil an den täglichen Verteilungen und zwei 
andere sogenannte Praestimonialdürfer auf Grund seiner Domherrn- 
stelle im Besitz, von denen er anständig und standesgemäss leben 
kann. Daher zweifle ich nicht, dass, wenn E. e. u. h. H. weiss, dass 
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sein Einkommen anständig genug ist, und wenn Ihr auf die Be- 
drüngnis jener Kirche Rücksicht nehmt, schliesslich auch auf meine 
Ausgaben, Ihr alles iv besserm Sinne deuten und mir Eure Liebe 
immer bewahren werdet. Ich vertraue auch darauf, dass unser hei- 
ligster Herr nichts bewilligen wird, was meiner Kirche schadet. Ich 
empfehle mich Er. e. u. h. H. 

Mein Suffragan ist weit kräftiger als ich mit meiner geschwächten 
Gesundheit. Wenn er thatsächlich, was ich nicht glaube, seinen 
Dienst aufgeben will, kann er sich standesgemäss durch die Einkünfte 
| 10 der Domherrnstelle unterhalten. Denn er gilt für wohlhabend und hat 

keinen Grund, sich so zu beklagen. Mein Kapitel kann bezeugen, 
dass es sich so verhält. 


ne vn 


104. König Sigismund August an Commendone. Fin, 
: D . pril 20. 
Petrikau, 1567 April 20. 
15 Etsi nihil magnopere haberemus, quod ad paternitatem vestram 


seriberemus, sed nee ocio quoque abundaremus in hiis initiis comi- 
tiorum nostrorum, tamen dimitti tabellarium sine nostris ad p. vestram 
| literis non putavimus oportere. Oratorem et negocia nostra commen- 
daremus p. vestrae, nisi illam sponte sua omnia facere persuasum 
H 20 habeamus, in quibus dignitatem nostram agi ac versari intelligit. 
Commendamus ea tamen p. vestrae, non quod de studio ipsius erga 
nos quiequam dubitemus, sed ut intelligat p. vestra operam se ponere 
in rebus nobis inprimis gratis et acceptis. Non arbitramur autem 
p. vestram ignorare, dedisse nos mandata abeunti oratori nostro inter 
| 25 caetera, ut sanetissimo domino nostro supplicaret de ternis nominati- 
| onibus a sanctitate ejus nobis impetrandis ad singulas ecclesias cathe- 
| drales regni nostri, praesertim vero Gneznensem, Cracoviensem, Wladi- 
| slaviensem, Poznaniensem et Plocensem. Quid autem in hoc genere 


a sanctitate ejus sit obtentum ac impetratum, adhue intelligere pro- 
30 fecto non potuimus, quod magnopere demiramur. Rogamus p. vestram, 
ut, si forte orator ipse noster jam discessit rebus iis ex animi nostri 
| sententia non confectis, adponat ipsa gratiam et auctoritatem suam, 
H ut iis nominationibus ejusmodi ex gratia sanctitatis suae potiri possi- 
mus primo quoque tempore. Quod plenius ex venerabili Tieinio agente 
35 nostro p. vestra intelliget. Quam optime valere cupimus. Datum 
Petricoviae, die 20. mensis aprilis anno Domini 1567, regni vero 
nostri 38. Sigismundus Augustus rex subscripsit. 
| Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch, Lett. princ. T, 26, Bl. 26. 
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Wenn wir auch nichts wichtiges an Euch, lieber Vater, zu schrei- 
ben haben und auch keinen Überfluss an freier Zeit besitzen bei gegen- 
wärtigem Beginn unseres Reichstags, so haben wir dennoch geglaubt, 
den Briefboten ohne einen Brief von uns an Euch, I. V., nicht fort- 
senden zu dürfen. Wir würden unseren Gesandten und unsere An- 
gelegenheiten Euch, 1. V., empfehlen, wenn wir nicht überzeugt wären, 
dass Ihr aus freien Stücken alles thut, wenn Ihr seht, dass es sich 
um unsere Würde dreht und handelt. Wir empfehlen Euch, 1. V., 
dies dennoch, nicht als ob wir an Eurem Eifer für uns irgend einen 
Zweifel hegten, sondern damit Ihr, 1. V., sehet, dass Ihr auf Dinge 
Mühe verwendet, welche uns ganz besonders angenehm und erfreulich 
sind. Wir glauben aber, dass Ihr, l. V., wohl wisset, dass wir un- 
serem Gesandten beim Abschiede unter anderem den Auftrag gegeben 
haben, unsern heiligsten Herrn betreffs je dreier Ernennungen zu 
bitten, die wir von seiner Heiligkeit bei einzelnen Kathedralkirchen 
unseres Königreichs erlangen möchten, besonders aber bei der von 
Gnesen, Krakau, Leslau, Posen und Plozk. Was aber hierin von 
sr. H. erhalten und erlangt ist, haben wir bisher in der That noch 
nieht erfahren können, worüber wir uns sehr verwundern. Wir bitten 


Euch, 1. V., dass Ihr, wenn etwa unser Gesandter selbst schon fort- : 


gegangen ist, ohne diese Angelegenheiten nach unserm Herzens- 
wunsche erledigt zu haben, selbst Eure Beliebtheit und Euer Ansehen 
einsetzet, damit wir diese Ernennungen von der Gnade sr. H. sobald 
als möglich erreichen können. Dies werdet Ihr, 1. V., vollständiger 
von unserem Agenten, dem ehrwürdigen Tyezynski, erfahren. Wir 
wünschen Euch bestes Wohlergehen. 


102. König Sigismund August an Papst Pius V. 
Warschau, 1567 Juni 23. 


In loeum reverendi olim in Christo patris domini Nicolai Wolski, 
episcopi Wladislaviensis, qui in martio proximo mortuus est, renun- 
ciavi hoc tempore venerabilem Stanislaum Carnkowski,!) juris utrius- 
que doctorem, cantorem Gnesnensem, scholastieum Laneitiensem, 
canonicum Cracoviensem, et curiae meae secretarium majorem ac 
referendarium, qui nobilissimis domi suae procreatus parentibus, cum 
primam aetatem partim in nostris, partim in Italieis scholis versatus 
in his artibus p[rofecis]set, quibus aluntur animi hominum ad haec 


1) Vgl über die Thätigkeit und Bedeutung dieses Mannes u, a. seine Briefsamm- 
lung: Epistolae illustrium virorum opera Stanislai Carncovii editae. Cracoviae 1078. 
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ejusmodi eeclesiarum munera in republica cum dignitate sustinenda, 
ita deinde doctrinam ac eruditionem suam omnibus gymnasiis, in quibus- 
eumque vixit, virtutem autem, in[dustrjiam, dexteritatem, reliquasque 
animi ac ingenii sui dotes primum reverendissimo olim in Christo patri 
domino Joanni Przerebski, archiepiscopo Gnesnensi, donee is in aula 
mea vicecancellarii munere functus est, deinde vero mihi quoque jam 
[in hoe isto secretariatus majoris et referendariatus munere appro- 
bavit, ut dignus mihi maxime sit visus, in quem hune episcopatum 
Wladislaviensem, qui primo episcopatui in regno meo proximus est, 
conferrem, sperans, ipsu[m prlopriis quidem nixum virtutibus et prae- 
terea patrui sui!) vestigiis insistentem, qui ante 30 annos eidem epi- 
seopatui Wladislaviensi cum laude praefuit, tam ecclesiae episcopum, 
quam reipublicae ipsi senatorem magis at one mag]is utilem fore atque 
idoneum. Commendo illum magnopere sanctitati vestrae ab eaque 
peto et queso, ut renunciationem hane meam ratam habere eamque 
auetoritate sua eonfirmare velit. Sie enim sanetitas vestra persu[asa 
sit], cum omnes ecclesiae in regno meo pastore suo indigeant, tum 
praecipue ecclesiae istius Wladislaviensis eas esse rationes, ut omnibus 
iis incommodis, quibus ecclesiae hoc tempore objectae ae expositae 
sunt, magis omnino pre[matur] quam ulla alia ecclesia in regno meo. 
Habet enim diaecesi suae adjunetam Pomeraniam, quae propter vicini- 
tatem Germaniearum provinciarum plus etiam ejus luis contraxisse 
videtur, quae eeclesias hoc temp[ore p]ervagatur. Quo etiam libentius 
feci, ut huie in tam periculoso loco positae diaecesi eum hominem 
praeponerem, qui mihi eum multis aliis ex virtutibus charissimus, tum 
vel maxime propter religionem et pietatem commendatissimus existit. 
Pergratum mihi et eeclesiae illi peropportunum sanctitas vestra fecerit, 
si illum quam primum confirmatum esse voluerit, quod. non dubito 
sanctitatem vestram facturam esse. Quam optime valere ete. Datum 
Varshoviae, die 23. mensis junii anno Domini 1567. 

Ejusdem sanetitatis vestrae obsequentissimus filius Sigismundus 
Augustus, rex Polonie, manu propria subscripsit. 

Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. Bl. 1942. 


An Stelle des weiland ehrwürdigen Vaters in Christo, des Herrn 
Nikolaus Wolski, Bischofs von Leslau, welcher im letzten März ver- 
storben ist, habe ich in dieser Zeit den ehrwürdigen Stanislaus Karn- 
kowski, Doktor beider Rechte, Kantor von Gnesen, Scholastikus von 


1) Johannes Karnkowski, Bischof von Leslau 1531—1537. 
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Lenschitz, Domherrn zu Krakau und Obersekretär und Referendar 
meines Hofes, ernannt, der von hochadligen Eltern geboren, in seiner 
Jugend teils in unsern, teils in italienischen Sehulen sieh aufgehalten 
und in denjenigen Künsten sich ausgebildet hat, dureh welche der 
Geist der Menschen gefördert wird für die E Übernahme der- 
artiger Kirchenämter im Staate, dann seine Gelehrsamkeit und Bildung 
in allen Klöstern, in welchen er gelebt hat, seine Tüchtigkeit, Thätig- 
keit, Dienstfertigkeit und die übrigen Gaben seines Geistes und Ta- 
lentes aber zuerst dem weiland hochwürdigsten Vater in Christo, Herrn 
Johann Przerebski, Erzbischof von Gnesen, so lange dieser an meinem 
Hofe das Amt eines Vizekanzlers bekleidet hat, darauf aber auch 
bereits mir in ebendiesem Amt als Obersekretär und Referendar sol- 
cher Art bewiesen hat, dass er mir besonders würdig erschienen ist, 
ihm dieses Bistum Leslau, welches dem ersten Bistum in meinem 
Reiche zunächst ist, zu übertragen, indem ich hoffe, dass er gestützt 
auf seine eigenen Vorzüge und ausserdem in die Fussstapfen seines 
Oheims tretend, welcher vor 30 Jahren ebendasselbe Bistum Leslau 
löblich verwaltet hat, sowohl der Kirche als Bischof als auch dem 
Staate selbst als Senator mehr und mehr förderlich und dienstlich sein 
werde. Ich empfehle ihn Eurer Heiligkeit sehr und bitte Euch in- 
ständig, diese meine Ernennung genehmigen und kraft Eurer Stellung 
bestätigen zu wollen. Denn davon möge E. H. überzeugt sein, dass, 
wenn alle Kirchen meines Reiches ihres Hirten entbehren, besonders 
die Verhältnisse dieser Leslauer Kirche der Art sind, dass sie von 
allen den Nachteilen, welchen die Kirchen in jetziger Zeit preisge- 
geben und ausgesetzt sind, noch viel mehr gedrückt wird, als irgend 
eine andere Kirche in meinem Reiche. Denn mit ihrer Diözese ist 
Pomerellen verbunden, welches wegen der Nachbarschaft der deut- 
schen Provinzen auch mehr von der die Kirchen in gegenwärtiger 


Zeit durehdringenden Seuche angenommen zu haben scheint. Um so : 


lieber habe ich auch an die Spitze dieser in so gefährlicher Stellung 
befindlichen Diözese diesen Mann gesetzt, welcher mir sowohl wegen 
vieler anderen Vorzüge sehr teuer, als auch ganz besonders wegen 
seines Glaubens und seiner Frömmigkeit sehr empfohlen ist. Einen 
sehr grossen Gefallen würde E. H. mir und einen sehr grossen Dienst 
jener Kirche erweisen, wenn Ihr ihn möglichst bald bestätigen wolltet, 
was E. H., wie ich nicht bezweifle, thun wird. Ich wünsche Euch 
bestes Wohlsein etc. 
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103. König Sigismund August an Commendone. 
Warschau, 1567 Juni 23. 

Persuasum habemus, paternitatem vestram, cum apud nos lega- 

tione fungeretur, satis cognovisse, et quibus virtutibus venerabilis 
5 Stanislaus Carnkowski, juris utriusque doctor, cantor Gnesnensis, 
scholasticus Lencitiensis, canonicus Cracoviensis, et curiae nostrae 
secretarius major ac referendarius, ornatus esset et quo loco a nobis 
propter eximia sua erga nos merita haberetur. Itaque illum hoc tem- 
pore episcopum Wladislaviensem nominavimus. Quod cum ita sit, 
pluribus interea verbis ad eum paternitati vestrae commendandum 
minime abutemur; ab illa potius postulabimus, quod facimus, ut eum 
ipsa istie et testimonio suo apud sanctissimum dominum nostrum ornet, 
quantum necesse fuerit, et gratia atque auetoritate juvet ad obtinen- 
dam primo quoque tempore confirmationem ejus nominationis nostrae, 


( 


quam uti eeclesiae ipsi opportunam, ita sanetae sedi apostolieae non 


CA 


ingratam fore nobis sane persuademus. Rem nobis gratissimam fecerit 
paternitas vestra, quae bene valeat. Datum Varshoviae, die 23. mensis 
junii anno Domini 1567, regni nostri 38. 

Sigismundus Augustus rex subscripsit. 


0 Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 26. BI. 28. 


Wir sind überzeugt, dass Ihr, lieber Vater, als Ihr bei uns als 
Legat thätig wart, hinreichend erfahren habt, durch welche Vorzüge 
der ehrwürdige Stanislaus Karnkowski, Doktor beider Rechte, Kantor 
von Gnesen, Scholastikus zu Lenschitz, Domherr zu Krakau und Ober- 
sekretär und Referendar unseres Hofes ausgezeichnet ist und wie hoch 
er von uns wegen seiner vorzüglichen Verdienste um uns geschätzt 
wird. Daher haben wir ihn jetzt zum Bischof von Leslau ernannt. 
Unter solehen Umständen werden wir indessen nicht noch mehr Worte 
verschwenden, um ihn Euch, 1. V., zu empfehlen; wir werden viel- 
mehr, was wir (hiermit) thun, von Euch fordern, dass Ihr selbst dort 
sowohl Zeugnis vor unserem heiligsten Herrn, so weit es nötig ist, 
für ihn ablegt, als auch ihn durch Eure Beliebtheit und Euer An- 
sehen darin fördert, möglichst schnell die Bestätigung unserer Er- 
nennung durch jenen zu erlangen, die, wie wir fest überzeugt sind, 
der Kirche selbst ebenso nützlich wie dem heiligen apostolischen Stuhl 
genehm sein wird. Ihr werdet uns, 1. V., einen grossen Gefallen er- 
weisen. Lebet wohl. 


or 


16* 


1567 
Juni 23. 


1567 
Juli 28. 


244 1567 Juli 28. 


104. Adam Konarski an Commendone. Cigiyn, 1567 Juli 28. 


Nolui sane, cum aliud quidpiam nune non possem, familiarem 
meum absque-meis ad i. ac r. d. vestram eo mittere. Quamvis parva 
renovatae valetudinis ratione habita in Poloniam properabam, regem 
tamen consequi non potui. In Lituaniam ire animus erat, ni me 
ipsius litterae ad comitia eum Silestis proximo mense habenda re- 
traxissent. In caussa nepotis mei his comitiis meorum vigilantia nihil 
actum est. Adversarius adeo pertinaciter stat in sententia, ut nullam 
amplius censeat sibi concordiae ineundam rationem. Monitorium non 
est illi exhibitum. Exhibebitur, eum id opera r. d. legati commode 
fieri poterit, in quo evitantur a nobis suspiciones. Huic familiari meo, 
si qua in re opus habuerit, ut praesto sit i. ae r. d. vestra, majorem 
in modum peto. Cupio cum his i. ae r. d. vestram quam optime valere 
ac ei mea officia diligentissime offero. Datae ex Cziazim 28. men- 
sis julii 1567. 

L ae r. d. vestrae obligatissimus servitor 

Adam Conarski episeopus Posnaniensis. 


Indultum a sanctissimo domino nostro cupidissime expecto opera 
i. d. vestrae. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 75. 


Ich wollte wirklich, da ich jetzt nieht anders konnte, meinen 
Hausgenossen nieht ohne einen Brief von mir dorthin zu Eurer er- 
lauchtesten und hochwürdigsten Herrlichkeit schicken. Obschon ich 
mit geringer Rücksichtnahme auf meine wiederhergestellte Gesundheit 
in grösster Eile nach Polen reiste, habe ich doch den König nicht 
antreffen können. Ich hatte die Absicht, nach Littauen zu gehen, wenn 
mich nicht sein Schreiben zu der Versammlung, welche gemeinsam 
mit den Schlesiern im nächsten Monat abgehalten werden soll, zurück- 
gehalten hätte. In der Sache meines Neffen ist auf diesem Reichstag 
infolge der Wachsamkeit der Meinigen nichts geschehen. Der Gegner 
besteht so hartnäckig auf seiner Ansicht, dass er keinen Weg des 
Vergleichs mehr betreten zu dürfen meint. Das Mahnschreiben ist 
ihm nicht ausgehändigt. Es wird ihm ausgehändigt werden, wenn 


dies von Seiten des hochwürdigsten Herrn Legaten bequem geschehen : 


kann, wobei wir Verdacht vermeiden. Ich bitte E. e. u. h. H. gar 
sehr, dass Ihr Euch dieses meines Hausgenossen, wenn er dessen in 
irgend einer Angelegenheit bedarf, annehmt. Ich wünsche hiermit 
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Er. e. u. h. H. bestes Wohlergehen und stelle Euch meine Dienste 
aufs angelegentlichste zur Verfügung. Ich erwarte begierig durch die 
Bemühung Er. e. H. den Erlass von unserm heiligsten Herrn. 


105. Adam Konarski an Anton Maria Gratiani, Sekretär des 
Commendone.)  Cigiyh, 1567 Juli 28. 

Ut aliquid de illustrissimi domini cardinalis ac vestrum omnium 
ineolumitate intelligerem, has ad te familiari meo tradidi. Nosti 
etenim, quantum ego omnium rerum mearum in salute et amore i. ac 
r. d. cardinalis locaverim: quo omnia facilius mihi conservata iri 
existimo, cum vos mihi, quos ego semper plurimi feci, conservavero. 
Tuum modo erit, mi Antoni, nihil eorum praetermittere, quae ad re- 
tinendum mihi in veteri benevolentia i. d. cardinalem pertineant; tum 
vero, cum de illo ac de vobis omnibus mihi perseripseris, etiam illud 
adjicies, qua in re gratificari vobis his in partibus possim. Bene vale 
ac me i. d. cardinali tuisque omnibus commendatum habeto. Datum 
ex Cziazim die 28. julii 1567. 

Tui amantissimus 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. BI. 74. 


Um etwas von dem Wohlergehen des erlauchtesten Herrn Kar- 
dinals und Eurer aller zu erfahren, habe ich meinem Hausgenossen 
diesen Brief an Dich übergeben. Denn Du weisst, wie viele von meinen 
Angelegenheiten auf dem Wohlbefinden und der Liebe des erlauch- 
testen und hochwürdigsten Herrn Kardinals beruhen; und ich glaube 
mir dies alles um so leichter erhalten zu können, wenn ich Euch, den 
ich immer sehr hoch geschätzt habe, mir erhalte. Deine Sache, lieber 
Antonius, wird es eben sein, nichts von dem zu unterlassen, was dazu 
beiträgt, mir das alte Wohlwollen des e. H. K. zu erhalten. Wenn 
Du mir aber von ihm und Euch allen schreibst, dann füge auch hinzu, 
worin ich Euch hier zu Gefallen sein könnte. Lebe wohl und empfiehl 
mich angelegentlich dem e. H. K. und allen den Deinen. 


1) Verfasser der Lebensbeschreibung des Commendone und anderer Schriften. Er 
war später Bischof und päpstlicher Nuntius in Venedig. Vgl. über ihn besonders sein 
eigenes Werk: De scriptis invita Minerva, ed. Hieronymus Lagomarsini, Florenz, 1746. 
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106. Adam Konarski an Commendone. Posen, 1567 August 18. 


Quod mihi audacter omnia de i. ac. r. d. vestrae benevolentia 
ac singulari favore polliceor, contuli Mathiae Domaraczki familiari 
meo viro bono et virtutum ornamentis insigni canonicatum fundi Glinki, 
qui post interemptum Stanislaum Ruszieezki in fine mensis praeteriti 
sedis apostolicae proprii vacaverat. Nec paucos fore spero, qui istic 
gratiarum impetratione impedire illum conentur. Verum quoniam et 
ante nomen ipsius i. ac. r. d. vestra habet et multum expedire ec- 
clesiis nostris non ignorat, ut alterius districtus homines nullo habito 
ordinarii testimonio sese ad occupanda hujusmodi beneficia quovis 
obtento jure non intrudant, ab i. ac. r. d. vestra peto, ut si indultum 
sanctissimi domini nostri adhue obtentum non est, confirmatio hujus 
meae collationis obtineatur nune; deinceps vero quideunque ex re mea 
fore arbitrabitur, eonsulet i. a. r. d. vestra. Quod quoniam pollicita 
est, minime dubito eam facturam, ae illi vicissim quaevis addictissimi 
hominis offieia offero, quam diutissime illam a Deo optimo conservari 
eupiens. Datae Posnaniae die 18. augusti 1567. 

I. ac. r. d. vestrae addietissimus servus 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift, 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 76. 


Weil ieh mir dreist alles von dem Wohlwollen und der ausser- 
ordentlichen Gunst Eurer erlauchtesten und hochwürdigsten Herrlich- 
keit verspreche, habe ieh meinem Hausgenossen Mathias Domaradzki, 
einem tüchtigen und dureh den Schmuck der Tugenden ausgezeichneten 
Manne, die mit Glinki ausgestattete Domherrnstelle übertragen, welche 
nach dem Tode des Stanislaus Rusiecki zu Ende des vorigen dem 
apostolischen Stuhle gehörigen Monats frei geworden war. Ich er- 
warte, dass nicht wenige es versuchen werden, ihn dort an der Er- 
langung dieser Gunst zu verhindern. Aber da ja E. e. u. h. H. so- 
wohl schon vorher seinen Namen hat als auch wohl weiss, dass es 
unsern Kirchen sehr förderlich ist, wenn sich nicht Leute aus einem 
andern Bezirk ohne Zeugnis des Bischofs zur Besitznahme derartiger 
Pfründen unter Vorschützung irgend eines Rechtes herandrüngen, so 
bitte ich E. e. u. h. H., dass, wenn bisher noch kein Erlass unsers 
heiligsten Herrn erlangt ist, jetzt eine Bestätigung dieser meiner 
Verleihung erwirkt wird; dann aber wird E. e. u. h. H. für alles 
dasjenige sorgen, was Ihr für mich für vorteilhaft haltet. Da Ihr 
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47 
dieses ja versprochen habt, so zweifle ich keineswegs, dass Ihr es 
thun werdet, und biete Euch meinerseits alle Dienste eines Euch ganz 
ergebenen Mannes an mit dem Wunsche, dass der gütige Gott Euch 
noch lange erhalte. 


107. Adam Konarski an Commendone. Cigiyn, 1567 
September 24. 
Saepius idem mihi ab i. ac r. d. vestra petere contingit, nec 
quidem tam mea ipsius caussa quam ecclesiae meae, cujus patronum 
se semper fore non gravatim recepit. Decessit hoc mense venerabilis 


) Albertus Rudniezki canonicus et cancellarius meus. Vacantem prae- 


bendam, et quod periculosa necessitas ecclesiae meae in urbe id ex- 
igeret et fratres postularent, contuli domino Nicolao Grochowski con- 
cionatori, in cujus curam paulo ante paraeciam urbis dederam, ple- 
banatus vero exiguos personis idoneis, quorum uteunque existimo i. 
ac r. d. vestrae notum esse, ut a domino Ticinio melius informabitur. 
Peto itaque ab i. ae r. d. vestra, cui res et tenuitas ecclesiae meae 
perspecta sunt, efficiat sua auctoritate, ut istae collationes a sanctissimo 
domino nostro eonfirmentur et eeclesiae meae in conferendis ejusmodi 
benefieiis tam perieulosis temporibus et nune et in posterum major 
prae eaeteris habeatur ratio, cum tenuior sit. Id omme ad reliqua 
summa i. ac r. d. vestrae erga me beneficia a me perpetuo adjungetur, 
eui me meaque omnia diligentissime commendo, ac eam quam optime 
valere eupio. Ex Cziazim oppido nostro die 24. septembris 1567. 
L ae r. d. vestrae obligatissimus servitor 
Adam Conarski episcopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 78. 


Zufällig muss ich Eure erlauchteste und hoehwürdigste Herrlich- 
keit öfters um ebendasselbe bitten, und zwar nicht sowohl um meiner 
selbst als um meiner Kirehe willen, da Ihr es gern übernommen habt, 
immer ihr Besehützer zu sein. In diesem Monat ist mein Domherr 
und Kanzler, der ehrwürdige Albert Rudnicki, gestorben. Die frei 
gewordene Pfründe habe ich, sowohl weil die gefahrvolle Lage meiner 
Kirehe in der Stadt dies erforderte, als auch weil die Brüder es 
wünschten, dem Prediger Herrn Nikolaus Groehowski übertragen, 
dessen Fürsorge ich kurz zuvor die Pfarrkirehe der Stadt übergeben 
hatte: die unbedeutenden Plebanate aber — und wie es um diese 
bestellt ist, ist, glaube ieh, Er. e. u. h. H. bekannt — geeigneten 
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Persönlichkeiten, worüber Herr Tyezynski Euch noch besser unter- 
richten wird. Daher bitte ich E. e. u. h. H., weil Euch die Verhält- 
nisse und die Armut meiner Kirche bekannt sind, durch Euer An- 
sehen zu erwirken, dass diese Verleihungen von unserm heiligsten 
Herrn bestätigt werden und bei der Verleihung derartiger Pfründen 
in den so gefahrvollen Zeiten sowohl jetzt als auch in der Folge auf 
meine Kirche vor allen Rücksicht genommen wird, da sie ärmer ist. 
Dies alles werde ich beständig mit unter die übrigen so grossen Wohl- 
thaten Er. e. u. h. H. gegen mich rechnen und empfehle mich und 
alles meinige Euch aufs angelegentlichste mit dem Wunsche, dass es 
Euch recht wohl gehe. 


108. Das Domkapitel von Posen an Commendone. Posen, 1567 
September 2%. 

Non ignorat illustrissima paternitas vestra, quis sit hie status 
dioecesis et ecelesiarum in ea nostrarum; suis oculis fere omnia, quae 
nobis essent scribenda, i. p. vestra, dum hie esset, vidit suisque auri- 
bus audivit, quod, si aliqua rerum post faeta sit mutacio, id ipsa (!) 
cum ex aliis, tum maxime ex confratre nostro doctissimo et piissimo 
viro domino Warszwiezki ') istic eam didicisse confidimus. Cuperemus 


meliora, illustrissime cardinalis, quam videmus et ferimus. Sed cum : 


meliora propter merita nostra vix uspiam appareant, et in adversis 
meliora ab ipso flagitare nunquam eessantes benedicere Deo pergimus. 
Adesit (!) autem ad haee mala consulatus Posnaniensis pro anno futuro 
die dominico proximo hie electus, qui una emm aliis magistratibus in 


dicenda sententia facile catholicos superabit. Tales enim sunt electi : 


qui catholieis eorumque ecclesiis quam maxime velint atque possint 
officere. Sensim malum hoc serpit istis hie reipublicae et civitatum 
praefectis, ideoque tanto majore studio atque vigilantia et ipsi hie 
prospicimus et ab illis, qui plus in hac parte possunt, cuperemus esse 


prospectum. Praepositus hic eeclesiae parrochialis Posnaniensis sacer- : 


dos Albertus non modo senectute sua a eura pastorali impeditus est, 
sed mala etiam valetudine ae ad extremum paralisi; proptereaque, 
cum esset in thermis reverendissimus episcopus noster, a confratre 
nostro domino Grochowski, viro pio et docto, canonico et eoneionatore 


apud cathedralem ecclesiam nostram, in concionibus apud cives Posna- 3: 


nienses aecepto et grato, magnis praecibus vix impetravimus, ut 

1) Stanislaus Warszewicki, berühmt als Prediger und Sehriftsteller, Kanzler von 
Posen, war im August 1567 nach Italien abgereist, trat bald danach zum Jesuitenorden 
über, Vgl. Korytkowski, prataci i kanonicy. IV. S. 226 f. 
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paroeciae illius curam magna in necessitate ipse susciperet. Factum 
autem hoc esse non potuit meliore alia conditione, nisi ut confrater 
(ut antea) noster omnium commodorum nobiscum particeps apud ean- 
dem nostram eathedralem ecclesiam majori authoritate permaneret; 
ideoque expeetabamus hactenus occasionem, per quam haee deinceps 
'athedralis ecclesia alterum concionatorem in gymnasioque hie collegii 
nostri Posnaniensis professorem pro domino Nicolao Grochowski habere 
queat. Obtulit sese nune non incommoda, tametsi non sine merore 
nostro propter confratrem huie eeclesiae perutilem abreptum, ad eam 
rem occasio; gratia tantummodo magna sanctissimi domini nostri papae 
opus est hie nobis, ut, quod a r. d. episeopo nostro et a nobis eum 
ipso gestum est, ratum atque firmum habeatur et fiat. Quare explo- 
ratam habentes i. p. vestrae pietatem de nostrisque ecclesiis (quam 
dum hie esset perspeximus) singularem solicitudinem et curam, ab ea 
majorem in modum postulamus, ut causam hane non tam nostram, 
quam ecclesiarum hie in civitate Posnaniensi sanctissimo domino nostro 
i. p. vestra quam diligentissime commendet et, quod ab ipsa nobis 
donari et approbari flagitamus, gravissima auctoritate sua interposita 
necessitatibus perieulosissimis ecclesiarum nostrarum impetret. Aliter 
hie non potest agere praepositum in ecclesia parochiali Posnaniensi 
dominus Grochowski confrater et concionator noster, nisi habeat an- 
nexam sibi a cathedrali ecelesia praebendam, qui, si illam paroeciam 
vietu necessario carens relinquere cogeretur, nos certe in tam manifesto 
eeclesiarum hie diserimine oves lupis (quod absit) proderemus. Sed 
non possumus nobis non polliceri optima quaeque et de sanctissimo 
domino nostro et de i. p. vestra, illustrissime cardinalis; proptereaque 
bonam et firmam spem habemus, nos quae petimus propter ecclesiarum 
summam hie necessitatem facile ab apostolica sede vere pii pontificis 
esse impetraturos. Deus modo ter maximus et sanetitatem beatu- 
dinemque suam eti. p. vestram, quod ab ipso petere non desistimus, 
diu faelicem incolumemque conservet. Posnaniae, 24. mensis sep- 
tembris anno Domini 1567. 

Ejusdem i. ae r. p. vestrae saecellani et servitores praelati et 
'anoniei, totumque capitulum ecclesiae cathedralis Posnaniensis. 

Ausfertigung. 

Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 77. 

Ihr, erlauchtester Vater, wisst wohl, in welchem Zustande sich 
hier die Diózese und unsere Kirchen in derselben befinden. Ihr habt, 
e. V., als Ihr hier weiltet, fast alles, was wir schreiben müssten, mit 
eigenen Augen gesehen und mit eigenen Ohren gehört; und was sich 
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danach in den Verhältnissen etwa geändert hat, habt Ihr, wie wir 
sicher glauben, sowohl von andern als auch besonders von unserm 
sehr gelehrten und frommen Mitbruder Herrn Warszewicki dort er- 
fahren. Wir möchten, erlauchtester Kardinal, Besseres wünschen, als 
wir sehen und erleiden. Aber da Besseres entsprechend unseren 
Verdiensten kaum irgendwo zu Tage tritt, so fahren wir auch im 
Unglück fort, Gott zu preisen, indem wir nie aufhören, ihn um 
Besseres anzuflehen. Zu diesem Unglück ist aber noch dazuge- 
kommen, dass am letzten Sonntag hier für Posen auf das künftige 
Jahr ein Rat gewählt ist, welcher zusammen mit den andern Obrig- 
keiten bei der Abstimmung die Katholiken leicht überstimmen wird. 
Denn es sind solche Männer gewählt, welche den Katholiken und 
ihren Kirchen möglichst viel schaden möchten und könnten. Allmählich 
schleicht sich dieses Übel bei diesen Leitern des Staates und der 
Städte hier ein, und deshalb treffen wir mit um so grösserer Sorgfalt 
und Wachsamkeit sowohl selbst hier Vorsorge, als auch wünschten 
wir, dass jene, welche hierbei mehr vermögen, Vorkehrungen treffen 
möchten. Hier ist der Propst der Posener Pfarrkirche, Priester Albert, 
nicht nur dureh sein hohes Alter an seiner geistlichen Seelsorge ver- 
hindert, sondern auch durch Unwohlsein und hochgradige Lähmung; 
und deshalb haben wir, als unser hochwürdigster Bischof im Bade 
war, durch vieles Bitten unsern Mitbruder Herrn Grochowski, einen 
frommen und gelehrten Mann, Domherrn und Prediger an unserer 
Domkirche, der durch seine Predigten bei den Posener Bürgern beliebt 
und ihnen genehm ist, mit Mühe dazu bewogen, dass er die Seelsorge 
dieser Pfarre bei der grossen Not derselben übernähme. Dies konnte 
aber nicht anders in das Werk gesetzt werden, als dass unser vor- 
genannter Mitbruder, all unsere Vorteile mit uns geniessend, an eben- 
dieser unserer Domkirche in noch bedeutenderer Stellung verblieb. 


Und deshalb haben wir bisher auf eine Gelegenheit gewartet, bei der : 


diese Domkirehe dann einen andern Prediger und hier in der Latein- 
schule unseres Posener Kollegiums einen Lehrer an Stelle des Herm 
Nikolaus Grochowski erhalten könnte. Jetzt hat sich nun eine recht 
passende Gelegenheit hierzu geboten, wenn sie auch, weil uns ein 


unserer Kirche sehr nützlicher Mitbruder entrissen wird, für uns recht : 


betrübend ist. Wir brauchen hier nur die grosse Gnade unseres hei- 
ligsten Herrn des Papstes, dass das, was von unserm hochwürdigsten 
Herrn Bischof und von uns mit ihm zusammen gethan ist, für gültig 
und feststehend gelte und es werde. Da wir Eure Frömmigkeit, e. V., 
und Eure ganz besondere Teilnahme und Fürsorge für unsere Kirchen, 
welche wir bei Eurem hiesigen Aufenthalt erfahren haben, kennen, 
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bitten wir Euch daher gar sehr, dass Ihr, e. V., diese Angelegenheit, 
welche nicht sowohl unsere als die der Kirchen hier in der Stadt 
Posen ist, unserm h. H. aufs angelegentliehste empfehlt; und dass Ihr 
dasjenige, dessen Gewührung und Bewilligung wir von Euch dringend 
erbitten, vermittelst Eures so gewichtigen Ansehens bei der höchst 
geführliehen Lage unserer Kirchen durehsetzt. Andernfalls, wenn 
unser Mitbruder und Prediger Herr Grochowski nicht mit einer Pfründe 
von der Domkirche ausgestattet ist, kann er das Amt eines Propstes 
der Posener Pfarrkirehe nicht bekleiden, und wenn er gezwungen 
würde, aus Mangel an dem notwendigen Lebensunterhalt jene Pfarre 
zu verlassen, so würden wir damit gewiss bei der so offenbaren Ge- 
fahr für die Kirchen hier die Schafe den Wölfen — was fern sei — 
preisgeben. Aber wir kónnen uns sowohl von unserm h. H. als auch 
von Euch, e. V. u. K., nur alles Beste versprechen; und deshalb haben 
wir gute und feste Hoffnung, dass wir dasjenige, um was wir wegen 
der hüchsten Not der Kirchen hier bitten, leicht von dem apostolischen 
Stuhl des wahrhaft frommen Papstes erlangen werden. Der dreimal 
höchste Gott möge nur sowohl seine Heiligkeit und Seligkeit als auch 
Euch, e. V., — um was wir ihn unablässig bitten, — lange glücklich 
und gesund erhalten. 


109. Ein Ungenannter an Hosius. Rom, 1567 Dezember 20. 

Ex literis amplitudinis vestrae illustrissimae 14. octobris datis, 
quae a me ad sanctissimum dominum nostrum referri volebat, retuli 
ac primum de archiepiscopo Gnesnensi, quod ipsa ex illius literis 
scribit vereri eum, ne in se alieniore voluntate ejus sanctitas sit 
propter querelas de ipso a nonnullis allatas; sciat nihil habere ejus 
sanctitatem praeter ea, quae in libello descripta ad ipsum archiepi- 
scopum perferri jussit ab eo, qui Vladislaviensis episcopi causa literas 
pontificias et quaedam negotia Romae procuravit, quae is ejusdem 
Gnesnensis archiepiscopi nomine cum ipso s. d. nostro collocutus erat. 
Pervenit quidem ad aures ejus sanctitatis nescio cujus decreti fama 
de annatis, sed eam culpam Gnesnensi ‘minime inbuit. Quod ad 
legationem attinet illustrissimae amplitudinis vestrae, sciat fuisse 
quidem in animo s. d. nostro illam ei deferre, verum postea praestare 
existimavit decernere eum honorem tantummodo synodi causa,!) si ea 
habebitur et quam diu habebitur. Cujus negotii quod] commentarium 


1) Die Synode wurde abgesagt durch päpstliches Breve vom 26. März 1568 Wierz- 
bowski, Uchansciana, II. S. 249 (Vat. Arch, Arm. 44, Ba. 12. Bl. 143 und Bd. 18. BI, 385). 
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quaerit, istius sane petitionis, quae ratio sit tanto et viro et cardinali 
digna, non videt ejus sanctitas. Immo vero affirmat, si quispiam, 
quicunque is sit, isti curae praefectus esset, eum unius amplitudinis 
vestrae piis et prudentibus consiliis instituendum et instruendum fuisse, 
tantum [abest], ut, quid agendum sit, ipsam ab aliis cognoscere oporteat. 
Novit optime sa[ne] integras partes; quarum incolumitas , quomodo 
etiam conservari possit, [intellligit. Non ignorat vulnera, non eorum 
eurationem, ea est ejus sapientia, ut minime verendum sit, ne quid- 
quam, quod sanari non possit, exulcerfet]; omnino ipsam Deo duce 
divinis muneribus instructissimam confidit s. d. noster nihil nec jac- 
turam (!) nec praetermissuram, quod summam rationem non habeat. 
Eventum praestabit Deus et s. d. nostri et communibus piorum precibus 
exoratus; ego amplitudini vestrae illustrissimae mea deferens omnia 
salutarem prosperitatem precor. Romae. Pogiani. 

Auf der 4. Seite: Cardinali Varmiensi die 20. decembris 1567. 

Konzept, mit vielen Umänderungen, sehr beschädigt. 

Vat. Arch. Arm. 44. T. 7. Bl. 529. 


Aus dem am 14. Oktober geschriebenen Brief Eurer erlauchtesten 
Erhabenheit, den ich nach Eurem Wunsche unserm heiligsten Herrn 
mitteilen sollte, habe ich zuerst betreffs des Erzbischofs von Gnesen 
berichtet, dass Ihr infolge eines Briefes von ihm schreibt, er fürchte, 
dass seine Heiligkeit gegen ihn weniger wohlgeneigt sei wegen der 
über ihn von einigen beigebrachten Beschwerden; wisset, dass s. H. 
nichts (gegen ihn) hat ausser dem, was sie in einer Denkschrift hat 
aufzeichnen und dem Erzbischof selbst von jenem hat zustellen lassen, 
der um des Bischofs von Leslau willen päpstliche Schreiben und 
einige Geschäfte in Rom besorgt hat, welehe derselbe im Auftrage 
eben jenes Erzbischofs von Gnesen mit unserm h. H. selbst besprochen 
hatte. Es ist zwar zu Ohren sr. H. ein Gerücht von irgend 
einem Erlass betreffs der Annaten gekommen, aber die Schuld 
hievon hat er keineswegs dem Gnesener zugeschrieben.  Betreffs der 
Legation Eurer erlauchtesten Herrlichkeit erfahret, dass es zwar in 
der Absieht unsers h. H. gelegen hat, sie Euch zu übertragen, aber dann 
glaubte er, dass es besser sei, diese Ehre nur der Synode wegen zu 


übertragen, wenn sie und so lange sie abgehalten werden wird. Was : 


das betrifft, dass Ihr eine Denkschrift für diesen Auftrag verlangt, so 
sieht s. H. freilieh nicht, was für ein eines so bedeutenden Mannes 
und Kardinals würdiger Grund für diese Bitte vorliegt. Ja sie be- 
hauptet vielmehr, dass, wenn irgend jemand anders, wer es auch 
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Ratschläge Eurer Herrlichkeit allein hätte unterrichtet und unter- 
wiesen werden müssen, so viel (fehlt daran), dass Ihr, was zu thun 
ist, selbst von anderen erfahren müsst. Ihr kennt gewiss am besten 
das, was noch unverletzt ist, und sehet auch, wie dieser Zustand er- 
halten werden kann. Ihr kennt die Wunden genau und ebenso ihre 
Pflege; derart ist Eure Weisheit, dass keineswegs zu befürchten steht, 
dass Ihr etwas, was unheilbar ist, zum Schwären bringen werdet; 
überhaupt glaubt u. h. H. zuversichtlich, dass Ihr, der Ihr völlig 
bewandert in den göttlichen Geschäften unter Gottes Führung seid, 
weder etwas thun noch lassen werdet, was nicht seinen vollen Grund 
hat. Den Erfolg wird Gott verleihen, erbeten durch Flehen unsers 
h. H. und aller Frommen; ich erflehe, indem ich Er. e. H. all das 
meine zur Verfügung stelle, heilsames Gelingen. 


110. Adam Konarski an Commendone. Posen, 1568 Januar 10. 


Pro mea veteri observantia ac studio gratulor ex animo i. ac r. 
d. vestrae eam fortunarum accessionem, qua sanctissimi domini nostri 
gratia post obitum abbatis Corneri aucta esse scribitur. Neque etenim 
quiequam jueundius nobis, quos multo jam tempore una cum ecclesiis 
in patroeinium suum i. ae r. d. vestra suscepit, istine adferri potest, 
ac si eam non solum valere optime, sed etiam cum omnis generis 
bonorum accessionibus eeclesiae salutariter praeesse intelligamus, quo 
nomine preces etiam nostras ad summum bonorum auctorem fundere 
non intermittimus. Proinde ab ea peto, ut, cum ecclesiam meam 
sibi commendatam habuerit, me solito amore complecti et in suorum 
numero conservare dignetur i. ac r. d. vestra, quam diu eonservari 
incolumem a Deo precor. Posnaniae, 10. januarii 1568. 

I. ae r. d. vestrae obsequentissimus ac addietissimus servitor 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 79. 


Bei meiner alten Hochachtung und Zuneigung wünsche ich Eurer 
erlauchtesten und hochwürdigsten Herrlichkeit von Herzen Glück zu 
der Vermehrung Eurer Einkünfte, welehe Euch, wie man schreibt, 
durch die Gnade unsers heiligsten Herrn nach dem Hinscheiden des 


5 Abtes Cornari zu teil geworden ist. Denn uns, die E. e. u. h. H. 


schon seit langer Zeit zugleich mit unseren Kirchen in ihren Schutz 
genommen hat, kann keine erfreulichere Nachricht von dort kommen, 
als wenn wir nicht nur hören, dass Ihr Euch recht wohl befindet, 
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sondern dass Ihr auch unter Zuwachs an Gütern aller Art der Kirche 
zum Frommen vorsteht. Und wir hören nieht auf, in diesem Sinne 
an den höchsten Geber der Güter auch unsere Bitten zu riehten. Daher 
bitte ich Euch, dass E. e. u. h. H., während Ihr Euch meine Kirche 
angelegen sein lasst, mich mit der gewohnten Liebe zu beehren und 
in der Zahl der Eurigen zu behalten geruht. Ich flehe zu Gott, dass 
er Euch lange gesund erhalte. 


114. König Sigismund August an Papst Pius V. 
Knyszyn, 1568 Februar 8. 

Etiam atque etiam cogitanti mihi pro mea erga hane sanetam 
sedem jam inde a divis majoribus meis per manus mihi tradita obser- 
vantia, ecquonam modo postulatis sanctitatis vestrae de Quinqueeccle- 
siensi!) et Kijoviensi?) satisfieri per me posse videretur, factum est, 
ut hactenus ad literas s. vestrae respondere non potuerim, praesertim 
in his occupationibus meis castrensibus, ex quibus nune demum videor 
aliquantum respirasse. Nune quidem cum omnia propemodum in 
consilium adhibuimus, multa etiam ex his tentavimus, quae ad morem 
gerendum s. vestrae sine motu et convulsione regni nostri pertinere 
viderentur, ita comperimus non magni negocii rem futuram fuisse de 
tollendis ejusmodi scandalis, de quibus tam diligenter s. vestra ad 
nos scribit, si jam tum nascentibus ac orientibus ejusmodi malis obviam 
itum fuisset per eos, qui tunc in speculis eeclesiae et reipublicae con- 
stituti dormitaverunt et dormierunt. Verum hoe tempore, adulto jam 
et propemodum maturo malo, quod quidem sine incommodo eum aliorum 


bonorum in republica, tum imprimis pacis et tranquillitatis publieae : 


evelli vix potest, venit nobis in mentem ejus consilii atque adeo 
praecepti dominiei, quod nobis hodierno die ecclesia saneta in evan- 
gelio recitavit: Sineremus potius utraque crescere usque ad messem 
quam, temere eolligendo zizania, evellamus forte et triticum.3) Jam 
autem terrent nos quoque exempla haec recentia Gallica, 4) ubi, eum 
nihil in studio regum illorum christianissimorum ad reeuperandam et 
vindieandam veram religionem desiderari queat, nonnulla tamen ad 
praestandum paeatum et tranquillum reipublieae illius statum (quod 


1) Andreas Dudyoz. Vgl. das Breve des Papstes an den König vom 5. Juli 1567. 
Pogiani, epistolae et orationes IV. S. 249 f. 

2) Nikolaus Pac. "Vgl. das Breve vom 15. Mai 1567, Pogiani IV. S, 191 fr. 

3) Ev. Matth. 13, 30 und 29. 

4) Wie sehr die Besorgnis wegen der franzüsischen Religionskriege alle Gemüter 
beherrsehte, zeigt u. a. auch der Brief des Nikolaus Kossobudzki an den Bischof Stanis- 
laus Karnkowski von Kujawien.  Noailles, Henri de Valois II. S. 102. 
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dolenter admodum seribo) non immerito requiri posse videntur. 
Quamobrem bona spe sum, daturam mihi esse s. vestram hoc tempore 
veniam, si medieos non omnino ineptos imitatus quiescere potius interim 
humores etiam pravos patiar, quam aut intempestive frustra commo- 
veam aut bonis etiam ipsis humoribus periculi aliquid ex commotione 
aliorum creem. Equidem nihil magis opto quam beatam illam et 
desideratam messem, qua Dominus per ministerium suorum angelorum, 
quos nos esse sacerdotes et verbi Dei ministros interpretamur, zizania 
a tritico separet et puritatem seminis sui, quod est verbum Dei, ec- 


10 elesiae restituat. Quae res mihi quidem in his affectis rebus et desi- 


— 
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derio meo et temporum iniquitati et sanctae ipsius matris ecclesiae 
benignitati accomodatissima esse videretur. Quam ad rem s. vestrae 
ex animo omne meum studium, curam, operam, auxilium defero, 
paratus nihilominus, etiam manum regiam ad omnia admovere, quae 
ad tranquillandam ecclesiam sine reipublicae perturbatione pertinere 
videbuntur. Sed ejus quidem rei occasionem omnem a tempore ipso 
maxime petendam esse arbitror, cui ego nunquam profecto deero, idque 
tum ad laudem et gloriam divini nominis meumque ipsius adeo ho- 
norem et existimationem, tum etiam, ut studium in hoe genere 
conatusque meos ipsi etiam s. vestrae videar voluisse approbare. 4) 
Quam optime ete. Datum in Knyshyn, die 8. februarii anno Domini 
1568. Ejusdem s. vestrae obsequentissimus filius 
Sigismundus Augustus, rex Poloniae, manu propria subscripsit. 


Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. Bl. 194b. 


Da ieh wieder und wieder bei meiner mir schon von meinen er- 
habenen Vorfahren von Geschlecht zu Geschlecht überlieferten Hoch- 
achtung gegen diesen heiligen Stuhl nachdachte, auf welche Weise 
denn die Forderungen Eurer Heiligkeit betreffs des Fünfkirchener 
und des Kijewer (Bischofs) von mir befriedigt werden kónnten, ist es 
gekommen, dass ich bisher auf das Sehreiben Er. H. nicht habe ant- 
worten kónnen, zumal bei diesen meinen Kriegsgeschüften, nach welchen 
ieh jetzt endlich ziemlieh zu Atem gekommen zu sein glaube. So oft 
wir nun alles in gleicher Weise zu Rate gezogen, auch vieles von 
dem untersucht haben, was zur Willführigkeit gegen E. H. ohne Be- 


1) Die sehr scharf und bestimmt gehalteue Antwort des Papstes vom 26. März 1568 
bei Pogiani a. a. O. IV. S. 195 Anm. und Goubau, apostolicarum Pii V. epistolarum 
libri quinque. Antwerpen 1640 S. 72 ft. Vgl. über den Fünfkirchener Bischof auch 
Pogiani IV. S. 196 fr, 
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unruhigung und Erschütterung unseres Reiches zu führen schien, so 
haben wir wahrgenommen, dass es keine grosse- Mühe verursacht 
hätte, diese Ärgernisse, derentwegen E. H. so genau an uns schreibt, 
zu beseitigen, wenn schon damals, als diese Übel entstanden und 


hervortraten, von denjenigen ihnen entgegengetreten wäre, welche 5 


damals, obschon als Vorbilder der Kirche und des Staates aufgestellt, 
schlummerten und schliefen. Da aber jetzt das Übel schon gross 
gewachsen und fast reif ist, so dass es wenigstens ohne Schaden 
sowohl der anderen Güter des Staates, als auch besonders des öffent- 
lichen Friedens und der öffentlichen Ruhe kaum ausgerottet werden 
kann, so kommt uns dieser Rat, ja sogar Befehl des Herrn in den 
Sinn, welchen uns am heutigen Tage die heilige Kirche im Evan- 
gelium vorgelegt hat: wir möchten lieber beides wachsen lassen bis 
zur Ernte, als dass wir, wenn wir das Unkraut unbedachtsam sammelten, 
vielleicht auch den Weizen ausrissen. Schon schreckt uns aber auch 
dies neue Beispiel Frankreichs, wo, obgleich sich nichts an dem Eifer 
jener allerchristlichsten Könige hinsichtlich der Wiedererlangung und 
Beschützung der wahren Religion vermissen lässt, dennoch mancherlei 
bei der Gewährleistung eines friedlichen und ruhigen Zustandes jenes 


Staates (was ich sehr betrübt schreibe) nicht mit Unrecht zu wünschen 2 


übrig zu bleiben scheint. Deshalb habe ich die gute. Hoffnung, dass 
E. H. mir jetzt verzeihen werde, wenn ich nach dem Vorbilde nicht 
unkluger Ärzte lieber unterdes auch die schlechten Säfte ruhen lassen 
werde, als dass ich sie entweder zur Unzeit vergeblich aufrege oder 
auch noch die guten Säfte infolge der Aufregung jener in irgend 
welche Gefahr bringe. Ich wünsche nichts mehr als jene glückliche 
und ersehnte Ernte, bei welcher der Herr durch den Dienst seiner 
Engel, als die wir die Priester und Diener des Wortes Gottes an- 
schen, das Unkraut von dem Weizen-sondere und die Reinheit seiner 
Saat, welche das Wort Gottes ist, der Kirche wiedergebe. Das würde 
mir wenigstens unter diesen Umständen sowohl meinem Wunsche als 
auch der Ungunst der Zeitverhältnisse als auch der Güte der heiligen 
Mutter Kirche selbst am meisten zu entsprechen scheinen. Hierzu 
biete ich Er. H. von Herzen all meinen Eifer, meine Sorgfalt, Mühe 


und Hilfe an, nichtsdestoweniger auch bereit, die königliche Hand 3: 


an alles zu legen, was zur Beruhigung der Kirche ohne Verwirrung 
des Staates beizutragen scheinen wird. Aber ich meine, dass man 
jede Gelegenheit hierzu vor allem von der Zeit selbst erwarten muss, 
wobei ich es wahrlich an mir niemals fehlen lassen werde, und zwar 


sowohl hinsichtlich des Lobes und Ruhmes des göttlichen Namens 4 


und auch meiner eigenen Ehre und Würde als auch, damit ich scheine 
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do 


meinen Eifer hierin und meine Bemühungen auch Er. H. selbst haben 
beweisen zu wollen. Ich wünsche Euch bestes etc. 


112. Papst Pius V. an Adam Konarski. Rom, 1568 Februar We 


Fordert ihn auf, dem Vincentius von Portico, päpstlichem Proto- 
notar, der jetzt als Nuntius nach Polen komme und gewisse Dinge 
mit ihm verhandeln solle, volles Vertrauen entgegenzubringen.!) 

Abschrift des 16. Jahrhunderts. 

Ähnliche Schreiben vom gleichen Tage an König Sigismund August, 
an den Erzbischof von Gnesen, an Hosius, an die Bischöfe von Krakau 
und Leslau, an Martin Kromer, Kanoniker von Krakau, Spytek Jordan, 
Kastellan von Krakau, Stanislaus Tarnowski, Palatin von Sandomir, 
sowie an die Gattin und Schwester des Königs, ferner ein allgemeines Em- 
pfehlungsschreiben und das Ernennungsbreve für Vincentius von Portico.?) 

Vat. Arch. Arm. 44, T. 13. Bl. 148 ff. 


113. Papst Pius V. an Königin Katharina von Polen. Kär 
D I Nov. 17. 
Rom, 1568 November 17. 


Operae praetium esse existimavimus, ob nonnullas res graves, 
quae nobis vehementer curae esse debent et praecipue ad tuae ma- 
jestatis ejusque Austriacae domus inclytum nomen et laudem conser- 
vandam atque inprimis ad animae tuae salutem maxime pertinent, 
mittere ad majestatem tuam dilectum filium Bonaventuram Thomam, 
cantorem ecelesiae sanctae Crucis Wratislaviensis, quem tibi et notum 
et gratum esse intelleximus.?) Itaque majestatem tuam paterne 
enixeque in Deo domino hortamur et rogamus, ut hune virum ad te 
nostro nomine venientem benigne excipere libenterque audire et in 
iis omnibus, quae tibi ex parte nostra referenda et latius exponenda 
ei mandavimus, quae quidem ad coelestem vitam consequendam 
summopere opportuna tibique potissimum salutaria atque in praesenti 
saeculo apud bonos omnes valde honorifica sunt, plenam et eandem 
fidem habere velis, ac si nos ipsi coram teeum loqueremur. Datum 
Romae apud sanctum Petrum ete., die 17. novembris 1568, anno 3. 


Konzept. Vat. Arch. Arm. 44. T. 18. BI. 280. 


1) Der Wortlaut obigen Schreibens findet sich abgedruckt bei Ciampi, bibliografia 
critica etc. Florenz, 1839. II. S. 231 mit der Bezeichnung: per episcopos. 

2) Vgl. Ciampi a. a. O. IL. 230 ff. Das Breve an den König auch: Laderchius, 
ann. eccles. Rom, 1733. Bd. 23. S. 114 f. Theiner, mon. Pol. hist. II. S. 728, und das- 
jenige an den Erzbischof von Gnesen: Wierzbowski, Uchansciana I. S. 142. 

3) Vgl. Eichhorn, Stanislaus Hosius I. S. 281. 
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Wir haben es der Mühe für wert gehalten, wegen einiger wich- 
tiger Angelegenheiten, welche uns sehr am Herzen liegen müssen 
und besonders die Erhaltung des berühmten Namens und des Ruhmes 
Deiner Majestät und Deines Hauses Österreich und vor allem Dein 
Seelenheil gar sehr angehen, zu Deiner Majestät den geliebten Sohn 
Bonaventura Thomas, Kantor der Kirche zum heiligen Kreuze in 
Breslau, zu schicken, welcher, wie wir erfahren haben, Dir bekannt 
und angenehm ist. Daher ermahnen und bitten wir Deine Majestät 
väterlich und eifrig in Gott dem Herrn, dass Du diesen Mann, wel- 
cher in unserem Namen zu Dir kommt, gütig aufnehmen, gern an- 
hören und ihm in allem dem, was wir ihm Dir in unserem Auftrage 
zu berichten und ausführlicher auseinanderzusetzen aufgetragen haben, 
und was zur Erlangung des ewigen Lebens sehr nützlich und Dir 
vor allem heilsam und in unserer Zeit vor allen Guten sehr ehrenvoll 
ist, vollen und ebensolchen Glauben schenken wollest, als wenn wir 
selbst mit Dir sprächen. 


144. Papst Pius V. an Bonaventura Thomas, Kantor der Kreuz- 
kirche zu Breslau. Rom, 1568 Dezember 1. 


Pro pastorali offieio nostro praetermittere nec possumus nec de- 
bemus, his praesertim tam miseris ac turbulentis ecelesiae temporibus, 
quin charissimam in Christo filiam nostram, reginam Poloniae illustrem, 
quibusdam de rebus admonendam curemus, quae ad catholicam reli- 
gionem et ipsius animae salutem maxime pertinent. Ad id autem 
faciendum, ut tua opera utamur, addueti sumus gravibus et luculentis 
testimoniis, quae de tua probitate, virtute et catholicae religionis zelo 
habuimus. Itaque mandamus, ut, quamprimum commodo tuo poteris, 
te ad ipsam reginam conferas et traditis literis, quas ad eam seri- 
bimus, saluteque et benedietione nostris verbis nunciata, ea omnia illi 
diligenter et pro tua dexteritate ae prudentia exponas, quae, ut plene 


instruetus sis, separatim seripta ad te eum his literis mittimus. Quibus : 


de rebus quid egeris, facies nos postea certiores. Datum Romae 
apud sanetum Petrum ete., die primo decembris 1568, pontifieatus 
nostri anno 3. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 18. Bl. 290. 


Bei unserer Hirtenpflicht kónnen wir weder, noch dürfen wir es 
versäumen, zumal in diesen so jammervollen und stürmischen Zeiten 
der Kirche, unsere teuerste Tochter in Christo, die erlauchte Königin 
Polens, hinsichtlich gewisser Dinge ermahnen zu lassen, welehe die 
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katholische Religion und vor allem ihr eigenes Seelenheil betreffen. 
Aber zur Ausführung dessen Deine Mühe in Anspruch zu nehmen, 
dazu sind wir veranlasst durch die schwerwiegenden und herrlichen 
Beweise, welche wir von Deiner Rechtschaffenheit und Tüchtigkeit 
und von Deinem Eifer für die katholische Religion erhalten haben. 
Daher beauftragen wir Dich, sobald Du es bequem thun kannst, Dich 
zu selbiger Königin zu begeben und ihr, nachdem Du ihr den Brief, 
den wir an sie schreiben, übergeben und ihr Gruss und Segen -in 
unserm Namen verkündigt hast, all das sorgsam und Deiner Ge- 
schicklichkeit und Klugheit entsprechend darzulegen, was wir, damit 
Du vollständig unterrichtet bist, Dir besonders aufgeschrieben gleich- 
zeitig mit diesem Briefe schicken. Was Du hierbei ausgerichtet hast, 
wirst Du uns dann mitteilen. 


115. Beilage zum Breve des Papstes an den Breslauer Kantor. 

Instructio de tractandis cum serenissima regina Poloniae per 
dominum Bonaventuram Thomam, cantorem ecclesiae Wratislaviensis, 
nomine sanctissimi domini nostri. 

Inprimis eandem reginam jussu et nomine s. d. nostri salutabit, 
precando illi apostolicam benedictionem et salutem omnem in hoc et 
futuro saeculo per gratiam Dei omnipotentis. 

Exponet etiam ejusdem s. d. nostri promptam voluntatem ad 
gratificandum ipsius serenitatis (!), cui multum favet, et consilio ac 
etiam auxilio velit adesse, si res ita postulet. 

Postea illi proponet, s. d. nostrum non sine singulari mentis suae 
moerore a diversis intellexisse, quam nune misere et periculose habeat 
status religionis in Polonia et Austria, et eo etiam in loco, ubi ipsa 
modo versatur, catholicam religionem in paucis integram superesse, 
plurimos vero ab unione et obedientia sanctae matris ecelesiae Romanae 
et apostolicae defecisse ac in dies deficere ad varios et graves errores, 
haeresesque perniciosas jam dudum ab hae saneta sede ac sacrosanctis 
conciliis damnatas ab inferis revocari. Unde sollicitum esse dicet 
sanctissimum ac timere plurimum, ne hujus communis mali contagio 
ad ipsius serenitatem ejusque aulam pervenerit, sieut quidam jam 
— et utinam decipiantur — existimare ceperunt. 

Qua ex causa pro ratione offieii sui pastoralis et ex benevolentia 
singulari s. d. nostrum decrevisse, ut Bonaventura, utpote ipsius 
serenitatis jam ante familiariter notus, non solum ad ipsam recta 
profieiseeretur, sed etiam de sequentibus eapitibus ipsam fideliter 
admoneret. 


Primum quidem memor ut esse velit apostoliei symboli, in quo 
17* 
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Christiani omnes uno velut ore profitentur et perpetuo retinere debent 
unam sanctam catholicam et apostolicam ecclesiam, extra cujus 
unionem et obedientiam nulla ulli remissio peccatorum vel gratia spi- 
ritus sancti vel salus aeterna possit contingere, quantumvis credat in 
Christum et sacramentis utatur. 

Secundo meminerit saepe et diligenter de magnitudine peccati, 
quod committunt omnes; qui se ipsos ab hae unione et obedientia 
sanctae matris ecclesiae separant, quia non solum peccant in superiores 
vel praepositos ecclesiae sanctae, cui debitam obedientiam et re- 
verentiam tollunt, sed etiam in Christum ipsum, qui vult unum ovile 
et unum pastorem summum esse,! cui Christi fideles omnes in fide 
et religione pareant; qui praeterea ferre non potest, ut scindatur ipsius 
tunica, quam vult manere inconsutilem in signum ecclesiasticae uni- 
tatis, quae nulla sit ex parte rumpenda vel violanda; qui demum 
nihil magis execratur in suis membris, quam quod segregant sese a 
eorpore et eapite, ut proinde fiant palmites praecisi et aridi ae mit- 
tendi sint foras, ut ardeant,?) sieut Christus ipse testatur. 

Tertio serenitati ejus proponat et inculcet, quam infoeliciter succe- 
dat omnibus, qui jam olim et nune etiam ecclesiam sanctam et sum- 


mum ejus pastorem ex inobedientia deserunt; justo enim Dei judicio : 


illos magis et magis obeaecari et ex uno errore in alium prolabi 
suamque religionem saepe mutare, et ex haereticis non raro impios 
et atheos fieri, nihilque apud illos firmi cirea fidem reperiri, nisi quod 
quisque pro sua libidine verbum Dei intelligat et de fide disputet ac 
in dubium ea revocet, quae ante mille annos sanetissimi patres do- 
euerunt et optimi majores nostri non sine magno consensu ubique 
gentium crediderunt et observarunt. Praeterea in memoriam illi re- 
vocet seditiones, contentiones, dissensiones et eruenta bella magnasque 
reipublieae perturbationes, quas novae fidei professores hactenus multis 
in loeis excitarunt et adhue exeitare pergunt adversus catholicos suosque 
principes et magistratus. Nota sunt homicidia, sacrilegia, furta, ra- 
pinae, incestus variaeque persecutiones et crudelitates a schismatieis 
et haeretieis passim inchoatae atque continuatae. Sola Germania 
testis esse potest, quae pericula et vulnera imperium acceperit, post- 
quam coepit mutare religionem et Augustanam admittere confessionem. 
Praeterimus exempla funesta, quae his annis visa sunt apud Gallos, 
Belgas ete. 

Quarto concludet, ut ejus serenitas in his tantis motibus et de 
fide eontentionibus non sinat se commoveri ventis novae falsaeque 


1) Ev. Joh, 10. 16. 2) Ev. Joh. 15. 6. 
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doctrinae, sed supra petram fundata in illa veteri et catholica religione 
firma persistat, quam a suis serenissimis accepit majoribus et quae 
domum Austriacam vel maxime nobilitavit et tamdiu in summo flore 
conservavit, quamdiu in unitate et obedientia ecclesiae sanctae Ro- 
manae constans perseveravit. Nihil vero turpius esse posse, quam 
a laudatissimis vestigiis majorum suorum hae in parte discedere et 
sectariis inter se disectis fidem habere vel loeum ullum praebere, licet 
exemplo Sathanae ex Dei verbo sua dogmata proponere et disputare 
videantur. 

Quinto admoneatur ejus serenitas, quod non solum in genere ea- 
tholieam se velit profiteri, sed quod etiam in specie omnes et singulos 
catholicae fidei articulos fideliter debeat amplecti et mordicus retinere 
neque cirea saeramentorum usum ullam facere mutationem aut ad- 
mittere novitatem, praesertim cirea sacram communionem sub una 


5 specie. Catholicos enim videri non posse, qui in uno articulo vel circa 


solam communionem velint a majorum et catholicorum omnium communi 
fide et laudabili consuetudine discedere aut dubitare de sententia sacro- 
rum eoneiliorum et auetoritate sanctae matris ecclesiae, quae Paulo teste 
columna est et firmamentum veritatis. !) 

Haee atque id genus alia, quae ad serenitatis ejus animum in 
vera fide stabiliendum et ab omni novatione revocandum spectare 
videbuntur, ineuleari et explicari poterunt, sieut loei et temporis. ratio 
postulaverit. Demum s. d. nostri benevolentia et gratia serenitati 
ejus etiam atque etiam offeratur et studiose commendetur. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 18. BL 291. 


Instruktion betreffs der Verhandlungen mit der erhabensten Kö- 
nigin Polens dureh Herrn Bonaventura Thomas, Kantor der Kirche 
zu Breslau, im Auftrage unseres heiligsten Herrn. 

Vor allem soll er ebendiese Künigin im Auftrage und Namen 
unseres heiligsten Herrn grüssen, indem er ihr den apostolischen Segen 
und alles Heil in dieser und der künftigen Welt dureh die Gnade 
des allmächtigen Gottes wünscht. 

Er soll auch den bereiten Willen eben unseres heiligsten Herrn, 
ihrer Erhabenheit zu Gefallen zu sein, darlegen, ebenso, dass er ihr 
sehr gewogen ist und ihr mit Rat und auch mit That helfen móchte, 
wenn es die Sache so fordert. 

Danaeh soll er ihr vor Augen führen, dass unser heiligster Herr 


1) 1. Timoth. 3. 15. 
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nieht ohne besondere Trauer seines Herzens von verschiedenen er- 
fahren hat, wie kläglich und gefährlich jetzt die Lage der Religion 
in Polen und Österreich ist, und dass auch an der Stelle, an welcher 
sie selbst sich eben befindet, die katholische Religion bei wenigen 
unversehrt geblieben ist, die meisten aber von der Einheit und dem 
Gehorsam gegen die heilige römische und apostolische Mutter Kirche 
abgefallen sind und noch täglich abfallen zu mannigfachen schweren 
Irrtümern, und dass verderbliche, schon längst von diesem heiligen 
Stuhl und den heiligen Konzilen verdammte Ketzereien aus der Unter- 
welt heraufbeschworen werden. Er soll sagen, dass der heiligste 
(Vater) darüber bekümmert sei und gar sehr fürchte, dass die An- 
steckung dieser allgemeinen Krankheit sich bis zu ihrer Erhabenheit 
und ihrem Hofe ausgebreitet habe, wie einige — o dass sie sich doch 
täuschten — zu glauben angefangen haben. 

Deshalb habe unser heiligster Herr gemäss seiner Hirtenpflicht 
und aus ganz besonderem Wohlwollen beschlossen, dass Bonaventura, 
der ihrer Erhabenheit schon vorher wohlbekannt war, nicht nur geraden 
Weges zu ihr reise, sondern sie auch betreffs der folgenden Punkte 
getreulich ermahne. 

Erstlich nämlich, dass sie eingedenk sei des apostolischen Glaubens- 
bekenntnisses, in welchem alle Christen wie aus einem Munde be- 
kennen und dauernd beibehalten müssen eine einzige heilige katho- 
lische und apostolische Kirche, ausserhalb deren Einheit und Gehorsam 
niemand eine Vergebung der Sünden oder die Gnade des heiligen 
Geistes oder die ewige Seligkeit erlangen kann, auch wenn er an 
Christus glaubt und die Sakramente geniesst. 

Zweitens möge sie oft und fleissig sich an die Grösse der Sünde 
erinnern, welche alle diejenigen begehen, welche sich selbst von 
dieser Einheit und diesem Gehorsam gegen die heilige Mutter Kirche 


lossagen, weil sie nicht nur gegen die Oberen und Vorsteher der : 


heiligen Kirche fehlen, welcher sie den schuldigen Gehorsam und die 
Achtung aufsagen, sondern auch gegen Christus selbst, welcher will, 
dass nur sei eine Herde und ein oberster Hirte, dem alle treuen 
Christen in Treue und Frömmigkeit gehorchen sollen, welcher ausser- 
dem nieht dulden kann, dass sein Rock zerschnitten werde, der, wie 
er will, ungenäht bleibe zum Zeichen der Einheit der Kirche, welche 
an keiner Seite zerrissen oder verletzt werden darf; welcher schliess- 
lich niehts mehr bei seinen Gliedern verflucht, als dass sie sich von 
dem Körper und dem Haupte trennen, 80 dass sie wie die Reben 


werden, welche abgeschnitten und verdorret sind und hinausgeworfen 40 


werden müssen, dass sie verbrennen, wie Christus selbst bezeugt. 


m 


0 


T 
or 


u "= 


un 


——x* 


or 


- 
or 


20 


30 


40 


1568 Dezember 1. 263 


Drittens möge er ihrer Erhabenheit vor Augen führen und ein- 
prägen, wie unglücklich es für alle abläuft, welche schon vormals 
und noch jetzt die heilige Kirche und ihren obersten Hirten aus Un- 
gehorsam verlassen: dass sie nämlich nach dem gerechten Urteil 
Gottes mehr und mehr verblendet werden und aus einem Irrtum in 
den andern fallen und ihre Religion oft ändern und aus Ketzern nicht 
selten Ungläubige und Gottesleugner werden und dass man bei ihnen 
nichts festes hinsichtlich des Glaubens finde, ausser dass jeder nach 
seinem Gefallen das Wort Gottes versteht und über den Glauben 
streitet und das in Zweifel zieht, was vor tausend Jahren die hei- 
ligsten Väter gelehrt und unsere trefflichen Vorfahren mit grosser 
Übereinstimmung überall auf Erden geglaubt und befolgt haben. 
Ausserdem möge er ihr die Empörungen, Streitigkeiten, Zwistigkeiten, 
die blutigen Kriege und grossen Staatswirren ins Gedächtnis rufen, 
welche die Bekenner des neuen Glaubens bisher an vielen Orten 
gegen die Katholiken und ihre Fürsten und ihre Obrigkeit hervor- 
gerufen haben und noch hervorzurufen fortfahren. Bekannt sind die 
Menschenschlächtereien, Kirchenschändungen, Diebstähle, Räubereien, 
Vorkommnisse von Blutschande und die mannigfachen Verfolgungen 
und Grausamkeiten, die von den Schismatikern und Ketzein an allen 
Orten begonnen und fortgesetzt sind. Deutschland allein kann be- 
zeugen, welche Gefahren das Reich ausgestanden und welche Wunden 
es erlitten hat, nachdem es seine Religion zu verändern und das 
Augsburger Glaubensbekenntnis zuzulassen angefangen hat.— Wir 
übergehen die traurigen Beispiele, welche in diesen Jahren bei den 
Franzosen, Belgiern u. s. w. zu Tage getreten sind. 

Viertens soll er daraus den Schluss ziehen, dass ihre Erhaben- 
heit in diesen so grossen Unruhen und Glaubensstreitigkeiten sich 
nicht von den Winden der neuen und falschen Lehre bewegen lasse, 
sondern bei jener auf den Felsen gegründeten, alten, katholischen Re- 
ligion fest verharre, welche sie von ihren erhabenste: Vorfahren er- 
halten hat, und durch welche das Haus Österreich sogar am meisten 
gefördert und so lange in der höchsten Blüte erhalten worden ist, 
als es in der Einheit und dem Gehorsam der heiligen römischen 
Kirche standhaft ausgeharrt hat. Nichts könne aber schimpflicher 
sein, als die trefflichen Fussstapfen der Vorfahren in dieser Hinsicht 
zu verlassen und den unter sich gespaltenen Sektierern Glauben zu 
schenken oder irgend einen Platz zu geben, obschon sie nach dem 
Beispiel des Satans aus dem Wort Gottes ihre Lehren aufzustellen 
und zu besprechen scheinen. 

Fünftens soll ihre Erhabenheit ermahnt werden, dass sie nicht 
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nur im allgemeinen sich als Katholikin bekennen wolle, sondern dass 
sie auch im besondern alle einzelnen Artikel des katholischen Glau- 
bens mit umfassen und (gleichsam) mit den Zähnen festhalten müsse 
und beim Gebrauch der Sakramente keine Änderung vornehmen und 
keine Neuerung zulassen dürfe, zumal bei dem heiligen Abendmahl 
unter einer Gestalt. Denn die könnten nicht als Katholiken angesehen 
werden, welche in einem einzigen Artikel oder allein bei dem Abend- 
mahl von dem gemeinsamen Glauben und der löblichen Gewohnheit 
ihrer Vorfahren und aller Katholiken abweichen oder an der Ent- 
scheidung der heiligen Konzile und dem Ansehen der heiligen Mutter 
Kirche zweifeln wollten, welche nach dem Zeugnis Pauli ein Pfeiler 
und eine Grundfeste der Wahrheit ist. 

Dieses und anderes der Art, was die Befestigung des Geistes 
ihrer Erhabenheit im wahren Glauben und das Zurückhalten desselben 
von jeder Neuerung zu betreffen scheinen wird, soll eingeprägt und 
dargelegt werden, wie es Ort und Zeit erfordern werden. Schliess- 
lich! mag das Wohlwollen und die Gnade unseres heiligsten Herrn 
ihrer Erhabenheit immer wieder dargebracht und eifrig empfohlen 
werden. 


116. Giovanni Michiel, venezianischer Gesandter in Deutschland, 
an den Senat von Venedig. Wien, 1569 Juni 23. 
E tornato di Polonia il vescovo d'Olmuz,!) ambaseiator dell’ 


imperatore, essendo il suo collega, che era uno de’ preneipali baroni 
di Slesia, morto là. Confirma esso vescovo l’abboccamento di sua 


maestà cesarea con quel serenissimo re nella città di Vratislavia 2: 


prolongato al mese di ottobre, che prima era accordato nel mese di 
settembre. Il prencipal negotio di esso ambasciatore in Polonia, oltre 
le trattationi de’ confini tra Polonia et Slesia che sono in gran con- 
fusione, mi è detto esser stato sopra il ducato di Prussia (essendo 


morto il duca vecchio?) et rimasto un giovane, figliolo di lui) 3) sotto- : 


posto già et membro dell’ imperio, ma da certo tempo in quà usur- 
pato dal re di Polonia, che si fa giurar lhomaggio, volendo sua 
maestà cesarea che ritorni come prima all’ obbedientia dell’ imperio. 
Ma il negotio è restato imperfetto, come altre volte. 
Abschrift. 
Venedig, Staatsarchiv. Senato, dispacci di Germania Vol. 3. S. 


5. 


1) Wilhelm Prussinowsky. Vgl. über diese Gesandtschaft etc. PrzeZdziecki, Ja- 
giellonki polskie. Krakau 1878. V. S. 223 f. 
2) Herzog Albrecht + 1568. 3) Herzog Albrecht Friedrich. 
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Der Bischof von Olmütz, der Gesandte des Kaisers, ist aus Polen 
zurückgekehrt, nachdem sein Amtsgenosse, welcher einer der an- 
gesehensten Edelleute Schlesiens war, dort gestorben ist. Selbiger 
Bischof bestätigt, dass die Zusammenkunft seiner kaiserlichen Majestät 
i mit dem dortigen allergnädigsten Künig zu Breslau auf den Monat 
jk Oktober verschoben worden sei, denn ursprünglich war sie auf den 
September angesetzt. Der Hauptauftrag desselbigen Gesandten in 
Ar Polen, abgesehen von den Verhandlungen wegen der in grosser Ver- 
wirrung befindlichen Grenze zwischen Polen und Schlesien, hat sich, 
wie mir mitgeteilt worden ist, auf das Herzogtum Preussen bezogen — 
(der alte Herzog ist gestorben und ein Jüngling, der Sohn desselben, 
ist hinterblieben), welches einst dem Reiche untergeordnet und ein 
Glied desselben war, seit einer gewissen Zeit aber von dem König 
von Polen in Besitz genommen ist, der sich den Huldigungseid 
schwören lässt. Denn seine kaiserliche Majestät will, dass es wieder 
dem Reiche unterthan werde, wie es ehemals der Fall gewesen ist. 
Die Verhandlung ist jedoch, wie des üftern, nicht zum Abschluss 
gebracht worden. 
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j 117. Bericht für Papst Pius V. wegen des Simon Latkowski. 0. D. 

Ù 20 O. D. (1569). ur 
Il cavalier fra Simone Latkowski!) Polacco dellordine di San 

Giovanni Hierosolimitano per li suoi buoni portamenti fatti in servitio 

di santa relligione et specialmente nel passato assedio di Malta, ?) 

dove si ritrovò personalmente et fece ogni buon officio di cavaliere, 

fù dalla bona memoria di fra Giovanni di Valetta, allora gran mastro, 

provisto delle commende di Posnania?) et di Kosscien4) nel regno di 

Polonia come di tal sua provisione ne può far fede per bolle di santa 

relligione. Et perchè in dette commende si ritrovano alcuni intrusi, 

cioè nella commenda di Posnania un certo Stanislauo Cziarnikowscki°) 

et nella commenda di Koscien un Giovanni Podwodowscki, quali il 

detto cavaliere non spera di poter scacciare, se non con il braccio 


so 
ot 


c 


SR 


1) Vgl. Paprocki, herby rycerstwa polskiego. Herausgegeben von K. J. Turowski. 
Krakau, 1858. S. 468 ft, Niesiecki, herbarz polski. Leipzig, 1841. Bd. VI. S. 223. 
2) Im Jahr 1565. 
35 3) Über die Posener Johanniterkomturei vgl. Lukaszewiez, hist.-stat. Bild der 
Stadt Posen II. 94. 
4) Vgl. Łukaszewicz, krótki opis etc. Bd. II. S. 168. 
5) Stanislaus Czarnkowski, Kronreferendar von Polen. Vgl. über die Feierlichkeit 
seiner Amtseinführung als Posener Komtur am 24. Juli 1567 Lukaszewicz, hist.-stat. 
40 Bild II, 213. 
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del re di Polonia et dell’ imperadore et altri di quelle corti, desidera 
da sua santità oltre li dui brevi scritti a detti imperadore et re altre 
lettere di favore alli infraseritti prelati et signori per la ricuperatione 
di dette commende per li meriti di esso cavaliere, quanto ancora per 
li meriti notorii della santa relligione, qual merita per tutti i buoni 
rispetti esser da principi christiani ajutata et favorita et massime nella 
recuperatione de suoi beni. 

Le lettere, che si desiderano, sono l’infrascritte: una al vescovo 
di Posnania, una all'arcivescovo di Polonia, et una al nuntio aposto- 
lico appresso detto re, una al vescovo di Cracovia, un’ altra al vice- 
canciellier del regno, un altra al marescial del regno, una al marescial 
della curia. 


Wohl eine Aktennotiz. Auf der vierten Seite: S. d. n. Pio quinto. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 3. BI. 212. 


Dem polnischen Ritter Bruder Simon Latkowski vom Jerusalemer 
Johanniterorden wurden wegen seines guten Verhaltens im Dienste 
des heiligen Ordens und besonders bei der letzten Belagerung von 
Malta, wo er sich persönlich aufhielt und jede Obliegenheit eines 
Ritters gut vollzog, von dem Bruder Johann von Valetta, seligen An- 
gedenkens, dem damaligen Grossmeister, die Komtureien Posen und 
Kosten im Königreich Polen verliehen, wie er durch Bullen des 
heiligen Ordens beglaubigen kann. Und da sich in den besagten 
Komthureien einige Eindringlinge befinden, nämlich in der Komturei 
Posen ein gewisser Stanislaus Czarnkowski und in der Komturei 
Kosten ein Johann Podwodowski, welche der besagte Ritter nur mit 
Unterstützung des Königs von Polen, des Kaisers und anderer An- 
gehöriger jener Höfe vertreiben zu können hofft, so wünscht er von 
seiner Heiligkeit ausser den beiden an den Kaiser und an den König 
geschriebenen Breven weitere Empfehlungsschreiben an die nach- 
stehenden Prälaten und Herren behufs Wiedererlangung der besagten 
Komtureien wegen der Verdienste dieses Ritters, wie auch wegen 
der offenkundigen Verdienste des heiligen Ordens, der es aus allen 
guten Gründen verdient, von christlichen Fürsten und besonders bei 
der Wiedererlangung seiner Besitzungen unterstützt und begünstigt 
zu werden. 

Die gewünschten Briefe sind die nachstehenden: an den Bischof 
von Posen, den Erzbischof von Polen, den päpstlichen Nuntius bei 
besagtem Könige, den Bischof von Krakau, den Vizekanzler des 
Reiches, den Reichs- und den Hofmarschall. 
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448. Ein Ungenannter an einen ungenannien (hohen Geistlichen in EL 
Polen). Rom, 1569 August 12. EE il 

| Fratrem Simonem Lackowski, Polonum equitem ordinis saneti | 
| Johannis Hierosolymitani, virum optimum ac bellicis artibus et virtute | 
5 praestantem, ob ejus multa et praeclara facta atque operam illam 
maxime, quam superiore Melitensi obsidione egregiam navavit, felicis | 
recordationis frater Johannes Valitta, ejus tum magister ordinis, Posna- | 
niensi et Kosciensi, quas vocant, commendis tamquam praemiis adfecit. 
Sed Posnaniensem commendam Stanislaus quidam Cziarnikowscki, Kos- | 

10 ciensem vero Johannes nescio quis Podwodowscki injuria occuparunt. | 
Quos inde pelli ac dejici nisi bonorum ae potentium opibus posse | 
diffidit. Cujus caussam cum sanctissimus dominus noster imperatori | 
ac regi ipsi Poloniae accuratissime per litteras commendarit, eam il 
quoque reverendissimae dominationi vestrae meis litteris idem sanctissi- | 

15 mus dominus noster suo nomine commendatam esse voluit, ut et | 
principum ipsorum voluntate et r. d. vestrae opera optimo fortissimoque | 
viro jus obtinere suum liceat. Quo sane facto r. d. vestra magnam | 

a sanctissimo domino nostro gratiam inibit, mihi longe gratissimum || 
fecerit, ordinem ipsum omnium gratia et favore dignissimum sibi il 
20 devinciet et virtutem ipsam quanti faciat demum ostendet, cum fortes | 
ac bonos viros et ab aliorum injuriis defensos et auctos esse velle se | 
demonstrabit. Vale in Domino. Datum Romae 12. augusti 1569. 


-. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 3. Bl. 211. A 


Orden des heiligen Johannes von Jerusalem, einem vortrefflichen, in | 
den Künsten des Krieges und dureh Tüchtigkeit ausgezeichneten Manne, | 
hat wegen seiner vielen herrlichen Thaten und vor allem wegen der | 
hervorragenden Verdienste, die er sich bei der letzten Belagerung von | 
30 Malta erworben hat, Bruder Johannes Valetta seligen Andenkens, | 
damals Meister des Ordens, die Posener und Kostener Komturei als | 
Belohnungen verliehen. Aber die Posener Komturei hat ein gewisser 
Stanislaus Czarnkowski und die Kostener irgend ein Johann Podwo- 
dowski zu Unrecht in Besitz genommen. Er bezweifelt, dieselben | 
35 ohne die Hilfe guter und mächtiger Männer daraus vertreiben zu 
können. Da unser heiligster Herr die Sache desselben dem Kaiser | 
| und auch dem Polenkönige aufs fleissigste brieflich ans Herz gelegt | 
hat, so wollte u. h. H. auch, dass ich sie Eurer hochwürdigsten | 
| 


25 Dem Bruder Simon Latkowski, einem polnischen Ritter vom 
| 


Herrlichkeit brieflich empfehlen möchte, damit der treffliche und 


je 1569 
Aug. 15. 


268 1569 August 15. 


tapfere Mann sowohl durch die Geneigtheit der Fürsten selbst als 
auch durch die Bemühung Er. h. H. sein Recht erlangen kann. Da- 
durch wird E. h. H. sich wahrlich grossen Dank bei unserm h. H. 
verdienen, mir bei weitem den grössten Gefallen erweisen, sich den 
allseitiger Beliebtheit und Gunst sehr würdigen Orden verbinden 
und schliesslich zeigen, wie hoch Ihr die Tugend selbst achtet, 
wenn Ihr beweiset, dass Ihr tapfere und tüchtige Männer vor den 
Unbilden anderer beschützt und gefördert wissen wollt. Lebet wohl 
in dem Herrn. 


419. Papst Pius V. an König Sigismund August. 
Rom, 1569 August 15. 


Apostolicae commendationis egentibus et rerum suarum possessione 
praeter aequitatem spoliatis auxilium impendentes et divinae legis 
praeceptis obtemperamus et naturae nostrae quoque obsequimur. Dilectus 
filius Simon, eques ordinis Hierosolymitani, cum ob multa egregia, ut 
accepimus, in religionem suam merita, tum maxime propterea, quod 
in illa atroeissima Melitensis civitatis oppugnatione fortem strenuamque 
operam non sine sanguinis effusione ordini suo et reipublicae christianae 
navavit, ab egregio et bonae memoriae viro Joanne de Valletta, ordinis 
sui eo tempore magistro, duas in regno majestatis tuae praeceptorias 
obtinuit, quarum altera Posnaniae, altera de Koschien appellatur, 
quemadmodum litteris a religione sua scriptis docere se posse asserit. 
Harum praeceptoriarum ad possessionem contra quosdam intrusos obti- 
nendam cum litteris ejusdem ordinis sui magistri commendatitiis ad 
venerabilem fratrem nostrum Posnaniensem episcopum dilectumque 
filium Osium cardinalem Varmiensem appellatum profectus cum esset, 
nihil eo tempore proficere potuit propterea, quod illi, ad quos litteras 
attulerat, quique ejus causam apud majestatem tuam adjuvare debe- 
bant, justis quibusdam de causis impediti operam ei suam praestare 
non potuerunt, quod etiam ex illorum literis se ostendere posse affir- 
mat. Reversus ergo re infecta Melitam ad religionem suam, ad hoe 
usque tempus ibi permansit nulloque loco neque ordini neque officio 
suo defuit. Hoc autem tempore permissu ejusdem suae religionis 
magistri literisque ab eo commendatitiis aeceptis, cum ad majestatem 


tuam earundem praeceptoriarum possessionis adipiscendae causa pro- : 


feeturus hac transivisset, nos suppliciter admodum rogavit, ut ejus 
causam majestati tuae comendaremus. Quocirea ejus precibus simulque 
aequitate rei adducti majestatem tuam rogamus, ut si ita res se habet, 
hominis in isto regno nati de religione sua ae republica christiana 
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optime meriti commodis facultatibusque consulat neque patiatur quen- 
| quam, contra quae juris et aequitatis ratio postulat, alienorum laborum 
praemia praeripere, et quoniam majestas tua juste ac sancte agens 
sedulo operam dedit, ut quae ad regnum suum bona pertinent publicae 
| 5 utilitatis causa recuperaret, ea fortibus et pro christiane reipublice | 
defensione pugnantibus quoque viris laborum ut suorum premia 
maneant, pro sua aequitate curare debet. Satis jam diu vir strenuus 
> et fortis laborum suorum fructu caruit, quem tot tantisque periculis | 
est adeptus. Tempus est, ut majestatis tuae, ad quam humiliter | 
10 confugit, justitia recreatus jus suum obtineat suorumque laborum | 
fructum percipiat eum, qui illi merito debetur, quod majestatem tuam 
quidem pro sua aequitate facturam fuisse putavimus, precibus tamen 
nostris adductam libentius et promptius praestaturam speramus. Id | 
erit profecto nobis gratissimum. Datum Romae apud sanctum Petrum 
ete. die 15. augusti 1569, anno 4. T. Aldobrandinus. 


m 
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Konzept mit Unterschrift und Verbesserungen von Aldobrandinis Hand. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 17, Bl. 314. 


Indem wir denjenigen, welche der päpstlichen Empfehlung be- 
dürfen und des Besitzes ihrer Habe widerrechtlich beraubt sind, Hilfe 
gewähren, gehorchen wir sowohl den Geboten des Gesetzes Gottes als 
auch folgen wir unserer Natur. Der geliebte Sohn Simon, Ritter des 
Ordens von Jerusalem, hat, wie wir vernommen haben, sowohl wegen 
vieler herrlichen Verdienste gegen seinen Orden als auch besonders 
dadurch, dass er bei jenem schrecklichen Sturm auf die Stadt Malta 

25 sich tapfer und thatkräftig, sogar unter Blutverlust für seinen Orden 

und die Christenheit bewährt hat, von dem trefflichen Manne Johann 

| von Valetta seligen Andenkens, derzeitigen Ordensmeister, zwei 
| Komtureien in dem Reiche Deiner Majestät erhalten, von denen die 
eine in Posen liegt, die andere von Kosten den Namen hat, wie er 
durch ein Schreiben seines Ordens nachweisen zu können versichert. 
Als er zur Behauptung des Besitzes dieser Komtureien gegen ge- 
wisse Eindringlinge mit einem Empfehlungsschreiben ebendesselben 
$ Meisters seines Ordens zu unserm ehrwürdigen Bruder, dem Bischof 
| von Posen, und dem geliebten Sohn Hosius, dem sogenannten Kardinal 
35 von Ermland, gereist war, konnte er damals nichts ausrichten des- 

halb, weil jene, welchen er die Briefe gebracht hatte und welche 

seine Sache bei Dr. M. fördern sollten, aus gewissen triftigen Gründen 

j gehindert, ihm ihre Unterstützung nicht gewähren konnten, was er 
gleichfalls aus den Briefen jener beweisen zu können behauptet. Also 

40 unverrichteter Sache zu seinem Orden zurückgekehrt, ist er bis jetzt 
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dort geblieben und hat überall seinem Orden und seiner Pflicht ge- 
dient. Als er jetzt aber mit Erlaubnis seines Ordensmeisters und 
einem Empfehlungsschreiben von demselben, um zu Dr. M. wegen der 
Erlangung des Besitzes ebendieser Komtureien zu reisen, hier durch- 
kam, bat er uns sehr demütig, seine Sache Dr. M. zu empfehlen. 
Deshalb bitten wir, sowohl durch seine Bitten als auch durch die 
gerechte Sache dazu veranlasst, D. M., wenn es sich so verhält, für 
den Vorteil und das Vermügen des in jenem Reiche geborenen und 
um seinen Orden und die Christenheit sehr wohl verdienten Mannes 
zu Sorgen und nieht zu dulden, dass jemand entgegen der Forderung 
von Recht und Billigkeit den Lohn fremder Arbeit vorwegnehme, und 
da ja D. M., gerecht und pflichtgemäss handelnd, sich eifrig Mühe 
gegeben hat, die Güter, welche zu ihrem Reiche gehören, um des 
öffentlichen Nutzens willen wiederzuerlangen, so musst Du nach Deiner 
Gerechtigkeit dafür sorgen, dass sie (die Güter) auch tapfern und für 
den Schutz der Christenheit kämpfenden Männern als Lohn für ihre 
Mühen verbleiben. Lange genug schon hat der tüchtige und tapfere 
Mann die Frucht seiner Mühen entbehrt, die er durch so viele und 
so grosse Gefahren erworben hat. Es ist Zeit, dass er durch die 
Gerechtigkeit Dr. M., zu welcher er demütig seine Zuflucht nimmt, 
wieder eingesetzt sein Recht bekomme und die Frucht seiner Mühen 
geniesse, welche ihm mit Recht geschuldet wird, was, wie wir 
meinten, D. M. zwar (schon allein) gemäss ihrer Gerechtigkeit gethan 
haben würde, jedoch, wie wir hoffen, zufolge unserer Bitten noch 
lieber und bereitwilliger gewähren wird. Das wird uns wahrlich sehr 
angenehm sein. 


120. Protokoll über eine Sitzung des Königlichen Hofgerichts in 
einer Klage des Dionysius Brandysz, Höfling des Königs, wider 
das Kloster Koronowo.') Warschau, 1570 Januar 27. 

Quemadmodum generosus Dionisius Brandis, aulicus noster, 
cittaverat ad tribunal et judicium majestatis sacrae regiae venera- 
bilem et religiosos Laurentium Zalniski?) abbatem, Thomam Kijszko- 
vium?) priorem, Petrum de Coronow seu ipsius suecessorem, presbiteros, 
fratres, seniores, professos caeterosque fratres totumque conventum 
monasterii Coronoviensis, cujus cittationis tenor de verbo ad verbum 
erat talis: Sigismundus Augustus, Dei gratia rex Poloniae, magnus 


1) Vgl. hierüber auch die Urkunde Sigismund Augusts vom 1. Februar 1558. 
Staatsarchiv Posen, Koronowo A. 163, 
2) Zalixiski, 3) Kiszkowski? 
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dux Lithuaniae, Russiae, Prussiae, Masoviae Samogitiaeque etc. 
dominus ethaeres, vobis, venerabili ae religiosis Laurentio Zalniski, 
abbati Coronoviensi, Thomae Kiszkovio priori, Petro de Corunowo vel 
ipsius successoribus, presbiteris, fratribus, senioribus, professis eaeteris- 
que ad eam causam et actum pertinentibus religiosis prememorati 
conventus monasterii Coronoviensis de omnibus bonis vestris conven- 
tualibus per vos in regno Poloniae modo quocumque habitis et 
possessis mandamus, quattinus coram nobis consiliariisque nostris pro 
tune lateri nostro assidentibus die quatuordecima post felicem nostrum 
ingressum in regnum Poloniae, ubicumque locorum cum curia nostra 
foeliciter constituti fuerimus, personaliter et peremptorie compareatis. 
Ad instantiam generosi Dionisii Brandis aulici nostri, qui vos ad 
inseriptionem vestram capitanealem castrensem Bidgostiensem eittat, 
pro ea summa centum florenorum peccuniae monetae et numeri 
Poloniealis annue pensionis per venerabilem olim Adamum Mirkowski, !) 
abbatem antecessorem demortuum, totumque conventum monasterii 
Coronoviensis pro quolibet festo epiphaniarum Domini inseriptione 
firma et nullis remediis juris evasibili in omnibus et singulis bonis 
monasteri et conventus vestri Coronoviensis faeta et inscripta sub 
vadio simili aliorum centum florenorum peceuniae Polonicalis ad 
tempora dumtaxat ipsius generosi Dionisii Brandis solvi inseripto et 
obligato, prout de hoe inscriptio vestra, ad quam se praefatus generosus 
Dionisius Brandis eum presenti sua cittatione in toto refert, latius 
eanit, qua quidem inseriptione vos non attenta eidem generoso Dionisio 
Brandis praefatam summam centum florenorum peccuniae Polonicalis 
annue pensionis pro anno praesenti millesimo quingentesimo sexa- 
gesimo oetavo pro praefato epiphaniarum Domini proxime praeterito non 
solvistis nee hucusque solvere vultis et per hoe vadium simile aliorum 
centum florenorum peceuniae Polonicalis, pro quo etiam vos eittat, eidem 
generoso Dionisio Brandis ratione non persolutionis prefate summe 
principalis pensionis pro anno praesenti pro festo epiphaniarum Domini 
proxime praeterito ad solvendum transgressistis et suecubuistis, ut vide- 
licet vos eidem tam summam praefatam centum florenorum peccunie 
Polonicalis annue pensionis quam etiam summam aliorum centum flore- 
norum vadii exinde ad solvendum transgressi juxta vestram inscriptionem 
in effeetu persolvatis et reponatis, prout vobis in termino praefixo latius 
et clarius deducetur, ad hee et ad alia praemissa juditialiter sitis re- 
sponsuri. Datum in Knisehin feria quarta post dominicam Ramis Palma- 
rum proxima?) anno Domini millesimo quingentesimo sexagesimo oetavo. 


1) Mierkowski ? 2) April 14. 
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In terminoque hodierno ex ejusmodi cittatione superius descripta 
proveniente et hucusque continuato partibus praefatis, actore quidem 
ipso per se, cittatis vero per legittimum procuratorem suum, coram 
juditio majestatis ejus regiae comparentibus et terminum attentantibus, 
idem generosus Dionisius Brandis actor propositione juditiali seeundum 
tenorem cittationis superdescriptae faeta, producta eciam inseriptione 
et obligatione praefata castrensi Bidgostiensi ipsi super pensionem 
superius nominatam per olim venerabilem Adamum Mirkowski, abbatis 
moderni antecessorem, et fratres suprascriptos recognita, tum eciam 
produetis litteris eonfirmationis nostrae ae loci ordinarii affeetabat et 
instabat, ut vigore ejusdem inscriptionis et obligationis solutio vadii 
praefati centum florenorum super ipsis cittatis ae bonis monasterii 
praefati inseriptione et obligatione praedieta castrensi Bidgostiensi 
onerata ipsi decerneretur ae nihilominus vadio soluto ipsi cittati ad 
solutionem pensionis praefatae eadem inscriptione castrensi Bidgostiensi 
obligatae decreto majestatis ejus regiae adigerentur et compellerentur. 

Ex adverso praedieti cittati per suum legittimum proeuratorem ae 
plenipotentem exhibita majestatis ejus regiae et juditio (!) majestatis 
ejus cittatione praefata allegantes et deducentes se non esse bonorum 
praefatorum conventualium dominos hereditarios, sed tantum possessores 
usufruetuarios nec potuisse antecessorem ipsorum abbatem priorem bona 
conventualia ex republiea ad cultum divinum fundata contra juris 
communis dispositionem propter evidentem necessitatem ecclesiae vel 
reipublicae pensionibus aut quibusvis obligationibus onerare, cumque 
provisio et defensio bonorum ecclesiasticorum majestati ejus regiae 
tamquam supremo patrono incumbit, affectaverunt a majestate ejus 
regia, ut pro suo jure regio, quod illam ad defensionem bonorum ec- 
clesiasticorum concernit, eosdem tanquam supremus tutor et patronus ab 
ejusmodi cittationibus et impedimentis tueri et defendere dignaretur. 

Ubi ibidem ineontinenti jussu et mandato ejus majestatis sacrae 
regiae instigator officium (!) ejus majestatis regiae in medium juditii 
prodiens ae sese principalem defensorem pro ipsis cittatis praedicto 
aetori opponens idque vigore juris publici ad defensionem bonorum 
ecclesiasticorum majestatem ejus regiam concernentis, allegavit 
et deduxit, eam pensionis praefatae inscriptionem seu obligationem 
de jure communi esse invalidam nec in bono fundamento fun- 
datam, utpote non in evidentem necessitatem ecclesiae bona eccle- 
siastica ex republica cultui divino addicta, quorum tantummodo usus- 
fructus temporaneus abbatem et conventum concernit, majestatem 
vero ejus regiam perpetuo provisio et defensio spectat et pertinet, 
afficere et onerare minime potuisse. Et quamvis bona ipsa spiritualia 
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jure perpetuo juri ecclesiastico atque ecclesiis adscribentur et incor- 
porentur, tamen abbates et alias personas spirituales ipsorum bonorum 
temporales usufruetuarios illa ipsa bona ejusmodi inscriptionibus et 
obligationibus, potissimum vero extra jus suum competens (qualis haec 
ipsa praesens inscriptio esse cernitur) factis privatis personis sine evi- 
denti necessitate eeclesiae aut reipublieae onerare non posse, eciamsi 
nostra aut lociordinarii vel alterius cujusvis confirmatio et approbatio 
tanquam in malo fundamento posita desuper accesserit. Et in compro- 
bationem allegationis suae idem instigator majestatis ejus regiae con- 
ventus generalis regni Lublinensis anni millesimi quingentesimi sexa- 
gesimi sexti inter generosum Christopherum Premazele (!) et Erasmum 
Czeezothlea (!) eivem Cracoviensem et conventum monialium monasterii 
saneti Andreae Cracoviae sitti per majestatem ejus regiam in simili 
eausa latum eoque produeto et certis rationibus deduetis idem instigator 
affeetabat et instabat, ut eam ipsam inscriptionem et obligationem ex 
rationibus super allegatis invalidam et juri communi ac libertati eccle- 
siasticae nocivam majestas ejus regia tanquam supremus omnium 
bonorum eeelesiastieorum in regno suo tutor et patronus tolleret et 
amoveret, ipsaque bona ab ejusmodi onere et obligatione nociva munda 
et libera faceret. 

In eontrarium vero ipse generosus Dionisius Brandis allegationes 
instigatoris nostri juri et inseriptioni illius noeere non posse, quum 
constat inscriptionem et obligationem hane esse sufficientem coram 
actis autenticis factam atque consensu nostro ae lociordinarii appro- 


5 batam, eidemque insuper legatum certum apostolicum subseripsisse. 


Et quod bona spiritualia juri terrestri regni sint subjecta et seeundum 
statutum regni spirituales pro limitibus, emetonibus fugitivis, eaede, 
vulneribus et aliis injuriis fundi jure terrestri judicantur atque in eo 
cuivis respondere tenentur, quamobrem et inscriptionem hane abbatem 
et conventum tamquam bonorum monasterii sui perpetuos heredes in 
jure terrestri facere potuisse, haneque in jure hoc validam esse dedu- 
cebat. Ideoque peeiit, ut non obstantibus allegationibus et impu- 
gnatione instigatoris nostri ad solutionem vadii praedieti et ad satis- 
faciendum seeundum eontenta istius inscriptionis deereto ejus majestatis 
regiae praefati eittati compellerentur. 

Instigatore vero nostro allegationem actoris esse nullam et ad prae- 
sentem aetum non pertinere allegante et priores allegationes suas repe- 
tente, deducenteque bona spiritualia in certis tantummodo casibus in 
statuto specificatis juri terrestri subjacere et tantummodo ad injurias, 
non autem ad alienationes bonorum ecclesiasticorum juri terrestri subesse 
sacra majestas ejus regia cum consiliariis regni majestati ejus assidenti- 
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bus, controversia hac debite exaudita ac munimentis partium diligenter 
revisis et perpensis inherendo statutis regni et decretis in similibus 
latis attentoque eo, quod de jure communi bona ecclesiastica cultui 
divino ex republica dotata et ecclesiis addieta et incorporata, nonnisi 
in evidentem utilitatem aut necessitatem ecclesiae aut reipublicae nullis 
inscriptionibus aut obligationibus, lucris, vadiis aut perlucris terrestri- 
bus aut castrensibus extra forum suum competens onerari possunt, 
alioquin ejusmodi omnes inscriptiones et obligationes in usum privatum 
extra forum suum eompetens faetae, eciam si confirmationes et appro- 
bationes nostrae aut lociordinarii vel etiam sedis apostolicae tamquam 
in malo fundamento positae accesserint, nullum robur de jure communi 
habere nullaque ratione bona ecclesiastica afficere et onerare possunt, 
et quod successor abbatis existens temporaneus et usufructuarius 
tantummodo bonorum conventualium possessor sive potius admini- 
strator, in ejusmodi casu onera antecessoris sui ferre non tenetur, et 
quoniam inseriptio ejusmodi pensionis non solum in usum privatum, 
verum eciam extra forum suum competens facta est, ideo ex iis et 
aliis rationibus et deductionibus per instigatorem deductis sacra 
majestas ejus regia supramemoratam inscriptionem et obligationem 


praefato aetori factam, de qua ad presens controversia intercessit, : 


nullam et de jure comuni invalidam adinvenit. Ipsaque bona monaste- 
rii praefati ab omni onere ejusmodi inscriptionis munda et libera esse 
decrevit, prout et per praesentes decernit, eamque inscriptionem 
cassando et mortificando, praefatum abbatem et ejus conventum 


cittatum a cittatione et ab instantia et impetitione et a causa prae- 2 


fata ejusdem actoris liberum et absolutum pronunciat dictoque actori 
pro praemissis perpetuum silentium imponit, hac sententia sue regiae 
majestatis mediante. Actum Warschoviae in curia sacrae majestatis 
regiae feria sexta post festum conversionis sancti Pauli proxima, anno 
Domini millesimo quingentesimo septuagesimo, in praesentia sacrae 
majestatis et consiliariorum suae majestati assidentium, judicia sacrae 
majestatis regiae continuantium. 
Vat. Arch. Politic. Var. Vol. 68. BI. 129. 


Von der Vorladung, mit welcher Dionysius Brandysz, unser 
Höfling, den ehrwürdigen und frommen Laurentius Zaliński, Abt, 
Thomas Kiszkowski, Prior, Petrus von Koronowo oder dessen Nach- 
folger, die Presbyter, Brüder, Ältesten, Professen, die übrigen Brüder 
und den ganzen Konvent des Klosters Koronowo vor das Tribunal 
und Gericht des Königs gezogen hatte, heisst der Wortlaut, wie folgt: 
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Wir Sigismund August, von Gottes Gnaden König von Polen, 
Grossherzog von Littauen, von Reussen, Preussen, Masovien und 
Samogitien u. s. w. Herr und Erbherr, befehlen Euch, den ehr- 
würdigen und frommen Laurentius Zalinski, Abt von Koronowo, 
Thomas Kiszkowski, Prior, Petrus von Koronowo oder dessen Nach- 
folgern, den Presbytern, Brüdern, Ältesten, Professen und den übrigen 
bei diesem Prozess und Verhandlung beteiligten Religiosen des Kon- 
vents von vorerwähntem Kloster Koronowo wegen aller Eurer Kloster- 
güter, die Ihr im Königreiche Polen irgendwie habt und besitzt, dass 
Ihr vor uns und unseren Räten, die dann an unserer Seite sitzen, 
vierzehn Tage nach unserem glücklichen Einzuge in Polen, wo auch 
immer wir uns mit unserem Hofe aufhalten werden, persönlich und 
ohne Widerrede erscheint. Auf Ersuchen des Dionysius Brandysz, 
unseres Höflings, welcher Euch auf Grund Eurer, auf dem Schloss- 
gericht zu Bromberg vorgenommenen Verschreibung vorlädt, werdet 
Ihr Euch hinsichtlich der Summe von 100 Gulden polnischer Währung 
jährlicher Zahlung, welche der weiland ehrwürdige Abt Adam Mier- 
kowski, der verstorbene Vorgänger, und der ganze Konvent des 
Klosters Koronowo für jedes Epiphaniasfest durch eine beständige und 
mit keinen Rechtsmitteln zu umgehende Eintragung auf alle und jede 
Güter des Klosters und Konvents Koronowo verschrieben hat unter 
einer ähnlichen Bürgschaft von weiteren 100 Gulden polnischen Geldes, 
deren Zahlung jedoch nur für Lebzeiten des Dionysius Brandysz ver- 
schreibungsmässig gilt, wie hierüber Eure Verschreibung, auf welche 
sich Dionysius Brandysz mit gegenwärtiger Ladung bezieht, des weite- 
ren ergiebt, vor dem Gerichtshof zu verantworten haben, und zwar 
wegen Nichtbeachtung jener Verschreibung, indem Ihr dem edeln Dio- 
nysius Brandysz die vorhergenannte Summe von 100 polnischen Gulden 
jährlicher Zahlung in dem jüngst verflossenen Jahr 1568 am vorbe- 
zeichneten Epiphaniastage nicht bezahlt habt und auch bisher nicht 
zahlen wollt, und auf Grund dieser ähnlichen Bürgschaft von weiteren 
100 Gulden, für welche er Euch auch vorlädt, dem edeln Dionysius 
Brandysz, da Ihr vorgedachte Hauptsumme jährlicher Zahlung am 
Epiphaniasfeste des jüngstvergangenen Jahres nieht bezahlt habt, zur 
Bezahlung verfallen seid, und zwar so, dass Ihr ihm nieht nur die 
vorgedachte Summe von 100 Gulden jährlicher Zahlung, sondern auch 
die andern 100 Gulden der Bürgschaft zu bezahlen und gemäss Eurer 
Verschreibung thatsächlich zu entrichten und zu hinterlegen habt, 
wie Euch das am vorgedachten Termine des weiteren und breiteren 
auseinandergesetzt werden wird. Gegeben in Knyszyn am Mittwoch 
nach Sonntag Palmarum im Jahre des Herrn 1568. 
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Als nun zu dem heutigen Termin, der sich aus der vorerwähnten 
Ladung ergab und bis heute festgehalten war, die Parteien, und zwar 
der Kläger persönlich, die Beklagten aber in der Person ihres gesetz- 
mässigen Prokurators vor dem Gericht des Königs erschienen und den 
Termin beachteten, da bat der Kläger Dionysius Brandysz unter Vor- 
zeigung der richterlichen, nach dem Wortlaut der angeführten Ladung 
abgefassten Vorladung, ferner der Verschreibung und Verpflichtung, 
die von dem Bromberger Schlossgericht zu vorgenannter Zahlung von 
weiland Adam Mierkowski, dem Vorgänger des jetzigen Abtes, und 
den vorerwähnten Brüdern eingegangen war, schliesslich unserer und 
des Bischofs Bestätigungsbriefe, — da bat also der Kläger und drang 
darauf, dass kraft eben jener Verschreibung und Verpflichtung ihm 
die Zahlung der vorerwähnten Pfandsumme von 100 Gulden, die auf 
den Beklagten und den Gütern des genannten Klosters durch die be- 
zeichnete, vor dem Bromberger Schlossgericht eingegangene Ver- 
schreibung und Verpflichtung lastete, zugesprochen und nichtsdesto- 
weniger nach Zahlung der Pfandsumme die Beklagten zur Entrichtung 
der erwähnten Zahlung, zu welcher sie durch dieselbe Bromberger 
Verschreibung verpflichtet seien, mittelst königlichen Dekretes ange- 
halten und gezwungen würden. 

Dagegen bemerkten die Geladenen durch ihren gesetzmässigen 
Prokurator und Bevollmächtigten nach Vorweisung der erwähnten 
Ladung des Königs und des königlichen Gerichts und führten aus, 
dass sie nieht die erbberechtigten Besitzer der genannten Konvents- 


güter seien, sondern nur die Nutzniesser, und dass ihr Vorgänger, 2 


der verstorbene Abt, die Konventsgüter, die vom Staat zum Dienste 
Gottes geweiht seien, gegen die Vorschriften des gemeinen Rechts 
wegen offenbarer Zwangslage der Kirche oder des Staates mit 
Zahlungen oder irgend welehen Verpflichtungen nicht hätte belasten 


können; da nun die Fürsorge und der Schutz der Kirchengüter dem : 


König als oberstem Patron zukomme, bäten sie den König, dass er 
auf Grund seines königlichen Rechts, welches ihn zum Schutz der 
Kirehengüter verpfliehte, als oberster Beschützer und Patron sie vor 
derartigen Vorladungen und Verwiekelungen zu schützen und zu ver- 
teidigen geruhen möchte. 

Da trat der Kronanwalt auf unmittelbaren Befehl und Auftrag 
des Königs mitten in den Gerichtshof, stellte sich kraft des öffentlichen 
Rechts, das dem König zur Verteidigung der Kirchengüter zusteht, 
als Hauptverteidiger der Angeklagten dem Kläger gegenüber und 


führte aus und bewies, dass die Verschreibung sowie Verpflichtung 4 


zu der genannten Zahlung nach gemeinem Rechte ungiltig und auf 


ke 


0 


[21 


20 


_» mg 


— e M 


| 


ex 


25 


3t 


cn 


1570 Januar 27. IT 


kein gutes Recht gegründet sei, da sie ja die Kirchengüter, die vom 
Staate zum Dienste Gottes bestimmt seien — von denen nur der zeit- 
weilige Niessbrauch dem Abt und Konvent zustünde, für welche die 
fortwährende Fürsorge und Verteidigung aber dem Künige anheim- 
fiele — bei nicht offenkundiger Zwangslage der Kirche gar nicht hätte 
belasten können. Und obgleich die geistlichen Güter selbst auf ewig 
dem Kirchenrecht und der Kirche zugeschrieben und einverleibt 
würden, könnten dennoch die Äbte und andere geistliche Personen, 
die nur den zeitweiligen Niessbrauch der Güter hätten, jene selbigen 
Güter durch derartige Verschreibungen an Privatpersonen und Ver- 
pflichtungen, vor allem ausserhalb des ihnen zustehenden Gerichtshofs 
(und soleher Gestalt wäre, wie man sähe, vorliegende Verschreibung) 
ohne offenbare Zwangslage der Kirche oder des Staates nicht be- 
lasten, selbst wenn unsere oder eines Bischofs oder irgend eines andern 
Jilligung und Bestätigung, die gleichsam auf schlechtem Grunde be- 
ruhe, dazu gegeben sein sollte. Darauf brachte noch der Kronanwalt 
zur Bekräftigung seiner Darlegung eine Entscheidung vor, welche 
durch den König auf dem Reichstag zu Lublin im Jahre 1566 zwischen 
dem edeln Christoph Premazele und dem Krakauer Bürger Erasmus 
Czeczothlee und dem Konvent der Nonnen des Klosters des heiligen 
Andreas in Krakau in einer ähnlichen Angelegenheit gefällt war, und 
unter sicheren Beweisen und Schlussfolgerungen bat er nachdrücklichst, 
dass der König als oberster Beschützer und Patron aller Kirchengüter 
in seinem Künigreiche selbige Verschreibung und Verpflichtung aus 
den angeführten Gründen als ungiltig und dem gemeinen Recht und 
der kirchlichen Freiheit schädlich, endgiltig beseitige und selbige 
Güter von dieser Belastung und schädlichen Verpflichtung befreie. 
Dagegen bewies aber selbiger Dionysius Brandysz, dass die Aus- 
führungen unseres Anwaltes sein Recht und seine Verschreibung nicht 
schädigen könnten, da es feststehe, dass diese Verschreibung und 
Verpflichtung bindend sei, weil sie vor dem zuständigen Gericht er- 
folgt und durch unsere (des Königs) und des Bischofs Zustimmung 
genehmigt worden sei; obendrein habe sie ein päpstlicher Legat unter- 
schrieben. Da die geistlichen Güter ferner dem weltlichen Rechte 
des Königreiches unterworfen seien und nach dem Reichsstatut die 
Geistlichen für Grenzstreitigkeiten, Entweichen von Bauern, Mord, 
Verwundungen und andere Unbilden durch das betreffende Land- 
gericht abgeurteilt würden und vor demselben jedem Rede stehen 
müssten, so ziehe er den Schluss, dass der Abt und der Konvent, als 
ewige Erben ihrer Klostergüter, diese Verschreibung auf das weltliche 
Recht hin hätten machen können, und dass dieselbe nach diesem 
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Recht giltig sei. Und so sprach er die Bitte aus, dass trotz der 
Ausführungen und Bekämpfungen seitens unseres (des Königs) An- 
waltes besagte Geladenen zur Zahlung der bewussten Bürgschaft und 
zur Entrichtung dessen, was die Verschreibung besage, durch könig- 
lichen Befehl angehalten würden. 5 
Darauf erklärte unser Anwalt die Ausführungen des Klägers für 
äh null und nichtig und nicht zur vorliegenden Sache gehörig; er legte 
LI dar unter Wiederholung seiner früheren Worte, dass die Kirchengüter 
d nur in gewissen, in den Statuten einzeln vorgesehenen Fällen dem welt- 
lichen Recht unterständen und nur bei Verletzungen, nicht aber bei Ent- 
MI üusserungen der Kirehengüter dem weltlichen Recht unterstellt seien. 
Der König nun mit seinen beisitzenden Räten hörte diesem Streit 
naeh Gebühr zu und erwog und überlegte sorgsam die Beweismittel 
beider Parteien. Unter Heranziehung der Statuten des Künigreichs 
und der Beschlüsse in ähnlichen Fällen bedachte man, dass nach 15 
gemeinem Recht die Kirchengüter, die zum Dienste Gottes vom 
Staate geschenkt und den Kirchen übergeben und einverleibt seien, 
ausser wenn es der Kirche und dem Staat offenbar nützlich und 
notwendig sei, mit keinen Verschreibungen und Verpflichtungen, ge- 
richtlichen Strafen, Bürgschaften oder Übervorteilungen vom Land- 20 
Ih oder Grodgerieht ausserhalb ihres zuständigen Gerichtshofs belastet 
werden könnten, dass ferner alle Verschreibungen und Verpflichtungen, 
| die zum Privatnutzen ausserhalb ihres zuständigen Gerichtshofs er- 
folgt seien, auch wenn unsere, des Bischofs oder gar des päpstlichen 
Stuhles Bestätigung und Genehmigung, die gleichsam auf schlechtem 
Grunde beruhe, gegeben sein sollte, nach gemeinem Rechte kraftlos 
seien und auf keine Weise die Kirehengüter belasten könnten, und 
dass der jeweilige Nachfolger des Abtes als nur zeitweiliger und nutz- 
niessender Besitzer oder besser Verwalter der Konventsgüter in einem 
derartigen Falle nicht gehalten sei, die Lasten seines Vorgängers auf 30 
sich zu nehmen. Da nun die Verschreibung dieser Zahlung nicht 
nur zum Privatnutzen, sondern auch ausserhalb der zuständigen Ge- 
richtsbehörde erfolgt sei, so erklärte der König aus diesen und anderen 
| Gründen und Beweisen, die der Anwalt dargelegt hatte, die vorer- 
wähnte Verschreibung und die dem genannten Kläger geleistete Ver- 35 
pflichtung, deretwegen es zu dem gegenwärtigen Prozesse gekommen 
sei, für null und nichtig und nach gemeinem Recht für kraftlos. Er 
bestimmte, dass selbige Güter des genannten Klosters von jeder Last 
einer solehen Verschreibung befreit sein sollten, wie er es auch durch 
gegenwärtiges Schreiben bekundet, die Verschreibung kassiert und 40 
vernichtet, den geladenen Abt und dessen Konvent von der Vorladung, 
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Forderung, Anklage und vorgenanntem Prozess selbigen Klägers voll- 
kommen frei erklärt und dem Kläger für das vorgenannte Still- 
schweigen auflegt auf Grund der königlichen Entscheidung. 

Verhandelt zu Warschau am Hof des Königs am Freitage nach 
dem Fest der Bekehrung Pauli im Jahre des Herrn 1570, in Gegen- 
wart des Königs und der beisitzenden Räte, die das Gericht des Königs 
ununterbrochen verwalten. 


e 


121. Bitte des Melchior ( Moscicki), Dominikanerprovinzials in GC 
Polen, für de Dominikanerinnen: der Klöster zu St. Katharinen August). 
10 in Breslau und Posen und zum Heiligen Geist in Ratibor wegen 
der Verwaltung ihrer Güter und wegen ihres Gottesdienstes. Weiter 
Bitte desselben wegen des Lesens ketzerischer Bücher. 
O. D. (1570 August).') 

Peticiones pro parte sanetimonialium ordinis sancti Dominici 
Wratislavie et Posnanie in cenobio sancte Caterine?) et Ratiboze (!) 
ad sanctum spiritum comorantium haec sunt. 

Prima hec est, petunt prefate sorores a santa sede apostolica, ut 
saltem ter in anno certis temporibus, id est sub tempus veris, quando 
agri seminantur, vituli agnelli noviter nascuntur, liceat sorori priose (!) 
condecenti comitiva ad possessiones suas videndas exire, demum 
et quando de campis frumenta ad horreum ducuntur, postremo sub 
tempus autumni, quando jam omnia ad horreum collecta fuerint et 
peccora oves et boves in stabulo congregata, agri etiam pro hieme 
fuerint seminati, omnia hee lustrare, revidere, conscribere et in innu- 
25 merato habere et per annos singulos itaque temporibus perpetuis faeere 
lieite possint. 

Causa autem istius regressus supradieti hee est maxime vilieorum 
seu economorum infidelitas, ne dieta fraus et dolus, qui possessiones 
et proventus eorum fraudolenter administrant ae bonam partem earum 
pro se usurpant. Interim illis egestate et miseria laborantibus ita, ut vix 
satis tenuem vietum habeant, edifieia vero neque nova erigere neque 
N vetera resareire valent debite desuper institutus propter nongentes (!) 
talensibus (!) est gravatus. Quare priusquam edifieia funditus ruant, 
ipseque penitus deficiant et earum possessiones in manus secularium 
deveniant, supplieiter petunt ob viscera misericordie Dei nostri, ut 
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1) Das Aktenstück findet sich in dem Bande der polnischen Nuntiatur, der die 
Depeschen des Portico an den Kardinal Rusticucci aus den Jahren 1567—1572 enthält. 

2) Vgl. über das Katharinen-Nonnenkloster in Posen Lukaszewicz, hist. -stat. 
Bild eto. II. S. 123 f. 
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sacrosanta sedes apostolica hane illis concedat gratiam, pro qua in- 
stanter petunt, quo possint se ipsas, loca et possessiones suas in po- 
sterum conservare. 

Secunda hec est: humillime petunt suprascripte sorores, ut eis 


liceat sacramentum eorporis Christi pro more et consuetudine veteri 5 


tenere in choro earum superiori condecenti ornatu et non cogantur 
illud in inferiori choro locare propter multa pericula et hereticorum 
insultus; sie enim et devotioni monialium et securitati et debite re- 
verentie (?) tanti sacramenti optime providebitur. 


Petitio reverendi patris Melchioris provincialis pro suis mo- 10 


nialibus. 

Item vellet ipse facultatem legendi libellos hereticos pro impu- 
gnandis illis. 

Vat. Arch. Nunz. di Polonia Bd. 1. BI, 872 f. 


Die Bittgesuche seitens der Nonnen des Ordens des heiligen 15 


Dominikus, zu Breslau und Dosen im Kloster der heiligen Katharina, 
zu Ratibor in dem des heiligen Geistes, sind folgende: 

Erstens bitten besagte Sehwestern den heiligen apostolischen 
Stuhl, dass es wenigstens drei Mal im Jahre zu bestimmter Zeit der 


Priorin gestattet sein möchte, mit dem ihr zukommenden Geleite zur 20 


Besiehtigung ihrer Besitzungen auszugehen, nämlich zur Zeit des 
Frühlings, wenn die Saaten bestellt und Külber und Lümmer geboren 
werden, zuerst, dann, wenn das Getreide vom Felde in die Scheunen 
eingefahren wird, und zuletzt zur Zeit des Herbstes, wenn schon 


alles in die Scheunen eingesammelt ist, das Vieh, Schafe und Rinder, 25 


in den Stüllen untergebracht und die Acker zur Wintersaat bestellt 
werden: dass es ihr dann freistehe, alles dies in Augenschein zu 
nehmen, nachzusehen, aufzuschreiben und nachzurechnen und dass dies 
in jedem einzigen Jahre, sowie für ewige Zeiten gestattet sein müchte. 


Der Grund aber für jenes oben erwähnte Gesuch ist hauptsäch- 30 


lieh in der Untreue, um nicht zu sagen dem Betruge und der Hinter- 
list der Vógte und Verwalter zu suchen, die die Besitzungen und ihre 
Einkünfte betrügerisch verwalten und einen guten Teil derselben in 
ihre eigene Tasche stecken. Unterdessen müssen sie (die Sehwestern) 


Not und Mangel leiden, so dass sie kaum den notdürftigsten Lebens- 35 


unterhalt haben, von Gebäuden vollends künnen sie weder neue auf- 
richten noch die alten ausbessern, . . . . (die folgende Stelle ist offen- 
bar stark verdorben und kaum übersetzbar) Bevor daher ihre Ge- 
bäude gänzlich einstürzen und sie selbst völlig erliegen und ihre 
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Besitzungen in die Hände der Weltliehen geraten, bitten sie demütig- 
lich bei dem Blute des barmherzigen Gottes, der heilige apostolische 
Stuhl möge ihnen diese Gnade gewähren, um die sie inständig bitten, 
wodureh sie sich selbst, ihre Wohnungen und Besitzungen für die 
Folgezeit erhalten zu können hoffen. 

Das zweite Bittgesuch ist folgendes: 

Demiitigst flehen obengenannte Schwestern, dass es ihnen ge- 
stattet sei, den geheiligten Leib Christi nach der alten Sitte und 
Gewohnheit auf dem oberen Chore mit dem gebührenden Gepränge 
zu behalten und dass sie nicht gezwungen seien, denselben in dem 
unteren Teile des Chores aufzustellen, da er daselbst vielen Gefahren 
und Beschimpfungen von Seiten der Ketzer ausgesetzt ist; so würde 
am besten sowohl für die Frömmigkeit der Nonnen als auch für die 
Sicherheit und die schuldige Hochhaltung eines solchen Heiligtums 
gesorgt sein. 

Bittgesuch des ehrwürdigen Pater Melchior, Provinzials, für seine 
Nonnen. 

Desgleichen möchte er die Erlaubnis haben, die Bücher der 


Ketzer lesen zu dürfen, um sie bekämpfen zu können. R. 


122. Antwort auf vorstehende Bitten. 

Videat C. Perieuloso de statu regularium in 6° (prima). Concilium 
Tridentinum innorat prefatum C. Perieuloso (postremo). 

Non est mulierum agrieultura; et si economi velint, non minus 
decipient, cum moniales exierint, quam si manserint sub clausura 
(Causa autem). 

Videat nuntius, si convenit honestati, et concedat, quod sibi ex- 
pedire videbitur, vel neget. (Secunda hec est). 

Cognitio recti faeit scire obliqua, idcirco hortandus, ut s. Thome 
studeat. Verum si necessitas urget, legat, non tamen perlegat. 

Vat. Arch. Nunz. di Polonia Bd. 1. Bl. 88. 


Fiir Weiber taugt der Ackerbau nicht; und wenn die 
Verwalter es wollen, werden sie nicht minder betriigen, wenn die 
Nonnen ausgehen, als wenn sie in ihrer Klause daheim bleiben. 
Der Nuntius sehe zu, ob es sich mit der Ehrerbietung verträgt, 
und bewillige oder verweigere es, wie es ihm nützlich erscheinen wird. 
Die Erkenntnis des Rechten lässt uns auch das Falsche er- 
kennen, daher sei er ermahnt, den heiligen Thomas zu studieren. 
Aber wenn die Notwendigkeit ihn dazu zwingt, mag er (in den 
jüchern) lesen, doch nicht allzusehr lesen. R. 


0. D. 
(1570 
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123. Ein Ungenannter an König Sigismund August. 
Rom, 1570 August 12. 


Quos mihi cumque majestas vestra commendat, amplecti atque 
amare perinde soleo, ut meos; quod etsi diligentissime facio, singu- 
lari tamen amori meo atque in majestatem vestram observantiae num- 
quam videor satisfacere. Quod meum studium auxit ipsius oratio 
Pagliarini.) lle enim in intimum sanetitatis suae conclave semel 
atque iterum admissus, mirum, quam sanetitatem suam tota illa miri- 
fiea de majestatis vestrae singulari pietate, studio atque in hane 
apostolieam sedem observantia narratione exhilaravit, siquidem ex 
eontraetu, quem sanetitati suae ostendit, incredibilem sanetissimus 
voluptatem percepit (cujus exemplum etiam idem Pagliarinus sancti- 
tati suae porrexit), quamobrem hie velim majestas vestra existimet, 
eam sanetissimo domino nostro caram esse et gratam, ut nihil profecto 
magis. Pagliarinum vero ipsum, quibuscumque rebus potero, studiose 
libenterque juvero, atque utinam in eo tantum adsequar, quantum 
cupio et majestati vestrae debeo! . . . Datum Romae 12. augusti 1570. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 3. Bl. 196. 


Alle, die mir Eure Majestät ans Herz legt, pflege ich, gleich als ? 
ob es die Meinigen wären, mit herzlicher Liebe zu umfassen; aber 
wenn ich dies auch mit dem grössten Eifer thue, so glaube ich den- 
noch meiner besonderen Liebe und meiner Ehrerbietung gegen Eure 
Majestät niemals Genüge thun zu können. In dieser meiner Ergeben- 
heit hat mich die Rede des Pagliarinus selbst nur noch bestärkt. 
Denn jener, zu wiederholten Malen in das innerste Conclave seiner 
Heiligkeit hineingelassen, hat den Sinn sr. H. durch jene ganz und 
gar staunenerregende Erzählung von Er. M. ausserordentlicher Fröm- 
migkeit, Dienstbeflissenheit und Ergebenheit gegen unseren aposto- 
lischen Stuhl auf eine wunderbare Weise aufgeheitert, sintemalen an : 
dem Vertrage, den er sr. H. gezeigt hat, der heilige Herr ein un- 
glaubliches Vergnügen gefunden hat (ein Exemplar davon hat auch 
ebenderselbe Pagliarinus sr. H. vorgelegt), weswegen ich hier Er. M. 
den Glauben beibringen möchte, dass dieselbe unserm allerheiligsten 
Herrn lieb und wert sei wie in der That nichts mehr auf der Welt. 
Den Pagliarinus selbst aber werde ich mit allen meinen Mitteln eifrig 


4) Vgl. über Pagliarinus auch die Bemerkungen des Portico, Theiner, mon. Pol. 
hist. IL S. 774. Ferner Theiner, a. a. O. U. 740, Ciampi, bibl. orit. II. S. 38. 
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und gern unterstützen, und ach, möchte ich doch darin soviel er- 
reichen, als ich wünsche und Er. M. schuldig bin! R. 


124. Adam Konarski an Melchior Bilia, päpstlichen Protonotar und 
Nuntius beim deutschen Kaiser. Kozłów, 1570 November 6. 

Breve sanetissimi domini nostri!) superioribus diebus accepi; quod 
simulatque ea, qua debui reverentia perlegissem, facile judicavi, r. 
d. vestram me sanetissimo domino nostro de meliori nota commen- 
dasse eaque omnia ab ipsa profecta esse. Cujus tanti in me collati 
beneficii e£ me r. d. vestra gratum et memorem esse intelligat, per 
omnes occasiones dabo profecto sedulo operam. Princeps Transyl- 
vaniae?) pacificacionem ratifieavit et mihi pluribus verbis pro navata 
opera gratias egit.  Samaritanorum studia cum malevolentia non 
possent, benevolentia voluerunt animos aliorum capere et sibi con- 
sulere, sed neque hoc profuit De omnibus artieulis princeps est 
eontentissimus. Quoniam vero Banaram?) matrimonio sibi copulari 
exoptat, eujus amore mirum in modum captus esse dicitur, argumento 
nobis esse potest, quod fidiculam dimittet et ad gremium sanctae 
matris ecelesiae catholieae Romanae redibit. Ego ad omnes occasiones 
intentus ero. 

Sanctissimo domino nostro nihil nune scribo ea de re. Malo enim 
rem ipsam, quam spem scribere, sicuti antea feci. In singulos dies 
expecto secretarium meum ex Transylvania, qui adhue detinebatur 
istie apud prineipem in summo honore mea causa. Ex eodem si[n]gil- 
latim omnia, ut primum advenerit, cognoscet r. d. vestra, et quid 
spei in posterum habere debeamus. Seribitur ad me ex Transylvania, 
id principem vehementer conari et cupere, ut sponsa per me deducatur 
in Transylvaniam dignitatis suae causa et serenissimi regis mei. Verum 
ego id praestare non potero propter imbecillam valetudinem meam. 
Interea scripsi serenissimo principi, ut sese adjungat catholicis prin- 
eipibus et sanetissimo pontifiei obedientiam, sieuti debet, deferat. 
Banaram certe nee aliter nec alio modo habebit, quam tantopere expetit. 
Tandem me meaque officia ete. Datum Kosloviae 6. novembris 1570. 

R. d. vestrae addietissimus servitor 

Adam Conarschi, episcopus Posnaniensis. 


1) Vom 15. September 1570, abgedruckt bei Laderchius, annal. ecoles. 24. 246 f., 
Theiner, mon. Pol. hist. II. 749. 

2) Johann Sigismund Zapolya. 

3) Wohl für Bavaram. In jener Zeit schwebten Verhandlungen wegen einer Hei- 
rat des Fürsten von Siebenbürgen mit einer Tochter des Herzogs Albrecht von Baiern, 


40 Vgl. Fessler, Geschichte von Ungarn. Leipzig, 1874. III, S. 607 f. 
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Peto etiam a r. d. vestra majorem in modum, ut omni occasione 
conservet mihi clementiam et gratiam saeratissimae cesareae majestatis. 
Cujus heroieas virtutes ego omni in loco et tempore meis Polonis prae- 
dieare soleo. Apud serenissimum regem meum literis meis et nunciis 
insto, ut tantum caesarem tot et tantis virtutibus conspicuum colat, 
observet et omnem eonfidentiam in ipso fixam habeat. Interest enim 
reipublicae Christianae, ut principes vero amoris vinculo inter se sint 
conglutinati et quodammodo compacti. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Nunz. di Germania Vol. 67. Bl. 278. 


Das Breve unseres heiligsten Herrn habe ich in den letzten Tagen 
erhalten. Sobald ich dasselbe mit der schuldigen Hochachtung durch- 
gelesen hatte, konnte ich leicht ersehen, dass Eure hochwürdigste 
Herrlichkeit mich unserm heiligsten Herrn aufs beste empfohlen habe 
und dass alles dieses von Euch ausgegangen sei. Ich werde mir 
wahrlich bei jeder Gelegenheit eifrig Mühe geben, dass E. h. H. sehen 
kann, dass ieh für diese so grosse mir erwiesene Wohlthat dankbar 
und erkenntlich bin. Der Fürst von Siebenbürgen hat die Friedens- 
urkunde unterzeiehnet und mir mit vielen Worten für die aufgewandte 
Mühe Dank gesagt. Da die Samaritaner mit Hass nichts ausrichteten, 
wollten sie durch Freundlichkeit den Sinn anderer fangen und sich 
so helfen, aber auch das hat nichts genützt. Mit allen Artikeln ist 
der Fürst sehr zufrieden. Da er sich ja aber mit der Baierin ehelich 
zu verbinden wünscht, zu der er in wunderbarer Weise von Liebe 


ergriffen sein soll, so kann uns das zum Beweise dienen, dass er: 


seinen Aberglauben aufgeben und in den Schoss der heiligen rümisch- 
katholisehen Mutter Kirche zurückkehren wird. Ich werde auf alle 
Gelegenheiten aufpassen. 

Unserm h. H. schreibe ich jetzt nichts hierüber. Denn ich will ihm 
lieber die Thatsache selbst als die Hoffnung mitteilen, wie ich zuvor 
gethan habe. Ich erwarte täglich meinen Geheimschreiber aus Sieben- 
bürgen, welcher bisher dort bei dem Fürsten um meinetwillen in 
höchster Ehre festgehalten wurde. Sobald er angekommen ist, wird 
E. h. H. von ihm alles einzeln erfahren, und welche Hoffnung wir 


für die Folgezeit haben dürfen. Es wird mir aus Siebenbürgen ge- 35 


schrieben, dass der Fürst das lebhaft betreibe und begehre, dass 
seine Braut durch mich nach Siebenbürgen geleitet werde, um seiner 
Würde und der meines erhabensten Königs willen. Aber ich werde 
das wegen meiner schwachen Gesundheit nicht thun können. Indes 


habe ich dem erhabensten Fürsten geschrieben, dass er sich an die 4 
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katholischen Fürsten ansehliesse und dem heiligsten Papste schul- 
digen Gehorsam leiste. Die Baierin, die er so sehr begehrt, wird er 
sicher keinesfalls auf andere Weise bekommen. Zum Schluss em- 
pfehle ich mieh und meine Dienste ete. 

Kozłów, 6. November 1570. 

Ich bitte E. h. H. auch gar sehr, dass Ihr mir bei jeder Ge- 
legenheit die Gnade und die Gunst der erhabenen kaiserlichen Ma- 
jestät erhaltet. Seine Heldentugenden pflege ich bei jeder Gelegenheit 
und Zeit vor meinen Polen zu rühmen. Auf meinen erhabensten 
König wirke ich durch Briefe und Boten ein, dass er den so grossen, 
durch so viele und so bedeutende Tugenden ausgezeichneten Kaiser 
verehre, achte und alles Vertrauen auf ihn setze. Denn es liegt im 
Interesse der Christenheit, dass die Fürsten durch das wahre Band 
der Liebe unter einander verbunden und gewissermassen zusammen- 
geschmiedet sind. 


125. König Sigismund August an Papst Pius V. 
Warschau, 1570 November 28. 


Seripseram anno superiore ad sanctitatem vestram, me maximis 
et ecelesiae rationibus maxime accomodatis causis adduetum consen- 
sisse generoso Stanislao Sendivogio Ciarnkowski, curiae nostrae reffe- 
rendario et commendatori Posnaniensi Drahimensique et Inowlodensi 
capitaneo, ut is ad eum commendoriatum coadjutorem cum futura 
certa successione sibi assumeret generosum Adamum Sendivogium a 
Czarnkow, fratris sui filium, Petebamque tune a s. vestra pro mea 
erga sanetam hane sedem pietate, ut ipsa quoque s. vestra, quantum 
ipsius in ejusmodi rebus, quae, etsi non mere ecclesiasticae, tamen 
ecclesiasticis eonjunetae sunt, interesset, velit eam rem ratam esse, 
quam ego jure meo regio usus aequissimam et eum regno meo, tum 
ecclesiae quoque utilissimam esse judieassem. Quod igitur anno 
superiore petii, id nune quoque iterum atque iterum peto et quaeso. 
Nee dubito, s. vestram ejus petitionis meae rationem esse habituram. 
Nam quod ad me adfertur, Melitensium potissimum gratia negocium 
hoe per s. vestram haetenus dilatum fuisse, equidem perseribi dili- 
genter jussi ad reverendissimum in Christo patrem dominum cardinalem 
Varmiensem, ut is scrupulum hune s. vestrae eximat et Melitensibus 
nihil hoe faeto decedere ostendat, eum ego quidem jam inde a divis 
majoribus meis in possessione ejus juris solus semper fuerim et com- 
mendator hie meus nulla in re alia ad auctoritatem ordinis illius con- 


fugere necesse habeat, praeterquam in insigniis ipsis eapiendis, idque 
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etiam non ad Melitenses ipsos, sed ad Boemiae dumtaxat magistrum 
generalem. Sed haec et caetera ex reverendissimo ipso domino 
cardinali meo Varmiensi s. vestra intelliget. Illud ex me, si se s. 
vestra ad postulata haec mea accommodaverit, futurum, ut et possessi- 
onibus ejus commendoriatus reetissime consulatur, et ipsa quoque 
nobilissima et eatholieissima in regno meo Ciarneoviorum familia, 
gratia ejusmodi s. vestrae recreata, libentius etiam deinceps in sanetae 
sedis apostolieae obedientia perseveret . . . Datum Varsovia die 
28. mensis novembris anno Domini 1570. 

Ejusdem s. vestrae obsequentissimus filius 

Sigismundus Augustus, rex Polonie, manu propria subseripsit. 


Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. Bl. 206. 


Ich habe im vorigen Jahr an Eure Heiligkeit geschrieben, dass 
ich aus sehr wichtigen und mit den Vorteilen der Kirehe sehr im 
Einklang stehenden Gründen dem edeln Stanislaus Sedziwoj Czarn- 
kowski, meinem Hofreferendar, Komtur von Posen und Starosten 
von Drahim und Inowrazlaw, zugestanden habe, dass er sich zum 
Koadjutor dieser Komturei mit künftiger sicherer Nachfolge seinen 
Bruderssohn, den edlen Adam Sedziwoj Czarnkowski nehme. Und 
ich bat damals E. H. bei meiner Frömmigkeit gegen diesen heiligen 
Stuhl, dass E. H. gleichfalls, so viel Euch an derartigen, wenn auch 
nicht rein kirchlichen, so doch mit den kirchlichen in Verbindung 
stehenden Angelegenheiten gelegen ist, das genehmigen wolle, was 
ich auf Grund meines königlichen Rechts für ganz gerechtfertigt und 
sowohl für mein Reich als auch besonders für die Kirche höchst 
nützlich erachtet hatte. Was ich also im vorigen Jahre erbeten habe, 
das erbitte ich auch jetzt wieder und wieder, und ich zweifle nicht 
daran, dass E. H. auf meine Bitte Rücksicht nehmen wird. Denn 


was das betrifft, dass mir mitgeteilt wird, dass die Sache besonders : 


um der Malteser willen von Er. H. bisher verschoben worden sei, 80 
habe ich an den hochwürdigsten Vater in Christo, den Herrn Kardinal 
von Ermland, ausführlich berichten lassen, damit derselbe Er. H. 
dieses Bedenken nehme und zeige, dass für die Malteser hierbei 


nichts herauskommt, da ich wenigstens schon von meinen erhabenen : 


Vorfahren her immer allein im Besitze dieses Rechtes gewesen bin 
und dieser mein Komtur in nichts anderem an die Autorität jenes 
Ordens sich zu wenden nötig hat als bei der Anlegung der Insignien, 
jedoch auch hierbei nicht einmal an die Malteser selbst, sondern allein 
an den Grossmeister von Böhmen. Aber dies und das übrige wird 
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E. H. von eben meinem hochwürdigsten Herrn Kardinal von Ermland 
erfahren. Wenn sich E. H. diesen meinen Forderungen anbequemt, 
so wird es auf meine, Veranlassung geschehen, dass sowohl für die 
Besitzungen dieser Komturei auf das rechtmässigste gesorgt wird, 
als auch die edelste und rechtgläubigste Familie in meinem Reiche, 
die der Czarnkowski's, durch eine derartige Gnade Er. H. neu ange- 
spornt, um so freudiger auch für die Folgezeit im Gehorsam gegen 
den heiligen apostolischen Stuhl verharrt . 


126. König Sigismund August an Papst Pius V. 
Warschau, 1570 Dezember 14. 


Ea quae nuper inter caesaream majestatem et serenissimum 
nepotem meum!) constituta concordia est, de qua mihi sanetitas 
vestra amantissimis et vere paternis suis litteris iterum atque iterum 
gratulatur?), etsi ejusmodi est, ut permultum me in eam studii 
operaeque contulisse inficiari non possim, tamen re ipsa nemini, 
praeterquam soli Deo optimo et maximo merito est tribuenda, 
qui conatus in hoc genere meos pro nominis sui gloria et bono 
christianitatis susceptos ac per multos annos variis eventibus con- 
tinuatos secundare tandem et ad optatum exitum adducere voluit. 
Itaque in gratulatione ego quidem sanctitatis vestrae paternum ipsius 
erga me animum libenter agnosco. De re ipsa tamen non nisi Deo 
immortali ipsi gratias cum sanctitate vestra ago agendasque esse 
existimo. Velim autem sanctitas vestra sibi persuadeat, me ne in eo 
quidem, ad quod praeterea hoc tempore ab illa tam pie et tam paterne 
invitor, labori meo unquam pepercisse hortando, monendo, alloquendo, 
literis manu etiam mea scriptis serenissimum nepotem meum com- 
pellando, vellet fidem ac religionem, in qua natus, baptisatus et edu- 
catus est, catholicam constantissime tueri nec se ditionesque suas 
eireumlatas ventis istis novarum doctrinarum eo praecipitare, quo 
misera aliquot regna ae imperia Christiana praecipitata esse videmus 
eum maximo et animi nostri maerore ae populorum illorum confusione 
ae perturbatione et regnorum ipsorum propemodum interitu manifesto. 
Sed quantum tamen in eo profecerim, res ipsa loquitur. Ego dolorem 
interea. meum non renovabo. Nune etsi vix quiequam est, quod a 


1) Johann Sigismund Zapolya, Fürst von Siebenbürgen, Sohn des Johann Zapolya 


und der Isabella, Tochter König Sigismunds I. 
99 


2) Breven des Papstes an den König vom 22. September und 6. oder 7. Ok- 
tober 1570. "Theiner, mon, Pol. hist, 1I. S. 750 f., letzteres auch bei Laderchius, ann, 
eccles. Bd. 24. S. 248 f. 
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me in hoc genere practermissum esse videatur et quanquam ejusmodi 
negotia, quae studia laboresque nostros toties frustrata sunt, alachri- 
tatem magnam adferre non possunt iis, qui ea sunt aliquando re- 
sumpturi, tamen auctore sanctitate vestra in opus ipsum etiam atque 
etiam incumbam, et quae mihi ratio suscipiendi ejus negocii accomo- 
datissima esse videbitur, eam libenter inibo et prosequar, eventum 
ipsum domino Deo committens, in eujus manu principum corda sunt, 
ut ea pro arbitrio suo fingat aut refingat ad laudem et gloriam no- 
minis sui sempiternam et eeclesiae catholicae tranquillitatem. Com- 
mendo me ete. Datum Varsoviae die 14. mensis decembris, anno 
Domini 1570. 
Sigismundus Augustus rex Polonie manu propria subscripsit. 
Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. Bl. 207. 


Wenn auch die Einigung, welche neulich zwischen der Majestät 
dem Kaiser und meinem erhabensten Neffen zustande gekommen ist 
und deretwegen Eure Heiligkeit mir mit ihrem so liebevollen und 
wahrhaft väterlichen Schreiben wieder und wieder Glück wünscht, 
der Art ist, dass ich nicht leugnen kann, auf dieselbe sehr viel Fleiss 
und Mühe verwandt zu haben, so ist sie doch thatsächlich niemandem 
ausser dem gütigen und grossen Gott allein mit Reeht zuzuschreiben, 
weleher meine zum Ruhme seiner Gottheit und zum Besten der 
Christenheit unternommenen und viele Jahre hindurch mit wechselndem 
Erfolge fortgesetzten Versuche in dieser Richtung endlich hat be- 
günstigen und zum gewünschten Ende führen wollen. Daher erkenne 
ich in dem Glückwunschschreiben Er. H. Eure väterliche Gesinnung 
gegen mich gern an. Hinsichtlich der Sache selbst sage ich jedoch 
nur dem unsterblichen Gott selbst zusammen mit Er. H. Dank und 
glaube, dass man ihm Dank sagen muss. Ich wünschte aber, dass 


E. H. überzeugt würe, dass ich auch in der Sache, zu welcher ich : 


ausserdem in dieser Zeit so fromm und so väterlich aufgefordert 
werde, niemals Mühe gescheut habe, indem ich durch Aufforderungen, 
Ermahnungen, Anspraehen und eigenhändige Schreiben meinen er- 
habensten Neffen dazu angetrieben habe, er möchte den katholischen 


Glauben und die katholische Religion, in welchen er geboren, getauft : 


und erzogen ist, aufs standhafteste bewahren und nicht sich und seine 
Lande, umhergetrieben von jenen Stürmen der neuen Lehren, in den 
Abgrund stürzen, in welchen, wie wir sehen, einige bejammernswerte 
christliche Künig- und Kaiserreiche zur grössten Bekümmernis unseres 
Herzens, zur Verwirrung und Beunruhigung jener Vülker und zum 
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offenbaren Untergang der Reiche selbst gestürzt sind. Aber wie viel 
ich dennoch hierin ausgerichtet habe, dafür spricht die Sache selbst. 
Ich will unterdes meinen Schmerz nicht erneuern. Obgleich es jetzt 
kaum noch etwas giebt, was ich in dieser Richtung unterlassen zu 
haben scheinen könnte, und obwohl derartige Geschäfte, welche un- 
sern Eifer und unsere Bemühungen so oft zunichte gemacht haben, 
keine grosse Freudigkeit bei denjenigen verursachen können, welche 
wieder einmal damit beginnen sollen, so will ich mich doch auf Ver- 
anlassung Er. H. wieder und wieder an dieses Werk heranmachen 
und den Weg, welcher mir zur Angriffnahme dieser Angelegenheit 
der passendste zu sein scheint, gern betreten und verfolgen, indem 
ich das Gelingen selbst Gett dem Herrn überlasse, in dessen Hand 
die Herzen der Fürsten sind, dass er sie nach seinem Ratschluss 
lenke oder zurücklenke zum ewigen Lobe und Preise seines Namens 
und zur Ruhe der katholischen Kirche. — Ich empfehle mich ete. 


127. Papst Pius V. an Bischof Philipp Padniewski von Krakau. 
Rom, 1574 Januar 18. 


Cum cognovissemus ex nunciis proximis superioribus diebus ex 
isto regno ad nos allatis, dilectum filium Stanislaum Barzi de Blozew 
palatinum Cracoviensem esse ereatum,!) hominem, quemadmodum ex 
multorum fide dignorum testimonio aecepimus, eximia erga Deum 
omnipotentem pietate praeditum et religionis catholicae studiosissimum, 
magnas redemptori nostro gratias egimus, qui tam necessario istius 
regni tempore tam pium catholicumque virum illi provineiae palatinum 
miserieorditer indulserit. Itaque pro certo habentes, illum erga eccle- 
siam Dei et sanetam hane sedem apostolicam eo futurum esse animo, 
quo esse debet, fraternitatem tuam in Domino hortandam esse prae- 
vidimus, ut, posteaquam Deus ad ejusdem religionis catholicae causam 
tantopere isthie laborantem sublevandam talem tantumque illi dedit 
adjutorem, hoe maxime tempore ad gregis sui pastoralem curam sibi 
incumbendum esse cognoscat, nec solum eleri sui moribus corrigendis 
et his, quae in sua diocesi emendanda sunt, serio emendandis studeat, 
sed etiam haereticorum consiliis atque conatibus aperte ae fortiter se 
opponat, qui semper majoribus isti regno tenebris offundendis contra 
fidem catholicam aliquid aut clam aut aperte moliri soliti sunt. 
Antea enim, quominus fraternitas tua haec omnia ageret, excusationem 

1) Vgl. Laderchius, annales ecclesiastici Bd. 24. S. 325 ff. Theiner, mon. Pol. 
hist. IL. S. 758 f. und 701 f. Stanislai Hosii opera omnia ed. Rescius. Cöln, 1584. 
u. S. 298 f. und 317 f. 
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aliquam habere videbatur propter eum, qui nuper Cracoviensis pala- 
tinus defunctus est, non bene de religione catholica sentientem.!) 
Nune vero tali tantoque sibi adjutore adjuncto ad exequenda illa, 
quae sui officii sunt, si aut negligenter ab animarum fidei suae ab 
ommipotenti Deo commissarum cura cessabit aut in haereticorum sce- 
leribus connivebit, non facultas ei ad proprium munus implendum, 
sed voluntas defuisse videbitur. Illud etiam a fraternitate tua vehe- 
menter requirimus, ut Martini Cromeri eausam, quem nos superiore 
anno de venerabilium fratrum nostrorum saerae Romanae ecclesiae 
cardinalium consensu dilecto filio nostro Stanislao cardinali Varmiensi 
voeato in eadem Varmiensi ecclesia coadjutorem dedimus, sibi tuen- 
dam defendendamque suscipiat nec pro sua parte patiatur ea, quae 
apud nos sanetamque hane sedem apostolicam semel maturo consilio 
Statuta sunt, in dubium revocari. In quo non solum ipse, quod 
aequum est, facies, sed etiam eodem ipso faeto vehementer illius 
ecclesiae utilitati consules, simulque officio tuo satisfacies. Quod te 
non minus pro tua aequitate, quam pro ea, quam nobis sanctaeque 
huie sedi apostolicae debes, reverentia facturum esse speramus. Datum 
Romae apud sanetum Petrum etc. die 18. januarii 1571, anno sexto. 
Konzept. Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. BI. 298. 


Als wir aus den Nachrichten, die in den jüngst verflossenen Tagen 
aus jenem Reiche zu uns gekommen sind, erfahren hatten, dass unser 
geliebter Sohn Stanislaus Barzi von Blozewo zum Palatin von Krakau 
erwühlt worden sei, ein Mann, wie wir aus vieler glaubwürdiger 
Männer Munde vernommen haben, von ausgezeichneter Frómmigkeit 
gegen den allmächtigen Gott und der katholischen Religion eifrigst 
ergeben, da haben wir unserm Erlöser grossen Dank gesagt, dass er 
bei der sehweren Not jenes Reiches einen so frommen und katholisch 
gesinnten Mann jener Provinz als Palatin gnädig bewilligt habe. Da 


wir es nun für gewiss halten, dass jener gegen die Kirche Gottes : 


und diesen heiligen apostolischen Stuhl die Gesinnung hegen werde, 
die er schuldig ist, haben wir Vorsorge getroffen, Dich, lieber Bruder, 
im Herrn zu ermahnen, dass Du erkennst, wie Du, naehdem Gott 
der Sache ebenderselben katholischen Religion, die sich dort in so 
schwerer Bedrüngnis befindet, eine so starke Stütze gegeben hat, Dich 
gerade in dieser Zeit der pastoralen Seelsorge Deiner Herde hingeben 
und nieht allein auf die Verbesserung der Sitten Deines Klerus und 
der Dinge, die in Deiner Diözese verbesserungsbedürftig sind, ernst- 


1) Stanislaus Myszkowski, einer der Unterzeichner des Sandomirschen Vergleichs. 
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haft bedacht sein müssest, sondern dass Du Dich auch den Anschlägen 
und Bestrebungen der Ketzer offen und kampfbereit entgegenstellest, 
die stets jenes Reich in dieke Finsternis zu hüllen und heimlich oder 
offen allerlei gegen den katholischen Glauben ins Werk zu setzen 
gewohnt sind. Früher nämlich konntest Du, lieber Bruder, eine ge- 
wisse Entschuldigung haben, dies alles zu unterlassen, wegen des 
Mannes, der neulich als Palatin von Krakau gestorben ist, der keine 
lautere Gesinnung gegen die katholische Religion hegte. Jetzt aber, 
da Dir eine so bedeutende Stütze zur Ausführung der Dinge, die 
Deines Amtes sind, zugegeben ist, wirst Du, wenn Du entweder 
sorglos die Sorge für die von dem allmächtigen Gott Deiner Hut an- 
vertrauten Seelen unterlassen oder gegen die Frevelthaten der Ketzer 
Nachsicht üben wirst, den Schein erwecken, als hätte Dir nicht das 
Vermögen zur Erfüllung Deiner Dir zukommenden Pflicht, sondern 
der Wille dazu gefehlt. Auch noch darum ersuchen wir Dich drin- 
gend, lieber Bruder, dass Du Dich des Martin Kromer, den wir im 
vorigen Jahre mit Zustimmung unserer ehrwürdigen Brüder, der Kar- 
dinäle der heiligen Römischen Kirche unserm geliebten Sohne Stanis- 
laus, Kardinal von Ermland benannt, in ebenderselben Ermländischen 
Kirche als Koadjutor gegeben haben, und des Schutzes und der Ver- 
teidigung seiner Sache annimmst und dass Du es von Deiner Seite 
nicht duldest, dass das, was bei uns und diesem heiligen apostolischen 
Stuhl nach reiflicher Erwägung einmal beschlossen ist, wieder in 
Zweifel gezogen werde. Hierin wirst Du selbst nicht allein das thun, 
was billig ist, sondern Du wirst durch diese Deine Handlungsweise 
auch gar sehr für die Wohlfahrt jener Kirche sorgen und zugleich 
den Pfliehten Deines Amtes Genüge thun. Und dass Du dies nicht 
weniger aus Deiner eigenen Gerechtigkeit, als aus der Ehrerbietung 
heraus, die Du uns und diesem heiligen apostolischen Stuhle schuldest, 
thun werdest, hegen wir die feste Hoffnung. R. 


128. Ein Ungenannter (Kardinal Rustieucei) an König Sigismund 
August. Rom, 1571 Januar 24. 

Sehreibt ihm, wie erfreut der Papst über das dem Nuntius Portico 
vom König gespendete reiche Lob sei und wie er dem ausgesprochenen 
Wunsche gemäss bei nächster Gelegenheit ihn gern befördern wolle. 

Abschrift des 16. Jahrhunderts. ; 

Vat. Arch. Arm. 44. T. 3. Bl. 98. 

A. a. O. Bl. 112. Dasselbe im Konzept, jedoch vom 9. Januar 1571 datiert, 
mit der Randbemerkung: al re di Polonia per il cardinale Rustlieucei]. Vgl. 
hierzu ein ganz ähnliches Schreiben eines Ungenannten an den König ohne Datum, 


aa O. BL 99, 
19* 


1571 
Jan. 24. 


1571 
Febr. 8. 


292 O. D. (1571 Februar 3). — 1571 Februar 8. 


129. Adam Konarski an Papst Pius V. O. D. [Prag, 1571 
Februar 3). 

Adam, episcopus Posnaniensis, supplicat sanctissimo domino nostro, 
si decanatum Posnaniensem post decessum Andreae Przeczlawski, 
custodis Cracoviensis, moderni possessoris, in mense sedis apostolicae 
vacare contingat, quem solum ex praelaturis ecclesiae suae cathedralis 
de jure proprio patronatus habet conferendum, ut a sede apostolica 
conferatur venerabili Hieronimo Hoynski,!) actu presbitero, serenissimi 
regis secretario, de quo reverendissimus dominus legatus testimonium 
exhibere potest. 


Abschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. BI. 214. 


Adam, Bischof von Posen, bittet unsern heiligsten Herrn, dass 
das Posener Dekanat, wenn es nach dem Hinscheiden des Andreas 
Przeclawski, des Kustos von Krakau und jetzigen Inhabers, im Monat 
des apostolisehen Stuhles frei werden sollte und welches derselbe 
einzig und allein von den Prülaturen seiner Kathedralkirehe nach 
eigenem Patronatsrecht zu verleihen hat, vom heiligen Stuhle dem 
würdigen Hieronymus Chojeriski, jetzigem Presbyter und Sekretär 
des allergnädigsten Königs, verliehen werde, über welchen der hoch- 
würdigste Herr Legat ein Zeugnis ausstellen kann. 


130. König Sigismund August an Papst Pius V. 
Warschau, 1571 Februar 8. 

Venerabilem Christoferum Podoszki, praepositum Clecensem et 
secretarium meum?) cuperet venerabilis Nicolaus Grabianca,?) canonicus 
Cracoviensis, sui istius canonicatus eoadjutorem cum futura certa 
successione assumere. Supplicatum est igitur mihi, ut hoc consilium 
ac institutum ipsius sanetitati vestrae per litteras meas commendarem. 
Quod quidem dum utrisque consultum esse eupio, admodum libenter 
faeio. Nam et is, qui eooptat, tum aetate, tum valetudine affeetissima 
est et is, qui cooptatur, ommibus rebus est instructissimus ad ejus- 
modi sacerdotium obtinendum non solum propter genus inprimis no- 
bile et reliqua vel naturae bona vel fortunae, sed etiam multo magis 
propter eas virtutes, quae studio et labore eomparantur. Utor jam 


1) Chojeríski. 2) Ohristoph Podoski, Propst von Kleck, 3) Grabionka. 
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pridem propinquorum !) Christoferi obsequiis pro ecclesia et republica 
etiam in externis legationibus obeundis; quae cum considero et cum 
industria ac virtute Christoferi ipsius confero, nihilo ipsum propin- 
quorum suorum dissimilem esse judieo. A sanctitate vestra peto et 
quaeso, ut eoadjutoriam hane, ad quam assumitur, auctoritate sua 
ratam et firmam habere velit. In quo tum ecclesiae Dei, tum mihi 
etiam ipsi sanetitas vestra rem est factura gratissimam. Commendo 
me ete. Datum Varsoviae die 8. mensis februari anno Domini 1571. 
Ejusdem sanctitatis vestrae obsequentissimus filius 
Sigismundus Augustus rex Polonie manu propria subseripsit. 


Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. Bl. 208. 


Den ehrwürdigen Christophorus Podoski, Propst von Kleek und 
meinen Sekretär, möchte der ehrwürdige Nikolaus Grabionka, Dom- 
herr von Krakau, zum Koadjutor dieser seiner Domherrnstelle mit 
sicherer künftiger Naehfolge annehmen. Ich bin daher gebeten wor- 
den, diese seine Absicht und Entschliessung Eurer Heiligkeit schrift- 
lich zu empfehlen. Da ich nun für beide gesorgt wissen will, so 
thue ich dies sehr gern. Denn sowohl ist der Wählende dureh Alter 
und Krankheit sehr gesehwücht als auch der Gewühlte in jeder Hin- 
sicht ganz gerüstet zur Bekleidung eines derartigen Kirchenamtes, 
nicht nur wegen seines sehr edlen Geschlechts und der übrigen natür- 
lichen und Glücksgaben, sondern noeh viel mehr wegen der Vorzüge, 
welche dureh Fleiss und Arbeit erworben werden. Ich gebrauche 
schon lange die Dienste von Verwandten des Christophorus für Kirche 
und Staat, auch bei der Übernahme von Gesandtschaften ins Aus- 
land. Wenn ich dieses erwüge und mit dem Fleisse und der Tüehtig- 
keit des Christophorus selbst vergleiche, so glaube ich, dass er in 
nichts seinen Verwandten unähnlich ist. E. H. bitte ich inständigst, 
diese Koadjutorie, zu welcher er gewählt wird, durch Euer Ansehen 
als giltig und feststehend ansehen zu wollen. Hierdurch wird E. H. 
sowohl der Kirche Gottes als auch mir selbst einen sehr grossen Ge- 
fallen erweisen. 


131. Papst Pius V. an Adam Konarski. Rom, 1571 März 9. 


Quod literis tuis tertia die februarii Pragae datis a nobis petiisti, 
ut decanatum Posnaniensem, quem superioribus diebus mense nostro 


1) z. B. Lukas Podoski, Propst von Gnesen, der mehrfach als Gesandter in 
Deutschland war, 
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vacare contigit, dilecto filio Hieronymo Choienski ejusdem ecelesiae 
canonico nepoti tuo conferamus, in ea re et eximia tua erga nos sanc- 
tamque hanc sedem apostolicam pietate atque observantia adducti et 
apostolica benignitate invitati voluntati postulatisque tuis satisfacien- 
dum esse putavimus, quod ita esse fraternitas tua re ipsa experietur, 
si quem in hac curia certum hominem habebit, qui tale negotium suo 
nomine procuret et, ut conficiatur, eam quam debet diligentiam ad- 
hibeat. Quod autem in hac fecimus, idem in aliis quoque rebus 
libenter facturi sumus, ut fraternitati tuae, quaecumque cum Domino 
poterimus, semper gratificemur. Datum Romae apud sanetum Petrum 
sub annulo piscatoris die 9. martii 1571 pontificatus nostri anno 6. 


J. Aldobrandinus. 
Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44, T. 16. BI. 33. 


Was das betrifft, dass Du uns in Deinem Brief vom 3. Februar 
aus Prag darum gebeten hast, das Dekanat von Posen, welches in 
den vergangenen Tagen gerade in unserm Monat frei geworden ist, 
dem geliebten Sohn Hieronymus Chojeñski, einem Domherrn eben- 
derselben Kirche, Deinem Neffen, zu übertragen, so glaubten wir 
hierin sowohl wegen Deiner ausserordentlichen Frömmigkeit und 
Ehrerbietung gegen uns und diesen heiligen apostolischen Stuhl als 
auch aus apostolischer Güte Deinen Wunsch und Deine Forderungen 
befriedigen zu müssen. Und dass dem so ist, wirst Du, lieber Bru- 
der, thatsächlich erfahren, wenn Du irgend einen zuverlässigen Mann 
an diesem Hofe hast, welcher eine solche Angelegenheit in Deinem 
Auftrage betreibt und sich die nötige Mühe giebt, dass sie erledigt 
wird. Was wir aber hierbei gethan haben, ebendasselbe sind wir 
auch in andern Dingen gern bereit zu thun, so dass wir Dir, 1. B., 
soweit wir mit Gott vermögen, immer zu Gefallen sein werden. 


132. Ein Ungenannter an Adam Konarski. Rom, 1571 März 9. 


Multis magnisque virtutibus tuis et insigni pietate atque in apo- 
stolicam sedem observantia sanctissimus dominus noster adduetus 
libenter fecit, ut dominum Hieronymum Choinski, canonicum Posna- 
niensem, serenissimi regis Poloniae secretarium, Posnaniensi decanatu 
augeret. Quem virum et te patruo et tua praedieatione ornatum sic 
diligit, ut carissimum profecto filium. Ego vero, quod in me erit, et 
r. d. vestrae caussa et ipsius merito Hieronymi sic illum posthae 
juvero, ut, si meam operam et studium in conficiendis ejus rebus hic 
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quisquam requiret, paratissimum inveniat. Dominus noster Jesus etc. 
Datum Romae die 9. martii 1571. 
Vat. Arch. Lett. volg. div. et epist. 44. T. 3. Bl. 138. 


^ Durch Deine vielen grossen Tugenden, Deine ausgezeichnete 

5 Frömmigkeit und Deinen Gehorsam gegen den apostolischen Stuhl 
bewogen, hat unser heiligster Herr gern den Herrn Hieronymus Cho- 
jeñski, Domherrn zu Posen und Sekretür des erhabenen Königs von 
Polen, mit dem Dekanat von Posen ausgestattet. Diesen Mann, der 
dadurch ausgezeichnet ist, dass er Dich zum Oheim hat und von Dir 

10 gerühmt wird, liebt er so, wie nur seinen teuersten Sohn. Ich aber 
werde, so viel an mir liegen wird, sowohl um Eurer hochwürdigsten 
Herrlichkeit als auch um seines eigenen Verdienstes willen diesem 

| Hieronymus von jetzt an so helfen, dass, wenn jemand meine Mühe 
und meinen Eifer bei der Besorgung seiner Angelegenheiten hier in 

15 Anspruch nimmt, er mich sehr bereitwillig finden wird. Unser Herr 
Jesus ete. 


— mm 


= In 


133. Giovanni Michiel an den Senat von Venedig. 
> Prag, 1571 April 4. 


Il vescovo di Posnania,') che interveniva a questo negotio del 
20 Transilvano per il rè di Polonia, licentiatosi dall’ imperatore et ne è 
venuto in Italia, per ridursi a Padoa, per pigliar l’acqua de’ bagni, 
et essendo prelato molto prencipale et il terzo noto in ordine tra li 
consiglieri et senatori regii, quali sono perpetui, et che ha usato con 
[di] noi ambasciatori (come ben lo sa il clarissimo Soranzo) ogni termine 
25 di humanità et di somma confidentia, non saranno se non grandemente 
a proposito per ogni occasion, che potesse venire alla serenità vostra, 
di trattare o lega?) o alcun’ altra cosa in quel regno, oltracchè così 
ricerca la qualità et il merito particolare della persona, che la serenità 
vostra ordini alli clarissimi rettori di Padoa, di visitarlo quando et 
30 di honori, usati da sua signoria reverendissima verso li rapresentanti 
di vostra serenità et in generale verso tutti li nostri. Mi affirmò esso 
vescovo al partir suo, che per questo accidente del Transilvano non 
può passar molto, che l'imperator insieme con il suo rè non si risol- 


w. 


vino, ad entrare nella lega. 
35 Venedig, Staatsarchiv. Senato, Dispacci di Germania. Vol. 3. S. 461. 


1) Adam Konarski. 2) Die Liga gegen die Türken. 


1571 
April 4. 


i 

| 1571 

| Mai 16. 
| 

| 

|| 


296 1571 Mai 16. 


Der Bischof von Posen, welcher in dieser Angelegenheit des 
Siebenbürgers für den König von Polen unterhandelte, hat sich vom 
Kaiser verabschiedet und ist nach Italien gekommen, um sich nach 
Padua zum Gebrauch der Bäder zu begeben, und da er ein höchst 
angesehener Prälat und als der dritte in der Reihenfolge der Räte 
und Senatoren des Königs, welche es auf Lebenszeit sind, gilt und 
(wie der erlauchte Soranzo wohl weiss) unsern Gesandten gegenüber 
Jeglichen Beweis der Liebenswürdigkeit und des höchsten V ertrauens 
gegeben hat, so werden (diese Eigenschaften) für jede Gelegenheit, 
die sich Eurer Hoheit bei Verhandlungen über die Liga oder eine 10 
andere Angelegenheit in jenem Reiche bieten könnte, nur in höchstem 
Masse am Platze sein; ausserdem erfordert es der Stand und das 
besondere Verdienst des Mannes, dass Eure Hoheit den erlauchten 
Rektoren Paduas anbefehle, ihm ihre Aufwartung zu machen zu 
einer bestimmten Zeit und unter Beobachtung der Ehrenbezeugungen, 15 
welche von seiner hochwürdigsten Herrlichkeit den Vertretern Eurer 
Hoheit und den unsrigen im allgemeinen erwiesen worden sind. Mich 
versicherte der Bischof bei seiner Abreise, dass es wegen dieses Vor- 
falls mit dem Siebenbürger nicht mehr lange dauern kann, bis der 


Kaiser zusammen mit seinem Könige sich zum Eintritt in die Liga 20 
entschliesst. 


n 


134. Ein Ungenannter an Adam Konarski. Rom, 1571 Mai 16. 


Quod sanctissimus dominus noster potuit, in r. d. vestrae nepotis 
ejus!) gratiam libentissime fecit, ut illi Posnaniensem decanatum 
adepto Cracoviensem canonicatum unum ipsum annum liceat retinere. 25 
Quo exacto atque confecto, decanatu ejusque proventibus in reliquum 
contentus vivat. Mihi autem affirmanti eredat r. d. vestra, quod optime 
de ecelesia Dei meritis et apostolicae sedis observantissimis sibique 
carissimis hominibus potuit sanctitatem suam tribuisse. Dominus noster 
Jesus ete. Datum Romae, 16. die maji 1571. 


Vat. Arch. Lett. volg. div. et epist. 44. T. 3. BI. 103. 


30 


Soweit es unser heiligster Herr vermocht hat, hat er dem Neffen 
Eurer hoehwürdigsten Herrliehkeit zu Liebe es sehr gerne so ein- 
gerichtet, dass jener, nachdem er das Dekanat von Posen erlangt hat, 
noch ein Jahr die Domherrnstelle zu Krakau behalten darf. Naeh 35 


1) Hieronymus Chojeriski, vgl. oben u, a. Schreiben vom 9. März 1571. 
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Ablauf und Vollendung dieses soll er späterhin mit dem Dekanat 
und seinen Einkünften zufrieden sein. Mir mag E. h. H. aber auf 
meine Versicherung glauben, dass seine Heiligkeit den um die Kirche 
Gottes aufs beste verdienten, gegen den apostolischen Stuhl sehr ge- 
horsamen und ihr sehr teueren Männern, was sie konnte, gegeben 
hat. Unser Herr Jesus ete. 


ot 


135. Adam Konarski an Commendone in Venedig. 1571 
d Geet : Mai 18. 
Padua 1571 Mai 48. 


Praeter spem et mihi contigit, quod interrupta per mortem!) 
Transilvaniae principis mea legatione hue sarciendae valetudinis 
imbecillae eaussa levissimo cum comitatu hue excurrerim, invitante 
me praesertim et temporis commoditate et itineris facilitate. Qua de 
re certiorem feei per familiarem meum, quem Romam Patavio misi, 
i. ac r. d. vestram, cujus auctoritas apud sanctissimum dominum 
15 nostrum in quibusdam privatis negotiis plurimum mihi profutura erat, 

gi istic i. d. vestram offendissent litterae meae. Quam huc salvam 

faelieiter pervenisse gaudeo, neque profecto intermitterem, quin pro 

singulari meo in ipsam studio ad visendam salutandamque i. d. 

vestram Venetias statim me conferrem, nisi imbecillitas ex aquarum 
20 Aponitanarum potu contraeta me detineret et ad stillieidia reliquaque 
medieamenta properare juberet. His perfectis ubieunque commode 
fieri poterit, offieio meo non defuturus sum. Interim i. ae r. d. vestram 
mea eaussa, quemadmodum facere se velle scribit, Patavium veniendi 
incommoditatem suscipere nolim. Ad alia etenim majora officia ipsius 
favorem et gratiam mihi conservari cupio. Oblatam i. ae r. d. vestrae 
benevolentiam vehementer amplector et habeo maximas gratias. Verum 
commorandi his in locis mihi animus non est, quin immo per totum 
hune mensem curata utut fieri poterit valetudine in prineipio sequentis 
celerrime me in Poloniam recipiam, ubi vetus meum studium anti- 
quumque amorem i. ae r. d. vestrae, si qua in re jusserit, probare 
non intermittam. Tomicius?) ante meum Pragam discessum Posnaniam 
ad patrem venerat. Ego ipsum, quod me, licet maxime cuperet, vel 
angustia temporis vel voluntate patris impeditus non invisit, videre 
non potui. Audivi tamen patrem una eum matre multis et variis 
35 modis illum in suam iterum opinionem protrahere et suae sinagogae 
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1) 1571 März 14. 
2) Nikolaus Tomicki, S. o. Brief vom 17. und 21. November 1566. 
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adjungere eonatum esse. Bene valeat i. ac r. d. vestra. Datum 
Patavii 18. maji 1571. 
I. ae r. d. vestrae addietissimus servitor 


Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 86. 


Wider Erwarten hat es sich aueh für mich getroffen, dass ich, 
nachdem mein Amt als Gesandter dureh den Tod des Fürsten von 
Siebenbürgen unterbrochen war, zur Besserung meiner schwachen 
Gesundheit mit einem ganz geringen Gefolge einen Ausflug hierher 
gemaeht habe, indem mieh besonders die gelegene Zeit und die 
Leichtigkeit der Reise dazu einlud. Hiervon habe ich durch meinen 
Hausgenossen, den ich von Padua nach Rom schickte, Eure erlauch- 
teste und hochwürdigste Herrlichkeit benachrichtigt, und Euer Ansehen 
bei unserm heiligsten Herrn hätte mir in gewissen eigenen Angelegen- 
heiten sehr viel genützt, wenn mein Brief E. e. H. dort angetroffen 
hätte. Ich freue mich, dass Ihr glücklieh wohlbehalten angekommen 
seid, und ieh würde gewiss nieht unterlassen, mich bei meiner ganz 
besonderen Verehrung für Euch sogleich nach Venedig zu begeben, 
um E. e. H. zu besuehen und zu begrüssen, wenn mich nicht eine 
Schwäche, welehe ich mir durch den Gebrauch der Heilquellen von 
Abano zugezogen habe, davon abhielte und mich zwänge, zu Ein- 
träufelungen und den übrigen Heilmitteln zu greifen. Wenn ich 
damit fertig bin, werde ich, wo sich nur eine geeignete Gelegenheit 
bietet, es an meiner Aufwartung nicht fehlen lassen. Indes müchte ich 
nicht, dass E. e. u. h. H., was Ihr, wie Ihr schreibt, thun wollt, 
um meinetwillen die Unbequemlichkeit, nach Padua zu kommen, auf 
Euch nehmt. Denn ich wünsche mir Eure Gunst und Geneigtheit zu an- 
deren grösseren Gefälligkeiten zu erhalten. Das mir von Er. e. u. h. H. 
entgegengebraehte Wohlwollen erkenne ich gar sehr an und weiss Euch 
den grössten Dank dafür. Aber ich habe nicht die Absicht, in dieser 
Gegend zu verweilen, sondern nachdem ich diesen ganzen Monat 
hindureh môglichst für meine Gesundheit gesorgt habe, will ich mich 
zu Anfang des folgenden aufs schnellste nach Polen zurückbegeben, 


wo ich meine alte Neigung und Liebe zu Er. e. u. h. H., wenn Ihr: 


es in irgend einer Angelegenheit wünscht, zu beweisen nicht unter- 
lassen werde. Tomicki war vor seiner Abreise nach Prag zu seinem 
Vater nach Polen gekommen. Ich habe ihn, weil er mich, obgleich 
er es gar sehr wünschte, teils durch die Kürze der Zeit, teils durch 


den Willen des Vaters verhindert, nicht aufgesucht hat, nicht sehen 40 
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können. Ich habe jedoch gehört, dass sein Vater gemeinsam mit der 
Mutter ihn durch viele verschiedene Mittel wieder für seine Meinung 
zu gewinnen und mit seiner Gemeinde zu vereinigen gesucht hat. 
E. e. u. h. H. lebe wohl! 


136. Adam Konarski an Commendone. Padua ASTA Juni 16. 

Gratissimae mihi fuerunt litterae i. ac r. d. vestrae scriptae ex 
agro Veronensi de dato 11. junii, quae nune ad horam 24. mihi reddi- 
tae sunt, ad quas eodem momento temporis respondeo. Gratulor in- 
primis i. celsitudini vestrae, quod judicio sanetissimi domini nostri 
et concordi consensu saeri collegii cardinalium legationem!) tam magnam 
et tanti momenti consecuta sit, in qua ingenium, virtus, sapientia ae 
prudentia i. celsitudinis vestrae orbi terrarum elucere magis ac magis 
poterit. Ego jam 18. hujus mensis eram discessurus in Poloniam 
eonfirmata uteunque valetudine; verum supervenerunt litterae sere- 
nissimi regis, quibus a me clementer postulat, ut Patavii expectem 
nova mandata serenissimae majestatis suae ad caesaream majestatem 
in quibusdam negotiis arduis. Expedivi tamen statim lectis serenissimi 
regis mei litteris Jacobum Brzezniezki, secretarium meum, ad aulam 
serenissimi regis propter incendium nostrum Polonieum, ne quid in 
me desideretur per absentiam meam. Veni autem in maximam spem, 
quod consilium impiorum dissipabit Dominus, qua de re malo confi- 
denter eoram eum i. eelsitudine vestra agere, quam incolumem, 
florentem, foelicem eupidissime expeeto. Cujus elementiae me iterum 
atque iterum commendo. Datum Patavii 16. junii hora 24. 1571. 

I. celsitudinis vestrae addictissimus servitor 

Adam episcopus Posnaniensis. 

Postseriptum. Tempestas illa Polonica singulari misericordia Dei, 
si non in totum auferri, saltem differi ad comitia videtur. Interea 
nobis erit laborandum ae omni ratione et modo proeurandum, ut hanc 
tantam calamitatem a cervicibus nostris arceamus. Litterae manu 
propria seriptae, de quibus mentionem feceram coram i. c. vestra, 
magna ex parte inhibuerunt tempestatem. Quid autem fiet, quando 
serio rem aggrediemur? 

In Transilvania (proh dolor) discordia jam cepit regnare propter 
electionem palatini, quae retardat, immo impedit legatum illud ma- 
gnum s. regis mei,?) pro quo missus fuit palatinus Podoliae?) cum 


1) Nach Deutschland und Polen. 

2) Fürst Johann Sigismund von Siebenbürgen hatte den König von Polen testa- 
mentarisch zum Erben des Zapolya'schen Schatzes eingesetzt. 

3). Nikolaus Mielecki. 
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500 equitibus. Causius!) Turcarum propter hane discordiam nondum 
habuit audientiam, quem Batori evocavit. Ecce flagellum Dei propter 
peccata nostra. Caesar ejus rei eausa in fine junii Viennae adfuturus 
scribitur, propterea jam praemisit furerios. Haec raptim fidenter volui 
adscribere i. e. vestrae, cum certo sciam illi res nostras summae 
curae esse. Cujus manus reverenter deosculor. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 87. 


Sehr viel Freude hat mir der Brief Eurer erlauchtesten und hoch- 
würdigsten Herrliehkeit aus dem Veroneser-Lande vom 11. Juni be- 
reitet, weleher mir jetzt in der 24. Stunde abgegeben ist und auf 
welchen ich in demselben Augenblick antworte. Ich wünsche Eurer 
erlauchtesten Erhabenheit vor allem dazu Glück, dass Ihr auf die 
Entscheidung unseres heiligsten Herrn und die einmütige Zustimmung 
des heiligen Kardinalskollegiums hin eine so bedeutende und wichtige 
Legation erhalten habt, bei welcher der Geist und die Tüchtigkeit, 
die Weisheit und Klugheit Er. e. H. der Welt immer heller leuchten 
kann. Ich wollte schon am 8. dieses Monats nach Polen abreisen, 
mochte meine Gesundheit gekräftigt sein oder nicht; aber inzwischen 
kam ein Schreiben des erhabensten Königs, in welchem er gnädig 
von mir verlangt, dass ich neue Befehle seiner erhabensten Majestät 
an die Majestät den Kaiser in gewissen schwierigen Angelegenheiten 
in Padua erwarte. Ich habe jedoch sogleich, nachdem ich das 
Schreiben meines Königs gelesen hatte, meinen Sekretär Jakob 
Brzeznieki an den Hof des erhabenen Königs wegen unseres pol- 
nischen Brandes geschickt, damit man mich während meiner Ab- 
wesenheit in nichts vermisse. Ich habe aber die grösste Hoffnung 
geschöpft, dass der Herr den Rat der Gottlosen vernichten wird, wo- 
rüber ich mich lieber persönlich mit Er. e. H. im Vertrauen besprechen 
möchte, die ich in der Hoffnung, sie wohlbehalten, gesund und glück- 
lich zu sehen, aufs begierigste erwarte. Eurer Gnade empfehle ich 
mich wieder und wieder. 

Nachschrift: Jenes Gewitter in Polen scheint sich durch das be- 
sondere Erbarmen Gottes, wenn nicht gänzlich zu verziehen, so 


wenigstens bis zum Reichstag hinzuziehen. Unterdes werden wir uns : 


bemühen und auf jede Art und Weise dafür sorgen müssen, uns 
dieses so grosse Unglück vom Halse zu halten. Ein eigenhändiges 


1) Vgl. die verschiedenen Schreibformen dieses türkischen Ausdrucks für Ge- 
sandte bei Krauske, die Entwickelung der ständigen Diplomatie. Leipzig, 1885. S. 185. 
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Schreiben, dessen ich vor Er. e. H. Erwähnung gethan habe, hat zum 
grossen Teile das Gewitter zurückgehalten. Was wird aber werden, 
wenn wir die Sache im Ernst angreifen? 

In Siebenbürgen — o Jammer — hat schon die Zwietracht an- 
gefangen zu herrschen wegen der Wahl des Palatins, welche ver- 
zögert, ja verhindert jenes grosse Legat für meinen erhabensten König, 
dessentwegen der Palatin von Podolien mit 500 Reitern ausgeschickt 
war. Der Tschausch der Türken hat wegen dieses Zwiespalts noch 
keine Audienz gehabt; Batory hat ihn abberufen. Siehe da die 
Geissel Gottes wegen unserer Sünden! Man schreibt, dass der Kaiser 
wegen dieser Sache Ende Juni in Wien sein wird, er hat deshalb 
schon seine Furiere vorausgeschickt. Dies wollte ich in Eile ge- 
treulich schreiben, da ich sicher weiss, dass Ihr an unseren Verhält- 
nissen den grössten Anteil nehmt. Ich küsse Eure Hände mit Ehr- 
furcht. 


137. Papst Pius V. an König Sigismund August.) 
Rom, 1571 August 1. 


Summo et incredibili dolore nos affecerunt ea, quae in proximis 
actis istie eomitiis attentata fuisse nuper ad nos allatum est, hereti- 
cam scilicet confessionem majestati tuae ab impiis hereticis propositam 
esse?) ac de illa reeipienda et approbanda pestiferos homines pluribus 
egisse. Sed quantum moeroris tristissimus de eo nuncius nobis attulit, 
tantum consolationis fructum nobis dedit, animo repetentibus, ?) reli- 
giosum ae debitum tuae majestatis de catholica fide zelum multorum 
hereticorum impietati maxima eum ejus laude et gloria bonorumque 
omnium eomprobatione hactenus firmissime restitisse, quo nihil christi- 
ano et catholico rege dignius, nihil omnipotenti Deo gratius facere 
potuisti. Licet igitur iniquissimam hane haereticorum postulationem 
Deo odiosam sacrisque ac salutaribus ejus praeceptis repugnantem 
non dubitamus, quin majestas tua pro sua singulari et semper laudata 
pietate atque in catholicam religionem integritate nobis multis et elaris 
exemplis eognita improbet ae poenitus rejieiat, tamen pro nostra Dei 
viearii eura ae sollieitudine eximiaque erga majestatem tuam, quam 


4) Vgl. auch das Breve an den Erzbischof von Gnesen von demselben Tage. 
Wierzbowski, Uchansciana I. S. 150. 

2) Vom 14. April bis 28. Mai 1070 hatte die bedeutungsvolle protestantische 
Synode zu Sandomir stattgefunden. Vgl. Jablonski, D. E., historia consensus Sendo- 
miriensis. Berlin, 1734. Vgl. die Urkunde König Sigismund Augusts vom 2. Mai 1572 
Friese, Beyträge z. Ref.-Gesch. Breslau, 1786. II. 2. 60 f. 

3) In der Vorlage: repetentes. 
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tanquam praeclarum et praecipuum sanctae apostolicae sedis filium 
unice diligimus, charitate te majore, quo possumus, studio et affectu 
etiam atque etiam hortamur, in Domino ac per viscera domini nostri 
Jesu Christi rogamus atque obtestamur, ne eam confessionem et alias 
haereses, quibus divinam legem violari, sacrarum scripturarum monu- 
menta labefaetari, firmissimam generalium conciliorum auctoritatem 
rescindi et ipsa omnipotentis Dei mandata contemni videmus, effectum 
ullum eonsequi permittas, verum illis sublatis et e ditione tua elimi- 
natis juxta statuta istius regni per majestatem tuam jurejurando fir- 
mata et regem catholieum esse palam profitearis et talem te coram 
Deo et hominibus praestes, ut nulli majorum tuorum catholicorum 
regum in tuenda et propaganda catholica religione secunda esse 
videaris. Satis enim sanctum, satis comprobatum, satis religiosum 
apud majestatem tuam esse debet, quiequid per sacrosancta concilia 
et per sanctissimos ecclesiae patres atque Romanos pontifices religione 
sancitum est, ideoque nullam cum haereticis concordiam tibi aut 
optandam, sed nequidem sperandam esse, dignitates et officia regni 
in illos, qui ejus statum et unionem eonturbant ae dilaeerant, non 
conferenda, catholicam religionem a te fovendam atque defendendam, 


existimandum quippe tibi est, haud ulla ratione saucia religione 2 


catholica istius regni tui rempublieam fore incolumem, quemadmodum 
nec male affectum corpus sanioris membri amputatione curatur. Ad 
haee majestas tua operam navare debet, ut jurisdictio praelatis, quam 
sine saerilegio ab eis tollere nemo potest, restituatur, quod utique in 


hane diem non majestatis tuae, ut credimus, voluntate, sed temporum < 


iniquitate praetermissum esse cognovimus. Quae quidem omnia ut a 
majestate tua optato effectu comprobentur, vehementer cupimus Deum- 
que assiduis praecibus oramus, ut amorem et ardorem vere fidei, quo 
accensam majestatem tuam saepius perspeximus, his etiam in rebus, 
de quibus mirabiliter supra quam dici potest anxii sollicitique sumus, 
suae gratiae et spiritus sancti radiis inflammet. Sie etenim certissi- 
mam spem habemus, nisi populi sceleribus ad iram provocata est, 
Dei benignitatem et misericordiam, ut hee tanta suae religionis per- 
nicie et orbis terrae scandalo res indignissima ac nefaria ullo pacto 


admittatur, minime passuram esse, quemadmodum dilectus filius cardi- : 


nalis Commendonus, legatus in (!), majestati tuae latius exponet, cui, 
ac si nos ipsi ea tibi referimus, plaenam fidem habebis. Datum Romae 
apud sanetum Petrum etc., die 1. augusti 1571, anno sexto. 


Konzept, sehr fehlerhaft. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. Bl. 476b. 
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Mit gewaltigem und unglaublichem Schmerze hat uns das erfüllt, 
was man auf dem letzten, dort abgehaltenen Reichstag, wie uns neu- 
lich mitgeteilt ist, gewagt hat, nämlich dass eine ketzerische Be- 
kenntnisschrift Deiner Majestät von den gottlosen Ketzern vorgelegt 
und dass über die Annahme und Bestätigung derselben von den un- 
heilvollen Männern viel gesprochen ist. Aber wie viel Betrübnis uns 
auch die so traurige Nachricht hiervon verursacht hat, ebenso viel 
Trost gewannen wir, wenn wir uns im Geiste wiederholten, dass der 
fromme und schuldige Eifer Dr. M. für den katholischen Glauben der 
Gottlosigkeit der vielen Ketzer zu Deinem grössten Lob und Ruhme 
und unter der Billigung aller Guten bisher auf das festeste wider- 
standen hat: Du hättest nichts thun können, was eines christlichen 
und katholischen Königs würdiger und dem allmächtigen Grotte an- 
genehmer gewesen wäre. Mögen wir also auch nicht daran zweifeln, 
dass D. M. diese ganz unbillige Forderung der Ketzer, welche Gott 
verhasst ist und mit seinen heiligen und heilbringenden Geboten im 
Widerspruch steht, bei Deiner einzigen und gepriesenen Frömmigkeit 
und Deiner tadellosen, uns aus vielen herrlichen Beispielen bekannten 
Haltung gegen die katholische Religion missbilligt und gänzlich ver- 
wirft, so ermahnen wir Dieh doch bei unserer Sorge und Besorgtheit 
als Stellvertreter Gottes und unserer ausserordentlichen Hochachtung 
gegen D. M., welche wir als vortrefflichen und ausgezeichneten Sohn 
des heiligen apostolischen Stuhls einzig lieben, mit mögliehst grosser 
Zuneigung und Liebe wieder und wieder und bitten und beschwören 
Dich in dem Herrn und bei dem Leibe unseres Herrn Jesu Christi, 
dass Du diese Bekenntnisschrift und andere Ketzereien, durch welche, 
wie wir sehen, das göttliche Gesetz verletzt, die Denkmäler der 
heiligen Schrift zum Wanken gebracht, das so feste Ansehen der 
allgemeinen Konzile vernichtet und selbst die Gebote des allmächtigen 
Gottes verachtet werden, keine Wirkung erlangen lässt, sondern durch 
ihre Beseitigung und ihre Verdrängung aus Deinem Machtgebiet 
gemäss den durch D. M. eidlich bekräftigten Satzungen des Reiches 
sowohl als katholischen König Dich öffentlich bekennst als auch Dich 
vor Gott und den Menschen so zeigst, dass Du keinem Deiner Vor- 
fahren, der katholischen Könige, im Beschützen und Ausbreiten der 
katholischen Religion nachzustehen scheinst. Denn heilig, erprobt und 
ehrwürdig genug muss Dr. M. alles das sein, was durch die heiligen 
Kirchenväter und die römischen Päpste hinsichtlich der Religion un- 
verbrüchlich festgesetzt ist, und dass Du deshalb keine Einigung mit 
den Ketzern wünschen, ja nicht einmal hoffen, keine Würden und 
Ämter des Reiches ihnen, die seinen Bestand und seine Einheit ver- 
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wirren und zerreissen, übertragen darfst und die katholische Religion 
pflegen und beschützen musst, hast Du ebenso zu bedenken, wie dass 
keinenfalls bei Verletzung der katholischen Religion in diesem Deinem 
Reiche der Staat selbst unversehrt bleiben wird, wie ja auch nicht 
ein kranker Körper durch Abschneiden eines der gesünderen Glieder 
geheilt wird. Dazu muss D. M. sich bemühen, dass den Prälaten 
die Gerichtsbarkeit, welche ihnen ohne Gottesschändung niemand 
nehmen kann, zurückgegeben werde, was jedenfalls bis auf den 
heutigen Tag nicht auf den Wunsch Dr. M., wie wir glauben, sondern, 
wie wir wissen, durch die Ungunst der Zeitverhältnisse unterblieben 
ist. Dass wenigstens dieses alles von Dr. M. mit dem gewünschten 
Erfolge genehmigt werde, wünschen wir gar sehr und bitten Gott mit 
beständigem Gebet, dass er die Liebe und den Eifer für den wahren 
Glauben, wovon wir D. M. öfters entbrannt gesehen haben, auch in 
diesen Dingen, um welche wir wunderbar, mehr als sich sagen lässt, 
ängstlich und besorgt sind, durch die Strahlen seiner Gnade und des 
heiligen Geistes entflamme; denn so haben wir die zuverlässigste 
Hoffnung, dass Gottes Güte und Mitleid, wenn sie nicht durch die 
Verbrechen des Volkes zum Zorn gereizt sind, keineswegs dulden 
werden, dass diese scheussliche Sache, welche ein so grosses Ver- 
derben seiner Religion und ein solches Ärgernis des Erdkreises nicht 
wert ist, zugelassen werde, wie (unser) geliebter Sohn, der Kardinal- 
Legat Commendone, Dr. M. ausführlicher auseinandersetzen wird, dem 
Du vollen Glauben beimessen wirst, gleich als wenn wir selbst Dir 
dieses mitteilten. 3 


138. Papst Pius V. an diejenigen polnischen Kapitel, welche an 
dem letzten Reichstage Teil genommen haben. 
Rom, 1571 August A. 


Spei, quam de vobis habuimus, gaudemus esse responsum. Quod 


enim in conventu proxime istic celebrato vos tamquam murum ad- < 


versus impiam nefariorum haereticorum importunitatem et insolentiam 
opposuistis, quod Dei et sponsae ejus catholicae ecclesiae causam 
contra illos pie et audacter defendistis, quod ea, quae muneris vestri 
fuere, jaetis praeclaris admodum fundamentis allaeriter executi estis, 


omnia quidem nobis summopere grata fuerunt atque jucunda. Ex; 


istis porro praeteritis offieiis vestris in spem non dubiam venimus de 
futuris; ad quae praestanda Deet non egere vos cohortatione confidimus, 
tamen pro nostri pastoralis officii eura, quia de rebus istius regni 
assidue suspensi sollieitique sumus, non possumus non vehementer vos 
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in Domino cohortari atque a vobis studiose petere vobisque etiam 
mandare, ut exemplum vestrum caeteris finitimarum ecclesiarum capi- 
tulis ad imitandum proponatis et quanta maxima poteritis eura et 
diligentia futuris comitiis interesse studeatis, ita ut pie beneque agendo 
vestra apud Deum merita in dies magis ac magis crescere valeant. 
Quem ut largum remuneratorem, sie nos gratos et memores semper 
habebitis. Sed de his loquetur uberius vobiseum aut ad vos seribet 
eardinalis Commendonus, legatus noster, cujus orationem vel literas 
ita accipietis, ut si nos ipsos audiretis. Datum Romae apud sanctum 
Petrum ete., die prima augusti 1571, anno 6. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. Bl. 476. 


Wir freuen uns, dass Ihr der Hoffnung, welche wir betreffs Eurer 
gehegt haben, entsprochen habt. Denn dass Ihr auf dem zuletzt dort 
abgehaltenen Reichstag wie eine Mauer gegen den gottlosen Ungestüm 
und Übermut der ruchlosen Ketzer gestanden habt, dass Ihr die Sache 
Gottes und seiner Braut, der katholischen Kirche, gegen dieselben 
fromm und kühn verteidigt habt, dass Ihr das, was Eures Amtes war, 

nachdem ein ganz trefflicher Grund gelegt war, mutig ausgeführt 
habt, all das ist uns höchst angenehm und erfreulich gewesen. Ferner 
sind wir infolge dieser von Euch geleisteten Dienste zu der zweifel- 
losen Hoffnung auf künftige gekommen; und wenn wir auch darauf 
vertrauen, dass Ihr zur Leistung derselben keiner Ermahnung bedürft, 
so können wir doch bei der Sorge um unsere Hirtenpflicht und, weil 
wir um die Verhältnisse jenes Königreichs beständig in Angst und 
Bekümmernis sind,.nicht umhin, Euch dringend in dem Herrn zu er- 
mahnen, Euch eifrig zu bitten und Euch auch zu befehlen, dass Ihr 
Euer Beispiel den übrigen Kapiteln der benachbarten Kirchen zur 
Nachahmung hinstellt und Euch mit grösstmöglicher Sorgfalt und Thä- 
tigkeit bemüht, den künftigen Reichstagen beizuwohnen, so dass durch 
Euer frommes und gutes Auftreten Eure Verdienste vor Gott täglich 
mehr und mehr wachsen können. Wie dieser Euch reich beschenken 
wird, so werden wir Eurer stets dankbar eingedenk sein. Aber 
hierüber wird ausführlicher mit Euch sprechen oder an Euch schreiben 
unser Kardinal-Legat Commendone, dessen Worte oder Briefe Ihr so 
aufnehmen werdet, wie wenn Ihr uns selbst hörtet. 


139. Papst Pius V. an die Kapitel, welche am letzten polnischen 
Reichstag nicht Teil genommen haben. Rom, 1574 August 1. 
Intelliximus et quidem non sine molestia nostra, vos in proxime 


praeteritis comitiis in isto Poloniae regno peractis minime interfuisse. 
20 
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Nam si, ut vestri erat offieii, affuissetis, una cum caeteris catholicis 
studium et operam vestram praestare potuissetis ad resistendum contra 
perniciosa perditorum hereticorum proposita atque illa adjutore Domino 
disjiciendum, quae sane res bonorum omnium animos multum con- 
firmasset et ad navandam fortiter operam eos magis excitasset. Quam- 
obrem vos plurimum hortamur in Domino et enixe requirimus vobis 
quoque mandantes, ut, quod a vobis modo pretermissum est, id in 
futuris eomitiis diligenter sareire studeatis, quod vos pro filiali vestra ’ 
erga nos et sanctam hane sedem apostolieam reverentia Deique et 
vestra causa facturos esse confidimus. Sed de his cardinalem Commen- 10 
donum legatum nostrum vobiseum loquentem aut ad vos scribentem 
eum fide intelligetis. Datum Romae apud sanetum Petrum ete. die 
prima augusti 1571, anno 6. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. BI. 471. 


n 


— 
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Wir haben, und zwar nicht ohne Unwillen, vernommen, dass Ihr 
auf dem letztvergangenen in jenem Königreich Polen abgehaltenen 
Reichstage nicht zugegen gewesen seid. Denn wenn Ihr, wie es Eure 
Pflicht war, dort gewesen wäret, so hättet Ihr zusammen mit den 
übrigen Katholiken Euren Eifer zeigen und Euch bethätigen können 
bei dem Widerstand gegen die verderblichen Vorlagen der verdammten 20 
Ketzer und bei der Vernichtung derselben mit Gottes Hilfe. Das 
hätte fürwahr den Mut aller Guten sehr gestärkt und sie noch mehr 
dazu angespornt, tapfer Mühe aufzuwenden. Deshalb ermahnen wir 
Euch gar sehr in dem Herrn und verlangen es entschieden, indem 
wir es Euch auch befehlen, dass Ihr Euch das, was von Euch soeben 25 
unterlassen ist, auf dem kommenden Reichstage sorgfältig wieder gut 
zu machen bemüht. Wir vertrauen darauf, dass Ihr dies bei Eurer 
kindlichen Hochachtung gegen uns und diesen heiligen apostolischen 
vi Stuhl um Gottes und um Euretwillen thun werdet. Aber hierüber 
werdet Ihr von unserem Kardinal-Legaten Commendone mündlich oder 30 
schriftlich (das nähere) mit Vertrauen vernehmen. 


| 1571 440. Papst Pius V. an den Erzbischof von Lemberg Stanislaus 
A D f; y » "m 
i Slomowski. Rom, 1571 August A. 


Gravissimum proffeeto dolorem caepimus allato ad nos tristissimo 
nuncio, in proxime istie celebrato conventu haereticorum eonfessionem : 
majestati istius serenissimi et catholici regis ab haereticis oblatam ac 

| de ea precipienda et approbanda ab illis actum fuisse. Quae quidem 
impurissimorum hominum iniquissima postulata non alio tendere viden- 
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tur, nisi ad eversionem istius opulentissimi et ante pestiferas haereses 
in eo excitatas foelicissimi regni. Nam labefactatis et sublatis in eo 
catholicae religionis institutis et praeceptis, quis illius extremam 
ruinam et excidium non intuetur et pertimescatur(!)? Sic enim floren- 
tissima regna in summam servitutem ac miseriam adducta, quorum 
exemplis plena est christiana historia. Sed in tanto animi nostri 
angore ac timore illud nos praecipue solatur: pietas et fidei catholicae 
zelus istius serenissimi regis, quem faciente Domino, te quoque in- 
primis operam pro virili ad id praestante, et nefariam eam confes- 
sionem et omnes alias haereses improbaturum et paenitus repudiaturum 
esse confidimus. Caeterum fraternitatem tuam studiose hortamur in 
Deo domino et enixe requirimus, ei etiam mandantes, ut, posteaquam 
in proxime praeteritis comitiis intervenire non potuisti, in sequentibus 
comitiis omnino interesse studeas et enitaris tecumque quam maximam 
sacerdotum doctorum et secularium eatholieorum, quos tua diligentia 
adhibita et nostro nomine invitare eurabis, addueas, ut talium virorum 
frequentia perniciosas et indignissimas hasce propositiones, si earum 
mentio fieri contigerit, tua auetoritate et prudentia confutare et ut 
prorsus ab ipso catholico rege rejiciantur, procurare valeas. Quod 
sicut tui praecipue muneris est, ita rem in hoc omnipotenti Deo, de 
cujus eausa potissimum agitur, acceptam et nobis summopere gratam 
efficies, sieut plenius referet tibi cardinalis Comendonus, legatus noster, 
cui fidem habebis ete. Datum Romae apud sanetum Petrum ete. die 
1. augusti 1571, anno sexto. 
Vat. Arch. Arm. 44, T. 19. Bl. 474. 


Ähnliche Schreiben an die Bischöfe von Wilna, Posen, Luck, Schamaiten, 
Kulm und Kaminiec. 


Einen sehr schweren Schmerz haben wir wahrlich erlitten, als 
uns die traurige Nachricht gebracht wurde, dass auf dem zuletzt dort 
abgehaltenen Reichstag seiner Majestät dem erhabensten und katho- 
lischen Könige von den Ketzern eine Bekenntnisschrift derselben vor- 
gelegt und über deren Bekanntmachung und Bestätigung von jenen 
verhandelt worden sei. Diese ganz unbilligen Forderungen der so 
unreinen Menschen scheinen auf nichts anderes hinzuzielen als auf 
die Vernichtung dieses so mächtigen Reiches, welches vor der Ent- 
stehung der verderblichen Ketzereien in ihm so glücklich war: denn 
wer sieht und fürchtet nicht seinen letzten Zusammenbruch und seinen 
Untergang, nachdem die Einrichtungen und Gebote der katholischen 
Religion in ihm ins Wanken gebracht und aufgehoben sind? Denn 


so sind die blühendsten Reiche in die tiefste Dienstbarkeit und Not 
20* 
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geraten, wofür die Geschichte der Christenheit voll von Beispielen ist. 
Aber bei der so grossen Angst und Furcht unseres Herzens tröstet 
uns vor allem die Frömmigkeit und der Eifer jenes erhabensten Königs 
für den katholischen Glauben, der, wie wir fest vertrauen, wenn Gott 
es fügt und auch Du besonders nach Kräften hierauf Mühe verwen- 5 
dest, diese verfluchte Bekenntnisschrift und alle anderen Ketzereien 
missbilligen und gründlich zurückweisen wird. Im übrigen fordern 
wir Dieh, lieber Bruder, in Gott fleissig auf und wünschen eifrig, 
indem wir es Dir auch auftragen, dass Du, nachdem Du auf dem letzt- 
vergangenen Reichstag nicht hast dazwischentreten können, dem fol- 10 
genden Reichstag auf jeden Fall beizuwohnen Dich bemühest und be- 
fleissigest und mit Dir eine möglichst grosse (Menge) gelehrter Priester 
und katholischer Laien hinführest, welche Du mit allem Fleiss und in 
unserem Namen einladen lassen wirst, damit Du mit der grossen An- 
zahl solcher Männer diese verderblichen und ganz unwürdigen Vor- 15 
lagen, wenn ihrer Erwähnung geschehen sollte, durch Dein Ansehen 
und Deine Klugheit widerlegen und dafür sorgen kannst, dass sie 
von dem katholischen Könige selbst ganz und gar verworfen werden. 
Wie es vor allem Deines Amtes ist, so wirst Du dies bei dem all- 
mächtigen Gotte, um dessen Sache es sich hauptsächlich handelt, 20 
angenehm und uns sehr erfreulich zu stande bringen, wie Dir aus- 
führlicher der Kardinal Commendone, unser Legat, berichten wird, 
dem Du Glauben schenken wirst ete. 


144. 

Papst Pius V. rühmt einen ungenannten polnischen Edelmann 25 
wegen seiner tapferen Verteidigung der katholischen Religion auf dem 
Reiehstag und kündigt ihm das Kommen des Kardinals Commendone, 
dessen Worten er Glauben schenken möge, an. 

Rom, 1571 August 1. 

Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. Bl. 472. 30 


142. 
Papst Pius V. empfiehlt dem König Sigismund August den Kar- 
+ dinal Commendone, der als legatus de latere zu ihm komme.') 
Rom, 1571 August 1. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. Bl. 477, 35 


4) Vgl. Laderchius annal, eccles. 24. 336 ff. Wierzbowski, Uchansciana I. 153. 
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143. Papst [Pius V.] an König Sigismund August. 
O. D. (4571). 

Cognitis iis, quae in proximo istius regni conventu haeretici et 
eorum fautores moliti sunt adversus fidem et religionem eatholicam, 
tanta animi molestia affeeti sumus, quantam postulat ejus magnitudo 
periculi, in quo fides istic catholica et animarum salus versatur. Sed 
cum ipsos haereticos, ut sunt perfidi ac pertinaces et veri Sathanae 
ministri, eadem atque etiam pejora in futuro conventi molituros esse 
timendum sit, decet atque oportet majestatem tuam in primis paratam 
esse, fortiter et constanter eorum impiis postulatis et conatibus re- 
sistere. Notum majestati tuae id genus hominum esse jam debet, 
quove eorum perniciosa tendant consilia et cogitationes. Nos ne 
pastorali officio nostro tali tempore deessemus, et paterna erga maje- 
statem tuam ac nobilissimam nationem istam charitate impulsi, mitten- 
dum istue duximus nostrum et sedis apostolicae de latere legatum 
dilectum filium nostrum Joannem Franciscum cardinalem Commen- 
donum vocatum, ut praesens quecunque oportuna fuerint officia maje- 
stati tuae et fratribus nostris episcopis ac universis catholicis pro sua 
perspecta pietate, fide, probitate ac religione et publice et privatim 
vice nostra praestet. Reliquum est, ut majestas tua, quemadmodum 
de illius pietate ac virtute confidimus, ita se gerat, ut adversarii cum 
rege vere catholico et Dei honoris sancteque ejus religionis defensore 
ac suae populorumque suorum eternae salutis cupido agendum esse 
sentiant. Ipsum autem legatum nostrum, ut majestas tua comiter 
et benigne pro sedis apostolicae reverentia, sicut consuevit, excipiat 
et ut hoc tentore?) et in p[os]terum de his deque aliis rebus ad tuum 
ac regni et universae christianae reipublicae salutem et commodum 
pertinentibus parem ejus orationi fidem habeat, perinde ac nobis ipsis 
haberet, abs te petimus et rogamus. Datum —. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts, ziemlich beschädigt. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 28, No. 303. 


Als wir das erfahren hatten, was auf dem jüngst verflossenen 
Reichstag jenes Reiches die Ketzer und ihre Günner gegen die 
katholische Lehre und Religion ins Werk gesetzt haben, wurden wir 


1) Der Band enthält ausser Briefen des Kardinals von Como von 1572—1580 
eine Anzahl päpstlicher Breven in Abschrift ohne zeitliche Folge aus der Zeit Pius IV., 
Pius V., Gregors XIII, und Sixtus V. Das folgende Schreiben ist vom 14. Mai 1561. 
das vorhergehende aus der Zeit Sixtus V. 

2) Soll wohl heissen: tempore. 
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von einer so grossen Herzensbetrübnis befallen, wie sie die Grösse 
der Gefahr erfordert, in die dort der katholische Glaube und das 
Heil der Seelen versetzt sind. Aber da zu fürchten ist, dass selbige 
Ketzer, treulos und hartnäckig und wahre Satansdiener, wie sie sind, 
dasselbe und noch schlimmeres auf einem ktinftigen Reichstag ins 
Werk setzen werden, so gebührt es sich und liegt vor allem Deiner 
Majestät ob, darauf gerüstet zu sein und tapfer und standhaft ihren 
ruchlosen Forderungen und Bestrebungen entgegenzutreten. Bekannt 
muss ja Deiner Majestät diese Sorte Menschen schon sein, und wohin 
ihre verderblichen Ratschläge und Gedanken zielen. Wir nun, um 
uns unserer Hirtenpflicht in so schwerer Zeit nicht zu entziehen, und 
von väterlicher Liebe gegen Deine Majestät und jene so ruhmvolle 
Nation getrieben, haben dorthin als unsern und des apostolischen 
Stuhls Legaten schicken zu müssen geglaubt unsern geliebten Sohn, 
den Kardinal Johannes Franeiscus Commendone, auf dass er, dort 
anwesend, entsprechend seiner (von uns) erkannten Frömmigkeit, 
Rechtschaffenheit, gläubigen und gottesfürehtigen Gesinnung, alle 
Dienste, die erforderlich werden sollten, Deiner Majestät und unseren 
Brüdern, den Bischöfen, und allen Katholiken öffentlich und privatim 
an unserer Statt leisten möge. Es erübrigt noch, dass Deine Majestät, 
wie wir das von Deroselben Frömmigkeit und Tugend voraussetzen, 
sich so benehme, dass die Gegner merken, sie hätten es mit einem 
wahrhaft katholischen Könige, einem Beschützer der Ehre Gottes und 
seiner geheiligten Religion, einem eifrigen Fürsorger für sein und 
seiner Völker ewiges Heil zu thun. Noch bitten und fordern wir von 
Dir, dass Deine Majestät unsern Legaten selbst freundlich und gütig, 
entsprechend der Ehrfurcht gegen den apostolischen Stuhl, wie Du 
es gewohnt bist, empfange und dass dieselbe jetzt und in Zukunft, 
sofern es sich um diese und andere Dinge, die sich auf Dein und 


des Reiches und der ganzen Christenheit Heil und Nutzen beziehen, : 


handelt, seiner Rede denselben Glauben schenke, den Du uns selbst 
entgegenbringen würdest. R. 


144. Adam Konarski an Commendone. Padua, 1571 August 4. 
De meo hine in Poloniam discessu nihil certi adhuc possum af- 


firmare i. ac r. d. vestrae; animus certe gestit, hine quamprimum : 
3 o ? 


evolare. Hesterno die denuo supervenerunt litterae serenissimi regis 
mei, quibus mihi mandat, ut Patavii instructionem plenariam de 
rebus Transylvanicis expectem, quae citius vix confici poterit, ante- 
quam marschaleus Moraviae legationem suam perfieiat et antequam 
serenissimus rex aliquid certi habeat per pallatinum Podoliae (qui 
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jam jam adventare dicitur) de testamento et legatis Transylvaniae. 
Haec i. ac r. d. vestrae breviter significanda esse duxi. Cujus me 
clementiae iterum atque iterum commendo. Datum Patavii 4. mensis 
augusti 1571. 
I. aer d. vestrae addictissimus servitor 
Adam Conarski episeopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 88. 


Über meine Abreise von hier naeh Polen kann ich Eurer erlauch- 
testen und hoehwürdigsten Herrliehkeit bisher noch keine bestimmte 
Auskunft geben; mein Sinn freut sich wahrhaftig darauf, möglichst 
bald von hier zu enteilen. Am gestrigen Tage ist von neuem ein 
Schreiben meines erhabensten Königs dazwischengekommen, in welchem 
er mir befiehlt, in Padua eine vollstindige Instruktion hinsichtlich 
der siebenbürgischen Verhältnisse zu erwarten, welche kaum früher 
zu Stande kommen kann, als der Marschall von Mähren seine Ge- 
sandtschaft beendigt und bevor der erhabenste König etwas gewisses 
hinsichtlich des Testaments und der Legate Siebenbürgens durch den 
Palatin von Podolien weiss, welcher sogleich ankommen soll. Dieses 
glaubte ich Er. e. u. h. H kurz anzeigen zu sollen. Ich empfehle 
mich wieder und wieder Eurer Gnade. 


145. König Sigismund August an Papst Pius V. 
Warschau, 1571 September 3. 


Memoria teneo, me singulari mea erga religionem catholicam 
pietate adductum assensum esse superioribus temporibus reverendo 
domino Vineentio Portico, sanctitatis vestrae apud me nuncio, ut, si 
quae spes certior affulgeret addueendi Moseorum prineipis ad eatholi- 
cam religionem, ostenderem, me in gratiam s. vestrae liberos transi- 
tus per ditiones meas in Moscoviam esse non gravate concessurum, 
inprimis quidem ipsi illi reverendo Vincentio Portico, eujus prudentiam 
et integritatem satis mihi videor habere exploratam, deinde, si is forte 
aut nolit ire aut non possit, ei, qui mihi maxime seeundum Porticum 
probaretur. Qua quidem in voluntate nune etiam me persistere liben- 
ter equidem prae me fero. Nam eum nulla sit aecessio, quam non 
ex animo sacrosanctae religioni catholicae faveam, tum ea sane 
accessio, si modo certa esse posset, ejusmodi est, ut a me quidem 
singulari quodam desiderio expetatur propter multas et propagandae 
religionis catholieae et tranquillandae reipublieae christianae rationes. 
Qua quidem de re tota arbitror s. vestram ex literis reverendi domini 
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Portici, quas is me imprimis conscio ad s. vestram olim scripsit, 
abunde cognovisse. Unum addebam tune temporis, quod nune etiam 
praetermittere non possum, magnopere me cupere, ne qua ratione 
hoe ejusmodi consilium meum divulgetur. Quae omnia s. vestram 
optime meminisse existimo. Quod cum ita sit, equidem nolim s. 
vestram mirari, quod non ita pridem, dum ex me mandato s. vestrae 
quaereretur, essemne nuncio s. vestrae in Moscoviam ad persuaden- 
dum foedus christianorum adversus Turcam eunti transitum per ditiones 
meas concessurus, non concessurum esse me de consilii mei sententia 
respondi. Primum, quod diversa esset ratio ad foedus perducendi 
et ad religionem catholicam adducendi. Deinde quod, etiamsi reli- 
gionis causa ageretur, mihi tamen de voluntate prineipis illius erga 
religionem catholicam nondum quiequam constaret, qua quidem una 
ex re omne meum consilium de permittendo ad illum s. vestrae 
nuncio penderet. Tum, quod nulla quidem aut reverendi Portici aut 
alterius, qui mihi non displiceret, mencio fieret, sed de nuntio in 
genere quaereretur. Postremo, quod totum illud consilium meum de 
permittendo s. vestrae nuncio in Moscoviam celari omnino apud omnes 
volebam, eo uno eontentus, quod soli quidem s. vestrae voluntas 
mea in hoc genere, quam nuncio s. vestrae nec semel nec perfunctorie, 
sed et saepe et verbis quam maxime effieacibus declaravi, ignota 
non esset. In qua me quidem voluntate iisdem illis conditionibus per- 
sistere semper s. vestra, quando volet, cognoscet. Atque haec quidem 
8. vestrae hoc tempore significanda esse duxi, ne forte varietas respon- 
sionis meae s. vestram perplexam reddat. Commendo ete. Datum 
Varsoviae die 3. mensis septembris anno Domini 1571. Ejusdem s. 
vestrae obsequentissimus filius 
Sigismundus Augustus, rex Poloniae, manu propria subscripsit. 


Ausfertigung mit Unterschrift. Pergament. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 31. Bl. 209. 


Ich hatte noch im Gedächtnis, dass ich, von meiner ganz be- 
sondern Frömmigkeit gegen die katholische Religion bewogen, in 
früheren Zeiten dem ehrwürdigen Herrn Vineentius von Portico, dem 
Nuntius Eurer Heiligkeit bei mir, zugestanden habe, dass, wenn irgend 
eine sichere Hoffnung aufleuchtete, den Fürsten von Moskau der 
katholischen Religion zuzuführen, ieh zeigen würde, dass ich Er. H. 
zu Gefallen freien Durehgang durch meine Lande nach Moskau un- 
sehwer gewühren würde, vor allem wenigstens jenem ehrwürdigen 
Vineentius von Portico selbst, dessen Klugheit und Sittenreinheit ich 


genügend erkannt zu haben glaube, dann, wenn dieser etwa entweder 40 


10 


20 


25 


30 


35 


u. 


em 


15 


2 


c 


25 


30 


1571 September 3. 313 


nieht gehen wollte oder künnte, demjenigen, welcher mir am meisten 
nächst Portico gefiele. Dass ich diese Gesinnung auch jetzt noch 
habe, erkläre ich gern. Denn während es keinen Zuwachs giebt, den 
ich der heiligen katholischen Religion nieht von Herzen günnte, so ist 
dieser Zuwachs, wenn er nur sicher sein könnte, wahrlich der Art, 
dass ich ihn mit einer ganz besondern Sehnsucht herbeiwünsche aus 
vielen Gründen, sowohl hinsichtlich der Ausbreitung der katholischen 
Religion, als auch der Beruhigung der Christenheit. Betreffs dieser 
ganzen Angelegenheit ist Eure Heiligkeit, wie ich glaube, vollkommen 
durch den Brief des ehrwürdigen Herrn Portico, welchen dieser mit 
meinem ausdrücklichen Mitwissen an E. H. einst geschrieben hat, 
unterriehtet worden. Doch das eine fügte ich damals hinzu, was ich 
auch jetzt nicht übergehen kann, dass ich sehr wünsche, dass dieser 
mein Entschluss auf keine Weise bekannt werde. Ich glaube, dass 
E. H. alles dieses aufs beste in der Erinnerung haben wird. Unter 
diesen Umständen möchte ich, dass E. H. sich nicht wundere, dass 
ich unlängst, während ich auf Befehl Er. H. gefragt wurde, ob ich 
dem Nuntius Er. H. für eine Reise nach Moskau zum Zustande- 
bringen eines Christenbundes gegen den Türken Durehzug dureh 
meine Lande gewühren würde, geantwortet habe, dass ieh ihn nach 
meinem Ratschluss nicht gewähren werde: erstlich, weil es ein ganz 
anderes Vorhaben ist, zu einem Bündnis hinzuführen oder der 
katholischen Religion zuzuführen; dann, weil mir, wenn es sich auch 
um die Sache der Religion handelte, doch über eine Neigung jenes 
Fürsten für die katholisehe Religion noch niehts bekannt war, von 
welchem Umstand allein meine ganze Entschliessung hinsichtlich der 
Zulassung eines Nuntius Er. H. zu jenem abhängen kónnte; dann, weil 
keine Erwühnung des ehrwürdigen Portico oder eines andern, der 
mir nicht missfiele, geschehen ist, sondern betreffe eines Nuntius im 
allgemeinen gefragt wurde; schliesslich, weil ich wollte, dass jener 
ganze Entschluss von mir betreffs Zulassung eines Nuntius Er. H. nach 
Moskau überhaupt vor allen geheim bleibe, mit dem einen zufrieden, 
dass mein Wunsch in dieser Hinsicht, wie ich dem Nuntius Er. H. 
weder einmal, noeh leiehthin, sondern oft und mit eindringlichen 
Worten erklärt habe, allein Er. H. wohl bekannt sei. Dass ieh bei 
dieser Gesinnung unter ebenjenen Bedingungen noch beharre, wird 
E. H., wann sie will, erfahren. Und dieses habe ich Er. H. jetzt zur 
Kenntnis bringen zu müssen geglaubt, damit nicht etwa die Ver- 
schiedenheit meiner Antwort E. H. überrasche. Ich empfehle etc. 
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314 1571 September 10. — 1571 September 15. 
146. Giovanni Michiel und Giovanni Correr, venezianische Ge- 
sandie in Deutschland, an den Senat von Venedig. 

Wien, 1571 September 10. 


Gionse qui doi giorni sono da Padoa il vescovo di Posnania, dove 
è stato per causa di purgatione; si lauda in estremo delli honori 
ricevuti in quella città dalli clementissimi rettori a nome di vostra 
serenità. Ha trovato qui lettere et ordini dal suo rè, per dover fer- 
marsi per alcuni giorni, per trattare in compagnia dell’ ambasciatore 
residente alcuni negotii con l’imperatore, de quali non si può fin hora 
saper altro, eccetto che procurare la liberatione d’ alcuni nobili Po- 10 
lachi, parenti del detto vescovo, stati li mesi passati ritenuti in Slesia 
per turbatione di giurisditione et violatione de’ confini fra quella et 
questa maestà. Ma si stima, vi sia anco altro, et forse di cosa, che 
appartenga alla regina, che si tiene segreta. 

Venedig, Staatsarchiv. Senato Dispacci di Germania. Vol. 3. S. 586. 15 


or 


Vor zwei Tagen kam hier der Bischof von Posen aus Padua an, 
wo er sich zum Zwecke der Kur aufgehalten hat. Er ist des höchsten 
Lobes voll von den Ehrenbezeugungen, welche ihm in jener Stadt 
von den gnädigsten Rektoren im Namen Eurer Hoheit erwiesen worden 
sind. Er hat hier Briefe und Befehle von seinem Könige vorgefunden, 20 
dass er sich einige Tage aufhalten solle, um in Gemeinschaft mit 
dem residierenden Gesandten einige Angelegenheiten mit dem Kaiser 
zu erledigen, von welchen bis jetzt nur ruchbar geworden ist, dass 
es sich um Betreibung der Freilassung einiger polnischer Edelleute, 
Verwandten des erwähnten Bischofs, handelt, welche in den ver- 25 
flossenen Monaten in Schlesien wegen Störung der Rechtsprechung 
und Verletzung der Grenzen beider Majestäten in Haft gehalten worden 
sind. Doch steckt vermutlich noch anderes dahinter, und vielleicht 
etwas, das auf die Königin Bezug hat und geheim gehalten wird. 


147. Papst Pius V. an König Sigismund August. 30 
Rom, 1571 September 15. 
Redditae sunt nobis a majestate tua literae, quibus ad nos seribis 
(de) scholasteria Cracoviensi, de qua in mense januario proxime prae- 
terito et nobis per constitutiones apostolicas plene reservato dilecto 
filio Josepho Zamosezki!) (!), canonico Gnesnensi, providimus, (et) 35 


1) Zamojski. Vgl. über ihn Korytkowski, pralaci i kanonicy katedry metropoli- 
talnej GnieZnierfiskiej. Gnesen, 1883. Bd. IV. S. 494 fr, 
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significas aurem (!) sacerdotium ipsum de jure patronatus laicorum 
esse, deque eo constare, et ejus generis beneficia ecelesiastica per 
leges seu statuta regni tui impetrationibus apostolicis non subjacere. 
Sed majestatem tuam id latere nolumus, quod certi casus hac in re 
penitus excipiuntur. Hue etiam aecedit, quod per decreta sacri con- 
silii Tridentini, quae tu inprimis ut sacrosantae gedis apostolicae 
peeuliaris et primarius filius catholicaeque fidei apprimae studiosus in 
tuo regno admitti atque observari jussisti, expresse cavetur; nisi ti- 
tulus jurispatronatus sit vel ex fundatione vel dotatione, qui ex auc- 
10 thoritieo documento et aliis requisitis ostendatur, illi in totum prorsus 
derogatur et jura hujusmodi irrita intelliguntur. Quare nos, qui pro 
nostro pastorali offieio nobis divinitus injuneto omnibus tam summis 
quam infimis in justitia debitores sumus, euiquam jus suum auferre 
nee volumus neque debemus, ut a majestate quoque tua pro ejus 
5 singulari integritate et aequitate fieri non dubitamus. Atqui leges et 
statuta provineiarum a regnorum quiete et firmitate ejuscemodi esse 
consueverunt, uf per eas injuria nemini inferatur, verum suis suum 
unieuique eonservetur; sic enim ae dignitati principum optime con- 
sulitur et homines ad bene beateque vivendum facile indueuntur. Quae 
20 eum ita sint, si negotium hoe per honestam aliquam concordiam com- 
poni et terminari poterit operaque ad id nostra opus fuerit, majestatis 
causa libenter eam interponemus. Caeterum majestatem (!) tuam (!) 
id pro minimo dubio et plane explorato habeat, nos in omnibus, 
quae cum Deo poterimus, tibi libentissime semper esse gratificaturos. 
25 Datum Romae apud sanctum Petrum etc., die 15. septembris 1571, 
anno 6. 


Konzept, sehr fehlerhaft. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. Bl. 447, 
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Es ist uns ein Brief von Deiner Majestüt überbracht worden, in 

30 welehem Du an uns wegen der Krakauer Scholasterie schreibst, die 
wir im letztvergangenen und durch päpstliche Erlasse uns völlig vor- 
behaltenen Monat Januar unserm geliebten Sohn Joseph Zamojski, 
einem Gnesener Domherrn, verliehen haben, und behauptest, dass das 
Patronatsrecht über selbige Priesterwürde den Laien zustände, dass 
35 hierüber kein Zweifel herrsche, und dass derartige geistliche Pfründen 
nach den Gesetzen oder Statuten Deines Reiches durch die Ansprüche 
des Papstes nieht berührt würden. Wir wollen aber Deine Majestät 
nicht in Unkenntnis lassen dartiber, dass gewisse Fälle in dieser An- 
gelegenheit ganz und gar ausgenommen sind. Dazu kommt noch, 
10 dass durch die Beschlüsse des heiligen Tridentiner Konzils, welche 
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Du vor allen als besonderer und hervorragender Sohn des heiligen 
päpstlichen Stuhles und als eifriger Förderer des katholischen Glau- 
bens in Deinem Reiche hast in Wirksamkeit treten und beobachten 
lassen, solches ausdrücklich vorgesehen ist; wenn nicht infolge von 
Stiftung oder Dotation ein Anspruch auf das Patronatsrecht vorhanden 5 
ist, der durch eine unanfechtbare Urkunde oder andere Belege be- 
wiesen wird, so wird ihm Jegliche Giltigkeit abgesprochen, und es 
werden Rechtsansprüche dieser Art für nichtig erachtet. Wir also, 
die wir in Ansehung unseres von Gott uns verliehenen Hirtenamtes 
den Höchsten sowohl, wie den Niedrigsten Gerechtigkeit schuldig 
sind, wollen und dürfen deshalb niemand sein Recht nehmen, wie es 
zweifelsohne auch von Seiten Deiner Majestät gemäss Deinem hervor- 
ragenden Gefühl für Recht und Billigkeit geschieht. Andererseits 
pflegen die Gesetze und Verordnungen der Provinzen vom Standpunkt 
der Ruhe und Festigung der Reiche derart zu sein, dass durch die- 
selben niemand Unrecht gethan, sondern jedem das seine gewahrt 
wird; so nämlich wird für die Würde der Fürsten am besten gesorgt, 
und so wird das Volk ohne Schwierigkeit zu einem guten und glück- 
seligen Lebenswandel angehalten. Wenn also in Anbetracht dessen 
diese Angelegenheit durch eine ehrenhafte Verständigung beigelegt 20 
und erledigt werden kann, und wenn es dazu unserer Hilfe be- 
dürfen sollte, so werden wir sie um Deiner Majestät willen gern 
gewähren. 

Übrigens mag Deine Majestät es für durchaus zweifellos und 
ganz sicher halten, dass wir Dir in allem, was wir mit Gott vermögen, 25 
sehr gern zu Gefallen sein werden. 
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148. Papst Pius V. an König Sigismund August. 
Rom, 1571 November 21. 


Nichil potest animo nostro accidere gratius aut optabilius, quam 
cum carissimorum filiorum nostrorum promptum erga nos et christianam 30 
religionem animum ac piam devotionem agnoscimus. Itaque ineredi- 
bile est, quantopere tuis literis, in quibus utrumque perspeximus, 
delectati simus; quae tua voluntas tametsi nunquam nobis venit in 
dubium, tamen cum eam quasi oculis ipsis in tuis literis cernimus, 
novo quodam gaudio perfundimur. Ut autem istam tuam virtutem 35 
amplectimur, sic negotium Moscovitae penitus abjicimus propter ea, 
quae de illius vita accepimus. Responsum vero illud tuum, de quo 
purgas te in eisdem literis, vehementer probamus ac tuam istam mo- 
destiam et voluntatem laudamus, cui voluntati mercedem a Domino 
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precamur. Datum ‘Romae apud sanctum Petrum ete. die 21. no- 
vembris 1571, anno 6. A. Boccapar. 


Konzept. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 19. BI. 436. 


Niehts kann unserm Geiste angenehmeres und wünschenswerteres 
widerfahren, als wenn wir unserer geliebten Söhne dienstwillige Ge- 
sinnung und fromme Ergebenheit gegen uns und die christliche Reli- 
gion erkennen. Daher ist es kaum glaublich, wie sehr wir durch 
Dein Schreiben, in dem wir beides wahrgenommen haben, erfreut 
worden sind; und wenn auch Deine wohlwollende Gesinnung niemals 
von uns in Zweifel gezogen worden ist, so werden wir dennoch, da 
wir sie in Deinem Schreiben gleichsam mit den Augen erblicken, 
mit einer ganz neuen Freude erfüllt. Wie wir aber diese Deine 
Rechtschaffenheit umarmen, so weisen wir die Angelegenheit des 
Moskowiters von Grund aus von uns ab, um desjenigen willen, was 
wir von seinem Lebenswandel erfahren haben. Jene Deine Ant- 
wort aber, mit der Du Dich in ebendemselben Schreiben entschul- 
digst, billigen wir durchaus und loben Deine Bescheidenheit und 
wohlwollende Gesinnung, für die wir den Lohn von dem Herrn er- 
flehen. R. 


149. Kardinal Farnese an König Sigismund August. 
Rom, 1571 Dezember 22. 


Summa eum voluptate est ad me perlatum, majestatem vestram 
pro perpetua sua erga christianam religionem pietate constanter 


5 gravissimeque intercessisse, ne quid in proximis comitiis neve ab iis, 


quibus minime licebat, de religione referretur. Quo quidem nomine 
non minorem ei laudem tribuendam esse statuo, quam eo, quod illorum 
procurationem, qui a vera religione praeficiuntur, auetoritate sua tuetur. 
Itaque bene mihi eum christiana republiea aetum videtur, quod prae- 
elaram istam mentem optime voluntati conjunctam Deus maximus 
majestati vestrae dedit, quae regnum istud assiduo pravarum opini- 
onum impetu agitatum auctoritatis et sapientiae suae pondere valeat 
aliquando constituere. Quo certe cum nihil possit majestati vestrae 
gloriosius accidere, nullo eam decet nee metu debilitatam nec objeeta 
recti specie deceptam de vera sententia dejici, sed spectatam jam pridem 
multis et illustribus exemplis animi ef consilii sui magnitudinem magis 
in dies ostendere. Ad haee igitur majestas vestra se paret atque in 
eam cogitationem virtute sua dignissimam incumbat, ex qua Pius 
sanctissimus pontifex in primis intelligat, in eeclesiae catholicae tuenda 
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dignitate nihil sibi tam promptum tamque paratum esse, quam studium 
auctoritatemque vestram, regemque Poloniae accerrimum christianae 
reipublieae defensorem esse haberique, quam qui maxime, a quo 
quidem pontifice, ut omnia majestati vestrae praesidia atque orna- 


menta expectanda sint, non medioerem hoe ei gratiam coneiliabit, si 5 


in eo foedere, quod contra Tureas pontificis potissimum opera, ut ab 
illustrissimo cardinali Commenduno legato intelligere potuit, sancitum 
est, ipsa quoque adscribi curabit; atque haud scio, an christianae 
reipublieae possit hoe tempore salutarius quicquam contingere, quam 
regem majorum meritis in apostolicam sedem nobilissimum, viribus 10 
potentissimum, animo invictissimum, sacrosancto foedere cum catholicis 
principibus junctum, communibus copiis hostem christiani nominis 
immanissimum ut maris jam ita terrae quoque imperio dejectum a 
cervicibus nostris depellere. Hoc cum nihil christianae religioni potest 
excogitari accomodatius, tum majestati vestrae nihil illustrius, quod 
pro vetere mea erga eam observantia dixisse testatumque, quid sen- 
serim, his literis apud animum majestatis vestrae reliquisse volui. 
Valeat majestas vestra, meque ut facit amet. Romae, 11. calendas 
januarii 1571. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 20 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 3. Bl. 67. 


Gi 


Zu meiner grossen Freude ist es mir überbracht worden, dass 
Eure Majestät aus Anlass ihrer fortdauernden frommen Ergebenheit 
gegen die christliche Religion standhaft und mit Nachdruck Einspruch 
erhoben habe, dass auf dem nächsten Reichstag nichts und nicht von 25 
denen, denen das am wenigsten erlaubt sein sollte, über die Religion 
vorgebracht würde. In dieser Hinsicht glaube ich Eurer Majestät 
nicht weniger Lob erteilen zu müssen, als deshalb, weil (Eure Maje- 
stät) die Bemühungen jener, die seitens der wahren Religion obrig- 
keitlich eingesetzt sind, mit ihrem Ansehen schützt. Daher scheint 30 
es mir auch mit der Christenheit wohl bestellt zu sein. weil der 
allerhöchste Gott Eurer Majestät jenen aufs schönste mit Eurer Ge- 
sinnung in Einklang stehenden ausgezeichneten Geist verliehen hat, 
vermöge dessen (Eure Majestät) im stande ist, jenes beständig durch 
den Andrang verkehrter Meinungen in Unruhe versetzte Reich durch 35 
das Gewicht ihrer Autorität und Weisheit endlich einmal zu be- 
festigen. Und da nun sicherlich Eurer Majestät nichts glorreicheres 
widerfahren kann als dieses, so gebührt es sich auch für Euch, nie, 
weder durch Furcht entmutigt, noch durch einen vorgehaltenen Schein 
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des Rechten getäuscht, vom wahren Glauben abzugehen, sondern die 
schon längst durch viele leuchtende Beispiele erprobte Grösse Eures 
Geistes und Eures Willens von Tage zu Tage mehr zu beweisen. 
Daher möge sich Eure Majestät zu dem folgenden anschicken und den 
ihrer Tugend würdigsten Entschluss fassen, aus dem der allerheiligste 
Papst Pius vorzüglich ersehen kann, dass, wo es sich um die Wahrung 
der Würde der katholischen Kirche handelt, nichts ihm so dienst- 
und hilfsbereit sei als Euer Eifer und Einfluss, und dass der König 
von Polen der thatkräftigste Verteidiger der Christenheit sei und 
dafür gelte. Und wie Eure Majestät von diesem Papste alles Schutzes 
und aller Auszeichnung sich zu gewärtigen haben, so wird haupt- 
sächlich dies Eurer Majestät eine nicht geringe Gunst (bei seiner 
Heiligkeit) verschaffen, wenn Eure Majestät dem Bündnis gegen 
die Türken, das hauptsächlich durch die Bemühungen des Papstes, 


5 wie Eure Majestät von dem erlauchten Kardinal-Legaten Commendone 


erfahren konnte, zu stande gebracht worden ist, schriftlich beitreten; 
und was kann wohl unter diesen Umständen der Christenheit heil- 
sameres widerfahren, als dass ein König, hochangesehen durch die 
Verdienste seiner Vorfahren um den apostolischen Stuhl, stark an 
Machtmitteln, unbesiegten Geistes, durch ein unverletzbares Bündnis 
mit den katholischen Fürsten verbunden, mit vereinter Heeresmacht 
den unmenschlichsten Feind des christlichen Namens, wie das schon 
zur See geschehen ist, nun auch zu Lande von seiner Herrschafts- 
stellung herabstürze und ihn uns vom Halse jage? -Etwas vorteil- 
hafteres zum Heile der christlichen Religion könnte nicht erdacht 
werden, und besonders giebt es für Eure Majestät nichts herrlicheres 
als diese That, was ich aus alter Ehrerbietung gegen Eure Majestät 
ausgesprochen und zum Zeugnis dessen, was ich gewollt, durch dies 
Schreiben in den Sinn Eurer Majestät gelegt haben wollte. Leben 
Eure Majestät wohl und fahren dieselbe fort, mir herzlich zugethan 
zu sein. R. 


150. Adam Konarski an Commendone. — Winnagóra, 1572 
Januar 25. 

Quod litteris suis dignata me sit, plurimas ago et habeo gratias 
i. ac r. d. vestrae; agnosco enim singularem illius in me amorem et 
benevolentiam, cujus gratum me semper praestare conabor. Varsoviae 
ad diem comitiis statutam volui me sistere, et Posnania ideo discessi; 
sed postquam dilata esse cognovi, hie me retinui, de reditu Posnaniam 
cogitans; non patiar tamen ecclesiam et rempublicam officium meum 
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desiderari, 1) licet valetudo imbecillis et molestiis itinerum attrita re- 
quiem postulet. Dabo operam, ut, nisi in aliud tempus iterum 
rejecta fuerint, ad 8. diem sequentis mensis marcii adsim; omnibus 
etenim ecclesiae et reipublicae negotia antepono. Faxit Deus, ut i. 
ac r. d. vestram salvam et incolumem conspiciam. Cui me in gratiam 
commendo. Datum Vinagorae 25. januarii 1572. 
I. ac r. d. vestrae addictissimus servitor 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 80. 


Daftir, dass Ihr mich Eures Briefes gewiirdigt habt, sage und 
weiss ich Eurer erlauchtesten und hochwiirdigsten Herrlichkeit vielen 
Dank; denn ich erkenne Eure ganz besondere Liebe und Euer Wohl- 
wollen gegen mich an und werde versuchen, mich immer dankbar 
gegen Euch zu erweisen. Ich wollte in Warschau an dem für den 
Reichstag festgesetzten Termin eintreffen und habe Posen deshalb 
verlassen. Aber als ich hörte, dass er verschoben sei, habe ich hier 
Halt gemacht und denke an die Rückkehr nach Posen; dennoch werde 
ich es der Kirche und dem Staat an meinem Dienst nicht fehlen 
lassen, obgleich meine schwache und von den Anstrengungen der 
Reise angegriffene Gesundheit Ruhe verlangt. Ich werde mich be- 
mühen, wenn (der Reichstag) nicht abermals auf eine andere Zeit 
verschoben wird, am 8. des folgenden Monats März dort zu sein; 
denn allen andern ziehe ich die kirchlichen und Staatsgeschäfte vor. 
Gebe Gott, dass ich E. e. u. h. H. gesund und wohlbehalten wieder- 
sehe. Ich empfehle mich Euch zu Gnaden. 


151. Adam Konarski an Commendone. Winnagora, 1572 
Januar 26. 


Praeterita nocte decessit venerabilis Thomas Piotrowski ecclesiae 
meae cathedralis Posnaniensis canonicus. Commendo ad eam prae- 
bendam, quae ut ceterae omnes in ecclesia mea exiguos habet reddi- 
tus, praesentium latorem nobilem Vincentium Cokaliewski clericum 
et familiarem meum juvenem nobilissimae familiae, in moribus et 
literis optime educatum et de me meritum, ministeriorum ecclesiasti- 
eorum semper studiosissimum, qui licet matrem et fratres natu minores, 
quos parens pro suo libito vidua educavit, haereticos habeat, ipse 


1) Für: desiderare, 


10 


20 


25 


= 
CA 


e 


1572 Januar 26. 321 


tamen constantissime religionem catholicam colit, eamque spem apud 
me sibi conciliavit, ut certo confidam eum non inutilem ecclesiae 
futurum exemplo suorum majorum, qui eeclesiae Gnesnensi!) et meae 
Posnaniensi semper strenue praestiterunt omnem operam. Et si quid 
5 eommendationis ipse?) et familiae suae apud i. ae r. d. vestram 
augere possit, quod frater ipsius?) etiam nune viearium in spiritualibus 
reverendissimi domini archiepiscopi Gnesnensis agat, haec ideo ad- 
Jieere volui. Quiequid in conferendo eo canonicatu et praebenda ei 
d gratiae exhibuerit, me ipsum i. ac r. d. vestra beneficio afficiet, 
10 quod per omnem occasionem compensare studebo. Commendo me ac 
eundem familiarem meum iterum atque iterum i. ac r. d. vestrae, 
bonam ac diuturnam valetudinem illi ex animo cupiens. Datum Vina- 
gorae 26. januarii 1572. 
I. ac r. d. vestrae addictissimus servitor 
15 Adam Conarski, episcopus Posnaniensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. BI. 82. 


In vergangener Nacht ist der ehrwürdige Thomas Piotrowski, 
Domherr meiner Posener Kathedralkirche, gestorben. Ich empfehle 
t 20 für diese Pfründe, welehe wie alle übrigen an meiner Kirche geringe 
Einkünfte hat, den Überbringer gegenwärtigen Schreibens, den edlen 
Vincenz Kokalewski, einen Geistlichen und meinen Hausgenossen, 
einen jungen Mann von sehr edlem Geschlecht und vortrefflicher sitt- 
lieher und wissenschaftlicher Erziehung, welcher sich um mich sehr 
25 wohl verdient gemaeht und seine geistlichen Pflichten immer sehr 
eifrig erfüllt hat, und obgleich seine Mutter und jüngeren Brüder, 
| welche die verwittwete Mutter nach ihrem Gutdünken erzogen hat, 
| Ketzer sind, hängt er selbst doch der katholischen Religion mit grosser 
| Standhaftigkeit an und hat in mir die Hoffnung für sich erweckt, dass 
30 ich sicher glaube, er wird der Kirche höchst nützlich sein nach dem 
Beispiel seiner Vorfahren, welche der Gnesener und meiner Posener 
Kirche immer eifrig jeden Dienst erwiesen haben. Und jwenn ihm | 
+ und seiner Familie bei Eurer erlauchtesten und hochwürdigsten Herr- 
\ lichkeit es zur Förderung gereichen kann, so wollte ich deshalb 
35 noch das hinzufügen, dass auch jetzt ein Bruder von ihm Vikar 
| in geistlichen Angelegenheiten des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs 
| von Gnesen ist. Was Ihr ihm durch die Verleihung dieser Domherrn- 


1) Vgl. Korytkowski, pralaci i kanonicy II. S. 267 ff. 
2) Ipsi? 3) Johann Kokalewski. 
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stelle und Pfründe an Gunst erweiset, das wird E. e. u. h. H. auch 
mir als eine Wohlthat verleihen, die ich mich bei jeder Gelegenheit 
zu erwidern bemühen werde. Ich empfehle mich und diesen meinen 
Hausgenossen wieder und wieder Er. e. u. h. H., indem ich Euch 
von Herzen lange und gute Gesundheit wünsche. 5 


152. Adam Konarski an Commendone. Winnagóra, 1572 
Januar 28. 


Confisus de singulari amore et benevolentia i. ae r. d. vestrae 
consuevi in iis, quae mea aut meorum interesse videntur, illi saepius 
esse molestus, neque nune continere me possum, quin in commen- 10 
dando, quod ajunt, de meliore nota Joanne Piotrowski,!) juris utrius- 
que doctore, cantore ecclesiae meae Posnaniensis et vicario in spiri- 
tualibus i. ac r. d. vestram molestem, qui eo nomine non potest mihi 
non esse gratus, quod praeter alia merita in offieio viearii prudentia 
et dexteritate suo administrando laudem ab omnibus fuerit meritus. 15 
Huie resignaturum se recepit dominus custos Gnesnensis?) archi- 
diaconatum ecclesiae collegiatae Unsecoviensis,3) eujus officia ob vi- 
einitatem eommode perferre poterit, voluitque in eo jure ordinario uti. 
Sed quoniam reverendissimus dominus archiepiscopus admittere noluit, 
qua majore possum diligentia supplieo i. ae r. d. vestrae, velit resi- 20 
gnatione in manibus suis admissa facultate suae legationis archidia- 
eonatum Unsecoviensem domino vicario meo conferre ac ipsum eo 
afficere beneficio, quod in me ipsum eollatum existimabo et promereri 
semper studebo. Commendo me et obsequia mea i. ac r. d. vestrae. 
Datum Vinagorae 28. januarii 1572. 

L ae r. d. vestrae addictissimus servitor 

Adam Conarski episcopus Posnaniensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 81. 


25 


Im Vertrauen auf die ganz besondere Liebe und das Wohlwollen 30 
Eurer erlauchtesten und hochwürdigsten Herrlichkeit habe ich mich 
daran gewöhnt, Euch mit dem, was in meinem oder der Meinigen 
Interesse zu liegen scheint, öfters lästig zu fallen, und ich kann es 
auch jetzt nieht unterlassen, E. e. u. h. H. zu belästigen, indem ich 
Euch den Doktor beider Rechte Johann Piotrowski, Kantor meiner 35 
4) Vgl. über ihn Korytkowski, pralaci i kanonicy. I. 224 f. 
2) Klemens Rudnicki. Vgl. Korytkowski, pralaci III, 8. 399 ft, 
3) Uniejów. 
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Kirehe in Posen und Vikar in geistlichen Angelegenheiten, wie man 
80 sagt, auf die beste Art empfehle, weleher mir nur sehr angenehm 
sein kann, da er sich ausser andern Verdiensten durch die kluge und 
geschiekte Verwaltung seiner Stellung als Vikar bei allen Lob ver- 
dient hat. Der Herr Kustos von Gnesen hat versichert, dass er auf 
das Archidiakonat der Stiftskirehe von Uniejów zu Gunsten jenes ver- 
zichten werde, dessen Obliegenheiten derselbe wegen der nahen Lage 
bequem wird thun können, und er wollte hierbei von seinem Recht 
als Ordinarius Gebrauch machen. Da es aber der hochwürdigste Herr 
Erzbischof nicht zulassen wollte, so bitte ich E. e. u. h. H. auf das 
inständigste, Ihr wollet die Verzichtleistung in Eure Hände annehmen 
und kraft Eures Legatenamtes das Archidiakonat von Uniejów meinem 
Herrn Vikar übertragen und ihm damit eine Wohlthat erweisen, die 
ieh als mir selbst erwiesen ansehen und deren mich würdig zu zeigen 
ich stets bemüht sein werde. Ich empfehle mich und meine Dienste 
Er. e. u. h. H. 


153. Adam Konarski an Commendone. Winnagora, 1572 Februar A. 


Dilatio eomitiorum est in eausa, quod tam diu conspicere i. ae 
r. d. vestram et illi inservire, quemadmodum desidero, nequeo; quam 
moram rogo ut non moleste ferat. Volui utique nune invisere i. ae 
r. d. vestram per fratrem meum castellanum Calissiensem') firmam 
ac diuturnam valetudinem ex animo ei eupiens. De caetero obsequia 
mea et quaecumque facultates meae ferre poterint, commendo ac offero 
i ac r. d. vestrae. Quae hie agantur, cognoscet i. ae r. d. vestra 


5 ex fratre meo, eui eum commendo. Datum Vinagorae 1. februarii 1572. 


I. ae r. d. vestrae obsequentissimus servitor 
Adam Conarski episeopus Posnaniensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 85. 


Die Verschiebung des Reichstages ist der Grund davon, dass ich 
so lange Eure erlauchteste und hochwürdigste Herrlichkeit nicht, wie 
ich sehnsüchtig wünsche, besuchen und Euch zu Diensten sein konnte; 
ich bitte, diese Verzögerung nicht übel zu nehmen. Ich wollte jeden- 
falls jetzt Er. e. u. h. H. durch meinen Bruder, den Kastellan von 


5 Kaliseh, meinen Besuch abstatten, indem ich Euch von Herzen eine 


lange und feste Gesundheit wünsche. Im übrigen empfehle und biete 
ich meine Dienste, und was meine Fähigkeiten leisten können, Er. e. 


1) Nikolaus Konarski, 
21* 


1572 
Febr. 1. 


1572 
Febr. 9. 
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u. h. H. dar. Was hier vor sich geht, wird E. e. u. h. H. von 
meinem Bruder erfahren, den ich Euch empfehle. 


154. Adam Konarski an Commendone. Winnagora, 1572 
Februar 9. 

Profieiseitur jussu meo, quod comitia iterum dilata esse cognovi, 
ad i. ac r. d. vestram familiaris meus Georgius Zadorski, quem ante 
commendavi ad canonicatum Posnaniensem morte Andreae Bieganowski 
racantem, ut praestet, quae lex postulat, ac voluntati i. ac r. d. 
vestrae satisfaciat; neque dubito, quin i. ac r. d. vestra in conferendo 
eo canonicatu gratia et benignitate sua ipsum prosequutura sit. Agno- 
sco enim singularem i. ae r. d. vestrae benevolentiam, quam in 
recenti Vineentius Cocaliewski abunde mihi retulit; eui ut promissam 
gratiam conservet, etiam atque etiam oro, ae sublato impedimento 
facultate sua, quod ex parte matris haereticae, quae tamen, cum ipse 
nasceretur, eatholiea fuit, obstare videtur, benigne eum hoc beneficio 
velit afficere, quandoquidem deliberatur: applieuit animum et sacer- 
dotii ordines infra fatalia juris aut decreto i. ac. r. d. vestrae prae- 
fixa suscipere et vestem clericalem deferre. Georgio assignata est 
possessio, ne diuturna vacatione administratio canonicatus intermitti 
videatur, autoritate i. ac. r. d. vestrae in spem ipsius benevolentiae 
et promissi, nihil autoritati i. ae r. d. vestrae derogando, quod in 
meliorem partem accipere dignabitur. Quicquid autem i. ac r. d. 
vestra in familiares meos beneficii contulerit, mihi acceptum referam 
et gratum me praestare curabo. Commendo obsequia mea i. ac r. d. 
vestrae. Datum Vinagorae 9. februarii 1572. 

I. ae r. d. vestrae obsequentissimus servitor 

Adam Conarski, episcopus Posnaniensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 27. Bl. 84. 


Es reist auf mein Geheiss, weil ich erfahren habe, dass der 
Reichstag wiederum verschoben ist, zu Eurer erlauchtesten und hoch- 
würdigsten Herrlichkeit mein Hausgenosse Georg Zadorski ab, den 
ich zuvor für die durch den Tod des Andreas Bieganowski frei ge- 
wordene Posener Domherrnstelle empfohlen habe, damit er die gesetz- 
lichen Forderungen erfüllt und den Wunsch Er. e. u. h. H. befriedigt; 
und ich zweifle nicht, dass ihm E. e. u. h. H. durch die Übertragung 
dieser Domherrnstelle Eure Gnade und Güte erweisen wird. Denn 
ich erkenne das ganz besondere Wohlwollen Er. e. u. h. H. an, von 
welchem mir soeben Vincenz Kokalewski sehr viel erzählt hat. Ich 
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bitte immer wieder, diesem die verheissene Gunst zu bewahren und 
ihm, nachdem Ihr das Hindernis, welches sich in der Ketzerei seiner 
Mutter, welche jedoch bei seiner Geburt noch katholisch war, zu 
bieten scheint, durch Eure Macht beseitigt habt, gütig diese Pfriinde 
übertragen zu wollen, da ja zu überlegen ist: er ist bereit, sowohl 
die Priesterweihen innerhalb der rechtlichen oder durch den Erlass 
Er. e. u. h. H. vorgesehenen Bestimmungen zu erlangen, als auch 
das Priesterkleid zu tragen. Dem Georg ist der Besitz angewiesen, 
damit nicht durch eine lange Vakanz die Verwaltung der Domherrn- 
stelle unterbrochen zu werden scheint, kraft der Autorität Er. e. u. 
h. H. in der Hoffnung auf Euer Wohlwollen und Erfüllung Eures 
Versprechens, ohne den Befugnissen Er. e. u. h. H. zu nahe zu treten, 
was Ihr in gutem Sinne aufzunehmen geruhen wollet. Alle Wohl- 
thaten aber, welche E. e. u. h. H. meinen Hausgenossen erweist, 
werde ich als mir selbst erwiesen ansehen, und ich werde mich be- 
mühen, mich dankbar zu bezeigen. Ich empfehle meine Dienste 
Brtezurh: H. 
155. Commendone an Kardinal Rusticucci)) Warschau, 1572 
April 7. 

Havendo veduto da gl’ andamenti di 3 D?) che tuttavia si cer- 
cava di risuscitare questa pratica de la concordia, ho pensato di con- 
vocare una congregatione di tutti i vescovi, cosi sopra questo ne- 
gotio, come per veder di spingere a qualche resolutione il negotio de 
la lega.?| Ma inanzi questa congregatione ho voluto parlare col re 
d'ambedue questi negotii. Quanto a la concordia le ho dimostrato 
molto liberamente ciò che importi questa novità di deputationi et 
come questé un aprir la strada à gli piü seditiosi d'impatronirsi di 
tutti i negotii et eseluderne i migliori et più modesti; che la maestà 
sua sa le trame, che si sono ordite più volte contra di lei per 
sminuirle la potestà; et che questo era apunto l'adito che questi 
machinatori desiderano per poter poi, un tale essempio, dimandar 
che si facciano deputati sopra il regulare et reformare l'autorità regia; 
che i vescovi conoscendo di non potere entrar in trattati con li heri- 
tici né consentire a far o pigliar deputati, massime dopo che detti 


1) Andere Briefe desselben an denselben aus dieser Zeit Pogiani, epistolae et 
orationes IV. S, 387 ff. 

2) Nicht auflósbare Chiffre, 

3) Vgl. über die Verhandlungen Commendones wegen des Bündnisses wider die 
Türken den Bericht seines Sekretürs Gratian an Hosius vom 12, Mai 1072 Theiner, 
mon, Pol, hist. IL S. 763 ft, 
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heretici si sono lasciati chiaramente intendere di quali cose vogliano 
concordare, si vanno scusando che la maestà sua sia quella che 
voglia dar deputati, quasi che non havessero essi assai colpa sola- 
mente in accettarli; che con tutto questo io non havea voluto mai 
credere che sua maestà fosse per darli; ma che solo la pregava a 
non voler dare in qualunque modo a gli vescovi alcuna occasione di 
scusa. Il re mi rispose ch'io non havessi dubio alcuno di lui, et 
che non era per dar deputati, nè manco si potevano dare senza 
voluntà di medesmi vescovi; ma che essi o almanco alcuni di loro 
havevan messo inanti questo negotio per guadagnarsi gl’ animi degl 
heretici, et che hora le continoavano in virtù di quelle offerte et 
promesse che fecero ne la passata dieta. Io ringratiai sua maestà 
di questa securezza che mi dava non solo di non innovare dal canto 
suo cosa alcuna, ma di fare in modo che i vescovi non habbiano a 
potersi scusare con lei; perchè con essi loro io farei poi quello che 
conveniva à P offitio mio, si come havevo detto altre volte à la 
maestà sua, et essa mi replicò che non ricoprirebbe alcuno con la 
sua veste. 

Dopo questo hebbi ragionamento assai longo con sua maestà circa 
il motivo fatto contra la coadjutoria di Varmia,') et le mostrai tutti 
i disordini che pottrebbe partorire, et la maestà sua mostrò d alte- 
rarsi molto contra i Prutheni, tanto che venne a dire in fine: facciano 
et dicano pur il peggio che possono; che la cosa ha da restare, 
come sta. 

Le parlai poi de la lega inanimandola di nuovo et sollicitandola 
a non differire più lungamente la trattatione di questo negotio. Sua 
maestà mi disse che già ne haveva parlato con molti senatori et 
fatto di quegli officii che giudicava oportuni; ma che le pareva esser 
bene che fatti ch’ havesse questi officii con tutti i principali, io stesso 
ne ragionassi in senato, perchè havrebbe poi fatto deputare alcuni di 
questi principali che ne venissero per nome di tutto il senato a trattar 
meco più particularmente. Posdimane si ripiglieranno i negotii, et io 
vederò di sollicitare il negotio . . . Di Varsovia a li 7 aprile 1572. 

Di vostra signoria illustrissima et reverendissima humilissimo ser- 
vitore, il cardinale Comendone, 

Vat. Arch. Lettere dei cardinali Bd. 4. BL 9. 


1) Das Ermländische Domkapitel hatte sich auf das heftigste der Einsetzung des 
Kromer zum Koadjutor widersetzt, da dieselbe nicht den vom König eingegangenen 
Verpflichtungen entsprach; nur ein Eingeborener sollte Bischof in Ermland werden 


können, was bei Kromer nicht zutraf. Vgl. Eichhorn, a. a. O. II. 369 ff. und be- 40 
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| - Als ich aus den Massnahmen des X. ersah, dass man noch immer 
jene Bemühung, einen Vergleich zu treffen, wieder ins Leben zu 
rufen suchte, gedachte ich alle Bischöfe zu einer Versammlung zu 
berufen, sowohl wegen dieser Sache, als auch um in der Angelegen- 
| 5 heit der Liga es, wenn möglich, zu irgend einem Beschluss zu bringen. 


+ Vor der Versammlung jedoch wollte ich mit dem Künig über diese 
beiden Angelegenheiten sprechen. Was den Vergleich anbetrifft, so 
^ setzte ich ihm in hóchst freimütiger Weise auseinander, was diese 


j Neuerung, Abordnungen zu ernennen, bedeutete, und dass dies den 
10 Aufrührerisehen den Weg óffnen hiesse, auf welehem sie sich aller 
Angelegenheiten bemächtigen und die Bessern und Bescheidenern von 

denselben ausschliessen könnten. Der König kenne die Anschläge, 

welche des öftern gegen ihn geplant worden wären, um seine Macht 

zu schmälern, und dies wäre gerade der Punkt, durch welchen diese 

15 Ränkeschmiede Zutritt zu erlangen wünschen, um dann z. B. verlangen 

zu können, dass in Sachen der Regelung und Umgestaltung der Macht 

des Königs Abgeordnete ernannt würden. Die Bischöfe, welche ein- 

sähen, dass sie mit den Ketzern sich in keine Verhandlungen ein- 


+ '  ]assen, noch sich zu einer Ernennung oder Annahme von Abgeord- 
| 20 neten verstehen könnten — besonders, nachdem besagte Ketzer sich 
$ deutlich ausgesprochen hätten, in welchen Angelegenheiten sie einen 
| Vergleich eingehen wollten —, entschuldigen sich stets damit, dass 


eben seine Majestät Abgeordnete ernennen wollte, als wenn sie sich 

| nicht schon durch die blosse Annahme derselben Schuld genug zu- 

| 25 zögen. Ich hätte trotz alledem nie glauben wollen, dass der König 

solche ernennen würde, sondern ich bäte ihn nur, in keiner Weise 

| den Bischöfen Gelegenheit zur Entschuldigung zu geben. Der König 
antwortete mir, dass ich seinetwegen durchaus nicht besorgt sein 

| solle; er werde keine Abgeordneten ernennen, noch viel weniger 

| 

| 

f 

| 


30 könnten sie ohne Genehmigung selbiger Bischöfe ernannt werden; 
aber sie oder wenigstens einige von ihnen hätten diese Angelegenheit 
in Fluss gebracht, um die Neigung der Ketzer zu gewinnen, und 
redeten nun auf Grund der Anerbietungen und Versprechungen, die 

| sie auf dem letzten Reichstage gegeben hätten, unaufhórlieh auf ihn 

id 35 ein. Ich dankte dem Künig für diese mir gegebene Versicherung, dass 

er nieht allein seinerseits keine Neuerung treffen, sondern auch der- 

art handeln würde, dass die Bischöfe sich nicht durch den Hinweis 
auf ihn würden entschuldigen dürfen; denn was diese anbeträfe, so 

d würde ich thun, was meines Amtes wäre, wie ich zu dem König 

40 öfters geäussert hätte, und er erwiderte mir, dass er über niemand 
seine schützende Hand wieder halten würde. 
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Hierauf hielt ich mit dem König eine sehr lange Zwiesprache 
anlässlich des gegen die Ermländer Koadjutorie vorgebrachten 
Bedenkens und schilderte ihm alle Wirren, die entstehen könnten. 
Der König zeigte sich gegen die Preussen sehr erbittert, so dass 
er schliesslich sagte: »Mögen sie immerhin das schlimmste, was 
sie können, thun und reden, die Sache muss doch bleiben, wie 
sie ist.« 

Dann sprach ich mit ihm über die Liga: ich redete ihm von 
neuem zu und bat ihn dringend, die Verhandlungen in dieser An- 
gelegenheit nicht länger hinauszuschieben. Der König sagte zu mir, 
er hätte bereits mit vielen Senatoren darüber gesprochen und Mass- 
nahmen getroffen, welche er für zweckdienlich gehalten hätte; es 
schiene ihm doch gut, dass ich selbst, nachdem er bei allen Haupt- 
personen in diesem Sinne Schritte gethan, im Senat darüber spräche, 
denn dann würde er einige dieser Hauptpersonen abordnen lassen, 
welche im Namen des ganzen Senats des nähern mit mir verhandeln 
würden. Übermorgen werden die Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden, und ich werde zusehen, dass ich diese Angelegenheit eifrig 
fördere. 


156. Gregor XIII. an Adam Konarski.‘) Rom, 1572 Juli 30. 


Vehementer nos commoverunt ea, quae de te accepimus, contraria 
ei expectationi, quam nobis fecerat gravissimum atque honorificum de 
te testimonium cardinalis Commendoni, nostri de latere legati; ei 
scripsimus, ut de his rebus tecum agat nostro nomine. Quae igitur 
ab eo audies, a nobis ipsis dici existimabis. Datum Romae apud 
sanctum Marcum sub annulo piscatoris die 30. julii anno 1572, ponti- 
ficatus nostri anno 1. 


Abschrift. 
Vat. Arch, Arm, 44. T. 21. Bl. 125. 


Heftig hat uns das bewegt, was wir über Dich gehört haben und 
was mit der Erwartung im Widerspruch steht, welche das schwer- 
wiegende und ehrenvolle Zeugnis unseres Kardinal-Legaten Commen- 
done über Dich in uns erregt hatte; wir haben ihm geschrieben, dass 
er in unserem Namen hierüber mit Dir verhandele. Demnach wirst 
Du, was Du von ihm hörst, als von uns selbst gesagt ansehen. 


4) Vgl. die Breven des Papstes an die polnischen Bischöfe vom gleichen Tage 
und vom 34. Juli, und das an den Erzbischof von Gnesen vom 29. Juli. Theiner, 
annales ecclesiastici I, S, 38 f. 
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157. Adam Konarski an Papst Gregor XIII. Posen, 1572 
August 4. 


Pro mea perpetua in sanctam sedem apostolicam observantia Deet 
infimum me omnium esse sentiam, non putavi praetermittendum, quin 
sanctitati vestrae singulari divina providentia tam turbulento rerum 
christianarum statu ad fastigium hujus sanetae sedis non sine summa 
nostra consolatione evectae gratularer, et quam humillime mea quae- 
vis studia ae obsequia sanctitati vestrae offerrem, praesertim cum eo 
sim animo, ut, quoniam in urbe Romana fere educatus sum et aliquot 
apud antecessores sanctitatis vestrae legationibus nomine serenissimi 
regis mei nuper demortui perfunetus, alumnum et devotissimum clien- 
tem ac servitorem sanctae sedis me esse et profitear et re ipsa, quoties 
occasio se offert, libentissime declarem. Cujus rei testes mihi esse 
possunt i. ac r. domini cardinales Farnesius, Savellus, Augustanus!) 
et alii, quorum in primis favorem et benignam protectionem semper 
expertus sum. Proinde sanetitatem vestram demisse ac humilliter 
precor, ut eadem clementia ac benignitate me prosequi non dedignetur, 
qua sanetissimi olim antecessores illius et precipue Pius quartus piae 
memoriae me complexi sunt, a quibus inter multa alia clementis 
propensaeque voluntatis indieia hoc non erat postremum, quod menses 
in episcopatu meo sanctae sedi apostolicae reservatos mihi benigne 
concedebant. Id ipsum ut rem exiguam et clementia sanctitatis vestrae 
erga minimum sed devotissimum servitorem non indignam a sanctitate 
vestra reverenter et submisse peto. Cujus clementiae me iterum at- 


5 que iterum meaque devotissima obsequia trado ae commendo. Datum 


Posnaniae 1. die mensis augusti anno Domini 1572. 
Sanetitatis vestrae humilis servus 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Nunt. Pol. Vol. 2. Bl. 86. 


Bei meinem unvergänglichen Gehorsam gegen den heiligen 
apostolischen Stuhl habe ich, obgleich ich weiss, dass ich der nied- 
rigste von allen bin, es doch nicht unterlassen zu dürfen geglaubt, 
Eure Heiligkeit, welche durch eine ganz besondere göttliche Fügung 
in dieser so verworrenen Lage der Christenheit bis zur Höhe dieses 
heiligen Stuhls zu unserm grössten Trost emporgestiegen ist, Glück 
zu wünschen und alle meine Bemühungen und Dienste Er. H. aufs 
demiitigste zur Verfügung zu stellen, zumal da ich eine solche 


1) Otto Truchsess von Waldburg. 


1572 
Aug. 1. 
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Denkungsart besitze, dass ich, da ich ja in der Stadt Rom fast er- 
zogen bin und bei mehreren Vorgängern Er. H. Gesandtschaften im 
Auftrage meines jüngst verstorbenen erhabenen Künigs ausgerichtet 
habe, mich für einen Zügling und ergebensten Schützling und Diener 
des heiligen Stuhls bekenne und auch durch die That, so oft sich 
eine Gelegenheit bietet, aufs freudigste beweise. Dieses können mir 
die erlauchtesten und hochwürdigsten Herrn Kardinäle Farnese, 
Savello, von Augsburg und andere bezeugen, deren Gunst und gütigen 
Schutz ich vor allem immer erfahren habe. Daher bitte ich E. H. 
ergeben und demütig, dass Ihr mir dieselbe Gnade und Güte zu er- 
weisen geruht, welche Eure weiland heiligsten Vorgänger und be- 
sonders Pius IV. seligen Andenkens mir bezeugt haben, von denen 
unter vielen andern Beweisen gnädiger und geneigter Gesinnung der 
nicht der letzte war, dass sie mir die in meinem Bistum dem heiligen 
apostolischen Stuhl vorbehaltenen Monate gütig abtraten. Hierum 
bitte ich E. H. hochachtungsvoll und gehorsamst als um eine unbe- 
deutende und der Gnade Er. H. gegen (Euren) niedrigsten, aber er- 
gebensten Diener nicht unwürdige Sache. Eurer Gnade übergebe 
und empfehle ich immer wieder mich und meine ergebensten Dienste. 


158. Adam Konarski an Latalski, Sohn des Palatins von Posen.') 
0. 0. 1572 August 5. 


Significo dominationi vestrae heri divertisse ad me Martinum 
Chersthman 2) decanum Wloezlawiensem,?) qui dieit se nuncium esse 
caesaris ad archiepiscopos nostros et ad omnes episcopos Polonos, ad. 
quos defert literas copiosissimas, ut ipse refert. Porrigebat mihi 
quoque literas, sed nolui accipere, nisi scientibus et concedentibus id 
omnibus dominis regni senatoribus. Semper enim fugi et vitavi prac- 
ticas!) et contentus fui in mea simplicitate et synceritate. Quum 
autem literas nolui acceptare ullo modo, retulit mihi caesarem- nihil 
occulte velle agere eum statibus regni, sed aperte et publice in bonum 
totius christianitatis, eaque de eausa misisse eum nuncios quinque ad 
Polonos et Lithuanos et nune ad electionem®) mittere duos e numero 


1) Wohl derselbe, wie der im folgenden Brief vom 27. August 1572 genannte, 

2) Später Bischof von Breslau, Vgl. über ihn Heyne, dokumentierte Geschichte 
des Bisthums und Hochstiftes Breslau. Breslau, 1868. Bd, III. S. 776 ff. 

3) Für: Wroclaviensem. 

4) Über seine Rünke wird auch geklagt Wierzbowski, Uchansciana II. 201. 

5) Vgl. über das polnische Interregnum von 1572/9 und die Königswahl von 
4573 u. a. den Aufsatz von Reimann in Sybels historischer Zeitschrift XI. 68 ff., be- 
sonders Seite 73 ff. 
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suorum praecipuorum. Ad Lithuanos, Prussos et Mazovios misit do- 
minum Georgium Pruskowsky cum consimilibus litteris et ad omnes 
officiales, qui aderent (!) regio corpori, nominatim vero ad dominum 
marschalcum  Lithuaniae,! dominum Radzivilum manibus caesaris 
scriptis, dominum Sigismundum Korzbok, ad d. castellanum Craco- 
viensem?) et ad d. palatinum Cracoviensem?) et d. palatinum Sando- 
myriensem,4) Lublinensem 5) et ad singulos officiales et proceres Minoris 
Poloniae, et specialiter ad d. thesaurarium reent. 9 et ad dominos 
Sborowski, item ad d. palatinum Posnaniensem,?) Calisiensem,5) Syra- 
diensem,®) Lenciciensem, 10) Wlodslaviensem,!!) Brezscensem £) et ad 
omnes castellanos, dignitarios et officiales Majoris Poloniae, dominum 
Bernardinum Bruntalsky, nominatim ad dominum generalem et d. ca- 
pitaneum Radzieyewiensem !3) et judicem Calisiensem, ad Ruthenos 
et palatinum Russiae,14) Podoliae!5) et ad dominos Herborth et ad 
omnes dignitarios ejus provinciae, dominum Joannem Pruskowsky, 
capitaneum ducatus Opoliensis. Idem autem Cherstman citissime a 
me discessit ad reverendissimum archiepiscopum, male contentus quod 
caesareas litteras non acceperim, quas secum recipere eum oportuit. 
Cras erit Lowicii et 10. augusti Knyszyn. Idem quoque mihi indi- 
cavit, dominum cardinalem Commendonum misisse secretarium suum 
Gratianum ad caesarem et ejus consilio hos nuncios missos esse pro- 
mittentis caesari, quod, si sui nuncii in omnibus eum attendent, poterit 
omnia obtinere in Polonia.1%) Ipsemet autem habitat in monasterio in 
Mogyla prope Cracoviam. Haec dominationi vestrae, sicut domino et 
amico meo, celeriter significavi, ut videat, quid agitur in Polonia. 
Et quod domini Lithuani electionem regis protrahunt, fortasse ex- 
pectant adventum aliorum practicantium a Moscovita vel a Svedo. 
O venalem Poloniam! Datum 5. augusti 1572. 


Abschrift, 
Vat. Arch. Lett. prine. T. 27, Bl. 89. 


Ich zeige Eurer Herrlichkeit an, dass gestern bei mir Martin 
Gerstmann, Dekan von Breslau, eingekehrt ist, welcher behauptet, 
ein Bote des Kaisers an unsere Erzbischöfe und an alle polnischen 


1) Johann Chodkiewiez. 2) Sebastian Mielecki. 3) Johann Firlej. 
4) Peter Zborowski. 5) Nikolaus Maciejowski. 6) Hieronymus BuZenski, 
7) Lukas Gorka, 8) Kaspar Zebrzydowski. 9) Albert Laski. 10) Johann 
Sierakowski, 11) Johann von Krotoszyn Krotowski. 12) Johann Służowski. 
13) Raphael Leszczyński. 14) Georg Jazlowiecki, 15) Nikolaus Mielecki. 
16) Vgl. über die Bemühungen Commendones zu Gunsten des Österreichers Gratian, la 
40 vie du cardinal Commendon, S. 379 ff, 
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Bischöfe zu sein, denen er sehr lange Briefe bringt, wie er selbst 
erzählt. Er wollte auch mir ein Schreiben überreichen, aber ich 
wollte es nur mit Wissen und Willen aller Herrn Senatoren des König- 
reichs annehmen. Denn Ränke habe ich immer geflohen und ge- 
mieden und bin bei meiner Einfalt und Rechtschaffenheit zufrieden 
gewesen. Als ich aber den Brief auf keinen Fall annehmen wollte, 
sagte er mir, dass der Kaiser nichts insgeheim mit den Ständen des 
Königreichs verhandeln wolle, sondern offen und vor allen zum Wohle 
der ganzen Christenheit; und deshalb habe er fünf Boten zu den 


Polen und Littauern gesandt und sende jetzt zu der Wahl zwei aus 10 


der Zahl seiner Edlen. Zu den Littauern, Preussen und Masoviern 
hat er Herrn Georg Pruskowski mit ganz ähnlichen Schreiben ge- 
schickt, sowie an alle Offiziale aus der Umgebung des Königs, 
namentlich aber an den Herrn Marschall von Littauen, Herrn Radziwill 


mit einem kaiserlichen Handschreiben, an Herrn Sigismund Korzbok, 15 


an den Herrn Kastellan von Krakau und den Herrn Palatin von Kra- 
kau, an den Herrn Palatin von Sandomir, an den von Lublin und 
an einzelne Beamte und Edle Kleinpolens, besonders an den Herrn 
Schatzmeister des Königreichs und die Herrn Zborowski, ebenso an 


die Herrn Palatine von Posen, Kalisch, Sieradz, Lenschitz, Leslau, 20 


Brest und alle Kastellane, Würdenträger und Beamte Grosspolens, an 
Herrn Bernhardin Bruntalski (!), namentlich an den Herrn General 
und den Herrn Starosten von Radziejiw und den Richter von Kalisch, 
an die Ruthenen und die Palatine von Preussen und Podolien und an 


die Herren Herburt, an alle Würdenträger dieser Provinz und den 25 


Herrn Johann Pruskowski, Hauptmann des Herzogtums Oppeln. Eben- 
dieser Gerstmann aber ist sehr schnell von mir fortgegangen zu dem 
hochwürdigsten Erzbischof, sehr unzufrieden damit, dass ich das 
kaiserliche Schreiben nicht angenommen habe, welches er wieder mit- 


nehmen musste. Morgen wird er in Lowiez und am 10. August in 30 


Knyszyn sein. Ebenderselbe hat mir auch berichtet, dass der Herr 
Kardinal Commendone seinen Sekretär Gratiani an den Kaiser ge- 
schickt hat, und dass auf dessen Rat diese Boten gesandt seien, in- 
dem er dem Kaiser versprach, dass, wenn seine Boten in allen Stücken 
auf ihn achten würden, er in Polen alles erreichen könnte. Er selbst 
aber wohnt in dem Kloster in Mogila nahe bei Krakau. Dies habe 
ich Er. H. als meinem Herrn und Freunde schnell angezeigt, damit 
Ihr seht, was in Polen vorgeht. Und da die littauischen Herrn die 
Wahl des Königs hinausschieben, erwarten sie vielleicht die Ankunft 


anderer Ränkeschmiede vom Moskowiter oder vom Schweden. O über 40 


dich käufliches Polen! 
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159. Andreas Grodziecki an Johannes Latalski.)  Wiszyn, 1572 mu 
August 21. 


Post redditas litteras magnificentiae vestrae advenerunt mihi 
litterae a reverendissimo episcopo Posnaniensi,? in quibus mihi 
5 seribit, dominum palatinum Posnaniensem?) statuisse diem eomitiorum 
Szredensium ad diem octavum septembris. Intellectis itaque litteris 
magnificentiae vestrae nolui praeterire, quin eidem significarem diem 
eomitiorum non convenire eum litteris ejusdem m. vestrae. Seribit 
quoque r. episeopus nuncium imperatoris Castaldum esse jam in 
10 Plotzko apud reginulam, 4) qui est ejus Castaldi propinquus, qui occi- 
dit monachum Kiueztarto thesaurarium in Hungaria. Jam plane arces 
regias muniunt his exploratoribus et proditoribus nostris. Dominus 
Poezadowsky 5) hie iterum affuturus est in Koninie ex Syzoda (!) ad 
proximum diem Jovis, ĉ) secum habens etiam venatorios quosdam canes 
et aecipitres, volens jam diligentiam adhibere hic apud nos de con- 
quirendis ferinis pro filio imperatoris ad adventum ipsius; nos vero 
interim perinde sedemus, uti perdices, dum alii nobis retia circum- 
dant. Si m. vestra certi aliquid habet de his, quae acta sunt Syra- 
diae, quaeso velit mihi signifieare. Per Deum oro, admoneat m. 
vestra dominum palatinum Syradiensem,?) ne se patiatur seduci per 
hos Italos.5) Neque enim aliquis apud eos locus erit viro militari, 
praeterquam adulatoribus, mendacibus, tricesimatoribus et rationa- 
listis. Quod si quae promissa fuerint, ne ea quidem illi servabuntur. 
De subsidiis vero et auxiliis in Valachiam citius nobis Moscus auxilia 
25 praestaret et tam domino palatino, quam universae militiae aperiret 
viam ad celebritatem famae et ad commodum. Estque quodam modo 
gratius, hane gloriam favere linguae Slavonieae magis, quam Ger- 
manieae. His me m. vestrae commendo. Ex Wiszyna feria 4. post 
Bartholomei 1572. 
30 Vat. Arch. Nunt. Polon. Vol. 4. Bl. 18. 
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1) Sohn des 1557 verstorbenen Posener Palatins Johann Latalski, polnischer Ge- 
sandter im Jahr 1572 nach Pommern und Brandenburg. 
2) Adam Konarski. 3) Lukas Gorka. 4) Anna von Polen. 
5) Wenzel Posadowsky, Kämmerer des Erzherzogs Ferdinand von Österreich, Ge- 
35 mahls der Philippine Welser; er war 1572 von Kaiser Maximilian II. in Geschäften 
nach Polen geschickt worden. Vgl. über ihn und seine Beziehungen zu Polen und 
Preussen Graf Arthur Posadowsky-Wehner, Geschichte des schlesischen uradligen Ge- 
schlechtes der Grafen Posadowsky-Wehner. Breslau, 1891.-S. 42 ff. 
6) August 28 oder September 4. 7) Albert Laski. 
40 8) Doch wohl Commendone und Gratian, die hinsichtlich der bevorstehenden pol- 
nischen Königswahl für Österreich eintraten. 
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Nach den Briefen Eurer Magnificenz kam ein Brief vom Bischof 
von Posen an mich, in welehem er mir schreibt, dass der Palatin 
von Posen den Landtag zu Schroda auf den 8. September anberaumt 
hätte. Nach Kenntnisnahme des Briefes Eurer Magnificenz wollte ich 
nieht unterlassen anzuzeigen, dass der Tag für die Versammlung nicht 
mit dem Briefe Eurer Magnificenz übereinstimme. Es schreibt auch 
der Bischof, dass der Botschafter des Kaisers Castaldo bereits in Plozk 
bei der jungen Prinzessin sei, ein Verwandter jenes Castaldo, welcher 
den Mönch Kioeztarto, den Schatzmeister in Ungarn ermordete. Schon 
vollständig bemannen sie die königlichen Schlösser mit diesen Kund- 
schaftern und unsern Verrätern. Posadowsky wird wieder hier in 
Konin von Schroda zum nächsten Donnerstag sein und auch einige 
Jagdhunde und Falken mit sich bringen, um hier bei uns fleissig 
Wildpret für den Sohn des Kaisers zu dessen Ankunft aufzubringen; 
wir kauern uns dann ebenso nieder wie die Rebhühner, während 
andere uns mit ihren Netzen umgeben. Wenn Eure Magnificenz et- 
was gewisses über die Vorkommnisse in Sieradz weiss, bitte ich es 
mir anzuzeigen. In Gottes Namen bitte ich, dass Eure Magnificenz 
den Palatin von Sieradz ermahne, sich nicht durch diese Italiener 
täuschen zu lassen; denn kein Krieger hat bei ihnen Ansehen, nur 
spitzfindige Schmeichler, Lügner und Rechenkünstler. Und wenn etwas 
versprochen werden wird, so wird man nicht einmal das achten. Was 
die Unterstützungen und Hilfstruppen nach der Wallachei anbetrifft, 
würde uns der Moskowiter schneller Hilfstruppen gewährleisten und dem 
Palatin sowohl, als der ganzen Armee den Weg zur Verherrlichung 
ihres Ruhmes und zu ihrem Vorteil eröffnen. Es ist auch sicherlich 
angenehmer, diesen Ruhm den Slawen, als den Germanen zu ge- 
währen. Hiermit empfehle ich mich Eurer Magnificenz. 


160. Gregor XIII. an Adam Konarski. Rom, 1572 November 5. 


Gratissimae fuerunt nobis literae tuae,!) ut fratris charissimi 
atque huic sanctae sedi devotissimi. Quod nobis gratuleris in hoe 
turbulentissimo, ut ipse scribis, rerum christianarum tempore, nihil 
est; quod miserearis, permultum. Erit autem quod gratuleris tum, 
cum a divina bonitate adjuti nostras omnes curas atque actiones in 
ejus laude atque animarum nostrae imbecillitati eommissarum salute 
eonsumpserimus, quod, ut ab eadem Dei benignitate preceris, quantum 
possumus, rogamus. Quod postulas, ut te commendatum habeamus, 
nemini concedemus, quem quidem tui amantissimum fuisse intelligas ; 


1) Vom 1. August 1572, siehe oben. 
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quaeque postulas, libentissime faciemus, quod facile cognosces ex iis, 
per quos apud nos de tuis rebus agi vis. Nos vicissim non dubi- 
tamus, quin hujus sedis, apud quam ut scribis tamdiu fuisti, auctoritas 
et negocia tuae fraternitati istic quam commendatissima futura sint. 
Datum Romae apud sanetum Petrum sub annulo piscatoris die 5. no- 
vembris 1572, pontifieatus nostri anno primo. 


Absehrift. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 21. Bl. 212. 


Sehr angenehm war uns Dein Brief als der eines sehr lieben und 
diesem heiligen Stuhle sehr ergebenen Bruders. Es ist kein Grund, 
uns in dieser, wie Du selbst sehreibst, für das Christentum so stür- 
mischen Zeit Glück zu wünschen, sehr viel, uns zu bedauern. Grund 
Glück zu wünschen wird aber dann sein, wenn wir, von Gottes Güte 
unterstützt, alle unsere Bemühungen und Handlungen zu seinem Lobe 
und dem Heile der unserer Schwäche anvertrauten Seelen gebraucht 
haben, was wir, so viel wir können, Dich von ebenderselben Güte Gottes 
zu erflehen bitten. Hinsichtlich Deines Wunsches, uns empfohlen zu 
sein, werden wir keinem nachstehen, der Dich Deines Wissens am 
liebsten gehabt hat; und was Du forderst, werden wir sehr gern thun, 
was Du leicht von denjenigen erfahren wirst, durch welche Du vor 
uns Deine Angelegenheiten behandelt haben willst. Wir zweifeln 
unsererseits nicht daran, dass Du das Ansehen dieses Stuhles, bei dem 
Du, wie Du schreibst, so lange gewesen bist, und seine Angelegen- 
heiten Dir, lieber Bruder, dort möglichst angelegen sein lassen wirst. 


161. Adam Konarski an den Kardinal von Gomo in Rom. 
Warschau, 1573 Januar 26. 

Havendo io visto, quanto il reverendo Ticinio mi ha scritto, et 
havendo io inteso più volte dal reverendissimo monsignor Portico, 
nuncio nostro qua, quanto vostra signoria illustrissima tenga me- 
moria di me, che li son servitor, et il valor suo et, quanto è stimato 
in questa corte, non ho potuto contenermi, che io non la visiti con 
questa mia, havendo io commodità del presente latore, che vien costa, 
et salutarla con tutto il core dicendoli, che gli son stato quel servitor 
antiquo, so stato sempre et sarò in eternum. Et la prego a tenermi 
in sua bona gratia, et non comporti, si costa alcuni cercasse sminuir 
la devotion mia, che ho havuto (!) et ho a la sedia apostolica, et quanto 
io desidero, mi cognosca fedel et real’ di detta sede apostolica. 

De le cose di qua per adesso non gli posso dir altro; solo li 
dirò, che monsignor Portico si è portato et si porta benissimo per 


1573 
März 18. 
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servicio de la relligione et la sede apostolica, et si pur vostra signoria 

illustrissima intendesse qualche rumore, sappia certo, per conscientia 

dico e non altrimente, che procede da i heretici et da invidiosi. Sat sa- 

pientissimo. Et non essendo questa per altro, vi bascio reverente- 

mente le mani et gli resto servitor. Da Varsovia a li 26 jennaro 1573. 
Di vostra signoria illustrissima affeetionatissimo servidor 


Adam Conarski vescovo di Posnania. 
Eigenhändig. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 3. Bl. 63. 


Da ich alles gesehen habe, was der würdige Tyezynski mir ge- 
schrieben hat, und da ich mehrmals von dem hochwürdigen Monsignor 
Portico, unserm hiesigen Nuntius, vernommen habe, wie sehr Eure 
erlauchteste Herrlichkeit meiner, der ich Ihr Diener bin, gedenkt und 
welchen Einfluss Sie geniessen und wie sehr Sie bei dem hiesigen 
Hofe geachtet werden, so habe ich mich nicht enthalten können, mit 
diesem meinem Briefe mich nach Ihnen zu erkundigen — es bietet 
sich mir hierzu eine bequeme Gelegenheit, da der gegenwärtige Über- 
bringer dorthin kommt —, und Sie von ganzem Herzen zu grüssen, 
mit dem Bemerken, dass ich von jeher Ihr Diener gewesen bin, es 
immer gewesen bin und in Ewigkeit sein werde. Und ich bitte Sie, 
mir Ihre gnädige Gunst zu bewahren; und dulden Sie nicht, wenn 
dort jemand meine Ergebenheit, die ich für den apostolischen Stuhl 
gehabt habe und hege, zu verkleinern suchen sollte, und, was ich 
hauptsächlich wünsche, erkennen Sie in mir einen treuen und auf- 
richtigen Anhänger des genannten apostolischen Stuhles. 

Von den hiesigen Angelegenheiten kann ich Ihnen für jetzt nichts 
weiter mitteilen, ich will Ihnen nur sagen, dass Monsignor Portico zu 
Nutz und Frommen der Religion und des apostolischen Stuhles sich 
vortrefflich geführt hat und führt, und wofern Eure erlauchteste 
Herrlichkeit von irgend welchem Lärm hören sollte, so dürfen Sie 
fest überzeugt sein — ich sage dieses mit gutem Gewissen und nicht 
anders —, dass es von den Ketzern und Neidern ausgeht. Für einen 
weisen Mann genügt das. Und da dieser Brief nichts weiter bezweckt, 
küsse ich Euch ehrfurchtsvoll die Hände und verbleibe Ihr Diener. 


162. Chiffrierter Bericht Commendones.') 15773 März 18. 
Essendo morto il conte di Gorca palatino Vilnense?) heretico, come 
ho già seritto a vostra signoria illustrissima, li suoi fratelli volevano 


1) Vgl. den Auszug aus den Posener Domkapitelsakten Lukaszewicz, historisch- 
statistisches Bild der Stadt Posen. Bd. I. S. 218. 
2) Irrtümlich für Posen. Es war Lukas Gorka, Palatin von Posen. 
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seppellire il suo corpo ne la cathedrale di Posnania. Il vescovo Pos- 
naniense mi spedi per ciò un suo, a mostrar le diffieultà, che esso 
haveva, di poterlo vietare, et il movimento, che da ciò saria potuto 
nascere, dicendomi, che esso non poteva contra la forza, et mi di- 
mandò consiglio di ciò, che dovesse fare. Io gli risposi, che non 
poteva in modo alcuno permettere la sepultura d’ un heretico in la 
sua chiesa et che però dovesse in ogni modo impedirla et sperare, 
che Dio l’ havesse ad ajutare a far l officio di buono et constante 
vescovo et che, se non poteva opporsi a gli avversarii altrimente, 
10 tenesse ben serrata la chiesa et facesse in modo, che apparisse aper- 
tamente, che ne egli ne il capitulo haverebbero mai consentito. Hora 
intendo, che si è fatto gran rumore di queste lettere et che tutta 
l'invidia viene scarica a dosso di me et che se n’ è parlato publica- 
mente nel convento di Sroda et in una congregazione de gli heretici 
5 fatta ultimamente in Posnania. 

Scritta questa ho inteso per messo a posta, come finalmente li 
fratelli del sopradetto palatino Vilnense et gli altri heretici si sono 
risoluti di astenersi da la forza et che hanno già inviato il corpo 
d'esso palatino ad una lor terra,!) dove faranno la sepultura, et sono 

20 anco particolarmente avvisato, da chi si è trovato presente a li lor 
consigli, che havevano già deliberato condurre a la chiesa alcuni pezzi 
d’ artigleria per batter giù le porte et seppellir per forza quel corpo 
in una capella de’ suoi maggiori, ma che il palatino di Novlatislavia ?) 
heretico si oppose a questa deliberazione, mostrando che ciò haverebbe 

25 potuto suscitare troppo movimento in questi tempi et condurli ad 
una guerra civile, sopra la qual guerra fu diligentemente et lunga- 
mente discorso tra loro, giudicando una parte esser bene, di venirci 
quanto prima, per opprimer la parte catholica, prima che possa esser 
soccorsa, et un altra nò. Veramente che questi consigli, che si comin- 

30 ciano già à rimescolare fra gli heretici, danno molto segno di qualche 
tempesta ne la prossima dieta. 

Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 3. S. 126. 


Chiffrierter Bericht des Portico. 
Li Gorgani hanno disfidato il capitulo et canonici di Posnania, 


35 per non voler consentire à la sepultura del palatino Vilnense (!) morto. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 3. BI. 131. 
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Als der Graf von Gorka, der ketzerische Palatin von Wilna 
(Posen), gestorben war, wie ich bereits Eurer erlauchtesten Herrlich- 
keit geschrieben habe, wollten seine Brüder seinen Leichnam in der 


40 1) Kurnik, 21 Kilometer südlich von Posen. 2) Johann von Krotoszyn Krotowski, 
22 
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Kathedrale zu Posen beisetzen. Der Bischof von Posen sandte in- 
folgedessen an mich einen Brief, in welchem er die Schwierigkeiten, 
dieses zu verbieten, auseinandersetzte und auf die Bewegung hinwies, 
welche hieraus entstehen könnte, erklärte mir, dass er gegen Gewalt 
niehts vermöchte, und fragte mich um Rat, was er thun sollte. Ich 
antwortete ihm, dass er auf keinen Fall die Beisetzung eines Ketzers 
in seiner Kirche gestatten könnte, und dass er folglich in jeder 
Weise sie verhindern und hoffen sollte, dass Gott ihm in der Er- 
füllung seiner Pflicht als guter und standhafter Bischof beistehen 
müsste, und dass er, wenn er den Gegnern auf keine andere Weise 
entgegen treten könnte, die Kirche w ohlverschlossen halten und derart 
handeln sollte, dass daraus offen hervorginge, dass weder er, noch 
das Kapitel jemals ihre Einwilligung geben würden. Nun höre ich, 
dass über diese Briefe viel Gerede stattgefunden hat, dass sich aller 
Hass gegen mich kehrt und dass auf der V ersammlung zu Schroda 
und in einer kürzlich abgehaltenen Zusammenkunft der Ketzer öffent- 
lich darüber gesprochen worden ist. 

Nachdem ich dieses geschrieben hatte, habe ich durch den Post- 
beamten vernommen, dass die Brüder des genannten Palatins von 
Wilna und die übrigen Ketzer sich schliesslich dafür entschieden 
haben, von Gewaltthütigkeiten Abstand zu nehmen, und dass sie be- 
reits den Leichnam des Palatins auf eines ihrer Landgüter gebracht 
haben, wo sie die Beisetzung vornehmen werden; auch bin ich im 
besondern von jemand, der bei ihren Beratungen zugegen gewesen 
ist, in Kenntnis gesetzt worden, dass sie bereits beschlossen hatten, 
vor der Kirche einige Geschütze auffahren zu lassen, um die Thüren 
zu zertrimmern und mit Gewalt den Leichnam jenes in einer Kapelle 
seiner Vorfahren beizusetzen, dass jedoch der ketzerische Palatin von 
Inowrazlaw sich diesem Beschlusse widersetzte, indem er ausein- 
andersetzte, dass dies allzugrosse Bewegung in diesen Zeiten hervor- 
rufen und sie zu einem Bürgerkriege führen könnte, über welchen sie 
eifrig und lange Zeit sich besprachen, indem ein Teil es für gut hielt, 
so bald wie möglich dazu zu schreiten, um die katholische Partei zu 
unterdrücken, bevor sie Unterstützung finden könne, und ein anderer 


nicht. Sicherlich bieten diese Beratungen, welche bereits unter den : 


Ketzern eine Gährung hervorzurufen beginnen, sichere Anzeichen von 
manchen stürmischen Auftritten im nächsten Reichstage. 
Chiffrierter Bericht des Portico. 
Die (Anhänger?) Gorkas haben das Kapitel und die Domherren von 
Posen herausgefordert, weil sie zu der Beisetzung des verstorbenen 
Palatins von Wilna (Posen) ihre Zustimmung nicht geben wollten. 
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163. Adam Konarski an Commendone. Kozłów, 1573 Mai 23. 


Et propter maximas difficultates, quae in discessu meo emerse- 
runt, et propter angustiam temporis, in quam sum conjectus, non 
possum i. e. vestram reverenter salutare pro debito officii mei eidem- 
que valedicere ; ) Deum tamen optimum maximum pro foelici successu 
i. e. vestrae omni loco et tempore orabo et protestacionem a r. domino 
archiepiscopo cupidissime expectabo omnique cautione adhibita procu- 
rabo, ne quid detrimenti res ecclesiae patiantur propter rabiem ad- 
versariorum et ipsorum machinationes et hoe magis, si ab i. c. vestra, 
quid facto opus erit, ero admonitus atque edoctus. Cupio tandem 
i. e. vestram diu salvam ae incolumem et florentem vivere. Datum 
in Coslow 23 maji 1573. 

I. c. vestrae addietissimus servus 


A(dam) C(onarski) episeopus Posnaniensis. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 3. Bl. 320. 


Sowohl wegen der grossen Sehwierigkeiten, welche sich bei meiner 
Abreise erhoben haben, als auch aus Zeitmangel, der sich bei mir 
eingestellt hat, kann ieh Eurer erlauchtesten Erhabenheit nieht meiner 
Pflicht gemäss ehrfurehtsvoll meine Aufwartung machen und Euch 
Lebewohl sagen. Doch werde ich den gütigen grossen Gott um glück- 
lichen Erfolg für E. e. E. überall und immer anflehen, die Gegen- 
erklärung des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs sehr begierig erwarten 
und mit Anwendung aller Vorsicht dafür sorgen, dass die Lage der 
Kirche keinen Schaden erleidet durch die Wut der Gegner und deren 
Umtriebe, und das desto leichter, wenn ich von Er. e. E. darüber 
unterrichtet und belehrt werde, was zu thun notwendig ist. Ich 
wünsche zum Sehluss, dass E. e. E. noch lange gesund, wohlbehalten 
und glücklich lebe. 


164. Ratschläge”) für Adam Konarski, anlässlich seiner Gesandt- 


H 


1573 
Mai 23. 


Op: 


LEN d 5 KEE (UNE 
schaftsreise*) nach Paris zur Einholung des neuerwählten Königs rai - Jun. 


Heinrich Valois. 0. D. (1573 Mai — Juni).‘) 

1) Vor seiner Abreise nach Paris. Vgl. die folgenden Schriftstücke. 

2) Der Verfasser ist ungenannt. Es kann nur ein mit den polnischen Verhält- 
nissen auf das beste vertrauter Italiener sein und es wird daher Grazian sein, der 
Sekretär des Commendone, in dessen Auftrage (gegen Schluss heisst es: par a sua signoria 
illustrissima) er obige Ratschläge niederschrieb. Vermutlich sind obige Ratschläge die 
Antwort auf den Brief des Konarski an Commendone vom 23, Mai. 

3) Vgl. über die polnische Gesandtschaft nach Paris u. a. Noailles, Henri de Valois. 
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Alcuni avvertimenti per monsignore de Posnania. 

Che a chi serve à Dio et con questo fine piglia qualunche carico, 
nessuna cosa può essere difficile; et che hora, quanto più glaltri 
catholici hanno rifiutato questo carico, tanto maggiore sarà il merito 
di monsignor reverendissimo di Posnania , perchè non solo servirà in 
un negotio che appartiene tanto à la religione, ma a conservar la 
dignità de lo stato ecclesiastico. Perchè se non fusse andato alcuno 
vescovo, sarrebbe parso che non havessero parte in senato, non che 
la prima parte, come hanno. 

Che stata grandissima gratia di Dio, et per tal la deve ricono- 
scere monsignor vescovo, che sua divina maestà l'abbia voluto eleg- 
gere a servirla in questo, et se come un soldato d’un principe si 
tiene per molto honorato, quando che il principe suo lo manda à la 
diffesa di qualche città o à qualeh' altra impresa, così devemo noi 
riputar à gran gratia il servir Dio, massime che con Dio siamo certi 
de premio et di vero et perpetuo premio. 

Che quanto A le dimande sue in gran parte risponde monsignor 
arcivescovo che nondimeno quanto a le scritture non del tutto auten- 
tiche et con i debiti sigilli et à la difformità et contrarietà d'esse sua 
signoria deve cavar bene del male. Et non havendo i catholici a 
dimandar niente di novo, questa difformità più tosto ha da giovar che 
nuocere. Perchè basta a noi assai che o non si innovi cosa alcuna 
oltre i statuti et privileggi antichi, o che con questa contrarietà si 
levi la forza a le dimande de gl’ heretici, et però sua signoria haverà 
a mostrar più tosto questa difformità che a nasconderla et a valer- 
sene più tosto che a confondersene. 

Che regga, presupposto che non si tratti di cosa che non sia stata 
fatta di universale consenso. Et universale non è, dove l’ordine ecele- 
siastico non ha consentito, et se da alcuni si dimandarà cosa che non 
sia de consensu di tutti gli stati et contra la quale l’ordine spirituale 
habbia protestato, mostrar le proteste antiche et protestar di novo, 
toties quoties opus fuerit. 

Come prima arrivi, mostrar le proteste et la raggion di catho- 
lici al cardinale de Lorena et al nuntio et mandar il suo secretario 
avanti un di a mostrarglile, acciò chè le mostrino al re, con dirle che 


Paris, 4867. Bd. II. 349 fr. v. III. 425 ff; ferner Theiner, annales ecclesiastici, Rom, 1856. 
I. 445 ff. und 380 ff. Wierzbowski, Uchansciana I. 188 ff. und II. 278 f. Reimann, 
die polnische Königswahl von 1573, Sybels historische Zeitschrift XI. 68 ff. Reimann, 
der Kampf Roms gegen die religióse Freiheit Polens 1573 und 1574, ebenda XIL 379 ff. 
Prze2dziecki, Jagiellonki Polskie. Krakau 1868. IV. 88 ft. 

4) Das Datum ergiebt sich ungefáhr aus demjenigen der Abreise der Gesandtschaft. 
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gl’ heretici son’ andati cercando molte sottoscrizioni, per chè quel 
che hanno è contra le leggi, et che non l'havendo manco potuto otte- 
nere di commun, consenso dal senato nè da la nobiltà, vorian per 
questa via indiritta dimostrar molti sigilli [per] far credere che essi 
siano superiori, far apparere quel che non è. Perchè se fusse stato 
inferior il numero di catholici, sua maestà non saria stata detta. 

Che i catholici non sono seditiosi nè tentano queste vie indi- 
rette nè voglion più capi, havendo un solo capo che è sua maestà, 
il quale come venga, cognoscerà quanti catholici habbia A suo ser- 
vitio, et come questi soli sono quelli che si contentano che il rè sia 
rè et si contentano di servirlo. 

Che mostri al sudetto cardinale de Lorena et al nuntio et al re 
la contrarietà de gl’artieuli et d’altre scritture et specialmente di giura- 
menti et come non è possibile che il re giuri due cose contrarie. 

Che i suoi ambasciatori sanno quanto i catholici se sian opposti 
a questi giuramenti et a le leggi che gl'heretiei hanno cercato d'im- 
porre al rè, si che non sia rè, si che non potevano ottenere alcuna 
cosa, mentre fu pieno il senato et prelati, la nobiltà, et che tutto quello 
che hanno fatto, hanno fatto dopo la partita di senatori et de la no- 
biltà. 

Che monsignor vescovo di Posnania con i colleggi non ha se non 
da portarsi modestamente, ma non però per questo tacere il vero et 
ne lasciar mai d’opporsi a quel che non è di commun consenso, e di 
protestare anche, perchè di questo nessun si può dolere. 

Che non è conveniente in modo alcuno che altri le pigli il luogho 
di parlar, che saria con troppo indignità sua, et che se ben fusse 
dato ad un catholico seculare, non potrà lui far quello o al meno non 
li converrebbe tanto come ad un vescovo, et però che, quando altri 
si pigliasse questo carico di parlare, egli protesti et dia in scrittura 
al re la proposta con narrar eziandio che ciò toccava a lui. 

Che è molto bene che meni seco qualche ecclesiastico che habbia 
animo d’opporsi et di far de gl'offieii necessarii, et che par a sua 
signoria illustrissima che il Russiecki!) saria molto buono overo il 
Brudzinski.?) Et che in questo è stato scritto già a Cracovia dall 
arcivescovo et vescovo di Cujavia. 

Che farà bene che sua signoria reverendissima porti seco il sta- 


1) Martin Izdbieríski-Rusiecki, Domherr von Gnesen; vgl. Wierzbowski, Uchan- 
sciana II, 189 und das unten folgende Breve vom 17. Oktober 1573. Vgl. ferner Koryt- 
kowski, pralaci i kanonicy etc. II. 216 ff, 

2) Adalbert Brudzytíski, Domherr von Gnesen etc.; vgl. Wierzbowski, a. a. O. und 
Korytkowski, a. a. O. I. 89 ff. 
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tuto vecchio per valersene in molte cose et specialmente per mostrar 
la formula del giuramento, che questa sola si ha da procurar da i 
catholici et questa non ha bisogno di sottoscrizioni essendo confermata 
ne i statuti. 

Che quanto al salvo condutto 4), quando bene non l'havessero al 
tempo determinato a la partita, li menano però et vadano inanti fin 
che non truovanno impedimento, acciò che consti che siano prohibiti 
da altri et non che di propria voluntà sian restati. 

Che quanto a li partiali eomitii, si farà ogni diligenzia, et che 
sua signoria anchora ne lasci ordine al signor castellano de Calissia 
suo fratello. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. Vol. 4. S. 105. 
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Demjenigen, welcher Gott dient und zu diesem Zwecke irgend 
einen Auftrag übernimmt, könne nichts schwer fallen, und je ent- 
schiedener nun die übrigen Katholiken diesen Auftrag zurückgewiesen 15 
hätten, desto grösser werde das Verdienst des hochwürdigsten Mon- 
signor Bischof von Posen sein, denn er werde nicht allein einer An- 
gelegenheit, welche in so hohem Masse die Religion betreffe, seine 
Dienste widmen, sondern auch zur Wahrung der Würde des geist- 
liehen Standes beitragen. Wäre nämlich keiner der Bischöfe dorthin 20 
gegangen, so hätte es den Anschein gehabt, als wenn sie im Senat 
keine, geschweige denn die erste Rolle spielten, wie es thatsächlich 
der Fall sei. 

Gottes Gnade sei sehr gross gewesen, und als solche müsse sie 
der Monsignor Bischof anerkennen, dass die göttliche Majestät ihn 25 
gnädigst auserwählt habe, damit er ihr hierin diene, und gleichwie 
ein Soldat eines Fürsten sich hochgeehrt fühle, wenn ihn sein Fürst 
zu der Verteidigung einer Stadt oder zu irgend einer anderen Unter- 
nehmung entsende, so müssten wir es für eine grosse Gnade halten, 
Gott zu dienen, zumal da wir bei Gott des Lohnes, und zwar eines 30 
wahrhaften und unvergänglichen, sicher seien. 

Was ihre Forderungen zum grössten Teil angehe, so antworte 
der Monsignor Erzbischof, dass nichtsdestoweniger in betreff der nicht 
durchweg authentischen und mit den gebührenden Siegeln versehenen 
Schriftstücke, sowie der Ungleichheit und des Widerstreites derselben 


Se 
ot 


4) Wegen der Schwierigkeiten bei Erlangung der Pässe vgl. Noailles, a. a. 0. 
IL S. 349 und II. S. 433, und den Brief des Bischofs Konarski vom 1. Juli, Wierz- 
bowski, a. a, O. I. S. 199 ff. 
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seine Herrlichkeit Gutes aus dem Bösen gewinnen müsse. Und da die 
Katholiken nichts neues zu fordern hätten, so müsse diese Ungleichheit 
eher nützen als schaden. Denn uns genüge es vollkommen, dass ent- 
weder ausser den alten Satzungen und Vorrechten nichts erneuert werde, 
oder dass bei diesem Widerstreit die Gewalt sich gegen die Forde- 
rungen der Ketzer erhebe, und deshalb werde seine Herrlichkeit 
diese Ungleichheit eher darlegen, als sie verbergen und sich dieselbe 
eher zu Nutze machen, als sich durch dieselbe verwirren lassen 
müssen. 

Er solle die Leitung in Händen haben, vorausgesetzt, dass nicht 
tiber etwas verhandelt werde, was nicht unter allgemeiner Zustim- 
mung geschehen sei. Und allgemein sei diese nicht, falls der geist- 
liche Stand nicht zugestimmt habe, und wenn von einigen etwas ge- 
fordert werden sollte, das nicht die Zustimmung aller Stände fände 
und wogegen der geistliche Stand Einspruch erhoben hätte, so solle 
er die alten Einsprüche vorlegen und von neuem, so oft es nötig sein 
würde, Einspruch erheben. 

Sobald er ankomme, solle er die Einsprüche und die Ansicht der 
Katholiken dem Kardinal von Lothringen und dem Nuntius darlegen 
und seinen Sekretär einen Tag vorher absenden, damit dieser sie 
ihnen und diese sie dem König darlegen; dabei solle man ihm sagen, 
dass die Ketzer unausgesetzt viele Unterschriften gesucht hätten, denn, 
was sie vorhätten, sei wider die Gesetze, und da sie es ebensowenig 
bei dem Senat wie bei dem Adel unter allgemeiner Zustimmung hätten 
durchsetzen können, so möchten sie auf diesem Umwege viele Siegel 
vorweisen, [um] den Glauben [zu] erwecken, dass sie in der Über- 
macht wären, den Anschein einer Thatsache zu erregen, welche in 
Wirklichkeit nieht vorhanden sei. Denn wenn die Zahl der Katho- 
liken geringer gewesen wäre, so würde seine Majestät nicht gewählt 
worden sein. 

Die Katholiken seien keine Aufrührer, schlügen keine Umwege 
ein und wollten keine weiteren Oberhäupter, da sie ein einziges, näm- 
lich seine Majestät hätten, die bei ihrer Ankunft erkennen werde, 
wie viele Katholiken sie zu ihren Diensten habe, und dass diese die 
einzigen wären, welche es guthiessen, dass der König König sei, und 
gewillt wären, ihm zu dienen. 

Dem erwähnten Kardinal von Lothringen, dem Nuntius und dem 
König setze er den Widerspruch in den aufgestellten Punkten, in den 
andern Schriftsticken und besonders in den Eiden auseinander, so- 


40 wie auch, dass der König unmöglich zweierlei, das einander entgegen- 


gesetzt sei, beschwören könne. Seine Gesandten wüssten, wie sehr 
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sich die Katholiken diesen Eiden und den Gesetzen entgegengestellt 
hätten, welche die Ketzer dem König aufzuerlegen suchten, sowohl 
weil er (nach diesen Gesetzen) nicht König sei, als auch weil sie (die 
Ketzer) nichts hätten erreichen können, so lange als Senat, Prälaten 
und Adel vollzählig beisammen waren, und was sie gethan hätten, 
hätten sie nach der Abreise der Senatoren und des Adels gethan. 

Der Monsignor Bischof von Posen müsse sich mit seinen Kollegen 
bescheiden verhalten, dabei jedoch nicht die Wahrheit verschweigen, 
es nie unterlassen, sich demjenigen zu widersetzen, das nicht allge- 
meine Billigung finde, und auch Einspruch zu erheben, weil hierüber 
niemand sich beklagen könne. 

Es sei in keiner Weise passend, dass ein anderer Gelegenheit 
zum Reden nehme, denn dies würde seiner (des Bischofs) allzuwenig 
würdig sein, und wenn sie auch einem weltlichen Katholiken geboten 
werden sollte, so werde dieser es nicht so machen können, oder we- 
nigstens werde es ihm nicht so ziemen, wie einem Bischof; und wenn 
also ein anderer sich des Auftrags zum Reden unterziehen sollte, so 
erhebe er dagegen Einspruch und unterbreite dem König die Vorlage 
schriftlich, wobei er ihm zugleich mitteile, dass ihm solches zukäme. 

Es sei sehr gut, dass er einen Geistlichen mit sich nehme, der 
den Mut besitze, Widerstand zu leisten und die nötigen Schritte zu 
thun, und es scheine seiner erlauchtesten Herrlichkeit, dass Rusiecki 
oder Brudzynski sehr geeignet sein würde. Auch sei in dieser An- 
gelegenheit bereits von dem Erzbischof und dem Bischof von Kuja- 
vien nach Krakau geschrieben worden. 

Es werde gut thun, wenn seine hochwürdigste Herrlichkeit das 
alte Statut mit sich nähme, um in vielen Angelegenheiten davon Ge- 
brauch zu machen und besonders um die Eidesformel vorzuweisen, 
denn diese allein müsse von den Katholiken beobachtet werden und 
bedürfe keiner Unterschriften, da sie in den Statuten bestätigt sei. 

Hinsichtlich des sichern Geleits solle man sie, falls sie es auch 
zu der für die Abreise festgesetzten Zeit nicht haben sollten, dennoch 
geleiten und soweit sollten sie gehen, bis sie auf Hindernisse stossen 
würden, damit es offenbar sei, dass sie von andern gehindert und 
nicht aus eigenem Willen zurückgeblieben seien. 

Hinsichtlich der Landtage werde jede Sorgfalt aufgeboten wer- 
den, und auch seine Herrlichkeit solle dem Herrn Kastellan von Ka- 
lisch, seinem Bruder, hierüber Befehl erteilen. 
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165. (Albert Staniewski, Domherr von Posen, im Auftrage des 
Posener Bischofs Adam Konarski an Commendone ?). 
0. D. (1573 Juni). 


Responsa reverendissimi domini Posnaniensis ad illa 13 capita. t) 

1. Quod non alia egeat admonitione, cum onus ipsum pro adhor- 
tatione fieri potest. 

Ad primum. Quod r. d. episcopus haec omnia bene intelligit, 
quale onus sibi impositum sit, cui ut antea sentiebat vix satisfacere 
posse intelligebat, ita etiam sese eo magis excusabat. Nihilominus 
tamen excusantibus aliis omnibus et onus predictum in se excipere 
nolentibus ad eum finem ventum est, quod id non tantummodo pre- 
cibus, sed etiam jussu minationibus senatoris (!) aliorumque statuum 
in se suscipere coactus sit. Unde non minimum fastidium atque diffi- 
cultates cogitationesque cogitur subire, presertim cum magis consi- 
derat ejusmodi graves difficultates et differentias, tum eo plus ipsi 
in hac sua legatione ac majores gravioresque quotidie crescunt. Timet 
enim disparitatem boum (!?) dissimilitudinem morum contraria et di- 
versa studia legatorum aliaque plurima hujusmodi gravissima, que alias 
vix unquam alicui cujusdam status atque conditionis, ut reverendissi- 
mus est, acciderunt. 

2. Quod omnia negotia debent esse conformia cum illis in Polonia. 
Conformitati in omnibus tractationibus studere, ut negocia hic acta 
gestaque cum illis, quae in Gallia agenda sunt, per omnia concordent 
conveniantque, id sibi precipue curam esse intelligit. At quo modo 
vel qua ratione id fieri possit, cum ic (!) primus et principalis ad 
omnia proponenda esse debet et idem in nonnullis principalibus con- 
trarius?) ubi sibi et non aliis tantummodo conformis esse velit. 

3. Quod omnia cum archiepiscopo communicentur. 

Quoniam r. d. jam antea de quibusdam rebus sibi ad eandem 
legationem pertinentibus maxime necessariis et iis, quas sibi deesse 
existimabat, et nune quoque iterum eum majori instantia per me ad 
r. d. arehiepiscopum seripsit opem atque consilium ab eo postulans, 
ad quae omnia nihil sibi responsi hactenus datum est, quare humiliter 
i. d. vestram obsecrat, ut in hane rem suum etiam studium ineumbat 
et sive per litteras sive per nuntium sive etiam si ita videbitur ore- 


1) Vgl. die beiden Denkschriften des Posener Domherrn Albert Staniewski, Wierz- 
bowski, Uchansciana II. 278 ff. und den Brief des Konarski an Commendone vom 13. Juni 
1573. Theiner, ann. eccles. I. S. 146 f. 

2) Konarski widerstrebte als eifriger Katholik der Eidesformel, welche dem neuen 
König zu Gunsten der Dissidenten durch die Gesandtschaft abgenommen werden sollte, 
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tenus cum domino archiepiscopo agat, quo ipsius super his omnibus 
sententiam atque judicium acquirere possit. 

4. Quod non permittat nomine publico ea investire, quae ordo 
spiritualis non consentit. 

R. d. episcopus in hoc ilustrissimae dominationis vestrae 
consilium petit, quo magnopere item reverendissimus indiget, 
qualiter et quomodo, si publice an privatim, ‚quo loco et tempore et 
quo pacto absque scandalo senatus et ordinum regni id fulcire debebit, 
quod hine status spiritualis consentire noluit, presertim cum neminem 
ex collegis sibi adhaerentem habebit, imo potius contrarios, nam omnes 
fere, qui eo proficiscuntur, ad confederationem subscripserunt. Itaque 
hac in re, ut nil deesse videtur in animo voluntate atque constantia 
r. domini, sic etiam consilio magnopere opus habet, quo modo id facere 
poterit, quod et per eum ordini spirituali satisfiat et ipse pro scan- 
dalo discordie et dissensionis coram novo electo rege coram externis 
tum oratoribus tum populis non habeatur, ad extremum ne sit con- 
temptui apud ordines regni per collegarum delationem, qui contrarium 
tuebuntur et promovebunt. 

Ad 5. et 6. Quod protestationes producuntur. 

Protestatio una tantum est universalis, reliquae verbo saltim, non 
instrumento facte eoque magis roboratae, quod ubicumque protestati 
fuerunt, ad eandem subscripserunt neque sigilla apposuerunt. Itaque 
nullam aliam preter hane habens reverendissimus dominus cum notis 
certis aliorum consilio maxime opus habet, quo tempore loco res produ- 
cendae sint aut denuo faciendae. 

7. Quod necessarium esse videtur, ut unus ex parte eleri alle- 
gatur. 

Significavit per litteras reverendissimus dominus rogans summo- 
pere r. d. archiepiscopum, ut domino abbati Trsemesnensi iter hoe 
suscipere ex auctoritate sua mandaret, qui ex parte totius cleri contra 
sollieitationes collegarum suorum reverendissimis dominis protestaretur, 
presertim quod is habeat notitiam illarum gentium, ad hoc doctus, 
peritus rerum multarum ete. 

De 8. ita fiet. Verum r. d. archiepiscopus ad ea nihildum 
rescripsit. Quare rogat i. d. vestram, ut etiam hae in re admonitum 
esse velit d. archiepiscopum. 

9. Quod de duabus formis articulorum intelligitur et differentibus 
inter se. 

De artieulis et differentia ipsorum tam ex litteris quam ex osten- 
sione istorum exemplariorum omnia d. vestra i. cognoscet. Id preterea 
sue celsitudini significans, quod apud r. d. episcopum utraeque formae 
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articulorum autentice sunt, licet etiam reverendissimus dominus su- 
spicatur, ne aliam habeant collegae promotores confederationis et con- 
trarietatum. Super qua forma artieulorum, quae est proposita ab 
ordinibus, extant sigilla episcoporum Cracoviensis !) et Camenecensis. ?) 

10. Quod suspieatur de alia privata quadam instructione. 

De alia instruetione reverendissimus nihil eerti habet, sed tamen 
idem suspieatur, quod facile a suae farinae hominibus aliam habere 
possunt. Et ut r. d. unam formam articulorum subscriptam manu 
nuntiorum Gallorum habet et alteram non subscriptam, sie etiam su- 
spicatur, quod ipsi hane aliam subseriptam habere possunt. Atque 
ideo magis contristatur, quod nulla confidentia inter collegas erit, sed 
cogitur sibi unus ab alio et virtute et astutia et vigilantia diligenter 
cavere atque retia mittere. 

11. Quod de his omnibus aliquid particulare suae illustrissimae 
dominationi seribatur interdum. 

Ad ea quae in litteris i. d. vestrae erant et per me mandata 
oretenus traetanda, nil aliud sua d. habet, quod eam commune facere 
queat, qui sibi satisfieri credit, cum ad hee omnia sufficientem planam 
apertam et confidentem informationem ex judicio i. d. vestrae habebit, 
de quo maxime atque cum summa diligentia petit. 

12. Quod sit nuntius apostolicus Salviatus?) in Gallia. 

Litteras commendatitias ab i. d. vestra ad nuntium apostolieum 
in Gallia humiliter petit. 

Ad ultimum. Ut res (!) quanto citius adducatur. 

Omnes hoc in mandatis habent, ut quanto citius regem adducant, 
in quo omnes facile eoneordabunt tum propter sumptus tum propter 
alia sua privata negotia, modo ipse rex quam citissime sese expedire 
queat, et secure quacumque via pervenire. 


Das Schriftstück liegt offenbar in sehr verdorbener Form vor. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 4. S. 103. 


Antwort des hoehwürdigen Herrn (Bischofs) von Posen auf jene 
13 Kapitel. 

1. Dass er keiner weiteren Ermahnung bedürfe, da sein Amt 
selbst hinreichende Aufforderung für ihn enthalte. 

Der hoehwürdige Herr Bischof sieht dies alles sehr wohl ein, 
welehe Last ihm aufgebürdet ist, der er, wie er das voraussah, kaum 
genügen zu können hoffen durfte; auch hat er sich genügend des- 
wegen entschuldigt. Nichtsdestoweniger, da alle anderen sich ent- 


1) Franz Krasiński, 2) Martin Bialobrzeski. 3) Anton Maria Salviati. 
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schuldigten und vorbenannte Last nicht auf sich nehmen wollten, ist 
es dahin gekommen, dass er nicht sowohl durch Bitten, sondern durch 
Befehle und Drohungen des Senats und der anderen Stände gezwungen 
wurde, dieselbe zu übernehmen. Daher hat er mit nicht wenig Ärger, 
Widerwärtigkeiten und Sorgen zu kämpfen, zumal da er, je mehr er 
solche schweren Widerwärtigkeiten und Hindernisse betrachtet, desto 
zahlreichere, grössere und schwierigere in diesem seinem Amte täglich 
sich erwachsen sieht. Denn er fürchtet die Verschiedenheit der Völker, 
die Unähnlichkeit der Sitten, die ihm entgegengesetzten und unter- 
schiedenen Bestrebungen der Gesandten und viele andere schwierige 
Dinge dieser Art, die sonst kaum jemals irgend einem Manne von 
dem Stande und der Stellung, wie sie der hochwürdige Herr ein- 
nimmt, zugestossen sind. 

2. Dass alle Geschäftsverhandlungen mit denen in Polen überein- 
stimmen müssen. 

Nach Übereinstimmung in allen Verhandlungen zu streben, damit 
die hier vollzogenen und geführten Geschäfte mit denen, die in Frank- 
reich zu führen sind, in allen Punkten übereinstimmen und harmo- 
nieren, erkennt er als eine seiner hauptsächlichsten Sorgen an. Aber 
wie oder in welcher Weise könnte das geschehen, da er selbst immer 
den Anfang mit allen Vorschlägen machen muss, zugleich aber in 
einigen Hauptpunkten grundverschiedener Meinung ist, indem er wün- 
schen möchte, sich, aber nur nicht den andern zu entsprechen. 

3. Dass alles mit dem Erzbischofe vereinbart werden soll. 

Da der hochwürdige Herr über verschiedene auf diese Gesandt- 
schaft bezügliche, ihm höchst notwendige Dinge und solche, die ihm 
zu fehlen schienen, schon früher und auch jetzt wieder in dringenderer 
Weise durch mich an den hochwürdigen Herrn Erzbischof geschrieben 
hat, Hülfe und Rat von ihm zu erbitten, dagegen auf alle diese 
Schreiben bis jetzt noch keine Antwort erhalten hat, so beschwört er 
unterthinig Eure Herrlichkeit mit Bitten, dass dieselbe gleichfalls sich 
diese Sache angelegen sein lasse und sei es durch Briefe oder durch 
Boten oder auch, wenn es derselben so passen sollte, miindlich mit 
dem Herrn Erzbischof verhandele, auf dass er desselbigen Urteil und 
Meinung über alle diese Dinge zu erfahren vermöge. 

4. Dass er nicht dulden solle, dass das von Staatswegen ein- 
geleitet werde, was der geistliche Stand nicht gutgeheissen hat. 

Der hochwürdige Herr Bischof bittet in diesem Punkte um Eurer 
Herrlichkeit Rat, dessen derselbe sehr bedürftig ist, wie und auf 
welehe Weise, ob öffentlich oder privatim, wo und zu welcher Zeit 
und unter welchen Bedingungen er, ohne vor dem Senat und den 
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Ständen des Reichs ein Ärgernis zu erregen, zur Geltung bringen 
können wird, dass der geistliche Stand hier seine Einwilligung nicht 
geben wollte, zumal da er niemanden von seinen Kollegen zu seiner 
Unterstützung, im Gegenteil alle zu Gegnern haben wird, denn fast 
alle, die sich dorthin begeben, haben die Konföderation unterschrieben. 
Daher hat der hochwürdige Herr, der es in seiner Gesinnung, seinem 
Willen und seiner Standhaftigkeit an nichts fehlen lässt, auch guten 
Rat höchst nötig, wie er das wird machen können, dass er einmal 
dem geistlichen Stande Genüge leistet und dann nicht selbst als Er- 
reger des Ärgernisses der Zwietracht und Uneinigkeit vor dem neu 
erwählten Könige und vor den auswärtigen Gesandten und Völkern 
gehalten wird, endlich auch, dass er nicht bei den Ständen des 
Reiches in Verachtung gerate durch die Angaben seiner Kollegen, die 
den entgegengesetzten Standpunkt verteidigen und durchzusetzen ver- 
suchen werden. 

Auf 5 und 6. Dass Proteste vorgebracht werden. 

Nur eine Erklärung ist allgemein giltiger Natur, die übrigen sind 
zwar im Wortlaut vorhanden, aber nicht in urkundlicher Form aus- 
gefertigt und dadurch bekräftigt, dass, wo nur auch immer man Pro- 
teste erhoben hat, man dieselben unterschrieben, aber nicht mit Siegeln 
versehen hat. Daher hat der hochwürdige Herr keine andere mit 
sichern Kennzeichen ausser dieser einen, und hat den guten Rat an- 
derer dringend nötig, wann und wo die Dinge ins Werk zu setzen oder 
von neuem zu machen sind. 

7. Dass es notwendig zu sein scheint, dass einer aus den Reihen 
des Klerus ihm noch zugesellt werde. 

Der hochwürdige Herr bezeugte durch Briefe, dass er den hoch- 
würdigen Herrn Erzbischof inständigst gebeten hätte, er möchte dem 
Herrn Abt von Tremessen kraft seiner Autorität den Auftrag geben, 
diese Reise zu unternehmen, um seitens des ganzen Klerus gegen die 
Umtriebe seiner Kollegen bei dem hochwürdigen Herrn Protest zu er- 
heben, zumal da derselbe jene Nation gründlich kenne, dazu gelehrt 
sei, erfahren in vielen Dingen ete. 

Hinsichtlich 8 wird es so geschehen. 

Indes der hochwürdige Herr Erzbischof hat sich in seiner Ant- 
wort noch nicht darüber geäussert. Daher bittet er (der Bischof) Eure 
Herrlichkeit, dass dieselbe auch in dieser Sache den Herrn Erzbischof 
erinnern wolle. 

9. Dass von zwei Abfassungsformen der Artikel die Rede ist, die 
unter sich nicht übereinstimmen. 

Was die Artikel und ihre Verschiedenheit anbetrifft, so wird sich 
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Eure Herrlichkeit sowohl aus Briefen als dureh Vorzeigung von Ab- 
schriften derselben über alles hierauf bezügliche unterrichten können. 
Ausserdem bekundet er seiner Hoheit, dass bei dem hochwürdigen 
Herrn Bischof beide Formen der Artikel authentisch sind, wenngleich 
der hochwürdige Herr argwöhnt, dass seine Kollegen, die Beförderer 
der Konföderation und der Zwistigkeiten, sich im Besitze einer an- 
dern befinden. Für die Form der Artikel, die von den Ständen 
vorgeschlagen ist, giebt es Siegel der Bischöfe von Krakau und 
Kamieniec. 

10. Dass er eine andere geheime Instruktion vermutet. 

Bezüglich einer anderen Instruktion weiss er nichts sicheres, 
jedoch vermutet er, dass sie (die Kollegen) von Menschen ihres 
Schlages leicht eine andere haben können. Und wie der hochwürdige 
Herr die eine Form der Artikel von der Hand der französischen Ge- 
sandten unterzeichnet, die andere nicht unterzeichnet besitzt, so ver- 
mutet er auch, dass sie diese andere unterzeichnet besitzen können. 
Und um so mehr beklagt er, dass kein Vertrauen unter seinen Amts- 
genossen herrschen wird, sondern ein jeder gezwungen wird, sich vor 
dem andern durch Thatkraft, List und Wachsamkeit sorgfältig zu 
hüten und (gleichsam) Netze zu legen. 

11. Dass bezüglich all dieser Dinge inzwischen eine besondere 
briefliche Mitteilung seiner Herrlichkeit gemacht werde. 

Zu dem, was in dem Schreiben Eurer erlauchtesten Herrlichkeit 
befohlen und durch mich mündlich zu verhandeln war, hat seine 
Herrlichkeit (der Bischof) weiter nichts, was er derselben mitteilen 
könnte, da er sich Genüge zu leisten glaubt, wenn er zu diesem allen 
eine ausreichende, deutliche, offene und vertrauliche Information nach 
der Ansicht Eurer Erlaucht besitzen wird, um welche er gar sehr 
und mit inständiger Sorgfalt bittet. 

12. Dass der päpstliche Nuntius in Frankreich Salviati sei. 

Eure erlauchteste Herrlichkeit bittet er unterthänigst um Em- 
pfehlungsbriefe an den päpstlichen Nuntius in Frankreich. 

13. Zuletzt, dass der König so schnell als möglich hergeführt 
werde. 


Alle haben den Auftrag, dass sie so schnell als möglich den : 


König herbeiführen, und alle werden in diesem Punkt leicht einerlei 
Meinung sein, sowohl wegen der Kosten, als auch wegen ihrer andern 
Privat-Angelegenheiten, wenn nur der König selbst sich so schnell 
als möglich auf die Reise machen und sicher auf irgendwelchem Wege 
(nach Polen) gelangen kann. R. 
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166. Ein Ungenannter an Adam Konarski. Rom, 1573 August 10. 


Aecepi litteras tuas die 22. maji datas, quibus de munere quod 
injunetum tibi fuit serenissimum regem eleetum adeundi et salutandi 
certiorem me facis. Sed cum antea sanetissimo domino nostro signi- 
fieatum esset, valde jucundum ei et optatum aceidit, quod firmiter 
speret, te qua decet fide ac sedulitate negotia regni gesturum, tuum- 
que hune laborem maximam esse utilitatem ae praesidium fidei et 
religioni eatholieae apud ipsum regem allaturum, sicut ex ipsius sere- 
nissimi litteris, quas paucis ante diebus ad te seripsit, planius co- 
gnoseere poteris. Illud etiam valde gratum suae beatitudini esset, de 
quo in litteris tuis mentionem facis, ut post inaugurationem regis huc 
ad praestandam obedientiam ipsius nomine venires, idque regiae ma- 
jestati sua sanetitas opportuno tempore, si tibi visum fuerit, sugge- 
rendum curabit et ostendet hoc sibi maxime charum fore. De indulto, 
quod tibi ab ejus beatitudine concedi euperes, nihil hoe tempore de- 
cerni potuit, quoniam id propter exemplum nimis noxium esset sanetae 
hujus sedis auetoritati ad excitandos alios, qui idem postulaturi essent; 
sed tamen sua sanctitas pro sua erga te paterna et syncera charitate 
ita tui hujus desiderii rationem habebit, ut de beneficiis, quae in men- 
sibus sedi apostolicae reservatis in civitate et diocesi tua vacare post- 
hae contigerit, libenter iis gratificetur, qui testimonio et commen- 
datione tua nitentur. Bene valeat amplitudo tua nec dubitet, me an- 
tiquae amieitiae nostrae memorem, idque omnibus in rebus, quae 
ad te pertinebunt, eum occasio tulerit, re ipsa ostendere paratum esse. 
Romae die ... 


Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 172. BI. 111. 


Ich habe Deinen Brief vom 22. Mai erhalten, in welchem Du mich 
von dem Dir zu teil gewordenen Auftrag, Dich zu dem erhabenen 
und erwühlten Künig zu begeben und ihn zu begrüssen, benachrich- 
tigst. Aber da es zuvor unserm heiligsten Herrn angezeigt war, so 
kam es ihm sehr erfreulich und erwünseht, weil er sicher hofft, dass 
Du die Geschäfte des Königreichs mit der geziemenden Treue und 
Emsigkeit führen wirst, und dass diese Deine Arbeit dem katholischen 
Glauben und der Religion sehr grossen Nutzen und Schutz bei dem 
Könige einbringen wird, sowie Du aus einem Brief des erhabensten 
selbst, welchen er vor wenigen Tagen an Dich geschrieben hat, deut- 
lieher erkennen kannst. Auch dasjenige, dessen Du in Deinem Brief 
Erwühnung thust, würde seiner Heiligkeit sehr angenehm sein, nüm- 


lich wenn Du nach der feierlichen Einsetzung des Königs in seinem 
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Auftrage zur Erweisung des Gehorsams hierher kämest, und dies wird 
s. H. der Majestät dem Könige zu geeigneter Zeit, wenn es Dir gut 
scheint, nahe legen lassen und zeigen, dass ihm dies sehr lieb sein 
würde. Hinsichtlich des Erlasses, welcher Dir nach Deinem Wunsche 
von sr. H. bewilligt werden sollte, hat augenblicklich keine Ent- 
scheidung getroffen werden können, da dieser wegen des Beispiels 
dem Ansehen dieses heiligen Stuhls gar zu grossen Schaden bringen 
würde, indem er andere, welehe eben dasselbe fordern möchten, dazu 
anspornen würde; aber dennoch wird s. H. bei seiner väterlichen 
und aufrichtigen Liebe gegen Dich auf diesen Deinen Wunsch solche 
Rücksicht nehmen, dass er betreffs der Pfründen, welche in den dem 
apostolischen Stuhl vorbehaltenen Monaten in Deiner Stadt und Diö- 
zese später zufällig frei werden, gern denen zu Gefallen sein wird, 
welche sich auf Dein Zeugnis und Deine Empfehlung stützen. Deine 
Erhabenheit lebe wohl und zweifle nicht daran, dass ich unserer alten 
Freundschaft eingedenk und bereit bin, dies in allen Angelegenheiten, 
welche Dich betreffen, so oft sich die Gelegenheit bietet, durch die 
That zu beweisen. 


167. Adam Konarski an Andreas Zborowski.) Paris, 1573 
September 23. 


Hine cum discederet dominus Przeclawski familiaris magnifici 
domini palatini Sendomiriensis,?) fratris dominationis vestrae magni- 
ficae, committere nolui, quin illi meas quoque darem litteras, quibus 
eupio salvere d. vestram deque inaudito amore et benevolentia summi 
pontificis ecclesiae nostrae universalis erga d. vestram magnificam cer- 
tiorem reddere, quam hie litteris suis declaravit, ex quo ego non yul- 
gari eumulor gaudio idque eo, quod optimum nomen inde apud tantos 
viros et principes christianos comparaverit, in quo promovendo meum 
quoque promptum studium et opera non defuit et maxime tum cum de 
d. vestra m. interrogatus fuissem, cujus quidem vi tota haee fuit ratio. 
Summus pontifex scripsit hue litteras locupletissimas ad eardinalem Esten- 
sem fratrem ducis Ferariae, qui etiam consanguinitatis jure regi est 
devinetus, quibus mandat, ut regi nostro d. vestram m. quam diligen- 
tissime commendatam redderet nomine illius, illud quoque addendo, 
quod, quidquid a rege d. vestrae m. fuerit exhibitum benevolentiae, 
Sibi foret id gratissimum, quod quidem faetum est multis verbis. Me 
vero et hic idem eardinalis et rex ipse interrogarunt de d. vestra m. 


1) Der einzige von fünf Brüdern, welcher zum Katholizismus zurückgetreten war. 
2) Peter Zborowski. 


i 
H 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
` 


m" 


à 


10 


15 


20 


2 


3 


3 


5 


0 


e 


1573 September 23. 353 


fere eum admiratione, qualis notitia cum summo pontifiee atque 
saneta sede apostolica, vel unde d. vestrae m. intercederet. Ego 
quoque hoe adjeci, non sine causa id summum pontificem fecisse, 
quod sit adeo bene de illo persuasus, quod in ista eleetione et alias 
ubique fuit semper benemeritus de republica nostra, maxime vero de 
rebus Christi ecclesiaeque sanctae Romanae catholicae, et multoties 
in conventiculis pro catholieis opponebat ita, ut sibi perpetuum nomen 
apud illos comparaverit, quod quidem rex libentissime audiebat suam- 
que benevolentiam d. vestrae m. se declaraturum  perbenigne est 
pollieitus. Quare iterum atque iterum d. vestrae m. gratulor. Auto- 
rem istius rei illustrissimum eardinalem Commendonum esse ferunt, 
qui d. vestram m. per litteras suas summo pontifici saepissime com- 
mendabat et omnia gesta ipsius abunde perseribebat. Alia, que scri- 
bere d. vestrae m. debueram, ex hoe eodem Przeclawski d. vestra 
m. intelliget latius. Cum iis me gratiae et amori fraterno diligenter 
eommendo. Datum Parisiis 23. septembris 1573. 
D. vestrae m. studiosus servus 
Adam Conarski, episcopus Posnaniensis manu propria. 

Vat. Arch. Lett. princ. T. 27. Bl. 91. 

Als Herr Przeclawski, ein Hausgenosse des grossmächtigen Herrn 
Palatins von Sandomir, eines Bruders Eurer grossmüchtigen Herrlich- 
keit, von hier abreiste, wollte ich es nicht unterlassen, ihm auch 
einen Brief von mir mitzugeben, in welchem ich Er. H. Wohlergehen 
wünschte und von der unerhórten Liebe und dem Wohlwollen des 
höchsten Priesters unserer allgemeinen Kirche gegen E. g. H. Mit- 
teilung machen wollte, welche dieser in seinem Briefe ausgesprochen 
hat. Hierüber empfinde ich eine ungemeine Freude und zwar deshalb, 
weil Ihr einen so hohen Namen bei so bedeutenden Männern und 
ehristliehen Fürsten erworben habt, bei dessen Erhóhung es auch an 
meinem thätigen Eifer und Fleisse nicht gefehlt hat und besonders 
dann, wenn ich über E. g. H. befragt wurde; wenigstens ging darauf 
immer all mein Sinnen. Der Papst hat hierher einen sehr langen 
Brief an den Kardinal Este, einen Bruder des Herzogs von Ferrara, 
weleher auch dureh das Recht der Blutsverwandtschaft mit dem Künige 
verbunden ist, geschrieben, in welehem er befiehlt, in seinem Namen 
E. g. H. unserm Könige sehr fleissig zu empfehlen, indem er auch 
hinzufügte, dass jedes Wohlwollen, welches der Künig Er. g. H. er- 
zeigen würde, ihm sehr angenehm sein würde, und dieses hat er mit 
vielen Worten ausgesprochen. Mich aber haben ebendieser Kardinal 


40 und auch der König selbst betreffs Er. g. H. fast verwundert gefragt, 
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welehe Bekanntschaft E. g. H. mit dem Papste und dem heiligen 
apostolischen Stuhl habe und woher sie stamme. Ich habe auch das 
hinzugefügt, dass der Papst nicht ohne Grund eine so gute Meinung 
von Euch gefasst habe, da Ihr Euch bei dieser Wahl und überall 
sonst immer um unsern Staat, besonders aber um die Sache Christi 
und die der heiligen römischen katholischen Kirche wohl verdient ge- 
macht habt und vielmals in Versammlungen für die Katholiken der- 
art eingetreten seid, dass Ihr Euch für alle Ewigkeit einen Namen 
bei jenen erworben habt. Dies hörte der König sehr gern und ver- 
sprach höchst gnädig, dass er Er. g. H. sein Wohlwollen bekunden 
werde. Dazu wünsche ich Er. g. H. immer wieder Glück. Veranlasst 
soll diese Sache der erlauchteste Kardinal Commendone haben, wel- 
cher E. g. H. dem Papste sehr oft brieflich empfohlen und all Euer 
Thun ausführlich berichtet hat. Was ich Er. g. H. sonst noch schreiben 
müsste, wird dieselbe von ebendiesem Przeclawski genauer erfahren. 
Damit empfehle ich mich eifrig Eurer Gnade und brüderlichen Liebe. 


168. Gregor XIII. an den Krakauer Scholastiker Martin Rusiecki.') 
Rom, 1573 Oktober 17. 

Lobt ihn wegen seiner Frömmigkeit und seines Eifers, die ihm 
von Hosius gerühmt seien, und ermahnt ihn, sich ganz besonders zu 
bemühen: Du mögest Dir auf jede Weise Mühe geben, Dich mit mög- 
lichst vielen zu vereinigen, um jene Eidesformel, welche von den 
Ketzern dem erwählten Könige vorgelegt ist, zu bekämpfen, und 
ebenderselbe hierbei sein, der Du bei der Wahlhandlung gewesen 
bist, und den Bischöfen Mut machen, sich dieser Formel zu wider- 
setzen; denn wir hoffen, dass die Hilfe Gottes Deinem Beginnen nicht 
fehlen werde; und was Du entweder in Händen zu haben oder hoffen 
zu können glaubst, mögest Du alles unserm apostolischen Nuntius, 
welcher in kurzem dort sein wird, mitteilen (nitarisque omni ope, ut 


quamplurimos tibi adjungas ad illam jurisjurandi formulam, quae ab / 


heretieis eleeto regi proposita est, impugnandam, idemque sis hae in 
re, qui in electionis negocio fuisti, addasque episcopis animum ad 
resistendum ei formulae; speramus enim divinam opem tuis conatibus 
adfuturam; quaeque te aut in manibus habere aut sperare posse in- 
telliges, omnia cum nuncio nostro apostolico, qui brevi aderit, com- 
munices). 

Abschrift. Vat. Arch. Arm. 44. T. 22. Bl. 77. 


1) Vgl. oben das Aktenstück vom Mai— Juni 4573, bezw. die dortige Anmerkung 
zu Rusiecki, 
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169. Adam Konarski an Papst Gregor XIII. Posen, (1573) 1573) 
November 1. : 
Revertente ad sedem apostolicam illustrissimo domino cardinale 
Commendono praetermittendum mihi nequaquam esse existimavi, quin 
5 devote ad oseula pedum beatitudinis vestrae provolutus orationum 
mearum et omnis observantiae offieiorum deferrem promptitudinem et 
assiduitatem. Cujus sapientiam et integritatem non modo ego ipse 
praesens sum admiratus, verum his turbolentis temporibus universum 
Poloniae regnum cum vicinis regionibus admiratur, ecclesiaque Christi 
10 cum gratiarum actionibus assiduis, quod beatitudinem vestram a Deo 
ter maximo felicem florentemque conservari videt, congratulatur. Op- 
time vero cecidit, quod ab eo pontifice, qui et pietatis per synodum 
oecumenicam conservatae et relligionis tam pacatis prineipum poten- 
tissimorum inter se animis quam abactis per pia subsidia perpetuis 
christiani nominis hostibus promotae ab annis plurimis solus laudem 
meruisse videtur, hujusmodi in regnum Poloniae legatus missus fuerit, 
qui vere tali et tanto pontifice dignus fuisse judicatus est. Vix etenim 
unquam hoc in regno aliquis memoratur, qui servata per omnia beati- 
tudinis vestrae auctoritate majorem apud omnes consecutus esset 
20 amorem et observantiam. Fuit in admiratione sacrae regiae maje- 
stati ipsius eloquens sapientia nec postremam apud omnem senatum 
assequebatur laudem sapiens eloquentia; accedebat ad haec integritas 
morum cum comitate quadam, quae etiam ipsos haereticos ad ipsum 
omni honore prosequendum invitabat. Nec defuit ipsius pietati omni- 
potentis Dei auxilium. Felieiter etenim res omnes susceptas perfeeit 
ecclesiasque nostras adeo recreavit, ut nihil amplius tam perturbatis 
in rebus relligionis quam eum a nobis tam cito revocari doleremus. 
Gratulor itaque ecclesiae Cristi, sedi apostolicae ac beatitudini vestrae, 
quod sicut caeteris in rebus ita et in hac ad nos per illustrissimum 
dominum Commendonum legatione et res ecclesiastica bene processerit 
et beatitudinis vestrae auctoritas non sine summa sapientiae ac felici- 
tatis admiratione illustrior extiterit. Ad cujus pedum oscula me iterum 
conjicio Deumque precor, ut, quod ecclesiae bono sit, perpetuo beati- 
tudinem vestram diu feliciter conservet incolumem. Posnaniae kalendis 
35 novembris omnibus sanctis sacris. 


Abschrift. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 4. Bl. 147. 
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Da der erlauchteste Herr Kardinal Commendone zum apostolischen 
Stuhl zurückkehrt, glaubte ich es keinesfalls unterlassen zu dürfen, 


40 mich unterthänig vor Eurer Heiligkeit zum Fusskuss zu beugen und 
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Euch der Bereitwilligkeit und beständigen Dauer meiner Worte und jeder 
gehorsamen Pflichterfüllung zu versichern. Eure Weisheit und Un- 
eigennützigkeit habe nicht nur ich persünlich bewundert, sondern es 
bewundert sie in diesen unruhigen Zeiten das gesamte Polenreieh mit 
den benachbarten Ländern, und die Kirehe Christi frohlockt mit fort- 
dauernden Danksagungen, weil sie sieht, dass E. H. von dem dreimal 
höchsten Gott glücklich und gesund erhalten wird. Sehr trefflich hat 
es sich aber getroffen, dass von demjenigen Papste, weleher sowohl 
dadurch, dass er die Frómmigkeit dureh eine ükumenische Synode 
erhalten hat, als auch dadureh, dass er die Religion dureh die Aus- 
söhnung der mächtigsten Fürsten mit einander und die Vertreibung 
der beständigen Feinde der Christenheit durch fromme Hilfe gefördert 
hat, seit sehr vielen Jahren in einziger Weise Lob verdient zu haben 
scheint, ein solcher Legat in das Polenreich geschickt ist, welcher 
eines so bedeutenden Papstes für wahrhaft würdig erkannt worden 
ist. Denn kaum wird zu irgend einer Zeit jemand in diesem Reiche 
erwähnt, welcher das Ansehen Er. H. in allen Stücken gewahrt und | 
sich dabei grössere Liebe und Hochachtung bei allen erworben hat. 
Es bewunderte die geweihte königliche Majestät seine beredte Weis- | 
heit, und nicht den letzten Ruhm erlangte bei dem ganzen Senate 20 | 
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seine weise Beredtsamkeit; dazu kam noch seine Sittenreinheit und 
eine Art von Liebenswürdigkeit, welche sogar auch die Ketzer ver- 
anlasste, ihm alle Ehre zu erweisen. Und seiner Frömmigkeit fehlte 
es nicht an der Hilfe des allmächtigen Gottes; denn alle Unter- 

| nehmungen hat er glücklich zu Ende geführt und unsere Kirchen so 25 
| gehoben, dass wir bei der so verworrenen Lage der Religion nichts 
mehr bedauerten, als dass er so bald von uns abberufen wurde. Ich 
wünsche daher der Kirche Christi, dem apostolischen Stuhl und Er. H. 
dazu Glück, dass wie in den übrigen Dingen so auch bei dieser 
Abordnung des erlauchtesten Herrn Commendone an uns die Sache 30 
der Kirche wohl gefördert ist, und dass das Ansehen Er. H. unter 
der grössten Bewunderung Eurer Weisheit und Eures Glücks noch 
glänzender geworden ist. Ich werfe mich nochmals nieder, um Eure 
Füsse zu küssen, und flehe zu Gott, dass er zum Heile der katho- 
lischen Kirche fortdauernd E. H. lange und glücklich bei Gesundheit 
erhalte. 
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Nov. 28. » 
November 28. 
Accepimus venerabilis fratris Adami Posnaniae episcopi equos, 
suppelleetilem, vestem, pecuniam fuisse in itinere a nonnullis latroni- 40 
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bus abrepta.!) Graviter dolemus teque dolere non dubitamus pro 
christiana charitate, quae faeit, ut fratrum incommoda nostra detri- 
menta esse existimemus. Cupimus, ut ad eam diligentiam atque 
operam quam te hactenus adhibuisse accepimus, addas, quantum fieri 
poterit, nostra gratia curesque omni studio praedones illos comprehendi 
inque eos pro rei ipsius atrocitate animadverti et, quidquid recuperari 
poterit, episcopo restitui, neque hoe facinus et sua gravitate maxi- 
mum et exemplo ipso perniciosissimum inultum abire sinas, atque una 
opera et tuorum locorum securitati et fratris injuriae et tuae optimae 


voluntati et nostrae aequissimae postulationi satisfacies. Datum etc. 
Abschrift. Vat. Arch. Arm. 44. T. 22. BI. 99. 


Wir haben gehört, dass dem ehrwürdigen Bruder, dem Bischof 
Adam von Posen, auf der Reise Pferde, Gerütschaften, Kleider und 
Geld von mehreren Rüubern fortgenommen sind. Wir sind darüber 
schwer betrübt und zweifeln nicht, dass Du es gleichfalls bist, gemäss 
der christlichen Liebe, welche bewirkt, dass wir die Schädigungen 
unserer Brüder als eigene Verluste ansehen. Wir wünschen, dass 
Du zu dem Fleiss und der Mühe, welche Du, wie wir gehört haben, 
bisher aufgewandt hast, um unsertwillen müglichst viel hinzufügst 
und mit allem Eifer dafür sorgst, dass jene Räuber ergriffen werden 
und gegen sie entsprechend der Wildheit des Vorfalls selbst verfahren 
und dem Bischof, was man wiederbekommen kann, zurückgegeben 
wird, und dass Du diese durch ihre Schwere so wichtige und durch 
das Beispiel so schädliche That nicht ungestraft hingehen lässt. Und 
durch diese eine Bemühung wirst Du hinsichtlich der Sicherheit 
Deines Gebiets und der Kränkung Deines Bruders, wie auch Deines 
guten Willens und unserer durchaus gerechten Forderung Genüge leisten. 


171. Denkschrift des Nuntius Vincentius Portico an Papst Gregor XIII. ES 
, (Januar— 


über die Verhältnisse in Polen?) (Rom), 157% (Januar— Februar). Februar). 
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Pro regno Poloniae consideranda. Anno Domini 1574.7) 
Beatissimo Padre. 
Per quello che P esperienza di cinque anni et otto mesi,!) che 


1) Vgl. Niesiecki, herbarz polski. Leipzig, 1840. V. 179 und die daselbst an- 
gegebene, mir nicht zugünglich gewordene Litteratur. 

2) Eine Abschrift dieses Aktenstückes findet sich in der im 17. Jahrhundert an- 
gelegten Sammlung »informazioni politiche« in der Königl. Bibliothek zu Berlin (Ms. 
ital. Fol. 8. Bl. 886—409): nicht ganz genau citiert von Reimann, Sybels Historische 
Zeitschrift. XII. S. 388. 

3) Ohne Tag; doch ist dasSchriftstück unmittelbar vor der Bekanntwerdung der Ankunft 
des Königs Heinrich abgefasst. Am 18. Februar 1574 erfolgte der Einzug des Künigs in Krakau. 

4) Vgl. obiges Breve vom 18. Februar 1568. 
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sono stato in Pollonia alla corte regia, mi ha insegnato, vengo per 
obedire alla santità vestra, a dirle che le infrascritte cose opereranno 
hoggi più che mai in servitio della religione et conservatione et augu- 
mento della jurisditione apostolica, poichè per bontà del nostro signore 
Dio vi sarà un rè cattolico, il quale con constante virilità regia dovrà 
ajutare la solecita cura et diligenti attioni del nuntio della santità 
vestra in quel regno. 

Conviene di fare una vita esemplare di ogni continentia et inte- 
grità, et sopra di questo havere sollecita cura della sua famiglia, 
ricordandosi che in questo sarà lo specchio et bersaglio delli heretici 
et cattivi catholici, li quali non solo con carità non operiunt multitu- 
dinem peccatorum, ma li narrano in publico et in ogni luogo, etiam 
nelle prediche col mezzo de’ loro ministri. 

Et perchè verentur, cum non habent, quid reprehendant, et si 
edificano nella buona vita et in vedere la famiglia modesta et reli- 
giosa, è necessario di ricordarsi di quanto è scritto anche da gentili : 
Quos tecum esse voluisti, horum non modo facta, sed dicta omnia 
praestanda sunt, non abbandonando mai le opere della charità, con 
fare visitare li hospitali et alle volte farli fare qualche sermone, ess- 
hortationi, et sopra tutto con glinfermi d’ogni sorte, perchè in quei 
paesi sono assai abbandonati de’conforti spirituali, et molti heretici in 
infirmità posti si convertiscono. 

Facci osservare nella casa la quarta feria in astenersi di carne, 
et nella sesta feria avvertire che si digiuni et non si mangi nè ova 
nè latticinii né formaggi nè butirri, perchè saria di scandalo a far 
altrimente, et fare osservare inviolabilmente la quadragesima. 

Mai manchi di scendere alli officii divini nella chiesa principale, 
secondo si trovarà tanto di mattina quanto di giorno con la sua fami- 
glia in tutti li tempi, massime quando discende la maestà regia etiam 
di notte, come si usa in tutto l'Advento al matutino et nella Pasqua 
secondo gl’ ordini loro. 

Si mette ancora in consideratione che non lassi mai occasione 
aleuna di mostrare et predicare una pronta et paterna volontà di sua 
santità verso il beneficio di quel regno, et desiderio d ogni honore et 
augumento verso il servitio particolare del rè serenissimo, facendo 
capace sua maestà che sua beatitudine lo ama con paterna charità et 
gli desidera ogni felicità in questo mondo et con augumento della 
gratia del signore Iddio et che & prontissima a compiacere a sua 
maestà in ogni eosa che potrà con honor di Dio et di questa santa 
Sede et salva conscientia. 


Che sua santità non desidera altro da sua maestà se non che 
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voglia tener continua protettione della religion cattolica et delli buoni 
cattolici et religiosi, I essaltatione delli quali sarà efficace rimedio a 
farne rivedere molti nella buona strada; non lasciando a dietro l’ esse- 
qutione delli statuti di Pollonia, delli quali n' ha giurato l' osservanza, 
eontro a quelli rebelli di nostro signor Dio ehe ostinatamente sotto 
colore di religione, per vivere a lor modo, sempre cercano qualche 
novità in tutti li negotii et ordini del regno. 

Item che voglia esser contenta non permettere che in publico, in 
diete seculari, o in cancellaria o vicecancellaria, nec facto nec verbo 
nec coniventia aliquod praejuditium inferatur religioni christianae et 
sanctae sedi apostolicae, toccando il trattare di queste cose a sua 
santità come universal pastore e padre della chiesa cattolica, essendo 
il tutto deciso dalli sacri concilii. Et perchè $ è alle volte ardito 
di spendere il nome regio et fare mandati in cancellaria di predicare 
in qualche terra la confusione!) Augustana et espedire con patenti 
coadjutorie de’ benefitii, tutto per avidità di guadagno et importuna 
temerità de’ heretici, le quali cose come indegne del serenissimo rè 
si sono fatte revocare, con bisognar di far monitor) più civilmente 
che si è potuto contro li consiglieri et querelarsene con sua maestà, 
della quale spendono il nome et adoprano il sigillo, saria bene anti- 
vedendo con la maestà regia che vi facesse prohibitione che in tal 
materie non potessero impacciarsi nè in modo alchuno spendere il 
suo nome che bastarà, se non, si potesse in altro modo che a bocca, 
et n° ammonisse gli offitiali sopradetti, quando se li darà il giura- 
mento ordinario. 

Item pregarla con quella efficacia che conviene che voglia esser 
contenta che li canonici et altri che hanno cura d’ anime, non siano 
comportati sotto pretesto di esser secretarii regii titolari, solamente 
che stiano in corte in habito secolare et senza ordini ecclesiastici. 

Item che nel conferire benefitii delli suoi patronati regii voglia 
ellegere persone atte tam ratione aetatis quam professionis, con la- 
sciar osservare li santi ordini del concilio Tridentino, acciò non hab- 
biano a render conto a Dio per loro. Mala etenim electio est in culpa 
eligentis, et promotio de indignis ad gradus ecelesiasticos teste voce 


5 angelica destruit ecclesiam Dei. 


Così non potrà mai far’ opera più degna della real persona sua, 
più debita et conforme alli giuramenti regii nè più lodata da sua 
santità nè di maggior merito presso di Dio. 

4) Hosius liebte besonders gern so die Augsburger Konfession zu nennen, Z. B. 


Hosii opera omnia, ed. Rescius. Cöln, 1584. II. S. 239, 266 und 375. Laderchius, 
ann, eccles, 24. S. 147. 
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Appresso per conservare la giurisditione apostolica et la prehe- 
minentia di questa santa sede apostolica in quel regno, potrà doman- 
dare la confirmatione della facultà di essercitare jurisditione, di esser- 
citare con il famulitio euriale con poter invocare I’ ajuto del braccio 
regio in tutti i luoghi del regno per I’ osservanza delli decreti fatti, 
come si ottenne, dalla buona memoria del serenissimo r& morto (cosa 
utilissima). Et con questa maestà doveria vedersene I’ integra esse- 
cutione, la qual cosa essendo concessa anche alli vescovi li toglie 
ogni scusa d’ importanza o impedimento regio. 

Item l essecutione delli patronali, che così si chiamava la coletta 
del denaro di santo Pietro, il quale si pagava indistintamente per 
testa da tutti, in segno della superiorità della sede apostolica, eccet- 
tuando solo li seculari che n’ erano esenti. Questo danaro di san 
Pietro si chiamava pienionz in Polacco, cioè un picciol quattrino, 
che 18 fanno un grosso Polacco, et quattro grossi Polacchi fanno un 
giulio di Roma; et hoggi ancora se ne trova qualchuno, et anticha- 
mente si chiamava halorz.1) Quest’ essattione fino all’ anno 1563 non 
ha hanno?) difficultà alcuna, et quando si affittava in Roma, si dava 
per 80 ducati pagati in Roma. Di questo se ne potria dare piena 
chiarezza, quando I illustrissimo et reverendissimo Commendone o suo 
secretario?) non l habbino fatto, et in modo che non havrà difficoltà 
nec in exigendo nec in modo exigendi, et si saprà I origine et la 
causa perché non si riscuota da quel tempo in quà. 

Inoltre si mette in consideratione che a volere conservare la juris- 
ditione et authorità apostoliea si é provato utilissimo: lo espedire tutte 
le facoltà del nuntio in eose concessibili gratis, ehe loro portano la 
carta et la cera et solamente se ne fa fare registro al libro, come si 
è fatto in tutto ' tempo mio, la qual cosa è ancora di molta edifi- 
catione delli lutherani istessi, che prima straparlavano. 

Item essendo il regno di Polonia amplissimo, si è conosciuto 
necessario il far stampare tutti li giubilei, bolle et altri ordini ponti- 
ficii, che si mandano da Roma, fino al numero di 400 et mandarli 
per tutto il regno, tanto alli arcivescovi et vescovi quanto alli abbati 
et altri esenti et jesuiti; altrimenti venendone duoi o tre esemplari 
solamente da Roma, non si publicano se non dove sta il nuntio et 
l'arcivescovo, a chi sono mandati, et in pochi altri luoghi. 

Item per haver notitia delle cose particolari che occorrono nel 


1) Vgl. über das polnische Münzwesen den Aufsatz von Kirmis, Zeitschrift der 
historischen Gesellschaft für die Provinz Posen. Posen, 1889. Bd. IV. S. 312 fr. (329 
und 360 f.) 

2) Wohl für: havuto. 3) Anton Maria Gratiani, 
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regno et potervi provedere con la maestà sua dove bisognasse, si è 
conosciuto necessario d’haver almeno nelle infrascritte città principali 
alcuni che lo tenessero avvisato del continuo et li notificassero le 
vaccanze et delli offici seculari et delli benefici et altre cose di reli- 
gione, o scandali che occorressero, perchè così si può fare subito of- 
fieio con sua maestà con nominarli tre o quattro catholici capaci o 
altri che bisognasse, et toglierli ogni scusa che non li conosca in viso 
et che non sia stato avvertito a tempo, quando conferisce a inhabili 
quello che tocca alla maestà sua. Città principali: Cracovia, Posnania, 
Plosca, Ghnesna, Vilna, Lublino, Leopuli, Varsavia, Dansico, et altre 
simili. 

Per quest’ effetti si è conosciuto chiaramente che lo stare del 
nuntio sempre alla corte, dove si ferma il serenissimo rè, è di molta 
utilità et necessario per servitio della religione et tranquilità del regno 
et consolatione delli buoni catholici, massime quando si acquista con- 
fidenza con la maestà del rè, come saprà fare il prudentissimo nuntio 
nelle occasioni che usciranno dopoi che haverà conosciuto perfetta- 
mente la natura del rè, come è necessariissimo per sapersi governare 
et con prudenza negociare seco, senza andar navigando contra vento : 
ma osservare sempre le occasioni che vengano et il tempo, come vera 
anima che fa vivo et risolve ogni negotio. Per continuare a star’ alla 
corte con questa authorità et dignità che conviene a un nuntio aposto- 
lico, è necessario, che sia cireunspetto in non lasciarsi includere in 
ordini novi, con li quali li heretiei lo hanno quasi legato, li quali 
sono che non possa il serenissimo rè dare audienza senza la presentia 
de’ Polacchi consiglieri di sua maestà, che di sei mesi in sei mesi 
vogliono elegere acciò stiano sempre alla corte ad latus regiae maje- 
statis, salariati sino al numero di sei di cinquecento fiorini de danari 
regii, perchè in qual si voglia ordine novo non vi si include il nuntio 
apostolico, il quale è la seconda persona doppo il rè; nè può esser 
compreso in ordini novi, perchè non è memoria in contrario, che 
sempre ha havuto secrete audienze in camera propria del rè, per 
quello tempo che più piace alla maestà regia, cosa che è di molta 
reputatione et di spavento alli heretici et mali catholici; nè saria di 
dignità consentire in altro modo, massime perchè in questo numero 
de’ consiglieri vi sarà sempre delli heretici, poie' hanno da esser eletti 
in senato del numero delli senatori, et saria una alteratione notabile 
alla dignità apostolica. 

Item conviene usare estraordinaria diligentia in sapere la verità 


delli benefitii vaccanti nel mese pontificio, per conferirli senza mai fare 
coniventia in contrario, perchè rare volte succede che non vi sia qualche 
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fraudolente diversione o arte de’ vescovi; e quì conviene esser virile 
et constante pro tuenda jurisdictione apostolica, et in conferire detti 
benefitii sempre osservi et facci osservare l' ordine del sacro concilio 
Tridentino, li espedisea gratis, li dia alli nobili Polaechi capaci et 
letterati, quando est locus gratificationi, et avvertisca di non conferire 
ad alchuno suo servitore nè consentire che si paghi cosa alchuna a’ 
servitori, perchè saria cosa da far molto mormorare in quel paese, se 
già non fossero servitori Polacchi capaci. 

Una parte della gregge Pomezlaniense (!) viene ad esser senza 
pastore per certe concordie seguite: conviene di far’ instantia appresso 10 
la maestà regia che vi voglia provedere di pastore con erigervi un 
vescovato, con amplificatione di qualche monasterio vicino alla mensa 
episcopale, o darne la cura ad un vescovo vicino con P authorità et 
consiglio di sua santità. 

Conviene esser circonspetto in non riportarsi troppo nè accertarsi 15 
in su parole di quelli, o arcivescovi o vescovi o consiglieri o vice- 
consiglieri o altri, per cosa che dicessero o consigliassero in occasione 
di conferire con loro, ma esser diligente con solecita cura a trattare 
et far’ officio dove bisognasse, senza però dimostrarsene, per ciò che 
facilmente si mutano li animi et quello che pare facile diventa presto 20 j 
ul difficile, et una cosa predicata impossibile spesso si trova molto facile Î 
| et in molte cose non sincere agitur cum nuntio apostolico. Essere 
occulato e diligente quando si conferiscono vescovati, et altro che le 
annate siano pagate a Roma, non obstante che sia stato fatto et con- 
Il firmato un decreto l anno 1543 che le annate Romano pontifici am- 25 
| plius non solvantur, perchè l anno 1568, nella dieta di Lublino, 
quando venne il caso et volevano che il reverendissimo vescovo di 
Plosca le pagasse al thesoriero del regno, si fece tal’ officio, etiam | 
in scriptis, che si potria mostrare, che alla fine fu assoluto et liberato, | 
et detto vescovo ne ha le sue sententie et dopoi non è più stato messo : 
N in campo tal decreto. 
| Si doverà trattare nella prima dieta qualche cosa della Prussia, 
| atteso che il signor duca nella dieta della elettione del rè ha pro- 
testato più volte che, se non sarà admesso in senato, dove pretendeva 
d havere il secondo luogo post regem, non intende di rieognoscere 
per ré chi sarà eletto :!) conviene in ogni caso d’ accordo o altro che | 
non solo non si consenti a cosa alchuna, ma non esservi presente, 4 
quando non volessero che si protestasse pro conservatione jurium | 
sanctae sedis apostolicae, atteso che l’ anno 1568?) in Lublino, quando | 
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il duca giurò l’ homaggio essendosi viste scritture molto chiare della 
superiorità del pontifice in quel luogo, et che non haveva consentito 
la sede apostolica alla metamorfosi che si fece di ordine theutonico 
nel ducato di Prussia, se ne fecero solenni proteste, et publice et 
private, et con il rè et dal rè, et con il duca in casa et in palco, 
mentre che giurò, 1 et salvis protestationibus seguì il tutto; et biso- 
gnando se ne mostraranno scritture autentiche et chiarezze, che po- 
tranno forse un giorno giovare a qualch’ uno et alla sede apostolica 
et alla religione, che contra li patti espressi fatti da Sigismondo, 
padre del serenissimo rè morto, vi è stata estinta con occupatione 
delli vescovati et introdutione di heresie alla scoperta. 

Sarà anche di molta utilità alla religione se il nuntio sarà vero 
et diligente protettore delli collegii delli gesuiti, 2) perchè sono alle 
volte perseguitati. Duoi ve ne trovai a mio tempo: Bransberga et 
Pultovia, ma Pultovia senza confirmatione regia delle ville dove era 
fundato, ch'erano ville d una scola che vaccò, che si è fatto confir- 
mare, et anche fattovi fundare duoi altri, uno in Villna et l altro in 
Postnania, che la maestà del serenissimo rè non solo ha consentito 
P applicatione delle ville per fundarli, ma anche ha donati patronati 
regii di casa et chiesa in Vilna per loro servitio, et un altro se n° è 
fundato in Hiroslavia,?) presso a Primisglia, d una vedova Voini- 
cenza, 4) che, se saranno ajutati, fanno tali et così notabili frutti da 
tre anni in quà che si può tener certo che la religione resurgerà in- 
tieramente in tre o quattro anni. 

Item se sotto il rè morto è stato facile errigere li sopradetti 
collegii, non dovrà esser difficile a protegerli sotto questo christianis- 
simo rè eletto, e si potria tirare avanti case di professi in Craccovia 
et in Leopuli et in altro luogo che bisognasse, non vi accadendo altro 
che una casa ammobigliata, vivendo loro d elemosine, come di già 
se w haveva promesse dal vescovo di Craccovia, et si raggionava non 
solo di Craccovia, ma di Leopuli, dove fariano grandissimo profitto. 
Potrà il detto nuntio facilitarli la consegna d’ una notabilissima li- 
breria d’ogni sorte de libri, di valuta assai, dicono che passi 20 mila 


1) Vgl. den Einspruch des Portico vom 2. Juli 1569. Theiner, mon. Pol. hist. 


5 II. S. 740. 


2) Für die Einführung der Jesuiten in Polen vgl. Krasicki, de societatis Jesu in 
Polonia primordiis. Berlin, 1860, sowie u. a. die Empfehlungsschreiben seitens des 
Kardinals Otto Truchsess von 1560 Pogiani, epistolae et orationes II. S. 111 f., und 
das päpstliche Breve von 1566 Laderchius, ann. eccles. Bd. 22. S. 206. 

3) Jaroslaw bei Przemysl. 


4) Sophia, Witwe des Grafen Johann Tarnowski, Kastellans von Wojniez, Tochter 


des Wojewoden Stanislaus Odrowąż. 
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fiorini, la quale mi fu donata da sua maestà per li gesuiti avanti che 
morisse, et nel testamento gli & stata di novo confirmata et laseiata, 
dandone gravezza alla serenissima infante!) d' esseguirlo, la quale 
ha promesso molto volentieri avanti la mia partita d’ esseguirlo. 

Hanno in mano mia per rogito di notaro altri in publieo, altri in 
privato fatto abjuratione d' heresie servatis servandis un grosso numero 
fra palatini?) starosti et secretarii regii, et un ministro heretico, cha- 
veva predieato eirea 22 anni hereticamente, et altri nobili. Imperö 
erederei che fosse utile che il nuntio n' havesse un libretto delli 
nomi, si per vedere se sono constanti, come si erede al sicuro, come 
anche per aeearezzarli et ajutarli quando bisognasse, per dar animo 
agl altri di fare il medesimo, che se parerà se li potrà mandare. 

Per ridurre li heretici sopradetti in gremium ecclesiae catholicae 
si é trovato giovare la diligenza, carità et piacevolezza ajutandoli 
con ogni esshortatione in voce et in seritto col mezzo anche di theo- 
logi et gesuiti, non guardando a qualehe spesa di donarli libri catho- 
lici nelle materie nelle quali dubitano, et perchè il fine è sanare 
quanto si puó, et non exulcerare cum illis gravitatem nuntii laudo, 
austeritatem et inanem severitatem non judico utilem; omnia sint plena 
clementiae, caritatis, mansuetudinis et humanitatis, et la sforza si 
mostri piü presto con doleezza che si adoperi con rumore et senza 
alehun frutto, se già il zelo ehristiano del ré novo non disse miglior 
consiglio. 

E stato anche di molto giovamento far stampar buoni libri in 
lingua Polacca et donarli per il regno, far rispondere a’ libri diaboliei 
che hanno fatto stampare quelli lor demonii di ministri heretici, et 
con dolcezza et carità; ne mandai a donare molti esemplari non solo 
alli istessi ministri, ma alli principali senatori heretici, facendoli sapere 
ch’ uno è certissimo che se cognosceranno li errori delli lor ministri, 
come possono per lo specchio delli libri stampati, nelli quali si ri- 
sponde particolarmente con la verità catholica a quanto li falsi ministri 
li vorriano persuadere in destruttione delle anime loro, che loro stessi 


1) Prinzessin Anna von Polen. 

2) Z. B. Albert Łaski, Palatin von Sieradz. Vgl. das päpstliche Glückwunsch- 
schreiben vom 20. August 1569. Laderchius, ann. eccles. Rom 1733. Bd. 23. S. 310 
(Vat. Arch. Arm. 44, Bd. 14. BI. 188), sowie das Glückwunschschreiben des Hosius an 
denselben, Hosii opera omnia, Cöln 1584. II. S. 267 f. Über den zum Katholizismus 
zurückgekehrten Nikolaus Christophorus Radziwill, Sohn des Wilnaer Palatins Nikolaus 
Radziwill, vgl. Pogiani, epistolae et orationes IV. S. 176 ff. Wichtig war z. B. ferner 
der Zurücktritt des Nikolaus Tomicki, Sohnes des Gnesener Kastellans (vgl. Pogiani, 
a. a. O. IV. S. 367 ff. Hosii opera etc. Il. 285 f.), des Johann Chodkiewicz und des An- 
dreas Zborowski, 
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da per loro aborrirano simile novitä et con ogni carità ei provederanno 
in salute delle anime loro. 

Potrà in questo proposito sollecitare il reverendo padre Francesco, 
vice-provinciale delli gesuiti, in manfo] del quale si & lasciata una 
risposta fatta da duoi valent'huomini gesuiti a certe conclusioni stampate 
da Stancaro Mantovano contra il santissimo sacramento, che facesse 
stampar per manifestatione della verità et la donasse nella prima dieta, 
poichè il palatino di Sandomiria!) a proprie spese l’ ha fatte stampare 
et donare a molti, come capo d’ heretici, non guardando in questo a 
un poco di spesa, perchè se non si donassero, si comprariano da pochi 
sì per la lontananza delli luoghi come per non esser molto soliti a 
spendere in simil cose et anche per non esser manco caritativi che siano 
dolosi gl’ heretici, che stampano et donano per seminar la loro perfidia. 

Ho in questo proposito portato meco 30 cause principali motivate 
da quelli che sono venuti ad gremium ecclesiae, le quali di Latino 
ho fatte metter in Polacco che si potranno far vedere, et se saranno 
giudicate utili, come io ho fatta la fatica giudicandole utilissime, si 
potranno mandare acciò si stampano là in Polacco et quà in Latino o 
come meglio parerà alla santità vostra, et sono sotto nome d un 
catholico, però incerto autore. 

Si può anche sperare sotto questo serenissimo rè che si possa 
provedere ne i libri heretici imprimantur, come anche ne vendantur, 
la qual cosa fù osservata a mio tempo più d’ una volta nelle terre 
et città regie; ma il punto sta quanto alli luoghi delli palatini et altri 
officiali heretiei, li quali, come in ogn' altra cosa, così in questa vo- 
gliono usare la lor licenza sotto colore di libertà Polacca, ma si ricorda 
che ve ne sono decreti chiari che havendoli giurato questo rè doverà 
farli osservare appresso ogn'uno. Si creano in molte città dalli citta- 
dini istessi certi ufficiali et giudici che durano l anno; è stato molto 
utile et ha giovato assai in Posnania avanti il tempo della ereatione 
che sarà facile haverne notitia, ottenere dalla maestà regia lettere che 
si presentano in ipso actu electionis, che per quiete e tranquillità 
della città et sincera administratione di giustitia debbano elleger 
persone che temano Dio et che siano zelanti della religione catolica, 
che con questo antivedere et svegliare li catholici del luogo si vede 
elettione che piaceno (!) et tutto D anno fanno frutto notabile in ser- 
vitio della religione et de’ cattolici, perchè alla nova elettione sempre 
prevagliono et li heretici si trovano esclusi. 

Se restarà libera la nominatione et elettione del serenissimo rè 


1) Peter Zborowski, 
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delle dignità spirituali, palatinati, starostati et castellanati et altri, 
che sono di molta intrata, che si danno a vita, bastarà, per pur- 
gare la Polonia in pochi anni che la maestà del serenissimo ré dica 

(1. remedio. 25 parole in questo senso che esshorta tutti a 
useire delle tenebre, delli errori, perché lui é rissoluto per sgravezza 
della conscientia sua honorare de officii et dignità quelli che con 
losservanza della religione catholica si faranno degni et capaci della 
sua gratia. 

(2. rimedio.) Overo facci leggere il testamento!) del serenissimo 
rè morto, come è necessario, poichè anche il novo ré è pregato di 
farlo esseguire, et quando sentirà l essortatione, che vi é tanto per 
gli habitatori del regno quanto del gran dueato di Lituania, ehe per 
l amor di Dio et salute delle anime loro vogliano esser d accordio 
nella unità della fede christiana, la lodi et magnifichi come essecutore 
ehe é del testamento, che la vogliano osservare. 

(3. rimedio.) Overo bisognando faeei publico il contratto che si 
potrà mandare dove é la chiarezza del serenissimo ré sopra gl' errori 
della loro confessione di Sandomiria et reprobata apertamente. 

(4. rimedio.) Overo se ne lasci intendere in partieolare in sü 
qualche occasione che li sarà di gran contento che si risolvano a 
questa unione della fede eatholiea. 

(5. rimedio.) Overo senza parlare nelle vaccantie che vi sono, 
parli con gl’ effetti, non ne dando alcuna agli heretici come è obbli- 
gato dal giuramento preso d' osservar li statuti di Polonia; che con 
uno di questi modi o tutti insieme al sicuro salvi erimus sine sanguine 
et sudore, et resurget in totum religio. Sara anche bene et utile che 
il nuntio non si lasei mai eondurre ad alchuna disputa publiea sopra 
materia di religione, ma eon quello ehe con buon zelo desiderasse 
imparare ef esser sgannato, adoperarsi con ogni diligenza et mansue- 


tudine eon il mezzo delli suoi theologi che siano insegnati; et alla : 


ostinatione et temerità degl’ altri può humilmente rispondere che le 
dispute sono state fatte nelli concilii generali, et che le cose decise 
siano da eredere et non da disputare abundano (!) in senso suo contra 
sensum communem ecclesiae. 

Bisognaria anchora prepararsi a far il synodo provinciale, attione 
la più importante et la più necessaria che si debba fare in quel regno, 
nel quale | avaritia et negligentia et malavita di molti prelati ha 
fomentate et nutrite tante heresie. In questa attione eonviene prima 
certificarsi bene della mente delli prelati et risolvere con loro che le 


1) Abgedruckt Przezdziecki, Jagiellonki polskie. Krakau, 1868. III. S. 243 ff. 
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cose che si haveranno a trattare non tocchino in parte alchuna li 
dogmi né la libertà o immunità ecclesiastica, fermando securamente 
con loro che non si habbi da parlare di negotio che non sia prima 
conferito con lui. 

Item conviene esser molto circonspetto et geloso in avvertire che 
non si havesse la mira al conseglio nationale, come altre volte gl’ 
heretici hanno pensato; et se l arcivescovo et altri vescovi si lasciano 
tirare a consentire, et saria seguito qualche cosa in tal materia, se 
non si fosse virilmente parlato di sorte che si fecero desistere dall’ 
impresa di voler lasciar aperta questa finestra al tempo del sinodo; et 
perchè hanno da precedere li sinodi particolari, occulatus nuntius facile 
odorabit et providebit. Converrà esshortare li vescovi all’ osservanza 
di tutti li decreti del concilio Tridentino et non d’ alchuni che fanno 
a proposito loro; et se allegassero in lor’ escusatione le difficoltà che 
$' hanno nella esecutione, si dimostri che bisogna sempre ricorrere da 
sua santità, come il concilio medesimo ordina che si faccia in tal caso. 

Sarà anche cosa utile haver buona intelligenza con li deputati 
dal clero, dalli quali haverà lume delli sinodi diocesani passati et 
haverà molto lume delli humori che vi potessero essere di voler trat- 
tare nella futura sinodo provinciale. 

Si mette anche in consideratione che saria cosa più secura a 
differirla doppo la dieta fatta, per liberarci dal sospetto che le cose 
non fatte nella sinodo fussero immediatamente portate in dieta, la 
qual cosa saria principio di conseglio nationale, massime se si facesse 
la sinodo et la dieta nel medesimo loco et nel medesimo tempo. Et 
tutte queste difficoltà conviene prevederle et superarle, anche con 
I ajuto del serenissimo ré, come il prudentissimo nuntio saprà fare. 
Celebrata la sinodo eon quel profitto che conviene et che si puó spe- 
rare sotto questo serenissimo ré, che dovrà constantamente ajutare, 
converrà esser intorno alli frati et abbati che facciano capitolo per la 
riforma delli lor conventi et monasterii et di lor stessi et per la con- 
servatione et augumento del eulto divino nelle lor chiese, et parti- 
colarmente sopra l osservanza delli decreti del concilio Tridentino, 
facendo ammonitione paterna sopra la vita et costumi, che ven è 
molto de bisogno che serio fiat vel virtutis amore vel formidine poenae 
che se ne veda D essecutione. 

Potria anche venir buona occasione d’ ajutare in dieta la risso- 
lutione della pace perpetua con il Moscovita, poiché a Santa Maria, !) 
mezzo agosto che viene, spira la tregua. Crederei che fosse cosa 


1) Mariä Himmelfahrt, 15. August, 
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molto utile a tutta la christianità di farci a suo tempo ogni officio 
sopra di questo con il serenissimo rè eletto, il quale vi potria con- 
descendere, si perchè con questa unione della potentia del Mosco 
potria pensare a qualche gloriosissima impresa, si perchè si liberaria 
di grossissima spesa, la quale nelli patti della elettione giurati et ap- 
provati ha da esser fatta della borsa regia solamente; ma perchè adesso 
non si sa come le cose passino nello stato del paese, come posarà, si 
potrà a suo tempo ragionarne. 

Fra l altre cose non sarà se non bene ricordare a sua maestà 
che voglia una volta provedere alla chiesa di Chiovia, !) non essendo 
quello che la tiene vescovo et vivendo quello istesso con tanto scandalo 
di tutto il regno, che, se bene per rispetto particolare il serenissimo 
rè morto surdis auribus semper audivit, adesso sono cessate le diffi- 
cultà che se ne doverà veder il fine. 

Item che voglia pensare a metter qualch’ ordine a tante indignità, 
che seguono massime in Lituania per la commune conversatione delli 
hebrei con li christiani, et farci qualche giusta et ragionevole provi- 
sione, con molta utilità della maestà regia, se si saprà governare, 
essendovene un numero grosissimo, dicono di 70 in 80 mila, e biso- 
gnando si potrà dar lume di transgressi et dilitti loro enormissimi. ?) 
Non laseiard di ricordare che, oceorrendo im quel regno per gran 
bontà et misericordia di Dio, come ne sono occorsi a mio tempo 
quattro notabilissimi, che se ne pud mostrare serittura autentica, è 
necessario subito farne fare essamini et testimoniarli et divulgarli, che 
giovano assai toccando il santissimo sacramento et sua virtù, massime 
perchè li heretici sono diligentissimi in oceultarli. 

Finalmente perchè regis ad exemplum totus componitur orbis et 
il serenissimo ré è la bacchetta et il populo è | ombra d essa, 0 
roscia o negra secondo il colore dell’ istesso legno, et li sudditi sono 
representati per l' acqua, la quale corre o poco o assai, si ferma 0 
putrefa, secondo che li superiori li fanno fossa purgata, monda, di- 
ritta, o torta, con caduta o senza, conviene che il nuntio sia dili- 
gentissimo et destrissimo in non lasciar occasione di cultivare il sere- 
nissimo rè, li arcivescovi, vescovi et prelati principali; et con la per- 
severantia al bene o con la curativa (!) si vede il male, lasciando 
ogni oggetto di commodo privato per potere esser modestamente libero 
nel parlare. Et se gl’ altri fanno professione che assentatio sit loquax 


1) Vgl. u. a. oben den Brief vom 8. Februar 1568. 

2) Über die damalige günstige Stellung der Juden in Polen vgl. Kraushar, histo- 
rya żydów w Polsce. Warschau 1866 Bd. II. Bloch, die Sage von Saul Wahl, dem Ein- 
tagskönig von Polen, Zeitschrift der Histor. Ges. f. d. Prov. Posen, IV. 233 ff. 
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et veritas muta, conviene al nuntio far il contrario e cominciare sin 
da principio, che così feci io, decretando con la maestà sua et pre- 
gandola che me lo commandasse a farlo, et lo osservai poi inviolabi- 
lissimamente con il serenissimo rè morto. Assentatio muta, veritas 
loquax, spaventandomi del: Veh mihi, quia tacui, et del: Canes muti 
non volentes latrare, havendo però sempre innanzi agl’ occhi la bella 
dichiarazione di San Gregorio sopra: Insta opportune; importune dic- 
tum (inquit) importune praemisit opportune, quia scilicet apud auditoris 
mentem ipsa sua utilitate se destruit, si habere importunitas oppor- 
tunitatem nescit. La qual cosa succede facilmente a quelli che si 
spogliano del oggetto del comodo proprio et malunt placere Deo quam 
hominibus et si ricordano che la voce dal cielo a Moise ricerca non 
solo in quibus sit veritas, ma seguita: et qui oderint avaritiam. 

Non lasciando di ricordare il procedere in quelle parti côn candore 
et sincerità et non mai con arte o doppiezza, perchè una strada edi- 
fica assai et l altra scandalezza et cognosciuta fa perdere il credito 
et la reputatione et dà inditio di poco christiano, al qual conviene: 
est, est, non, non, et apud illas nationes duplicitas odio, simplicitasque 
placet. 

Molte altre cose si potriano mettere in consideratione et darne 
lume, come de sententie sopra pagamenti de decime, de casi seguiti 
in non comportare la sepultura delli heretiei in sacrato in personaggi 
principali. Ma perché per ancho non si vede fermo lo stato di questo 
rè, nè se si maritarà con la serenissima infante!) o con altra, né che 
principio pigliaranno le cose, si defferirà il mettere in consideratione 
P altre cose che potranno essere di qualche utilità, pregando intanto 
che l' obbedienza mi scusi in questo che ricordo con il debil giuditio 
mio per sodisfatione della santità vostra. 

Della santità vostra humilissimo et obbedientissimo servo 

il prothonotario Portico. 
Considerationes pro regno Poloniae. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 64. T. 29. Bl. 85—93. 


Für das Königreich Polen zu beachtende Dinge. Im Jahre des 
Herrn 1574. 
Heiligster Vater! 
Auf Grund dessen, was die Erfahrung von fünf Jahren und acht 
Monaten, während welcher ich mich in Polen am Hofe des Königs 
aufgehalten habe, mich gelehrt hat, erkläre ich hiermit Eurer Heilig- 


1) Prinzessin Anna von Polen. 
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keit, um Ihnen gehorsam zu sein, dass die nachstehend geschilderten 
Verhältnisse heute mehr denn je im Dienst der Religion wirken und 
zur Erhaltung und Mehrung der päpstlichen Gewalt beitragen werden, 
denn durch die Gnade Gottes, unseres Herrn, wird daselbst ein ka- 
tholischer König herrschen, welcher mit unerschütterlicher königlicher 
Festigkeit den Nuntius Eurer Heiligkeit in jenem Reiche in seinem 
angestrengten Eifer und in seinen umsichtigen Bemühungen unter- 
stützen dürfte. 

Dieser muss einen an Mässigkeit und Enthaltsamkeit durchaus 
musterhaften Lebenswandel führen und vor allem seinem Hauswesen 
eifrige Sorgfalt widmen, in der Erwägung, dass in demselben der 
Spiegel und die Zielscheibe für die Ketzer und schlechten Katholiken 
bestehen wird, welche nicht nur nicht die Menge der Sünden mit dem 
Mantel der Liebe bedecken, sondern dieselben öffentlich und überall, 
sogar in den Predigten durch ihre Priester, bekannt machen. 

Und da sie Furcht empfinden, wenn sie nichts zu tadeln haben, 
und sich an einem guten Lebenswandel und an dem Anblick eines 
demütigen und gottesfürchtigen Hausstandes erbauen, so muss er sich 
dessen erinnern, was auch von Heiden geschrieben ist: »Nicht nur 
für die Handlungen, sondern auch für alle Äusserungen derjenigen, 
welche man um sich haben will, muss man einstehen«, und nie die 
Werke der Liebe ausser Acht lassen, indem er die Hospitäler be- 
suchen und öfters eine Ansprache an sie halten oder ihnen Ermah- 
nungen erteilen lässt, besonders den Kranken jeder Art, weil die- 
selben in jenen Ländern des geistlichen Trostes sehr ermangeln und 
viele Ketzer sich bekehren, wenn sie von Krankheit befallen sind. 

Er lasse den Mittwoch dureh Enthaltung vom Fleische im Hause 
beobachten und mache darauf aufmerksam, dass man am Freitag 
fasten und weder Eier noch Milchspeisen noch Käse noch Butter essen 
soll — denn wollte man anders handeln, so würde es Ärgernis er- 
regen —, und lasse die Fasten unverbrüehlieh einhalten. 

Niemals unterlasse er es, zum Gottesdienst in die Hauptkirche 
zu kommen. indem er sowohl am Morgen wie auch am Tage mit 
seinem Hausstande zu allen Zeiten sieh einfinden soll, besonders wenn 
seine Majestüt der Künig zu erscheinen geruht, und sogar bei Nacht, 
wie es wührend der ganzen Adventszeit in aller Frühe und zu Ostern 
ihren Einrichtungen gemäss Braueh ist. 

Auch wird in Erwügung gezogen, dass er niemals eine Gelegen- 
heit vorübergehen lassen darf, um auseinanderzusetzen und zu äussern, 
dass seine Heiligkeit von dem Willen beseelt sei, schnell und väter- 
lich für das Heil jenes Reiches zu wirken, und den Wunseh hege, 
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dass dem allergnüdigsten Künig zu dessen besonderem Nutz und 
Frommen jede Ehre und jeder Vorteil zu teil werde, indem er seine 
Majestit davon überzeugt, dass seine Heiligkeit dieselbe mit väter- 
licher Zärtlichkeit liebt, ihr jedes Glück in dieser Welt wünscht, 
unter Mehrung der Gnade Gottes, des Herrn, und dass sie (die Heilig- 
keit) gern bereit ist, ihr (der Majestüt) in allem zu willfahren, was 
mit Wahrung der Ehre Gottes und des hiesigen heiligen Stuhles und 
mit gutem Gewissen geschehen kann. 

Denn seine Heiligkeit wünscht von seiner Majestit nur, dass 
dieselbe der katholisehen Religion und den guten Katholiken und 
Ordensgeistlichen beständigen Schutz angedeihen lasse, deren För- 
derung ein wirksames Mittel sein wird, um viele wieder auf der 
rechten Strasse wandeln zu sehen, wobei seine Majestät es nicht unter- 
lassen darf, die Satzungen Polens, deren Beobachtung sie beschworen 
hat, gegen diejenigen Empörer wider Gott, unsern Herrn, zur Ausfüh- 
rung zu bringen, welche, um nach ihrer Weise leben zu können, hartnäckig 
unter dem Deckmantel der Religion stets nach irgend einer Neuerung 
bei allen Angelegenheiten und Einrichtungen des Reiches streben. 

Desgleichen möge seine Majestät gnädigst nicht dulden, dass 
öffentlich, in weltlichen Reichstagen, in der Kanzlei oder Vizekanzlei, 
durch Handlungen, Worte oder nachsichtiges Verhalten der christ- 
lichen Religion und dem heiligen päpstlichen Stuhl irgend ein Schaden 
zugefügt werde, da es seiner Heiligkeit als dem Völkerhirten und 
Vater der katholischen Kirche zukommt, derartige Angelegenheiten 
zu behandeln, und alles von den heiligen Konzilien entschieden ist. 
Und da man sich des öftern erkühnt hat, mit dem Namen des Königs 
leichtfertig umzugehen, in der Kanzlei Befehle zu erlassen, dass auf 
irgend einem Landgut die Augsburgische Konfusion gepredigt werde, 
und mit Bestallungsurkunden Koadjutorien von Pfründen auszufertigen, 
was alles durch die Gewinnsucht und kecke Verw egenheit der Ketzer 
geschehen und was als des allergnädigsten Königs unwürdig rück- 
gängig gemacht worden ist, wobei es nötig war, in möglichst höf- 
licher Weise gegen die Räte Beschwerden zu erheben und sich über 
sie bei seiner Majestät zu beklagen, mit deren Namen sie leichtfertig 
umgehen und deren Siegel sie benutzen, so würde es gut sein, wenn 
man bei seiner Majestät dahin wirkte, dass dieselbe ein Verbot er- 
liesse, sich mit solchen Angelegenheiten zu befassen oder in irgend 
einer Weise mit ihrem Namen leichtfertig umzugehen, was genügen 
wird (wo nicht, so könnte es in einer andern Weise als mündlich 
geschehen), und dass sie die vorhin erwähnten Beamten deswegen 


ermahnte, wenn ihnen der übliche Eid auferlegt wird. 
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Desgleichen muss man seine Majestät mit dem nötigen Nachdruck 
bitten, genehmigen zu wollen, dass die Domherren und andere, denen 
die Seelsorge obliegt, nicht unter dem Vorwande, Titular-Sekretäre des 
Königs zu sein, (am Hofe) geduldet werden, nur damit sie sich in 
weltlicher Tracht und ohne Beobachtung der geistlichen Ordnungen 5 
am Hofe aufhalten. 

Desgleichen muss man seine Majestät bitten, bei der Verleihung 
von Pfründen seines Patronats Personen wählen zu wollen, welche 
sowohl hinsichtlich des Alters, als auch des Bekenntnisses geeignet 
sind, unter Beobachtung der heiligen Verordnungen des Konzils von 10 
Trient, damit man nicht vor Gott für dieselben Rechenschaft abzulegen 
hat. Denn eine schlechte Wahl wird dem Wählenden als Schuld an- 
gerechnet, und die Erhebung Unwürdiger zu geistlichen Ämtern zer- 
stört die Kirche Gottes, wie die Stimme des Engels bezeugt. 

So wird er niemals einen Dienst leisten können, der seiner als 15 
König würdiger und den Eidschwüren eines Königs angemessener und 
entsprechender wäre, von seiner Heiligkeit mehr gelobt würde und 
Gott wohlgefälliger wäre. 

Um dann die päpstliche Gerichtsbarkeit und den Vorrang des 
hiesigen heiligen päpstlichen Stuhles in jenem Reiche aufrecht zu er- 20 
halten, wird er (der Nuntius) die Bestätigung der Befugnisse ver- 
langen können, mit Unterstützung der Behörden Gerichtsbarkeit aus- 
üben und zugleich die Hilfe des Armes des Königs überall im Reiche 
zur Beobachtung der erlassenen Verordnungen in Anspruch nehmen 
zu können, wie man es bei dem allergnädigsten verstorbenen König 
seligen Angedenkens durchsetzte (etwas sehr nützliches). Auch unter 
dieser Majestät wird man die volle Ausführung davon sehen müssen, 
wie sie auch den Bischöfen zugestanden ist und wie ihr daher jede 
Entschuldigung wegen wichtiger Geschäfte oder Abhaltung als König 
genommen wird. 30 

Dasselbe gilt von der Ausübung der Patronalien, denn so hiess 
das Einsammeln des Sankt-Peters-Pfennigs, der zum Zeichen der 
Oberhoheit des päpstlichen Stuhles ohne Unterschied, Kopf für 
Kopf, von allen mit Ausnahme der Weltgeistlichen, die davon be- 
freit waren, bezahlt wurde. Dieser Sankt- Peters-Pfennig hiess auf 35 
Polnisch pienionz, das ist ein kleiner Quattrin, denn achtzehn machen 
einen polnischen Groschen und vier polnische Groschen einen rümi- 
schen Giulio aus. Auch heute noch findet sich maneh einer vor, in 
früheren Zeiten nannte man ihn halorz. Das Erheben dieser Steuer 
hat bis zum Jahre 1563 keine Schwierigkeit gehabt, und als sie in 40 
Rom verpachtet wurde, vergab man sie für achtzig Dukaten, welche 
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in Rom bezahlt wurden. Dies kónnte man mit voller Klarheit nach- 
weisen, falls es nieht der erlauehteste und hochwürdigste Commen- 
done oder sein Sekretür gethan hütten, und in einer Weise, dass 
weder in der Thatsache, noeh in der Art und Weise der Beitreibung 
ein Zweifel obwalten und man den Ursprung und den Grund erfahren 
wird, weshalb sie von jener Zeit an nicht erhoben wird. 

Ausserdem wird in Erwügung gezogen, dass, wenn man die 
päpstliche Gerichtsbarkeit und Oberhoheit aufrecht erhalten will, es 
sich als sehr nützlieh bewiesen hat, dass alle Vollmachtserteilungen 
des Nuntius auf annehmbare Anliegen kostenlos ausgefertigt werden, 
indem man ihnen Papier und Wachs bringt und darüber nur in einem 
Buche ein Verzeichnis führen lüsst, wie es während meiner ganzen 
Zeit geschehen ist, und dies hat sogar den Lutheranern, welche an- 
fangs dagegen redeten, zu grosser Erbauung gereicht. 

15 Da ferner das Künigreich Polen sehr ausgedehnt ist, so hat man 
es als nótig erkannt, alle Jubelerlasse, Bullen und sonstige päpstliche 
Erlasse, welehe aus Rom gesandt werden, bis zu der Zahl von 400 
drucken zu lassen, und sie dureh das ganze Reich, sowohl an die 
Erzbischöfe und Bischöfe als auch an die Äbte, andere Eximierte 

20 und Jesuiten zu verschieken; sonst kommen nur zwei oder drei Exem- 
plare aus Rom und werden nur da, wo der Nuntius und der Eız- 
bischof, an welche sie gesandt sind, sich aufhalten, und an wenigen 
anderen Orten veröffentlicht. 

Um ferner von den besonderen Vorfällen im Reiche Kunde zu 

25 erlangen und bei seiner Majestät dabei nötigenfalls Vorkehrungen 
treffen zu können, hat man es als notwendig erkannt, wenigstens in 
den nachstehend aufgeführten grösseren Städten einige Personen zu 
haben, welche ihn (den Nuntius) auf dem laufenden halten und ihm 
von den sowohl bei den weltlichen Ämtern als auch bei den Pfründen 

30 eintretenden Vakanzen und von anderen Angelegenheiten in Sachen 

der Religion oder von vorkommenden Ärgernissen Mitteilung machen, 

denn so kann man sofort bei seiner Majestät Sehritte thun, ihr drei 
oder vier tüchtige Katholiken oder andere nötigenfalls bezeichnen und 
ihr somit, wenn sie untauglichen Personen verleiht, was seine Ma- 
jestät angeht, jede Entschuldigung nehmen, dass sie jene nicht von 

Angesicht kenne und dass sie nicht zur Zeit benachrichtigt worden 

sei. Die vornehmsten Städte sind: Krakau, Posen, Plozk, Gnesen, 

Wilna, Lublin, Lemberg, Warschau, Danzig und andere ähnliche. 

Hieraus geht klar hervor, dass das beständige Verweilen des 
40 Nuntius am Hofe, wo sich der allergnädigste König aufhält, von 

grossem Nutzen und zum Heile der Religion, zur Ruhe des Reiches 
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und zur Stärkung der guten Katholiken erforderlich ist, besonders, 
wenn er sich bei seiner Majestät dem König Vertrauen erwirbt, wie 
es der hochweise Nuntius bei den sich bietenden Gelegenheiten ver- 
stehen wird, sobald er den Charakter des Königs vollständig erkannt 
haben wird, wie es sehr nötig ist, um sich beherrschen zu können 
und um mit ihm weise zu unterhandeln, ohne gegen den Wind zu 
segeln; er muss nämlich die sich bietenden Gelegenheiten und die 
Zeitumstände berücksichtigen, gleichwie eine wahrhafte Seele, welche 
alles, was sie thut, belebt und zum Abschluss bringt. Damit sich 
nun der päpstliche Nuntius weiterhin mit der ihm gebührenden 
Achtung und Würde am Hofe aufhalte, so muss er auf der Hut 
sein, dass er sich nicht in neue Verordnungen einschliessen lässt, 
durch welche ihn die Ketzer gewissermassen gebunden haben und 
welche dahin lauten, dass der allergnädigste König keine Audienz 
in der Abwesenheit der polnischen Räte seiner Majestät erteilen dürfe, 
welche sie von sechs zu sechs Monaten wählen wollen, auf dass sie 
am Hofe seiner Majestät dem Könige stets zur Seite stehen, bis zu 
der Zahl von sechs mit 500 Gulden aus den königlichen Geldern be- 
soldet; denn keine einzige neue Verordnung betrifft den päpstlichen 
Nuntius, der die zweite Person nach dem König ist; auch kann er 
in neue Verordnungen nicht mit einbegriffen werden, da das Gegen- 
teil niemals vorgekommen ist, denn er hat stets im eigenen Zimmer 
des Königs, wenn es seiner Majestät dem König am meisten genehm 
war, geheime Audienzen gehabt, was hohe Achtung verleiht und den 
Ketzern und schlechten Katholiken Furcht einflösst; auch wäre es 
nieht würdig, wenn er im andern Sinne seine Zustimmung gäbe, be- 
sonders da es unter diesen Räten stets Ketzer geben wird (denn sie 
müssen im Senat aus der Zahl der Senatoren gewählt werden), und 
da es eine bemerkenswerte Beschränkung der Würde des Papstes 
bedeuten würde. 

Ferner muss er, um in betreff der im päpstlichen Monat frei 
werdenden Pfründen die Wahrheit zu erfahren, ausserordentliche Sorg- 
falt aufbieten, damit er sie verleihen kann, und darf nie im gegen- 
teiligen Falle Nachsicht üben, denn es kommt nur zu häufig vor, dass 


von Seiten der Bischöfe irgend ein hinterlistiger Vorstoss oder Kunst- : 


griff unternommen wird; und da muss er behufs Wahrung der päpst- 
lichen Gerichtsbarkeit mannhaft und fest sein, bei der Verleihung der 
bezeichneten Pfründen die Vorschrift des heiligen Konzils von Trient 
stets beobachten und beobachten lassen, dieselben kostenlos ausfer- 
tigen, sie den einsichtigen und gebildeten polnischen Edelleuten ver- 
leihen, wenn eine Gunstbezeugung angebracht ist, und ermahnen, mit 
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keinem seiner Diener zu verhandeln oder zu gestatten, dass den 
Dienern etwas bezahlt werde, denn dies würde in jenem Lande grosses 
Gemurre erregen, wofern es nicht vernünftige polnische Diener würen. 
Ein Teil der Herde Pomesaniens ist jetzt infolge gewisser ein- 
5 getretener Übereinkünfte ohne Hirten; er muss bei seiner Majestät 
darauf dringen, dass sie derselben einen Hirten zu geben geruhe und 
zugleich, unter Erweiterung irgend eines dem bischöflichen Tisch be- 
nachbarten Klosters, daselbst ein Bistum errichte oder die Obhut über 
dieselbe einem in der Nähe befindlichen Bischof mit Genehmigung 
10 und Rat seiner Heiligkeit anvertraue. 

Er muss sich hüten, allzusehr auf die Worte jener, seien es Erz- 
bischöfe oder Bischöfe, Räte oder Vizerüte oder andere, hinsichtlich 
dessen sich zu verlassen oder zu bauen, was sie gelegentlich einer 
Rücksprache sagen oder anraten sollten, sondern er muss mit ängst- 

15 licher Sorgfalt bei Verhandlungen und Amtsverrichtungen aufmerken, 
wo es nötig sein sollte, ohne jedoch dies merken zu lassen, da die 
Stimmung leicht umschlägt und, was leicht scheint, schnell schwierig 
wird, für unmöglich erklärtes sich oft als sehr leicht herausstellt und 
bei vielen Angelegenheiten mit dem päpstlichen Nuntius nicht auf- 

20 richtig verfahren wird. Er muss aufmerksam und umsichtig sein, 
wenn Bistümer verliehen werden, ferner darauf bedacht sein, dass 
die Annaten in Rom bezahlt werden, trotzdem im Jahre 1543 ein 
Dekret erlassen und bestätigt wurde, dass die Annaten dem Papst in 
Rom nieht lànger bezahlt werden sollten, denn als im Jahre 1568 auf 

25 dem Reichstag zu Lublin der Fall eintrat und man wünschte, dass 
der hochwürdige Bischof von Plozk sie an den Reichsschatzmeister 
auszahlte, wurde, sogar sehriftlich, wie man nachweisen konnte, der- 
artig dagegen gesprochen, dass er sehliesslich davon befreit wurde. 
Besagter Bischof hat darüber seinen Bescheid, und es ist seitdem 

30 kein derartiges Dekret mehr in das Feld geführt worden. 

Auf dem ersten Reichstag wird man etwas über Preussen ver- 
handeln missen, in Anbetracht, dass der Herr Herzog auf dem Reichs- 
tage, auf welchem die Wahl des Künigs vorgenommen wurde, des 
öfteren erklärt hat, dass, wenn er nicht zum Senat zugelassen würde, 

35 wo er die zweite Stelle nach dem Kónig beanspruchte, er denjenigen, 
welcher gewühlt werden würde, als Kónig anzuerkennen nieht gewillt 
sei. Es ist jedenfalls eine Übereinkunft oder dergleichen erforderlich, 
damit man nicht allein zu nichts seine Zustimmung giebt, sondern 
auch er daselbst nicht zugegen isí, da man es, zur Wahrung der 

40 Rechte des heiligen päpstlichen Stuhles, nicht würde wünschen können, 
dass Einspruch geschähe, in Anbetracht, dass, als der Herzog im 
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Jahre 1568 zu Lublin den Huldigungseid leistete, viele sehr klare 
Sehriftstücke über die Oberhoheit des Papstes daselbst vorgelegt wur- 
den und, da der päpstliche Stuhl die mit dem deutschen Orden im 
Herzogtum Preussen vorgenommene Umwandlung nieht genehmigt 
hatte, feierliche Verwahrungen sowohl óffentlich wie privatim, sowohl 
bei wie von dem Kónig, bei dem Herzog in der Wohnung wie auch 
auf dem Balkon während der Eidesleistung gegen dieselbe eingelegt 
wurden und trotz der Verwahrungen alles durchging.  Nótigenfalls 
wird man authentische Schriftstücke und Beweise darüber vorlegen, 
die vielleicht dereinst irgend jemandem, dem päpstlichen Stuhl und 
der Religion werden nützen kónnen, welch letztere gegen die aus- 
drücklichen, von Sigismund, dem Vater des allergnädigsten verstor- 
benen Königs, geschlossenen Verträge durch Einziehung der Bistümer 
und offene Einführung von Ketzereien daselbst (im Herzogtum Preussen) 
unterdrückt worden ist. 

Auch wird es der Religion von grossem Nutzen sein, wenn der 
Nuntius ein wahrer und eifriger Beschützer der Jesuitenkollegien sein 
wird, weil sie bisweilen verfolgt werden. Zu meiner Zeit fand ich 
zwei derselben vor, Braunsberg und Pultusk, Pultusk jedoch ohne 
künigliche Bestätigung der Dürfer, auf die es gegründet war und die 
die Dörfer einer unbesetzten Schule waren; man hat dasselbe be- 
stätigen und noch zwei andere, eins in Wilna und das zweite in 
Posen, gründen lassen, für welche seine Majestät der allergnädigste 
König nieht nur die Überweisung von Dörfern zum Zweck ihrer Grün- 
dung genehmigt, sondern auch zu ihrem Nutzen königliche Patronats- 
rechte auf Haus und Kirche in Wilna geschenkt hat; ein weiteres 
wurde von einer Witwe von Wojniez in Jaroslaw bei Przemysl ge- 
gründet; und wenn dieselben Unterstützung finden werden, so tragen 
sie innerhalb dreier Jahre so bemerkenswerte Früchte, dass man von 
dem vülligen Wiederaufleben der Religion binnen drei oder vier Jahren 
überzeugt sein darf. 

Wenn es ferner unter dem verstorbenen König leicht war, die 
erwühnten Kollegien zu gründen, so dürfte es unter diesem (jetzt) 
gewählten allerchristlichsten König nieht schwer sein, dieselben zu 
begünstigen, und man könnte in Krakau, Lemberg oder anderwürts, 
wo es nötig wäre, Professenhäuser ins Leben rufen, da hierzu, weil 
sie von Almosen leben, nur ein Haus samt Ausstattung erforderlich 
ist. Solches ist uns früher von dem Bischof von Krakau versprochen 
worden, und man dachte nicht nur an Krakau, sondern auch an Lem- 
berg, wo sie grossen Nutzen bringen würden. 

Der erwähnte Nuntius wird die Übergabe einer sehr bemerkens- 
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werten Bibliothek, welche alle Arten Bücher umfasst, beträchtlichen 
l Wert besitzt — derselbe soll 20000 Gulden übersteigen — und mir 
von seiner Majestät vor ihrem Tode für die Jesuiten geschenkt wurde, 
| an dieselben sehr erleichtern können; im Testament ist sie ihnen von 
neuem bestätigt und hinterlassen worden, wobei der allergnädigsten 
Prinzessin der Auftrag zu teil wurde, es zu vollstrecken, was sie mir 
vor meiner Abreise sehr gern versprochen hat. 
i Es haben in meine Hand laut rechtskräftiger Beurkundung teils 
öffentlich, teils privatim, alles in allem eine grosse Zahl Palatine, 
Starosten und königlicher Sekretäre, ein ketzerischer Priester, welcher 
ungefähr 22 Jahre hindurch ketzerisch gepredigt hatte, und andere 
Edelleute die Ketzereien abgeschworen. Indessen würde ich es für 
nützlich halten, dass der Nuntius ein Namensverzeichnis derselben 
hätte, sowohl um zu sehen, ob sie beständig sind, wie man als sicher 
annimmt, als auch um sie nötigen Falls liebreich zu behandeln und 
zu unterstützen, damit man die anderen geneigt macht, ein gleiches 
zu thun, was man ihnen wird anbefehlen können, wenn es passend 
scheinen wird. 
Um die vorhin genannten Ketzer in den Schoss der katholischen 
20 Kirche zurückzuführen, haben sich die Sorgsamkeit, Liebe und Sanft- 
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, mut als nützlich erwiesen, wobei man ihnen mit jeder mündlichen 
` und schriftlichen Ermahnung, auch durch Vermittlung von Theologen 


und Jesuiten zu Hilfe kommt und ihnen, ohne auf einige Kosten 
Rücksicht zu nehmen, katholische Bücher über diejenigen Fragen | 
25 schenkt, in welchen sie Zweifel hegen. Und da der Zweck ist, zu | 
heilen, wenn es möglich ist, und nicht die Wunden aufzureissen, so 
lobe ich die Würde des Nuntius ihnen gegentiber, halte dagegen Ge- 
walt und leere Strenge nieht für nützlich; alles sei voller Güte, Liebe, 
| Sanftmut und Freundlichkeit, und der Zwang zeige sich eher mit | 
30 Milde gepaart, als dass er mit Geräusch und ohne irgend einen Er- 
folg angewandt werde, wenn schon der christliche Eifer des neuen 
Königs keinen bessern Rat geben sollte. 
V Auch ist es von grossem Nutzen gewesen, dass man als Antwort 


[1 


f auf die teuflischen Bücher, welche die ketzerischen Prediger, ihre 
35 bösen Geister, haben drucken lassen, gute Bücher in polnischer Sprache 
; drucken und sie im Reich verschenken liess, und zwar gütig und 


liebevoll; ich liess viele Exemplare derselben nicht allein an selbige | 
Prediger, sondern auch an die angesehensten ketzerischen Senatoren 
verschenken, wobei ich wissen liess, dass eins ganz sicher ist, dass 
40 sie von selbst dergleichen Neuerungen verabscheuen und mit aller 
Hingebung hiergegen zum Heile ihrer Seelen Vorkehrungen treffen 
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werden, wenn sie die Irrlehren ihrer Prediger erkennen werden, wie 
sie es durch den Spiegel der gedruckten Bücher vermögen, in welchen 
ausführlich mit der katholischen Wahrheit auf das geantwortet wird, 
was die falschen Prediger zum Verderben ihrer Seelen ihnen einreden 
möchten. 

In dieser Angelegenheit wird der ehrwürdige Pater Franziskus, 
der Vizeprovinzial der Jesuiten, eifrig wirken können, in dessen Hän- 
den man eine Antwort gelassen hat, welehe von zwei wackeren Jesuiten 
auf gewisse, von Stancarus aus Mantua gegen das heiligste Sakrament 
gedruckte Behauptungen gegeben worden ist; er sollte dieselbe zur 
Bekräftigung der Wahrheit drucken lassen und sie im ersten Reichs- 
tag verschenken, da der Palatin von Sandomir als Haupt der Ketzer 
jene auf eigene Kosten hat drucken und an viele verschenken lassen, 
ohne hierbei auf eine kleine Ausgabe zu sehen; denn würden sie 
nicht verschenkt, so würden sie nur von wenigen gekauft werden, 
sowohl wegen der örtlichen Entfernungen, als auch weil man an Aus- 
gaben in solchen Angelegenheiten nicht sonderlich gewöhnt und ebenso 
wenig mildthätig ist, als die Ketzer hinterlistig sind, sie, die drucken 
und verschenken, um ihre Abtrünnigkeit auszusäen. 

In dieser Hinsicht habe ich dreissig Hauptstücke mitgebracht, die 
von denjenigen, welche sich in den Schoss der Kirche (zurück)be- 
geben haben, veranlasst sind und welche ich aus dem Lateinischen in 
das Polnische habe übersetzen lassen, damit man sie wird einsehen 
lassen können, und wenn sie für nützlich gehalten werden sollten, 
so wird man sie, wie dies auch mein Bemühen gewesen ist, da ich 
sie für sehr nützlich hielt, versenden können, damit sie dort polnisch 
und hier lateinisch oder wie es Eurer Heiligkeit am zweckmässigsten 
scheinen wird, gedruckt werden. Sie gehen unter dem Namen eines 
Katholiken, also eines unbekannten Verfassers. 


Unter dem jetzigen allergnädigsten König kann man auch hoffen, : 


dass sowohl gegen den Druck wie gegen den Verkauf der ketzerischen 
Bücher Vorkehrungen getroffen werden können, was zu meiner Zeit 
mehr als ein Mal auf den königlichen Ländereien und in den könig- 
lichen Städten beachtet wurde; aber hauptsächlich kommt es auf die 


Wohnorte der ketzerischen Palatine und der anderen ketzerischen : 


Beamten an, welche, wie in jeder anderen Angelegenheit, so auch 
in dieser unter dem Deckmantel der polnischen Freiheit von ihrer 
Ungebundenheit Gebrauch machen wollen; aber man erinnert sich, 
dass es darüber unzweideutige Dekrete giebt, welche dieser König 
beschworen hat und welchen er deshalb bei jedem wird Geltung ver- 
schaffen müssen. In vielen Städten werden von den Bürgern selbst 
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gewisse Beamte und Richter gewählt, welche ein Jahr hindurch in 
Thätigkeit sind; es ist in Posen vor der Zeit der Wahl, welche man 
(stets) leicht in Erfahrung bringen wird, sehr vorteilhaft gewesen und 
hat viel genützt, dass man von seiner Majestät dem König Briefe, 
welche gerade bei dem Vorgange der Wahl vorgelegt wurden, er- 
wirkte, des Inhalts, dass sie (die Bürger) wegen der Ruhe in der 
Stadt und zum Zwecke einer unparteilichen Rechtspflege solche Per- 
sonen wählen sollen, welche Gott fürchten und von Eifer für die 
katholische Religion beseelt sind; denn wenn man in dieser Weise 
Vorkehrungen trifft und die Katholiken des Ortes aufrüttelt, so sieht 
man, dass Männer gewählt werden, die genehm sind und das ganze 
Jahr lang im Dienste der Religion und der Katholiken bemerkens- 
wertes leisten, denn bei der neuen Wahl sind sie stets vorherrschend, 
und die Ketzer finden sich ausgeschlossen. 

Wenn die Ernennung und die Wahl durch den allergnädigsten 
König für die geistlichen Würden, Palatinate, Starosteien, Kastellanate 
und andere Ämter, welche viele Einkünfte bringen und auf Lebens- 
zeit verliehen werden, unabhängig bleiben wird, so wird es, um Polen 
innerhalb weniger Jahre zu säubern, genügen, wenn 

(1. Mittel) der König 25 Worte in dem Sinne spricht, dass er 
alle ermahnt, aus der Finsternis hervorzukommen und die Irrlehren 
abzulegen, denn er sei behufs Entlastung seines Gewissens ent- 
schlossen, (nur) diejenigen mit Ämtern und. Würden auszuzeichnen, 
welche sich durch Festhalten an der katholischen Religion seiner 
Gunst würdig und teilhaftig machen würden. 

(2. Mittel.) Oder er lasse das Testament des allergnädigsten ver- 
storbenen Königs verlesen, wie es unerlässlich ist, da auch der neue 
König es zu vollstrecken gebeten wird, und wenn er die Ermahnung 
vernehmen wird, welche darin für die Bewohner sowohl des Reiches 
als auch des Grossherzogtums Littauen enthalten ist, dass sie wegen 
der Liebe Gottes und wegen ihres Seelenheils in der Einheit des 
christlichen Glaubens übereinstimmen möchten, so lobe und preise er als 
Testamentsvollstrecker dieselbe, auf dass sie von ihnen befolgt werde. 

(3. Mittel.) Oder er lasse nötigenfalls die über die Irrlehren ihrer 
auch offen verworfenen Sandomirer Konfession verfasste Schrift ver- 
öffentlichen, welche man an den Aufenthaltsort des erhabensten und 
allergnädigsten Königs wird schieken können. 

(4. Mittel.) Oder er äussere sich insbesondere bei irgend einer 
Gelegenheit dahin, dass es ihm zur grossen Befriedigung gereichen 
würde, wenn man sich zu dieser Einheit des katholischen Glaubens 
entschliessen möchte. 
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(5. Mittel) Oder ohne bei den vorhandenen Vakanzen zu reden, 
rede er mit Thaten, indem er keine (der freiwerdenden Stellen) einem 
Ketzer verleihe, wie er durch den geleisteten Schwur, die Satzungen 
Polens zu befolgen, verpflichtet ist. — Denn wir werden auf eine 
dieser Arten oder auf alle zusammen, ohne Blut oder Schweiss zu 
vergiessen, sicherlich ausser Gefahr kommen und die Religion wird 
ganz und gar wiedererstehen. Auch wird es gut und nützlich sein, 
dass sich der Nuntius niemals in einen öffentlichen Streit über Re- 
ligionsfragen hineinziehen lässt, sondern dass er bei demjenigen, wel- 
cher in gutem Eifer zu lernen und aus seinem Irrtum gerissen zu 
werden begehren sollte, sich mit jeder Sorgfalt und Milde vermittelst 
seiner Theologen, welche wohlbewandert seien, bemüht; und auf die 
Verstocktheit und Verwegenheit der übrigen kann er in höflicher Form 
antworten, dass die Erörterungen (bereits) in den Generalkonzilien 
stattgefunden haben und dasjenige, was entschieden worden ist, zu 
glauben und nicht zum Überfluss in ihrem Sinne gegen die allgemeine 
Ansicht der Kirche zu erörtern ist. 

Auch müsste er sich auf die Abhaltung der Provinzialsynode vor- 
bereiten, die wichtigste und notwendigste Massnahme, welche in jenem 
Reiche getroffen werden muss, wo die Habsucht, die Lässigkeit und 
der schlechte Lebenswandel vieler Prälaten so grosse Ketzereien ge- 
hegt und gepflegt haben. Bei dieser Massnahme muss er sich zuvor 
der Gesinnung der Prälaten wohl versichern und mit ihnen beschliessen, 
dass die Angelegenheiten, über welche man wird verhandeln müssen, 
in keiner Beziehung die Glaubenssatzungen oder die Freiheit oder 
Immunität der Kirche betreffen dürfen, wobei er mit ihnen fest be- 
stimmen muss, dass über keine Angelegenheit gesprochen werden 
darf, die ihm nicht vorher mitgeteilt sei. 

Ferner muss er sehr vorsichtig und behutsam sein und Achtung 
geben, dass man nicht auf das Nationalkonzil ausgeht, wie es mehr- 
fach die Ketzer geplant haben; und wenn sich der Erzbischof und 
andere Bischöfe zur Einwilligung verleiten lassen sollten, so dürfte 
sich etwas in dieser Angelegenheit ereignen, falls man nicht mannhaft 
derart spräche, dass sie veranlasst würden, von dem Versuch, sich 
diese Hinterthür zur Zeit der Synode offen zu halten, Abstand zu neh- 
men; da die Sondersynoden voraufgehen müssen, so wird der Nuntius, 
wenn er aufmerksam ist, es leicht merken und Vorkehrungen treffen. 
Er wird die Bischöfe zu der Beobachtung aller Dekrete des Triden- 
tiner Konzils und nicht einiger von denselben, die ihnen gerade passen, 
ermahnen müssen; und wenn sie zu ihrer Entschuldigung anführen 
sollten, dass sie bei der Ausführung auf Schwierigkeiten stossen, so 
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Setze er auseinander, dass man immer zu seiner Heiligkeit seine Zu- 
flucht nehmen muss, wie das Konzil selbst in einem derartigen Falle 
es vorsehreibt. 

Es wird auch von Nutzen sein, wenn er ein gutes Einvernehmen 
mit den Abgeordneten der Geistlichkeit unterhält, von welchen er 
über die verflossenen Diözesansynoden und noch mehr über die Stim- 
mung hinsichtlich der beabsichtigten Verhandlungen auf der bevor- 
stehenden Provinzialsynode Aufschluss erhalten wird. 

Auch wird in Erwügung gezogen, dass es sicherer würe, wenn 
man die Synode bis nach dem Schluss des Reichstages aufschöbe, um 
uns von dem Argwohn zu befreien, dass die auf derselben nicht er- 
ledigten Angelegenheiten sogleich vor den Reichstag gebracht werden 
künnten, was der Beginn eines Nationalkonzils würe, besonders wenn 
die Synode und der Reichstag an demselben Orte und zu derselben 
Zeit abgehalten würden. Und alle diese Sehwierigkeiten muss er vor- 
hersehen und überwinden, auch mit Hilfe des allergnädigsten Königs, 
wie der sehr weise Nuntius es wird zu bewerkstelligen wissen. So- 
bald die Synode mit dem erforderlichen Nutzen abgehalten ist (und 
ein solcher lässt sich unter diesem allergnädigsten König, der freilich 
unentwegt wird Hilfe leisten müssen, erhoffen), wird er die Mönche 
und Äbte zu der Abhaltung eines Kapitels behufs Umgestaltung ihrer 
Klöster, Änderung ihrer selbst, Erhaltung und Vermehrung des Gottes- 
dienstes und besonders wegen der Beobachtung der Dekrete des Tri- 
dentiner Konzils anhalten müssen, wobei er ihnen ihres Lebenswandels 
und ihrer Sitten wegen eine väterliche Ermahnung erteilen muss, denn 
es ist dringend notwendig, dass man dies, sei es aus Liebe zur Tu- 
gend, sei es aus Furcht vor Strafe allen Ernstes ausgeführt sieht. 

Auch könnte sich eine gute Gelegenheit bieten, wenn man im 
Reichstage den Antrag auf ewigen Frieden mit dem Moskowiter unter- 
stützt, da der Waffenstillstand am Sankt-Marientage, in der Mitte des 
kommenden August, abläuft. Ich würde es als sehr nützlich für die 
ganze Christenheit betrachten, wenn wir uns deswegen zur richtigen 
Zeit nach Kräften bei dem allergnädigsten gewählten König bemühen 
würden, der hierauf eingehen könnte, weil er sowohl in dieser Ge- 
meinschaft mit der Macht des Moskowiters an irgend eine sehr ruhm- 
reiche Unternehmung denken könnte, als auch weil er sich eine sehr 
erhebliche Ausgabe ersparen würde, die gemäss den beschworenen 
und gebilligten Wahlverträgen lediglich aus dem Beutel des Königs 
bestritten werden muss; da man aber jetzt nicht weiss, wie die Ver- 
hältnisse des Landes sich weiterhin gestalten und wie dieselben sich 
befinden werden, so wird man seiner Zeit darüber reden können. 
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Unter den anderen Angelegenheïten wird es nur gut sein, wenn 
man seine Majestät erinnert, für die Kirche zu Kiew einmal Sorge tragen 
zu wollen, da deren jetziger Inhaber kein Bischof ist und zu solchem 
Ärgernis des ganzen Reiches lebt, dass, wenn auch der allergnädigste 
verstorbene König aus besonderer Rücksicht stets mit tauben Ohren 
hörte, jetzt die Bedenken geschwunden sind, so dass man dies wird 
enden sehen müssen. 

Ferner möge er gnädigst daran denken, etwas Ordnung in die 
unwürdigen Zustände zu bringen, welche sich besonders in Littauen 
aus dem allgemeinen Verkehr der Juden mit den Christen ergeben, 
und hiergegen irgend eine gerechte und vernünftige Vorkehrung zu 
treffen, was seiner Majestät dem König sehr nützlich sein wird, wenn 
er sich wird zu beherrschen wissen, da es eine grosse Zahl derselben, 
70—80000, wie man sagt, giebt, und erforderlichen Falls wird man 
über ihre ungeheuerlichen Vergehen und Verbrechen Aufklärung geben 
können. Ich will nicht unterlassen, daran zu erinnern, dass, wenn 
dergleichen in jenem Reiche durch Gottes grosse Nachsicht und Er- 
barmen vorfällt, wie zu meiner Zeit vier sehr bemerkenswerte Fälle 
sich ereigneten, worüber man ein authentisches Schriftstück vorweisen 
kann, man sofort eine Untersuchung anstellen, sie aufzeichnen und 
veröffentlichen muss, denn da sie das heiligste Sakrament und seine 
Wirksamkeit betreffen, so nützen sie sehr, besonders da die Ketzer 
auf ihre Verheimlichung eifrigst bedacht sind. 

Weil schliesslich nach dem Beispiel des Königs das ganze Land 
sich bildet und der allergnädigste König der Stab und das Volk der 
Schatten desselben, welcher rot oder schwarz ist, je nach der Farbe 
selbigen Holzes, ist, und weil die Unterthanen durch das Wasser sich 
versinnbildlichen lassen, welches entweder schwach oder stark dahin- 
fliesst, stille steht oder faulig wird, je nachdem die Aufseher ihm 
einen sauberen, reinen, geraden oder krummen Graben mit oder ohne 
Gefälle ziehen, so darf der Nuntius in höchst rühriger und geschickter 
Weise keine Gelegenheit vorübergehen lassen, den allergnädigsten 
König, die Erzbischöfe, Bischöfe und angesehensten Prälaten zu be- 
arbeiten, und mit der Beharrlichkeit beim Guten oder mit der Sorg- 


samkeit entdeckt man das Übel, wenn man jede Absicht auf eigenen : 


Vorteil bei Seite setzt, um in der Rede in bescheidener Weise frei 
sein zu können. 

Und wenn die anderen behaupten, dass das Jasagen geschwätzig 
und die Wahrheit stumm ist, so muss der Nuntius das Gegenteil thun 


und so von Anfang an handeln; denn so handelte ich, indem ich mit 4 


seiner Majestät ein Dekret erliess und dieselbe bat, mir dasselbe 
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anzubefehlen, und dann beobachtete ich es mit dem allergnädigsten 
König in der unverbrüchlichsten Weise. Das Jasagen ist stumm, die 
Wahrheit geschwätzig, und ich entsetze mich vor den Redensarten: 
»Wehe mir, weil ich geschwiegen habe«, und: »Stumme Hunde, die 
nicht bellen wollen«, habe aber dabei immer die schöne Erklärung 
des heiligen Gregor vor Augen über: »Sprich zur rechten Zeit«; ein 
unpassendes Wort zu ungelegener Zeit setzte er als gelegen voraus, 
weil es sich nämlich in dem Sinne des Hörers zerstört, wenn das 
ungelegene Wort nicht den gelegenen Zeitpunkt wahrzunehmen weiss. 
Dies stösst leicht denjenigen zu, die sich der Absicht auf eigenen 
Vorteil berauben, lieber Gott als den Menschen gefallen wollen und 
sich erinnern, dass die Stimme vom Himmel Moses nicht nur nach 
solchen fragt, in denen Wahrheit ist, sondern fortfährt: »und welche 
die Habsucht hassen «. 

Ich unterlasse es gleichzeitig nicht zu empfehlen, in jenen Ge- 
genden mit Offenheit und Aufrichtigkeit und niemals mit Verstellung 
und Doppelzüngigkeit vorzugehen, weil (der) eine Weg sehr erbaut, 
der andere Ärgernis erregt und, sobald er erkannt ist, das Ansehen 
und den guten Ruf untergräbt und von einem schlechten Christentum 
Zeugnis ablegt, während die Rede sei: ja, ja; nein, nein. Bei jenen 
Völkern ist die Doppelzüngigkeit verhasst, und die Aufrichtigkeit 
gefällt. 

Viele andere Dinge könnte man in Erwägung ziehen und darüber 
Aufschluss erteilen, wie über Entscheidungen bei Zahlungen von Zehn- 
ten, über vorgekommene Fälle, in denen die Bestattung der Ketzer in 
geweihter Erde, bei angesehenen Persönlichkeiten, nicht erlaubt wurde. 
Da aber für jetzt die Stellung dieses Königs nicht gefestigt erscheint, 
auch ungewiss ist, ob er sich mit der durchlauchtigsten Prinzessin 
oder mit einer anderen vermählen wird und welchen Anfang die Dinge 
nehmen werden, so soll die Betrachtung der übrigen Angelegenheiten, 
welehe von irgend einem Nutzen werden sein können, aufgeschoben 
werden, indem ich unterdessen bitte, dass der Gehorsam mich in dem 
entschuldigen möge, was ich mit meiner schwachen Einsicht zur Be- 
friedigung Eurer Heiligkeit berichte. 

Eurer Heiligkeit demütigster und gehorsamster Diener 

der Protonotar Portico. 


Erwägungen für das Königreich Polen. 
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172. Hieronymus Lippomano, venezianischer Gesandter in Polen, 
an den Senat von Venedig.‘) Krakau, 1574 Februar 16. 
Li prineipi di Germania Ugonoti, che venivano col re,?) si licen- 
tiorono in Posnania, havendo inteso, che non facevano bene ä venirsene 
loro stessi qui, ma hanno però mandato suoi agenti segreti, per favorire 


le cose de gli heretici in queste parti. 
Venedig, Staatsarchiv, Senato Dispacci di Polonia Filza 1. Disp. 5. 


En 


Die hugenottischen Fürsten Deutschlands, welche mit dem Könige 
kamen, verabschiedeten sich in Posen, weil sie eingesehen hatten, 
dass sie nicht gut thäten, selbst hierher zu kommen; doch haben sie 
infolge dessen ihre geheimen Agenten hergesandt, um die Sache der 
Ketzer in dieser Gegend zu fördern. 


— 


0 


173. Gregor XIII. an Adam Konarski?) Rom, 1574 Juni 19. 


Singularis pietas tua atque opera, quam hactenus navasti catholicae 
religioni atque isti regno, magnopere nos fraternitati tuae devinxerunt. 15 
Nihil opus est cohortatione, ubi tam certa praeclarae voluntatis pignora 
habemus. Quid autem eupiamus, cognosces ex venerabili fratre Vin- 
eentio episcopo Montis Regalis, nostro et apostolicae sedis in isto 
regno nuntio ordinario, qui has literas reddet fraternitati tuae; ei om- 


nem fidem tribues. 4) Datum ete. 20 


Abschrift. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 22. Bl. 185. 


Deine ausgezeichnete Frömmigkeit und die Mühe, die Du bisher 
für die katholische Religion und jenes Reich aufgewandt hast, haben 


1) Weitere Berichte Lippomanos aus jener Zeit bei Noailles, Henri de Valois, 25 
Band II. — Die Finalrelation Lippomanos über Polen ist in Abschriften vielfach ver- 
breitet, vgl. Einleitung; gedruckt Alberi, le relazioni degli ambasciatori Veneti, Florenz, 
1862. Bd. XIV. 8. 271 ff.; in polnischer Übersetzung Rykaczewski, relacye nuncyuszöw etc. 
Berlin und Posen, 1804, Bd. I. Seite 238 f., zum Teil Niemcewicz, zbiór pamiętników 
o dawnej Polszeze. Leipzig, 1839. III. S. 45 ft, in deutscher Bearbeitung von Hassen- 30 
camp, Zeitschrift der historischen Gesellschaft für die Provinz Posen, Band II. S. 61 fr. 
und 145 ff. Posen 1886. 

2) Unter andern begleiteten den König Graf Ludwig von Nassau und Herzog 
Christoph Kasimir von Zweibrücken, vgl. Noailles a. a. O. III. S. 535. Vgl. dazu die 
Berichte des Gratiani, Theiner, annal. eccles. I. 412 ff. 35 

3) Ähnliche Briefe an die übrigen Grossen des Reichs (z. B. an den Erzbischof 
von Gnesen Theiner, annal. eccles. L 282). 

4) Vgl. Depesche des Nuntius vom 31. August 1574 mit dem Inhalt der Antwort 
des Bischofs an den Nuntius. Wierzbowski, Vincent Laureo, evéque de Mondovi, nonce 
apostolique en Pologne et ses dépéches inédites au cardinal de Cóme. Varsovie 1887. S. 85. 40 
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uns Dir, lieber Bruder, sehr verbunden. Da ist keine Ermahnung 
mehr nötig, wo wir so sichere Unterpfänder vortrefflichen Willens 
haben. Unseren Wunsch aber wirst Du von dem ehrwürdigen Bruder, 
Bischof Vincenz von Mondovi, unserem und des päpstlichen Stuhls 

5 Nuntius in jenem Reiche, erfahren, welcher Dir diesen Brief übergeben 
wird; ihm wirst Du volles Vertrauen schenken. 


174. Lippomano an den Senat von Venedig. Krakau, 1574 Juli 18. 


In Posnania il governator generale della Polonia Maggiore!) ha- 

veva convocato tutta la nobiltà del suo governo in arme, perchè con 
10 essa voleva metter al possesso un suo amico?) di certi beni in Prussia 
donatigli dal r& poco inanzi la partita, de i quali però non ne appare 
patente ne lettera di possesso; ma perchè, come ho detto, hora in 
Polonia jus stat in armis, egli haveva rissoluto di far cosi, benche 
conoscesse, che fosse con pericolo di qualche gran tumulto; perchè 
15 quell’ altro, che prima possedeva, anch’ egli si trovava con gran fat- 


tione, et Dio sa ciò, che fin’ hora è seguito. 


Venedig, Staatsarchiv. Senato, Dispacci Polonia Filza 1, Disp. 26. 


In Posen hatte der Generalstarost von Gross-Polen den ganzen 
Adel seines Bezirks zu den Waffen gerufen, weil er mit demselben 
20 einen seiner Freunde in den Besitz gewisser in Preussen gelegener 
Güter setzen wollte, welche ihm vom König kurz vor der Abreise ge- 
schenkt worden waren, von denen jedoch weder eine Bestallung, noch 
eine Besitzesurkunde vorhanden ist; weil aber, wie ich bemerkt habe, 
Jetzt in Polen das Recht in Waffen steht, so hatte er sich entschlossen, 
25 so zu handeln, obwohl er einsah, dass es unter Gefahr eines grossen 
Aufruhrs geschähe, denn der frühere Besitzer hatte auch grossen An- 
hang, und Gott weiss, was bis jetzt geschehen ist. 


175. Lippomano an den Senat von Venedig. Krakau, 1574 Juli 24. 


Nella Maggior Polonia altri signori quasi tutti heretiei di quella 

30 provineia si sono radunati in Rageiov, castello reggio nel palatinato 
Prestense, et tra loro dissero, che li vescovi del regno havevano eletto, 
condotto, coronato et forse fatto fuggire questo rè, però che meriteri- 
ano come hostes patriae d’ esser scacciati, et ch’ era bene di andar 


1) Albert Czarnkowski. 

35 2) In dem Streit der Familie Posadowsky mit dem Herzog von Preussen wegen 
der Güter Sehmen und Grünwalde hatte 1569 Raphael Leszezyhski gleichfalls nach 
Königsberg ein drohendes Schreiben gerichtet. Vgl, Graf Arthur Posadowsky-Wehner, 
a. a, 0. S. 44. 

25 
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alla dieta,!) si come sono chiamati, ma di andarvi in arme et cosi 
fü tra loro eoneluso. Onde li vescovi di tutto il regno havendo sen- 
tito oltre questo anco prima altri simil rumori, hanno pensiero, se la 
dieta sarà armata, di non andarvi altrimenti, eccetto l'arcivescovo di 
Gnesna, primate et vice-rè, il quale sta, come scrissi, rissoluto d 5 
andarvi, se dovesse perder la vita; et non piace à quelli, che se- 
guitano la fattione del rè christianissimo, che non vi siano per esser 
almeno la maggior parte d’ i prelati, perchè conoscono, che ’1 non 
esser loro presenti alla dieta sarebbe la ruina del negotio. Però fanno 
ogni istanza còl nuntio, perchè gli seriva et gli commandi per nome 10 
di nostro signore che debbano andarvi, et protesti anco che sarebbe 
gran pericolo, che in un subito non vi essendo chi ostasse si facesse 
un rè heretico. 
Venedig, Staatsarchiv. Senato Dispacci Polonia Filza 1, Disp. 27. 


m 
[21 


In Gross-Polen haben sich andere Edelleute, fast alle Ketzer der 
Provinz, in Radziejow, einem küniglichen Schlosse im Palatinat Brest, 
versammelt, und unter ihnen hiess es, die Bischöfe des Reiches hätten 
diesen König gewählt, hergeführt, gekrönt und vielleicht zur Flueht 
gezwungen, deshalb würden sie verdienen, als Feinde des Vaterlandes 
vertrieben zu werden, und es würe gut, sich zum Reichstag zu be- 20 
geben, da sie einberufen würen, jedoch bewaffnet, und dies wurde 
unter ihnen beschlossen. Infolge dessen gedenken die Bischöfe des 
ganzen Königreichs, welche ausser diesem auch früher andere ähn- 
liche Gerüchte vernommen haben, sich, falls der Reichstag bewaffnet 
sein wird, auf keinen Fall dorthin zu begeben, mit Ausnahme des 25 
Erzbischofs von Gnesen, Primas’ und Vizekönigs, welcher, wie ich 
schrieb, fest entschlossen ist, dorthin zu gehen, und wenn er auch 
das Leben verlieren sollte; und denjenigen, welche zur Partei des 
allerchristlichsten Königs gehören, gefällt es nicht, dass sie nicht 
dort sind, um wenigstens den grössten Teil der Prälaten zu bilden, 30 
denn sie sehen ein, dass ihre Nichtanwesenheit auf dem Reichstage 
das Verderben der Angelegenheit bedeuten würde. Deshalb drängen 
sie den Nuntius auf jede mögliche Weise, er möchte ihnen schreiben 
und im Namen unseres Herrn anbefehlen, sich dorthin zu begeben, 
und auch hervorheben, dass grosse Gefahr vorhanden sein würde, 35 
dass, falls niemand da wäre, es zu hindern, sofort ein ketzerischer 
König gewählt würde. 

1) Reichstag in Warschau August 4574. Vgl. über die Vorgänge nach König 


Heinrichs Flucht Hüppe, de Poloniae post Henricum interregno. Dissert. Breslau, 1866, 
woselbst weitere Litteraturangaben. 40 
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176. Posener Brief vom 29. Juli 157%. Beilage zum Bericht des 
Lippomano an den Senat von Venedig vom 10. August 1574. 


Per lettere di Posnania di 29 di luglio 1574. 

S’ intende, che essendo convenuti insieme nella congregatione di 
Szroda a li 26 fino a li 28 di questo mese li due palatinati di Calisia 
et Posnania con la nobiltà tutta, il magnifico Thomiski, castellano di 
Gnezna, !) et il magnifico conte Andrea di Gorgo, castellano di Meserez, 
8’ opposero al reverendissimo vescovo di Posnania con dirgli, che non 
haveva servati i debiti modi nella protestatione, che fece contro la 
confederatione de gl’ heretici, mentre che essi l appresentorno a sua 
maestà in Parisi, con dirgli, che era disturbatore della pace publica 
et che doveva tenire altro modo nel protestare, senza spendere il 
nome publico et di tutti gl’ ordini del regno, ma separatamente et per 
nome del clero; aggiungendo poi molte altre parole seditiose contra 
il magnifico palatino di Calisio?) et il castellano del medesimo luoco?) 
fratello del soddetto vescovo con dirgli, che essi per nome della no- 
biltà non havevano procurato, come dovevano, la detta confederatione 
mà che ne erano stati contrarii et che però erano stati traditori et- 
cetera. Al che risposero prontamente doi giovani animosi con men- 
tite colla assistentia di 500 et più cavalli tutti catholici, onde poco 
mancò, che non si venisse a le mani. 

Furono introdotti certi commissarii della serenissima infante4) et 
lette le sue lettere credentiali, concernenti la causa sua delli beni, 
che le sono occupati; ma non furono ascoltati, tuttoche fusse parlato 
assai in laude della maestà sua dalli catholici et ancora da alcuni 
heretici. 

Fù proposto, se hora fusse interregno, o no; et alcuni heretici 
conclusero, che sì, havendo ritrovata una legge antica, che, quando il 
rè esce fuori del regno senza saputa de senatori et della nobiltà, 
perde il regno. A’ quali e opposero con molti heretici quasi tutti li 
catholici dicendo, che non era interregno, che annullorono quella sua 
conclusione. Et a questo fine era proposto questo, perchè hora si 
proponesse di far nova elettione, essendo costoro praticanti di volere 
un rè Polaco per tre rispetti, perchè prima saperà la lingua, secondo 
conoscerà li costumi, et per terzo non cadera dubbio di fugga. Sopra 
questa differenza furono eletti 12 nuntii, che andassero A li 10 
d agosto a Colo, dove seranno molti della Minor Polonia per discuttere 
questa materia, et di là poi a la dieta di Varsavia. 


1) Johann Tomicki. 2) Kaspar Zebrzydowski. 3) Nikolaus Konarski. 


40 4) Anna von Polen, 


25* 


1574 
Juli 29, 


| 
| 
| 


388 1574 Juli 29. 


Non si erede, che la nobiltà di Posnania vaddi a la dieta di Var- 
savia, ben gl’ è stato ordinato, che stia in arme, anzi che essendo 
venuti alcuni nuntii della Minor Polonia per ordinare, che stessero in 
arme quei di Posnania et andassero alla dieta armati sotto pena di 
privatione di beni et d honore, non fü approbato. 

Che affermando aleuni principali, chel re non tornerebbe piü in 
Polonia, stavano li catholici ambigui, né havevano ardire di opponersi 
eosi gagliardamente à gl empiti de gl’ heretici, li quali farebbono 
stare à segno, se fossero sicuri del suo ritorno. 

Si erede, che in Varsavia si eleggeranno ambasciatori a sua 
maestà, per intendere del ritorno, et gli prefigeranno un certo ter- 
mine, al quale, se non venirà, si crede, che serà fatta elettione di 
novo ré. 

Li vescovi stanno quì molto ambigui, se devono andare à questa 
conventione di Varsavia ò non, per il gran rumore, che fanno gl’ 
heretici contra di loro; et in particolare si intende di buon loco, che 
vogliono chiamar publicamente traditore il vescovo di Cujavia!) per 
doi capi, I uno, perchè dicono, che essendo in Polonia la maestà sua 
tentava, di esser governatore in luoco di quel duca Alberto,?) che è 
pazzo, l altro presentendo, che sua maestà era per partire voleva 
esser governator della Polonia, il che però dà savii è stimato tutto 
falso. 


Venedig, Staatsarchiv. Senato Dispacci di Polonia, Filza 1, Allegato al 
Dispaecio 29. 


Briefliche Mitteilungen aus Posen vom 29. Juli 1574. 

Man vernimmt, dass, als auf der Versammlung zu Schroda vom 
26. bis 28. dieses Monats die beiden Palatinate von Kalisch und 
Posen mit dem gesamten Adel zusammengekommen waren, der erlauchte 
Tomicki, Kastellan von Gnesen, und der erlauchte Graf Andreas von 
Gorka, Kastellan von Meseritz, den hoehwürdigen Bischof von Posen 
angriffen, indem sie ihm sagten, dass er bei dem Einspruch, den er 
gegen die Konföderation der Ketzer erhob, während sie dieselbe 
seiner Majestät in Paris vorlegten, nicht die vorgeschriebenen Regeln 
beobachtet hätte, sowie ferner, dass er ein Stürer des öffentlichen 
Friedens wäre und dass er einen andern Weg bei der Erklärung 
eines Protestes hätte einschlagen müssen, und dass er nicht im Namen 


1) Stanislaus Karnkowski. Zahlreiche Briefe von ihm an König Heinrich in der 
von ihm herausgegebenen Sammlung Epistolae illustrium virorum, Krakau, 1578, u. a. 
Blatt L 1 3 ff, 

2) Herzog Albrecht Friedrich von Preussen, 
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des Staates und aller Reichsstände hätte sprechen dürfen, sondern 
privatim und im Namen der Geistlichkeit; dazu fügten sie dann viele 
andere aufrührerische Worte gegen den Palatin von Kalisch und gegen 
den Kastellan desselben Ortes, den Bruder des genannten Bischofs, 
indem sie zu ihnen sagten, sie hätten die erwähnte Konföderation 
nicht im Namen des Adels, wie es ihre Pflicht gewesen wäre, ver- 
treten, sondern sie hätten sich feindlich gegen dieselbe verhalten, 
und deshalb wären sie Verräter u. s. w. Hierauf antworteten un- 
verzüglich zwei heissblütige Jünglinge, indem sie jene, unter dem 
Beistande von 500 und mehr Reitern, die alle Katholiken waren, der 
Lüge ziehen, weshalb es beinahe zu Thätlichkeiten gekommen wäre. 

Es wurden gewisse Beauftragte der durchlauchtigsten Prinzessin 
vorgelassen und ihr Beglaubigungsschreiben in betreft der Angelegen- 
heit ihrer Güter, welche ihr genommen worden sind, verlesen : jedoch 
wurden sie nicht gehört, obgleich von den Katholiken und auch von 
einigen Ketzern sehr zum Lobe ihrer Majestät gesprochen wurde. 

Es wurde die Frage aufgeworfen, ob jetzt ein Interregnum statt 
hätte oder nicht, und einige Ketzer folgerten in bejahendem Sinne, 
da sie ein altes Gesetz aufgefunden hatten, nach welchem der König, 
wenn er sein Reich ohne Wissen der Senatoren und des Adels ver- 
lässt, dasselbe verliert. Diesen traten aber neben vielen Ketzern fast 
alle Katholiken entgegen, indem sie erklärten, ein Interregnum hätte 
nicht statt, sie erklärten jene Folgerung für unzulässig. Und es war 
dies zur Sprache gebracht zu dem Zwecke, dass man vorschlüge, zu 
einer neuen Wahl zu schreiten, da die ersteren es sich angelegen sein 
lassen, einen Polen zum Könige zu wünschen, aus drei Gründen: 
erstens, weil er die Sprache verstehen, zweitens, weil er die Sitten 
kennet und drittens, weil kein Bedenken wegen einer Flucht vor- 
liegen wird. In betreff dieser Streitfrage wurden 12 Abgesandte ge- 
wählt, welche am 10. August nach Koło, wo viele Personen aus 
Klein-Polen anwesend sein werden, um diese Frage zu erörtern, und 
darauf von da zum Reichstage zu Warschau gehen sollen. 

Man glaubt nicht, dass der Posensche Adel zum Warschauer 
Reichstag sich begeben wird, obwohl festgesetzt worden ist, dass er 
in Waffen stattfinden soll; ja sogar, als einige Abgesandte aus Klein- 
Polen kamen, um zu veranlassen, dass die Posener in Waffen treten 
und, bei Strafe des Verlustes der Güter und der Ehre, bewaffnet zum 
Reichstag gehen sollten, wurde dies nicht gebilligt. 

Als einige der angesehensten Edelleute versicherten, dass der 
König nicht mehr nach Polen zurückkehren würde, waren die Katho- 
liken in Zweifel und hatten nicht den Mut, den Angriffen der Ketzer 
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so nachdrücklich zu begegnen, welche von ihnen gefügig gemacht 
werden würden, wenn sie seiner Rückkehr sicher wären. 

Man ist der Meinung, dass man in Warschau Gesandte an seine 
Majestät wählen wird, um in betreff der Rückkehr etwas zu erfahren, 
und ihm eine bestimmte Frist stellen wird, bei deren Nichteinhaltung 5 
vermutlich die Wahl eines neuen Königs stattfinden wird. 

Die Bischöfe sind hier sehr in Zweifel, ob sie sich zu jener 
Warschauer Versammlung begeben sollen oder nicht, wegen des grossen 
Lärms, den die Ketzer gegen sie erheben; und besonders hört man 
aus guter Quelle, dass man den Bischof von Kujawien öffentlich einen 
Verräter nennen will, und zwar aus zwei Gründen, erstens, weil man 
behauptet, dass er, als seine Majestät in Polen war, sich bemüht 
habe, an Stelle jenes geisteskranken Herzogs Albrecht Statthalter zu 
werden, und er zweitens, als er merkte, dass seine Majestät abzu- 
reisen im Begriff war, Statthalter von Polen hätte werden wollen, was 15 
jedoch von den Verständigen für ganz falsch gehalten wird. 
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| „1574 177. Erzbischof Jakob Uchanski von Gnesen an den Dogen von 
| p Venedig. Uniejów, 4514 Dezember 9. | 


Spendet dem Hieronymus Lippomano, der jetzt Polen leider ver- 
| lasse, das wärmste und hôchste Lob und rühmt an ihm namentlich, 20 | 
| wie er sich den Polen in Sitte und Wesen 80 sehr angepasst habe. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Venedig, Staatsarchiv. Lettere del re al collegio Nr. 16. Bl. 61. 


1576 478. Der Kardinal von Como an Hosius. Rom, 1576 Juli 14. 


Juli 14. : 5 CSC 
Rettuli ad sanctissimum dominum nostrum, quae dominatio vestra 25 


illustrissima scripsit mihi de rebus Polonicis, ostendique exemplum 
literarum serenissimae prineipis!) itemque literas illius secretarii, quae 
omnia sua sanctitas libenter vidit. Quoniam autem caesar in eo po- 
tissimum versatur, ut, quid agendum ipsi sit, eum imperii principibus 
| statuat, nee longius hujus rei deliberatio protrahi potest, aequum 30 | 
| videtur expectari a nobis consultationis exitum, praesertim cum de i 
Battorii?) animo erga sedem apostolieam nihil adhue certi habeatur 
deceatque, ut ipse quatenus regno potiatur more aliorum prineipum 
primus sedem apostolicam per literas et oratores agnoscat et veneretur. 
Quare interim silentio utemur; quod idem i. d. vestram optimo con- 35 


1) Anna von Polen. 
2) Der päpstliche Stuhl begünstigte die gegnerische, die österreichische Thron- 
bewerbung. Vgl. u. a. Wierzbowski, Vincent Laureo. 
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silio facturam censeo, quandoquidem membra capiti consentire debent. 1) 
In negotio Neapolitano declaravit Clodinius?) se praeter quattuor millia 
ducatorum i. d. vestrae assignata, alia mille additurum, nee ultra ei 
lieere.?) A nuncio apostolico, cui de reliqua summa scripsi, nihil 

5 aliud responsum est, nisi accepisse eum literas et diligenter euraturum, 
sed nihil omnino sperare ete. Romae, die 14. julii 1576. 


Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 28. S. 136. 


Ich habe unserm heiligsten Herrn berichtet, was Eure erlauchteste 
10 Herrliehkeit mir über die polnischen Verhältnisse geschrieben hat, und 
ihm eine Abschrift' des Briefes der erhabensten Prinzessin und ebenso 
den Brief des Sekretürs gezeigt, was seine Heiligkeit alles mit Ver- 
gnügen gesehen hat. Da aber der Kaiser darauf besteht, dass er 
das, was er zu unternehmen habe, mit den Fürsten des Reiches be- 
15 schliesst, und die Entscheidung über diese Sache nicht länger hinaus- 
geschoben werden kann, so scheint es billig, dass wir das Ende der 
Beratung abwarten, zumal da man von der Gesinnung des Bathory 
gegen den päpstlichen Stuhl bisher noch nichts sicheres weiss und es 
sich gebührt, dass er selbst, sowie er die Herrschaft antritt, nach 
20 Sitte der andern Fürsten zuerst den päpstlichen Stuhl durch Schreiben 
und Gesandte anerkennt und ehrt. Deshalb werden wir inzwischen 
schweigen; ich meine, dass E. e. H. am besten das auch thun wird, 
da ja die Glieder mit dem Haupte übereinstimmen müssen. In der 
neapolitanischen Angelegenheit hat Klodzinski erklärt, dass er zu den 
25 Er. e. H. übergebenen viertausend Dukaten noch andere tausend 
hinzufügen werde, aber darüber nicht hinausgehen könne. Von dem 
päpstlichen Nuntius, dem ich wegen des Restes der Summe geschrieben 
habe, ist kein anderer Bescheid eingetroffen, als dass er den Brief 
erhalten habe und sich eifrig bemühen werde, aber überhaupt keine 
30 Hoffnung habe etc. 


179. Lukas Koscielecki, Bischof von Posen, an Papst Gregor XIII. 
Petrikau, 1577 Mai 24. 

Quod sanctitas vestra tam insignem erga me suam elementiam in 

benigna translationis) confirmatione et celeri expeditione declarare 

35 dignata sit, Deo inprimis imortales ago gratias, qui animum beatitu- 

dinis vestrae adeo propensum et propitium mihi reddidit, deinde cum 


1) Eichhorn, a. a, O. II. 504. 2) Der polnische Agent in Neapel, 
3) Eichhorn, a. a. O. II, 616. 4) Von Przemysl nach Posen. 
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ea qua maxime possum reverentia me totum, preces obsequiaque mea 
humillima sanctitati vestrae dedico et devoveo, hoc unum in ista vo- 
cationis meae dignitate divina adjuvante gratia et benedictione sanc- 
titatis vestrae accedente elaboraturus, ut obsequentissimum perpetuo, 
sanetae sedis observantissimum, ecclesiae item amantissimum, nec 5 
degenerem a majoribus meis filium ac servitorem humillimum ex me 
habeat beatitudo vestra, quem et in posterum gratia ac benignitate 
sua complecti ac favore non indignum judicet. Deus optimus maximus 
sanctitatem vestram nobis et ecclesiae quam diutissime conservet in- 
columem et felicem. Datum Petricoviae in synodo provinciali die 10 
24. maji 1577. 

Sanctitatis vestrae humillimus et obsequentissimus servitor et 
capellanus Lucas episcopus Posnaniensis manu propria. 


Vat. Arch. Lett. di vesc. e prelati Vol. 10. Bl. 218. 


Dass Eure Heiligkeit ihre so besondere Gnade gegen mich durch 15 
die gütige Bestätigung der Versetzung und die schnelle Ausfertigung 
sichtbar zu machen geruht hat, dafür sage ich vor allem Gott un- 
endlichen Dank, der die Gesinnung Er. H. mir so günstig und ge- 
neigt gemacht hat; dann weihe und gelobe ich mit der möglichst 
grössten Hochachtung mich ganz, meine Gebete und meinen demütigsten 20 
Gehorsam Er. H., indem ich mit Hilfe der göttlichen Gnade und mit 
dem Segen Er. H. in dieser Würde, zu der ich berufen bin, nur auf 
das eine hinarbeiten werde, dass E. H. stets an mir den willfährigsten, 
dem heiligen Stuhle gehorsamsten, auch gegen die Kirche liebevollsten 
und nicht aus der Art meiner Vorfahren geschlagenen Sohn und unter- 
würfigsten Diener habe, den auch für die Folge mit ihrer Gnade, 
Güte und Gunst zu umfassen sie nicht für unwert halte. Der gütige, 
erhabene Gott erhalte E. H. uns und der Kirche möglichst lange ge- 
sund und glücklich. 


ho 
Ku 


180. Gregor XIII. an den Bischof Lukas Koscielecki von Posen.!) 30 
Rom, 1578 April 77. 
Satisfecimus, ?} quoad potuimus, hoe est, quoad jus et aequitas 
patiebatur, postulationibus det, 3) quas attulit dilectus filius Jacobus 


1) Vgl. Breve des Papstes an Künig Stephan von Polen vom gleichen Tage. 
Theiner, annal. eccles. II. S. 394. Vgl. Eichhorn, a. a. O. II. 506 f. und 510. 35 

2) Vgl. Breve des Papstes an die polnischen Bischöfe vom 8. April 1578, Wierz- 
bowski, Uchansciana II. S. 384. 

3) Abgedruckt Wierzbowski, Uchansciana II. 333. 
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Breznieius.!) Te quoque omni studio curaturum, ut synodi aeta?) quam 
diligentissime serventur, neque ulla in re tuo officio et muneri defu- 
turum confidimus.*) Datum Romae apud sanctum Petrum sub annulo 
piscatoris die 7. aprilis 1578, pontificatus nostri anno 6. 


5 Abschrift des 16. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 23. BI. 466. 


Wir haben, soweit wir konnten, d. h., soweit Recht und Billig- 
keit es zuliessen, den Forderungen der Geistlichkeit, welche uns unser 
geliebter Sohn Jakob Brzeznicki übermittelt hat, entsprochen. Wir 

10 vertrauen darauf, dass auch Du mit allem Eifer dafür sorgen wirst, 
dass die Beschlüsse der Synode möglichst sorgfältig beobachtet werden, 
und es in keiner Hinsicht in Deiner Pflicht und Deinem Amte an Dir 
fehlen lassen wirst. 


181. Stanislaus Karnkowski, erwählter Erzbischof von Gnesen, und 
15 Lukas Koscielecki, Bischof von Posen, an König Stephan von Polen. 
Thorn, 1581 August 9. 


Hand fugit sacram regiam majestatem vestram, non ita pridem 
inter comissarium ordinis Cisterciensis plus debito sibi usurpantem 
et episcopos hujus regni de retinenda in ejusdem ordinis monachos 

20 autoritate ac jurisdictione controversiam agitari coepisse. Quae eo 
usque callidis ipsius consiliis ac machinationibus inflammatisque adeo 
hine inde studiis processit, ut ad apertam dissensionem nec vulgare 
scandalum tendere videatur. Comissarius etenim longius fortasse, 
quam et facultates ipsius cum debitis cautelis a sanctissimo domino 

25 nostro concessae et regni hujus inveterata consuetudo nostraque privi- 
legia paterentur, progressus, cum nullo episcoporum re communicata 
(quod tamen principio se facturum nobis receperat) abbates quosdam 
conatibus suis nonnihil metu periculorum et subitae mutationis repu- 
gnantes, quod a principio fundationum nunquam factum, sed neque 

30 permissum est, ad supremum ordinis illius magistrum detulit, eosque, 
ut sese in Galliis Cistereii pro prima septembris sistant et coram illo 
causam suam agant, datis libellis compellere conatur. Ad haec summa 
temeritate, nulla dignitatis nostrae episcopalis ae senatoriae ratione 
habita, nonnullos ex nobis per publieos notarios praeter jus et con- 


35 1) Spüter Suffraganbischof von Posen. Vgl. Korytkowski, pralaci i kanonicy. I. S. 100 ff, 
2) Gemeint ist die polnische Provinzialsynode vom Mai 1077. Vel. Wierzbowski, 
Vincent Laureo S. 561 fr, 715 ff. 
3) Urteil des Nuntius über den Bischof a. a. O. S. 701. 
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suetudinem impetere et vexandi uti putamus magis quam alia causa 
Romam evocare ausus est. Suleovii vero quam insolenter in multis 
sese gesserit, extant publica documenta. His ita egregie gestis no- 
mine nostrum salutato regno se subtraxit. Nullum itaque dubium cum 
sit, ipsum, quemadmodum hie fundamenta jeeit, ad suos reversum 5 
liberius pro ingenio suo studio vindieta abbates hujus regni persecu- 
turum et latis pro capitulo generali ordinis decretis contra eosdem x 
ad sanctam sedem delaturum, tum nos loci ordinarios obtrectationibus 
aliisque modis divexare conaturum, mature providendum et ad sacram 
majestatem vestram refugiendum nobis esse censuimus, ne postmodum 
motibus aliquibus inde concitatis difficilius remedium adhiberi queat, 
praesertim eum res nostrae, et quidem magis sub absentia et tantis 
oecupationibus saerae majestatis vestrae, eo in statu hoc tempore sunt, 
ut difficillime hujusmodi eontentiones, quae ad plures ordines sese ex- 
tendunt, haud facile cujusvis arbitrio sopiri et definiri queant. Proinde 15 | 
communicatis cum r. d. Cracoviensi episcopo collega nostro!) consiliis, 

nihil opportunius nobis in praesentia visum est, quam si omnes, quae- 


m" 


0 | 


| 
| eunque hoe nomine emergunt, controversiae, una cum aliis quibusdam, | 
|| quae ad ecclesiasticum statum restituendum pertinent, ad synodum | 
j provincialem rejiciantur. De cujus quidem synodi ante comitia cele- 20 
| branda?) sacrae regiae majestatis vestrae voluntate, quae nobis id ! 


postulantibus lubentissime annuit, memoria tenemus. Jam vero ne 

interea temporis commissarius suis hujusmodi litigiosis actionibus et 
1 eonatibus in primis abbatibus, eos extra regnum evocando, negocium 
| facessat, deinde nos hoc nomine in urbe[m] traducere ac molestare, tum 25 
motibus ac persecutionibus in regno sub absentia s. r. m. vestrae per 
commissarios suos fomites praebere pergat, supplieandum duximus s. 
m. vestrae nostro et collegarum nostrorum nomine, ut datis ad sanc- 
tissimum dominum nostrum literis postulet, ut nihil in urbe ad conatus 
comissarii Cisterciensis innovetur, neque cuiquam ad ipsius instantiam 30 
negotium facessetur, donee ex synodo provinciali collatis hinc inde 
rationibus de universi ordinis ecclesiastici consensu sanctae sedis?) | 
interposita sacrae majestatis vestrae auctoritate ac intercessione plenius | 
informetur. Quam ad rem accedet oportunum r. d. nuneii apostolici t 
in regno praesentis testimonium. Idem ab antecessoribus s. m. vestrae 35 | 
faetum esse ex monumentis ecclesiasticis compertum habemus, cum | 
Colonienses extra regnum pro restitutione monasteriorum quosdam | 
| abbates nostros ad comissarios a sede apostolica obtentos evocassent 
d atque contra eosdem non comparentes decretum privationis obtinuissent. | 


1) Peter Myszkowski. 2) Wohl: celebrandae. 3) Wohl für sancta sedes. 40 
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Quod serenissimus rex Sigismundus Augustus datis ad summum pon- 
tificem literis non modo rescindi impetravit, sed etiam perpetuum 
silentium Coloniensibus impositum esse obtinuit t). Non equidem, se- 
renissime rex, nostra postulatio eo spectat, ut solutam monachorum 
5 disciplinam vivendique licentiam ad sanctissimi illorum instituti leges 
revocari nolimus, cum nihil habeamus antiquius aut optabilius quam 
florentem veterem disciplinam vitaeque pristinam sanetitatem in mo- 
nasteriis a majoribus nostris erectis institutam aliquando videre, verum 
ut turbulentiora hominis exteri consilia maturitate atque prudentia ita 
10 eorrigantur, ut sine cujuspiam offensione suus cuique honos, suum jus 
et sua praerogativa integra ac inviolata conserventur. Non dubitamus, 
quin s. vestra m. in hisce suis bellicis occupationibus nobis, si propter 
bonum publieum illi molestiores sumus, benigne veniam datura sit et 
pro sua singulari prudentia ac pro ea qua est erga ordinem nostrum 
propensissima voluntate nobis in hae petitione nostra gratia et auc- 
toritate sua non defutura. Pro eujus foelieissimis suecessibus ae vic- 
torioso ad nos reditu continuo dominum Deum deprecamur. Commen- 
damus nos humillimaque obsequia nostra s. m. vestrae regiae. 
Datum Torunii 9. augusti 1581. 
20 S. r. m. vestrae humillimi capellani et servitores 
Stanislaus Carneovius nominatus et electus archiepiscopus Gnesnensis. 
Lueas a Kosezielieez episcopus Posnaniensis. 


Abschrift. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 18. Bl. 239. 
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25 Eurer heiligen königlichen Majestät ist es nicht entgangen, dass 
vor nicht sehr langer Zeit zwischen dem Bevollmächtigten des Cister- 
cienserordens, welcher weiter ging, als ihm zukam, und den Bischöfen 
dieses Königreichs hinsichtlich der Wahrung des Ansehens und der 
Gerichtsbarkeit gegenüber den Mönchen ebendieses Ordens ein Streit 

30 Sich zu erheben angefangen hat. Derselbe ist durch die verschlagenen 

Einfälle und Umtriebe jenes und durch den auf beiden Seiten auf 

das höchste entflammten Eifer so weit gediehen, dass er zu offenem 

Zwiespalt und ungewöhnlichem Ärgernis zu führen scheint. Denn indem 

der Bevollmächtigte vielleicht weiter ging, als es seine ihm von unserm 

heiligsten Herrn mit den gebührenden Vorbehalten verliehene Voll- 
macht, die eingewurzelte Gewohnheit dieses Königreiches und unsere 

Vorrechte zuliessen, hat er, ohne irgend einem Bischof dies mitzu- 


e 
e 


1) Vgl. über die Beziehungen Polens zu Köln hinsichtlich der Cistercienserklöster 
Lond, Wongrowitz und Obra den Aufsatz von Hockenbeck in der Zeitschrift der histo- 
40 rischen Gesellschaft für die Provinz Posen. Posen, 1889. IV, S. 303—308. 
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teilen (was er jedoch zu Anfang fest zu thun versprochen hatte), 
mehrere Äbte, welche seinen Versuchen aus Furcht vor Gefährdung 
und plötzlicher Versetzung einigen Widerstand entgegensetzten, was 
von der ersten Gründung an niemals vorgekommen, aber auch nicht 
erlaubt ist, bei dem obersten General jenes Ordens angegeben und 
versucht sie durch eine schriftliche Vorladung dazu zu bewegen, sich 
auf den ersten September zu Citeaux in Frankreich zu stellen und vor 
jenem zu rechtfertigen. Dazu hat er höchst unüberlegt, ohne auf 
unsere Bischofs- und Senatoren-Würde Rücksicht zu nehmen, einige 
von uns durch öffentliche Notare wider Recht und Gewohnheit zu be- 
helligen und, wie wir glauben, mehr, um sie zu belästigen, als aus 
einem andern Grunde, nach Rom vorzuladen gewagt. Wie anmassend 
er sich aber in Sulejów in vieler Hinsicht benahm, dafür sind öffent- 
liche Beweise vorhanden. Nach diesen herrlichen Thaten auf unsere 
Kosten empfahl er sich dem Reiche und machte sich davon. Während 
daher kein Zweifel ist, dass er, wie er hier den Grund gelegt, 80 
nach der Rückkehr zu den Seinigen seiner natürlichen Art, Neigung 
und Rachsucht entsprechend noch freier die Âbte dieses Königreichs 
verfolgen und, nachdem vor dem Generalkapitel des Ordens Beschlüsse 


gegen diese erlassen sind, bei dem heiligen Stuhl angeben, sodann 20 


uns, die Bischöfe, durch Verleumdungen und andere Mittel zu 
schädigen versuchen wird, so haben wir uns bei Zeiten vorsehen und 
in den Sehutz Er. h. M. uns begeben zu müssen geglaubt, damit es 
nicht später, wenn irgend welche Unruhen daraus entstanden sind, 
schwieriger ist, ein Heilmittel anzuwenden, zumal da unsere Verhält- 
nisse, und zwar noch mehr während der Abwesenheit und der so 
wichtigen Geschäfte Er. h. M., sich augenblicklich in einem solchen 
Zustande befinden, dass sehr schwer derartige Streitigkeiten, welche 
sich auf mehrere Stände ausdehnen, nach dem Gutbefinden irgend 


jemandes ausgeglichen und beendet werden können. Daher schien : 


uns, nachdem wir unsere Ansichten mit unserm Amtsgenossen, dem 
Bischof von Krakau, ausgetauscht hatten, für den Augenblick nichts 
angezeigter zu sein, als wenn alle Streitigkeiten, welche in diesem 
Sinne auftauchen, zusammen mit gewissen andern, welche sich auf die 
Wiedererrichtung des geistlichen Standes beziehen, auf die Provinzial- 
synode verwiesen werden. Wir erinnern uns noch, dass die Synode 
nach dem Willen Er. h. k. M., die diese unsere Forderung auf das 
bereitwilligste gewährte, vor dem Reichstag abgehalten werden sollte. 
Damit nun aber unterdes der Bevollmächtigte nicht durch diese seine 
streiterfüllten Handlungen und Versuche vor allen den Äbten Ver- 
driesslichkeiten bereitet, indem er sie ausser Landes ruft, darauf uns 
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unter diesem Vorwande nach Rom zu führen und zu belästigen und 
dann den Unruhen und Verfolgungen im Reiche während der Ab- 
wesenheit Er. h. k. M. durch seine Bevollmächtigten neue Nahrung 
zu geben fortfahre, haben wir E. h. M. in unserm und unserer Amts- 
genossen Namen darum bitten zu müssen geglaubt, dass Ihr in einem 
Schreiben an unsern heiligsten Herrn verlangt, dass in Rom nichts 
auf das Betreiben des Bevollmächtigten der Cistercienser vorgenommen 
wird und niemandem auf sein Drängen Verdruss bereitet werde, bis 
der heilige Stuhl durch eine Provinzialsynode, auf welcher von beiden 
Seiten die Verhältnisse erwogen sind, von der Übereinstimmung des 
gesamten geistlichen Standes mit Hilfe des Ansehens und der Ver- 
mittlung Er. h. M. vollständiger unterrichtet ist. Dazu wird noch 
ein günstiges Zeugnis des hochwürdigen Herrn, des gegenwärtigen 
apostolischen Nuntius in dem Königreiche kommen. Wir wissen 
sicher aus kirchlichen Urkunden, dass ebendasselbe von den Vor- 
gängern Er. h. M. gethan ist, als die Kölner wegen der Wiederer- 
langung der Klöster einige unserer Äbte vor Bevollmächtigte, welche 
sie vom apostolischen Stuhl erlangt hatten, ausser Landes gerufen 
und gegen diese, als sie nicht erschienen, einen Absetzungsbefehl 
durchgesetzt hatten. Da erreichte der erhabenste König Sigismund 
August durch ein Schreiben an den Papst nicht nur die Zurücknahme, 
sondern er setzte auch durch, dass den Kölnern für die Zukunft 
Schweigen auferlegt wurde. Unsere Forderung, erhabenster König, 
geht gar nicht darauf hinaus, dass wir nicht wünschten, dass die 
gelöste Zucht der Mönche und ihr freies Leben wieder nach den Vor- 
schriften ihrer heiligen Regel geändert wird, da uns nichts angelegener 
und erwünschter ist, als die blühende alte Zucht und die frühere 
Heiligkeit des Lebens in den von unsern Vorfahren errichteten Klöstern 
endlich einmal eingeführt zu sehen, aber so, dass die zu stürmischen 
Absichten des Ausländers durch reifen Verstand und durch Klugheit 
derart verbessert werden, dass, ohne jemand zu verletzen, einem 
jeden seine Ehre, sein Recht und seine Vorrechte unversehrt und un- 
verletzt erhalten bleiben. Wir zweifeln nicht, dass E. h. M., trotz- 
dem Ihr von dem gegenwärtigen Kriege in Anspruch genommen 


5 werdet, uns, wenn wir Euch wegen des gemeinen Wohls zu be- 


schwerlich fallen, gütig verzeihen und es uns nach Eurer ganz be- 
sondern Klugheit und der wohlgeneigten Gesinnung, welche Ihr 
gegen unsern Stand hegt, an Eurer Gnade und Eurem Einfluss nicht 
fehlen lassen werdet. Für Eure glücklichen Erfolge und Eure sieg- 
reiche Rückkehr zu uns beten wir beständig zu Gott dem Herrn. 
Wir empfehlen uns und unsere demütigsten Dienste Er. h. k. M. 
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482. Denkschrift des Kanzlers des Bischofs von Posen über die 
Wahrung und Wiederherstellung der Rechte des geistlichen Standes. 
1582. 

Scrittura del cancelliere di Posnania!) a’ negotii del clero.?) 

Casu quod serenissimus rex per senatores ad nuncios terrestres 
missos cum exhortatione leniter et apposite facta nihil proficiat, ita 
quod illi perpetuam suspensionem justiciae sub praetextu compositionis 
desiderare magna cum cleri injuria ecclesiarumque damnis videantur 
neque velint condescendere ad aliquos tractatus per deputatos senatores 
ineundos, ne utique passim convinci possemus ab universo per regnum 
clero, nos cum r. d. episcopis nee quicquam in his comitiis egisse 
aut solicitasse, urgenda videntur diligenter esse, quae sequuntur, bona 
deliberatione premissa. 

1. Quomodo provideri debeat, ut protestacio de expirato atque adeo 
elapso tempore compositionis praeteritis comitiis facta et a sacra regia 
majestate admissa salva et ntegra remaneat neque debeant saeculares 
praetextum aliquem, quo vel dilatam in aliud tempus compositionem 
vel prorogatam juris ac justiciae suspensionem populariter inducere 
possint nosque hoe modo sub specie taciti consensus traducere. 

2. Si nobis, quibus jure debentur, decimas interea capere non 
licet, quo jure vel qua injuria saecularibus ‘eas percipere atque in usus 
proprios convertere licebit praeter omnem juris, justiciae et aequitatis 
rationem, idque eum gravissima subditorum oppressione, per s. r. ma- 
jestatem et ordines declarandum esset. 

3. Declaratio obtinenda, qualicunque modo tandem id fiat, num 
per eonfederationem?) tantopere jaetatam, et cujus praesidio potissi- 
mum licentiam, cupiditatem et audaciam suam tutari solent saeculares, 
omnino illis lieitum sit, sine ullo discrimine, sine ulla juris forma de 
facto passim posessoribus expulsis templa occupare, spoliare, posessio- 
nes, agros, hortos, domus, census reempticios et id genus alia sibi 
usurpare eaque omnia partim pro libitu suo dispensare, partim pes- 
sundare. Item, num aliquis modus et terminus hujusmodi divini nu- 
minis et cleri injuriarum ex confoederatione demonstrari queat, aut 
ita istam confederationem intelligi oportere, ut saecularibus eontinuo 
graviora impingere elero et ecclesiis vulnera et mala malis accumulare 
liberum sit, eeclesiasticos vero nemine vindicante illorum subjici opor- 
tere cupiditatibus et licentiae ete. 


1) Jakob Brzeznicki? Vgl. Seite 404. 30. 

2) Vgl über die Vergleichsverhandlungen zwischen geistlichem und Laien-Stande 
in diesem Jahr Theiner, annal. eccles. III. 346 f. und 716 ff. 

3) Die Konföderation von 1573 zu Gunsten der Dissidenten, 
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Investigandum quin etiam esset per spirituales senatores, qui 
obices et impedimenta potissimum sint in animo et voluntate principis, 
quominus velit aut audeat huic negotio manum apponere. Quibus in- 
vestigatis danda esset opera, ut evelli possint et talia media proponi, 
per quae suae conscientiae et nostrae justiciae consulere ac satisfa- 
cere possit. 

Ignoscat, quod describere non curaverim; malui, licet deformius, 
mea manu propter divulgationem mittere, multum etenim interest. 


Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 19. Bl. 574. 


Schreiben des Posenschen Kanzlers in Geschäften des Klerus. 

In Anbetracht, dass unser allerdurchlauchtigster König durch die 
Senatoren, welche er zu den Landboten mit einer milden und passen- 
den Mahnung gesandt, nichts ausgerichtet, weil sie unter dem Vor- 
wande des Vergleichs zu grosser Benachteiligung des Klerus und 
Sehädigung der Kirchen die ewige Suspendierung der (kirchlichen) 
Gerichtsbarkeit auf das sehnlichste zu wünschen scheinen und sich 
nicht in irgend welche Unterhandlungen mit den abgesandten Senatoren 
einlassen wollen, so scheinen folgende Punkte (damit wir nicht von 
dem gesamten Klerus des Reichs überführt werden könnten, dass 
wir mit den verehrungswürdigsten Bischöfen auf diesem Reichstag 
nichts unternommen oder betrieben hätten), nach vorangegangener 
reiflicher Überlegung auf das ernstlichste betont werden zu müssen: 

1. Es muss Sorge getragen werden, dass der Protest wegen der 
abgelaufenen und erloschenen Zeit des Vergleichs, der auf dem ver- 
gangenen Reichstage erhoben und vom Könige zugelassen wurde, un- 
versehrt und unverletzt in Geltung bleibt und die Laien keinen Vor- 
wand erhalten, auf Grund dessen sie entweder die Verschiebung des 
Vergleichs auf eine andere Zeit oder die Verlängerung der Suspension 
des Rechts und der Gerechtsame geltend machen und uns auf diese 
Weise unter dem Schein einer stillschweigenden Zustimmung hinziehen 
können. 

2. Wenn es uns, die wir doch das Recht dazu haben, nicht zu- 
steht, die Zehnten zu erheben, so muss durch die königliche Majestät 
und die Stände entschieden werden, mit welchem Recht oder vielmehr 
mit welchem Unrecht es den Laien zustehen soll, sie (die Zehnten) 
zu erheben, zu eigenem Nutzen zu verwenden wider jede Norm, 
Recht und Billigkeit und noch dazu unter schwerster Bedrückung der 
Unterthanen. 

3. Wir verlangen eine Erklärung dafür, wie in aller Welt es 
möglich ist: ist es den Laien durch diese so sehr gerühmte Kon- 
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fideration, die ja allerdings der vorzüglichste Deckmantel Dir ihre 
Unverschämtheit, Gier und Frechheit zu sein pflegt, erlaubt, ohne 
irgend welche gerichtliche Entscheidung oder Form überall nach Ver- 
treibung der Besitzer Kirchen einzunehmen und zu plündern, Liegen- 
schaften, Ländereien, Gärten, Gebäude, Zins mit Rückkauf und an- 
dere derartige Dinge sich eigenmächtig anzueignen und dies alles 
nach Willkür teils zu verteilen, teils zu zerstören? Kann ferner aus 
der Konfüderation Mass und Ziel für derartige Beleidigungen des 
göttlichen Wesens und des Klerus nachgewiesen werden oder ist jene 
Konföderation so zu verstehen, dass es den Laien frei stehe, unauf- 
hörlich dem Klerus und der Kirche die schwersten Wunden zu schlagen 
und Übel auf Übel zu häufen, während die kirchlichen Würdenträger 
ihrer Gier und Willkür unterworfen seien, ohne dass jemand sie 
räche u. s. w? 

Man muss auch die geistlichen Senatoren nachforschen lassen, 
was hauptsächlich für Skrupel und Hindernisse im Geiste und Willen 
des Königs liegen, dass er nicht an diese Angelegenheiten Hand 
anlegen will oder dies nicht zu thun wagt. Hat man ihre Spur ge- 
funden, muss man sehen, sie möglichst zu beseitigen und derartige 
Mittel vorzuschlagen, durch welche er für sein Gewissen wie unsere 
Justizpflege aufs beste sorgen und genügen kann. 

Es möge verziehen werden, dass ich (vorstehendes) nieht habe 
abschreiben lassen; aber ich habe es lieber eigenhändig, wenn auch 
in schlechterer Schrift abmachen wollen, um etwaiges Bekanntwerden 
zu vermeiden; denn sehr viel ist hieran gelegen. 


182. Denkschrift des Grossmarschalls von Posen (Andreas Opaliński) 
zu Gunsten des Andreas Koscielecki, Abtes von Blesen. 1582. 


Reverendus dominus Andreas Koschelecski, vir nobilissima familia 
natus et vitae integritate ac pietate conspieuus, ante annos tres electus 
est in abbatem Bledzeniensem Cistereiensis ordinis Posnaniensis dio- 
eesis ex canonico Posnaniensi, confirmationem episeopi et consensum 
regiae majestatis juxta statuta provincialia, leges regni et consuetu- 
dinem antiquam obtinuit, professionem vero regulae, ad quam continuo 
a loci ordinario urgetur, propter certas causas hucusque non fecit. 
Allegat enim primum se neque dignitatis neque commodi proprii eausa 
abbatiam hane suscepisse, sed ut eandem ab haereticis repurgaret et 
eontra grassantium finitimorum Germanorum injurias defenderet. Est 
etenim in finibus regni cum marchia Brandeburgiea monasterium hoc 
eum villis suis situm. Deinde diffieile ae perieulosum sibi esse censet 
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nequit; nam et monachorum maxima penuria est, et hi qui perpauci 
sunt, admodum difficulter in officio retinentur, cum saepe levi de 
causa apostatare soleant et ad Germanos haereticos tanquam securi- 
tatis perpetuaeque impunitatis asylum transfugere. Ita denique affir- 
mat sibi in animo constitutum esse, abbatiam praedictam, perfectis iis 
quae feliciter pro honore Dei et relligione catholica, tum bonorum 
monasterii libertate vindicanda coepisset. 

Jam vero per hoc tempus administrationis suae primo haereticos 
ministros, qui et in oppido monasterii et in villis omnes parochiales 
10 ecclesias prope decem ab annis triginta occupaverant, ita ut in omni- 
bus dicti monasterii bonis ne unus quidem repperiretur catholicus 
homo praeter paucos monachos (cum et ipsi abbates antecessores mo- 
derni tam familiares quam familiam universam haereticam fovebant), 
repulit, catholicos sacerdotes eo majore cum difficultate et impensa, quia 
Germanos, restituit, ecclesias execratas reconciliavit, calices et supellec- 
tilem saeram denuo comparavit et nihil omnino intermisit, neque adhue 
intermittit, quod ad reducendos ad fidem catholicam subditos spectet. 

Quae sane mutaeio et perieulo non vacabat et maxima impensa 
opus habebat. Conspiraverant etenim potentiores quidam monasterii 
20 subditi in necem abbatis, quorum conatus partim prudentia et ab- 
sentia sua eludendo repressit, partim potentia ae vigilantia suorum 
plerosque metu poenarum fugere et alio migrare coegit. Nobilitatis 
item vieinae, quae, ut est tota haeretica, pro comitiis regni coram 
nunciis terrestribus et per hos coram rege et senatu querelas contra 
eundem dominum abbatem de confederatione violata proposuerat hae- 
retieosque alios coneitaverat, studia adversa auctoritate suorum apud 
regem et senatum interposita impedivit. 

Marchionis Brandeburgensis vieini praefectos, qui zelo relligionis 
haereticae suae subsidia tam pecuniaria quam etiam alia pro defen- 
denda libertate evangeliea subditis monasterii Bledzeniensis offerebant, 
tanquam bonae vicinitatis et tranquillitatis publieae turbatores ad elec- 
torem deferri et eohiberi in tempore curavit. 

Onera et gravamina, quae partim invitis partim conniventibus 
abbatibus in bona et subditos monasterii a nobilitate et vieinarum 
35 arcium praefectis invecta sunt, nonnulla jam sustulit penitus et reliqua 
tollere continuo summo studio conatur. 

Quamvis igitur omnibus constet, necessariam esse hujusmodi per- 
sonam illi monasterio, nee quemvis talia aggressurum aut, quae coepta 
sunt, tam facili negotio perfecturum, tamen praedictus dominus abbas 
electus, cum animadvertat sibi integrum non esse professionem facere 
ex causis allegatis et aliis, conscientiae suae consulendo et ne quid 
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derogetur sacris constitucionibus et observationibus, duo supplieare a 
saneta sede contendit: unum, ut de perceptis per hosce annos indebite 
ob professionem non faetam absolutionem obtinere queat, alterum, ut 
si hoe ita expedire videatur sanctae sedi citra emissionem professionis 
ex indulgentia et benignitate sanctae sedis ad biennium saltim adhue ab- 
batiam praedietam retineat non alio fine, quam ut ea quae coepit per- 
ficere et obfirmare in ea auctoritate existens et tof suffultus praesidiis 
valeat. Alias promptam et paratam voluntatem se gerere declarat ad 
omnia quaecunque saneta sedes illi imponere aut injungere voluerit. !) 

Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 19. Bl. 554. 

Der ehrwürdige Herr Andreas Koscielecki, ein Mann entsprossen 
einer vornehmen Familie und bekannt wegen seines fleckenlosen 
Lebenswandels und seiner Frümmigkeit, wurde vor 3 Jahren vom 
Kanonikus zu Posen zum Abt von Blesen des Cistereienser-Ordens 
der Diözese Posen gewählt und erhielt die Bestätigung des Bischofs 
und die Zustimmung des Künigs gemäss den Satzungen der Provinz, 
den Gesetzen des Königreiches und nach altem Herkommen; das 
Bekenntnis aber seiner Regel, zu dessen Ablegung er fortwährend 
von seinem Vorgesetzten gedrängt wird, leistete er aus bestimmten 
Ursachen bisher nicht. Denn erstlich führt er an, dass er weder um 
der Ehre, noch um des eigenen Vorteils willen diese Abtei über- 
nommen habe, sondern um sie von den Ketzern zu reinigen und sie 
gegen die Unbilden und die Wut der benachbarten Deutschen zu 
verteidigen. Es ist nämlich dieses Kloster mit seinem Besitztum 
auf der Grenzscheide des Königreiches und der Mark Brandenburg 
gelegen. Dann aber hält er es für schwierig und gefährlich, das 
Bekenntnis einer Regel abzulegen, wo die Beobachtung derselben in 
schuldiger Weise nicht aufrecht erhalten werden kann. Denn es 
herrscht einerseits ein sehr grosser Mangel an Mönchen, andrerseits 
werden diejenigen, welche in sehr geringer Anzahl vorhanden sind, nur 
schwer bei ihrer Pflicht festgehalten, indem sie oft wegen geringer 
Ursache abzufallen und zu den deutschen Ketzern gleichsam wie zu 
einem sichern und ewig straflosen Asyl zu flüchten pflegen. So be- 
teuert er schliesslich, dass er beschlossen habe, die genannte Abtei, 
nachdem er das vollendet hätte, was er unter glücklichen Umständen 
zur Verteidigung der Ehre Gottes und der katholischen Religion und 
auch der Freiheit der Güter des Klosters begonnen habe, (wieder 
verlassen zu wollen.) 


4) Vgl. das Schreiben König Sigismunds III. an Papst Sixtus V. vom 12. De- 
zember 1589 über denselben Gegenstand. "Theiner, mon. Pol. hist, II. S. 122 f. 
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Während dieser Zeit nun seiner Verwaltung hat er zuerst die 
ketzerischen Geistlichen, welche sowohl in der Stadt des Klosters 
selbst, als auch auf den Dörfern alle Pfarrkirchen, fast 10 an der 
Zahl, seit 30 Jahren besetzt hatten, so dass auf allen Gütern des 
Klosters auch nicht ein einziger Katholik gefunden wurde, mit Aus- 
nahme einiger Mönche (indem sogar seine letzten Vorgänger es be- 
günstigten, dass sowohl die Hausgenossen, wie überhaupt der gesamte 
Haushalt ketzerisch sei), entfernt, er hat die katholischen Priester mit 
um so grösserer Schwierigkeit und Aufwand, weil sie Deutsche waren, 
10 wieder eingesetzt, er hat die entweihten Kirchen wieder entsühnt, 

die Gefässe und den heiligen Hausrat von neuem angeschafft und 
überhaupt nichts unterlassen, unterlässt auch bis heute nichts, was 
dazu beitragen kann, die Unterthanen dem katholischen Glauben 
wiederzugewinnen. 

15 Natürlich brachte eine solche Veränderung Gefahren mit sich und 
erforderte bedeutende Kosten. Es hatten sich nämlich einige mächti- 
gere Untergebene des Klosters verschworen, den Abt zu töten; allein 
ihr Vorhaben vereitelte zum Teil seine Klugheit und Abwesenheit, 
zum Teil zwang die Übermacht und Wachsamkeit der Seinigen die 

20 meisten aus Furcht vor Strafe zu entfliehen und auszuwandern. Ebenso 
machte er die Bemühungen des benachbarten ganz ketzerisch gesinnten 
Adels, welcher auf den Reichstagen vor den Landboten und durch 
diese vor König und Senat gegen den Abt wegen Verletzung der 
Konföderation Klage geführt und auch andere Ketzer aufgereizt hatte, 

25 durch das Ansehen der Seinigen, die bei dem Könige und Senat für 

ihn eintraten, zu nichte. 

Die Hauptleute des benachbarten Markgrafen von Brandenburg, 
welche im Eifer für ihre ketzerische Religion den Untergebenen des 
Klosters Blesen Unterstützung sowohl in Geld als auch in andern Dingen 
zur Verteidigung der evangelischen Freiheit anboten, hiess er gleichsam 
als Beunruhiger der guten Nachbarschaft und öffentlichen Ruhe 
dem Kurfürsten überantworten und sorgte gleichzeitig für ihre Ein- 
schrinkung. 

Die Belästigungen und Bedrückungen, welche teils wider Willen, 
35 teils mit Zustimmung der Äbte gegen die Güter und Untergebenen 

des Klosters vom Adel und den Starosten der benachbarten Schlösser 

ausgeübt wurden, hat er zum Teil bereits vollständig beseitigt, zum 
Teil bemüht er sich fortwährend angestrengt, sie wegzuräumen. 

Obgleich nun aus allem ersichtlich ist, dass nur eine derartige 

40 Persönlichkeit für jenes Kloster erforderlich ist und nicht irgend ein 


beliebiger solches in Angriff nehmen oder mit leichter Mühe das be- 
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gonnene vollenden würde, so bemüht sich dennoch der vorgenannte 
erwählte Abt, da er einsieht, dass es ihm nach den angeführten und 
anderen Gründen nicht möglich ist, ein Bekenntnis abzulegen, mit 
Rücksicht auf sein Seelenheil und damit kein Abbruch geschehe an | 

A 


| den heiligen Gebriuchen und Beobachtungen, zweierlei von dem 5 
heiligen Stuhle zu erflehen: erstens, dass er für seine während dieser 
Jahre wegen des unterlassenen Bekenntnisses ungesetzlich ausgeführten 
Unternehmungen Absolution erhalte, zweitens, dass er, wenn dies dem 
heiligen Stuhl angängig zu sein scheint, ohne Ablegung des Bekennt- 
nisses aus Gnade und Wohlwollen des heiligen Stuhles die Abtei 
wenigstens auf zwei Jahre noch behalte, in keiner anderen Absicht 
als, dass er das, was er auch begonnen, auch kraft ebenderselben 
(der päpstlichen) Autorität und von so bedeutendem Schutze getragen, 
zu vollenden und zu befestigen vermöge. Im übrigen erklärt er, stets 
geneigt und bereit zu sein zu allem, was ihm der heilige Stuhl auf- 
legen oder auftragen wolle. 
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1583 484. Verhandlung vor dem Legaten Bolognetti gegen den Posener 
dnte Bischof Lukas Koscielecki und den Blesener Abt Andreas Koscielecki. | 
Krakau, 1583 September 4 — Oktober 11. A 


| In Dei nomine amen. Per hoe presens publicum instrumentum 20 d 
eunetis pateat evidenter et sit notum, qualiter anno a nativitate domini 
nostri Jesu Christi 1583 indietione undecima die vero prima mensis 
septembris pontificatus sanctissimi domini nostri domini Gregorii divina 
providentia pape XIII. anno duodecimo eoram reverendissimo in Christo 
patre domino Alberto Bologneto, Dei et apostolice sedis gratia epi- 25 
scopo Massanensi, sanetissimi in Christo patris et domini nostri domini 
| Gregorii divina providentia pape XIII. ejusque ac sanctae sedis aposto- 
fi licae ad serenissimum principem Stephanum Poloniae regem ejusque 
regnum cum potestate legati de latere nuntio, comparuit personaliter 
reverendus dominus Jacobus Brzesnieki,! reverendissimi domini Lucae 30 
Koscieliecki episcopi Posnaniensis cancellarius, et eidem reverendissimo 
domino nuntio exhibuit nonnullos articulos ad presentem statum eccle- 
| siae cathedralis Posnaniensis pertinentes, super quibus instanter petiit 
Il nonnullos testes arbitrio prefati r. domini nuntii apostolici eligendos 
examinari et illorum depositiones et dicta in formam authenticam et 35 
probantem describi et ad sanctissimum dominum nostrum transmitti. 
Qui r. dominus nuntius dictos articulos, si et in quantum ete., 
admisit et super illis examen reverendo domino Alberto Moglio utrius- 


1) Brzeznicki. S. o. Seite 398. 
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que juris doctori auditori suo commisit et demandavit mihique notario 
publieo infraseripto, ut de premissis unum seu plura publieum seu 
publiea facerem et describerem instrumentum seu instrumenta, voluit 
et mandavit omni meliori modo. 

Tenor vero articulorum, de quibus supra fit mentio, sequitur et 
est talis videlicet: 

Primo. Quod r. dominus Lucas Koscielecki modernus episeopus 
Posnaniensis obnoxius sit morbis quibusdam perieulosis et nominatim 
pleuritidi; quae saepius illum infestat, neenon vertigini capitis, unde 
10 non semper potest officio suo satisfacere. 

2. Quod in Majori Polonia et plures et potentiores sunt haeretici 
quam alibi, a quibus levissima occasione periculum ingruit tam reli- 
gioni catholicae quam bonis ecclesiasticis. 

3. Quod ibidem haeretici continuo quaerunt occasiones diripien- 

15 dorum bonorum ecclesiasticorum, quae supersunt in bonis regalibus 
et spiritualium, posteaquam in bonis propriis praecipuas et optime 
dotatas ecclesias profanarunt atque universis non modo thesauris Spo- 
liarunt, sed et proventus census etc. sibi usurparunt. 

4. Quod dioecesis Posnaniensis latissima sit, ut quae non modo 

20 Majoris Poloniae partem maximam contineat et in Silesiam ae Mar- 
chiam sese protendat, verum etiam post interjectas Gnesnensem, 
Wladislaviensem et ex parte Plocensem dioeceses subjeetam sibi habeat 
Masoviam usque ad Podlassiam Lithuaniae finitimam. 

5. Quod episcopus Posnaniensis habet bona in palatinatibus Posna- 

25 niensi, Calissiensi, Inovladislaviensi, Masovie, Ravensi sub capitaneis 
distrietuum prope viginti, unde per diversa multaque tribunalia litibus 
semper ineumbat necesse est. 

6. Quod in Masovia superioribus annis non erant tot tantaeque 
difficultates pietate vigente, cum et multae differentiae inter Spirituales 

30 et saeculares in foro ecclesiastico consopiri eonsueverint, ubi censurae 

loeum habuerunt; nune autem bona ecclesiastica deeuplo, imo cen- 
tuplo plus vexantur litibus et intrieantur ae impensas sustinent. 

7. Quod expediat, ut eeclesiae bona non modo jure mediante, sed 
per potentiam quoque et aucthoritatem personarum presidentium de- 
fendantur, illa viris committere familiae nobilitate potenti[a] et divitiis 
prestantibus, qui easu aliquo imminente haereticorum conatibus et 
pravis cupiditatibus obsistere possint. 
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8. Quod idem a nonnullis procuratur circa praeposituras et in- 
signiora beneficia, in quibus periculum subesse videtur, ne post vaca- 

40 tionem ab haereticis desolentur. 
9. Quod ecclesia Posnaniensis, cum sedes episcopalis prope 
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triennium vacaret, maximas  pertulerit aerumnas et detrimenta 
passa sit. ` 

10. Quod bona episcopatus Posnaniensis partim sede vacante, 
partim sub initium regiminis moderni episcopi, priusquam rationes 
aeconomiae perspectas haberet, distraeta variisque nominibus intricata 5 
| nec non litibus et oppositionibus subditoram mirum in modum involuta 
| hucusque non sine incommodo neque sine aliorum scandalo haereant. 
| 11. Quod multa ab haereticis pignoris vel alio nomine detineantur. 

H 12. Quod episcopus modernus per septem quibus praeest annos 
nulla bona eliberaverit. 10 

13. Quod propter distractionem bonorum hoe modo sive per negli- 
gentiam sive per alias causas admissam in magnam episcopi inopiam i 
devenerit, unde neque episcopali neque senatoriae dignitati exemplo 
antecessorum suorum satisfacit, unde multa et publica et privata scan- 
dala subsequuntur. 15 

14. Quod modernus episcopus minime sufficiens videatur fore, ut 
per se bona episcopalia recuperet, ut in pristinum antecessorum suo- 
rum dignitatis utriusque reponatur statum, nisi alicujus sublevetur 
subsidio, qui et bona a creditoribus valeat eliberare et litibus extricare 
et opera atque evigilantia sua omnia undique emendare. 20 d 

Testium vero super ipsis examinatorum dicta et attestationes de 
verbo ad verbum sequuntur, ut infra videlicet: 

Actum Cracoviae die Veneris 16. septembris anno quo supra. 

Primus testis reverendus dominus Lucas Podoski praepositus Gne- 

| snensis et canonicus Cracoviensis aetatis annorum 56 coram prefato 
È domino auditore constitutus et examinatus medio juramento deposuit 
| ut infra. 
H Ad primum in ordine articulum respondit de contentis in ipso 
il nihil scire, cum non versetur saepe cum ipso r. d. episcopo, neque 
| ex fama quidquam tale audivit; imo credit ipsum esse talem, qui 30 
posset si vellet satisfacere officio suo episcopali. 

Ad 2. Dixit, conferendo Majorem Poloniam cum Minori non audeo 
dicere, quod ibi in Majori Polonia sint plures et potentiores haeretici 
quam hie in Minori vel aliis provinciis regni; nam ubique multi sunt et 
potentes et ab illis ubique grave perieulum imminet rebus ecclesiasticis. 35 

Ad 3. Respondit vera esse contenta in illo, sed ea non tantum 
in Majori Polonia, sed in omnibus aliis provineiis vigere, et hoc quo- 
| tidie experimur; nam gie in dioecesi Cracoviensi forsan ducentae eccle- 

H siae sunt prophanatae. 

Ad 4. Respondit, verum esse Posnaniensem dioecesim late patere, 40 

sed tamen duplo majorem esse Cracoviensem. 


bo 
En 


- 


+ 
4 


* 
^ 


10 


20 


30 


40 


1583 September 1 — Oktober 11. 407 


Ad 5. Respondit, vera esse contenta in illo, sed eodem vitio 
laborare omnes episcopos, qui sunt in Polonia, maxime vero archi- 
episcopum Gnesnensem. 

Ad 6. Respondit, verum esse articulum eamque esse comunem 
calamitatem propter suspensam vel potius abolitam ecclesiasticam juris- 
dictionem. 

Ad 7. Respondit, contenta articuli esse vera, subjungens, utinam 
talibus viris conferantur, sed illud quoque preterea necesse esset, ut 
darentur viris non solum potentibus sed ecclesiasticis et piis. 

Ad 8. Respondit, se de contentis in eo nihil scire. 

Ad 9. Respondit, se non recordari specifice de istis aerumnis 
et detrimentis, de quibus in articulo, quod si specialius exprimerentur, 
forsan in mentem facilius revocaret. 

Ad 10. Se scire bona aliquot ab episcopo moderno fuisse ratione 
ususfructus alienata et in potestatem personarum saecularium data non 
sine incommodo episcopalis mensae et hominum scandalo. 

Ad 11. Respondit, verum esse articulum, sed particularia exempla 
se nescire. 

Ad 12. Dixit, modernum episcopum non tantum non eliberasse 
bona, sed obstrinxisse et diminuisse, et de hoc esse famam publicam. 

Ad 13. Dixit, contenta articuli esse vera, cum r. d. episcopus 
non possit gradum suum cum dignitate sustinere propter inopiam; et 
ipsemet testis dixit, se ipsum episcopum Posnaniensem vidisse in 
comitiis Varsaviae et alibi etiam, ut Gnesnae, ubi erat non cum decore 
aliquo dignitati episcopali conveniente, quoad comitatum et alia, quae 
pertinent ad splendorem episcopalem, maxime vero in isto regno, ubi 
dignitates episcopales annexe sint ordini senatorio. 

Ad 14. Respondit, articulum esse plus quam verum non tantum, 
quod non posset episcopus bona recuperare, sed quod nollet, vel potius 
quod neque posset neque vellet. 

In causa scientiae predictorum dixit, quia ea partim audivit par- 
tim vidit presensque fuit singula singulis congrue referendo. 

Lucas Podoski praepositus Gnesnensis 
canonicus Cracoviensis subscripsit. 


Die Veneris septima octobris. 

Secundus testis reverendus dominus Stanislaus Crassinski archi- 
diaconus Cracoviensis aetatis annorum circiter 50, examinatus et ju- 
ratus respondit ut infra. 

Ad primum dixit, nihil sibi certo constare de affecta illius vale- 
tudine, ex ore tamen ipsius d. episcopi, dum esset Varsaviae in 
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proxime praeteritis anni elapsi generalibus regni Poloniae comitiis, 
audivit, antequam veniret ad illa comitia, accidisse eidem episcopo indis- 
positionem quandam valetudinis, ex qua crederet se brevi moriturum. 

Ad 2. Respondit, non modo in Majori Polonia esse haereticos 
factiosos, sed fere in omnibus partibus regni; illi tamen, qui in Majori 
Polonia sunt, audatiores et maxime dicaces esse videntur et clamoribus 
obruere solent in comitiis studia catholicorum. 

Ad 3. Respondit: reperiuntur plerique tales, sed non desunt in 
aliis partibus regni similes illis et hoc est notum et manifestum et 
possent multi recenseri, sed hoc est omnibus palam et notorium. 

Ad 4. Respondit articulum esse verum, nempe latissimam esse 
dioecesim Posnaniensem; quod autem Masoviam attinet, non oceupavit 
universam ista dioecesis; nam episcopatus Plocensis cum sua diocesi 
est in Masovia, Gnesnensis etiam dioecesis bonam partem ejusdem 
Masoviae oceupat, reliquam Posnaniensis. 

Ad 5. Respondit, quod attinet ad bona episcopatus Posnaniensis 
per istos palatinatus existentia, articulum verum esse excepto Inovla- 
dislaviensi, in quo non constat testi ulla bona esse episcopatus Posna- 
niensis, sieut etiam non putat in tot distrietibus habere eadem bona, 
licet eredat de 12 distrietibus, unde constat illum posse habere lites 
in multis tribunalibus. 

Ad 6. Respondit: articulus est verus; nam per ineuriam epi- 
scoporum, emm incolae seu nobilitas Masoviae ad jus, quo utitur no- 
bilitas in regno Poloniae, in principio regni moderni serenissimi Ste- 
phani Poloniae regis se conferret relicto suo jure municipali, quod 
appellabatur jus seu statutum ducatus Masoviae, per obliterationem 
quandam non reservatum est statutum quoddam salutare et pium 
ecclesiis et ordini ecclesiastico, quod quidem in antiquo statuto seu 
jure Masovie continebatur, quo quidem illi qui tollerabant censuras 
ecclesiasticas per unum annum poterant et debuerant captivari et 
tandem bona eorum confiscari usque ad satisfactionem ecclesiis et 
ecelesiasticis personis seu etiam laicis, ad quorum instantiam illi 
innodati fuerant. 

Ad 7. Respondit: in toto artieulus est verus, quod verum ex- 
perientia docet in hoe regno. 

Ad 8. Respondit, sibi non constare de contentis in hoe articulo. 

Ad 9. Respondit: artieulus est verus, nam vacatio ista inciderat 
in interregno post discessum in Gallias serenissimi Henrici tune Polonie 
nune vero christianissimi Galliarum regis, quo tempore fuerunt magnae 
perturbationes in bonis illis. 

Ad 10. Dixit articulum esse verum ex fama pubblica. 
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Ad 11. Respondit se ita habere, quod faetum esse dieunt per- 
missione vel oscitantia episcopi. 

Ad 12. Respondit existimare artieulum hune esse verum ex fama 
publica; imo in dies et in horas ferunt modernum episcopum majori- 
bus involvere difficultatibus bona mensae episcopalis. 

Ad 13. Respondit, hoe ita se habere, non semel audivit testis 
ex quibusdam canonicis ecclesiae Posnaniensis. 

Ad 14. Respondit, si modernus episcopus Posnaniensis is esset, 
qualis esse deberet vel saltim vellet esse, non magno negocio succur- 
rere posset huie ecelesiae suae Posnaniensi ac ipsius bona recuperare, 
si quidem non videtur esse ingnaro ingenio praeditus et etiam honestis 
et magnis clientellis est suffultus; sed si perstiterit in certis studiis, 
quibus vacare et detentus esse dieitur, tune articulus absolute est et 
erit verus. 

In eausa scientiae quia vidit audivit ab aliis et ex fama publiea 
singula singulis eongrue referendo. 

Stanislaus Crassinski 
arehidiaeonus Craeoviensis manu propria subseripsit. 


Die oetava mensis octobris. 

Tertius testis reverendus dominus Martinus Isdbinski Rusiecs 
archidiaconus Posnaniensis et scolasticus Cracoviensis aetatis anno- 
rum 63 examinatus juratus respondit, ut infra. 

Ad primum respondit: de istis infirmitatibus ego nihil scio ex 
certa scientia; fieri potest, quod aliquando sit aegrotus, sed quod 
specifice laboret peculiari aliquo morbo, nihil scio, imo ipsum saepius 
bene habentem bibentem atque sanum vidi, et si vellet, posset satis- 
facere officio suo; sed raro circa ecclesiam versatur, etiam in ipsis 
festis praecipuis videlieet nativitatis Domini et paschalis, ut audivi, 
hue illuc vagatur et cum fratre proprio castellano Bidgoseiensi!) habuit 
contentiones propter mulierem quandam, quam uterque adamat, qua 
de eausa in maximo perieulo etiam vitae fuit ipse episcopus. 

Ad 2. Respondit artieulum non esse verum; nam licet ibi multi 
haeretici sint, plures tamen sunt catholici, et illi haeretici non ita in- 
festi sunt sacerdotibus et decimas solvunt, quin imo palatinus Posna- 
niensis?) versatur saepe inter catholicos et illis aelemosinas largitur. 

Ad 3. Respondit: non est dubitandum, quod haeretici vellent, 
si possent, diripere et usurpare et alia mala facere, sed obstant illis 
leges et privilegia nostra et juramentum serenissimi regis; sed hoe 
non tantum moliuntur in Majori Polonia, ut ponitur, sed in toto regno; 


1) Stanislaus Koscielecki. 2) Stanislaus Gorka. 
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immo ut audio ibi sunt mitiores, et audivi, quod nunciis suis in 
comitiis particularibus in oppido Sroda congregatis commiserant, ut 
concordiam aliquam in comitiis generalibus inirent cum clero. 

Ad 4. Respondit verum esse, latissimam esse Posnaniensem dio- 
cesim, sed non totam Masoviam sibi subjectam habet, cum in ea et 
Gnesnensis archiepiscopus et episcopus Plocensis et alii diocesim suam 
extendant. 

Ad 5. Respondit Posnaniensem episcopum habere bona in pala- 
tinatibus, qui ponuntur, sed non credit de 20 distrietibus, quod in 
illis habeat bona; existimat vero, quod in decem aut 12 et in illis 
aliquando episcopum lites habere. 

Ad 6. Respondit artieulum verum esse, non restrictive ad Ma- 
soviam, sed absolute in toto regno, cum ut superius dixit ibi multo 
plures sint catholici quam haeretici, imo pauci haeretici. 

Ad 7. Respondit artieulum verissimum esse subjungens, utinam 
committerentur bona ecclesiastica talibus, quia facilius omnes diffi- 
eultates superare possent et resistere conatibus haereticorum. 

Ad 8. Respondit articulum verum esse, videlicet quod aliqui curant 
successores habere in beneficiis, quae obtinent, quod, si ea intentione 
faciunt, ne ab haeretieis desolentur, bene faciunt; sed nescit, an po- 
tius sanguini eonsulendo aut aliqua alia de causa id faciant. 

Ad 9. Respondit articulum non esse verum, nam capitulum va- 
eante sede bona episeopalia ut moris est administravit conservavit et 
episcopo de omnibus rationem reddidit, quod ipse testis optime seit, 
quia post assumptum modernum episcopum ad episcopatum Posna- 
niensem fuit ipse superarbiter inter episcopum et capitulum et omnia 
ista bene novit. 

Ad 10. Respondit articulum esse verum de bonorum oppressionibus, 
distraetionibus et oppignorationibus, sed omnia ista per episcopum 


ipsum faeta esse per multas claves bonorum episcopatus; imo omnes : 


oppignoravit promotoribus et fautoribus, qui ad episcopatum obtinen- 
dum illi faverant, prout ipse episcopus multotiens coram canonicis 
Posnaniensibus et in mensa publice dixit et fassus est. 

Ad 11. Respondit, detineri bona ab haereticis, sed ipse solus 
episeopus oppignoravit; nam alii praedecessores, prout domini Ko- 
narski!) et Karnkowski? ex illo episcopatu congesserant magnam 
quantitatem pecuniae. 

Ad 12. Dixit non habere dubium per ea, quae supra deposuit. 


1) Adam Konarski Bischof von Posen von 1002 bis 1074. 
2) Andreas Czarnkowski Bischof von Posen von 1553 bis 1562. 
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Ad 13. Respondit verum esse, nam ipsemet episcopus vagatur 
cum uno puero querens prandium modo apud hune eanonieum modo 
apud alium; et si voluisset sequi consilia benevolorum suorum, jam 
esset forsan eliberatus, sed ille potius vanitatibus et lascivis operam 
vult dare et consilia negligit. 

Ad 14. Respondit credere, quod bona illa episcopalia per mortem 
tantum episcopi moderni eliberari possint, et alia remedia existimat 
diffieultatem habere, nam quod alter aedificaret, ipse destructurus 
videtur. 

In causa scientiae predictorum omnium et precipue de impignora- 
tione bonorum dixit de certa scientia ea omnia scire et ex actis et 
inscriptionibus omnia constant; nam et hodie lites multae de istis 
rebus agitantur et ipse vidit multas scripturas ad hoc pertinentes et 
scit episcopum in castro Posnaniensi citatum esse istis de causis ad 
banniendum et proscribendum; caetera vero dixit de iis publicam esse 
vocem et famam omnesque uno ore haee predicare. Imo male habet 
omnes et catholicos et haereticos, quod capitulum sileat et non deferat 
ipsum sedi apostolieae vel nuntio apostolico ob multa seandala. Verum 
illi silent et timent, nam ante annum jussit suis aurigis et aulieis 
acriter verberare monachum unum Cisterciensis ordinis, qui vocabatur 
Ostrowski, ex monasterio Wangrovecensi predieatorem, prout publiee 
verberarunt Posnaniae prope ecclesiam cathedralem,. eo quod ipse 
monachus intimaverat suffraganeo episcopi, ne se ingereret in visita- 
tionem monasterii ejusdem ordinis; et ista res est notoria et ille qui 
verberatus est fuit in diserimine vitae propter dietas pereussiones et 
haee dixit esse, quae reverenda dominatio sua de hoe negotio seit 
per eausas supradietas singula singulis congrue referendo. 

Suecessive prefatus reverendus dominus testis requisitus a domino 
auditore, ut se subseriberet, aliquantum substitit et renuit, deinde ad 
ulteriorem instantiam dieti domini auditoris, antequam subseriberet se, 
dixit et hie seribi instetit ac petiit et protestatus est, ut depositiones 
istae debeant omnino in secretiori loco observari, et si earum copia 
alieui exhibenda erit vel hie vel Romae, ut deponentium nomina non 
publicentur; nam solent aliquando res ejusmodi maxime invidiam 
concitare contra ipsos testes, quamvis quod ipsi dicunt pro sola obe- 
dientia et ad mandatum superioris deponant, idque non sine ratione 
se vereri; nam alias dominus Powodowski!) prepositus Posnaniensis 
eonquestus est eum ipso domino teste, quod eum alias ad r. dominum 
nuntium predecessorem moderni nuntii, nescit an immediatum vel 


1) Johann Powodowski. Vgl. über ihn Korytkowski, pralaci i kanonicy. III. 258 ff, 
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alterum, multa seripsisset de vita scandalosa r. domini episcopi 
Posnaniensis, litterae ipsae pervenerunt ad manus episeopi et inde non 
nihil passus est ipse odii et difficultatis in suis negociis. 
Martinus Izdbinski de Rusieez 
scholasticus Cracoviensis manu sua subscripsit. 


Die 11. octobris. 

Quartus testis magnifieus dominus Paulus de Magna Sezawin 
eastellanus Lanciciensis sacrae reginalis majestatis Poloniae curiae 
praefectus aetatis annorum 55, examinatus et juratus deposuit, ut infra. 

Ad primum in ordine articulum respondit contenta illius non esse 
vera. Nam cognovit semper r. dominum episcopum bene sanum. 

Ad 2. Respondit articulum non esse verum, quia in Minori Po- 
lonia plures sunt haeretici quam in Majori, ut omnibus manifeste 
eonstat. 

Ad 3. Respondit articulum esse verum non tantum in Majori 
Polonia, sed ubique in regno; nam haeretiei faciunt quidquid possunt, 
ut ad se trahant bona ecclesiastica; sed in regalibus minime suece- 
dit illis. 

Ad 4. Respondit verum esse articulum de amplitudine dioecesis 
Posnaniensis, licet universam Masoviam non habeat sibi subjectam. 

Ad 5. Respondit episcopum Posnaniensem habere bona in pala- 
tinatibus, qui ponuntur, sed non credit, quod in viginti districtibus 
habeat bona; in illis in quibus habet bona oportet aliquas lites illum 
exercere, et alii etiam episcopi in Polonia, ut Cracoviensis, Cujaviensis 
et archiepiscopus Gnesnensis in diversis locis et districtibus bona 
possident et iisdem litibus plerumque involvuntur. 

Ad 6. Respondit verum id esse non tantum in Masovia, sed in 
toto regno. 

Ad 7. Respondit: ad hoc ego nescio quid debeam respondere; 


defendit unusquisque bona, prout potest et dictat sibi conscientia et vires. : 


Ad 8. Respondit: certum est, quod curant, ut divites habeant 
ipsas magnas praeposituras et beneficia et pauperes nihil. 

Ad 9. Respondit verum esse artieulum, quoad confinia quaedam 
et limites; nam vieini nobiles limites suos protendunt in bona eccle- 
siae, et in similibus, nisi episcopus praecaveat, ecclesia potest pati 
detrimenta multa, sed quoad villas et alia bona, nihil eo tempore, 
quo ecelesia Posnaniensis vacavit, fuit abalienatum. 

Ad 10. Respondit verum esse, quod bona illius episcopatus in- 
voluta sunt ei!) implicata non sede vacante, sed per solum episcopum 


1) Wohl für et. 
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modernum, qui tenutas dedit aliquibus nobilibus videlicet magistro 
domino Opalinski duas tenutas in Masovia domino eastellano Voini- 
censi,! item domino castellano Zakrocimensi?) et aliis quamplurimis 
oppignoravit et distraxit, ut omnes sciunt. 

Ad 11. Respondit se nescire, an aliquis haereticus bona detineat. 

Ad 12. Respondit articulum esse verum, quod videlicet episcopus 
nulla bona eliberavit, sed potius alienavit et oppignoravit. 

Ad 13. Respondit de scandalis se nescire, verum quidem esse, 
quod episeopus propter alienationes a se factas non potest praeesse 
eum dignitate nec sustinere personam episcopi et senatoris, quod si 
bona integra episcopatus haberet, posset prout alii sustinere dignitatem 
episcopalem et senatoriam. 

Ad 14. Respondit, si episcopus vellet seipsum continere, posset 
etiam per se ipsum consulere sibi et bona eliberare; nam est magnae 
familiae et habet sequelas multas; unde hoc tantum desideratur, quod 
ipse vellet prudenter se gerere et vitam suam et mores componere. 

In eausa scientiae predietorum dixit se posse nonnulla de certa 
scientia dicere, videlicet de alienationibus bonorum, alia vero quae 
superius dixit ex fama publiea et aliorum fidedignorum relatione in- 
tellexit. 

Paulus Sezawinski de Magna Sezawin 
castellanus Lanciciensis subscripsit. 


Quintus testis magnifieus dominus Joannes Lascius de Lasezon 
succamerarius terrae Belzensis Chelmensis Kisoviecensis[que] capita- 
neus, sacrae reginalis majestatis incisor, aetatis annorum 37 examinatus 
et juratus deposuit ut infra. 

Et ad primum in ordine artieulum respondit: Imo sanus est nec 
laborat morbis, de quibus ponitur in articulo, et posset satisfacere 
offieio suo. 

Ad 2. Respondit, falsum esse, quod in Majori Polonia sint plures 
haeretiei et potentiores, quia ibi sunt quatuor tantum palatinatus, vide- 
licet Posnaniensis, Calissiensis, Brzestensis, Inovladislaviensis. In 
Minori autem Polonia palatinatus sunt isti: Craeoviensis, Sandomi- 
riensis, Lublinensis, Russiae, Podolie et Belzensis, in quibus omnibus 
palatinatibus Minoris Poloniae expressis inveniuntur anabaptistae, trini- 
tarii et diversarum sectarum homines et decies potentiores sunt in 
Minori Polonia, quam in Majori, et hoe est omnibus notorium. 

Ad 3. Respondit articulum esse verum, sed etiam in Minori 
Polonia et in tota Russia et Podolia hoe est. 


1) Johann Teczyriski. 2) Wohl Stanislaus Radzimifiski. 
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Ad 4. Respondit articulum esse verum ex notorietate et quod 
dictus testis natus est in Masovia et habet ibi bona sua. 

Ad 5. Respondit verum esse articulum, quod episcopus Posna- 
niensis habet bona in diversis districtibus, sed nescit, an sint 20. 

Ad 6. Respondit verum esse articulum, nisi in quantum se re- 5 
stringit ad Masoviam; nam verus est non in Masovia tantum, sed in 
universo regno et ipse testis duos capitaneatus habet et tres arces in 
Minori Polonia et videt, quod in illis locis, in quibus fuerunt olim 
certe 20 sacerdotes, vix tres modo sustentari possunt, quoniam no- 
bilitas decimas non solvit et bona spiritualia possidet. Confederatio 
autem regni prohibet illa revocare. 

Ad 7. Respondit verum esse articulum et opere pretium esse 
hune articulum observare in omnibus clausulis. 

Ad 8. Respondit verum esse articulum, et dixit exemplum recens 
esse in monasterio Tinecensi ; nam factus est modo dominus Mielieszki!) 
eoadjutor ad dietam abbatiam. 

Ad 9. Respondit se de contentis in artieulo nihil scire. 

Ad 10. Respondit esse invadiata bona et oppignorata; an autem 
sede vacante vel ante aut post dixit se ignorare. 

Ad 11. Respondit se nescire, an haereticis vel aliis praedicta 20 
bona essent oppignorata. 

Ad 12. Respondit esse verissimum articulum et luce clarius, et 
ipsemet testis bene scit tam ex certa scientia quam ex publica fama. 

Ad 13. Respondit contenta in articulo vera esse; in causa scien- 
tiae dixit se scire per ea, quae superius deposuit de bonis oppigno- 25 
ratis aut arrendatis, licet de scandalis nihil sciat. 

Ad 14. Respondit articulum esse verum; nam nisi episcopus se 
accomodet mediocritati, etiam si per 200 annos vixerit, potius reliqua 
perdet, quam recuperet. 

In causa omnium premissorum dixit se scire partim ex proprio visu 30 
partim ex auditu partim ex fama publica singula singulis congrue referendo. 

Joannes Lasez de Lasezon subseripsit. 

Suecessive de mandato praefati r. d. nuntii testes infrascripti per 
prefatum dominum auditorem super vita et moribus reverendi domini 
Andreae Kosezielieezki abbatis Bledzoviensis examinati et interrogati 35 
fuerunt, qui quidem prestito per eos et eorum quemlibet solito jura- 
mento deposuerunt ut infra videlicet. 
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Cracoviae die Veneris septima octobris. 
Coram supraseripto reverendo domino Alberto Moglio auditore 


4) Nikolaus Mielecki. 


ite TI 


10 


_ 
Ku 


bo 
a 


40 


1583 September 1 — Oktober 11. 415 


reverendus dominus Stanislaus Crassinski archidiaconus Cracoviensis 
aettais annorum circiter 50 juratus et interrogatus respondit ut sequitur. 

Primo interrogatus, an cognoscat Andream Koscielieczki abbatem 
Bledzoviensem ordinis Cisterciensis dioecesis Posnaniensis et a quanto 
tempore, respondit ipsum cognovisse a decem annis, cum ipse dominus 
Kosezielieezki adhue in juvenili aetate constitutus esset. 

Interrogatus de qualitatibus personam ipsius domini abbatis con- 
cernentibus et de vita moribus religione doctrina aetate natalibus 
eaeterisque hujusmodi, quae dominatio sua reverenda novit, respondit, 
natum illum esse ex nobilissima Kosezieliciey familia; habuit namque 
patrem Janussium palatinum Siradiensem et Majoris Poloniae capi- 
taneum generalem. Quod ad vitam ipsius, pietatem et castitatem 
attinet, recte de illo sentit, nam et vidit etiam celebrantem ad altare 
et satis compositis moribus preditum. Aetatis est circiter annorum 30. 
De eruditione sibi non constare asseruit; dicitur tamen ipse dominus 
Kosezielieezki non satis canonicum et usitatum in hoc regno ingressum 
habuisse ad eam abbatiam, quam possidet, nam passim putatur non 
esse professus professionem regularem ordinis Cisterciensis. Illa autem 
abbatia semper antea habuit abbatem unum ex proffessis fratribus 
illius conventus. Quoad defensionem bonorum praedietae suae abba- 
tiae attinet, respondit se a multis audivisse, quod valde est diligens 
in ea re curanda, nam dicitur recuperavisse multa bona, quae ab ipsis 
antecessoribus fuerunt distracta, et quod potissimum est expulisse 
eundem aliquot plebanos haeresi Lutherana imbutos, qui per conni- 
ventiam antecessorum suorum abbatum obtinebant parochias in bonis 
mensae suae abbatiae. Nam habet eadem abbatia confinia cum Sylesia 
et Marchia, quae passim sequuntur dogma Lutheranum. 

Et haee dixit esse, quae dominatio sua reverenda scit de persona 
prefati domini Kosezielieczki. 

Stanislaus Crassinski archidiaconus Cracoviensis. 
Die 8. octobris. 

Secundus testis reverendus dominus Martinus Izdbinski de Rusiecz 
scolasticus Craeoviensis aetatis annorum 67 (!) examinatus respondit 
ut infra. 

Et primum an cognoscat reverendum dominum Andream Kosezie- 
lieezki abbatem Bledzoviensem, respondit se ipsum cognoscere ab 
annis fere duobus. 

Interrogatus de vita et moribus ipsius, de aetate, doetrina, legi- 
timis natalibus, fide catholica et aliis antedietis qualitatibus respondit 
ilius vitam et mores non satis sibi esse perspectos, cum non fuerit 
intimus ipsius; quantum vero audivit ab aliis, est bonae opinionis, et 
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vidit dictus dominus testis ipsum saepius celebrantem. Aetatis anno- 
rum esse ultra 25. In abbatia sua audivit, quod bene se gerit, nec 
bona alienat, imo pro posse recuperat. Imo eliberavit clavem unam, 
quae vocatur Krobia episcopatus Posnaniensis, quam ille modo de- 
tinet, antea vero habuerat illam pro aliquibus millibus ab episcopo 
quidam haereticus; de aliis autem illius qualitatibus dixit non posse 
aliud deponere, quia, ut dixit, non adeo familiariter cum ipso est versatus. 
Martinus Izdbinski de Rusiecz 
scolasticus Cracoviensis manu sua subscripsit. 


Die 11. octobris. 

Tertius testis magnificus dominus Paulus Sezavinski de Magna 
Sezavin castellanus Lanciciensis sacrae reginalis majestatis curiae 
prefectus aetatis annorum 55 examinatus et juratus deposuit ut infra. 

Et primus interrogatus, an cognoscat r. d. Andream Koszielienezki 
abbatem Bledzoviensem, respondit se illum cognoscere a decem annis 
circiter. 

Interrogatus de qualitatibus ipsius domini abbatis personam 
eoneernentibus videlieet de aetate doctrina nobilitate religione pietate 
continentia et zelo nec non industria et in bonis ecclesiasticis defen- 
dendis vigilantia caeterisque ad illius personam pertinentibus respondit 
ipsum aetatis esse circiter 27 annorum; nam recordatur vidisse ipsum 
ab aliquibus annis apud r. d. archiepiscopum Gnesnensem Uesanski 
et dicebant ipsum agere tune temporis quindecim annos adeo, quod 
supputatis annis ab illo tempore modo ageret 23 (!) ut supra. 

De doctrina dixit se nescire, eujus literaturae ipse sit, nos unquam 1) 
audivisse ipsum tamquam doctum et literatum commendari. 

Quo vero ad nobilitatem ipsius, ipse est ex magna familia Koscie- 
lieciorum et legitimus. Credit ipsum esse fuisse semper catholieum ; 
similiter de continentia non fidejuberet pro illo, cum sit juvenis, non 
equidem aliquid sinistri audivit in hae materia de illo. Audivit ipsum esse 
bonum oeconomum et ecelesiae bona reete gubernare sine injuria aliorum. 

De modo vivendi in abbatia et de disciplina regulari ipse nihil 
posset dieere, quia ibi nunquam fuit et nihil aliud de illius persona seit. 

Paulus Sezavinski de Magna Sezavin, 
eastellanus Lancieiensis subseripsit. 

Quartus testis magnificus dominus Joannes Lascius de Laschon 
succamerarius terrae Belsensis Chelmensis Kisoviecensisque capitaneus 
sacrae reginalis majestatis incisor aetatis annorum 37 juratus et exa- 
minatus deposuit ut infra. 


1) Wohl für nonnunquam, 
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Interrogatus, an cognoscat r. d. Andream Kosczielieszki abbatem 
Bledsoviensem, respondit se illum cognoscere optime a 4 annis. 

Interrogatus de vita et moribus ipsius domini abbatis [et] de 
illius aetate doctrina pietate fide catholica legitimis natalibus et de 
aliis ejusmodi personam ipsius concernentibus, respondit ipsum esse 
virum egregium in omnibus artibus, in pietate et moribus exercitatum 
et semper fuisse catholicum et ab aliquo tempore sacerdotem piissimum 
pecuniae auri et argenti abundantem aetatis 40 (!) annorum; quoad na- 
talia dixit ipsum esse ex magna familia Kosezielieciorum uno et eodem 
patre et matre prout episcopus modernus Posnaniensis. 

Joannes Lasez de Lasezon subscripsit. 

Postmodum post discessum suum ab aedibus r. d. nuntii, ubi 
supradieta depositio et attestatio facta fuerat, praefatus dominus Joan- 
nes testis remisit puerum suum ad dominum auditorem eum scaedula 
hujus tenoris: 

Reverende domine, ignorantia dietum est, quod abbas sit frater 
germanus episcopi Posnaniensis; nune autem reverenda d. vestra sciat, 
esse abbatem filiastrum domini episcopi aut ut potius dicam esse 
nepotem episcopi. 

D. vestrae amicus 
Joannes Lasez de Laschon subseripsit. 

Et ego Stanislaus Sezydlowski, publieus apostoliea auetoritate 
neenon curiae actorum prefati r. d. nuntii apostolici notarius, quia 
premissis omnibus testium examini et depositionibus, dum sie fierent, 
praesens interfui eaque omnia in notam sumpsi et descripsi et ex ipsis 
originalibus praesens transumptum fideliter transeripsi et collationavi 
et in hane publicam formam redegi. Idcirco in premissorum fidem 
et testimonium nomine eognomine signoque meis solitis et consuetis 
presens instrumentum eommunivi et subsignavi rogatus et requisitus. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. Vol. 21. Bl. 364 ff. 

In Gottes Namen Amen. Durch vorliegende öffentliche Beurkun- 
dung sei es männiglich bekannt und deutlich offenbar, dass im Jahre 
der Geburt unsers Herrn Jesu Christi 1583, in der elften Indiktion, 
am ersten Tage des Monats September, im zwölften Jahre des Ponti- 
fikats unsers allerheiligsten Herrn Gregors XIIL, durch Gottes Für- 
sehung Papstes, vor dem hochwürdigen Vater in Christo, Herrn Alberto 
Bolognetti, durch Gottes und des apostolischen Stuhles Gnade Bischofs 
von Massa, Nuntius mit der Vollmacht eines Legatus de latere des 
allerheiligsten Vaters und unsers Herrn Gregors XIM., durch Gottes 
Fürsehung Papstes, und des heiligen apostolisehen Stuhles bei dem 
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durehlauchtigsten Fürsten Stephan, Künig von Polen, und seinem 
Reiche, der ehrwürdige Herr Jakob Brzeznicki, Kanzler des hoch- 
würdigen Herrn Lukas Koscielecki, Bischofs von Posen, in eigener 
Person erschien und ihm, dem hochwürdigen Herrn Nuntius, einige 
den gegenwärtigen Stand der Kathedral-Kirche zu Posen betreffende 
Artikel aushändigte, über die er dringend bat einige Zeugen, die nach 
dem Gutdünken des besagten Herrn Nuntius auszuwählen wären, ver- 
nehmen und ihre Zeugenangaben und Aussprüche in ein authentisches 
Protokoll eintragen zu lassen und dieses unserm allerheiligsten Herrn 
schicken zu wollen. 

Besagter hochwürdiger Herr Nuntius nahm genannte Artikel, 
wenn ete., an und übertrug das Verhör über dieselben dem ehrwür- 
digen Herrn Albert Moglio, beider Rechte Doktor, seinem Auditor, 
und befahl mir untengenanntem öffentlichen Notar, nach meinem besten 
Vermögen über das vorausgeschickte ein oder mehrere öffentliche 
Sehriftstüeke abzufassen und niederzuschreiben. 

Der Wortlaut der Artikel, deren oben Erwähnung geschieht, folgt 
hier und ist folgendermassen beschaffen. 

1. Der hochwürdige Herr Lukas Koseielecki, derzeitiger Bischof 
von Posen, ist einigen gefährlichen Krankheiten unterworfen, nament- 
lich der Pleuritis, die ihn öfters befällt, und Schwindelanfällen, daher 
er sein Amt nicht immer hinreichend zu versehen vermag. 

2. In Gross-Polen sind die Ketzer sowohl stärker an Zahl als 
auch mächtiger als anderswo, daher von ihnen bei der geringsten 
Gelegenheit Gefahr entsteht sowohl für die katholische Religion, als 
für die Güter der Kirche. 

3. Daselbst suchen die Ketzer beständig nach Gelegenheiten, die 
Güter der Kirche, die noch auf den Gütern des Königs und der Geist- 
lichen übrig sind, zu berauben, nachdem sie auf ihren eigenen Gütern 
vorzügliche und gut dotierte Kirchen entweiht und sie nicht allein 
aller ihrer Schätze beraubt, sondern auch ihre Einkünfte, Abgaben ete. 
für sich in Anspruch genommen haben. 

4. Die Diözese Posen ist sehr gross, da sie nicht allein den 
grössten Teil von Grosspolen umfasst und sich bis nach Schlesien und 
der Mark erstreckt, sondern da ihr auch, durch die zwischenliegenden 
Diözesen Gnesen, Leslau und zum Teile auch Plozk getrennt, Maso- 
vien unterthänig ist bis nach Podlachien, dem Grenzland Littauens. 

5. Der Bischof von Posen hat seine Güter in den Palatinaten 
Posen, Kalisch, Inowrazlaw, Masovien, Rawa, unter den Starosten 
von fast 20 Bezirken, daher er bei vielen verschiedenen Tribunalen 
in einem fort Prozesse führen muss. 
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6. In früheren Jahren, als noch Frömmigkeit im Lande herrschte, 
bestanden in Masovien nicht so viele und grosse Schwierigkeiten, da 
viele Streitpunkte zwischen Geistlichen und Laien vor dem kirchlichen 
Forum erledigt zu werden pflegten, wo sie ihr Urteil erfuhren; jetzt 
aber werden die Güter der Kirche um das zehnfache, vielmehr um 
das hundertfache mehr von Prozessen heimgesucht und in sie ver- 
wickelt und müssen die Kosten tragen. 

7. Es ist von grossem Vorteil, damit die Güter der Kirche nicht 
allein durch das Recht, sondern auch durch die Macht und das An- 
sehen der über sie gesetzten Personen verteidigt werden, dieselben 
Männern anzuvertrauen, die durch den Adel ihrer Familie, durch Macht 
und Reichtümer hervorragend sind, die vorkommenden Falls den 
Versuchen und bösen Gelüsten der Ketzer entgegentreten können. 

8. Für ein gleiches wird von einigen Sorge getragen bezüglich 
der Propsteien und bedeutenderen Benefizien, in denen Gefahr vor- 
zuliegen scheint, dass sie nach ihrem Freiwerden von den Ketzern 
verödet werden. 

9. Die Kirche Posen hat, als der Bischofsstuhl fast 3 Jahre 
lang freistand, schwere Drangsale durchgemacht und viel Schaden 
erlitten. 

10. Die Güter des Bistums Posen sind teils, als der bischöfliche 
Stuhl unbesetzt war, teils im Anfange der Regierung des jetzigen 
Bischofs, bevor er genaue Einsicht in die Verwaltung erhalten hatte, 
vergeudet und in mannigfache Ansprüche verwickelt und den Pro- 
zessen und Widersprüchen der Unterthanen in erstaunlichem Masse 
ausgesetzt worden und sind es auch heute noch, nicht ohne Benach- 
teiligung (der Kirche) und nicht, ohne dass anderen damit ein Ärgernis 
bereitet wird. 

11. Viele (Güter) werden von den Ketzern als Pfand oder unter 
irgend einem andern Vorwand in Besitz gehalten. 

12. Der jetzige Bischof hat während der sieben Jahre seiner 
Amtsthätigkeit noch keinerlei Güter ausgelöst. 

13. Wegen der auf diese Weise aus Nachlässigkeit oder irgend 
einem andern Grunde zugelassenen Verzettelung der Güter ist es mit 
den Einkünften des Bischofs sehr schlecht bestellt, sodass er weder 
seiner Würde als Bischof noch als Senator nach der Weise seiner 
Vorgänger gerecht zu werden vermag, was vieles öffentliche und 
private Ärgernis zur Folge hat. 

14. Es scheint, als ob der jetzige Bischof durchaus keine Gewähr 
dafür biete, dass er auf eigene Hand die bischöflichen Güter zurück- 
gewinnen und sich so bezüglich seiner beiden Würden wieder in den 
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alten Stand seiner Vorgänger setzen werde, wenn er nieht durch 
irgend jemand unterstützt wird, der sowohl die Güter von den Gläu- 
bigern auszulüsen und die (über ihnen schwebenden) Prozesse abzu- 
wickeln, als auch sonst durch seine Thätigkeit und Wachsamkeit alles 
ringsumher in bessern Stand zu setzen vermag. 

Nun kommen die Aussagen und Bekundungen der Zeugen, die 
über diese Punkte befragt worden sind, wörtlich, wie folgt. 

Verhandelt zu Krakau am Freitag, den 16. September obenge- 
nannten Jahres. 

Der erste Zeuge, der ehrwürdige Herr Lukas Podoski, Propst zu 
Gnesen und Kanonikus in Krakau, 56 Jahre alt, gab vor obbenanntem 
Herrn Auditor auf die Fragen, die an ihn gerichtet wurden, folgendes 
eidlich zu Protokoll. 

Auf den ersten Punkt in der Reihe antwortete er, dass er von 
dem darin enthaltenen nichts wisse, da er weder mit dem hochwür- 
digen Herrn Bischof häufig zusammenkomme noch gerüchtsweise irgend 
etwas dergleichen gehört habe, im Gegenteil glaube er, dass derselbe 
so (mit seiner Gesundheit) bestellt sei, dass er, wenn er wolle, auch 
seiner bischöflichen Pflicht Genüge leisten könne. 

Auf den zweiten sagte er, dass er, wenn er Gross-Polen mit 
Klein-Polen vergleiche, nicht zu sagen wage, dass dort, in Gross- 
Polen, die Ketzer stärker an Zahl oder mächtiger seien, als hier 
in Klein-Polen oder in anderen Provinzen des Reiches; denn überall 
giebt es viele und mächtige Ketzer und überall droht der Sache der 
Kirche schwere Gefahr von denselben. 

Auf 3 erwiderte er: dass das darin enthaltene wahr sei, dass es 
aber nicht allein in Gross-Polen, sondern auch in allen andern Pro- 
vinzen im Schwange sei, und dass wir es auch hier täglich erfahren; 
denn so sind in der Diözese Krakau vielleicht zweihundert Kirchen 
entweiht worden. 

Auf 4 antwortete er: dass die Diözese Posen sehr ausgedehnt 
sei, sei wohl wahr, doch sei die Krakauer noch einmal so gross. 

Auf 5 erwiderte er, das darin enthaltene sei wahr, aber an dem- 
selben Übel krankten alle Bischöfe, die in Polen sind, am meisten 
jedoch der Erzbischof von Gnesen. 

Auf 6 erwiderte er, der Artikel sei wahr und berühre ein all- 
gemeines Übel, das sich von der Suspendierung oder vielmehr Ab- 
schaffung der Gerichtsbarkeit der Kirche herschreibe. 

Auf 7 antwortete er, das im Artikel enthaltene sei wahr, und er 
fügte auch den Wunsch hinzu, dass die Bistümer doch solchen Männern 
übertragen würden; aber auch das sei ausserdem notwendig, dass 
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sie nicht allein mächtigen, sondern kirchlich gesinnten und frommen 
Männern anvertraut würden. 

Auf 8 erwiderte er, dass er über das darin enthaltene nichts wisse. 

Auf 9 antwortete er, er erinnere sich nicht besonders an jene 
Drangsale und Benachteiligungen, von denen im Artikel die Rede ist; 
vielleicht würde er aber, wenn sie einzeln aufgeführt würden, sie 
sich leichter in das Gedächtnis zurückrufen. 

Auf 10. Er wisse, dass einige Güter von dem jetzigen Bischof 
anderen zum Niessbrauch gegeben und in die Macht weltlicher Per- 
sonen geraten seien, nicht ohne Schaden für den Haushalt des Bischofs 
und zum Ärgernis der Menschen. 

Auf 11 antwortete er, der Artikel entspreche der Wahrheit, doch 
wisse er besondere Beispiele nicht anzugeben. 

Auf 12 sagte er, der jetzige Bischof hätte nicht nur nicht Güter 
ausgelöst, sondern deren noch mehr verschuldet und ihre Zahl ver- 
mindert, was auch die öffentliche Meinung sei. 

Auf 13 sagte er, das im Artikel enthaltene sei wahr, denn der 
hochwürdige Herr Bischof könne in der That wegen seiner Armut 
seine Stellung nicht mit Würde aufrecht erhalten; auch sagte der 
Zeuge von sich selbst, er hätte den Bischof von Posen auf dem 
Reichstage zu Warschau und auch sonst, z. B. zu Gnesen, gesehen, 
wo er nicht mit der seiner bischöflichen Würde entsprechenden Pracht 
auftrat, wie sie sich im Gefolge und anderen Dingen äussert, die 
zum glanzvollen Auftreten eines Bischofs gehören, und zwar am 
meisten hier in diesem Reiche, wo die bischöflichen Würden mit dem 
Stande eines Senators verbunden sind. 

Auf 14 antwortete er, der Artikel sei mehr als wahr, nicht so- 
wohl, weil der Bischof die Güter nicht wiedererlangen könnte, sondern 
weil er nicht wollte, oder besser, weil er weder könnte noch wollte. 

Hinsichtlich der Quelle seiner Kenntnis vorgenannter Dinge er- 
klärte er, dass er es teils gehört, teils gesehen und dabei zugegen 
gewesen sei, indem er jeden Punkt je nach der Sachlage vorge- 
tragen habe. Lukas Podoski, Propst von Gnesen, 

Kanoniker von Krakau, mit Unterschrift. 


Freitag, den 7. Oktober. 

Der zweite Zeuge, der ehrwürdige Herr Stanislaus Krasinski, 
Archidiakon von Krakau, ungefähr fünfzig Jahre alt, antwortete auf 
die Fragen, die an ihn gerichtet wurden, unter eidlicher Bekräftigung, 
wie folgt. 

Auf den ersten Punkt sagte er, dass ihm nichts sicheres über den 


1583 September 1 — Oktober 11. 
angegriffenen Gesundheitszustand des Bischofs bekannt sei, doch hätte 
er aus desselbigen Bischofs eigenem Munde, als er im verflossenen 
Jahre auf dem letzten allgemeinen Reichstag des Königreichs Polen 
in Warschau war, ‚gehört, dass ihn, bevor er zu jenem Reichstage 
kam, ein starkes Unwohlsein befallen hätte, infolge dessen er glaubte 
bald sterben zu müssen. 

Auf 2 erwiderte er, nicht allein in Gross-Polen, sondern fast in 
allen Teilen des Reiches befünden sich ränkesüchtige Ketzer; die 
jedoch, welche in Gross-Polen sind, scheinen kühner und sehr vor- 
laut zu sein und pflegen durch ihren Lärm auf den Landtagen die 
Bestrebungen der Katholiken zu niehte zu machen. 

Auf 3 erwiderte er, es fünden sieh sehr viele solche (Ketzer), 
doch fehlten auch in andern Teilen des Reiches nicht ihnen ähnliche 
und sei dies allgemein bekannt, und könnten viele namentlich auf- 
gezählt werden, doch sei dies allen offenkundig und bekannt. 

Auf 4 erwiderte er, der Artikel sei wahr, denn die Diözese Posen 
sei in der That sehr gross; was aber Masovien anbeträfe, so gehöre 
dieses der genannten Diözese nicht ganz; denn das Bistum Plozk 
mit seiner Diözese herrsche in Masovien vor, auch Gnesen besässe 


einen guten Teil desselben Masoviens und nur der Rest gehöre zu : 


Posen. 

Auf 5 antwortete er, was die in den aufgezählten Palatinaten 
befindlichen Güter des Bistums Posen betreffe, so sei der Artikel 
wahr mit Ausnahme von Inowrazlaw, bezüglich dessen es dem Zeugen 
nieht bekannt ist, dass das Bistum Posen daselbst Güter besitze, so- 
wie er auch nicht glaubt, dass es in so vielen (wie oben genannt 
sind) Bezirken Güter habe, obwohl er es für zwölf Bezirke glaube, 
woraus sicher hervorgehe, dass das Bistum vor vielen Tribunalen Pro- 
zesse haben könne. 

Auf 6 erwiderte er: Der Artikel ist wahr; denn zu der Zeit, als 
die Bewohner oder der Adel Masoviens im Anfange der Regierung 
des jetzigen durchlauchtigsten Königs Stephan das Recht des Adels 
des Königreichs Polen annahmen, unter Aufgabe ihres heimischen 
Rechtes, des Rechts oder Gesetzes des Herzogtums Masovien, wie es 
genannt wurde, ist es durch Sorglosigkeit der Bischöfe vergessen 
worden, eine heilsame und gottesfürchtige Bestimmung zu Gunsten 
der Kirchen und des geistlichen Standes in das neue Gesetz aufzu- 
nehmen, die in dem alten Gesetz oder Recht Masoviens enthalten 
war, nach welcher diejenigen, die geistlichen Strafen verfielen, ein 
Jahr lang gefangen gesetzt, ihre Güter aber so lange eingezogen 
werden konnten und durften, bis sie den Kirchen, den geistlichen 
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oder auch weltlichen Personen, auf deren Antrag sie eingekerkert 
worden waren, Genugthuung geleistet hatten. 

Auf 7 erwiderte er: Der Artikel ist durch und durch wahr, was 
auch die Erfahrung in diesem Reiche lehrt. 

Auf 8 erwiderte er, ihm sei von dem in diesem Artikel ent- 
haltenen nichts bekannt. 

Auf 9 erwiderte er: Der Artikel ist wahr, denn besagte Vakanz 
fiel gerade in das Interregnum, nachdem der durchlauchtigste König 
Heinrich, damals König von Polen, jetzt allerchristlichster König von 
10 Frankreich, nach Frankreich fortgegangen war, in welcher Zeit grosse 

Umwälzungen mit jenen Gütern vorkamen. 
Auf 10 sagte er, der Artikel entspreche nach der öffentlichen 
Meinung der Wahrheit. 
Auf 11 erwiderte er, es verhielte sich so, was, wie man sagt, mit 
15 Erlaubnis oder durch die Nachlässigkeit des Bischofs geschehen sei. 
Auf 12 erwiderte er, nach der öffentlichen Meinung zu schliessen, 
glaube er, sei der Artikel wahr; vielmehr täglich und stündlich, sagt 
man, verstrieke der jetzige Bischof in immer grössere Schwierigkeiten 
die Güter seines bischöflichen Tisches. 
20 Auf 13 antwortete er, es verhielte sich so, wie Zeuge das nicht 
einmal, sondern wiederholt von verschiedenen Domherren der Kirche 


e 


Posen vernommen habe. 
Auf 14 antwortete er: Wenn der jetzige Bischof von Posen der 
Mann würe, der er sein müsste, oder wenn er es wenigstens sein 
25 wollte, so würde er ohne allzugrosse Anstrengung seiner Kirche Posen 
wieder aufhelfen und ihre Güter wiedergewinnen künnen, da er ja 
nieht unwissenden Geistes zu sein scheint und auch von einem an- 
gesehenen und grossen Anhang unterstützt wird; wenn er aber in 
gewissen Beschäftigungen, denen er obliegen und in denen er ganz 
30 aufgehen soll, fortfahren sollte, dann ist der Artikel durchaus der 
Wahrheit entsprechend und wird es auch bleiben. 

Hinsiehtlieh der Quelle seiner Kenntnis (vorgenannter Dinge) er- 
klürte er, dass er sie gesehen, von andern gehórt und aus dem üffent- 
lichen Gerede entnommen habe, indem er jeden Punkt je nach der 
Sachlage vorgetragen habe. 


o: 
c 


Stanislaus Krasiński, 
Archidiakon von Krakau, mit eigenhündiger Unterschrift. 


Den 8. Oktober. 
Der dritte Zeuge, der ehrwürdige Herr Martin Izdbienski von 
40 Rusieez (Ruszeza?), Archidiakon von Posen und Scholastiker von 
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Krakau, 63 Jahre alt, antwortete auf die an ihn gestellten Fragen, 
unter eidlicher Bekräftigung, wie folgt. 

Auf den ersten Punkt antwortete er: Von den bezeichneten 
Krankheitsanfällen weiss ich nichts aus sicherer Kenntnis; es kann 
sein, dass er bisweilen krank ist, aber dass er gerade an irgend einer 
besonderen Krankheit leidet, davon weiss ich nichts, im Gegenteil 
habe ich ihn öfters in guter Laune, beim Gelage und gesund ge- 
sehen, und (ich glaube), wenn er wollte, könnte er seiner Pflicht 
Genüge thun, doch ist er nur selten in der Kirche zu erblieken, selbst 
an den Hauptfesten, bei der Geburt des Herrn und zu Ostern, treibt 
er sich, wie ich gehört habe, hier und dort herum und mit seinem 
eigenen Bruder, dem Kastellan von Bromberg, hatte er argen Streit 
wegen einer Weibsperson, in die beide verliebt sind, weswegen der 
Bischof auch in der grössten Lebensgefahr geschwebt hat. 

Auf 2 antwortete er, der Artikel sei nicht wahr; denn wenn es 
auch daselbst (in der Diözese Posen) viele Ketzer giebt, so ist die 
Mehrzahl doch katholisch, und jene Ketzer sind auch den Priestern 
nicht allzu feindlich gesinnt und zahlen ihnen ihre Zehnten, ja der 
Palatin von Posen weilt sogar oft unter den Katholiken und spendet 
ihnen Almosen. 

Auf 3 antwortete er: Es ist nicht zu bezweifeln, dass die Ketzer, 
wenn sie könnten, (Kirchen) berauben und sich anmassen und andere 
Übelthaten verrichten würden, aber es stehen ihnen die Gesetze und 
unsere Privilegien und der Eid des allerdurchlauchtigsten Königs 
im Wege; indessen erstreben sie dies nicht nur in Gross-Polen, wie 
angenommen wird, sondern im ganzen Reiche; im Gegenteil sind sie, 
wie ich höre, dort friedfertiger, und ich habe gehört, dass sie ihre 
Abgeordneten auf dem Landtage in der Stadt Schroda beauftragt 
hatten, auf dem allgemeinen Reichstage eine Art Versöhnung mit dem 
Klerus zu Stande zu bringen. 

Auf 4 antwortete er, es sei wahr, dass die Diözese Posen sehr 
gross sei, doch gehöre nicht ganz Masovien zu ihr, da sich auch noch 
die Diözesen des Erzbischofs von Gnesen und des Bischofs von Plozk 
und anderer über dasselbe erstrecken. 


Auf 5 antwortete er, der Bischof von Posen habe Güter in den 3 


Palatinaten, die angegeben werden, was aber die Zahl von 20 Be- 
zirken anbeträfe, so glaube er nicht, dass er in so vielen Güter be- 
sässe; vielmehr seien es seiner Meinung nach nur 10 oder 12 und in 
diesen hätte der Bischof auch bisweilen Prozesse zu führen. 


Auf 6 antwortete er, der Artikel sei wahr, nicht gerade bezüglich 4 


Masoviens, sondern überhaupt im ganzen Reiche, da, wie er oben 
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gesagt habe, dort (in Masovien) viel mehr Katholiken seien als Ketzer, 
die im Gegenteil nur gering an Zahl seien. 

Auf 7 antwortete er, der Artikel sei sehr wahr, indem er den 
Wunsch hinzufügte, dass doch in der That die geistlichen Güter sol- 
chen (vornehmen und reichen) Personen übertragen werden möchten, 
weil diese leichter alle Schwierigkeiten überwinden und den Ver- 
suchen der Ketzer widerstehen künnten. 

Auf 8 antwortete er, der Artikel sei wahr, weil in der That 
einige dafür Sorge tragen, dass sie in den Benefizien, die sie be- 
sitzen, auch Nachfolger haben, woran sie auch recht thun, wenn es 
in der Absicht geschieht, dass jene nicht von den Ketzern verüdet 
werden; doch wisse er nicht, ob sie es nicht vielmehr aus Vorsorg- 
liehkeit für ihre Verwandtschaft oder aus irgend einem andern Grunde 
thäten. 

Auf 9 antwortete er, der Artikel sei nicht wahr, denn das Kapitel 
hat, als der bischöfliche Stuhl leer stand, die bischöflichen Güter, 
wie das Brauch ist, verwaltet und erhalten und dem Bischof über 
alles Rechenschaft abgelegt, was er, der Zeuge, am besten wisse, 
denn nach der Einführung des jetzigen Bischofs in sein Bistum sei 
er selbst Schiedsrichter zwischen dem Bischof und dem Kapitel ge- 
wesen und kenne daher jene Verhältnisse alle sehr genau. 

Auf 10 antwortete er, der Artikel sei wahr bezüglich der Be- 
schlagnahme, der Vergebungen und Verpfändungen der Güter, aber 
alles das sei durch Schuld des Bischofs selbst geschehen bei vielen 
Schlüsseln der bischöflichen Liegenschaften; vielmehr hat er alle 
seinen Gönnern und Vorschubleistern verpfändet, die ihm zur Er- 
langung seiner bischöflichen Würde behilflich gewesen waren, wie 
es der Bischof selbst des öfteren in Gegenwart seiner Domherren und 
bei Tische öffentlich erklärt und eingestanden hat. 

Auf 11 erwiderte er, dass in der That Güter von den Ketzern 
in Besitz gehalten würden, aber der Bischof selbst und er allein habe 
sie verpfändet; denn andere seiner Vorgänger, wie die Herren Ko- 
narski und Czarnkowski hätten aus jenem Bistum eine grosse Summe 
Geldes zusammengebracht. 

Auf 12 sagte er, dass er nicht daran zweifeln könne nach dem, 
was er oben ausgesagt habe. 

Auf 13 antwortete er, der Artikel sei wahr, denn der Bischof 
ziehe nur mit einem Knaben herum, indem er bald bei diesem, bald 
bei jenem Domherrn seine Mahlzeiten suche; und wenn er den 
Ratschlägen derer, die ihm wohlwollen, hätte folgen wollen, so 
hätte er sich vielleicht schon ausgelöst, aber er wolle lieber eitlen 
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und laseiven Beschäftigungen nachgehen und vernachlässige gute 
Ratschläge. 

Auf 14 erwiderte er, er glaube, dass jene bischöflichen Güter 
nur durch den Tod des jetzigen Bischofs ausgelöst werden könnten; 
andere Mittel anzuwenden, meint er, würde seine Schwierigkeit haben, 
denn, was der eine aufbaue, würde er selbst wieder zerstören. 

Hinsichtlich der Quelle seiner Kenntnis aller vorgenannter Dinge 
und besonders in betreff der Verpfändung der Güter erklärte er, dass 
er das alles aus sicherer Kunde wisse und dass es auch aus Akten 
und Aufschreibungen zu beweisen sei; denn auch noch heute werden 
darüber viele Prozesse geführt und er selbst hat viele darauf bezüg- 
liehe Schriftstücke gesehen und weiss auch, dass der Bischof auf das 
Posener Schloss vorgeladen gewesen ist aus jenen Gründen behufs 
Bestrafung und Ächtung; im übrigen aber, sagte er, herrsche darüber 
nur eine allgemeine Stimme und Meinung, und alle verkündeten dies 
laut wie aus einem Munde. Im Gegenteil behandelt er alle, Katho- 
liken wie Ketzer, schlecht, weil das Kapitel schweige und es nicht 
wage, ihn dem apostolischen Stuhle oder dem apostolischen Nuntius 
wegen des vielen Ärgernisses, das er giebt, zur Anzeige zu bringen. 
Aber jene schweigen, weil sie ihn fürchten, denn vor Jahresfrist be- 
fahl er seinen Fuhrleuten und Knechten, einen Mönch des Cistercienser- 
Ordens, Namens Ostrowski, einen Prediger aus dem Kloster Won- 
growitz, tüchtig auszustäupen, wie es auch auf offener Strasse nahe 
bei der Kathedral-Kirche geschehen ist, nur aus dem Grunde, weil 
selbiger Mönch dem Suffragan des Bischofs anheimgegeben hatte, sich 
nicht zur Visitation des Klosters genannten Ordens hinzubegeben ; 
und das ist eine allbekannte Thatsache, und jener Geprügelte war in 
Lebensgefahr wegen der erlittenen Schläge. Das, sagte der ehr- 
würdige Herr, sei das, was er von dieser Angelegenheit wisse, indem 
er in vorgenannten Dingen jeden Punkt je naeh der Sachlage vor- 
getragen habe. 

Hernaeh, als vorbenannter ehrwürdiger Herr Zeuge von dem 
Herrn Auditor aufgefordert wurde, sich zu unterschreiben, zógerte er 
eine Weile und weigerte sich, dann auf weiteres Drüngen des ge- 


nannten Herrn Auditors sagte er, bevor er seinen Namen herunter- : 


setzte, und bestand darauf, es hier eintragen zu lassen, und bat und 
beschwor ihn, jene Zeugenaussagen müssten überhaupt an einem ge- 
heimen Orte aufbewahrt werden, und wenn eine Abschrift derselben 
irgend jemand, hier oder zu Rom, ausgehändigt werden sollte, dürften 
die Namen der Zeugen nicht veröffentlicht werden; denn gerade der- 
gleiehen Dinge pflegen nicht selten den Zeugen einen grossen Hass 
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zuzuziehen, obgleich sie doch, was sie sagen, nur allein aus schul- 
digem Gehorsam und auf höheren Befehl aussagten; und er selbst 
fürchte das nicht ohne Grund; denn einst hat sich der Herr Powo- 
dowski, Propst zu Posen, bei selbigem Herrn Zeugen beklagt, dass, 
als er einst an den hoehwürdigen Herrn Nuntius, einen Vorgänger 
des jetzigen Nuntius, er weiss nicht, ob den unmittelbaren oder einen 
anderen, vieles über das anstüssige Leben des Posener Bischofs ge- 
schrieben hatte, selbiger Brief in des Bischofs eigene Hände ge- 
kommen sei und dass er daher nicht wenig Verdruss und Unannehm- 
lichkeiten in seinen Angelegenheiten auszustehen gehabt habe. 
Martin Izdbienski von Rusiecz (Ruszeza?), 
Scholastiker von Krakau, mit eigenhändiger Unterschrift. 


Den 11. Oktober. 

Der vierte Zeuge, der grossmächtige Herr Paul von Gross-Szeza- 
win, Kastellan von Lenschitz, ihrer geheiligten königlichen Majestät 
von Polen Hofmarschall, 55 Jahre alt, gab auf die an ihn gestellten 
Fragen, unter eidlicher Versicherung, folgendes zu Protokoll. 

Auf den ersten Artikel in der Reihe erwiderte er, das darin 
enthaltene sei nicht wahr. Denn er hätte den hochwürdigen Herrn 
Bischof immer als recht gesund gekannt. 

Auf 2 antwortete er, der Artikel entspreche nicht der Wahrheit, 
denn in Klein-Polen sind mehr Ketzer als in Gross-Polen, wie das 
allen deutlich bekannt ist. 

Auf 3 erwiderte er, der Artikel sei wahr nicht nur für Gress- 
Polen, sondern überhaupt für das Reich, denn die Ketzer thun, was 
sie können, um die Güter der Kirche an sich zu bringen; aber bei 
den königlichen Gütern gelingt ihnen das am wenigsten. 

Auf 4 antwortete er, der Artikel sei wahr in betreff der Grösse 
der Posenschen Diözese, obgleich ihr ganz Masovien nicht unter- 
than sei. 

Auf 5 antwortete er, der Bischof von Posen besitze Güter in den 
angegebenen Wojewodschaften, doch glaube er nicht, dass er in 
20 Bezirken Güter besitze; in denen jedoch, wo das der Fall sei, 
muss er allerdings verschiedene Prozesse führen, doch auch andere 
Bischöfe in Polen, wie der Krakauer, der von Kujavien und der Erz- 
bischof von Gnesen besitzen in verschiedenen Gegenden und Distrikten 
Güter und werden häufig in gleiche Prozesse verwickelt. 

Auf 6 antwortete er, es sei wahr, nicht nur in Masovien, sondern 
im ganzen Reiche. 

Auf 7 antwortete er: Hierauf weiss ich nicht, was ich sagen soll; 
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ein jeder verteidigt seine Güter, wie er es vermag, wie ihm Gewissen 
und Kräfte gebieten. 

Auf 8 erwiderte er: Sicherlich wird dafür gesorgt, dass nur 
Reiche jene grossen Propsteien und Benefizien bekommen, Arme 
dagegen Nichts. 

Auf 9 erwiderte er, der Artikel sei wahr, was die Markscheiden 
und Grenzlinien anbeträfe; denn die benachbarten edlen Herren dehnen 
ihre Gebiete (gern) über die Güter der Kirche aus, und in soleher 
Weise kann die Kirche, wenn der Bischof nicht auf seiner Hut ist, 
viel Schaden erleiden, aber was die Dörfer und andere Güter anbe- 
trifft, so wurde in der Zeit, als die Kirehe Posen freistand, nichts 
davon entfremdet. 

Auf 10 antwortete er, es sei wahr, dass die Güter jenes Bistums 
(in mannigfache Ansprüche) verwickelt und verstrickt worden sind, 
nicht zur Zeit der Sedisvakanz, sondern allein durch den jetzigen 
Bischof, der einigen edlen Herren Pachtungen gab, nämlich dem Herrn 
Opaliński zwei Pachtungen, in Masovien dem Herrn Kastellan von 
Wojniez, ebenso dem Herrn Kastellan von Zakroezym und vielen 
andern (Güter) verpfändete und verschleuderte, wie allgemein be- 
kannt ist. 

Auf 11 erwiderte er, er wisse nicht, ob irgend ein Ketzer Güter 
im Besitz habe. 

Auf 12 antwortete er, der Artikel sei wahr, da der Bischof weit 
entfernt, irgend welche Güter auszulösen, solche vielmehr veräussert 
und verpfändet habe. 

Auf 13 antwortete er, von den (in dem Artikel berührten) Ärger- 
nissen wisse er nichts; das sei aber wahr, dass der Bischof wegen 
der von ihm vollzogenen Veräusserungen (von Gütern) nicht mit der 
nötigen Würde auftreten und seine Stellung als Bischof und Senator 
nicht wahren könne; wenn aber die Güter des Bistums ungeschmälert 
ihm gehörten, vermöchte er wohl, wie andere auch, die Würde als 
Bischof und Senator zu wahren. 

Auf 14 erwiderte er, wenn der Bischof sich zusammennehmen 
wollte, so könnte er auch von selbst für sich sorgen und die Güter 


auslösen; denn er ist aus angesehener Familie und hat einen grossen : 


Anhang; daher kann man nur dies von ihm wünschen, dass er sich 
klüglich benehmen und seinen Lebenswandel und seine Sitten mässigen 
möchte. 

Hinsichtlich der Quelle seiner Kenntnis vorgenannter Dinge er- 
klärte er, er könne manches aus eigenem sicherem Wissen angeben, 
wie das über die Veräusserungen der Güter, anderes aber, was er 
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oben gesagt, hütte er aus dem, was allgemein gesprochen würde, und 
aus anderer glaubwürdiger Personen Berichten entnommen. 
Paul Szezawiüski von Gross-Szezawin, 
Kastellan von Lenschitz, mit Unterschrift. 


Der fünfte Zeuge, der grossmächtige Herr Johannes Laszez von 
Laszezow, Unterkümmerer des Landes Belz, Starost von Chelm und 
Tyszowee, Truchsess ihrer heiligen Majestät der Königin, 37 Jahre 
alt, gab auf die an ihn gestellten Fragen, unter eidlicher Versicherung, 
folgendes zu Protokoll. 

Auf den ersten Artikel in der Reihe antwortete er: Ganz im 
legenteil ist er gesund und ohne die Krankheiten, über die in dem 
Artikel ausgesagt wird, und er könnte den Pflichten seines Amtes 
wohl Genüge thun. 

Auf 2 erwiderte er, es sei nieht wahr, dass in Gross-Polen die 
Ketzer zahlreicher und mächtiger seien, denn dort sind nur 4 Wojewod- 
schaften, nämlich Posen, Kalisch, Brest und Inowrazlaw. In Klein- 
Polen aber sind die Wojewodschaften Krakau, Sandomir, Lublin, 
Reussen, Podolien und Belz; in allen diesen namentlich genannten 
Wojewodschaften Klein-Polens finden sich Anabaptisten, Trinitarier 
und Anhänger anderer Sekten, und ihre Macht ist zehnmal grösser 
in Klein-Polen als in Gross-Polen, und dies ist auch allgemein be- 
kannt. 

Auf 3 erwiderte er, der Artikel sei wahr, aber auch in Klein- 
Polen und in ganz Reussen und Podolien sei dies der Fall. 

Auf 4 erwiderte er, der Artikel sei wahr, wie genau bekannt 
sei und weil besagter Zeuge in Masovien geboren ist und dort seine 
Güter hat. 

Auf 5 antwortete er, der Artikel sei wahr, da der Bischof von 
Posen Güter in verschiedenen Bezirken habe, doch wisse er nicht, ob 
es 20 sind. 

Auf 6 erwiderte er, der Artikel entspreche der Wahrheit, doch 
nicht, insoweit er sich nur auf Masovien beschränke; denn er gilt 
nicht allein in Masovien, sondern im ganzen Reiche, und Zeuge selbst 
besitze zwei Starosteien und drei Burgen in Klein-Polen und er sehe, 
dass dort, wo ehemals mindestens 20 Priester gewesen sind, jetzt 
kaum 3 ihr Brot finden könnten, da der Adel die Zehnten nicht mehr 
zahle und die geistlichen Güter in seinen Besitz genommen habe. Die 
Konföderation aber hindere, den alten Zustand wiederherzustellen. 

Auf 7 erwiderte er, der Artikel sei wahr und es sei der Mühe 
wert, diesen Artikel in allen seinen Punkten zu beachten. 


430 1583 September 1— Oktober 11. 


Auf 8 antwortete er, der Artikel sei wahr, und er wies darauf 
hin, dass sich ein neues Beispiel dafür an dem Kloster Tyniee ge- 
zeigt habe; denn eben ist Herr Mielecki zum Koadjutor bei besagter 
Abtei ernannt worden. 

Auf 9 antwortete er, dass er von dem im Artikel enthaltenen 
nichts wisse. 

Auf 10 erwiderte er, Güter seien in der That verpfändet worden; 
ob aber zur Zeit der Sedisvakanz oder vor- oder nachher, behauptete 
er nicht zu wissen. 

Auf 11 erwiderte er, er wisse nicht, ob Ketzern oder andern vor- 
benannte Güter verpfändet worden seien. 

Auf 12 erwiderte er, die Angabe des Artikels sei sehr wahr und 
klarer als der Tag. Und er selbst, der Zeuge, wisse das sehr genau, 
sowohl aus eigener, sicherer Kenntnis, als auch aus dem, was allgemein 
behauptet werde. 

Auf 13 antwortete er, das in dem Artikel enthaltene sei wahr; 
hinsichtlich seiner Quelle gab er an, dies zu wissen auf Grund dessen, 
was er oben über die verpfändeten oder verpachteten Güter ausgesagt 
habe, obgleich er von den (erwähnten) Ärgernissen nichts wisse. 

Auf 14 erwiderte er, der Artikel sei wahr; denn wenn der 
Bischof sieh nicht Mässigung auferlegt, so wird er, und sollte er 
200 Jahre leben, eher noch den Rest verlieren als irgend etwas zu- 
rückgewinnen. 

Hinsichtlich der Quelle (seiner Kenntnis) vorausgesandter Dinge 
erklärte er, er wisse das teils, weil er es mit eigenen Augen gesehen, 
teils mit eigenen Ohren gehört habe, teils aus dem, was die allge- 
meine Meinung sei, indem er jeden Punkt je nach der Sachlage vor- 
getragen habe. 

Johann Laszez von Laszezow mit Unterschrift. 

Darauf wurden auf Befehl des besagten hochwürdigen Herrn 
Nuntius unten angegebene Zeugen von besagtem Herrn Auditor über 
den Lebenswandel des ehrwürdigen Herrn Andreas Koscielecki, Abts 
von Blesen, ausgefragt und vernommen, die, nachdem sie jeder einzeln 
den üblichen Eid geleistet hatten, folgendes zum Protokoll gaben. 

Krakau, Freitag, den 7. Oktober. 

Vor dem obengenannten ehrwürdigen Herrn Auditor Albert 
Moglio leistete der Herr Stanislaus Krasinski, Archidiakon von Krakau, 
etwa 50 Jahre alt, den vorgeschriebenen Eid und antwortete auf die 
an ihn gestellten Fragen wie folgt. 

Zuerst danach befragt, ob er den Andreas Koscielecki, Abt des 
zur Diözese Posen gehörenden Cistereienser-Klosters Blesen, persönlich 
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kenne und seit welcher Zeit, antwortete er, er kenne ihn seit 
10 Jahren, als besagter Herr Koscielecki sich noch im Jünglingsalter 
befunden hätte. 

Dann nach den besonderen Eigenschaften, die die Person be- 
sagten Herrn Abts betreffen, nach seinem Leben, seinen Sitten, seiner 
religiösen Meinung und Bildung, seinem Alter, seinen Geburtsver- 
hältnissen und anderen dergleichen Dingen, die der ehrwürdige Herr 
wisse, befragt, antwortete er, dass jener ein Sprössling der hochan- 
gesehenen Familie der Koscieleckis sei; denn sein Vater war Janusz, 
Wojewode von Sieradz und Generalstarost von Gross-Polen. Was 
seine Lebensführung, seine Frömmigkeit und Keuschheit anbetrifft, so 
habe er von ihm eine gute Meinung, denn er hätte ihn auch vor dem 
Altar (die Messe) celebrieren und sich angemessen aufführen sehen. 
Sein Alter betrage etwa’ 30 Jahre. Über seine Bildung sei ihm nichts 
bekannt; doch sagt man, dass selbiger Herr Koscielecki nach kano- 
nischem und dem in diesem Reiche üblichen Rechte nicht recht statt- 
haft zu seiner Abtei gekommen sei, denn manche glauben, dass er 
das Ordensgelübde des Cistercienser-Ordens nicht abgelegt habe. Jene 
Abtei aber hatte früher immer einen Abt aus den Brüdern jenes Kon- 
vents, die zur Regel geschworen hatten. Was die Wahrung der Güter 
seiner obengenannten Abtei anbetrifft, so, antwortete er, hätte er 
von vielen gehört, dass er sehr fleissig sei in der Sorge für diese 
Sache, denn es heisst, dass er viele Güter, die von seinen Vorgängern 
verzettelt worden waren, wieder zurückgewonnen habe, und was das 
beste sei, er hätte einige von der lutherischen Kirche angesteckte 
Plebane, die durch die Nachsicht seiner Vorgänger Pfarreien auf den 
für den Haushalt des Abts bestimmten Gütern besassen, davongejagt. 
Denn selbige Abtei grenzt an Schlesien und die Mark, die sich ganz 
dem Dogma der Lutheraner angeschlossen haben. 

Das, sagte der ehrwürdige Herr, sei das, was er von der Person 
des besagten Herrn Koscielecki wisse. 

Stanislaus Krasinski, Archidiakon von Krakau. 


Den 8. Oktober. 


Der zweite Zeuge, der ehrwürdige Herr Martin Izdbienski von 
Rusieez (Ruszeza?), Scholastiker von Krakau, 67 (!) Jahre alt, antwortete 
auf die an ihn gestellten Fragen wie folgt. 

Zuerst befragt, ob er den ehrwürdigen Herrn Andreas Koscielecki, 
Abt von Blesen, persönlich kenne, antwortete er, er kenne ihn seit 
fast zwei Jahren. 

Danach über seinen Lebenswandel, sein Alter, seine Bildung, 
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seine rechtmässige Geburt, seinen katholischen Glauben und andere 
oben genannte Eigenschaften befragt, erwiderte er, seine Lebensführung 
und seine Sitten seien ihm nicht hinlänglich bekannt, da er nicht auf 
vertrautem Fusse mit ihm stünde; was er aber von anderen gehört habe, 
erwecke ein günstiges Vorurteil für ihn, und besagter Herr Zeuge hat 5 
ihn selbst öfters celebrieren sehen. An Lebensalter sei er mehr als 
95 Jahre alt. In seiner Abtei führe er sich gut, veräussere auch 
keine Güter, im Gegenteil suche er deren nach Möglichkeit zurück- 
zugewinnen, ja er habe sogar einen Schlüssel, nämlich Kröben im 
Bistum Posen, ausgelöst, den er im Besitz hat, den vorher jedoch für 
einige Tausend ein Ketzer vom Bischof verpfändet erhalten hatte; von 
seinen anderen Eigenschaften, sagte er, könne er nichts anderes aus- 
sagen, denn, wie gesagt, er hätte nie so nahen Umgang mit ihm gehabt. 
Martin Izdbienski von Rusiecz, 
Scholastiker von Krakau, mit eigenhändiger Unterschrift. 15 


m 
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Den 11. Oktober. 

Als dritter Zeuge wurde der grossmüchtige Herr Paul Szeza- 
wiüski von Gross-Szezawin, Kastellan von Lenschitz, Hofmarschall 
ihrer Majestät der Königin, 55 Jahre alt, vernommen und gab unter 
eidlieher Versicherung folgendes zu Protokoll. 20 

Zuerst befragt, ob er den ehrwürdigen Herrn Andreas Koscielecki, 
Abt von Blesen, kenne, erwiderte er, er kenne ihn etwa seit 
10 Jahren. 

Gefragt dann nach den persönlichen Eigenschaften selbigen Herrn 
Abts, wie Alter, Bildung, edle Abstammung, Religion, Frómmigkeit, 25 
Mässigkeit und Eifer (für die Religion), seinem Fleisse und seiner 
Wachsamkeit in der Beschützung der kirchlichen Güter und nach 
anderen Dingen, die sich auf seine Person beziehen, antwortete er, 
er sei etwa 27 Jahre alt; denn er erinnert sich, ihn vor etlichen 
Jahren bei dem hochwürdigen Herrn Erzbischof von Gnesen, Uchanski, 30 
gesehen zu haben, und damals sagte man, hätte er fünfzehn Jahre 
gezühlt, so dass mit Hinzurechnung der seitdem verflossenen Jahre er 
jetzt 23 (!) alt wäre, wie oben gesagt. 

Hinsichtlich seiner Bildung, sagte er, wisse er nicht, welche ge- 
lehrten Kenntnisse er besitze, doch hätte er ihn mitunter als einen 35 
gelehrten und unterrichteten Mann nennen hören. 

Was aber seine edle Geburt anbeträfe, so sei er aus der grossen 
Familie der Koscielecki und aus rechtmässiger Ehe entsprossen. Er 
glaube, dass er ein guter Katholik sei und immer gewesen sei; hin- 
sichtlich seiner Enthaltsamkeit würde er keine Bürgschaft leisten, da 40 
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er noch ein Jüngling sei, doch habe er nie etwas nachteiliges in dieser 
Beziehung über ihn gehört. 
Auch habe er gehört, dass er ein guter Verwalter sei und die 
Güter der Kirche ordentlich verwalte, ohne anderen Unrecht zu thun. 
5 Über seine Lebensweise in der Abtei und über die Ordenszucht 
künnte er selbst niehts aussagen, da er niemals dort gewesen sei und 
niehts anderes von seiner Person wisse. 
Paul Szezawinski von Gross-Szezawin, 
Kastellan von Lenschitz mit Unterschrift. 


10 Als vierter Zeuge wurde der grossmächtige Herr Johannes Yaszez | 
von Laszezow, Unterkümmerer des Landes Belz, Starost von Chelm 
und Tyszowee und Truchsess ihrer geweihten Majestät der Königin, 
37 Jahre alt, vernommen und gab auf die an ihn gestellten Fragen 
folgendes zu Protokoll. 

15 Befragt, ob er den ehrwiirdigen Herrn Andreas Koseielecki, Abt 
von Blesen, persönlich kenne, antwortete er, er kenne ihn sehr gut 
seit vier Jahren. 

Dann über die Lebensführung und die Sitten des Herrn Abts, 
über sein Alter, seine Bildung, Frömmigkeit, katholische Gesinnung, 

20 rechtmässige Geburt und andere seine Person betreffende Eigenschaften 

befragt, erwiderte er, derselbe sei ein Mann, ausgezeichnet in allen 

Künsten, in Frömmigkeit und Charakter erprobt, immer katholisch 

gewesen und seit einiger Zeit ein frommer Priester, reich an Gold 

und Silber, 40 Jahre alt; was seine Geburt angehe, so stamme er aus 
der angesehenen Familie der Koscielecki, von einem und demselben 

Vater, von einer Mutter mit dem derzeitigen Bischof von Posen. 

Johannes Laszez von Easzezow mit Unterschrift. 


tv 
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Später, naehdem er das Haus des ehrwürdigen Herrn Nuntius, 
wo die obige Vernehmung und Zeugenaussage stattgefunden hatte, 
verlassen hatte, schickte vorbenannter Zeuge, Herr Johannes, seinen 
Knaben zu dem Herrn Auditor mit einem Zettel folgenden Inhalts: 

»Ehrwürdiger Herr, aus Unkenntnis ist (von mir) gesagt worden, 
dass der Abt ein leiblicher Bruder des Bischofs von Posen sei: jetzt 
aber wisse Euer Ehrwürden, dass der Abt ein Sehwestersohn des 
35 Herrn Bischofs ist oder, besser gesagt, ein Neffe des Bischofs. 

Eurer Ehrwürden Freund, Johannes Laszez von Laszezow 
mit Unterschrift.« 


Und ich, Stanislaus Szydlowski, öffentlicher Notar kraft päpst- 
licher Autorität und auch des vorbenannten hochwürdigen Herrn 


40 Nuntius Hof-Notar, bezeuge hiermit, dass ich bei dem vorausge- 
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schickten Verhör der Zeugen und ihren Aussagen, so lange sie ge- 
macht wurden, zugegen gewesen bin und alles zu Protokoll genommen 
und aufgeschrieben habe und dass ich gegenwärtiges Schriftstück ge- 
treulich nach dem Original abgeschrieben und verglichen und es in 
diese öffentlich beglaubigte Form gebracht habe. Daher habe ich 5 
zur Beglaubigung und Bezeugung des Vorausgeschickten gegenwärtige 
Urkunde mit meinem Namen, Zunamen und Siegel gewohnter und 
gebräuchlicher Weise bekräftigt und ausgefertigt, hierzu gebeten und 


aufgefordert. R. 


185. Kardinal Bolognetti an den Kardinal von Como in Rom. 10 
Warschau, 158% September Arie 


Se mai in tempo di questa mia legatione ho desiderato ajuto da 
vostra signoria illustrissima et piena et particolare istruttione della 
mente di nostro signore, hora lo desidero sommamente, vedendo cose 
ogni giorno che mi fanno maggiormente dubitare che questi comitii 15 
futuri habbino successo molto lontano dal desiderio nostro. Hora 
s intende che il signor Sgurky (!), palatino di Posnania, !| huomo auda- 
cissimo et per il seguito che tiene gran campione di questi heretici, 
eg è fatto eleggere dalla sua provincia per uno di questi giudici che 
si mandano al tribunale di Petricovia et di Lublino. Et il medesimo 
ha fatto nella sua il signor Giovanni Sborosky,?) pur heretico anch’ 
esso. La qual cosa è riputata di grandissima consideratione, perchè, 
se bene nel numero di questi giudici non 8 Amettono altri che nobili, 
nondimeno per ordinario s'eleggono persone di bassa mano. I discorsi 
sono vari, ma tutti s’ accordano che sotto questo si nasconda et si 25 
trami cosa importantissima, come di fare qualche citatione, chi dice 
al signor cancelliero, ?) chi dice al rè stesso, o di proseguire con 
tanto maggior ardore il motivo dei comitii passati, dove si fece così 
gran rumore delle citationi post curiam, fatte, come dicevano, contro 
| authorità del tribunale. Et non sarebbe gran cosa, ancora che i 30 
signori Lituani havessero fatto passar quà quel loro sospetto che noi 
ci fossimo oposti all erettione del tribunale di Lituania per abbatter 
questo et restituir la giuridittione (!) a i vescovi, et che per dubbio 
di ciò havessero voluto munirlo con Y authorità di duoi heretici così 
potenti. Il ehe ei mostrerebbe, quanto si possa sperare nel eapo della 35 
giuridittione, se ben senz altro anchora ei vien tolta ogni speranza 
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1) Stanislaus Gorka. 2) Johann Zborowski, Kastellan von Gnesen. 
3) Johann Zamojski. 
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dall haver l' ordine ecclesiastico tutto consentito a questo tribunale et 
applieatogli le cause che già da' vescovi erano conosciute. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 21. Bl. 446. 


Wenn ich jemals, so lange ich hier Gesandter bin, von Eurer 
erlauchtesten Herrlichkeit Unterstützung und umfassenden und ein- 
gehenden Aufschluss über die Ansichten unseres Herrn gewünscht 
habe, so wünsche ich solches jetzt in höchstem Masse, denn ich er- 
lebe täglich Dinge, welche mich sehr befürchten lassen, dass dieser 
bevorstehende Reichstag einen unsern Wünschen ganz und gar nicht 
entsprechenden Ausgang nehmen wird. Es heisst nun, dass Herr 
Gorka, der Palatin von Posen, ein sehr verwegener Mensch und in- 
folge seines Anhanges ein hervorragender Kämpe der hiesigen Ketzer, 
sich von seiner Provinz zu einem der Richter, welehe zu den Gerichts- 
höfen in Petrikau und Lublin gesandt werden, habe wählen lassen. 
Ein gleiches hat Herr Johann Zborowski, ebenfalls ein Ketzer, in 
seiner Provinz gethan, etwas, dem die grösste Bedeutung beigemessen 
wird, denn obwohl zu der Zahl dieser Richter nur Adelige zugelassen 
werden, werden nichtsdestoweniger für gewöhnlich Leute von niedriger 
Herkunft gewählt. Die Ausserungen sind verschieden: alle Jedoch 
stimmen darin überein, dass hierunter etwas sehr wichtiges stecke 
und im Werke sei, wie, nach der Meinung der einen, dem Herrn 
Kanzler, nach der Meinung der andern, dem König selbst eine Vor- 
ladung zugehen zu lassen, oder mit um so grösserem Eifer den Ver- 
handlungsgegenstand des verflossenen Reichstags zu verfolgen, wo so 
viel über die ausserbehördlichen Vorladungen gesprochen wurde, 
welehe, wie man sagte, gegen das Ansehen des Gerichtshofes erlassen 
worden waren. Es würde keine grosse Sache sein, auch wenn die 
Herren Littauer soweit ihren Verdacht ausgedehnt hätten, dass wir 
uns der Errichtung des Gerichtshofes von Littauen widersetzt hätten. 
um den hiesigen zu beseitigen und die Geriehtsbarkeit den Bischöfen 
wiederzugeben, und wenn sie aus Besorgnis hiervor denselben durch 
das Ansehen zweier so mächtiger Ketzer hätten festigen wollen. 
Dies würde uns erkennen lassen, was man im Punkte der Gerichts- 
barkeit erhoffen kann, obwohl uns, falls nichts anderes noch eintritt, 


Jede Hoffnung genommen wird, da der gesamte geistliche Stand dem 


hiesigen Gerichtshof seine Zustimmung erteilt und ihm die Pro- 
zesse zugewiesen hat, welche früher von den Bischöfen entschieden 
wurden. 
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186. Kardinal Bolognetti an den Kardinal von Como in Rom. 
Warschau, 1584 Oktober 16. 

Et tanto più deve farlo hora, potendosi argomentare da questo 
accidente, che il rè sia mal sodisfatto et che forse pretenda, che 
monsignor arcivescovo sia stato il primo a tagliare il legame della 
confidenza con collegarsi, senza far moto alcuno, col palatino di Pos- 
nania,!) contra il quale era stato difeso da sua maestà ne comitii 
passati, con ricusare hora di venire alla convocatione, doppo haverla 
persuasa, con riprendere tanto alla libera il signor cancelliero, 2) che 
con sue lettere havesse dato causa di moti et travagli nel regno, oltre 
l| altre imputationi scritte da me di Lublino, et finalmente con mo- 
strare assai chiaro di voler favorire la parte delli Sborosky, essortando 
il rè, doppo che già sua maestà si era dichiarata di volergli accusare 
della maestà lesa, a non voler venire a questo senza considerare ben 
prima l efficacia delle prove, et trovandole inefficaci contentarsi 
d’ una purgatione estragiudiciale. Al che mi fa dire monsignor arci- 
vescovo d’ essersi mosso per haver havuto notitia, che quelle lettere?) 
de gli Sborosky capitate in mano del rè hanno senso ambiguo, quasi 
sul andare delle parole del signor Andrea riferte di sopra per ciò 
che, lamentandosi essi in dette lettere del signor cancelliero et del 
governo presente, s' essortano insieme ad essequire quel che era con- 
venuto tra loro, parole molto generali et che potranno hora da mede- 
simi esser applicate ad infinite cose. 

Ma come si sia, si vede chiaro, che monsignor arcivescovo oltre 
| altre cose con questa specie di patrocinio ha dato sospetto al rè 
et al signor cancelliero di voler adherire alla parte contraria, ond 
essi forse da questo si saranno mossi a tagliargli il passo et staccarlo 
di là, mettendolo in diffidenza et publicandolo come delatore del si- 
gnor Andrea. Et così anco si è verificato quel che sua maestà disse 
a me, che i favori della moltitudine passano presto et si perdono 
facilmente per vari accidenti, et che però un senatore deve farne poco 
conto, e caminare alla scoperta per quella strada ch’ egli giudica 
migliore. Il che dirà tanto più, quando havrà inteso la nuova rottura 
col palatino di Posnania. 

Vorrei ch’ il povero monsignor arcivescovo, che sta con l’ animo 


1) Stanislaus Gorka. 2) Johann Zamojski. 

3) Vgl. über diese Briefe, wie überhaupt über den ganzen Streit Caro, das In- 
terregnum Polens 1587 und die Parteikämpfe der Häuser Zborowski und Zamojski. 
Gotha 1861. S. 129 ff. Sieniawski, das Interregnum und die Königswahl in Polen vom 
Jahr 1587. Breslau 1869. 
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travagliatissimo, potesse ricevere qualche ajuto da nostro signore per 
rimedio di questi mali, se ben non vedo come ciò possa seguire; tut- 
tavia quanto al modo di fugir ne’ comitii il testificare contro il signor 
Andrea, credo che facendogli gratia sua santità di qualche consiglio, 
ch’ io possa suggerirgli súl fatto, sia per sentirne, oltre il frutto, 
grandissimo ristoro, et sia per invigorirsi tanto più alle fatiche che 
deve spendere a beneficio del clero. Hora sua signoria benchè non 
habbia sinhora ingrossata la corte, come le converrà fare in tempo 
de comitii, sta avvertito et su gl’ avisi per sua sicurezza, et mi fece 
dire per il Lempicio!) d haver inteso, come i signori Andrea et Gio- 
vanni Sborosky et il palatino di Posnania si trovano insieme a strette 
consulte in un luogo vicino a Posnania due leghe, et che non fidan- 
dosi, per modo di dire neanco delle mura, andavano tutti tre a ra- 
gionare dentro d’ un bosco, facendo star da lontano le loro comittive. 
Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 21. BI. 458. 


Und um so mehr muss er es jetzt thun, da man aus diesem 
Vorfall schliessen kann, dass der Künig unzufrieden ist und vielleicht 
behauptet, der Herr Erzbischof sei der erste gewesen, welcher das 
Band des Vertrauens zerriss, indem er sich, ohne irgend welches 
Aufsehen zu erregen, mit dem Palatin von Posen, gegen welchen er 
auf dem letzten Reichstage von seiner Majestät verteidigt worden 
war, verbündet habe, sich jetzt weigere, zu der Berufung zu schreiten, 
nachdem er sie angeraten habe, den Herrn Kanzler so freimütig tadle, 
dass er durch seine Briefe Unruhen und Bewegungen im Reiche ver- 
anlasst habe, ausser den andern Beschuldigungen, welche ich aus 
Lublin berichtete, und schliesslich sehr deutlich erkennen lasse, dass 
er die Partei der Zborowskis begünstigen wolle, da er den König, 
nachdem bereits seine Majestät diese der Majestätsbeleidigung an- 
klagen zu wollen erklärt hatte, auffordere, hierzu nicht schreiten zu 
wollen, ohne vorher die Beweise auf ihre Wirksamkeit wohl zu prüfen, 
und sich, falls er dieselben unwirksam finden sollte, mit einer ausser- 
gerichtlichen Sühne zu begnügen. Hierzu ist der Herr Erzbischof, 
wie er mir sagen lässt, dadurch veranlasst worden, dass er Kenntnis 
davon gehabt hat, dass jene in die Hände des Königs gelangten Briefe 
der Zborowskis gewissermassen einen Doppelsinn hinsichtlich der Be- 
deutung der oben aufgeführten Worte des Herrn Andreas enthalten, 
insofern, als sie sich in den besagten Briefen über den Herrn Kanzler 


1) Wohl Jakob Lempicki, Kanoniker von Gnesen, Dekan von Lenschitz, Archi- 
diakon von Lowicz und Kanzler. Vgl. Korytkowski, arcybiskupi III. S. 469 und 479, 
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und die gegenwärtige Regierung beklagen und einander gleichzeitig 
auffordern, auszuführen, was zwischen ihnen verabredet worden wäre, 
Worte, die sehr allgemein sind und von denselben jetzt auf unzählige 
Dinge werden bezogen werden können. 

Wie dem aber auch sein mag, man sieht deutlich, dass der Herr 
Erzbischof, abgesehen von den anderen Dingen, durch diesen Anschein 
von Begünstigung bei dem König und dem Herrn Kanzler den Ver- 
dacht erregt hat, dass er sich der Gegenpartei anschliessen wolle, 
weshalb sie vielleicht hierdurch werden veranlasst worden sein, ihm 
den Übergang abzuschneiden und ihn von dort fern zu halten, indem 
sie ihn in Missachtung bringen und öffentlich als Angeber des Herrn 
Andreas bezeichnen. Und so hat sich auch bestätigt, was seine 
Majestät zu mir sagte: dass die Gunstbezeugungen der Menge schnell 
schwinden und aus verschiedenen Anlässen leicht aufhören, und dass 
folglich ein Senator wenig Gewicht auf dieselben legen, vielmehr 
offen denjenigen Weg wandeln muss, welchen er für den besten hält. 
Dies wird sie um so mehr äussern, wenn sie den neuen Bruch mit 
dem Palatin von Posen erfährt. 
= Ich möchte wünschen, dass der arme Herr Erzbischof, welcher 
jetzt sehr niedergedrückt ist, von unserm Herrn zur Heilung dieser 
Leiden irgend eine Unterstützung erhalten könnte, wenngleich ich 
nicht sehe, wie das geschehen kann; immerhin glaube ich, was die 
Art und Weise anbetrifft, auf die er es vermeiden kann, auf dem 
Reichstage gegen den Herrn Andreas zu zeugen, dass, wenn seine 
Heiligkeit ihm die Gnade irgend eines Rates erweist, welchen ich 
ihm in dieser Angelegenheit eingeben könnte, er daraus, ausser der 
Nutzanwendung, eine sehr bedeutende Verstärkung verspüren und zu 
den Anstrengungen, welche er zum Heile der Geistlichkeit machen 
muss, desto mehr Kraft sammeln wird. Obgleich seine Herrlich- 


keit bis jetzt den Hof nicht verstärkt hat, wie sie es zur Zeit des : 


Reichstages wird thun müssen, so ist sie jetzt in betreff seiner Sicher- 
heit benachrichtigt und in Kenntnis gesetzt und liess mir durch 
Lempicki mitteilen, sie hätte vernommen, dass die Herren Andreas 
und Johann Zborowski und der Palatin von Posen sich an einem zwei 


Meilen von Posen gelegenen Orte zu engen Beratungen aufhielten : 


und, da sie nicht trauten, so dass sie nicht einmal innerhalb der vier 
Wände redeten, alle drei sich zur Besprechung in einen Wald be- 
geben hätten, wobei sie ihre Begleiter in der Ferne hätten stehen 
lassen. 
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487. (Der päpstliche Legat in Polen, Hannibal von Capua, 
Erzbischof von Neapel) an Lukas Koscielecki. Warschau, 1587 
Mai 26. 

Notum mihi erat antea, quanta eum benevolentia d. vestra r. 
complectatur eos, quibus a sanctissimo domino nostro legationis Polo- 
nicae munus demandatur. Verum vieit opinionem eam, quam de ea 
conceperam, humanissima ejus epistola 15. maji data, qua et amice 
me compellat et peramanter salutat. Quo nomine habeo agoque gra- 
tias d. vestrae r. quales summo ejus in me studio et eximiae ejus 
humanitati deberi intelligo. Quibus de rebus admonet me pruden- 
tissime, eae curae erunt maximae enitarque omni animi conatu, ut 
aliquid fiat ejusmodi, quod et publice et privatim possit eidem una 
eum bonis omnibus satisfacere. Ad regis renunciationem spero d, 
vestram r. venturam, et ut mihi reeipiam, plane confirmant literae suae. 
Quo fit, ut quae mihi essent secum una agenda differam in tempus 
congressionis nostrae, cujus profecto sum avidissimus. Interim vero 
defero d. vestrae r. officia mea, et me ejus amori et benevolentiae 
studiose diligenterque commendo. Varsaviae 26. maji 1587. 

Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 28. Bl. 226. 


Mir war (schon) zuvor bekannt, welehes Wohlwollen Eure hoch- 
würdige Herrlichkeit denjenigen erweist, denen von unserm heiligsten 
Herrn das Amt eines Legaten für Polen übertragen wird. Aber die 
Meinung, welche ich mir von Euch gebildet habe, hat Euer so lieb- 
reicher Brief vom 15. Mai noch übertroffen, in welehem Ihr freund- 
schaftlich zu mir sprecht und mich so liebenswürdig grüsst. In diesem 
Sinne weiss und sage ich Er. e. H. den Dank, den ich, wie ich 
weiss, Euch für Eure so grosse Geneigtheit gegen mich und für Eure 
ausserordentliche Liebenswürdigkeit schuldig bin. Dasjenige, woran 
Ihr mich so einsichtsvoll erinnert, wird mir zur grössesten Sorge ge- 
reichen, und ich werde mich mit aller Anstrengung meines Verstandes 
bemühen, bald etwas der Art zu stande zu bringen, was öffentlich 
und privatim Euch zusammen mit allen Guten befriedigen kann. Ich 
hoffe, dass E. h. H. zur Wahl des Königs hierher kommen wird, und 
Euer Brief bestätigt vollkommen, dass ich Euch bei mir aufnehmen 


5 darf. So kommt es, dass ich das, was ich mit Euch zu besprechen 


hütte, auf die Zeit unserer Zusammenkunft verschiebe, welche ich 
wahrlich sehr begierig erwarte. Unterdes aber biete ich Er. h. H. 
meine Dienste an und empfehle mieh eifrig und fleissig Eurer Liebe 
und Eurem Wohlwollen. 


1587 
Mai 26. 


1587 Juni 11. 


440 


| 1087 188. (Der päpstliche Legat in Polen, Hannibal von Capua) an 
Ne Lukas Koscielecki. Warschau, 1587 Juni 11. | 
| Eximiam d. vestrae r. erga fidei suae creditas animas charitatem 
et benevolentiam in me non vulgarem collegi ex iis litteris, quas ad 

| me dedit 8. junii. Diligentia, quam adhibuit in divulgando edicto de 5 
pluralitate beneficiorum, satisfecit mihi maximopere; video enim summo 
illam desiderio teneri, ut eorum conscientiae consulatur, quibus mederi 
sua clementia dignatus est sanctissimus dominus noster. De summa 
vero ejus erga sanctam sedem apostolicam observantia quod me ad- 
monet et firmissimum ejus testimonium daturam se recipit primo quo- 
| que tempore, pergratum sane accidit, speroque praestaturam , quod 
| pollicetur, cumulatissime. 

| Ad novi regis renuntiationem expecto d. vestram r. summo cum 
d desiderio eidem declarandi meam erga illam benevolentiam studium- 
que serviendi singulare. Interea cupio illi recte esse et prospere ac 
feliciter omnia evenire. "Varsaviae 11. junii 1587. 


i Abschrift. 
| Vat. Arch. Nunz. Polon. Vol. 28. Bl. 67. 
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| Die ausserordentliche Liebe Eurer hochwürdigsten Herrlichkeit ! 

gegen die Eurem Sehutze anvertrauten Seelen und Euer ungemeines : 

| Wohlwollen gegen mich habe ich aus dem Briefe ersehen, welchen 

| Ihr am 8. Juni an mich geschrieben habt. Der Fleiss, welchen Ihr 

d auf die Bekanntmachung des Erlasses betreffend die Mehrheit der 

Pfründen aufgewandt habt, hat mich aufs höchste befriedigt; denn 

ich sehe, dass Ihr von dem grössten Wunsche getragen werdet, für 25 

das Gewissen derer zu sorgen, welchen unser heiligster Herr in seiner 

| Gnade zu helfen geruht hat. Was aber das betrifft, dass Ihr mich 

an Euren so grossen Gehorsam gegen den heiligen apostolischen 

I Stuhl erinnert und Euch verpflichtet, bei der ersten Gelegenheit einen 

II ganz zuverlässigen Beweis hierfür zu geben, so ist dies sehr will- 30 

kommen, und ich hoffe, dass Ihr auch reichlich erfüllen werdet, was a 

Ihr versprecht. [^ 
Ich erwarte E. h. H. zur Verkündigung des neuen Königs mit | 

| dem grössten Wunsche, Euch mein Wohlwollen gegen Euch und meinen 

ganz besonderen Diensteifer zu beweisen. Unterdes wünsche ich 35 

Euch Wohlergehen und glücklichen Erfolg in allen Stücken. 
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189. Nachrichten über die Gefangenschaft des Erzherzogs 
Maximilian von Österreich. O. D. (1588).') 

Sopra la prigione dell’ arciduca Massimiliano in Polonia. ?) 

Con Massimiliano è prigione il palatino di Posnania, *) che si 
dice che habbia il valsente di cinquecento mila fiorini, et di già il 
regno vi debbe haver applicata la mira per il rifacimento de’ danni 
patiti per le armi di Massimiliano, il che tanto più doverà facilitare 
la sua liberatione. 

Florenz, Staatsarchiv Nr. 4293. [BI. 245]. 


Betreffend die Gefangenschaft des Erzherzogs Maximilian in Polen. 

Mit Maximilian ist der Palatin von Posen Gefangener, welcher 
ein Kapital von 500 000 Gulden besitzen soll, und das Reich soll es 
bereits wegen Ersetzung der durch die Waffen Maximilians erlittenen 
Verluste darauf abgesehen haben, was um so mehr dessen Freilassung 
wird erleichtern müssen. 


190. Kardinal Aldobrandini, Legat in Polen, an den Kardinal 
Montalto. A588, Oktober 23. 

Sommario del negotio di Polonia, cavato da le lettere et scrit- 
ture mandate dal cardinale Aldobrandino legato à di 23 di ottobre 
1588 al signor cardinale Montalto. 

L’ arcivescovo di Gnesna4) dimanda d havere risolutione da Roma 
de le infrascritte cose. 

Che l'offieio nuovo, intitolato: de patronis, mandato à Roma, sia 
corretto da la congregatione del concilio et rimesso in Polonia. 

Che aleune ville ecclesiastiche et ehiese alienate à laici et he- 
retiei siano applicate da nostro signore al seminario di Gnesna,5) 
che ha pochissime entrade, commettendo questo negozio è al nuntio 
apostolico o ad altri vescovi. [L’ arcivescovo ha fatto un seminario 
o collegio di gesuiti et lo vorebbe dotare a spese d'altri.] 

Che molti abbati de la diocese di Gnesna, ancora che siano ric- 
chi, nondimeno nutriscano pochi religiosi, li quali anco non sono atti 


1) Nach dem 24. Januar 1588, dem Tag der Schlacht bei Pietschen. 

2) Vgl. u. a. Ciampi, rerum Polonicarum ab excessu Stephani regis ad Maximiliani 
regis captivitatem liber singularis. Florenz, 1827. Caro, das Interregnum Polens. 
Gotha, 1861. S. 127. 

3) Stanislaus Gorka. 4) Stanislaus Karnkowski. 

5) Vgl. Krasicki, de societatis Jesu in Polonia primordiis S. 167. Korytkowski, 
arcybiskupi Gnieäniensey. Posen, 1889. III. 440 ff. (Gründungsurkunde des Jesuiten- 
kollegs in Kalisch 1586), 453 und 510 ff. (Zweites Seminar in Gnesen). 


0. D. 
(1588). 


1588 
Okt. 23. 
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à la religione, ma in questo cambio attendono à la crapula, à tenere 
servi et cavalli superflui, à le meretrici, et à dare ad usura. Di- 
manda, che più presto siano sforzati contribuire al seminario, et 
di questo sia dato ordine al nuntio overo à chi parerà à sua santità. 

Che nostro signore voglia confermare una conventione fatta fra 
l'arcivescovo di Gnesna et l’abbate Suleoviense, et è, che l'abbate 
dia al seminario la villa di Gora con le sue pertinenze, et egli sia 
esente in perpetuo da quello, che era tenuto contribuire per il detto 
seminario, et possa anco tenere nel seminario a sue spese un frate 
del suo monastero; et tutto questo è già stato approbato dal ré. 

Che nostro signore gli conceda auttorità di potere constringere 
quelli, che con dispensa tengono più beneficii, è risedere qualche 
tempo per ciascuno beneficio, et questo, perchè essi si ritirano à li 
più opulenti et lasciano, che gli altri vadano in ruina.) 

Che siano annullate quelle dispense, per le quali molti tengono 
ne le medesime chiese una de le dignità et un canonicato ancora, per 
il gran scandalo, che ne nasce. 

Arch. Arc. S. Ang. Arm. XI. caps. VIL Nr. 4. 


Inhaltsangabe der Angelegenheit mit Polen, entnommen aus den 


vom Kardinal Aldobrandini, dem Legaten, am 23. Oktober 1588 an : 


den Herrn Kardinal Montalto gesandten Briefen und Schriftstücken. 
Der Erzbischof von Gnesen bittet um Bescheid aus Rom in den 
nachfolgenden Angelegenheiten. 
Dass das neue Brevier, welches den Titel führt «Über die Schutz- 


heiligen» und nach Rom gesandt worden ist, von der Kongregation : 


des Konzils berichtigt und nach Polen zurückgesandt werde. 

Dass einige geistliche Dörfer und Kirchen, welche an Laien und 
Ketzer entäussert sind, von unserm Herrn dem Gnesener Seminar, 
welches sehr geringe Einkünfte hat, zuerteilt werden und dieses Ge- 
schäft entweder dem Nuntius oder anderen Bischöfen übertragen werde. 
[Der Erzbischof hat ein Jesuiten-Seminar oder -Kolleg gegründet und 
möchte dasselbe auf Kosten anderer dotieren.] 

Dass viele Äbte der Diözese Gnesen trotz ihres Reichtums nur 
wenige Mönche unterhalten, auch für den geistlichen Stand nicht ge- 
eignet sind, sondern statt dessen sich der Völlerei hingeben und sich 
das Halten überflüssiger Diener und Pferde, die Konkubinen und das 
Ausleihen zu Wucherzinsen angelegen sein lassen. Er bittet, dass 


4) Es hatte in Polen von vornherein sehr schwer gehalten, die Tridentiner Be- 
schlüsse betreffs der Mehrheit von Pfründen und der Residenzpflicht durchzuführen. 
Vgl. u. a. Eichhorn, Stanislaus Hosius II. 290 f. 


Ku 


40 


| 
j 
| 
i 
| 
` 
| 
| 
| 


- 


— 


Bi 
H 


n 


10 


2 


2: 


3 


c 


0 


Em 


0 


[271 


1600 Juni 24. 443 


dieselben so schnell wie möglich gezwungen werden, zum Seminar 
beizusteuern, und dass dem Nuntius oder demjenigen, welcher seiner 
Heiligkeit gut scheinen wird, der Befehl hierzu erteilt werde. 

Dass unser Herr ein zwischen dem Erzbischof von Gnesen und 
dem Abt von Sulejéw getroffenes Abkommen bestätigen wolle, des 
Inhalts nämlich, dass der Abt das Dorf Gora mit seinen Pertinenzien 
an das Seminar geben und für immer von der Verpflichtung, zu dem 
erwähnten Seminar beizusteuern, befreit sein solle, und dass er auch 
einen Bruder aus seinem Kloster auf seine Kosten auf dem Seminar 
unterhalten könne; dies alles ist schon vom König genehmigt. 

Dass unser Herr ihm die Befugnis erteile, diejenigen, welche 
auf Grund eines Dispenses mehrere Pfründen inne haben, zu zeit- 
weiligem Aufenthalt auf jeder Pfründe zu zwingen, und zwar deshalb, 
weil sie sich auf die reichsten zurückziehen und die anderen in Ver- 
fall geraten lassen. 

Dass diejenigen Dispense, auf Grund deren viele in denselben 
Kirchen eine der Würden und dazu noch ein Kanonikat inne haben, 
wegen des grossen Ärgernisses, welches daraus entsteht, für ungiltig 
erklärt werden. 


191. Papst Clemens VIII. an Bischof Johann Tarnowski 
von Leslau.') Rom, 1600 Juni 24. 

Multum jure optimo tribuimus gravi testimonio filii nostri in 
Christo carissimi Sigismundi regis de tua praestanti virtute et pietate, 
sed nobis jam pridem ita de tua fraternitate persuasum esf atque ita 
de tua prudentia in pastorali vigilantia et catholicae religionis zelo 
sentimus, ut ea in re regia testificatio magis nobis grata et jucunda 
quam necessaria aeeiderit. Itaque libenter in primis fraternitatem 
tuam a vineulo tuae prioris eeclesiae Posnaniensis absolvimus et ad 
ecclesiam Vladislaviensem transtulimus, quae ob migrationem ex hae 
vita piae memoriae Hieronymi episcopi pastoris solatio destituta erat, 
eui nos apostoliea nostra auctoritate te in episcopum praefecimus et 
pastorem. Capimus autem non mediocrem ex eo voluptatem, quod 
una eademque opera et ecclesiae illius utilitati et communi reipublicae 
bono praeclare pro nostra pastorali sollieitudine consuluimus et regis 
filii nostri desiderio satisfecimus, cui libenti animo, quantum cum 
Domino possumus, gratificamur et denique nostram quoque erga te 
voluntatem nova et illustri significatione declaravimus; amamus enim 


1) Vgl. das päpstliche Schreiben an König Sigismund III. von Polen von dem- 
selben Tag, Theiner, mon. Pol. hist. III. S. 274 f. 


1600 
Juni 24, 


AAA 1600 Juni 24. 


te sincero affectu et praeclara omnia a te expectamus, in hoc prae- 
sertim novo ac sane lato virtutis et pietatis exercendae campo, et 
tanto magis expectamus, quod te non in propriis viribus, sed in Dei 
gratia et ope spem reponere animadvertimus, qui, ut superbis resistit, 
ita humilibus dat gratiam. Aggredere igitur magno animo ad vineam 
istam a vepribus ae venenatis herbis expurgandam, ut revulsis hae- 
resum zizaniis laeta seges catholicae religionis ubique succrescat et 
eleri disciplina tanto magis floreat et catholiei populi devotio fructus 
edat uberiores; quod ut Deo bene juvante feliciter efficias, nostram 
apostolieam benedietionem fraternitati tuae benigne et amanter im- 
partimur. Datum Romae apud sanctum Petrum sub annulo piseatoris 
die 24. junii anno jubilei 1600 pontifieatus nostri anno nono. 


Abschrift des 17. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 44. Bl. 158. 


Viel geben wir mit bestem Recht auf das gewichtige Zeugnis 
unseres teuersten Sohnes in Christo, des Künigs Sigismund betreffs 
Deiner hervorragenden Tüchtigkeit und Frómmigkeit, aber wir sind 
schon lange von Dir, lieber Bruder, so überzeugt und denken so von 
Deiner Klugheit in der geistlichen Wachsamkeit und in dem Eifer für 
die katholische Religion, dass uns hierin das Zeugnis des Königs 
mehr angenehm und erfreulich als notwendig gewesen ist. Daher 
haben wir Dich vor allen, l. B., gern von der Verpfliehtung gegen 
Deine frühere Kirehe zu Posen freigesprochen und an die Leslauer 
Kirche versetzt, welche wegen des Hinscheidens des Bischofs Hiero- 
nymus frommen Andenkens des Trostes eines Hirten beraubt war und 
der wir Dich nach unserer apostolischen Vollmacht zum Bischof und 
Hirten gegeben haben. Wir haben aber nicht geringes Vergnügen 
daran, dass wir durch eine und dieselbe Mühewaltung sowohl für den 
Nutzen jener Kirche und das allgemeine Wohl des Staates trefflich 
gemäss unserer Hirtenpflicht gesorgt, als auch den Wunsch des Königs, 
unseres Sohnes, befriedigt haben, dem wir mit bereitem Herzen, so 
viel wir es mit dem Herrn können, zu Gefallen sind, als auch endlich 
unsere Neigung zu Dir durch ein neues und glänzendes Zeichen zu 
erkennen gegeben haben. Denn wir lieben Dich mit aufrichtiger 
Neigung und erwarten von Dir alles herrliche, zumal auf diesem 
neuen und wahrlich weiten Felde für die Ausübung der Tugend und 
Frömmigkeit, und wir erwarten es um so mehr, als wir bemerkt 
haben, dass Du nicht auf Deine eigenen Kräfte, sondern auf die 
Gnade und Hilfe Gottes Deine Hoffnung setzst, der, wie er den Stolzen 
widersteht, so den Demütigen Gnade giebt. Gehe daher mit vollem 
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Mute an diesen Weinberg, der von Dornen und giftigen Kräutern zu 
reinigen ist, dass nach Ausrottung des Unkrauts der Ketzereien die 
frohe Saat der katholischen Religion tiberall aufwachse, die Zucht 
der Geistlichkeit umsomehr blihe und die Frimmigkeit des katho- 
lischen Volkes reichlichere Früchte bringe; dass Du dieses mit Grottes 
guter Hilfe glücklich zu stande bringest, dazu erteilen wir Dir, un- 
serem Bruder, gütig und liebevoll unseren apostolischen Segen. 


192. Papst Clemens VIII. an Erzbischof Stanislaus Karnkowski. 
Rom, 1600 Juli 8. 


Qui noster est erga fraternitatem tuam vetus et praecipuus amor, 
libenter admodum te ipsum hoc sacro jubilei tempore Romam ad- 
venientem excepissemus et praesentem toto affectu complexi essemus. 
Nec dubitamus, id tibi, ut seribis, et optatum esse et futurum in 
primis jueundum fuisse; sic enim postulat debita et spectata devotio 
tua erga hane sanetam apostolicam sedem, in qua humilitas nostra 
Deo auetore praesidet, et tua etiam erga nos peculiaris pietas, quam 
commemoras ; sed tamen quia senectutem tuam et senectutis incommoda 
et cetera impedimenta, quae seribis, non ignoramus, exeusationem 
tuam benigne accipimus. Interea libenti animo vultuque hilari vidimus 
dilectum filium praestantem virum archidiaconum!) istius ecclesiae 
tuae, quem ad nos misisti; qui quam humaniter a nobis sit auditus 
et quam propensa erga fraternitatem tuam voluntate nos simus, idem 
tibi eopiose referre et testificari poterit. Tu vero, frater, perge in 
ista tua pastorali eustodia his diffieillimis temporibus quam diligen- 
tissime Dei adjutrice gratia vigilare; nam quo magis dies Domini et 
tempus migrationis nostrae His, cum summo patri familias 
justo judici villicationis nostrae ratio est reddenda, eo majori studio 
laborare nos oportet, ut ei placeamus eique actiones nostras probemus, 
qui, quod c[ari]ssimum in terris habet, animarum nimirum salutem 
nobis credidit, quas suo pretioso sanguine redemit. Quae non tam 
ex eo dicimus, quod apud te sint necessaria, cujus et pietatem et 
zelum novimus, quam ex affectus abundantia et ex nostro pastorali 
officio atque omnium ecclesiarum sollicitudine tamquam in memoriam 
revoeamus fraternitati tuae, cui nostram apostolieam benedictionem 
amanter impartimur. Datum Romae apud sanctum Petrum sub annulo 
piseatoris die 8. julii anno jubilei 1600, pontificatus nostri anno nono. 

Absehrift. Vat. Arch. Arm. 44. T. 44. Bl. 171. 


1) Jakob Brzeänicki, der bald danach starb. 


1600 
Juli 8, 


1603 
April 5, 


446 1603 April 5. 


Wie gerne hätten wir bei unserer alten und ganz besonderen 
Liebe zu Dir, lieber Bruder, Dich selbst, wenn Du aus Anlass der 
Feier dieses Jubiläums nach Rom gekommen wärst, begrüsst und mit 
ganzer Liebe umarmt! Auch zweifeln wir nicht, dass Dir dies, wie 
Du schreibst, aufs höchste erwünscht und erfreulich gewesen wäre; 
denn so fordert es ja Deine schuldige und ausgezeichnete Hingabe 
an den heiligen apostolischen Stuhl, auf dem durch Gottes Fügung 
unsere Wenigkeit sitzt, und dazu noch Deine besondere, von Dir er- 
wähnte Anhänglichkeit an unsere Person. Wohl wissend aber, wie 
Du durch Dein hohes Alter und die Beschwerlichkeiten desselben und 
andere Widerwärtigkeiten, die Du uns schreibst, gehindert bist, nehmen 
wir Deine Entschuldigung gnädig an. Indessen sahen wir freudigen 
Herzens und fröhlichen Blicks unsern geliebten Sohn, den trefflichen 
Archidiakon Deiner Kirche, den Du uns geschickt hast, welcher selbige 
es Dir umständlich berichten und bezeugen kann, wie freundlich wir 
ihm unser Ohr geschenkt und von welcher wohlwollenden Gesinnung 
gegen Dich, lieber Bruder, wir erfüllt sind. Du aber, Bruder, fahre 
fort, bei diesen schwierigen Zeiten mit Gottes Hilfe und Gnade Deine 
pastorale Wachsamkeit eifrig zu üben. Denn je mehr der Tag des 
Herrn und die Zeit unserer Wanderung herannaht, da wir dem höchsten 
Familienvater, dem gerechten Richter unserer Wirtschaftsführung 
Rechenschaft ablegen müssen, mit desto grösserem Eifer müssen wir 
uns mühen, dass wir ihm gefallen und unsere Thaten gerecht er- 
funden werden vor dem, der, was er als das liebste auf der Erde 


besitzet, uns anvertraut hat, nämlich das Heil der Seelen, die er mit : 


seinem kostbaren Blute erkauft hat. Dieses sagen wir nicht sowohl, 
weil es bei Dir vonnöten wäre, dessen Frömmigkeit und Eifer wir 
kennen; sondern aus überfliessender Liebe, eingedenk unserer ober- 
hirtlichen Pflieht und unserer Verantwortlichkeit für das Heil aller 


Kirchen, rufen wir es Dir, lieber Bruder, nur gleichsam ins Ge- : 


dächtnis, dem wir von Herzen gern unseren apostolischen Segen er- 
teilen. R. 


193. Papst Clemens VIII. an Hieronymus (Gostomski), Palatin 
von Posen. Rom, 1603 April 5. 


Praeclara virtus tua et catholicae religionis zelus jampridem est 35 
a nobis promeritus, ut nobilitatem tuam amemus, ut certe facimus, 
et quidem paterno affectu; sed quo magis merita tua augentur, eo 
aequius est, et nostram in te benevolentiam augeri et eadem merita 
tua illustrius a nobis commendari. Sane ex litteris venerabilis fratris 
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et nuntii nostri apostolici Claudii, episcopi Regiensis,!) copiose co- 
gnovimus, quanto animi ardore et constantia causam fidei et sanctae 
unionis, hoc est causam Dei, nobilitas tua in istis novissimis comitiis 
pro sua virili propugnaverit seque cum piis catholicis consociatis stu- 
diis adversus omnes Satanae insidias et machinas, veluti pro muro 
fortiter opposuerit, ita ut post multas difficultates, Dei gratia juvante, 
vobis strenue connitentibus, comitia feliciter sint absoluta. Qua ex 
re tantam in Domino voluptatem cepimus, quantam tu, fili, facile 
aestimare potes et quam etiam his litteris nostris tecum communicare 
placuit, quas litteras et nostri erga te amoris indices et gratulationis 
internuntias esse voluimus.  Gratulamur enim nobilitati tuae istam 
catholici pectoris fortitudinem, quam in comitiis ostendisti, et zelum, 
quo zelatus es pro domo Dei; quo fit, ut te tanto libentius tantoque 
efficacius hortemur, ut tui similis esse pergas et, quam merito com- 
plexus es sanctam unionem, constanter tuearis; sic nimirum de rege 
tuo, filio nostro in Christo carissimo, de regno ef patria, et de te ipso 
optime mereberis, dum bonis operibus hie tibi veram laudem, in coelo 
praemia congregas sempiterna. Justus enim Dominus justos diligit 
et justi in perpetuum vivent et apud Dominum est merces eorum. 
Tibi, fili, divinae gratiae copiam optamus et nostra apostoliea bene- 
dietione amanter benedieimus. Datum Romae apud sanetum Petrum 
sub annulo piseatoris, die 5. aprilis 1603, pontifieatus nostri anno 
duodecimo. 


Abschrift des 17. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44. T. 47. BI. 82. 


Deine hervorragende Tugend und Dein Eifer für die katholische 
Kirehe haben es schon lüngst bei uns verdient, dass wir Dein Edel- 
geboren herzlich lieben, wie wir das auch gewisslich thun und zwar 
mit väterlicher Zuneigung. Aber je mehr Deine Verdienste sich 
mehren, um so billiger ist es, dass auch unser Wohlwollen gegen 
Dieh stetig waehse und dass eben diese Deine Verdienste in ge- 
bürenderer Weise ans Lieht gezogen werden. Denn aus den Briefen 
unsers ehrwürdigen Bruders und apostolischen Nuntius Claudius, Bi- 
sehofs von Reggio, haben wir hinlänglich erfahren, mit welcher Glut 
der Begeisterung und mit welcher Beharrlichkeit Du die Sache des 
Glaubens und der heiligen Union, das ist die Saehe Gottes, auf jenem 
jüngstverflossenen Reichstag nach Deinem Vermögen verteidigt hast 
und wie Du Dich, mit andern frommen Katholiken verbunden, aller 
Tüeke und Hinterlist des Satans gleich einer Mauer entgegengestellt 


1) Claudius Rangoni, Bischof von Reggio. 


1604 
Okt. 23. 


448 1604 Oktober 23. 


hast, so dass der Reichstag nach vielen Schwierigkeiten mit Hilfe 
der Gnade Gottes durch Euer festes Zusammenhalten einen glück- 
lichen Ausgang nahm. Dies hat uns eine so grosse Freude im Herrn 
bereitet, wie Du sie, mein Sohn, wohl leicht ermessen kannst, die 
wir daher auch durch dies unser Schreiben Dir mitzuteilen beschlossen 
haben, welches Schreiben nach unserm Willen zugleich ein Zeichen 
unserer Liebe zu Dir, als auch der Überbringer unseres Glückwunsches 
sein sollte. Wir beglückwünschen also Dich zu jener Tapferkeit der 
katholischen Gesinnung, die Du auf dem Reichstage gezeigt, und zu 
dem Eifer, mit dem Du für das Haus Gottes gestritten hast; daher 
wir Dieh auch um so lieber und mit um so gewisserem Erfolge er- 
mahnen können, dass Du fortfährst, Dir selbst ähnlich zu bleiben und 
die heilige Union, der Du Dich mit Recht zugewandt hast, beständig 
zu beschützen. So wirst Du Dieh um Deinen König, unsern in Christo 
geliebten Sohn, um das Reich und das Vaterland und um Dich selbst 
aufs beste verdient machen, indem Du Dir durch gute Werke hier 
aufriehtiges Lob, im Himmel ewigen Lohn erwirbst. Denn der Herr 
ist gerecht, er liebt die Gerechten, und die Gerechten werden ewig 
leben, und ihr Lohn ist bei dem Herrn. Wir wünschen Dir, mein 
Sohn, die Fülle der göttlichen Gnade und geben Dir von Herzen gern 
unsern apostolischen Segen. R. 


194. Papst Clemens VIII. an Erzbischof Johann Tarnowski 
von Gnesen.) Rom, 1604 Oktober 23. 


Quid debeas tuae conscientiae et Deo, cum diligenter examinet 
tua fraternitas, tu te admones de retinenda ratione, quam tibi pro- 
ponis in omni vita. Habes multa eruditione excultum ingenium atque 
usu rerum cumprimis expolitum; ad illud bonitas accedit naturae et 
auctoritas, quae omnia, cum summa in te sint, omnium ad te oculos 
convertant et rapiant necesse est. Fidei tuae creditis populis doctrina 


eum possis prodesse multum, exemplo plurimum, haud recte sentiat, : 


si quis dubitet de tua pastorali vigilantia et charitate. Nos eum te 
fore confidimus, quem maxime volumus, prudentem et pium et sanctae 
huie sedi obsequentem, ut tu ambules voeatione, qua vocatus es ;?) 
memineris te digna esse facienda, hoc est ministro Dei. Datum Romae 


apud sanctum Petrum sub annulo piscatoris, die 23. octobris 1604, : 


pontificatus nostri anno decimo tertio. 


Abschrift des 17. Jahrhunderts. 
Vat. Arch. Arm. 44, T. 56. BI. 326. 


4) Derselbe war bereits am 14. September 1604 gestorben. 2) Nach Ephes. 4.1. 
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Indem Du, lieber Bruder, was Du Deinem Gewissen und Gott 
| schuldig bist, mit Fleiss prüfst, erinnerst Du Dich an die Beibehaltung 
der Regel, welche Du Dir für Dein ganzes Leben aufgestellt hast. 
| Du hast einen durch vielen Unterricht gebildeten und durch Erfahrung 
in den Verhältnissen besonders geübten Geist; dazu kommt Dein gü- 
| tiges und einflussreiches Wesen, was alles, da es in Dir sehr be- | 

deutend ist, die Augen aller notwendigerweise auf Dich lenkt und 
| zieht. Da Du den Völkern, welche Deinem Schutze anvertraut sind, | 

viel durch Deine Gelehrsamkeit, sehr viel durch Dein Beispiel nützen | 
| 10 kannst, so dürfte der nicht richtiger Meinung sein, welcher etwa an 
| Deiner geistlichen Wachsamkeit und Liebe zweifelt. Wir verlassen 

uns darauf, dass Du, wie wir wünschen, so klug, fromm und diesem 
| heiligen Stuhle gehorsam bist, dass Du wandelst in Deinem Berufe, 
| darinnen Du berufen bist; mögest Du daran denken, dass Du Deiner, 
| 15 d. h. eines Dieners Gottes, wiirdig handeln musst. 
| 


ex 


195. Kardinal Bernhard Maciejowski an Kardinal Aldobrandini. 1605 


7 ER März 11. | 
Warschau, 1605 März 41. | 


Benachrichtigt ihn von dem ergebnislosen Ausgang des Reichs- 
tags, »denn unverrichteter Sache und ohne etwas beschlossen zu haben, | 
20 gingen wir auseinander, indem Gott vielleicht die ihm zugefügte Be- 
leidigung rächte und sein geheimer Ratschluss es einrichtete, dass, 
da die meisten strebten, für Klerus und Kirche schädliche Beschlüsse 
zu fassen, sie auch für den Staat und sich keinen Nutzen erlangten« 
(Rebus enim infectis minimeque conclusis discedimus, Deo fortasse 
25 vindieante suam injuriam atque disponente occulto judicio, ut, quia | 
plerique statuere nociva clero et ecclesiae nitebantur, reipublicae 
quoque et sibi utilia nequirent), und erklürt unter Dankesbezeugungen, 
die Ernennung zum Gnesener Erzbischof trotz seines hohen Alters nicht 
ablehnen zu wollen.!) 


AE M Ma Ó—À— 


30 Ausfertigung mit Unterschrift. 
Rom, Bibl. Chigi L. III. 59. Bl. 179. 


196. König Sigismund III. von Polen an Kardinal 1605 

Peter Aldobrandini. Krakau, 1605 Mai 16. we 
Teilt ihm mit, dass er nach dem Tode des Erzbischofs Johann 
35 von Gnesen zu dessen Nachfolger den Krakauer Bischof, den Kardinal 
Bernhard, erhoben sehen möchte. Da aber das Gnesener Erzbistum 
durch die wiederholten Todesfälle von Erzbischöfen in letzter Zeit 


1) Vgl. Korytkowski, arcybiskupi III. 559 f. 


450 1616 Mai 20. — 1618 September 30. — 1619 Juni 8. — 1634 Juni 10. 


mit grossen Widerwärtigkeiten zu kämpfen habe und grosse Kosten 
bei Übernahme und Verwaltung dieser Würde, namentlich im An- 
fange, erforderlich seien, so habe er den Papst gebeten, die Ver- 
bindung des Bistums von Krakau mit dem Erzbistum für ein Jahr 
zu gestatten und so der bedrängten Lage des letzteren wieder auf- 5 
zuhelfen. Der Kardinal Aldobrandini möge sich dieser Sache an- 
nehmen. Datum Cracoviae die 16. mensis maji anno Domini 1605, 
regnorum ete. Poloniae 18, Sueciae etc. 12. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 


Rom, Bibl. Chigi L. IIL 59. BI. 41. 10 


e 197. Papst Paul V. an König Sigismund II. O. O., 1616 Mai 20. 
: Hat auf die Nomination und auf die eifrige und ehrenvolle Em- 
pfehlung dureh den Kónig den Eustachius Wolowiez, Abt des Klosters 
Lubin und Vizekanzler von Littauen, zum Bischof von Wilna befür- 

dert und hat ihm zugleich in Erfüllung eines weiteren königlichen 15 
Wunsches die Beibehaltung des Klosters Lubin und der Propstei von 
Troki gestattet.‘) Datum decimo tertio calendas junii 1616, ponti- 


ficatus nostri anno undecimo. 
Vat. Arch. Arm. 45. T. 11. BI. 99. 


SC 198. König Sigismund III. an Grossherzog Cosimo II. von Toskana. 20 
È Warschau, 1618 September 30. 
Empfiehlt den Andreas Przyjemski, Hofmarschall und Starosten 
von Bromberg, der in seinem Auftrage zu ihm komme. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Florenz, Staatsarchiv Nr. 4292. Bl. 226. 25 


SEHR, 199. Papst Paul V. an König Sigismund III. Rom, 1619 Juni 8. 

uni ©. 
Hat auf Wunsch des Königs dem Bischof Eustachius Wotowiez 
von Wilna gestattet, die Abtei Lubin und die Propstei Troki noch auf 


weitere drei Jahre zu behalten.?) 
Vat. Arch. (Arm. 45) Pauli V. brevia ann. 14 et 15. Vol. 13. Bl. 160. 30 


1634 200. Papst Urban VIII. bestätigt die vom Bischof Adam Nowo- 
Juni 10. = d 
dworski von Posen vollzogene Übertragung der Brüderschaft der 
deutschen Nation in Posen von der Allerheiligen- nach der Annen- 
kirche daselbst?) Rom, 1634 Juni 10. 


Neulich wurde uns von seiten unserer geliebten Söhne, der 35 


1) Vgl. unten Breve vom 8. Juni 1619. 2) Vgl. oben Breve vom 20. Mai 1616. 
3) Vgl. Lukaszewicz, hist.-statist. Bild der Stadt Posen. Posen, 1878. Bd. II. S. 98£. u. 26. 
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Brüder der in der Stadt Posen nach den kanonischen Vorschriften 
errichteten Brüderschaft deutscher Nation ausführlich berichtet, dass 
der ehrwürdige Bruder Adam, Bischof von Posen, zur Stärkung der 
Frömmigkeit besagter Brüderschaft und um ebendenselbigen Brüdern 
grössern geistlichen Trost zu gewähren, besagte Brüderschaft von der 
Kirche Aller Heiligen zu der Kirche der heiligen Anna in derselben 
Stadt, mit Zustimmung der dabei beteiligten und ohne Präjudiz für 
irgend jemand kraft seines ordentlichen Amtes übertragen habe, wo- 
rüber in einem vor kurzem abgefassten offenen Schreiben besagten 
Bischofs Adam ausführlicher gehandelt sein soll. Da nun, wie eben- 
derselbe Bericht hinzufügt, obbenannte Berichterstatter besagte Über- 
tragung durch unsere apostolische Bestätigung bekräftigt zu sehen 
den dringendsten Wunsch hegen, (Nuper pro parte dilectorum filiorum 
confratrum confraternitatis nationis Germaniae in civitate Posnaniensi 
canonice institutae nobis expositum fuit, quod venerabilis frater Ada- 
mus episcopus Posnaniensis ad augendam dictae confraternitatis de- 
votionem et pro majori spirituali eorundem confratrum consolatione 
confraternitatem praedictam ab ecclesia Omnium Sanctorum ad ecelesiam 
sanctae Annae ejusdem civitatis de interesse habentium consensu et 
sine cujusquam praejudicio ordinaria sua auctoritate transtulit, prout 
in patentibus dieti Adami episcopi literis desuper confectis plenius 
dieitur contineri. Cum autem, sieut eadem expositio subjungebat, 
dieti exponentes translationem praedietam apostolicae nostrae confir- 
mationis robore communiri summopere desiderent), — so bestätigt der 
Papst [in längerer Formel] hiermit ausdrücklich die Übertragung. 
Datum apud sanctum Marcum ete. 10. junii 1634. 
Konzept. Vat. Arch. Arm. 43. T. 3. Bl. 92. 


201. Lukas Opalinski, Obermarschall von Polen, an den Dogen 
von Venedig. Pontebba (Ponteva), 1635 Januar 17. 

Bittet, ihm die Quarantäne zu erlassen und ihm freien Durchzug 

zu gewähren; er sitze bereits acht, mancher aus seinem Gefolge sogar 

fünfzehn Tage in der Quarantäne, obwohl er zuvor sich schon sechs 


Wochen in durchaus pestfreien Gegenden aufgehalten habe. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Venedig, Staatsarchiv, Lettere del re al collegio Nr. 16. Bl. 223. 


202. Giovanni Tiepolo, venezianischer Gesandter in Polen, an den 
Senat von Venedig. Warschau, 1645 November A. 
Monsignor vescovo di Posnania,!) senatore di gran concetto e stima 


1) Andreas Szoldrski. 
29* 


1635 
Jan, 17. 


1645 


Nov. 


4. 


1647. 


452 1647. 


et molto affettionato alla serenissima republica, ha fatte orationi et 
processioni in tutta la sua diocese per solievo delle indebite oppressioni 
della serenità vostra, et havendomene data contezza con proprie lettere, 
gli ho corrisposto con li dovuti ringraziamenti. 

Venedig, Staatsarchiv, Dispacci di Polonia Nr. 4. 


Monsignor, der Bischof von Posen, ein Senator von grosser Ein- 
sicht und Achtung, welcher der erlauchten Republik sehr zugethan 
ist, hat in seiner ganzen Diüzese Gebete und Prozessionen veranstaltet 
für die Linderung der ungebürlichen Bedrückungen, unter denen 
Eure Hoheit zu leiden hat; und da er mir in einem eigenen Schrei- 
ben davon Mitteilung gemacht hat, habe ich ihm mit dem gebiirenden 
Danke geantwortet. 


203. Finalrelation des Giovanni Tiepolo, ausserordentlichen 
Gesandten Venedigs in Polen, vom Jahr 1647.) 


Ritornato con la gratia del signor Dio io Giovanni Tiepoli, ser- 
vitor humilissimo di vostra serenità et dell’ eccellenze vostre, alla 
patria et rassegnato A piedi loro, conosco debito della carica spinosis- 
sima da me sostenuta, proprio delle torbide congionture che corrono 
lobedire senza ritardo alla legge, che m’ impone di rifferire a vostra 
serenità et a vostre eccellenze quello, che degno della pubblica notitia 
nella funtione medesma ha potuto cadere sotto li miei rifflessi et ope- 
rationi. Lungo veramente sarebbe il racconto e tediosa all’ eccellenze 
vostre la scrittura, se volessi rappresentare per minuto li sudori d'un 
laboriosissimo negotiato, le eonditioni del regno, le dispositioni del 
re, la venalità del governo, li costumi del popolo, la tirannide della 
nobiltà et altre simili circostanze conosciute et pratticate da me nel 
giro di due anni continui. Ma perché devo haver mira di ristringer 
il discorso alle parti più essentiali, mi riddurró à tre capi. 

Nel primo, come del più importante, parlaró del maneggio im- 
postomi da vostra serenità, di procurar le diversioni della repubblica 
di Polonia contro il Turco; in che fard qualehe mentione delle fatiche 
del re, per conseguirne l'intento,?) dell’ avversioni de grandi per stur- 
barlo, dei sospetti de’ Polacchi, gelosi della propria libertà, dei raggiri 


1) In polnischer Übersetzung, jedoch unter Fortlassung eines grossen Teiles der 
hier wiedergegebenen Stücke, Niemcewicz, zbiór pamiętników historycznych o dawnej : 
Polszeze. Leipzig, 1840. Bd. V. S. 1 ff. — Vgl. über Tiepolo u. a. Ciampi, bibliografia 
critica. II. S. 127. 

2) Vgl. über die Geneigtheit des Königs zum Bündnis sein Schreiben an Papst 
Innocenz X. vom 4. Mai 1647. Theiner, mon. Pol. hist. IIT. S. 444 f, 
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de’ ministri avidi di guadagno, dei tumulti del regno, sorpreso dall’ 

armi improvise, delle sollevationi delle provintie, oppresse dalle violenze 

de soldati, delle promesse del Moldavo, Vallacco e Transilvano sospette 

di fede, delle dimande de Moscoviti tenute irresolute e sospese, dell’ 

ambasciarie replicate de Tartari, et delle speditioni de Turchi, in- 

gelositi del re, della convocatione et successi nelli consegli e diete, 
et finalmente delle terminationi di tutti gl’ ordini per il disarmo et 
rifforma dell’ auttorità della maestà sua. Toccherd anco alcuna cosa 
delle commissioni dattemi da vostra serenità con carattere d am- 
basciator alle reggie nozze, et della speditione espressa, per presen- 
tarmi in dieta. 

Nel secondo capo farò breve, ma essentiale mentione delle forze 

di sua maestà, di quelle del regno et di ciò, che prometter si possa 

la serenità vostra a proprio vantaggio. 

15 Il terzo verserà succintamente nelle considerationi dello stato del 
re presente, della regina, de i principi fratelli, delle qualità de mi- 
nistri et de ministri d’ altri principi, che ivi risiedono, con quello che 
ho potuto scoprire et osservare dell’ inclinationi loro; supplicando 
humilmente vostra serenità et l’eccellenze vostre, donar al mio zelo 
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qualche digressione, che sopra cosi alte materie fusse da me cono- 
sciuta necessaria per intiera pubblica notitia. 


wie folgt, die Möglichkeiten eines Kriegsbündnisses gegen die Türken 
gt; g 1 geg 


Per cavar dunque qualche frutto da questo forse tedioso, ma 
necessario discorso, mi riddurrò a due importanti considerationi, una 
de i diffetti scoperti in questo maneggio, dà quali è nato il discio- 
glimento della guerra, altra del modo, con eui all’occorrenze potrà la 
serenità vostra negotiare col re o regno di Polonia con speranza, di 
riportarne vantaggi. 

Al primo dirò, che questa guerra poteva pretendersi o dal re 
solo, o dal re con la repubblica. 

Il re, per legge giurata del regno, non può senza il publico con- 
5 senso ammassar eserciti e determinar guerre, se però non fussero 

defensive contro Tartari, che in tal caso non solo la legge non glila 
proibisce, che anzi gli la addossa et incarica a proprie spese. Onde 
dice: teneatur rex ad propulsanda propriis impensis pericula, quae 
fortuita in confiniis regni possunt evenire, ut sunt incursiones Tar- 
40 tarorum. Sopra questo fondamento legale fù discorsa e stabilita la 
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[Er schildert nun seine Erlebnisse im einzelnen und fasst danach, 
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mossa del re à diffesa contro Tartari, che, come principio d’offesa 
contro Turchi, era quella guerra, che tanto potea sollevare l’eccellenze 
vostre in queste spinosissime congionture. Di quello, ch’ habbi operato 
il re con tutta l'humana industria, non farò soverchia repetitione con 
tedio; accennerò solo, che due cose hanno impedita la conclusione 
della guerra: la povertà del re, e la contrarietà de grandi. La prima 
si superava da principi con l'esborso effettivo delli 500 mille talleri 
ricchiesti da sua maestà, e si toglieva la seconda con donativi à parte 
alli principali ministri et alli più popolari, come al gran canceliere,!) 
al palatino di Cracovia,?) pocchias (!) della corona, vicecancelier , 3) 
palatino di Posnania,‘) e simili, che si sarebbono ristretti A 5, 6 al 
più, ne sarebbe ascesa la summa oltre li 40, 50 mille talleri frà tutti. 

Verità così notoria et invincibile, che questo sfortunato risparmio 
fù il solo, unico, ma potentissimo divertimento di quelle operationi, 
che a gloria del cristianesmo, sollevo di vostra serenità et oppressione 
de Turchi eran già così ben divisate et avanzate. Da qui è nata la 
mutatione de sensi nel gran canceliero, quale vedendo non poter cavar 
proffitto dalla sua ardente applicatione e da suoi uffici e consegli, 
anzi dall’ instanze espresse, fattemi passar chiaramente per mezzo del 
secretario Roncali, e considerando di non poter tampoco maneggiar 
li 250 mille talleri accordati, come s'era promesso, portò il re, mentre 
haveva larmi sfodrate in mano, alla risolutione di scriver a vostra 
serenità le seconde lettere, con pretensione, di dover esser meglio 
assistito e corresposto; e diceva publicamente, che, da dove non 
riceveva utile, non volea cavarre (!) danno. Da qui è nata l’ aversione 
del palatino di Cracovia e de suoi figliuoli, onde Guglielmo Orsetti, 
mercante Lucchese, habitante in Cracovia e familiarissimo suo, mi 
disse apertamente, che bisognava darle in propria mano 4 o 5 mille 
ongheri, che così havrebbe fatte tutte le cose. Lo stesso mi mottivò 
Giovanni il canonico Marcovick.*) Et Iseppo Priami venne à trattar 
meco, perchè lo facessi, e s'offerse d'oprare con tre e 4 principali con 
sicuro frutto. Da qui è venuto, che il fratello del vice-cancelier et 
il capitan di Lonza et il colonello d'Enoff,) Marcantonio de Paz, e 
tanti altri kavalieri Polacchi, che havevano ricevuti dinari dal re e 


patenti d’assoldare, e che havevano effettivamente assoldato, si riti- 35 


rarono, vedendo non poter avanzar cosa alcuna nè per via di paghe, 


1) Georg Ossoliriski. 2) Stanislaus Lubomirski. 

9) Andreas Leszczyński. 4) Christoph Opaliński. 

5) Doch wohl Johann Markiewiez, der eifrige Gegner der Jesuiten. Vgl. über ihn 
Lukaszewicz, historisch-statistisches Bild der Stadt Posen. UI. 147 ft. 

6) Dönhoff. 
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nè in qualità di regalo. Tutti a piena bocca dicevano, mentrio cer- 
cavo di confirmarli e persuaderli con ragioni e promesse, che il ballo 
non si costumava in Polonia, prima che cominciasse il suono. Non 
è però da dubitare, serenissimo prencipe, che il solo mancamento del 
dinaro, con cui s'havrebbe potuto sostener il re armato e guadagnar 
quelli, che lo contrariavano, non sia stata la total distruttione delli 
negotiati. 

Se poi si pretendeva la guerra dal re con l'assenso de stati e 
de gl'ordini, questo era impossibile dà conseguire per molti capi. 
Prima, perche se la republica di Polonia non vuole intraprender la 
guerra, per rieuperar il regno di Svetia al re, nè per riacquistar le 
provintie proprie della Livonia, non è persuasibile, che volesse abbrac- 
ciarla, per diffender l'altrui. Seconda, perchè vivendo dà tanti anni 
imun delitiosissimo lusso et in'un otio eterno non vogliono, se ben 


5 circondati dà tutte le parti d’armi nemiche o sospette, mover una sola 


parola mai per diffesa à sicurezza de loro stati. Terzo, perchè li 
vescovi, quali sono senatori primarii, ripugnano più di tutti gl’altri, 
si per esser immersi ne i godimenti delle crapule, del vino e d’ogni 
comodo, pieni di ricchezze, in stato d’assoluta libertà, con auttorità 
quasi independente, come perchè più di tutti gl’altri provano i dis- 
turbi della guerra, poichè tutti li beni ecclesiastici e li beni regi sono 
obligati à gl’ alloggi et à i quartieri, esenti solo D patrimoniali della 
nobiltà. Quarto, perche la città di Danzica, che è una delle Ansia- 
tiche, raccomandata alla Polonia, vivendo sempre gelosa della sua 


5 libertà, spende buona summa d’ungheri, stipendiando annualmente 


molti signori Polacchi, acciò divertiscano ogni occasione d’armare e di 
guerreggiare. Quinto, perchè la republica abborrisce infinitamente dar 
larmi in mano al re, havendo del continuo dianzi gl'oechi il caso di 
Wladislao III., e dubitando dell esempio di Stefano Battori e parti- 
colarmente di Sigismondo IT., padre del presente re, che contro le 
leggi e la sodisfattione della republica radunò del 1619 8 mille cavalli 
e gli spinse nell’ Ungheria in agiuto del cognato Ferdinando II. con- 
tro i stati di Betleem Gabor, che teneva assediata Vienna, battendo 
gl'eserciti de Polacchi, ehe se gl'erano opposti. 

Per questi gravissimi riguardi, serenissimo principe, non era 
possibile imaginarsi, ne anco poter conseguire una benchè minima 
diversione dalla Polonia con l'assenso delli stati; anzi bisognava ru- 
barla e concertarla col re, improvisa, subita, risoluta, comprando 
quelli, che potevano contrastarla et impedirla. 

Quanto al secondo punto, che riguarda il modo, con cui possa 
la serenità vostra nel regno di Polonia negotiare utilmente all’ occor- 
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renze, dirö, che il negotio dovrà esser à con il solo re à parte, o col 
re e republica insieme. Se col solo re, non potendo esser di guerre, 
di paci, di leghe, perchè le constitutioni del regno non lo permettono, 
basterà, che il ministro aggiusti gl’uffici alla materia e tratti imme- 
diatamente seco conforme le prudentissime direttioni della serenità 
vostra, cauto però sempre di non ingelosire. E se il negotiato ricer- 
casse l'appoggio de secretarii camarieri o ministri di corte, questo lo 
conseguirà sempre à suo piacimento. Mà certo non farà cosa buona 
senza la forza dell’ oro. Se il negotio sarà poi col re e republica 
sia quanto si vuole giusto et honesto ó dannoso et arduo, la serenità 
vostra non ottenirà giamai aleuna cosa, senza comprar formalmente 
il voto e favor de ministri e senatori eomandanti. Mi disse il re, 
che, se il Turco spendesse 30 o 40 mille soldanini l'anno, sarebbe 
patrone sempre di tutte le deliberationi della republica. 
L'ambaseiator di Francia à quella corte mi significò d'haver speso 
molto oro in Polonia, aggiongendo, che tutti li ministri erano sacchi 
senza fondo, ma che nondimeno si conseguiva, et che era certo, che 
anco la republiea havrebbe profuso.  Seppi, che il marescial Casa- 
noscki!) teneva il tosone, ben che oceultato, eon oggetto desser par- 
Dale à gl'interressi di quella corona. Li Moseoviti tributano annual- 
mente di pelli e gioie il suddetto Casanoscki et alcuni altri. Li 
mercanti di Danziea comprano i grani della Polonia, havendo fatta 
legge trà loro, che gionti che siano li vascelli in quel porto, dove 
tutti capitano, non possino li forastieri d'Holanda e di Spagna parti- 


colarmente, che vengono per inchietare, comprar se non dà Danzicani. : 


Cosi son sforzati li Polacchi per le molte spese e per non poter vender 
ad altri, lasciarli per quel prezzo, che a loro piace, e ricever anco 
la moneta à più di ciò, che corre et che essi stessi la spendono. E 
benche questa sia cosa d'infinito pregiuditio à tutto il regno, alla quale 
si potrebbe rimediare con incredibile avanzo e facilità, facendo caminar 
i grani in Holanda, in Spagna et altrove, overo faeendoli approdare 
in Regiomonte o in altro porto vicino, ove concorrerebono tutti li mer- 
eanti forastieri, alzando il prezzo un terzo et il dopio, ad ogni modo 
perche li soddetti di Danzica aceomodano alcuni di quei grandi di 


* 


dinaro anteeipato sopra le loro biade e gli le pagano à quel più alto : 
5 8 H I 


prezzo, che vogliono, e li regalano ancor de contanti, non si promove 
giamai, di pigliar rimedio ad' un tanto danno, che ascende a milioni. 

Hora disobligato dal primo capo, diró aleuna cosa brevemente 
quanto al secondo. 


1) Adam Kazanowski. 
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Quel vastissimo regno si divide in due parti, nella Maggiore e 
nella Minor Polonia. Posnania é metropoli della Maggiore, Cracovia 
della Minore, che anco é sede di tutto il regno, ove si coronano e 
sepeliscono i re e regine, e si conservano l’insegne reali. Il re oltre 
la Maggior e Minor Polonia possede e domina sette amplissime pro- 
vintie: il gran ducato di Littuania, la Russia, Prussia, Masovia, Sa- 
mogitia, Pomerania, e la Livonia. 

La Polonia Maggiore é tutta piana et irrigata dà fiumi, eccetto 
qualche parte della Kujavia, che è distinta dà colli. Contiene otto 
palatinati ò satrapie: Posnania, Lancicia, Breschia, Kujavia, Siradia, 
Rava, e terra Vielunense.! Sono in essa 34 senatori, trà quali l'ar- 
civescovo di Gnesna, il vescovo et il palatino di Posnania, ehe gode 
questa prerogativa, d'esser chiamato il generale della Maggior Polonia.?) 

Seite 50—54. 


(Nach der Beschreibung anderer Provinzen fährt Tiepolo fort.) 

Il governo politico del regno si riduee in tre: nel re, nel senato, 
e nelli nuntii terrestri, e tutti questi costituiseono la republiea di 
Polonia. Il re, elettivo, non successivo, vien eletto dà tutta la nobiltà, 
cioè dà tutti quelli nobili, che vogliono intervenire all’ elettione; qual 
si fà in voce col publico consenso delli palatinati, da quali si prendono 
i voti. Sono ordinariamente 10, 12 e 15 mille, ascendendo il numero 
di tutta la nobiltà sopra 100 mille. Si fà Il’ elettione in campagna, 
in un loco chiamato Wola, due leghe) dà Varsavia, et si ritroverano 
più che 100 mille persone attendate et armate, condotte da vescovi, 
principi, duchi, palatini, et altri senatori. Non escludono mai quelli 
della casa reale, di cui sono osservantissimi. Onde per ben 100 anni 
hanno eletto il re della famiglia Jagelona, e mancata già la linea 
mascolina, diedero in moglie a Stefano Battori, eletto re, Anna sola 
superstite. In fine restando la casa senza successione, elessero del 
1587 Sigismondo Vase, principe di Svetia, figlio del re Giovanni, e 
padre del presente Wladislao IV., come nato di Caterina Jagelona, 
sorella di Anna. Questo portatosi del 1592 in Svetia al possesso del 
regno nationale per la morte del padre, ritornando in Polonia, lasciò 
al governo della Svetia Carlo di Suderman, suo zio carnale, fratello 


5 del re Giovanni, che, violata la fede e perduto il debito rispetto, vinto 


1) Die Angaben Tiepolos sind nicht ganz genau. Es fehlt das Palatinat Kalisch, 
2) Dies ist ein Irrtum des Tiepolo; der Palatin von Posen und der Generalstarost von 
Grosspolen sind zwei verschiedene Würden, die der Regel nach nicht in einer Hand lagen. 
3) Zwei italienische Meilen, gleich etwa drei Kilometer. Die Entfernung beträgt 


thatsächlich eine Kleinigkeit mehr. 
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dà eupidigia di dominare, usurpò per se stesso il regno e morendo 
lasciolo à Gustavo Adolfo suo figlio, ultimo re di Svetia, padre della 
regina regnante. 

Il re delle Polonie ha la distributiva libera et independente di 
tutti li gradi, carichi, uffici, beni spirituali e temporali del regno, 
e di tutti li redditi della corona e dignità della corte. Esso chiama 
i comitii, elege i giudici, determina gl’ ambasciatori e distribuisce in 
somma tutti gl’ honori e tutte D entrate della republica, come et à 
chi più gli piace, senza niun’ altra obligatione, che di conferir il tutto 
in persona, che sia nobile Polacco, e di non dare alcuna cosa à con- 
giunti, se non col publico beneplacito, si che il re ha in sua mano 
tutti li modi d ingrandire, rimunerare, et arrichire. Non può all’ 
incontro (senatu et tribunis inconsultis) contrattare con principi fora- 
stieri, far pace, decretar guerre, stabilir tregue ò leghe, determinar 
tributi, por contributioni, prescriver nove leggi, alienar beni, commu- 
tarli, crear nobili, ne far alcun’ altra cosa importante, propria della re- 
publica. Il re risiede sempre in Varsavia, città sopra il Vistula, lungi 
40 leghe!) da Cracovia, che riesce di molto comodo, per esser quasi 
umbilico del regno; e gode molti beni, per stantiar quivi, che li per- 
derebbe, se dimorasse in Cracovia, come per avanti facevano i re. 

Hà d’ entrata annua assegnatagli dalla republica un milione e cento 
mila talari, più tosto più, applicati per solo uso et ornamento di sua per- 
sona et di sua corte reale, non obligato à presidii, fortificationi, risar- 
cimenti, fabriche, provisioni, ornamenti, arsenali, nè a qual si voglia altra 
minima cosa, che riguardi il stato della guerra o della pace, venendo 
tutto ciò proveduto dalla republica stessa. Anzi molte volte la medesma 
republica paga li debiti del re, si bene ascendono a qualche milione de 
fiorini. E se non fussero stati li presenti disgusti, senza dubio la 
dieta passata havrebbe stabilita la sodisfattione de debiti regi, come 
fece del 1642, per ben quattro milioni de fiorini. Provede inoltre la re- 
publica tutti li fratelli e sorelle e figli del re con assegnamenti annui 
et abondanti, e concede allo stesso re, se sono ecclesiastici, di conferirle 
buoni vescovati et abbadie; onde il principe cardinal Joanne Alberto, 
morto del 34 (!) in Padoa, era fatto vescovo di Cracovia, che è il più ricco 
vescovato del regno. Et il vivente principe Carlo Ferdinando hà quello 
di Plosca e tanti altri beni, in somma di più che 100 mille talleri; e 
sopra 80 mille ne tiene il principe cardinal Casimiro. La serenissima 
regina, anch’ essa come tutte l’ altre, è restata proveduta di più che 
100 mille talleri, e gl’ hanno assicurata la dote sopra li beni publici, 


4) Deutsche Meilen. 


m 
a 


20 


30 


35 


40 


| 
| 


u. 


ap 


1647. 459 


se bene in queste due ultime diete han negata la tavola al serenissimo 
principino, ad’ onta dell’ intrapreso da sua maestà. Di più hà il re 
continui innestimabili presenti e può radunar molti tesori con la dis- 
pensa de beni, che quotidianamente sono vaccanti, quali potevano i 
5 re per il passato trattener un’ anno e tre giorni, e convertir l entrate 
in proprio uso, sforzati poi dalla legge distribuirli nella prossima dieta. | 
Cosi Sigismondo terzo, padre del regnante, hà radunate e lasciate | 
incredibili ricchezze à cinque principi, suoi figlioli, che oltre ad’ un 
real tesoro di soppelletili e di contanti haveva un’ immensità di gioie 
10 d' inestimabile valore. Mà il presente re dispensa li beni subito, che | 
vaccano, costretto hora dalle nove constitutioni dell antepassata dieta, | 
che in tutte le cose hà cercato di ristringerlo e mortificarlo. Costu- 
. mano i re devolver ad' arbitrio della regina la colatione de beni spi- | 
rituali e laici così d’ accordo parendo, che per | uso possa la sere- | 
15 nissima lecitamente dimandare, ricevere e pattuire, come de facto 
riceve grossissimi donativi di contanti. 
| Nel secondo ordine del regimento & il senato, che vien costituito 
di 147 senatori, numerati e radunati dà tutte le provintie, spirituali 
y e temporali. Sono distinti in 4 ordini: vescovi, palatini, castelani et 
20 uffitiali maggiori, quali tutti vengono ammessi in questo coleggio dal | 
re, et è honore vitalitio. Sono due arcivescovi, 14 vescovi, 34 pala- 
tini, 86 castelani e 10 uffitiali maggiori. Altri uffitiali minori del 
regno e della corte, come gran generalei, gran camariero e simili 
non entrano in senato, se non havessero qualche uffitio à dignità ag- 
25 gionta compatibile; come il gran generale, che v entra, per esser 
castelano di Cracovia. Li palatini sono duchi delle militie e le co- 
mandano e guidano nelle guerre, ciascuno quelle del suo palatinato; 
trà questi è primo quello di Cracovia. Li castelani sono quasi legati 
loro, e tra questi quello di Cracovia è il primo, che precede anco tutti | 
30 li palatini, et ha il primo loco in senato trà laici. GI’ uffitiali pren- | 
| dono il nome dà gl’ uffiti, che fanno. | 
| Il terzo ordine sono li nuntii terrestri, li quali vengono eletti in’ | 
ogni palatinato con li voti liberi di tutta la nobiltà di quel palatinato. 
Sono mandati in suo nome alle diete con prescritte instruttioni in carta, | 
di far le leggi, le guerre, le paci, le tregue, le coleganze, I impo- | 
sitioni, e di ristringer l auttorità del re. E questi insieme con li senatori 
vigilano perpetuamente con gelosissima accuratezza alla conservatione 
della loro libertà. Ogn uno di questi nuntii può discioglier la dieta, 
negando egli solo quello che acconsentono tutti gl’ altri. Così può 
40 fare ciascun senatore, e così può far il re, se ben tutti li nuntii e 
tutto il senato convenissero in’ uno. 
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In tutto il regno vi sono due tribunali giudiciarii, uno in Lublino, 
I altro in Petricovia, e sedono li giudici 6 mesi per loco. Questi 
vengono deputati dalli palatinati, ciascuno elegendone due. Giudicano 
civile e criminale, et hanno suprema auttorità, ne vi si ricerca numero 
determinato per poter far il giuditio, bastando quelli, che vi si tro- 
vano. Vi sono in’ oltre li tribunali ordinarii del gran marescial, ma- 
rescial della corte e gran canceliere, che similmente giudicano il 
criminale et il civile, e risiedono in Varsavia, città centro del regno, 
dove si celebrano le diete. 

Tutto il popolo si distingue prima nell ordine equestre è sia 
nella nobiltà e nella plebe, poi nel stato ecclesiastico, e secolare. 
La nobiltà attende al governo, et alla diffesa del regno, e la plebe 
all’ agricoltura, alla mercantia et all’ arti manovali. 

Li nobili ò son nati ò son fatti dal re col consenso di tutti gl’ 
ordini per virtù e meriti; più si stimano li primi, che li secondi. Li 
spurii, nati quanto si voglia dà nobiltà di sangue, non godono li 
privilegi della nobiltà, ehe sono infiniti e grandissimi, trà quali é 
questo, che il re non può far captivo aleun nobile, ne aneo in crimine 
perduellionis, se non convinto de jure, nè può eondannarlo, se non 


col voto de senatori; lo può però assolvere condannato. Quindi gior- 4 


nalmente si vedono li nobili presi dà humilissimo loco e dà misero 
stato sollevati dal re all auge delle ricchezze e de gl’ honori; mà 
pochi se ne trovano puniti dà lui, anco per atrocissimi misfatti. Per 
due cause un nobile Polacco può perder la nobiltà, ò per decreto del 


re e republica in qualche gravissimo et insolito caso, 0 convinto d'e- : 


sereitar mereatura o arte meeaniea. 

Tutti nell auttorità e dignità nazionale sono uguali, né vi & 
differenza dal più povero nobile al più rieco principe o duca. Tutti 
han voto nell’ elettione del re e nella deputatione de tribuni ò nuntii 
per la dieta e per tutte l’occorrenze del regno. 

La nobiltà vive esente dà tutti li datii e gabelle, et in tutti li 
beni patrimoniali ò regi, che possede, è assoluta patrona et hà un 
monarchico dominio sopra li sudditi, e tanto li tiranneggia, che con 
la vita anco tutte le sostanze loro restano in suo libero arbitrio senza 


alcuna appelatione o rifugio. Quando un signore compra villa à città, : 


che le chiamino, compra seco tutti gl'habitanti; che però ogni con- 
tadino è doppiamente schiavo, e se ben potesse, non vuol ripor alcuna 
cosa dà parte, certo che, veduta dal patrone, non è più sua. Posse- 
dono molti di loro incredibili ricchezze. Niun nobile stà in città, se 
non gl’uffitiali del regno e della corte e quelli, che servono à grandi. 


Habitano ne’ loro beni in campagna. Danno à suoi lavoratori un 
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pezzo di terra, che chiamano laneo, sopra cui vivono con la fameglia; 
e tutto ciò che nasce sopra più di quello, che le può esser bisognoso 
per stentatamente viver, è del patrone, siano figlioli o animali; essendo 
di più tenuti al pagamento di tutte le contributioni o tanse, che im- 
pona la republica. 

Fanno però li nobili in generale spese immense, tenendo la mag- 
gior parte di loro militie A cavallo e fanteria in gran numero, tutta 
vestita a livrea. 

Nelle cavalcate ò nelle comparse alle diete, alla corte, alle coro- 
nationi molti signori havrano 50 e più nobili a cavallo, riccamente 
vestiti. Ad’ ogni modo, perchè le spese loro sono eccessive e tra- 
passano di gran lunga l’entrate, perciò fanno mille estorsioni e 
tirannie, vendendo tutto, la giustitia, il negotio, gl'uffitii, et il re me- 
desmo. Vantano per natura le cose proprie, sprezzando l’altrui et 
usando per ordinario una soprafine adulatione. Nella superbia e nell’ 
ingratitudine eccedono ogn’ altra natione del mondo. Nelle forze et 
in ogn’ altra qualità credono superar ogn’ altro, e generalmente con 
fastosa barbarie proffessano e dicchiarano hostilità contro forastieri 
di qualunque paese. Questo solo di lodabile è in loro, che s'appli- 
cano alla profession militare, onde riescono per la maggior parte 
d'habilità, se bene al presente, combattuta dal lusso e dall’ otio, resta 
di molto imperfetta. Hanno anco altra buona conditione, che non 
bestemiano e nelle chiese stan con esemplar divotione e riverenza. 

Li Polacchi non hebbero leggi seritte dall’ origine del lor impero 
fino al tempo del gran Casimiro, ma tutto era nell’ arbitrio del prin- 
cipe; e quantunque vi si trovassero magistrati, secolari e spirituali, 
et dottori di legge, ad’ ogni modo mai si promulgò alcuna legge 0 
statuto in scritto, governandosi il regno solamente con l'antica con- 
suetudine; le litti e cause private si determinavano ad'arbitrio d'huo- 
mini dà bene, costituiti dal prineipe giudiei delle provintie. Casimiro 
terzo il grande fü il primo, che diede certe leggi in scritto alla nobiltà 
e coneesse alla plebe d' usar quelle della vicina Sassonia; e di pre- 
sente tutte le città di Polonia si regolano jure Saxonico, chiamato 
dal volgo Magdeburgense, perchè da questa città, allhora metropoli 
della Sassonia, le prese. Hora li nobili hanno il suo jus peculiare, 
si per il regimento politico, come per le cause private, parte con- 
cessogli per vigor di leggi dà i re, che dà Casimiro magno fino all’ 
età di Sigismondo Augusto regnarono, e si chiama il statuto del 
regno, e parte dà i re moderni e de nostri tempi, che l'hanno am- 
pliato, diechiarato e conseritto con li senatori, e si chiamano le con- 
stitutioni; le quali secondo l'opportunità si van alterando nelle diete, 
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obligando egualmente tutto il regno, eccetto la Littuania e la Volinia, 
che osservano i proprii statuti, come la Prussia ducale e regia. Sono 
cattolici da 700 anni, e piamente resisterono all’ opinioni heretiche 
d’antico tempo. Mà non puotero o seppero guardarsi dà Lutero, sia 
per la vicinità della Germania, con cui hanno giornali commercii, 0 
per abuso della libertà. Onde tutta la Polonia rimase infetta, e per 
molti anni ogn’ uno faceva dà se stesso l'interprete delle scritture, 
nè sapeva che credere; et era comune lamministratione del regno, 
suecedendo alternatione ne’ magistrati e nella cancelaria e vice-can- 
celaria cattolici et eretici. Hora per bontà spetialmente di Sigis- 
mondo III. e del presente Wladislao IV., suo figlio, son quasi in tutto 
esclusi dà magistrati e dal senato, non v’essendo altri, che il solo 
marescial della regina, il palatino d'Enoff,!) et il castelano di Kelma,?) 
che anco hä della fede nostra buona opinione, come pure il duca 
Radzvil, tenente generale della Littuania. Vi sono però Greci sci- 
smatici nella Russia e Littuania, e molti Armeni, che dissentono dà 
nostri cristiani dogmi; e vi sono molti Sciti Maumetani nella Lit- 
tuania e Volinia, molti eretici Calwini, Luten e d'ogni setta, sparsi 
quà e là per il regno. Et infiniti hebrei in' ogni loco; et in Littua- 
nia nel palatinato di Brescia?) hanno una scola celebre in tutta 
Europa, dove dall Italia, Germania, Moravia e Slesia concorrono per 
eausa di studio e per esser promossi al grado di rabino. 

La republiea non ha proprie rendite, ne tesori o errario, ne beni 
eomunali, come sogliono haver tutti li principi, perchè tutto dispensa 
il re fra la nobiltà. Non ha arsenali, armi, ne munitioni, se non 
quanto il re tre anni sono in 4 lochi hà fabrieato e radunato. Ma 
nelli bisogni di guerra, di nozze, di coronatione o sepolture de re 
tutto fanno li particolari a proprie spese. Non intraprendono mai 
guerre offensive, anzi molto tardo deliberano le diffensive. La forza 
consiste nella cavalaria, che é tutta nobiltà. Non usano pedoni, se 
non poehi, e questi tolti dalla plebe, piü per li bisogni eastrensi e 
per affari di fortifieationi e fabriche, che per la battaglia; e se han 
necessità d'oppugnationi e d'assedio, conducono mercenarii dalla Ger- 
mania ò dall’ Ungheria. 


La cavalaria4) è di due sorti, grave e leggera. Quelli, che sono : 


1) Gerhard Dónhoff, Palatin von Pommerellen. 

2) Zbigniew Gorajski, Kastellan von Chelm. 

3) In der Stadt Brześć Litewski selbst. Vgl. die fast wörtlich gleichlautende 
Stelle in dem wohl öfters verwerteten Buche: Starowolski, Polonia, Köln, 1632. S. 94 f. 

4) Vgl. für die Bezeichnungen im polnischen Heerwesen Lebiriski, materyaly do 
słownika historycznego języka i starożytności polskich. I. Militaria. Roczniki towarzystwa 
przyjaciół nauk Poznańskiego. Posen, 1889. XVI. 45—668. 
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di grave armatura, altri si chiamano hastati ò ussari, e portano 
grossissima lancia, et altri archibugieri e vestono petto e schiena con 
elmo. Quelli, che sono alla leggera, altri portano schiopi lunghi, et 
altri lancie picciole e faretra, armati di corsaletto, e comunemente si 
chiamano cosachi. Li pedoni poi altri si chiamano aiduchi, e sono 
della Polonia ò stipendiati dell Ungheria, et altri cosacchi Zaporo- 
viani, che sono dalle parti della Russia, vicino alla Tartaria, armati 
di sciabla e di schiopo lungo; et hanno li centurioni, capitani e 
generali eletti fra loro e di loro stessi. 

Quando nelle diete si decreta la guerra, si chiama la nobiltà da 
tutte le provincie con editto generale. Questa non è obligata andar 
fuori del regno oltre cinque leghe; e se bisogna passar inanti, allhora 
la dieta determina il stipendio alla medesma. 

La convocatione generale di tutta la nobiltà non si fa mai, se 
non ne gl'estremi casi della republica e per ultimo rimedio, come 
fece Sigismondo III. del 21, quando Osmano assaltó la Polonia con 
600 mille Turchi, nella qual espeditione si segnalò immortalmente il 
presente re Wladislao. 

Il re può metter certamente insieme 150 mille cavalli, poichè in 
quel tempo mandò il general dell’ esercito nella Valacchia con 70 mille 
stipendiati, ad incontrare il nimico, et egli si trovava A Leopoli con 
50 mille della nobiltà, che era concorsa in tanto numero da 4 soli 
palatinati. Questo grandemente giova al re nelle guerre, che molti 
principi, signori e ricchi del regno conducono a proprie spese migliara 
di militie armate, chi più, chi meno. Mà in tanta moltitudine due 
cose son sempre desiderate, che nell’ espeditioni sono infinitamente 
nocive: la celerità e l’obedienza, perchè la nobiltà comune molto 
tardo si riduce all’ insegne, aspettando sempre il terzo editto; e 
quando poi è convenuta, comincia tumultuare contro il re o contro il 
senato e comandanti; che però la republica, per rimediare à questo 
innevitabile disordine, suole far le guerre ordinarie con li soldati 
pagati. 

Due altri grandissimi naturali disordini si trovano ne’ gl'eserciti 
de Polacchi: il mancamento del dinaro e delle monitioni dà vivere e 
da guerra. Il dinaro non si trova giamai ne gl’errarii, mà dopo che 
s'è deliberata la guerra, allhora s'impongono le contributioni dalla 
dieta per le provintie, le quali e tardissimo si riscuotono, e mai si 
ripongono fedelmente nel tesoro, servendo la maggior parte per so- 
disfar la cupidigia de privati. Dà che nascono le seditioni, le diso- 
bedienze e la ruvina dell’ intraprese, come spesso hanno esperimentato, 
delle monitioni poi militari e vettovaglie in particolare; ben che la 
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Polonia sia fertilissima, quanto 8’ è detto, ad’ogni modo in tutte le 
speditioni patiscono in estremo la fame, essendole per questo diffetto 
tal volta occorso, d' abandonar miseramente l'imprese condotte à fine. 

Il presente re Wladislao IV.') nato del 1595, è principe di robusta 
complessione, se ben fatto grave di corpo e soggetto a molte indis- 
positioni; è di grandissimo ingegno, possessor di molte lingue e 
perito nell arte militare, di genio guerriero, e nell’ espeditioni contro 
Turchi e Moscoviti hà datto saggio al mondo del suo valore. Inclina 
però al lusso et alla caccia, nè potendo ciò, che vorrebbe, trascura 
tutte le cose del regno. Cosi prodigo, ch'è fatto povero, e non solo 
hà profusi tutti li tesori del padre, ma sprezza tanti considerabili 
avanzi del regno, dispensando li beni della republica vaccanti senza 
alcun proveechio. Quale, morta la regina Cecilia,? poteva havere 
300 mille talleri in contanti, conferendo li beni, ch’ erano vaccati, à 
eoloro, ehe offerivano, come é costume, e di questi non diede un solo 
per regali. Oltre glaltri debiti la serenissima regina tienne del suo 
per due miliona di gioie in pegno, et il prineipe Carlo per piü di 
4 miliona. Hà però investiti un milione e cento mille piü talleri 
nelli dueati d' Opolia e Ratibor nella Slesia in persona del serenissimo 
principino; è d’ affetto Italiano, pieno di stima verso vostra serenità. 

Lodovica Maria Gonzaga de Nivers,?) presente regina, è pren- 
cipessa di molta pietà e religione, ornata di gran doti d’ animo e di 
corpo, e di singolar modestia et humanità, di vivissimo ingegno, € 
d' intelligenza in tutte le cose più che mediocre; possede considerabili 
fortune, e ne farà molte maggiori con l'occasione delle vaccanze, in- 
clinata più tosto al risparmio; 5 è impossessata dell’ animo di sua 
maestà con la virtù e con gl'imprestiti nelle passate congionture ; 
proffessa affetto interessato verso vostre eccellenze. 

Sigismondo Casimiro di Polonia, figlio del re, nato del 1640 di 


Cecilia Renata d’Austria, è principe di costumi, come di faccia ange- : 


lica, e parla nella sua tenera età oltre la Polacca la lingua Tedesca, 
e cavalca con molta gratia e legiadria. 

Casimiro, principe cardinal fratello, nato del 1609 di Costanza 
d'Austria, seconda moglie di Sigismondo, è di natura profusa, onde 


hà consumata ben presto l’eredità paterna, benchè fusse reale, in : 


4) Vgl. die Oharakteristik, die der päpstliche Nuntius, Erzbischof Visconti 1635 
von ihm entwirft, Rykaczewski, relacye nuncyuszów. I. S. 189 ff. 

2) Caecilia Renata, Tochter Kaiser Ferdinands II. 

9) Tochter Herzog Karls I. von Mantua. Vgl. u. a. Rykaczewski, a. a. O. IL 
S. 209 ft. 

4) Der spätere König Johann Kasimir. Vgl. u. a. Rykaczewski II, S. 212 ff. 
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Francia particolarmente et in Germania. È di genio vano et irresso- 
luto; non è molto amato dà Polacchi, come quello, che non s° ado- 
mestica facilmente e tienne posto; non inclina più alla Francia che 
alla Spagna, et all’ occasione sarà partiale del più offerente. È prin- 
cipe di gran religione e ben affetto alla serenissima republica. 

Carlo Ferdinando,!) vescovo di Nissa et Vratislavia, principe fra- 
tello, pur nato di Costanza del 1613, è di costumi esemplari, datto 
tutto alla pietà è ristrettissimo; onde non solo hà conservati li tesori, 
ma glhà considerabilmente accresciuti. È dominato dal confessore 
gesuito, ama teneramente il principino. È riverito e ben voluto dà 
Polacchi, come principe familiare e luntano da pensieri di guerra, 
che però in’ occorrenza d’interregno (che Dio tolga) correrebbe gran 
fortuna nell’ elettione; vive anch’ esso con tutta la real casa amore- 
vole e partiale di vostra serenità. 

Andrea Opalinscki, gran maresciale, per la sua grave età vive 
luntano da gl affari e della corte. 

Georgio duca d'Ossolin,?) gran canceliero, è signor di molta virtù 
e desterità. Intende assai lingue et hà grand’ esperienza ne gl'in- 
terressi di stato; mà la sua venalità ne’ giuditii, anco civili, e nel 
prestar il suo favore in qualunque cosa, lo priva di ogni lustro e 
merito. Da Giovanni Maria Uberti, mercante suddito di vostra sere- 
nità (per tralasciar gl'altri) volse 800 talleri per una littera esecutiva 
et altri regali di panni e di vetri. 

Adamo Casanoscki,3) marescial della corte, è di genio Spagnuolo, 
signor di gran ricchezze, ma avarissimo, onde fà mille estorsioni, se 
ben senza posterità. 

Lodovico Fantoni’) della Romagna di musico è divenuto secre- 
tario favorito, in modo che hà gran parte nell animo del re, quale 
sè aquistato secondando il suo genio, servendolo ne’ lussi e nelle 
tavole. E di niun talento, mà fatto assai sufficiente dalla gratia del re. 

Giovanni de Torres, nuntio apostolico, è prelato di sensi aperti, 
d'ingegno mediocre, dominato dall’ambitione, farebbe tutte le cose 
per ascendere. È partialissimo de Spagnuoli, da quali trahe l’origine. 
Non hà la gratia di sua maestà, per non haver portati i suoi senti- 


5 menti di guerra appresso il pontefice, come desiderava. 


1) Rykaczewski II. 214 ff. 2) Rykaczewski II. 222 ff. 3) Rykaczewski II. 224. 

4) Vgl. Ciampi, notizie di medici, maestri di musica eto. italiani in Polonia. 
Lucca, 1830, S. 56 und Ciampi, bibliografia critica. Florenz, 1834. I. S. 357. Fantoni 
wurde auch Domherr von Ermland. Vgl. Eichhorn, die Prilaten des Ermländischen 
Domkapitels, Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands. Brauns- 
berg, 1866. III. S. 371 ff. 
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Nicolò de Fleveles, visconte di Brugi, ambasciator straordinario 
di Francia, & signore di buon spirito, ma di molte parole, assai vano. 
Hà proffessata meco la più sincera et affettuosa correspondenza, 
comunicandomi le lettere di Mazarini nel particolare di vostra serenità. 
In effetto niente hà operato per publico servitio, anzi caduto in 
sospetto al re, di far prattiche in contrario. 

Carlo baron d’ Auchi fiamingo è ministro del cattolico, molto 
accorto, studioso, e di qualche esperienza. Nel punto essentiale di 
vostra serenità mai ha parlato col re, ne mai s'è offerto d’operar cosa 
che vaglia. 

Onde solo col peso e colla necessità di rantaggiare così grave 
importantissimo interesse, non d'altri agiutato, che dal signor Dio e 
dalla mia indefessa applicatione, nel corso di due anni, devo dar 
gratie à sua divina maestà, ehe senza publieo aggravio col pieno del 
decoro dell eccellenze vostre si sia sostenuta in faeeia del mondo 
questa cospicua espeditione , fatta da vostra serenità per causa di 
religione e per mantenimento de stati e sudditi. 

Dall effetto medesmo si comprende assai chiaro il fondamento 
di quanto hó rappresentato, ch' io non sia mai stato assistito dà 
aleuno, anzi per il contrario opposto dà molti et attraversato. Mentre 
Turehi doppo la mia partenza hanno affatto abandonate le guardie 
del Mar Nero, come scrisse ultimamente l'eecellentissimo signor Bailo, 
e quelle medesme galere sono passate nel Bianco à danni di vostra 
serenità. Che se aleuno de i ministri predetti de prineipi havesse 
operato, come doveva in questa publica causa, doppo ch’ io mi 
licentiai dal re, al certo quelle galere non si troverian di presente 
nel Bianco, ma sarian destinate tuttavia a riparar se stessi dall 
aggressioni nel Nero. 

In questo viaggio hò condotto meco Aloise mio nepote, perchè 


si renda un giorno, come spero, capace di ben servire a vostra sere- : 


nità, a che mirano tutte le mie applicationi. 

È stato meco anco monsignor Cristoforo Baroncelli, che per 
la sua diligenza nella carica di secretario merita il publico aggra- 
dimento. 


Di me, serenissimo principe, illustrissimi et eccellentissimi signori, : 


non devo parlare, sicuro che la loro infinita benignità e prudenza, 
penetrando nè glintimi del mio cuore, sia per riconoscer e gradire 
ugualmente quell’ ardor sviscerato ne i vantaggi della mia riveri- 
tissima patria, che sarà inseparabile da me medesmo, con fissa riso- 
lutione di far un divoto sacrificio non pure delle mie poche rimanenti 
fortune, ma della vita propria, de fratelli e nepoti; capitali, che per 
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altro non devono ben vivere al mondo, che per esser unicamente 
| destinati al beneficio et alla gloria di vostra serenità e di cadauno 
dell’ eccellenze vostre. 


Seite 59—72, 
Venedig, Staatsarchiv. Senato, Secreti, Relazioni, Busta 26. 
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Nachdem ich, Giovanni Tiepolo, der unterthänigste Diener Eurer 

Hoheit und Eurer Excellenzen, mit Hilfe Gottes, des Herrn, in das 

Vaterland zurückgekehrt bin und zu dero Füssen liege, erkenne ich 

` als Pflicht des höchst dornenvollen, von mir innegehabten Amtes und 
10 als durch die jetzt herrschenden stürmischen Verhältnisse geboten, 

den unverzüglichen Gehorsam gegen das Gesetz an, welches mir vor- 

| schreibt, Eurer Hoheit und Euren Excellenzen zu berichten, was im 
i selbigen Amte Gegenstand meiner Erwägungen und Unternehmungen 
; 
| 


hat werden können und der öffentlichen Kenntnis wert ist. Wahrlich, 
15 lang würde die Erzählung und zuwider würde Euren Excellenzen die 
schriftliche Aufzeichnung sein, wenn ich ganz ausführlich die Schweiss- 
| tropfen eines äusserst mühevollen Unternehmens, die Zustände des 
| Reiches, die Charaktereigenschaften des Königs, die Käuflichkeit der 
| Regierung, die Sitten des Volkes, die Tyrannei des Adels und andere 
| ähnliche Verhältnisse, mit denen ich im Laufe von zwei aufeinander- 
folgenden Jahren bekannt wurde und zu thun hatte, schildern wollte. 
| Weil ich jedoch darauf bedacht sein muss, den Bericht auf die wesent- 
lichsten Teile abzukürzen, so werde ich mich auf drei Abschnitte be- 
| schränken. 
| Im ersten, als dem wichtigsten, werde ich von dem mir von 
| Eurer Hoheit zu teil gewordenen Auftrage, das Vorgehen der Re- 
publik Polen gegen den Türken zu veranlassen, sprechen; dabei 


2 
© 


w 
ot 


werde ich Erwähnung thun der Bemühungen des Künigs, dieses Vor- 
haben auszuführen, der Abneigung der Grossen, welche dasselbe hin- 
dern wollten, des vielfältigen Verdachtes der Polen, welche auf die 
eigene Freiheit eifersüchtig bedacht sind, der Umschweife der ge- 
winnsüchtigen Minister, der Unruhen im Reiche, das von unvorher- 


3t 


gesehenen Kämpfen überrascht wurde, der Empörung der Provinzen, 
die von den Gewaltthütigkeiten der Soldaten darniedergedrückt wur- 
35 den, der unzuverlüssigen Versprechungen des Moldauers, des Walachen 
und des Siebenbürgers, der unentschieden gelassenen und aufge- 
schobenen Forderungen der Russen, der wiederholten Gesandtschaften 
der Tartaren und der Sendungen der auf den König eifersüchtig ge- 
wordenen Türken, der Berufung und des Verlaufs der Senatsbe- 
ratungen und Reichstage, und schliesslich der Beschlüsse aller Stände 
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hinsichtlich der Entwaffnung und der Umgestaltung der Macht seiner 
Majestät. Ich werde auch einiges von den Aufträgen berühren, welche 
von Eurer Hoheit mir mit dem Charakter eines Gesandten bei der 
königlichen Hochzeit erteilt wurden, und von dem Sonderauftrag, um 
mich im Reichstage vorzustellen. 5 

Im zweiten Abschnitt werde ich kurz, aber gründlich, der Macht- 
mittel seiner Majestät, derjenigen des Reiches und dessen, was sich 
Eure Hoheit zum eigenen Vorteil versprechen kann, Erwähnung thun. 

Der dritte wird sich in gedrängter Kürze mit den Betrachtungen 
über die Verhältnisse des jetzigen Königs, der Königin, der prinz- 10 
lichen Brüder, über die Eigenschaften der Minister und der daselbst 
sich aufhaltenden Minister anderer Fürsten, mit dem, was ich von 
ihren Neigungen habe entdecken und beobachten können, beschäf- 
tigen; dabei bitte ich Euer Hoheit und Eure Excellenzen unterthänigst, 
meinem Eifer einige Abschweifungen zu gestatten, die in betreff solch 
wichtiger Fragen von mir als zum vollen allgemeinen Verständnis not- 
wendig erkannt wurden. 


ex 


(Nach Schilderung seiner Erlebnisse fasst er die Möglichkeit eines 
Kriegsbündnisses gegen die Türken zusammen. | 


t2 
E 


Damit man also einigen Nutzen aus diesem vielleicht langweiligen, : 
aber notwendigen Bericht ziehen kann, werde ich mich auf zwei 
wichtige Betrachtungen beschränken, erstens über die bei dieser An- 
gelegenheit zu Tage getretenen Mängel, in welchen das Nichtzustande- 
kommen des Krieges seine Ursache hatte, und dann über die Art und 
Weise, in weleher vorkommenden Falls Euer Hoheit mit dem König : 
oder dem Königreich Polen, mit der Hoffnung, daraus Vorteil zu 
ziehen, wird verhandeln können. 

Zum ersten will ich sagen, dass dieser Krieg entweder vom König 
allein oder vom König zusammen mit der Republik verlangt werden 
konnte. 

Der König kann, kraft beschworenen Reichsgesetzes, nicht ohne 
öffentliche Zustimmung Heere ausheben und Kriege erklären, wofern 
es nicht Verteidigungskriege gegen Tartaren sein sollten, welche in 
einem solchen Falle das Gesetz ihm nicht nur nicht untersagt, sondern 
sogar ihm vorschreibt und auf seine eigenen Kosten aufbürdet. Des- : 
halb spricht es: der König ist verpflichtet, auf eigene Kosten Ge- 
fahren abzuwehren, welche zufällig innerhalb der Grenzen des Reiches 
entstehen können, wie es die Einfälle der Tartaren sind. Auf dieser 
gesetzlichen Grundlage wurde besprochen und festgesetzt das Vor- 
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rücken des Königs zur Verteidigung gegen die Tartaren, welches, als 
Beginn der Feindseligkeiten gegen die Türken, jener Krieg gewesen 
wäre, der Euren Excellenzen in diesen höchst bedrängten Verhältnissen 
so sehr hätte Erleichterung verschaffen können. Von dem, was der 
König mit aller menschlichen Rührigkeit zu stande gebracht hat, will 
ich keine überflüssige und langweilige Wiederholung geben; ich will 
nur kurz bemerken, dass zwei Umstände den Entschluss zum Kriege 
verhindert haben: die Armut des Königs und der Widerstand der 
Grossen. Der ersteren würde von den Prinzen durch die thatsäch- 
liche Zahlung der 500 000 Thaler, welche von seiner Majestät ver- 
langt wurden, ein Ende gemacht worden sein, und der letztere wäre 
durch gelegentliche Geschenke an die ersten Minister und an die 
einflussreichsten Persönlichkeiten, wie an den Grosskanzler, an den 
Palatin von Krakau, die Stützen der Krone, an den Vizekanzler, an 
den Palatin von Posen und ähnliche, beseitigt worden; dieselben hätten 
sich mit 5000, höchstens 6000 Thalern begnügt, und die Gesamtsumme 
hätte den Betrag von 40—50 000 Thalern nicht überstiegen. 

Es ist eine so unumstössliche und unzweifelhafte Wahrheit, dass 
diese unglückselige Knauserei das alleinige, einzige, aber mächtigste 
Hindernis jener Unternehmungen ward, welche zum Ruhme des Christen- 
tums, zur Erleichterung für Euer Hoheit und zur Niederwerfung der 
Türken schon so gut überlegt und gefördert waren. Daraus entstand 
der Wechsel in der Gesinnung des Grosskanzlers, der, als er sah, 
dass er aus seinem Feuereifer und aus seinen Dienstleistungen und 
Ratschlägen, desgleichen aus den ausdrücklichen Mahnungen, die er 
mir unverblümt durch den Sekretär Roncali zugehen liess, keinen 
Nutzen ziehen könnte, und in Anbetracht, dass er nicht einmal die 
bewilligten 25 000 Thaler einstreichen konnte, wie es versprochen 
war, den König, während dieser die Waffen offen zur Hand ge- 
nommen hatte, zu dem Entschlusse bewog, Euer Hoheit den zweiten 
Brief zu schreiben, unter dem Vorwande, dass er besser unterstützt 
und seinen Wünschen besser entsprochen werden müsste; und er sagte 
offen, er wolle da, wo er keinen Nutzen habe, keinen Schaden dayon- 
tragen. Daher kam die Abneigung des Palatins von Krakau und seiner 
Söhne, weshalb mir Guglielmo Orsetti, ein Kaufmann aus Lucea, 
welcher in Krakau wohnt und mit ihm sehr vertraut ist, offen sagte, 
man müsste ihm 4000 oder 5000 Ungarn in die Hand drücken, so 
würde er alles gemacht haben; denselben Grund nannte mir der Dom- 
herr Johann Markiewiez. Und Iseppo Priami kam zu mir, um mit 
mir zu verhandeln, dass ich es thun möchte, und erbot sich, mit drei 
oder vier Hauptpersonen mit sicherm Erfolg zu unterhandeln. Daher 


aa NUR PE m > 


| 470 1647. 


| 

i ist es gekommen, dass der Bruder des Vizekanzlers und der Starost 

tj von Lomsa und der Oberst Dönhoff, Marcantonio von Pae und so viele 

| andere polnische Edelleute, welehe vom König Gelder und Werbe- 

il briefe erhalten und welche thatsächlich geworben hatten, sieh zurück- 

| zogen, als sie sahen, dass sie weder auf dem Wege der Bezahlung, 5 
| noch auf dem von Geschenken etwas erübrigen könnten. Alle sagten, 
| wührend ieh sie dureh Gründe und Versprechungen anzufeuern und à 

il zu überreden suchte, mit vollem Munde, dass in Polen der Tanz nicht 
f 
| 


üblich wäre, bevor die Musik ertünte. Es unterliegt demnach keinem 
il Zweifel, durchlauchtigster First, dass allein der Mangel an Geld, mit 10 
il welchem man den Künig in seinen Rüstungen hätte unterstützen und 
IN seine Widersacher hätte gewinnen können, das völlige Verderben der 
IN Verhandlungen gewesen ist. 
IN Wenn nun vom König gewünscht worden wäre, den Krieg mit 
Zustimmung des Senats und des Reichstages zu führen, so wäre dies 15 
aus vielen Gründen unmöglich durchzusetzen gewesen: 

1. Weil, wenn die Republik Polen den Krieg nicht unternehmen 
Il will, um das Königreich Schweden dem König wiederzugewinnen, 
Il auch nicht, um die ihr selbst gehörigen livländischen Provinzen zurück- 
ili zuerobern, sie nicht zu überreden sein wird, ihn zur Verteidigung von 20 


| jemand anders zu beginnen. 

| 2. Weil sie, da sie seit so vielen Jahren in einem höchst glän- 
du zenden Luxus und in einer ewigen Unthätigkeit leben, niemals, ob- 

Ili gleieh sie auf allen Seiten von feindlichen oder verdächtigen Waffen 
umgeben sind, aueh nur ein Wort zur Verteidigung oder Sicherheit 25 


VW ihrer Staaten äussern wollen. 
| 


| 3. Weil die Bischüfe, welche die ersten Senatoren sind, sieh mehr 

i als alle anderen dagegen strüuben, sowohl, weil sie in die Genüsse 

il der Völlerei, des Weines und jeglichen Vergnügens versunken, im 

| Besitz eines grossen Reichtums sind, im Zustande unumschränkter 30 

| Freiheit sich befinden und eine fast unabhängige Macht besitzen, als 

auch, weil sie mehr als alle anderen von den Plagen des Krieges zu 

leiden haben; denn alle geistlichen und königlichen Güter sind zur 

Unterkunft- und Quartierleistung verpflichtet, während allein die Erb- 

güter des Adels davon befreit sind. 35 
4. Weil die Stadt Danzig, welche eine der Hansestädte ist, unter 

il Polens Schutze steht und immer in eifersüchtiger Sorge für ihre Frei- 

il heit lebt, eine gehörige Summe Ungarn ausgiebt, indem sie jährlich 

Il viele polnische Herren besoldet, damit dieselben jede Gelegenheit zum 

Rüsten und Kriegen ablenken sollen. 40 
5. Weil die Republik einen unsäglichen Widerwillen dagegen 
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hat, dem Künige die Waffen in die Hand zu geben, da sie beständig 
den Fall mit Wladislaus III. vor Augen hat und wegen des Beispieles 
Stephan Bathorys und besonders Sigismunds IIL, des Vaters des 
jetzigen Künigs, Bedenken trägt, weleher gegen die Gesetze und die 
Genehmigung der Republik im Jahre 1619 8000 Reiter versammelte 
und sie nach Ungarn verschiekte zur Unterstützung seines Verwandten, 
Ferdinands IL, gegen die Staaten Bethlen Gabors, weleher Wien be- 
lagert hielt, indem er die Heere der Polen, welehe sich ihm entgegen- 
gestellt hatten, schlug. 

10 Aus diesen sehr gewichtigen Gründen, erlauchtester Fürst, war 
es nicht müglich, sich einen, wenn auch noch so kleinen, mit Zu- 
stimmung der Stünde ausgeführten Vorstoss Polens vorzustellen, noch 
durchzusetzen, vielmehr hätte man ihn gewaltsam stehlen, ihn mit 
dem Könige als unvorhergesehene, unverzügliche und beschlossene 
Thatsache verabreden müssen, indem man diejenigen erkaufte, welche 
sich ihm widersetzen oder ihn verhindern konnten. 

| Was den zweiten Punkt anlangt, welcher die Art und Weise be- 
| trifft, in welcher Euer Hoheit im Königreich Polen gelegentlich mit 
| Vorteil unterhandeln kónnte, muss ich sagen, dass die Verhandlung 
| 20 entweder mit dem Könige allein, oder mit dem Könige und der Re- 
Ì publik zusammen wird stattfinden miissen. Falls sie mit dem Kénige 
allein stattfindet, so wird es, da sie sich nicht auf Kriege, auf Frie- 
| densschlüsse, auf Bündnisse beziehen kann, (weil die Verfassung des 
| Reiches dieses nicht gestattet), genügen, dass der Gesandte sein dienst- 
liehes Vorgehen der betreffenden Angelegenheit anpasst und ohne Ver- 
mittelung für sich gemäss den hochweisen Befehlen Eurer Hoheit ver- 
| handelt, jedoch immer mit vorsichtiger Vermeidung der Erregung von 
| Eifersucht. Und wenn die Unterhandlung der Unterstützung der 
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Kabinetssekretäre und Hofminister bedürfen sollte, so wird er sie 
immer naeh seinem Wunsche erhalten. Sicherlich aber wird er 
niehts wesentliches ohne die Maeht des Goldes zu stande bringen. 
— Wenn dagegen die Verhandlung mit dem Könige und der Re- 
publik stattfinden sollte, so wird, mag sie auch noch so gerecht 
| und ehrenhaft, oder Schaden bringend und verwegen sein, Euer 
| 35 Hoheit niemals etwas erreichen, ohne in aller Form die Stimme und 
die Gunst der Minister und tonangebenden Senatoren zu erkaufen. 
Der König sagte mir, dass, wenn der Türke 30 000 oder 40 000 Sul- 
tanine jährlich ausgäbe, er Herr aller Beschlüsse der Republik sein 
würde. 


3 


4 


Der französische Gesandte an diesem Hofe teilte mir mit, dass 
er viel Gold in Polen ausgegeben hätte, wobei er hinzufügte, alle 
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Minister wären Säcke ohne Grund, nichtsdestoweniger würde aber 
etwas erreicht, und es wäre sicher, dass auch die Republik viel ver- 
geudet hätte. Ich erfuhr, dass der Marschall Kazanowski, wenn auch 
insgeheim, das Vliess erhalten hätte, zum Zwecke, dass er den Interessen 
jener Krone geneigt würde. Die Russen zahlen jährlich an den oben 
erwähnten Kazanowski und an einige andere Tribut an Fellen und 
Juwelen. Die Danziger Kaufleute kaufen das polnische Getreide, da 
sie unter sich die Bestimmung getroffen haben, dass, sobald die Schiffe 
in jenem Hafen, wo alle ankommen, angelangt sind, die Fremden 
aus Holland und Spanien besonders, welche behufs Nachfrage her- 
kommen, nur von den Danzigern kaufen dürfen. So sind die Polen 
wegen der vielen Kosten und weil sie an andere nieht verkaufen 
können, gezwungen, es zu demjenigen Preise abzugeben, welcher 
jenen beliebt, und noch dazu das Geld zu einem höhern Kurse an- 
zunehmen, als derselbe augenblicklich beträgt und zu dem sie es 
selbst ausgeben; und obwohl dies ein Umstand von unendlichem 
Schaden für das ganze Reich ist, dem man mit unglaublichem Vorteil 
und Leichtigkeit abhelfen könnte, indem man das Getreide nach 
Holland, nach Spanien und anderswohin schaffte oder es in Königs- 
berg oder in einem andern Nachbarhafen absetzen liesse, wo alle 
fremden Kaufleute zusammenströmen und den Preis um ein Drittel 
und das Doppelte erhöhen würden, so kommt man jedenfalls, weil 
die genannten Danziger einige jener Grossen durch Vorschüsse auf 
ihre Bodenerzeugnisse sich geneigt machen und ihnen dieselben zum 
höchsten Preise, welchen sie verlangen, bezahlen und sie ausserdem 
noch mit barem Gelde beschenken, niemals dazu, für einen solchen 
Schaden, weleher in die Millionen geht, Abhilfe zu schaffen. 

Nun, da ich mit dem ersten Kapitel fertig bin, werde ich in Kürze 
etwas in betreff des zweiten berichten. 

Dieses sehr ausgedehnte Reich zerfällt in zwei Teile, in Gross- 
und in Klein-Polen. Posen ist die Hauptstadt von Gross-, Krakau 
von Klein-Polen, welche letztere Stadt auch der Sitz der ganzen Re- 
gierung ist, wo die Könige und die Königinnen gekrönt und bei- 
gesetzt und die königlichen Insignien aufbewahrt werden. Der König 
besitzt und beherrscht ausser Gross- und Klein-Polen sieben sehr 
grosse Provinzen: das Grossherzogtum Littauen, Reussen, Preussen, 
Masovien, Samogitien, Pomerellen und Livland. 

Gross-Polen ist ganz eben und von Flüssen durchströmt, mit Aus- 
nahme eines Teiles von Kujavien, der durch Hügel ausgezeichnet ist. 
Es enthält acht Palatinate oder Satrapieen: Posen, Lentschitz, Brest, 
Kujavien, Sieradz, Rawa und das Land Wielun. In ihm giebt es 
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34 Senatoren, darunter den Erzbischof von Gnesen, den Bischof von 
Posen und den Palatin von Posen, der das Vorrecht geniesst, General 
von Gross-Polen genannt zu werden. — 

Die politische Regierung des Königreiches liegt in den Händen 

5 dreier Faktoren, des Königs, des Senates und der Landboten, und 
alle diese bilden die Republik Polen. Der König, ein Wahl-, nicht 
ein Erbkönig, wird von dem ganzen Adel gewählt, d. h. von allen 
denjenigen Edelleuten, welche an der Wahl teilnehmen wollen; diese 
findet mündlich, unter öffentlicher Übereinstimmung der Palatinate 

10 statt, nach denen abgestimmt wird; gewöhnlich sind 10 000, 12 000 
und 15000 Edelleute anwesend, während die Zahl des gesamten 
Adels 200 000 übersteigt. Die Wahl wird auf freiem Felde, an einem 
Orte, namens Wola, zwei (italienische) Meilen von Waschau, abge- 
halten, und es werden sich mehr als 100 000 Personen dahin begeben, 

15 welehe sich lagern und gerüstet sind und von Bischöfen, Fürsten, 
Herzögen, Palatinen und andern Senatoren angeführt werden. Nie- 
mals übergehen sie die Mitglieder des königlichen Hauses und sind 
hierin sehr aufmerksam. Infolgedessen haben sie seit gut 200 Jahren 
den König aus der Familie der Jagellonen gewählt, und da schon 

20 die männliche Linie ausgestorben war, gaben sie dem zum König 
gewählten Stephan Bathory Anna, den einzigen überlebenden Nach- 
kommen, zur Gemahlin. Als schliesslich das Haus ohne Nachkommen- 
schaft blieb, wählten sie im Jahre 1587 Sigismund Wasa, Prinzen 
von Schweden, Sohn des Königs Johann und Vater des jetzigen 

25 Wladislaus IV., weil er Katharina Jagellona, Annas Schwester, zur 
Mutter hatte. Als sich dieser im Jahre 1592 nach Schweden begeben 
hatte, um infolge des Todes des Vaters den Besitz seines Stamm- 
reiches anzutreten, überliess er bei seiner Rückkehr nach Polen die 
Regierung Schwedens Karl von Sidermannland, seinem leiblichen 

30 Oheim, Bruder des Königs Johann, welcher treubrüchig und mit 
Hintansetzung der schuldigen Ehrfurcht, von Herrschsucht getrieben, 
das Reich für sich selbst in Besitz nahm und es bei seinem Tode 
Gustav Adolph, seinem Sohne, dem letzten Könige von Schweden, 
Vater der jetzt regierenden Königin, hinterliess. 

35 Dem König von Polen steht die freie und unabhängige Verteilung 
aller Titel, Stellen und Ämter und aller geistlichen und weltlichen 
Güter des Reiches zu, sowie aller Kroneinkünfte und Hofwürden; er 
beruft die Reichstage, wählt die Richter, ernennt die Gesandten und 
verteilt überhaupt alle Ehrenstellen und Einkünfte der Republik, wie | 

40 und an wen es ihm am besten gefällt, ohne irgend eine andere | 
Verpflichtung, als dass er ein jedes auf einen polnischen Edelmann 
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übertragen und nichts, ausser mit öffentlicher Zustimmung, seinen 
Verwandten geben soll, so dass der König alle Mittel zur Rang- 
erhühung, Belohnung und Bereicherung in seiner Hand hat. Er darf 
hingegen nur nach Befragen des Senates und der Volksvertreter mit 
auswärtigen Fürsten Verträge eingehen, Frieden schliessen, Kriege 
erklären, Waffenstillstände oder Bündnisse schliessen, Tribute auf- 
erlegen, Steuern ausschreiben, neue Gesetze erlassen, Güter ver- 
äussern, sie vertauschen, in den Adelstand erheben, noch irgend etwas 
anderes wichtiges, das der Republik zukommt, thun. Der König 
residiert immer in Warschau, einer Stadt an der Weichsel, welche 
40 Meilen von Krakau entfernt ist und viele Vorzüge bietet, weil sie 
gewissermassen der Nabel des Reiches ist; und weil er sich dort 
aufhält, geniesst er viele Annehmlichkeiten, die er entbehren würde, 
wenn er, wie es die Könige früher thaten, in Krakau weilte. 

Er bezieht ein ihm von der Republik ausgesetztes Jahresein- 
kommen von 1 100 000 Thalern, eher noch mehr, die nur zum Nutzen 
und zur Entfaltung von Pracht für seine Person und seinen Königshof 
verwandt werden, da er zu Schutzvorkehrungen, Befestigungen, Wider- 
herstellungsarbeiten, neuen Bauten, Beschaffung von Vorräten, Kriegs- 
ausstattung, Arsenalen nicht verpflichtet ist, ebenso wenig zu irgend 
einer andern noch so geringen Leistung, welche mit dem Kriegs- oder 
Friedenszustande zusammenhängt, da alles dieses von der Republik 
selbst besorgt wird. Selbige Republik bezahlt sogar oftmals die 
Schulden des Königs, wenn sie sich auch auf manche Million Gulden 
belaufen. Und wenn der jetzige Zwiespalt nicht gewesen wäre, so 
würde ohne Zweifel der verflossene Reichstag die Begleichung der 
Schulden des Königs beschlossen haben, wie er es im Jahre 1642 that 
betreffs gut vier Millionen Gulden. Ausserdem versorgt die Republik 
alle Brüder, Schwestern und Söhne des Königs mit jährlichen und 
überreichen Zuweisungen und gewährt selbigem König, wenn es Geist- 
liehe sind, das Recht, ihnen gute Bistümer und Abteien zu verleihen; 
so war der Prinz Kardinal Johann Albert, welcher 1634 zu Padua 
starb, zum Bischof von Krakau, welches das reichste Bistum des 
Königreiches ist, gemacht worden, und der noch lebende Prinz Karl 


Ferdinand hat dasjenige von Plozk und so viele andere Güter, im : 


ganzen mehr als 100 000 Thaler, und über 80 000 besitzt der Prinz 
Kardinal Kasimir. Die allergnädigste Königin ist ebenso wie alle 
anderen mit mehr als 100 000 Thalern bedacht worden, und die Mit- 
gift hat man ihr auf den Staatsgütern sichergestellt, während man 


auf den letzten beiden Reichstagen dem durchlauchtigsten Kronprinzen, : 


der Absicht seiner Majestät zum Trotz, die Ausstattung verweigert 
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hat. Ferner erhält der König fortlaufend unermessliche Geschenke 
und kann viele Schätze bei der Verteilung der Güter sammeln, welche 
täglich frei werden und welche die Könige früher ein Jahr und drei 
Tage lang verwalten und deren Einkünfte sie zu ihrem eigenen 
Nutzen verwenden durften, während sie dann durch das Gesetz ge- 
zwungen wurden, sie auf dem nächsten Reichstage zu vergeben. So 
hat Sigismund HI., der Vater des jetzigen Herrschers, einen unglaub- 
lichen Reichtum aufgehäuft und den fünf Prinzen, seinen Söhnen, 
hinterlassen, denn ausser einem königlichen Schatze an Gerätschaften 
und barem Gelde besass er eine ungeheure Menge Kleinodien von 
unschätzbarem Wert. Aber der jetzige König verteilt die Güter sofort, 
wie sie frei werden, da er nun durch die neuen Beschlüsse des ver- 
gangenen Reichstages, welcher ihn in allen Dingen zu beschränken 
und in seiner Macht zu mindern gesucht hat, dazu gezwungen ist. 
Die Könige pflegen die Verleihung der geistlichen und weltlichen 
Güter der Entscheidung der Königin zu überlassen, indem man darin 
übereinzustimmen scheint, dass die allergnädigste Königin für die Be- 
nutzung erlaubter Weise etwas verlangen, annehmen und sich aus- 
bedingen könnte, wie sie in der That sehr bedeutende Geschenke in 
barem Gelde erhält. 

In zweiter Linie hat die Regierung der Senat in Händen, welcher 
aus 147 geistlichen und weltlichen, aus allen Provinzen ernannten 
und versammelten Senatoren besteht. Dieselben zerfallen in 4 Klassen: 
Bischöfe, Palatine, Kastellane und höhere Beamte, welche alle vom 
König zu dieser Körperschaft berufen werden; und es ist dies eine 
Ehrenstelle auf Lebenszeit. Es sind 2 Erzbischöfe, 14 Bischöfe, 34 Pa- 
latine, S6 Kastellane und 10 höhere Beamte. Andere niedere Reichs- 
und Hofbeamte, wie der Grossgeneral, der Grosskämmerer und ähn- 
liche, kommen nur dann in den Senat, wenn sie ein Amt oder eine 
Würde haben, die damit verträglich ist; wie der Grossgeneral, der 
Mitglied desselben ist, weil er Kastellan von Krakau ist. Die Palatine 
sind Anführer der Truppen und befehligen und leiten dieselben in 
den Kriegen, ein jeder diejenigen seines Palatinats; unter ihnen ist 
derjenige von Krakau der erste. Die Kastellane sind gewissermassen 
ihre Stellvertreter, und der erste unter diesen ist der von Krakau, 
welcher auch allen Palatinen im Range voransteht und unter den 
Laien den ersten Platz im Senate einnimmt. Die Beamten erhalten 
ihren Namen von den Ämtern, welche sie bekleiden. 

Der dritte Stand besteht aus den Landboten, welche in jedem 
Palatinat durch freie Abstimmung des gesamten Adels jenes Palatinats 
gewählt werden. Sie werden in seinem Namen in die Reichstage 
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| entsandt, mit schriftlich aufgesetzten Anweisungen, die Gesetze ab- 
| zufassen, die Kriege zu erklären, die Friedensschlüsse zu stande zu 
| bringen, die Waffenstillstände, die Bündnisse zu schliessen, die Steuern 
aufzuerlegen und die Macht des Künigs zu beschränken. Und diese, 
im Verein mit den Senatoren, wachen unablüssig mit der eifersüch- 5 
tigsten Sorgsamkeit über die Erhaltung ihrer Freiheit. Jeder dieser 
Abgeordneten kann den Reichstag auflósen, indem er allein nicht H 
| billigt, wozu alle andern ihre Zustimmung geben. Ebenso kann jeder | 
| Senator handeln, und ebenso kann der Künig verfahren, wenn auch 
alle Abgeordneten und der Senat völlig einig sein sollten. 10 
Im ganzen Königreich giebt es zwei richterliche Tribunale, eines | 
| in Lublin, das andere in Petrikau, und die Richter halten an jedem | 
| Orte sechs Monate lang Sitzungen. Sie werden von den Palatinaten | 
| entsandt, indem jedes zwei wählt. Sie entscheiden Civil- und Krimi- | 
| 
| 


nalfälle und geniessen die oberste Autorität, auch ist, damit das Urteil 
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| gefällt werden kann, keine bestimmte Zahl derselben erforderlich, 

| sondern diejenigen, welche anwesend sind, sind hinreichend. Ausser- 

| dem giebt es noch die gewühnlichen Gerichtshüfe des Grossmarschalls, 

| des Hofmarschalls und des Grosskanzlers, welche ebenfalls Kriminal- 

| und Civilfälle aburteilen und in Warschau, einer Stadt, welche Mittel- 20 

l punkt des Reiches ist und in welcher die Reiehstage abgehalten werden, i 

| ihren Sitz haben. 

Die ganze Bevölkerung zerfällt einmal in den Ritterstand oder 

den Adel und in das gewöhnliche Volk, dann in den geistlichen und 

| in den weltlichen Stand. Der Adel beschäftigt sich mit der Ver- 25 
waltung und Verteidigung des Reiches und das gemeine Volk mit 
dem Ackerbau, dem Handel und dem Handwerk. 

| Die Adligen sind entweder solches durch Geburt oder vom Könige 

unter Zustimmung aller Stände wegen ihrer Vorzüge und Verdienste 
dazu gemacht worden; die ersteren sind geachteter als die letzteren. 30 

Die Unehelichen, mögen sie auch aus noch so edlem Blute entsprossen 

| 


sein, haben keinen Anteil an den Privilegien des Adels, welche zahllos 
und sehr ausgedehnt sind; unter denselben befindet sich dieses, dass ^ 
der Künig keinen Edelmann, auch nicht bei der Anschuldigung des ; 


ER 


| Hochverrats, ausser wenn er von Rechtswegen überführt ist, kann in 35 
| Haft bringen lassen; auch kann er ihn nur mit Zustimmung der 
| Senatoren verurteilen; er kann ihn jedoch, wenn er verurteilt ist, be- 
gnadigen. Daher sieht man täglich, dass Edelleute aus niedrigsten 
Verhältnissen genommen und aus elender Lage vom König auf den 
| Gipfel des Reichtums und der Ehren erhoben werden; wenige jedoch 
findet man, die von ihm, auch wegen der grauenhaftesten Unthaten, 
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bestraft worden sind. Aus zwei Gründen kann ein polnischer Edel- 
mann den Adel verlieren: entweder auf Beschluss des Königs und 
der Republik in einem sehr schweren und ungewöhnlichen Falle, oder 
wenn er überführt wird, dass er Handel oder ein Gewerbe treibt. 

Alle (Adligen) sind an Ansehen und Rang im Staate gleich, und 
es giebt vom ärmsten Edelmanne an bis zum reichsten Fürsten oder 
Herzog keinen Unterschied. Alle haben bei der Königswahl und bei 
der Entsendung der Tribunen oder Boten zum Reichstage und zu allen 
das Reich betreffenden Anlässen eine Stimme. 

Der Adel lebt frei von allen Abgaben und Zöllen, und auf allen 
Erb- oder königlichen Gütern, welche er besitzt, ist er unumschränkter 
Herr und hat eine monarchische Gewalt über die Unterthanen, und 
so sehr tyrannisiert er dieselben, dass neben dem Leben auch ihre 
gesamte Habe ihm frei zur Verfügung steht, ohne dass es irgend eine 
Berufung oder Zuflucht dagegen gäbe. Wenn ein Herr ein Dorf oder 
eine Stadt kauft, wie sie dieselben nennen mögen, kauft er zugleich 
alle Einwohner; deshalb ist jeder Bauer in zwiefacher Beziehung ein 
Sklave, und wenn er es auch könnte, würde er nichts bei Seite legen 
wollen, weil er sicher ist, dass, sobald es vom Herrn erblickt ist, es 
nicht mehr ihm gehört. Viele von ihnen besitzen einen unglaublichen 
Reichtum. Kein Edelmann hält sich in der Stadt auf, ausser den 
Reichs- und Hofbeamten und denjenigen, welche im Dienst der 
Grossen stehen; sie wohnen auf ihren Landgütern; ihren Bauern 
geben sie ein Stück Land, welehes Laneo genannt wird und auf dem 
dieselben mit ihrer Familie leben, und alles, was darauf als Über- 
schuss über dasjenige, was ihnen zu einem kürglichen Leben nötig 
sein kann, geboren wird, gehört dem Herrn, seien es Kinder oder 
Tiere, wobei sie ferner noch zur Zahlung aller Abgaben und Steuern, 
welche die Republik auferlegt, gezwungen sind. 

Die Edelleute jedoch treiben im allgemeinen einen ungeheuern 
Aufwand, da der grösste Teil derselben sich berittenes Kriegsvolk 
und Fusstruppen, welche alle uniformiert sind, in grosser Zahl hält. 

Auf den‘ Hinreisen oder beim Erscheinen auf den Reichstagen, 
am Hofe, bei den Krönungen werden viele Herren 50 und mehr be- 
rittene, reich gekleidete’ Edelleute haben. Weil ihre Ausgaben über- 
mässig sind und die Einkünfte um ein bedeutendes übersteigen, so 
verüben sie infolge dessen auf jede Weise unzählige Erpressungen 


und tyrannische Handlungen, indem sie alles, die Gerechtigkeit, das 
Geschäft, die Amter und den König selbst verkaufen. Infolge ihrer 
Veranlagung rühmen sie die eigenen Dinge, wobei sie diejenigen 
anderer gering schätzen und sich für gewöhnlich einer allzufeinen 
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Schmeichelei bedienen. Hinsichtlich des Stolzes und der Undank- 
barkeit übertreffen sie jede andere Nation der Welt; an Kraft und 
jeder anderen Eigenschaft glauben sie es allen anderen zuvorzuthun, 
und gewöhnlich betreiben und erklären sie in übermütiger Roheit gegen 
alle Ausländer, aus welehem Lande dieselben auch stammen mögen, 
Feindseligkeiten. Das allein ist an ihnen zu loben, dass sie sich 
des Kriegshandwerks befleissigen, in dem sie es meist zu Geschick- 
lichkeit bringen, obwohl dieselbe jetzt vom Luxus und vom Müssig- 
gange niedergekümpft, sehr unvollkommen ist. Sie haben auch noch 
die gute Eigenschaft an sich, nicht zu fluchen und mit musterhafter 
Frömmigkeit und Ehrfurcht die Kirche zu besuchen. 

Die Polen hatten seit der Entstehung ihres Reiches bis zur Zeit 
des grossen Kasimir keine geschriebenen Gesetze, sondern alles war 
der Willkür des Fürsten anheimgegeben; und so viel weltliche und 
geistliche Beamte und Rechtsgelehrte es auch gab, so wurde auf keine 
Weise je ein Gesetz oder eine Verordnung schriftlich erlassen, indem 
das Reich lediglich nach der alten Gewohnheit regiert wurde; die 
Prozesse und die Privatangelegenheiten wurden von dem Gutdünken 
rechtschaffener Männer, die vom Fürsten als Richter für die Provinzen 
eingesetzt wurden, entschieden. Kasimir IIL, der Grosse, war der 
erste, weleher dem Adel gewisse Gesetze schriftlich gab und dem 
gemeinen Volke gestattete, diejenigen des benachbarten Sachsen in 
Anwendung zu bringen; gegenwürtig richten sich alle Stüdte Polens 
nach dem sächsischen Recht, welches vom Volke das magdeburgische 
genannt wird, weil es aus dieser Stadt, damals der Hauptstadt von 
Sachsen, dasselbe entnahm. Jetzt haben die Edelleute, sowohl für 
die staatliche Ordnung, wie für ihre Privatangelegenheiten ihr Sonder- 
recht, welehes ihnen teils von den Künigen, welche von Kasimir dem 
Grossen bis zu der Zeit Sigismund Augusts regierten, dureh Gesetze 


verliehen wurde (Reichsstatut heisst dieses), teils von den neueren : 


und zu unserer Zeit lebenden Künigen, welche mit den Senatoren 
jenes erweitert, ausgelegt und aufgezeichnet haben; letztere führen 
den Namen die Konstitutionen, welche, je nach den Umständen, in 
den Reichstagen geändert werden und für das ganze Reich gleich 


bindend sind, ausgenommen Littauen und Wolhynien, welche, wie : 


das herzogliche und königliche Preussen, eigene Satzungen haben. — 
Die Polen sind seit 700 Jahren Katholiken und widerstanden frommen 
Sinnes den ketzerischen Ansichten alter Zeit. Jedoch konnten oder 
wussten sie sich nicht gegen Luther zu schützen, sei es infolge der 
Nähe Deutschlands, mit welchem sie in täglichem Verkehr stehen, 
sei es infolge Missbrauches der Freiheit. Daher wurde ganz Polen 
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angesteckt, und viele Jahre hindurch machte jeder sich selbst zum 
Erklärer der heiligen Schrift und wusste nicht, was er glauben sollte, 
und die Verwaltung des Reiches geschah gemeinsam, indem in den 
Ämtern und im Kanzler- und Vizekanzlerposten Katholiken und Ketzer 
einander abwechselten. Jetzt sind letztere, besonders durch die Gnade 
Sigismunds IIl. und des jetzigen Königs Wladislaus IV., seines 
Sohnes, fast gänzlich von den Ämtern und von dem Senate ausge- 
schlossen, denn dessen einzige (ketzerische) Mitglieder sind der Mar- 
schall der Königin, der Palatin Dönhoff und der Kastellan von Chełm, 
welcher noch dazu von unserm Glauben eine gute Meinung hat, wie 
auch der Herzog Radziwill, der Generalstatthalter von Littauen. In 
Reussen und Littauen aber giebt es griechische Schismatiker und viele 
Armenier, welche von unseren christlichen Glaubenssätzen abweichen, 
auch giebt es viele muhamedanische Tartaren in Littauen und Wol- 
hynien, viele kalvinische, lutherische und sonstige Ketzer von jeder 
Sekte, die hier und da durch das Reich verstreut sind, und überall 
eine Unmenge Juden; diese haben in Littauen, im Palatinat Brest 
eine in ganz Europa berühmte Schule, wo sie aus Italien, Deutsch- 
land, Mähren und Schlesien zusammenströmen, um zu studieren und 
zu dem Grade eines Rabbiners befördert zu werden. 

Die Republik besitzt keine eigenen Einkünfte, weder einen Staats- 
schatz, noch öffentliche Güter, wie sie alle Fürsten zu besitzen pflegen, 
weil der König alles unter den Adel verteilt. Sie besitzt keine Zeug- 
häuser, Waffen oder Kriegsvorräte, abgesehen von demjenigen, was 
der König vor drei Jahren an vier Orten erbaut und aufgesammelt 
hat; sondern im Falle eines Krieges, der Hochzeit, der Krönung oder 
der Beisetzung der Könige besorgen die Privatleute alles auf eigene 
Kosten. Man unternimmt niemals Angriffskriege, beschliesst auch 
sehr spät die Verteidigungskriege. Die Hauptkraft beruht in der 
Reiterei, welche sich aus dem ganzen Adel zusammensetzt. Man ver- 
wendet nur wenig Fusstruppen, und diese, welche aus dem gewöhn- 
lichen Volke genommen sind, mehr zum Lagerdienst und zu den 
Befestigungsarbeiten und Bauten, als zur Schlacht; und wenn Be- 
stürmungen und eine Belagerung notwendig sind, wirbt man Söldner 
aus Deutschland oder aus Ungarn an. 

Die Reiterei ist zweierlei Art, schwer und leicht. Die Schwer- 
bewaffneten heissen teils Lanzenträger oder Husaren, welche eine sehr 
starke Lanze tragen, teils Arkebusiere, welche Brust und Rücken mit 
dem Helm bedecken. Diejenigen, welche zur leichten Reiterei ge- 
hören, tragen teils lange Flinten, teils kleine Lanzen und einen Köcher, 
sind mit einem Brustharnisch ausgerüstet und heissen gemeinhin 
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1 Kosaken. Die Fusssoldaten ferner heissen teils Haidueken, welehe 
(ll aus Polen oder Süldner aus Ungarn sind, teils zaporogische Kosaken, 
| | welche aus den in der Nähe der Tartarei gelegenen Gegenden Reussens 
stammen und mit Säbel und langer Flinte bewaffnet sind ; sie haben 
Unteroffiziere, Hauptleute und Generäle, welche aus ihrer Mitte und 5 
hi von ihnen selbst gewählt werden. 
Wenn in den Reichstagen der Krieg beschlossen wird, so wird 
A der Adel aus allen Provinzen durch Generaledikt berufen. Derselbe 
ist nicht verpflichtet, das Reich über fünf Meilen hinaus zu verlassen, 
| und wenn ein weiteres Vordringen nötig ist, dann bewilligt demselben 
der Reichstag Sold. 

Die allgemeine Zusammenberufung des Adels findet niemals statt, 
È höchstens in den äussersten Notfällen der Republik und als letztes 
Rettungsmittel, wie es Sigismund III. 1621 that, als Osman Polen 
l: mit 600 000 Türken überfiel, bei welcher Unternehmung der jetzige 15 
|| König Wladislaus sich unsterblich auszeichnete. 
| Der Künig kann sicherlich 150 000 Reiter zusammenbringen, denn 
m zu jener Zeit schickte er den General des Heeres mit 70 000 Sóldnern 
nach der Walachei, damit er dem Feinde entgegenträte, und er befand 
sich mit 50000 aus dem Adel, weleher in so grosser Zahl aus nur 20 


= 


0 


B vier Palatinaten zusammengeströmt war, in Lemberg. Dem König ’ 

È kommt in den Kriegen der Umstand sehr zu Nutze, dass viele Fürsten, | 

| 

A Herren und reiche Leute des Reiches auf eigene Kosten Tausende | 
+ 


von bewaffneten Soldaten, der eine mehr, der andere weniger, an- 
werben. Aber bei einer so grossen Menge vermisst man stets zweierlei, 25 
IS) was in den Feldzügen unendlich nachteilig ist, die Schnelligkeit und 
den Gehorsam; denn der gemeine Adel, der stets das dritte Edikt 
abwartet, begiebt sich sehr spät zu den Fahnen, und sobald er dann 
| | versammelt ist, beginnt er, sich gegen den König oder gegen den 
| l Senat und gegen Befehlshaber aufzulehnen. Deshalb pflegt die Re- 30 
| publik, um dieser unvermeidlichen Unordnung zu steuern, die ge- 
| wöhnlichen Kriege mit Söldnern zu führen. 
Zwei weitere, schr schwerwiegende, natürliche Übelstände finden 
| sich bei den Heeren der Polen, der Mangel an Geld und an Lebens- } 
Gi und Kriegsmitteln. Geld ist in den Staatskassen niemals vorhanden, 35 | 
| 
| 
| 
i 


sondern nachdem der Krieg erklärt ist, werden vom Reichstage den 
| Provinzen Steuern auferlegt, welche sehr spät eingetrieben und nie 
m gewissenhaft an den Staatsschatz abgeliefert werden, da sie gròssten- 
| teils zur Befriedigung der Habsucht der Privatleute dienen. Hieraus 
entstehen die Empürungen, die Fülle von Ungehorsam und das Fehl- 40 
schlagen der Unternehmungen, wie sie oft erfahren haben; ferner 
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haben sie infolge des Mangels an Kriegsbedarf und besonders an 
Lebensmitteln, obwohl Polen, wie berichtet worden ist, sehr fruchtbar 
ist, auf jede Weise bei allen Feldzügen in äusserstem Masse an Hunger 
zu leiden, und es ist ihnen infolge dieses Mangels bisweilen zuge- 
stossen, dass sie die Unternehmungen, welche zu Ende geführt worden 
waren, kläglich im Stich lassen mussten. 

Der jetzige König Wladislaus IV., geboren 1595, ist ein Fürst 
von kräftigem Körperbau, obwohl er beleibt geworden und vielen 
Unpässlichkeiten ausgesetzt ist; er ist ein Mann von sehr grossem 
Geiste, vieler Sprachen kundig und im Kriegswesen erfahren, krie- 
gerischer Gesinnung, und hat in den Feldzügen gegen Türken und 
Moskowiter der Welt Proben seiner Tapferkeit geliefert. Er hat jedoch 
Hang zum Aufwand und zur Jagd, und weil er nicht kann, wie er 
möchte, vernachlässigt er alle Regierungsangelegenheiten. Er ist so 


5 verschwenderisch, dass er verarmt ist, und hat nicht nur alle Schätze 


des Vaters vergeudet, sondern verschmäht auch so viele bedeutende 
Einnahmen, welche ihm das Regieren einbringen könnte, da er die 
frei werdenden Güter der Republik ohne irgend welchen Vorteil ver- 
giebt. Er hätte nach dem Tode der Königin Cäcilie bare 300 000 
Thaler haben können, wenn er die Besitzungen, welche frei waren, 
denjenigen, welche, wie es Sitte ist, Anerbietungen machten, verliehen 
hätte, und von diesen Gütern gab er nicht ein einziges für Geschenke 
hin. Ausser den übrigen Schulden hat die durchlauchtigste Königin 
von seinem Vermögen für zwei und der Prinz Karl für mehr als vier 
Millionen Kleinodien in Pfand. Er hat jedoch 1100000 Thaler in 
den Herzogtümern Oppeln und Ratibor in Schlesien auf die Person 
des durchlauchtigsten jungen Prinzen angelegt. Er hegt Zuneigung 
für Italien und ist voller Achtung für Euer Hoheit. 

Ludovica Maria Gonzaga von Nivers, die jetzige Königin, ist 
eine Fürstin von grosser Frömmigkeit und Religiosität, mit grossen 
Vorzügen der Seele und des Körpers ausgestattet, von ausnehmender 
Einfachheit und Milde, sehr lebhaften Geistes und einer mehr als 
mittelmässigen Einsicht in allen Dingen. Sie besitzt ein bedeutendes 
Vermögen und wird dasselbe bei Gelegenheit des Freiwerdens von 
Gütern um vieles vergrössern, da sie viel mehr zur Sparsamkeit 
neigt; mit der Tugend und den Darlehen in den letzten Zeiten hat 
sie das Herz seiner Majestät gewonnen; für Eure Excellenzen hegt 
sie eine teilnehmende Gesinnung. 

Sigismund Kasimir von Polen, der Sohn des Königs, geboren 
1640 von Cäcilie Renate von Österreich, ist ein Prinz mit den Sitten 
und auch mit dem Antlitz eines Engels, spricht in seinem zarten 

31 
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| 
I 
| 
Alter ausser der polnischen die deutsche Sprache und reitet mit | 
if grosser Anmut und Leichtigkeit. 
AT Prinz Kasimir, Kardinal und Bruder des Königs, geboren 1609 
| von Konstanze von Österreich, der zweiten Gemahlin Sigismunds, ist 
D verschwenderischen Charakters, infolge dessen hat er das väterliche 5 
| 


A Erbteil, obwohl es ein künigliches war, in Frankreich besonders und 
| in Deutschland sehr schnell verbracht. Er ist unbedeutenden und 
A unentschlossenen Geistes; von den Polen wird er nicht sonderlich 
geliebt, da er ein Mensch ist, der nicht leicht heimisch wird und auf 
einer Stelle bleibt; zu Frankreich hat er keine grössere Neigung als 10 
Hi zu Spanien und wird bei Gelegenheit dem Meistbietenden dienstbar 
| sein. Er ist ein Fürst von grosser Frömmigkeit und der erlauchten 
Republik wohlgesinnt. 
Prinz Karl Ferdinand, Bischof von Neisse und Breslau, Bruder 
| des Königs, 1613 ebenfalls von Konstanze geboren, ist ein Mann von 15 | 
p musterhaften Sitten, der Frömmigkeit völlig ergeben und lebt sehr | 
eingeschränkt; daher hat er seine Schätze nicht nur zusammenge- 
halten, sondern hat sie auch beträchtlich vermehrt. Er wird von dem 
jesuitischen Beichtvater beherrscht, liebt den jungen Prinzen zärtlich 
und wird von den Polen als leutseliger, Kriegsgedanken abholder 20 
Fürst verehrt und gern gesehen; deshalb würde er bei Gelegenheit ) 
eines Interregnums (welches Gott verhüten möge) bei der Wahl grosse 
| 
U 
| 


Aussicht haben. Auch er ist, wie das ganze Künigshaus, voller Lie- 
benswürdigkeit und Zuneigung für Euer Hoheit. 

Andreas Opalinski, der Grossmarschall, lebt wegen seines hohen 
Alters fern von den Geschäften und dem Hofe. 

Herzog Georg Ossolinski, der Grosskanzler, ist ein Herr von 
grosser Tüchtigkeit und Geschicklichkeit; er versteht viele Sprachen 
und besitzt, was die Interessen des ‚Staates anbetrifit, eine grosse 
Erfahrung; aber seine Käuflichkeit bei den gerichtlichen Entscheidun- 
gen, auch bei den eivilrechtlichen, und in der Zuwendung seiner 
Gunst in jeglicher Angelegenheit beraubt ihn jedes Glanzes und Ver- 
dienstes. Von Giovanni Maria Uberti, einem Kaufmann, welcher 
Unterthan Eurer Hoheit ist (um die übrigen zu übergehen), wollte er 
für eine Vollstreekungsurkunde 800 Thaler und weitere Geschenke : 
von Tuchen und Glaswaaren. 

Adam Kazanowski, Hofmarschall, ist seiner Gesinnung nach für 
Spanien, ein sehr reicher Herr, aber äusserst geizig, weswegen er, 
obwohl ohne Nachkommenschaft, tausend Erpressungen verübt. 

Ludwig Fantoni aus der Romagna ist aus einem Musiker der 40 
Lieblingssekretär geworden, so dass er einen hervorragenden Platz | 
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im Herzen des Königs einnimmt, welches er dadurch gewonnen hat, 
dass er den Neigungen desselben Vorschub leistete und ihm in der 
Verschwendung und bei den Schmausereien zu Diensten stand; er 
besitzt gar kein Talent, aber ist durch die Gunst des Königs eine 
sehr verwendbare Persönlichkeit geworden. 

Johann von Torres, der päpstliche Nuntius, ist ein Prälat mit 
offenem Verstande, mittelmässigen Geistes, und wird vom Ehrgeiz 
beherrscht; er würde alles thun, um emporzukommen; den Spaniern, 
von denen er seine Abstammung herleitet, ist er sehr gewogen; die 
Gunst seiner Majestät besitzt er nicht, weil er nicht, wie seine 
Majestät es wünschte, deren Kriegsgelüste bei dem Papste befür- 
wortet hatte. 

Nikolaus de Fleveles, Vicomte von Brügge, der ausserordentliche 
französische Gesandte, ist ein Herr mit gesundem Menschenverstande, 
jedoch von vielen Worten und sehr eitel; er hat mit mir den auf- 
riehtigsten und wohlmeinendsten Verkehr gepflogen, indem er mir 
die Briefe Mazarins, insbesondere über Euer Hoheit, mitteilte. In 
Wirklichkeit hat er, was öffentliche Dienstleistungen anbetrifft, nichts 
gethan, ist hingegen bei dem Könige in den Verdacht geraten, dass 
er sich mit Umtrieben im entgegengesetzten Sinne befasse. 

Baron Karl von Auchi, ein Flamländer, ist Geschäftsträger des 
Katholiken, sehr schlau, thätig und von einiger Erfahrung; über den 
wesentlichsten Punkt, nämlich über Euer Hoheit, hat er nie mit dem 
Könige gesprochen und hat sich auch nie erboten, etwas von Belang 
zu stande zu bringen. 

Da ich also zwei Jahre hindurch mit der driickenden Aufgabe 
und der Notwendigkeit, eine so wichtige, hochbedeutende Angelegen- 
heit zu fördern, allein stand, von niemand sonst, als Gott dem Herrn 
und meinem unermüdlichen Eifer unterstützt, so muss ich seiner 
göttlichen Majestät danken, dass, ohne dass der Staat in Verlegen- 
heit geriet, mit voller Wahrung der Würde Eurer Excellenzen diese 
hervorragende Sendung, welche von Eurer Hoheit aus Gründen der 
Religion und zur Erhaltung der Staaten und Unterthanen unternom- 
men wurde, angesichts der Welt durchgeführt worden ist. 

Aus dem Erfolge selbst geht ganz klar als die Grundlage dessen, 
was ich berichtet habe, hervor, dass ich niemals von jemand unter- 
stützt worden bin, dahingegen viele mir Widerstand leisteten und 
meinen Weg kreuzten. Inzwischen haben die Türken nach meiner 
Abreise die Bewachung des schwarzen Meeres ganz und gar aufge- 
geben, wie der durchlauchtigste Herr Bailo kürzlich schrieb, und jene 
selben Galeeren sind zum Schaden Eurer Hoheit nach dem weissen 

31* 


(1650— 
1652). 


484 (1650 — 1652). 


gesegelt; wenn einer von den oben genannten Ministern der Fiirsten 
gehandelt hätte, wie er in dieser öffentlichen Angelegenheit, nach- 
dem ich mich vom König verabschiedet hatte, hätte handeln sollen, 
so würden sicherlich jene Galeeren sich jetzt nicht im weissen Meer 
befinden, sondern würden noch immer genötigt sein, sich selbst gegen 
die Angriffe im schwarzen zu schützen. 

Auf dieser Reise habe ich meinen Neffen Aloysius mitgehabt, 
auf dass er dereinst, wie ich hoffe, in den Stand gesetzt werde, Eurer 
Hoheit gut zu dienen, worauf alle meine Bestrebungen abzielen. 

Auch Herr Christophorus Baroncelli hat mich begleitet, welcher 
wegen seines Fleisses in der Stellung eines Sekretärs die öffentliche 
Anerkennung verdient. 

Von mir, erlauchtester Fürst, hochedle und erhabene Herren, 
brauche ich nieht zu reden, da ich sicher bin, dass Ihre unendliche 
Güte und Weisheit, welche in das Innerste meines Herzens dringt, 
den glühenden Eifer wahrnehmen und auch anerkennen wird, wel- 
chen ich in der Förderung der Interessen meines innig verehrten 
Vaterlandes zeigte, und der untrennbar von mir selbst sein wird, 
ebenso wie der feste Entschluss, nicht allein mit meinem geringen 


übrig gebliebenen Vermögen ein ergebenes Opfer zu bringen, sondern 2 


auch mit dem eigenen, der Brüder und der Neffen Leben, Gütern, 
welche nur deshalb in der Welt gedeihen sollen, um einzig und allein 
dem Wohle und Ruhme Eurer Hoheit und jeder Eurer Excellenzen 
geweiht zu werden. 


204. Girolamo Cavazza, venezianischer Gesandter in Polen, an den : 


Senat von Venedig. (1650 — 1652). 

Die Berichte dieses Gesandten betreffen fast ausschliesslich die 
Tiirkenfrage. Der vorliegende Bericht handelt von einer beabsichtigten 
Züchtigung der Kosaken,!) zu der die Edelleute Geld zahlen sollen, 
ohne selbst in das Feld zu ziehen. 

Il re potrà senz’ essi essereitare più libero et assoluto commando 
et dare miglior ordine a tutte le cose; pare perd che il distretto di 
Posnania et alcun altro senta il personale impiego de nobili medesimi. 

Venedig, Staatsarchiv, dispacci di Polonia Nr. 6, BI. 665. 


Der Künig wird ohne sie eine freiere, unumschränktere Heeres- : 


gewalt ausüben und in alle Angelegenheiten bessere Ordnung bringen 
können; es scheint jedoch, als wenn der Posener und noch ein an- 
derer Bezirk den persönlichen Dienst der Edelleute selbst vorziehen. 


1) Vgl. Theiner, mon. Pol. hist. III. S. 463. 466 etc. 
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205. Bischof Wenzeslaus Leszczyński von Ermland an Papst 
Alexander VII. Heilsberg, 1658 Mai 13. 


Der König habe ihn zum Naehfolger seines Vetters, des ver- 
storbenen Erzbischofs von Gnesen'), ausersehen; wenn ihm auch 
verschiedene Rücksiehten, insbesondere seine durch Gichtanfülle ge- 
schwächte Gesundheit als Entschuldigung hätten dienen können, das 
Amt, nach welchem er gar kein Verlangen getragen, abzulehnen, so 
habe er sich doch dem Wunsche des Königs nicht entziehen wollen 
und werde es also annehmen, wenn der Papst einwillige. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vescov. T. 40. Bl. 76. 


206. Bischof Wenzeslaus Leszczyński von Ermland an Papst 
Alexander VII. Heilsberg, 1658 Juli 8. 

Bittet anbetrachts der traurigen, durch die Überschwemmung mit 
so viel ketzerischen Feinden?) hervorgerufenen Lage seines Bistums 
sowie der übrigen Kirchengüter Polens um Ermässigung der Gebüren 
gelegentlich seiner Ernennung zum Erzbischof von Gnesen (di essermi 
liberale della sua clementissima gratia nelle spese delle speditioni 
necessarie da cotesta santa sede moderandole in modo che vi gionga 
la tenuità mia). Das nähere werde ihm der Abt Fantoni, einer seiner 
Ermländischen Domherrn und Sekretär des Königs, mündlich aus- 
einandersetzen. : 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vescov. T. 43, BI. 169. 


207. Bischof Wenzeslaus Leszczyński an einem ungenannten 
Kardinal. Heilsberg, 1658 Juli 8. 


Bittet um Fürderung seiner Gesuche an den Papst, insbesondere 
wegen der Herabsetzung der Gebüren gelegentlieh seiner Ernennung 
zum Gnesener Erzbischof. Der Abt Fantoni, der nach Rom sich be- 
gebe, um die Ausfertigungen für diese Ernennung nachzusuchen (per 
sollecitar le speditioni dell areivescovado di Gnesna), werde ihm das 
nühere auseinandersetzen. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Areh. Lett. vescov. T. 40, Bl. 163. 


1) Vgl. über den Tod des Erzbischofs Andreas Leszczyński die Schreiben bei 
Theiner, mon. Pol. hist. III. S. 532—534. 
2) Die brandenburgischen und schwedischen Truppen. 


1658 
Mai 13. 


1658 
Juli 8. 
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5 208. Die polnischen Bischöfe an Papst Alexander VII. 
Aug. 24. 7 , 
T Warschau, 1658 August 24. 


Diuturnis malis nostris, in quibus tot annis versamur, hoe praeterea 
'alamitatis accedit, quod futurus Poloniae rex idem, qui regni et 
eatholieae religionis juratus hostis, destinatur. Et quamvis in eo alii 5 
ordines sitam publieam salutem putent, ut pax eum magno Moschoviae 
duce concessa illi successione ineatur, nos tamen, eum ejusmodi pac- 
tione perniciem catholicae religioni in hoc septemtrionali regno ac- 
cersiri videmus neque sine orthodoxa fide, quae sola est verum im- 
periorum firmamentum, hoc stare posse existimamus, opposuimus 10 
nos aliorum ordinum quamvis a dura necessitate proficiscenti consensui 
faeta publiea protestatione, quam sanctitati vestrae transmittimus et ad 
pedes sanetitatis vestrae venerabundi deponimus. Contulimus hae de 
re eonsilia eum illustrissimo et reverendissimo domino Petro Vidoni 
V episcopo Laudensi, 1 s. vestrae nuntio apostolico, qui tanto studio 15 
|| catholicae religionis integritatem et s. vestrae tuetur authoritatem, ea 
praeditus est prudentia et pietate, ut omnes libenter fateamur tali 
nuntio apostolico qualis hie est Poloniam in suo calamitoso statu opus 
| habuisse. Interim longaevum pontificatum s. vestrae ex animo 
precati ejus pedes reverenter osculamur. Varsaviae die 24. augusti 1658. 20 

Sanctitatis vestrae humillimi sacellani et servitores 

Joannes Tarnowski, archiepiscopus Leopoliensis. 
Albertus Tholibowski, episcopus Posnaniensis. 
Thomas Lezeüsky episcopus Chelmensis. 
Andreas episeopus Cracoviensis. ?) 25 
Joannes Gembieky episcopus Plocensis manu propria. 
| Joannes Stephanus episcopus Luceoriensis, nominatus Varmiensis. 2 
Thomas Uieyski episcopus Chioviensis et Czerniechoviensis manu 
propria. 4) 
Casimirus Czartoryski episcopus Vladislaviensis. 30 
Adamus Coss, episcopus Culmensis manu propria. 


Ausfertigung mit Unterschriften. 
Vat. Arch. Lett. vescov. Bd. 43. Bl. 215. 


Zu unserem lange wührenden Unglück, in welchem wir uns so 
viele Jahre befinden, ist ausserdem noch der Unfall getreten, dass 35 
zum künftigen Könige Polens gerade der bestimmt wird, welcher 


1) Pietro Vidoni, Bischof von Lodi, später Kardinal. 2) Andreas Trzebicki. 
3) Johannes Wydzga, 4) Thomas Ujejski, 
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| 1660 Juni 1, A81 
der geschworene Feind des Reiehes und der katholischen Religion 


ist. Und wenn auch die anderen Stünde glauben, dass das Gemein- 
wohl darauf beruhe, dass der Friede mit dem Grossfürsten von 
Moskau dureh die Bewilligung seiner Thronfolge eingegangen wird, 
so sehen wir jedoch, dass durch einen derartigen Vertrag der Unter- 
gang der katholisehen Religion in diesem nordischen Reiche herbei- 
geführt wird, und sind überzeugt, dass dasselbe ohne den rechten 
Glauben, welcher allein die wahre Stütze der Reiche ist, nieht be- 
stehen kann. Wir sind daher dem wenn auch dureh die harte Not- 
wendigkeit hervorgerufenen gemeinsamen Entschluss der übrigen 
Stände mit einer öffentlichen Einsprache entgegengetreten, die wir 
Eurer Heiligkeit übersenden und zu Füssen Er. H. ehrfurchtsvoll 
niederlegen. Wir haben uns hierüber mit dem erlauchtesten, hoch- 
würdigsten Herrn Peter Vidoni, Bischof von Lodi, Er. H. apostolischen 
Nuntius, beraten, der so eifrig den unversehrten Zustand der katho- 
lischen Religion und Er. H. Ansehen schützt und so klug und fromm 
ist, dass wir alle gern bekennen, einen solchen apostolischen Nuntius 
wie diesen hat Polen in seiner unglücklichen Lage nötig gehabt. 
Unterdes erflehen wir für E. H. von Herzen ein langes Pontifikat 
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20 und küssen ehrfurchtsvoll Eure Füsse. 
209. Bischof Albert Tholibowski von Posen an Papst Alexander VII. Bi 
. uni e 
Posen, 1660 Juni 1. 
Da es nach einer Vorschrift des Tridentiner Konzils Pflieht der 
Bischüfe sei, den päpstlichen Stuhl über Geburts- und Alters-Ver- 
25 hültnisse, Charakter, Lebenswandel, Kenntnisse u. s. w. der bei Be- 


setzung der Stellen an den Kathedralkirchen in Betracht kommenden 
Personen zu unterriehten, so empfehle er hiermit für das Dupiner 
Kanonikat (fundi Dopino) seines Posener Domes, das dureh den Tod 
des Matthias Zapolski!) in dem jüngstverflossenen, der päpstlichen 
Verfügung zustehenden Monat Mai frei geworden sei, den Subdiakon 
Ignatius Gniñski, einen Mann von altem Adel, Sittenstrenge, recht- 
À schaffenem Lebenswandel und den erforderlichen Kenntnissen (avita 
| generis nobilitate, morum gravitate, vitae probitate, scientiae ad id 
| 


© 


muneris requisitae sufficientia laudabilem, domesticum et familiarem 
35 meum). 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vescov. T. 36. Bl. 371. 


1) Vgl. über ihn Korytkowski, prałaci i kanonicy IV, 438. 


Ahi 1661 
M Juni 15. 
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210. Erzbischof Wenzeslaus von Gnesen in seinem und des Kol- 
legiums der polnischen Bischife Namen an Papst Alexander VII. 
Warschau, 1661 Juni 15. 

Inter publicas modernorum regni Poloniae comitiorum curas avi- 
tae religioni, sacerdotii dignitati, ecclesiae propagandis juribus collegio 
nostro episcopali vigilanti sacer Cistercensium (!) ordo detulit, se apud 
sanctitatem vestram dominum elementissimum argui, cui probari 
quam maxime cupit, laxioris vitae, ex carnium contra instituta regulae 
usu.! Et quamvis collegium nostrum abstinentiam vitiis inimicam 
sciat, manifestum tamen est, quod huie religioni animis satis regulae 
suae adstrietae piscium inopia hane solam eripiat constantiam. Pro- 
inde totum collegium supplicare s. vestrae petiit et fecit (quod etiam 
ea qua par est reverentia concordibus praestamus animis), quatenus 
pro paterno s. vestrae affectu subtractione carnium non graventur, 
quos e longa consuetudine computata relaxat aetas, et s. vestrae an- 
tiquum usum firmabit voluntas. Quod reliquum est ete. Dabantur 
Varsaviae die 15. junii anno Domini 1661. 

Sanetitatis vestrae deditissimus, subjectissimus servus et indignus 
sacellanus Venceslaus archiepiscopus Gnesnensis mio et collegii epi- 
scoporum nomine. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vesc. Bd. 46. Bl. 9. 


Mitten unter den üffentlichen, durch den jetzt tagenden Reichstag 
des Künigreichs Polen uns auferlegten Sorgen für die angestammte 
Religion, für das Ansehen der Geistlichkeit, für die Vergrüsserung 
der Rechte der Kirche, hat der heilige Orden der Cistercienser unserm 
stets wachsamen Bischofs-Kollegium die Kunde gebracht, dass er bei 
Eurer Heiligkeit, unserm allergnädigsten Herrn, dessen Beifall er 
sehnlichst zu finden wünscht, wegen der grösseren Freiheit seiner 
Lebensführung angeklagt werde aus Anlass des gegen die Regel ver- 
stossenden Genusses von Fleisch. Und obgleich unser Kollegium wohl 
weiss, dass die Enthaltsamkeit ein Feind aller Laster ist, so ist es 
doch offenbar, dass nur die Not an Fischen diesen mit seinem Herzen 
so völlig seiner Regel ergebenen Orden in seiner einzigen Standhaftig- 


keit wankend zu machen vermag. Daher hat unser ganzes Kollegium : 


4) In jener Zeit schwebte innerhalb des Cistercienserordens zwischen der älteren 
freieren Richtung und der von Denys l’Argent, Abt von Clairvaux, 1615 begründeten 
strengeren Observanz ein heftiger Streit, in welchen der Papst selbst eingreifen musste, 
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; gebeten und veranlasst, Eure Heiligkeit mit der inständigen Bitte an- 
| zugehen, wie wir sie denn auch mit der gebürenden Ehrfurcht ein- 
i trächtiglich vorbringen, Eure Heiligkeit möchten nach ihrer väterlichen 
Liebe die Brüder, welche die lange Gewohnheit und das hohe Alter 
erschlaffen macht, nicht durch Entziehung des Fleischgenusses be- 
schweren und mit ihrem Willen den Gebrauch gutheissen. Im üb- 


| rigen ete. R. 


or 


ro- 


211. Bischof Albert Tholibowski von Posen an Papst Alexander VII. (1661). 
(1661).!) 

| 10 Mirabilis in operibus suis Deus, tametsi nec arctetur tempore nec 
limitetur loco, ex secreti tamen dispensatione consilii quaedam sicut 
tempora speciali gratiarum affluxu nobilitat, ita et loca signorum no- 
vitate illustrat, quatenus humanae mentes, quae divinam potentiam 
per quotidianos effulgentem effectus ex ipsa assuetudine mirari desue- 
15 verunt, raritate saltem excitatae ad cognitionem supremae majestatis 
attollantur et toto cordis abstractae sensu cum psalmista dicant: mi- 
rabilia opera tua et anima mea cognoscit nimis.?) Placuit eidem in 
consiliis suis imperscrutabili Deo meam quoque dioecesim ad hoe 
prodigialium operum suorum vocare consortium et in oppido episcopali 
sedi vicino Borek nuncupato dexterae suae notam facere potentiam; 
tot enim illic ad imaginem dileetae matris suae producit signa, inno- 
f vat mirabilia, ut etiam fremens cireum perfidia et rabida haereticorum 
V4 pravitas ostentorum magnitudine compulsa fateri cogatur, quia fecit 
ille magna qui potens est et sanctum nomen ejus. Currunt late in 

5 odorem Marianorum allectae unguentorum et non modo limitaneis 
urbibus, sed remotis etiam provinciis excitae populorum turmae, quas 
vel officiosa pietas, ut invisant, vel taediosa necessitas, ut invisantur, 
ad celebrem hane iconem manudueit nec quenquam aut sua vota aut 
Marianae largitatis destituunt fluenta, nam oceurrente fidei eujusquam 
ac etiam supra fidem operante virgine uberem devotionis suae fructum 
ab illo fertilissimo gratiarum campo, cujus emissiones (sponso teste) 
paradisus sunt, decerpunt.*) Tantae et tantis gentium studiis cele- 
i bratae loci religioni magnum sanctitas vestra, totius verae religionis 
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| 1) Ohne Datum. 1661 steht als Kanzleivermerk auf der 4. Seite, auch ist der 
Brief zwischen sicher datierten Stücken von 1660 und 1662 eingeheftet, 
2) Psalm 138 (139). 14. 


3) Vgl. über diese Vorgänge in Borek Magnalia Deiparae ad imaginem Zdzieszo- 


viensem penes oppidum Borek, Cracoviae, 1682 (mit Abbildung des wunderthätigen 
Bildes), und Cudotworne dziela przenayswietszey Bogarodzice Panny przy obrazie iey 


40 przed Borekiem, Krakau 1683. 


| 
| 
| 
| 


Lon (1661). | 


Wu praeses praestabit augmentum, si praeter signorum, quibus coruscat, 
affluentiam efficacissimam ad trahendos tenendosque in pietate animos 
apostolicae benedictionis loco illi conferat gratiam. Quod ut etc. 

4 Sanctitatis vestrae servus humillimus 

UN Albertus Tholibowski episcopus Posnaniensis manu propria. 5 
Ausfertigung mit Unterschrift. Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. Bl. 406. 
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Wie Gott, wunderbar in seinen Werken, da ihn doch nicht Zeit 
noch Raum beschränken, dennoch nach geheimer Abwägung seiner 
Weisheit nur gewisse Zeiten mit der besonderen Fülle seiner Gnade 
verherrlicht, so zieht er auch gewisse Orte durch neue Wunder ans 10 
Licht, damit die Gemüter der Menschen, die die göttliche Allmacht, 
wie sie durch die täglichsten Dinge hindurch strahlt, gerade wegen 

IN dieser täglichen Gewöhnung zu bewundern aufgehört haben, wenig- 
All stens dureh die Seltenheit der Wunderzeichen erregt und zur Er- 
kenntnis der höchsten Majestät emporgehoben werden, und ganz in 15 
das Sinnen ihres Herzens versunken, mit dem Psalmisten sprechen: | 
Wunderbar sind Deine Werke und meine Seele erkennt sie allzuwohl. 
Nun gefiel es dem in seinem Ratschlusse unerforschlichen Gotte, auch 
meine Diüzese zur Teilnahme an seinen wunderbaren Werken zu be- 
rufen und in einer (meinem) Bischofssitze benachbarten Stadt, Borek 20 
genannt, die Macht seiner Rechten erkennen zu lassen; denn dort 
bei dem Bilde seiner geliebten Mutter führt er so viele Zeichen und 
neue Wunder herauf, dass selbst die ringsum (vor Wut) knirschende 
Gottlosigkeit und Verdorbenheit der Ketzer durch die Grüsse der 
Zeichen bewogen gestehen muss: Grosses hat dort gethan, der all- 25 
mächtig ist, und sein heiliger Name. Von weit her kommen, herbei- 
gelockt dureh den Wohlgeruch der Marianischen Salben, und zwar 
nicht nur aus den angrenzenden Stüdten, sondern auch aus weit ent- | 
fernten Provinzen die Schaaren der Völker, die zu diesem gepriesenen | 
3ilde entweder eifrige Frömmigkeit, um es zu schauen, oder wider- 30 
wärtige Not, um von ihm angeschaut zu werden, hintreibt, und 
keinen lassen seine Gelübde oder der Strom der Marianischen Frei- 
giebigkeit im Stich, denn, da die Jungfrau einem jeden Gläubigen 
beisteht und ihm noch über seinen Glauben hilft, so pflücken alle 
reiche Frucht ihrer Frömmigkeit von jenem gesegneten Gnadenfelde, 35 
dessen Erzeugnisse (nach dem Zeugnis des Bräutigams) gleich denen 
des Paradieses sind. Diese grosse und durch die grosse Verehrung 
der Völker verherrlichte religiose Bedeutung des Ortes wird Eure 
Heiligkeit, aller aufrichtigen Frömmigkeit Hüter, noch vermehren, 
wenn dieselbe, um die Gemüter der Menschen dahin zu ziehen und 4 
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sie in Frömmigkeit zu erhalten, jenem durch die wunderbare Fülle 
der Zeichen in glänzendem Lichte erstrahlenden Orte noch die Gnade 
ihres apostolischen Segens erteilen wollte. Um etc. R. 


212. Erzbischof Wenzeslaus Leszezwüski an Papst Alexander VI, ne? 
k anuar . 
5 Lyszkowieze, 1662 Januar 13. 


) Nunquam ego sperabam, motum militarem in regno nostro exci- 
tatum tantum ausurum, ut bona eeclesiae totiusque cleri invasa in- 
sessaque etiam alimentis et victu subtracto exhaustis ac depressis in- 
genti exaetione colonis pro libitu sua[e] faceret obnoxia potestati. ‚Con- 

10 tumax et praefraetum eonsilium mitiori medio comprimendum spes 

aliqua affulgebat. Et cum sim regni primas, egi sollicite institique 

| per meos ablegatos, ne tale facinus, ad quod sera exhorrescet poste- 
| ritas catholica, militia attentaret. His intentus sanctitati vestrae 
| supremo in terris militantis ecclesiae pastori et patri beneficentissimo 
| haec insinuare tantisper supersedi. Cum vero videam non sine la- 
| chrimis gravissimis si unquam alias in nostro gelido septemtrione 
| agitari ecclesiam procellis, nihil usquam prisci et integri moris, pa- 
| trimonium Christi pia majorum nostrorum liberalitate fandatum plus- 
| quam barbara divexatum insolentia, praelicenter nimis non fortuna 

! 20 duntaxat ordinis sacri, sed vita ipsa in apertissimum conjecta dis- 

crimen, tanto igitur malorum pondere fessi ad umbram patrocinii 

sanetitatis vestrae fidenter confugimus, a s. vestra beneficentissimo 
patre non uno ealamitatis genere fatigati praesidium maloque pro- 
pulsando umbonem protectionis supplices imploramus. Non patietur 
sanctitas vestra, ut vineam Domini pia praedecessorum s. vestrae 
eura in nostro plantatam septemtrione singularis hie depopuletur ferus. 

Novimus sanctissimam sedem iis abundare praesidiis, quae tot hostium 

ecclesiae furentem baechantemque fregere audaciam. Tantum prae- 

sumimus de s. vestrae paterna benevolentia, ut omnem fidueiam 

30 tempestatis hujus depellendae in sanctitatis vestrae prudentissimo et 

gravissimo ponamus judieio. Hoe ego primas regni et metropolitanus 

beatissimis s. vestrae pedibus provolutus postulo, hoe totius regni et 
ecclesiae impensissime flagitat status. Neque dubitamus s. vestram 
in iis quibus conflietamur aerumnis partem quoque curarum suarum, 
quibus publieam tuetur salutem, hue flexuram et de nostro ecclesiae- 
que statu juvando seria salutariaque consilia suscepturam. Sacros ete. 

Datum Lyskovieiis die 13. januarii 1662. 

Sanctitatis vestrae subjectissimus servus et indignus sacellanus 
Venceslaus archiepiscopus Gnesnensis manu propria. 
40 Ausfertigung mit Unterschrift. Vat. Arch. Lett. vesc. T. 47. Bl. 1. 
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Niemals, hoffte ich, würde das Heer, das sich jüngst in unserm 
Reiche empört hat, es wagen, die Güter der Kirche und des gesamten 
Klerus zu betreten und in Besitz zu nehmen, die Bebauer derselben 
ihrer Nahrungs- und Lebensmittel zu berauben und sie dureh uner- 
hörte Zwangsmassregeln nach Willkür auszubeuten und zu bedrücken. 
Dieses hartnäckige, ruchlose Vorgehen durch mildere Massregeln zu 
unterdrücken, strahlte mir ein Schimmer von Hoffnung. Und da ich 
Primas des Reiches bin, habe ich voll Eifers gehandelt und durch 
meine Abgesandten das Heer zu bewegen gesucht, abzulassen von 
einer Schandthat, vor der noch die spätere katholische Nachwelt ein 
Grauen empfinden würde. Hiermit beschäftigt schob ich es eine 
Weile auf, Eurer Heiligkeit, dem obersten Hirten der auf Erden 
streitenden Kirche, unserm gütigsten Vater, mit diesen Dingen be- 
schwerlich zu fallen. Da ich aber nicht ohne heisse Thränen sehe, 
dass, wenn irgendwo, in unserm kalten Norden die Kirche von 
heftigen Stürmen heimgesucht werde, dass die alte und unbescholtene 
Sitte dahinschwinde, dass das Erbteil Christi, das unsere Vorfahren 
mit frommer Freigiebigkeit begründet haben, mit mehr als barbarischer 
Roheit verwüstet werde, dass schon nicht mehr bloss das Vermögen 
des heiligen Standes, sondern sein Leben selbst in die offenbarste 
Gefahr gebracht sei, da haben wir uns, durch die drückende Last 
dieser Leiden erschöpft, vertrauensvoll in den Schatten des väterlichen 
Schutzes Eurer Heiligkeit geflüchtet, und nicht von einer Art Unglück 
allein heimgesucht, bitten wir flehentlich zur Abwehr des Übels Eure 
Heiligkeit, unsern gütigsten Vater, um Gewährung ihres fürsorglichen 
Schutzes und Schirms. Eure Heiligkeit wird es nicht dulden, dass 
der Weinberg des Herrn, durch Eurer Heiligkeit Vorgänger fromme 
Sorge in unserm Norden angepflanzt, von diesem beispiellos wilden 
Volk verheert werde. Wir wissen, dass der heilige Stuhl jener Schutz- 
mittel nicht ermangelt, durch welche schon so vieler Feinde der Kirche 
wiitende und rasende Frechheit gebrochen worden ist. Und so viel Ver- 
trauen hegen wir zu Eurer Heiligkeit väterlichem Wohlwollen, dass 
wir, was die Abwendung dieses Unheils betrifft, unsere ganze Hoffnung 
auf Eurer Heiligkeit klugen und scharfsinnigen Ratschluss setzen. 


Dieses bitte ich, als Primas des Reiches und Metropolitan, hingestreckt : 


zu Eurer Heiligkeit heiligsten Füssen. Dies fordert dringend der Bestand 
des ganzen Reichs und der Kirche. Und wir zweifeln nicht, dass Eure 
Heiligkeit in den Nöten, mit denen wir zu kämpfen haben, auch einen 
Teil ihrer Sorgen, mit denen dieselbe für das öffentliche Wohl bedacht 
ist, hierher wenden und um unser und der Kirche Bestand zu schützen, 
strenge und nutzbringende Entscheidungen treffen werde. R. 


-— 


0 


25 


30 


40 


1662 Mai 16. 493 


213. Erzbischof Wenzeslaus Leszezynski an Papst Alexander VII. Ri ll 
A d. > Mai 16. | 

Lyszkowicze, 1662 Mai 16. | 

Non poterat aliter insolescentis militis tumultus ecclesiae patri- 


monio et toti infestus ordini sacro ad tranquillitatis componi sensum, 
nisi stipendiorum, quae praecipua motus militaris causa, tempestiva 
repraesentatione. lis dissolvendis impares totius regni reditus non 
sufficere, palam res ipsa loquebatur. Tales omnino adinveniendae 
erant rationes, quae armatum placarent furorem.  Communem patriam | 
| in ultimo perielitantem diserimine par erat spe non dubia salutis in- 
10 tegritatisque recreare. Sacer ordo una cum statu politico contributi- | 
onem et censum personalem indixit, tam gravi quo premimur malo 
opportunum expeditumque remedium. Nefas est, beatissime pater, ut 
princeps provinciarum gemat sub tributo; minime decet, ut liberrima 
d sacri ordinis capita tali graventur exactione. Necessitati, quae se- 
| verissima alioqui legum moderatur praescripta, morem gerere et | 
flammam hane rebellionis, ne graviore funestet incendio ecclesiae pa- | 
triaeque statum, tali modo comprimere satius existimavimus. Paternum 
sanctitatis vestrae nutum assensumque supplices flagitamus tributum 
hoc, quod ecclesiae reipublicaeque servandae proficuum fore speramus, 
20 dignetur firmare approbareque gravissimo judieii sui ealeulo, duntaxat 
pro hac viee.! Ad extrema confugimus, ut fatalem ecclesiae prae- 
vertamus ejusque patrimonii cladem. In ea publici luctus calamitate 
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aliquo solatio s. vestrae facilitas in approbanda hae contributione 
nostrum ordinem cumulabit. In quantis ergo sacer ordo versetur an- 
gustiis, quibus prematur aerumnis, intelligat s. vestra.  Provolutus 
saeris suae s. pedibus supplex postulo, indulta facultatesque dispen- 
| sationum super plura benefieia jussu et imperio s. vestrae non retar- 
| dentur, imo vero, cum turbidae in sortem cleri desaeviant procellae, 
paternus suae sanctitatis constet affectus in hisque largiendis facilitas. 


Lë 
ur 


30 Vovemus ete. Datum Eykovieiis, die 16. maji 1662. 
Sanctitatis vestrae humillimus sacellanus et deditissimus cliens 
| Venceslaus archiepiscopus Gnesnensis. | 
Ù Ausfertigung mit Unterschrift. 


Vat. Arch. Lett. vesc. T. 47. Bl. 55. 


| 35 Der Aufruhr des empörten Heeres, der dem Kirchengut und dem 
ganzen heiligen Stande gefährlich wurde, konnte nicht anders zur | 
| Ruhe gebracht werden, als durch schleunige Abstattung des rück- 
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1) Vgl. das Schreiben des Königs Johann Kasimir an den Papst von demselben 
Tage. Theiner, mon. Pol. hist, III. S. 558. 
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ständigen Soldes, dessen Nichtbezahlung die eigentliche Ursache des 
Aufstandes gewesen war. Dass zur Aufbringung dieser Summe die 
Einkünfte selbst des gesamten Reichs nicht ausreichen würden, leuch- 
tete in Anbetracht der Grösse der Sache von selbst ein. Und nur 
solehe Mittel kamen in Frage, die die Wut der Söldner auch wirklich 
zu beschwichtigen im stande waren. In dieser alleräussersten Not 
das gemeinsame Vaterland zu verlassen, wäre gewiss unbillig ge- 
wesen, zumal da Rettung und Herstellung des alten Zustandes in 
sicherer Aussicht standen. Daher hat denn der heilige Stand im 
Einverständnis mit der weltlichen Macht eine Kontribution und eine 
Personalsteuer ausgeschrieben, bei der schweren Not, die uns ergriffen 
hat, die einzige nützliche und schnell zu beschaffende Hilfe. Zwar 
wissen wir, dass es eine grosse Ungerechtigkeit ist, heiligster Vater, 
dass der Oberste der Provinzen unter einer solchen Abgabe seufzen 
muss; zwar ist es unwürdig, dass die freien Häupter des heiligen 
Standes mit einer solchen Forderung belästigt werden. Aber der 
Notwendigkeit, die ja auch selbst die strengsten Vorschriften des 
Gesetzes mildert, haben wir Rechnung zu tragen und dadurch die 
Flammen dieses Aufstandes ersticken zu müssen geglaubt, auf dass 
sie nicht mit heftigerem Brande den Bestand der Kirche und des 
Vaterlandes zerstóre. Und nun bitten wir flehentlich um Eurer Heilig- 
keit Zustimmung und Geneigtheit, dass Eure Heiligkeit diese Steuer, 
die, wie wir hoffen, Kirche und Staat zum Heil gereichen werde, mit 
gerechter Abwägung ihres Urteils, wenn auch nur für dies eine Mal, 
zu gestatten und gutzuheissen geruhen wolle. Wir mussten zu diesem 
jussersten unsere Zuflucht nehmen, um jenes unheilvolle Geschick 
von der Kirche und ihrem Gute abzuwenden. In unserer allgemeinen 
Betrübnis und Niedergeschlagenheit wird es unserem Stande zu 
einigem Troste gereichen, wenn Eure Heiligkeit sich ohne weitere 


Bedenken zur Gutheissung dieser Kontribution verstehen würde. Aus: 


dieser Bitte kann Eure Heiligkeit am besten ersehen, wie gross die 
Not ist, in der sich der heilige Stand befindet und mit welchen Drang- 
salen er zu kämpfen hat. Daher bitte ich auch, hingestreckt zu den 
geheiligten Füssen Eurer Heiligkeit, flehentlich, dass die Indulte 


und Vollmachten zu Dispensationen wegen Mehrheit von Benefizien : 


auf Eurer Heiligkeit Geheiss und Befehl nicht hintangehalten werden, 
im Gegenteil, dass, da so wilde Stürme das Schicksal des Klerus be- 
drohen, Eurer Heiligkeit väterliche Liebe und Freigiebigkeit in diesen 
Dingen sich erweise. Wir weihen etc. R. 
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214. Erzbischof Wenzeslaus Leszezynski an Papst Alexander VII. E | 
È Jull . 
Warschau, 1662 Juli 15. 


In ea curarum, quae mihi primati regni incumbit sarcina, in hae 
aerumnarum segete, quae hucusque ecclesiarum et cleri sortem atro- 
cius invasit, sanctitatis vestrae literae aliquo me bearunt solatio; et 
quem provocat uberiorem publica calamitas luctum, s. vestra paterna 
sua cohibet sistitque compassione; leniorem malorum agnosco sensum, 
dum benignitatem s. vestrae inter tot procellas et turbines conjuratos 
in perniciem ecclesiae in literis ad me 25. martii datis venerabundus 
exosculor. Enimvero cui potius, quam s. vestrae, amantissimo patri 
vota suspiriaque cleri debent repraesentari. Militiae nune tumultuantis 
ferocia, non ita pridem barbara hostilitas in fortunas eleri vehementius 
desaevit, exigui vel nulli ex iis proveniunt reditus eosque militaris 
deoceupavit et insedit insolentia. Inopia, egestate sacer ordo gra- 
15 vissima conflictatur, veteri patriae reipublicae instituto a publicis 
funetionibus nunquam exclusum saeerdotium; easdem cum summo ec- 
clesiae detrimento inops clerus cogetur deserere nec minori certe cum 
sui ordinis opprobrio. Sacra illa s. vestrae indulta super pluribus 
retinendis beneficiis aegerrime a clero regni nostri proeurantur, cum 
alias felieiori et florenti reipublieae tempore gloriosae memoriae prae- 
| decessorum sanctitatis vestrae nutu et imperio facilius permitterentur. 

Ad sacros s. vestrae cum clero provinciae meae supplex procumbo 
pedes et demississime postulo, nuntium cleri regni nostri, quem ad 
| s. vestram collegia basilicarum cathedralium destinant, paterno di- 
gnetur complecti affectu, lachrimis verius quam sepia exarata ordinis 
sacri desideria s. vestra sperato coronet affectu. Affulgeat in hoc 
tempestatum regni nubilo beneficentiae apostolicae sydus, et s. vestrae 
celebratissima comitas ampliora stipendia filiis obsequentissimis pro ` 
religione et republica desudantibus providere non gravetur. Perenni 
30 beneficii sanctitatis vestrae memoriae gratissimi animi significatione 
clerus sarmaticus perpetuo respondebit, tanto ardentius caelites exorabit, 
ut s. vestram in suprema militantis ecclesiae specula excubantem 
' longaevam et sospitem votivis cumulent solatiis. ^ Meum adjicio 
votum, hocque idem s. vestrae precatus ete. Datum Varsaviae die 
35 15. julii 1662. 
Sanetitatis vestrae subjeetissimus servus et indignus sacellanus 
Venceslaus archiepiscopus Gnesnensis manu propria. 
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Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. BI. 413. 
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Unter der Sorgenlast, die mir, dem Primas des Reiches, obliegt, 
inmitten der Thrinensaat, die in allzu bedrohlicher Weise dem Schick- 
sal der Kirche und des Klerus bis jetzt aufgegangen ist, hat mich 
das Schreiben Eurer Heiligkeit mit nicht geringem Troste erfüllt; 
und die Betrübnis, die das öffentliche Unglück reichlicher hervorlockt, 
stillen und besänftigen Eure Heiligkeit durch Ihre väterliche Teil- 
nahme: ich fühle meine Schmerzen gelinder werden, da ich das 
Schreiben vom 25. März, mit dem mich Eurer Heiligkeit gütiges 
Wohlwollen unter den stürmischen Drangsalen, die sich zum Verderben 
unserer Kirche verschworen haben, bedacht hat, ehrfurehtsvoll an 
meine Lippen führe. Und in der That, wem dürften wohl eher die 
Klagen und Seufzer des Klerus vorgebracht werden, als Eurer Heilig- 
keit, unserm liebevollsten Vater. Jetzt wütet die Frechheit der auf- 
rührerischen Soldateska, vor nicht gar langer Zeit die feindselige 
Wut der Fremden heftiger gegen die Besitztümer des Klerus; geringe 
oder gar keine Erträge kommen aus denselben ein, und diese werden 
noch von der frechen Söldnerschaar mit Beschlag belegt. Mit Not 
und Entbehrung der schlimmsten Art kämpft der heilige Stand, die 
Geistlichkeit, der nach der alten Einrichtung unseres vaterländischen 
Staates niemals die öffentlichen Funktionen verschlossen waren; zum 
grössten Schaden der Kirche wird der unbemittelte Klerus gezwungen 
werden, auf dieselben Verzicht zu leisten und sicherlich zu nicht 
geringerer Schande seines Standes. Jene geheiligten Indulte Eurer 
Heiligkeit über das Behalten von mehreren Benefizien wünscht sich 
aufs ernstlichste der Klerus unseres Reiches, da dieselben ja doch 
sonst bei einem viel glücklicheren und blühenden Zustande des 
Staates auf Wunsch und Willen der Vorgänger Eurer Heiligkeit, 
ruhmreichen Angedenkens, sehr viel leichter gestattet wurden. De- 
mütig werfe ich mich mit dem Klerus meiner Provinz vor die ge- 
weihten Füsse Eurer Heiligkeit und bitte unterthänigst, dass dieselbe 
geruhen wolle, den Abgesandten des Klerus unseres Reiches, den die 
Kollegien der Kathedralkirchen an Eure Heiligkeit absenden, mit 
väterlicher Liebe zu empfangen, und dass Eure Heiligkeit die besser 
durch Thränen, als durch Tinte ausgedrückten Wünsche des heiligen 


Standes mit dem gehofften Erfolge krönen möge. Dass doch in das : 


Unwetter, das unser Reich mit finsterem Gewölke bedeckt, das Gestirn 
Eurer apostolischen Gnade strahlen möchte, und dass doch die ge- 
feierte Güte Eurer Heiligkeit es nicht lästig finden möge, ihren ge- 
horsamsten Söhnen, die für Religion und Staat in heisser Arbeit 


ringen, weitere Unterstützungen zu gewähren! Des dauernden An- 4 


denkens an die Wohlthat Eurer Heiligkeit wird sich der sarmatische 
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Klerus durch Bekundung seines dankbaren Sinnes stets befleissigen, 
und um so inbrünstiger wird er die Himmlischen anflehen, Eure 
Heiligkeit, die auf der höchsten Warte der streitenden Kirche Wache 
hält, lange am Leben und gesund zu erhalten und mit willkommenem 
Troste zu erfüllen. Daran schliesse ich meinen Wunsch und bitte 
dasselbe für Eure Heiligkeit ete. R. 


or 


215. Erzbischof Wenzeslaus Leszczyński von Gnesen und die Bi- 
schöfe Johannes Gembicki von Plozk, Andreas Olszowski von Kulm 

und Thomas Lezeüski von Chelm an Papst Alexander VII. 

10 Warschau, 1663 März 5. 

Non uno genere adversorum exereitum ad sanctitatis vestrae pa- 
ternam protectionem supplex recurrit collegium episcoporum regni 
Poloniae. Biennium labitur, beatissime pater, ex quo tumultuantis 
militiae ausus patrimonium Christi clerique universi reditus partim con- 

5 tinuis affligit exactionibus, partim inaudito facinore haec eadem bona 
sacrilega nune occupavit manu.  Gravissima haee ordinem nostrum 
fateamur necesse est pulsat procella. Certe non minorem ordinariae 
nostrae jurisdietioni intentatum agnoscimus ietum a religiosis abbati- 
bus ordinis Cisterciensis. Freti illi nulli nostrum antehac compertis 

20 neque in regno hoc practicatis aut practicabilibus exemptionibus, 

statuta nostra provincialia gloriosae memoriae praedecessorum s. vestrae 

Sixti V., Pauli V., Urbani VIII. authoritate comprobata convellere 

praesumunt. Administrationes enim bonorum abbatialium a morte ab- 
batum per delegatas a nobis capitulares personas ordine et instituto 
majorum hucusque  peragebantur.  Electiones eorundem abbatum 
authoritate ordinariorum ae praesidentibus nobis seu nostris ex capi- 
tulo delegatis fiebant, electi abbates per episcopos juxta praescriptum 
juris et pontificalis Romani consecrabantur. Cura observantiae regu- 
laris et conservatio ac defensio ecelesiarum et bonorum regularium 

episcopis incumbebat nullo ad hune diem motu contradictione vel im- 

pedimento. Non permittat s. vestra jus et praerogativam episcopalem 
ac tot annorum tractu firmatam possessionem jurisdictionis ordinariae 
in dubium vocari. Paternum s. vestrae judicium gravem hane et in 

deterius forte prorupturam confundat praesumptionem. Imperet s. 

35 vestra, ne inhibitionibus et citationibus ex curia Romana emanatis ac 
forte emanandis oppugnemur. Animus enim nobis et consilium non est, 

hae temporum injuria sumptuum defectu ae perturbatione status nostri 

in litigium descendere, sed vindieem solum et assertorem juris nostri 

8. vestram eo quo par est devotissimo cultu appellamus, hocque demisse 
32 
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a s. vestra postulamus, quidquid nobis eompetit in abbates juris- 
dictionis, s. vestrae arbitrio sive eminentissimorum cardinalium sanctis- 
simi concilii Tridentini interpretum de mandato ejusdem s. vestrae cura 
et consilio expendi nostraque jura illibata conservari. Pollicemur ete. 
Varsaviae, die 5. martii 1663 in congregatione nostra episcopali. 
Sanctitatis vestrae humillimi servi et indigni exoratores 
Venceslaus archiepiscopus Gnesnensis, 
Joannes Gembieki episcopus Plocensis, 
Andreas Olszowski episcopus Culmensis, 
Thomas Lezensky episeopus Chelmensis. 


Ausfertigung mit Unterschriften. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. Bl. 448. 


Von mehr als einer Art des Unglücks heimgesucht, wendet sich 
das Kollegium der Bischöfe des polnischen Reiches demütig flehend 


5 


10 


an die väterliche Fürsorge Eurer Heiligkeit. Zwei Jahre sind ver- 15 


strichen, heiligster Vater, seit der Übermut der aufständischen Solda- 
teska das Erbteil Christi und die Einkünfte des gesamten Klerus 
teils durch fortwährende Erpressungen bedrückt, teils auf uner- 
hört frevelhafte Weise eben diese Güter mit tempelschänderischer 


Hand in Beschlag genommen hat. Schwer, wir müssen es gestehen, 20 


wütet dieser Sturm ob unserm Stande. Aber einen sicherlich nicht 
geringeren Schlag müssen wir gegen unsere rechtmässige richterliche 
Gewalt von den ehrwürdigen Äbten des Cistercienser-Ordens geführt 
sehen. Denn unter Berufung auf Ausnahme-Verfügungen, von denen 
keiner von uns früher etwas gewusst hat, die in diesem Reiche nie 
Geltung gehabt und auch nie Geltung haben können, massen sie sich 
es an, unsern durch die Erlasse der Vorgänger Eurer Heiligkeit, 
Sixtus V., Pauls V., Urbans VIIL., ruhmreichen Angedenkens, ge- 
heiligten Provinzialstatuten umzustossen. Denn bis jetzt wurde, altem 


Brauche gemäss, die Verwaltung der Abtei-Güter nach dem Tode der : 


Âbte von eigens zu diesem Zweck von uns ernannten Mitgliedern des 
Kapitels geführt. Die Abtwahlen fanden nach Verordnung der recht- 
mässig dazu Befugten unter unserem oder der aus unserem Kapitel 
dazu abgesandten Personen Vorsitz statt, die gewählten Äbte wurden 
von den Bischöfen nach Vorschrift des weltlichen und des römischen 
Pontifikal-Rechts geweiht. Die Sorge für Beobachtung der Regel, die 
Verteidigung der Kirchen und Güter des Ordens lag den Bischöfen 
ob, ohne dass sich bis auf diesen Tag irgend ein Widerspruch oder 
eine Widersetzlichkeit dagegen oder ein Hindernis gezeigt hätte. 
Lasse Eure Heiligkeit es nicht zu, dass das Recht und die Prärogative 
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der Bischöfe und der durch so viele Jahre befestigte Besitz der richter- 
lichen Gewalt in Zweifel gezogen werde. Vernichte Eurer Heiligkeit 
väterliches Urteil diese schwere Anmassung, die leicht noch schlim- 
meres im Gefolge haben kann. Geruhe Eure Heiligkeit zu befehlen, 
dass wir nicht etwa durch Verbote und Citationen, die seitens der 
Römischen Kurie ausgegangen sind oder in Zukunft ausgehen sollten, 
behindert werden, denn unser Sinn geht nicht dahin, in diesen bösen 
Zeiten, bei dem Mangel an Geldmitteln und bei der Bedrängnis unserer 
Lage uns in einen Prozess einzulassen; sondern allein als einen An- 
10 walt und Wahrer unserer Rechte rufen wir Eure Heiligkeit mit der 
schuldigen Ehrfurcht an, und wir bitten dieselbe demütigst, dass, was 
uns nach Ansicht Eurer Heiligkeit oder der erlauchtesten Kardinäle, 
die die Ausleger des allerheiligsten Tridentiner Konzils sind, an Ge- 
richtsbarkeit über die Äbte zukommt, auf Befehl Eurer Heiligkeit aufs 
5 sorgsamste erwogen werde und dass unsere Rechte unverletzt erhalten 
bleiben. Wir versprechen ete. R. 
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216. Erzbischof Wenzeslaus an Papst Alexander VII. 
Janowo bei Lemberg, 1663 Juni 18. 

Luculentum sane paterni affectus sanctitatis vestrae argumentum 
in me episeoposque meos comprovineiales in regno Poloniae literas 
s. vestrae una eum moderatione inhibitionis camerae apostolicae in 
causa abbatum ordinis Cisterciensis accepi. Hine mihi abunde constat, 
8. vestrae ita esse eordi jura provinciae nostrae loci ordinariorum, ut 
nullatenus ea velit a quopiam in dubium voeari, tamque sollicite iis 
prospieere intendat, prout nos solius aequitatis lance negotium hoe a 
s. vestra expendi plenis desideramus votis. Quo nomine ingentem 
habeo et seribo s. vestrae gratiam, vitaeque meae dies et momenta 
obsequio imperio s. vestrae devoveo. Iterato ete. Datum Janoviae 
prope Leopolim, die 18. mensis junii 1663. 

Sanctitatis vestrae humillimus cliens et devotissimus sacellanus 

Venceslaus archiepiscopus Gnesnensis. 

Ausfertigung mit Unterschrift. 


Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. Bl. 492. 
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Als leuehtenden Beweis der vüterlichen Zuneigung Eurer Heiligkeit 


35 gegen mich und die Bischüfe meiner im Reich Polen belegenen Kirehen- 


provinz habe ich das Schreiben Eurer Heiligkeit zugleich mit der 
Einschränkung des Erlasses der päpstlichen Kammer in Sachen der 
Abte des Cistercienser- Ordens empfangen. Daraus geht für mich 
deutlich hervor, dass Eurer Heiligkeit die Rechte der Bischöfe in 
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unserer Provinz so sehr am Herzen liegen, dass sie dieselben auf 
keinerlei Weise von irgend jemand in Zweifel ziehen zu lassen 
wünscht und dass dieselbe so sehr bedacht auf dieselben ist, wie wir 
es nur aus vollem Herzen wünschen können, dass diese Angelegenheit 
durch die Wage der Gerechtigkeit allein von Eurer Heiligkeit be- 5 
handelt werde. Daher hege und versichere ich Eurer Heiligkeit 
schriftlich meinen ausserordentlichen Dank und weihe die Tage und 
Augenblicke meines Lebens dem Gehorsam gegen die Befehle Eurer 


Heiligkeit etc. R. 


— 


247. Auszug aus den Beschlüssen des Landtages von Schroda 10 


vom 71. Februar 1667. 


Extraetum ex artieulis Majoris Poloniae in conventu Srodensi 
die 7. februarii 1667 conclusis, ex Polonico in Latinum translatum. 
Cum in appendice suae instruetionis de apparatu Tureiei contra 
Poloniam belli sacra regia majestas nos adhortetur, exinde novo bello 
proportionatam opponere existimantes resistentiam, simul aliquam 
exereitus nostri partem per Tartaros coesam scientes dolentesque, quod 
unicum praesentaneum reprimendo tanto periculo videmus remedium 
(et quod ipsa sacra regia majestas solum superesse praevidit, pro- 
mulgatis nempe binis edictis) generalem reipublicae ad arma sumenda 20 
expeditionem decernimus et, ut eandem tertio edieto sacra regia ma- 
jestas exequatur, supplicamus, ita tamen, ut omnes secundum legem 
ducta facultatum proportione in armis compareamus. Externis enim 
niti non debemus auxiliis, quia nemo externorum ita earum habet 
statum nostrum, ut nos adjuvet sine magno pretio et sine magno suo 25 
interesse. Proinde et domini spirituales ex bonis suis generaliter 
omnibus copias pro adjuvando hoc bello possessionibus suis conformes 


— 
ot 


expediant. 

Quia vero scimus legationes ad principes externos missas ex oc- 
easione perieuli belli Turciei, reipublicae vero, cui ex omni lege con- 30 
silium et decisio in similibus debetur, nihil de eo signifieatum est, 
inquirent nuntii nostri, quae legationum istarum summa et in quem 
finem missae. Plus enim senatus consulta sibi, quam illis licet, usur- 
pant, eum non tantum de summa rerum concludunt, sed etiam con- 
clusionem consiliorum suorum ordini equestri non communicant. Injun- 3: 
gimus igitur nuntiis nostris, ut auditis senatus consultis, consideratis 
rationibus, ob quas missi sunt, non prius super admissione succursuum 
consentiant, quam severissima lege cautum sit, ne ulla auxilia rem- 
publieam intrent ab his, qui aut pro se aut pro sanguine suo succes- 
sionem regni quaerunt. Tanto magis nemo talis in persona compareat 40 
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in regno et in magno ducatu Lithuaniae. In casu autem si com- 
paruerit, talis declaretur pro incapace regni in perpetuum et pro hoste 
patriae. Pariter scriptum pro spe regni nostri datum repetatur a sacra 
regia majestate; quod si fieri non possit, cuncta scripta qualiacumque 
et in personam quameumque ratione electionis data declarentur nullitatis 
in perpetuum et lege publica omnem valorem amittant. 

Non sine magno dolore audimus, quod in propositionibus sacrae 
regiae majestatis incertum ex quo respectu omissum est de tam insigni 
militis nostri clade et de tanta concivium nostrorum in aliquot pala- 
tinatibus caede, desolatione ac in Tartaricam captivitatem abductione. 
Itaque muntii nostri serio requirent rationem gestae reipublicae a do- 
minis generalibus, nominatim quaerent ex domino campi marsallo, ') 
qui eo intuitu prope Ucrainam aderat et ipsis comitiorum initiis gra- 
vescente de Tartaris fama exeubias pro officio habere tenebatur, quare 
vel ipse ad avertenda perieula non ivit, vel alieui ex veteranis colo- 
nellis, quorum probata experientia virtusque, eommendam non dedit. 

Sed omissis tot strenuis bene meritis peritisque duetoribus ex- 
pedivit Machoaschium jampridem vitae privatae deditum. Non potest 
enim res tanta nisi in summa apud rempublieam esse admiratione. 
Finaliter idem Machoaschius publico aerario redimatur a Tartaris. 
Cognoseatur judieeturque progressus illius et detur ad exemplum 
posteritati, ut videat orbis, scire rempublieam non sinere impunita. 

Accepimus et hane notitiam, quod armistitium?) cum Mosco cum 
ingenti provineiarum avulsione initum sit. Stupescere ad talia de- 
bemus, eujus eonsilia tantum sibi praesumant! Inquirant deinde nuntii 
nostri in subseriptionem illorum, quorum manibus hoc senatus consultum 
subseriptum, et in ratifieationem istorum tractatuum non prius con- 
sentiant, donee relatio de toto armistitio produeto toti reipublicae 
communicetur. 

Insuper decernimus consideratis periculorum circumstantiis sex 
conseribere cohortes: duas hastatas, ex quibus uni dominus castella- 
neus (!) Posnaniensis,?) alteri dominus vexillifer Callissiensis praeerunt, 
quatuor levioris armaturae, quarum unam dominus castellaneus Sre- 
mensis, alteram dominus capitaneus Povidensis, tertiam dominus 
Andreas Zaltsci, quartam dominus Cyhovusk ducent. Ex amore in 
patriam sumptu proprio dominus eastellaneus Posnaniensis unam dra- 
gonum companiam, dominus Gembicki capitaneus Novodworensis 5) 


1) Stanislaus Potocki? 2) Frieden von Andrussow-vom 90. Januar 1007. 
3) Ohristoph Grzymultowski? 4) Peter Przyjemski? 5) Christoph Gembicki, 
später Kastellan von Gnesen. 
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alteram promittunt se conscripturos. His omnibus copiis pro supremo 
duetore dominus castellaneus Posnaniensis praeerit. 
Florenz, Staatsarchiv. Filza 4489. 


Auszug aus den Beschlüssen Gross-Polens auf dem Landtag 
von Schroda vom 7. Februar 1667, aus dem Polnischen ins Latei- 
nische übertragen. 

Da in dem Anhang seiner Instruktion über die Zurüstung eines 
Türkenkrieges gegen Polen seine Majestät der König eine Ermahnung 


. an uns richtet, glauben wir für einen neuen Krieg eine genügende 


Widerstandsmacht aufbringen zu müssen, und da wir ferner wissen 
und es beklagen, dass ein Teil unseres Heeres durch die Tartaren 
niedergehauen ist, so beschliessen wir das, was wir als das einzige 
schnell wirkende Mittel zur Unterdrückung einer so grossen Gefahr 
erkennen und was s. M. d. K. selbst als einzigen Ausweg voraussah, 
indem er die zwei Edikte veröffentlichte, nämlich ein allgemeines 
Aufgebot des Staates, zu den Waffen zu greifen, und bitten, dass 
s. M. d. K. dieses durch das dritte Edikt zu stande bringe, jedoch 
mit der Bestimmung, dass wir alle dem Gesetze gemäss nach Ver- 
hältnis des Vermögens in Waffen erscheinen. Denn auf ausländische 
Hilfstruppen dürfen wir uns nicht stützen, weil niemand von den Aus- 
ländern unsern Staat so lieb hat, dass er uns ohne grossen Lohn und 
ohne grossen persönlichen Vorteil unterstützen möchte. Daher mögen 
auch die geistlichen Herın allgemein von allen ihren Gütern zur Bei- 
hilfe für diesen Krieg im Verhältnis zu ihren Besitzungen Truppen 
ausrüsten. 

Weil wir aber wissen, dass Gesandtschaften an auswärtige Fürsten 
anlässlich der Gefahr des Türkenkrieges geschickt sind, der Republik 
aber — der nach jedem Gesetz Rat und Entscheidung in ähnlichen 
Fällen gebürt — nichts hiervon angezeigt ist, werden unsere Boten 
erforschen, welche Bedeutung diese Gesandtschaften haben und zu 
welchem Zweck sie abgeschickt sind. Denn mehr massen sich die 
Senatsbeschlüsse an, als ihnen zusteht, da sie nicht nur über die 
wichtigsten Dinge befinden, sondern auch das Ergebnis ihrer Be- 
ratungen dem Ritterstande nicht mitteilen. Wir tragen daher unsern 
Boten auf, dass sie nach Anhören der Senatsbeschlüsse in Anbetracht 
der Gründe, derentwegen sie gesandt sind, nicht früher zu der Zu- 
lassung von Hilfstruppen ihre Zustimmung geben, als bis durch ein 
sehr strenges Gesetz vorgesehen ist, dass” keine Hilfstruppen der- 
jenigen das Land betreten, welche sich für sich oder für ihre Bluts- 
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weniger darf ein solcher in Person im Königreich oder im Gross- 
herzogtum Littauen erscheinen. In dem Fall aber, dass er erscheint, 
soll ein solcher für unfähig der Herrschaft für alle Zeit und für einen 
Feind des Vaterlandes erklärt werden. Zugleich möge das unserem 
Reiche zur Hoffnung gegebene Schreiben von sr. M. d. K. wiederholt 
werden; wenn das unmöglich sein sollte, sollen alle wie auch immer 
beschaffenen und an welche Personen auch immer wegen der Wahl 
gerichteten Schreiben auf alle Zeit für nichtig erklärt werden und 
durch Staatsgesetz alle Giltigkeit verlieren. 

Nicht ohne grossen Schmerz hören wir, dass in den Vorlagen 
sr. M. d. K., ungewiss aus welcher Rücksicht, die so bedeutende 
Niederlage unseres Heeres und das so grosse Niedermetzeln unserer 
Mitbürger in einigen Palatinaten, sowie ihre Ausplünderung und Weg- 
führung in die tartarische Gefangenschaft übergangen ist. Daher 
werden unsere Boten ernstlich die Herrn Generäle nach ihrer Art der 
Staatsverwaltung ausforsehen, namentlich werden sie den Herrn Feld- 
marschall, der zu diesem Zweck nahe der Ukraine war und gerade 
zu Beginn des Reichstags, als das Gerede von den Tartaren ernster 
wurde, die Wachen seiner Pflicht gemäss zu halten verpflichtet war, 
fragen, weshalb er nicht entweder selbst hingegangen ist, die Ge- 
fahren abzuwenden, oder einem von den altgedienten Obersten, deren 
Erfahrung und Tüchtigkeit erprobt ist, den Schutz übertragen hat. 

Aber mit Übergehung so vieler tüchtiger, wohl verdienter und 
erfahrener Führer hat er den Machoaski ins Feld geschickt, der sich 
schon lange ins Privatleben zurückgezogen hatte. Ein solches Ver- 
fahren kann bei der Republik nur die grösste Verwunderung erregen. 
Schliesslich mag dieser Machoaski auf Staatskosten von den Tartaren 
losgekauft werden. Es soll sein Vorrücken untersucht und abgeurteilt 
und damit der Nachwelt ein Beispiel gegeben werden, auf dass die 
Welt sehe, dass die Republik nicht ungestraft zu lassen weiss. 

Wir haben auch Kenntnis davon erlangt, dass ein Waffenstillstand 
mit Russland unter gewaltigem Verlust von Landgebiet geschlossen 
ist. Dabei müssen wir in Erstaunen geraten, wessen Entschliessungen 
sich so viel anmassen! Es sollen nun unsere Boten nach der Unter- 
schrift jener forschen, von deren Händen dieser Senatsbeschluss unter- 
schrieben ist, und in die Genehmigung der Abmachungen nicht früher 
willigen, als bis der Bericht über den ganzen zu stande gebrachten 
Waffenstillstand der ganzen Republik mitgeteilt wird. 

Ausserdem beschliessen wir in Anbetracht der gefahrvollen Lage 
sechs Kriegshaufen aufzubringen, und zwar zwei mit Lanzen, von 
denen einen der Herr Kastellan von Posen, den andern der Bannerherr 
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von Kalisch befehligen wird, vier leichter bewaffnete, deren einen 
der Herr Kastellan von Schrimm, den zweiten der Herr Starost von 
Powidz, den dritten Andreas Zalski, den vierten Cichowski (?) führen 
wird. Aus Liebe zum Vaterlande versprechen auf eigene Kosten der 
Herr Kastellan von Posen eine Kompagnie Dragoner, der Herr Starost 
von Nowydwör Gembicki eine zweite aufzubringen. An der Spitze 
aller dieser Truppen wird als Oberbefehlshaber der Herr Kastellan 
von Posen stehen. 


218. G. Chiaromanni (Chiaramonti), toskanischer Agent in Wien, 
an Ferdinand 1L, Grossherzog von Toskana. Wien, 1669 
Januar 5. 

Che fosser state scritte lettere al pontefice, e pregatolo a non 
mandare cardinal legato in Polonia, accid non insorghino dispute di 
precedenza fra esso e l'arcivescovo di Gnesna!) che, come primate del 
regno, non vuol ceder à nessun cardinale. 

Florenz, Staatsarchiv. Filza 4489. 


An den Papst miissten Briefe geschrieben und er gebeten werden, 
keinen Kardinal als Gesandten nach Polen zu schicken, damit keine 
Rangstreitigkeiten zwischen ihm und dem Erzbischof von Gnesen aus- 
brechen, welcher als Primas des Künigreiches keinem Kardinal nach- 
stehen will. 


219. Nachrichten aus Warschau vom 20. Februar 1669. 


La dietina di Gran Pollonia, doppo havere fluttuato molti giorni 
nel disordine di controversie e discordie fra grandi, che tiravono a 
se la nobiltà ancora, e particolarmente fra li signori grandi consultori 
e castellano di Posnania, 2) che per opera del signor palatino di Kohis 8) 
aggiustatisi in privato in publico poi si ruppero più che mai, naufrago 
finalmente con gran sentimento de’ buoni e si disciolse. Lo istesso 
segue in quella di Wisnia in Prussia,*) dove con pericolo della vita 
il signor Osga5) subcamerario di Leopoli da fine le discordie si avan- 
zono per tutto, nè pare si trovi modo di minorarle in parte non che 
sedarle in tutto. Il che se il signor Dio non ne contribuisce con la 
sua onnipotente mano, fa presagire disordini maggiori nella futura 
dieta con pericolo di rottura o di doppia elezione con danno inre- 
parabile del regno. Della dietina di Prussia, non habbiamo per anche 


1) Nikolaus Prażmowski. 2) Franz Czarnkowski, 3) Wohl der Palatin 
von Kalisch, Peter Opaliński, 4) Muss heissen; Russia. 5) Peter Ożga. 
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il fine, sappiamo bene che li negotii s'incamminarono con quiete nel 
principio. 

Il Moscovita ha fatto un giro in Littuania e vedutosi con molti 
signori è ripassato da Moscovia. 

Le soldatesche nostre minacciono qualche ammutinamento, non 
ostante che nelli quartieri di inverno si munghino e scortichino li 
poveri suddetti dè beni ecclesiastici e regii con esazioni inaudite e 
modi quasi tirannici; non vi si sa applicare rimedio in queste con- 
genture. 

10 Florenz, Staatsarchiv. Filza 4489. 


E 


Nachdem der Landtag von Gross-Polen viele Tage lang in dem 
wirren Durcheinander von Streitigkeiten und Verfeindungen unter den 
Grossen, welche auch den Adel zu sich heranzogen, hin- und her- 
geschwankt hatte, besonders in Zänkereien unter den Herren Gross- 
räten und dem Kastellan von Posen, welche, durch die Vermittelung 
des Herrn Palatin von Kalisch insgeheim ausgesöhnt, öffentlich sich 
mehr denn je entzweiten, scheiterte er endlich mit voller Zustimmung 
aller Gutgesinnten und löste sich auf. Das nämliche erfolgt auf dem- 
jenigen zu Wisniez in Reussen, wo Herr Ozga, der Unterkämmerer 
20 von Lemberg, mit Gefahr seines Lebens den Schluss herbeiführt. Die 
Zwietracht nimmt überall zu, und es scheint, als ob sich kein Mittel 
finden lässt, dieselbe teilweise zu dämpfen, geschweige denn ganz 
und gar zu schlichten. Wenn Gott der Herr hierbei nicht mit seiner 
allmächtigen Hand hilft, so lässt dies auf dem künftigen Reichstage 
grössere Zerrüttung, dazu die Gefahr einer Zerreissung oder einer 
Doppelwahl, welehe dem Reiche unersetzlichen Schaden zufügen 
würden, ahnen. Der preussische Landtag ist noch nicht beendigt; 
wir wissen wohl, dass anfangs die Verhandlungen in Ruhe ihren 
Fortgang nahmen. 

30 Der Moskowiter hat in Littauen eine Rundreise gemacht, und 
nachdem er viele Herren besucht hat, ist er wieder nach Moskau 
zurückgegangen. 

Unsere Soldateska droht mit Empörung, ungeachtet, dass in den 
Winterquartieren die armen Unterthanen der kirchlichen und könig- 
lichen Güter mit unerhörten Erpressungen und auf fast tyrannische 
Weise geplagt und geschunden werden; man kennt kein Mittel, wel- 
ches man unter diesen Umständen dagegen anwenden könnte. 
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220. Stephan Wierzbowski, Bischof von Posen und Warschau, an 
einen ungenannten Kardinal. Warschau, 1672 November 23. 


Ho supplicato vostra eminenza, che sua santità, mio clementissimo 
signore, concedesse officio duplice nella festa di papa Clemente per 
la mia diocese Posnaniense, essendo qui il suo santo capo depositato. 
Et ho ottenuto la gratia della promessa. Adesso rinovo la mia soplica 
del efetto. Mi hanno dato ancora la speranza con suplicare vostra 
eminenza del corpo santo per la mia calvaria, la quale gratia si 
ottenerò, non solo io stesso, ma tutto questo paese sarà obligatissimo. 
E però che suono certe cuose in questo regno, che toccano da sapere 
vostra eminenza, per informare sua santità mio clementissimo signore, 
le mando in questa l’altra al mio canonico di Posnania, monsignor 
Giuseppe Amadis l’altra volta recomendatomi da vostra eminenza et 
questo facio per non esser molesto a vostra eminenza, ma lui tutto 
spiegarà. Et io bacio le sacre mani essendo 

di vostra eminenza devotissimo servitore 

Stephano Wierzbowski, vescovo di Posnania et Varsavia. 

Varsavia, 23 di novembre 1672. 

Eigenhändig. 

Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. BI. 560. 

Ich habe Eure Eminenz darum gebeten, dass seine Heiligkeit, 
mein allergnädigster Herr, für meine Diözese Posen einen zweimaligen 
Gottesdienst am Feste des Papstes Clemens gestatten möchte, da das 
heilige Haupt desselben hier niedergelegt ist, und es wurde mir die 
Gnade zu teil, dass dieses versprochen wurde. Nunmehr erneuere 
ich meine Bitte um die Ausführung. Man hat mir auch Hoffnung 
gemacht, als ich Eure Eminenz um den heiligen Leib für meine 
Schädelstätte bat. Sollte mir diese Gnade zu teil werden, so werde 
nicht allein ich selbst, sondern es wird auch dieses ganze Land sehr 
verpflichtet sein. Und da es in diesem Reiche gewisse Angelegen- 
heiten giebt, deren Kenntnis für Eure Eminenz zum Zwecke der Be- 
nachrichtigung seiner Heiligkeit, meines allergnädigsten Herrn, von 
Wert ist, so teile ich dieselben in diesem andern Briefe meinem Dom- 
herrn von Posen, dem Monsignor Joseph Amadis, mit, welcher mir 
neulich von Eurer Eminenz empfohlen wurde, und zwar thue ich 
dieses, um Eurer Eminenz nicht lästig zu fallen, sondern derselbe 
wird alles erklären. Und ich küsse die heiligen Hände ete. 
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221. Bischof Stephan Wierzbowski an den Posener Kanonikus 
[Joseph Amadis]. Warschau, 1672 November 29. 


Haetenus ad dominationem suam non scripsi, nam nihil boni fuit, 
de quo possem notum facere dominationem suam, cum et Cameneeum 
amissum sit et Podolia tam magna provineia cum magnis et fortibus 
civitatibus, arcibus et earum munitionibus, Leopolis vix sese redemit 
pecuniis et tota Polonia magno fuit in perieulo, et haec omnia facta 
sunt propter conatus pessimorum hominum, et hae forte ratione motus 
beatissimus pater misit breve, volens et optans inter se domestieam 
haberi pacem. Igitur scribo ad dominationem suam et rogo, ut emi- 
nentissimum dominum cardinalem patronum informare perfecte velit, 
ut idem det informationem beatissimo patri; nam ullus medieus sanare 
poterit infirmum, antequam perfecte fundamentum, ut causam infir- 
mitatis, non intelligat. Et ut omnia exprimam, dominationi suae 


5 Poloniee seribo. Precor, ut haee omnia referat eminentiis suis. 


In primis seiat dominatio sua, quod hi homines tempore adhue 
reginae!) praeteritae factionis Gallicae erant et hucusque plurimi eorum 
consortes suas Gallieae nationis habent, qui partem regis Galliae tenent. 
Nam et eonabantur omnibus cum viribus obligabanturque regi Galliae 
eligere eundem regem, quem ipse voluisset et cui idem assentiretur;?) 
sed quoniam arbiter rerum omnium Dominus rem aliter disposuit, pro- 
miserunt regi Galliae ad minus e natione Gallica consortem eligere; 


_ sed quoniam et hie conatus eorum rem non obtinuit, abiere in rabiem, 


30 


ita ut magnum et detestabile odium contra dominum nune regnantem 
coneepere, eum suam reputationem perdidere apud regem Galliae, quod 
suum non perfecerint conatum, moxque comitia eoronationis disrum- 
perunt et alia post ae in tribunali defendebant, ut nullus aetus in 
eodem tribunali moderni regis extaret. 

Curabat omni meliori modo quo poterat sacra regia majestas 
eosdem in favorem sibi coaptare?) et in primis principem factiosorum 
reverendissimum dominum primatem?) ab aliis separare; sed hic no- 
tandum, quod reverendissimus dominus primas rogavit saeram regiam 
majestatem de magno secretariatu pro germano fratre suo,* quem 


1) Maria Ludwika Gonzaga, Gemahlin König Johann Kasimirs. 

2) Vgl. Krebs, Vorgeschichte und Ausgang der polnischen Königswahl 1669. Zeit- 
schrift der Histor. Gesellsch. f. d. Prov. Posen. Posen, 1888. III. 154 ff. Daselbst auch 
weitere Litteraturangaben. 

3) Vgl. zu dieser Schilderung diejenige des Erzbischofs in seinem Briefe an den 
Kardinal Altieri vom 5. Dezember 1672 Theiner, mon. Pol. hist. III. 611 fr. 

4) Nikolaus Prażmowski. 5) Nikolaus Prazmowski, Grosskanzler. 
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alacri cum animo dedisset sacra regia majestas, se promisit esse fidelem. 
Sed infidum se monstravit; iterum rogavit de palatinatu Plocensi pro 
altero fratre suo,!) quem etiam alacriter sacra regia majestas con- 
cessit; promisit se meliorari, sed pejoratus in sua malitia permansit. 
Rogavit iterum pro fratribus suis capitaneatus, qui haberent magnos 
reditus; et haec postquam obtinuit, promisit se esse bonum, sed re- 
mansit in malitia sua. Interum (!) sacra regia majestas tractando cum 
eis Warsaviae per homines magnae auctoritatis volendo ipsis ad omnia 
concedere, quaecumque idem voluisset, tantummodo, ut nolluissent 
turbare rempublicam, et haec noluerunt facere. Cum talibus modis 
sacra regia majestas eos sibi coaptabat, cum excellentissimo domino 
mareschaleo?) omnes exercituum gubernationes concesserit reditusve 
Samborienses illi concesserit. Ultra plus equum superbissimum cum 
ornatu magnificentissimo, frameamque constantem magni valoris con- 
donavit. Sed quid plus; fratrem suum principem Demetrium palatinum 
Belzensem?) maritavit cum nepote 4) excellentissimi domini mareschalchi, 
volendo ad minus per haee ipsum sibi coobligari. 

Consideret igitur, qui modi possunt inveniri ultra? Et tamen cum 
ipsis nihil effici potuit, in excellentissimo domino mareschalcho non 
credo haberi magnum odium, si non esset propter uxoris suae fac- 
tiones, et reverendissimus dominus primas forte vellet se pacificare, 
si posset, sed impossibile; nam sunt ad invicem conjurati adeo, ut 
unus alterum non recedet. Videat, ad quod malum pervenit nostrum 
regnum; nam noster missus, qui redierat a Turca, dixit publice in 
senatu et monstravit aliqua evidentia argumenta, quasi Turcam ad 
hoc bellum excitaverint, quasi ut Turca ex una parte et Gallus ex 
altera vellet invadere; sed Deus ultra spem tenet eum in bello Hol- 
landiae. 

Cum igitur Turca movisset exercitum versus Poloniam, factiosi 
decipiebant totam nobilitatem dicendo hoc non esse verum, ita ut 
palatinatus non se moverent contra Tuream; et jam Camenecum ac- 
ceperat totaliter, et tamen negabatur ab ipsis. Nune igitur consilium 
fecit nobilitas, ubi conseripserunt nobilitatem confederatorum, illicque 
reverendissimum dominum primatem eum tota ejus familia inimieum 
patriae declaravere voceque activa et passiva privavere et eundem in 
aliquo elaustro occludere voluerunt usque ad decisionem beatissimi 
patris; sed ad instantiam illustrissimi et reverendissimi domini nuntii 
liberum fecerunt. Sed sacra regia majestas volebat ulterius progredi 


1) Samuel Georg Prażmowski. 2) Johann Sobieski. 3) Demetrius Wiśniowiecki. 
4) Theophila Zaslawska, Tochter des Wladislaus Dominik Zaslawski und der Katharina 
Sobieska, 
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eum exercitu suo, at difficile erat; nam hifturbatores cogitabant domos 
nobilium devastare, ita ut possent abire a latere regis ad defendendas 
familias possessionesque suas, et sie magno destitueretur periculo sacra 
regia majestas; tutius igitur videbatur conservare domi .... et rem 
publicam. 1) 

Sed qualis sperandus est progressus pro primo vere, quoniam sua 
regia majestas optat sibi pacem cum domesticis, ita ut pro recuperanda 
provincia vadat? Sed sane timendus plus internus hostis, et credo 
quod respublica citius se resolvet ad bellum domesticum, hoe est ad 
deprimendos inimicos patriae, quam ejicere Turcam ex possesso; et 
si concedetur futura aestas Turcae, adeo se fortificabit, ut res im- 
possibilis erit ejiciendi eum. Propterea haec scribo ad dominationem 
suam, ut beatissimus pater haec consideret, quoniam est fere modus 
impossibilis haec pacificandi. 

Sane viderentur mihi duo modi, qui sunt vix forte practicabiles. 
Hoc est, ut beatissimus pater velit ad regem Galliae scribere per- 
suadendo eidem, ut ipse scribat ad suos factiosos gratias agendo illis 
pro monstrato affectu erga ipsum et ut declaret eis rex Galliae, quod 
amplius illos adjuvare pecuniis nolit, imo persuadendo illis, ut regem 
suum rempublicamque defendant et quod majus patriam defendant, 
ne ineat magnum periculum; nam illi homines propterea non sunt 
uniti timendo, ne rex Galliae iratus contra illos prodat eosdem se 
dedisse illis multam pecuniam, quod ipsi hueusque negando se bonos 
innocentesque fatentur esse; et si hoc faceret rex Galliae scribendo 
ad illos, erederem faciliter, quod se pacificarent. 

Sed facilior mihi alter videtur modus, hoe est, ut beatissimus 
pater reverendissimum dominum primatem convocet Romam; nam si 
ipse deesset e regno, faciliter res possent pacificari, ut sine capite 
factiosorum; nam hie quousque manebit in Polonia, semper inimicus 
patriae erit. Nam si ipse deesset, faciliter sacra regia majestas posset 
se pacificare eum aliis et posset in primo vere eontra Tuream ire. 
Haee omnia seribo, quae dicent mihi bona conscientia. 

Et si beatissimus pater nolit motu proprio convocare reveren- 
dissimum dominum primatem ad se, sed ad inquisitionem sacrae regiae 
majestatis velit reponere, preeor me hae de re certiorem reddat; hoc 
solum timendum, ut haec ceremonia tempus non consumat. Nam bella 
momenti constant; nam lieet hie beatissimus pater mittat nuncios 
extraordinarios et rex Galliae mittat saceum aureorum, sui factiosi 


1) Im polnischen Text: sacius tedy videbatur conservare ... .(pana?), niżeli ze 
zgubam jego zgubic calam rzeczyposp. 
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homines non recedent ab eo, antequam ipse non licentiaverit cos. 
Neque in hoc confido, quod respublica miserit ad beatissimum patrem, 
flagitans ab eo judicium haberi contra reverendissimum dominum 
primatem; nam hoc remedium ut mihi videtur est remotum, et ante- 
quam ipse decretetur, multa mala faciet hic. Nam si beatissimus 
pater eum reclamabit Romam, magnum favorem reipublicae monstrabit 
et totam sibimet ipsi obligabit.!) Varsaviae, 29. novembris 1672. 

Dominationis suae fidus amicus 

Stephanus Wierzbowski episeopus Posnaniensis. 

Gleichzeitige Übersetzung in schlechtestem Latein nach dem unmittelbar 

danach eingehefteten polnischen eigenhändigen Schreiben des Bischofs, dessen 


Schrift aber sehr stark verblasst ist. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. Bl. 561. 


Ich habe Eurer Herrliehkeit bis jetzt nicht geschrieben, weil es 
nichts gutes gab, was ich Euch zu berichten gehabt hätte. Denn 
Kamieniee ist verloren und Podolien, eine so grosse Provinz mit ihren 
grossen und starken Städten, Burgen und Befestigungen; Lemberg 
hat sich nur mit Mühe losgekauft und ganz Polen hat in der höchsten 
Gefahr geschwebt. Und dies alles ist geschehen durch die Umtriebe 
schlechter Menschen, so dass der heilige Vater vermutlich aus diesem 
Grunde uns ein Breve zugeschickt hat, in welchem er seinen sehn- 
liehsten Wunsch zu erkennen giebt, dass wir untereinander Frieden 
halten möchten. Daher schreibe ich an Eure Herrlichkeit und bitte 
sie, seine Eminenz, den Herrn Kardinal-Protektor, aufs gründliehste 


informieren zu wollen, damit derselbe seine Informationen dem hei- : 


ligen Vater weitergebe; denn kein Arzt kann einen Kranken heilen, 
bevor er nicht vollkommen Grund und Sitz der Krankheit erkannt 
hat: und um alles ausdrücken zu können, schreibe ich an Eure Herr- 
lichkeit polnisch und bitte Sie, alles dies ihren Eminenzen berichten 
zu wollen. 

Vor allem wisse es Eure Herrlichkeit, dass diese Menschen zur 
Zeit, als die vorige Königin noch lebte, zur französischen Partei ge- 
hörten und dass noch heutigen Tags die meisten derjenigen, welche 
zur Partei des französischen Königs gehören, ihre Frauen aus Frank- 


reich haben. Denn zuerst versuchten sie mit allen Kräften und er-: 


klärten sich dem Könige von Frankreich für verbunden, es unter allen 
Umständen durchsetzen zu wollen, dass ein König nach seinem Wunsch 
und Willen gewählt würde; aber da der Richter über alle Dinge, der 


1) Vgl. über die Beilegung der Streitigkeiten die Schreiben König Michaels etc. 
von 1673, Theiner, mon. Pol. hist. III. S. 616 f. 
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Herr, es anders gewollt hat, versprachen sie dem Könige von Frank- 
reich wenigstens das, dass die Gemahlin des Königs aus der fran- 
zösischen Nation gewählt werden solle; aber da auch dieser Versuch 
scheiterte, gerieten sie in die äusserste Wut und fassten einen ge- 
waltigen und scheusslichen Hass gegen den jetzt regierenden Herın 
— denn sie verloren ihre Achtung bei dem französischen Könige, da 
sie ihr Vorhaben nicht hatten ausführen können — und bald störten 
sie den Krönungsreichstag und andere darauf folgende (Versamm- 
lungen) und verteidigten sich vor dem Tribunal, so dass niemand 
vor demselben Tribunal des gegenwärtigen Königs belangt werden 
konnte. 

Seine königliche Majestät war mit allen Mitteln, die ihr zu Ge- 
bote standen, bemüht, sie sich günstig gestimmt zu machen und vor 
allen das Haupt der Partei, den hochwürdigsten Herrn Primas, von 
den andern zu trennen; derselbe versprach auch, wie ich nicht unter- 
lassen will zu bemerken, als der König das Gross-Sekretariat, wel- 
ches er für seinen leiblichen Bruder verlangte, diesem bereitwilligst 
übergeben hatte, treu bleiben zu wollen. Aber er zeigte sich treulos 
und verlangte nunmehr das Palatinat Plozk für seinen andern Bruder, 
welches seine königliche Majestät diesem gleichfalls in bereitwilligster 
Weise verlieh; wiederum versprach er sich zu bessern, bald aber 
verfiel er in seine alte Schlechtigkeit und verharrte in seiner Bosheit. 
Wiederum forderte er für seine Brüder die Starosteien, die die grössten 
Einkünfte boten, und als er dies erlangt hatte, versprach er von neuem 
sich zu bessern, verharrte aber nichtsdestoweniger weiter in seiner 
alten Bosheit. Noch einmal liess sich der König herbei, zu Warschau 
durch höchst angesehene Personen mit ihnen zu verhandeln, alles wollte 
er ihnen bewilligen, was sie begehrten, wenn sie nur aufhören wollten, 
den Staat zu beunruhigen, und doch gingen sie nicht darauf ein. Und 
so bemühte sich seine königliche Majestät um ihre Gunst, dass sie 
seiner Excellenz dem Marschall die volle Heeresleitung zugestand und 
die Einkünfte von Sambor übertrug. Ja noch mehr, ein herrliches 
Pferd schenkte er ihm mit prachtvoller Ausrüstung und eine Lanze 
von einem sehr grossen Werte. Und um auch das letzte zu thun, 
vermählte er seinen Bruder, den Prinzen Demetrius, Palatin von Betz, 
wit der Nichte des Herrn Marschalls, um ihn wenigstens auf diese 
Weise sich zu verbinden. 

Erwägen Eure Herrlichkeit, ob noch irgend ein Mittel unversucht 
geblieben sei. Und doch, wenn auch durch diese Mittel nichts aus- 
gerichtet werden konnte, so glaube ich doch nicht. dass der hoch- 
angesehene Herr Marschall in seinem grossen Hasse verharren würde, 
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wenn er es nicht seiner Gemahlin wegen thäte, und auch der hoch- 
würdige Herr Primas würde vielleicht seinen Frieden machen, wenn 
er es könnte; es ist aber unmöglich, denn sie haben sich untereinander 
verschworen, dass keiner den anderen verlassen werde. Wie schlimm 
es mit unserem Reiche bestellt ist, kann man daraus ersehen, dass 
unser Abgesandter, der neulich aus dem Türken- Lande zurückkehrte, 
öffentlich im Senat erklärte und offenbare Beweise dafür anführte, 
dass jene die Türken zu diesem Kriege aufgestachelt hätten und 
dass die Türken von der einen, die Franzosen von der anderen Seite 
uns anzugreifen beabsichtigten; wider alles Erwarten hält Gott die 
letzteren durch den holländischen Krieg davon ab. 

Als nun die Türken mit ihrem Heere gegen Polen aufgebrochen 
waren, betrogen die Parteigänger den ganzen Adel, indem sie die 
Wahrheit dieser Thatsache bestritten, so dass sich die Palatinate 
nicht gegen die Türken rüsteten; und schon war Kamieniec gefallen, 
und noch immer wurde es von ihnen geleugnet. Da hielt der Adel 
eine Versammlung ab, in welcher sie den Adel der Konföderierten 
ausschrieben und den hoehwürdigen Herrn Primas mit seiner ganzen 
Verwandtschaft für einen Feind des Vaterlandes erklärten, ihn seines 


aktiven und passiven Stimmrechts beraubten und ihn bis zur Ent- : 


scheidung des allerheiligsten Vaters in ein Kloster einschliessen 
wollten; auf die Bitten des erlauchten und hochwürdigen Herrn 
Nuntius liessen sie ihn jedoch frei. Da nun seine königliche Majestät 
weiter mit ihrem Heere vorgehen wollte, war es kaum möglich; denn 


diese Unrubstifter gedachten die Güter der Edlen zu verwiisten, um 2: 


dieselben von der Seite des Künigs zur Verteidigung ihrer eigenen 
Familien und Besitzungen nach Hause abzuziehen, so dass seine könig- 
liehe Majestät in der grüssten Gefahr allein gelassen wurde; daher 
sehien es sicherer, den Staat im eigenen Haus zu bewahren (das 
Haus zu schützen, damit nieht mit dessen Verderben der ganze Staat 
in das Verderben gestürzt würde). 

Was für Erfolge sind nun vom nächsten Frühjahr zu erwarten, 
da seine künigliche Majestüt mit ihren Unterthanen Frieden zu machen 
wünscht, um ungestürt an die Wiedereroberung der (von den Türken 


eroberten) Provinz zu gehen? Freilich ist der innere Feind mehr zu 5: 


fürchten, und ich glaube, dass sich die Republik schneller zu dem 
einheimischen Kriege, das ist zur Unterdrückung der inneren Feinde 
des Vaterlandes entschliessen wird, als dazu, die Türken aus ihrem 
Besitze zu vertreiben; wenn diese aber noch den nächsten Sommer 
über in Ruhe gelassen werden, werden sie sich so festsetzen, dass 
es unmöglich sein wird, sie wieder hinauszutreiben. Deshalb be- 
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richte ich dies Eurer Herrlichkeit, damit der allerheiligste Vater diese 
Dinge sich angelegen sein lasse, da es sonst fast unmöglich ist, hier 
Frieden zu stiften. 

Und da bieten sich mir zwei Wege dar, die allerdings beide 
nicht sehr leicht gangbar sind. Der eine ist, dass der heilige Vater 
an den König von Frankreich schriebe und ihn beredete, selbst an seine 
Parteianhänger zu schreiben, ihnen für ihre ihm bisher gezeigte freund- 
liche Gesinnung zu danken und ihnen zu erklären, dass er sie nicht 
weiter mit Geldmitteln unterstützen wolle, dass er ihnen vielmehr 
rate, ihren König und die Republik mit dem grössten Eifer zu ver- 
teidigen, damit das Vaterland keinen Schaden erleide. Denn diese 
Menschen sind hauptsächlich deswegen nicht zum Frieden zu bewegen, 
weil sie fürchten, der König von Frankreich möchte voll Zorns gegen 
sie aller Welt verraten, dass er ihnen grosse Geldsummen gegeben 
habe, eine Thatsache, die sie bis jetzt, mit dem Vorgeben, sie seien 
rein und unschuldig, noch stets geleugnet haben. Wenn das der 
König von Frankreich thäte und an sie schriebe, so glaube ich, würden 
sie sich leicht zum Frieden entschliessen. 

Der andere Weg aber erscheint mir leichter gangbar, nämlich 
20 dass der heilige Vater den hochwürdigen Herrn Primas nach Rom 

berufe; denn wenn dieser vom Reiche entfernt ist, wird sich der 
Streit leicht friedlich beilegen lassen, da der Partei mit ihm ihr Haupt 
genommen sein wird; so lange er aber in Polen bleibt, wird er immer 
ein Feind des Vaterlandes sein; wenn er aber fort ist, wird sich 
25 seine königliche Majestät leicht mit den anderen einigen und dann 
im nächsten Frühjahr gegen die Türken aufbrechen können. Dies 
alles schreibe ich, wie es mir mein gutes Gewissen eingiebt. 
Wenn aber der heilige Vater den hochwürdigen Herrn Primas 
nicht aus freien Stücken zu sich rufen, sondern dies erst auf An- 
30 suchen seiner königlichen Majestät thun will, so bitte ich, mich 
davon sofort zu benachrichtigen; ich fürchte nur, dass diese Cere- 
monien viel Zeit erfordern möchten; denn gewaltige Kriege wüten 
zur Zeit, und mag auch der heilige Vater ausserordentliche Nuntien 
herschicken, der König von Frankreich aber schickt einen Sack Gold- 
35 gulden, so werden seine Anhänger nicht von ihm weichen, es sei 
denn, dass er sie selbst von ihren Verpflichtungen lose. Und auch 
dazu hege ich kein Vertrauen, dass die Republik zu dem heiligen 
Vater hinschickt und ihn bittet, über den hochwürdigen Herrn Primas 
ein Gericht einzusetzen; denn dies Mittel hat, wie mir scheint, noch 
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10 gute Wege, und bevor hier eine Entscheidung gefällt wird, kann er 


noch viele Ubelthaten verrichten; wenn aber der heilige Vater ihn 
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nach Rom beruft, wird seine Heiligkeit der Republik eine grosse Gnade 
anthun und sie sich ganz und gar zu Dank verpflichten, R. 


222. Erzbischof Nikolaus Praëmowski von Gnesen an Papst 
Clemens X. Lowiez, 1672 Dezember 31. 


Superat omnem beneficiorum censum ca propensissimae erga me 
voluntatis sanetitatis vestrae indulgentia, dum me pando paternae suae 
benevolentiae sinu excipere clementissime pollicetur, ut tumenti mi- 
nacique lymphatieae multitudinis tempestati subductum Petranae rupis 
umbra, cui portae inferi nunquam praevalebunt, benignissime protegat. !) 
Non ambigo sane, quin in stuporem tam insolenti exemplo universus 
rapiatur orbis, concitos nimirum Sarmatiae equites, ut immanem 
christiani nominis hostem armorum suorum objectu retunderent, ini- 
quis asperatos eriminationibus in me convertisse impetum, me fratres- 
que meos immeritis odiis suis in victimam destinasse, nisi innocentia 
mea sanctitatis vestrae patulum sortiretur patrocinium. Acereseit inde 
pontifieiae comitatis et clementiae fama s. vestrae, ego vero sacrorum 
ejus pedum plantis supplex advolutus quas possumus maximas (pares 
enim tam prolixo beneficio inopia et exilitas mea non reperit) refero 
gratias. Accipit plus quam lubens conditionem, ut me benignissimo 
s. vestrae obtutui sistam, id enim felicitatis illo etiam tempore, quo 
mihi popularis aurae plurimum blandiebantur Favonii, summis am- 
biebam votis; promptissimae tamen et obsequentissimae voluntati meae 
graves negotii ipsius circumstantiae, quas eminentissimo domino car- 
dinali Altierio prolixius ex pleno obirem, ponunt.? His uteumque 
remotis ae naufrago honore dignitateque mea (quod brevi futurum 
sperem) in securitatis portum reductis religiose tam jussa s. vestrae, 
quam propria implebo desideria; quibus abunde satisfactum iri autumo, 
ibi?) me scabello pedum s. vestrae admotum conspexero, quos reve- 
rentissime ete. Dabam Lovieii ultima decembris 1672. 

Sanctitatis vestrae domini mei clementissimi infimus exorator 
deditissimus elientum et humillimus servorum 


Nicolaus archiepiscopus Gnesnensis. 
Eigenhändig ? 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. Bl. 567. 


4) Vgl. die beiden päpstlichen Breven an den Erzbischof vom 25. November und 
3. Dezember 1672, Theiner, mon. Pol. hist. III. 608 f., sowie dasjenige an denselben 
vom 45. Oktober 1672, Rykaezewski, relacye nuneyuszöw II. 414 ff. 

2) Vgl. das Schreiben des Erzbischofs an Altieri vom 5. Dezember 1672, Theiner, 
mon. Pol. hist. III. S. 611 ff. 

3) Wohl für: ubi. 
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Ein jedes Mass, nach welchem man Wohlthaten schätzen kann, 

ist zu klein für Eurer Heiligkeit ganz ausserordentliche Güte und 
Nachsicht gegen mich, da mir dieselbe gnädig verspricht, mich an 
dem Busen ihres väterlichen Wohlwollens aufzunehmen, auf dass den 
in den angeschwollenen, drohenden Sturm einer wahnsinnigen Menge 
hinein Gerissenen der Schatten des Felsens Petri, den die Pforten der 
Hölle niemals überwinden werden, gütig beschütze. Denn ich zweifle 
nicht daran, dass der ganze Erdkreis in starres Staunen geraten 
wäre über das entsetzliche Beispiel der sarmatischen Reiter, die, 
berufen, den unmenschlichen Feind des christlichen Namens CR? 
ibre Waffen zurückzuhalten, durch feindliche Verleumdungen auf- 
gereizt, ihren Angriff auf mich gewandt und mich und meine Brüder 
| ihrem unbilligen Hass zum Opfer bestimmt hätten, wenn nicht meine 
Unschuld den weit offenstehenden Schutz Eurer Heiligkeit erlangt 
15 hätte. So wächst der Ruf von Eurer Heiligkeit hohepriesterlicher 
Güte und Milde, ich aber, der ich mich demütig zu den Sohlen Eurer 
geheiligten Füsse niederwerfe, bringe Euch meine allergrössten Dank- 
sagungen dar, soweit ich es vermag (denn einen einer so reichlichen 
Wohlthat angemessenen Dank vermag meine Armut und Niedrigkeit 
20 nieht zu erfinden) Mehr als gerne ergriffe meine Wenigkeit eine 
solche Gelegenheit, sich dem allzugütigen Blick Eurer Heiligkeit zu 
Stellen, denn dies war schon zu jener Zeit des Glüeks, als mich die 
sanften Lüfte der Volksgunst lieblich umspielten, mein innigster 

| Wunsch; doch lasten auf meinem nur zu bereiten und gehorsamen 
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Willen drückende Geschäftsverpflichtungen, die ich für den erlauchten 
Herrn Kardinal Altieri gar willig völlig übernahm. Wenn ich mich 
mit diesen abgefunden haben werde und meine schiffbrüchig ge- 
wordene Ehre und Würde in den Hafen der Ruhe eingeführt sein 
werden (hoffentlich wird es in kurzem geschehen), werde ich frommen 
Sinnes sowohl die Befehle Eurer Heiligkeit, als meine eigenen sehn- 
lichen Wünsche erfüllen, die ich erst dann hinlänglich zufriedengestellt 
zu haben hoffe, wenn ich mich vor dem Schemel der Füsse Eurer 
Heiligkeit auf der Erde liegend erblicken werde, der Füsse, die ich 
auf das ehrerbietigste küsse ete. R. 


BI 


35 223. Erzbischof Nikolaus Prażmowski an einen ungenannten Kar- KC 
11 


| dinal (Altieri?). 0. O. u. D) (1672 Dezember 31 7 Dez. 312) 


Nihil equidem mihi sanctius unquam fuit, quam vicariae Dei in 
d terris potestati religiose obseeundare; modo tamen intimata mihi per 


1) Nikolaus Prażmowski war Erzbischof von 1666—1673. Eingeheftet ist das 
33* 
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nuperrimum sanctissimi domini breve ae eminentiae vestrae plenas 
prolixae erga me benevolentiae literas mandata eo alacriore vellem 
implere studio, quo proniore a multo jam tempore in id ferebar animo, 
ut mihi et apostolica invisere limina et gloriosissimi confessoris Nicolai 
tutelaris mei saeros venerari cineres liceret. Urget me itaque votorum 
dudum jam nuneupatorum stimulus; promptissimam nihilominus vo- 
luntatem meam vel sola asserendae existimationis meae ratio moratur, 
quam summa beatitudinis suae proteetione fretus, tum etiam suffra- 
gante eximia eminentiae vestrae gratia, nec non ipso innocentiae sub- 
veniente praesidio brevi me vindicaturum confido. Enim vero dilapso 
male sanae nobilitatis coetu paucisque regii lateris et moliminum se- 
quacibus in aula reliquis illustrissimus dominus nuntius apostolieus 
gerendae rei opportunitatem nactus pro ea qua pollet prudentia genero- 
sissimi animi dexteritate ac indefesso studio et sollicitudine adnitebatur, 
ut ferale illud eontra me deeretum an edietum moderationi submittere- 
tur ejusque exeeutio in suspenso maneret. Serenior inde spes affulsit 
stabiliendae personae meae bonorumque ecclesiasticorum securitatis ; 
et quamvis rex haetenus toto adlaboraret conatu, ut rigor ille eon- 
foederationis in me domumque meam intensus per provincias ab illo 
furentium concilio nuper ultro absentes approbaretur, caret tamen 
hoe studium eventu; et quidnam nobilitas per delegatos suos Var- 
saviae cum senatu congregandos statuere intendat, interjecto pauco- 
rum dierum spatio constabit. Porro dum ista agebantur, miles interea 
stipendiarius, quem florem leetissimae nobilitatis merito dixerim, 
emensis aestivorum laborum spatiis duci suo, illustrissimo et excellen- 
tissimo domino Joanni Sobieyski supremo regni mareschallo jurandi 
sacramento sese obstrinxit, ecclesiae sanctae avitae libertatis et pri- 
stinorum jurium sacra propugnaturum, neque illa a quoquam violari 
passurum, idque ea cum appendice, ut personae dignitatique meae 
ab eodem exereitu assistatur. Sociavit praeeipuos militari huie nexui 
proceres amor libertatis, eujus jugulum per potestatem regiam male 
feriatorum turba subnixam petitum est. Nemo enim non novit, meris 
eontra me criminationibus regem eo tempore vacasse, quo immanis 
Turearum potentia ditiones regni hujus subjugabat, opimam praedam 


impune agebat ac inermem plebeculam grandi christianae rei detri- : 


mento a palatinatu Russiae adusque Cracoviensem satrapiam ingenti 
numero in captivitatem abducens nullo obnitente. Eo proinde rerum 
nostrarum statu, ipsa eminentia vestra judice, prohibeor quominus 


Schreiben zwischen zwei anderen Briefen vom 31. Dezember 1672 und 21. Sep- 
tember 1668. Die genauere Ansetzung des Briefes ergiebt sich auch aus dem zuvor 
mitgeteilten Schreiben vom 29, November 1672. 
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Romam festinem. Asserta vero Deo adspirante dignitate mea ac in 
pristinam reposita stationem nihil mihi antiquius erit, nisi ut quanto- 
cius per eminentiam vestram promissae paternae sanctitatis suae bene- 
volentiae particeps fiam unaque coram contestari valeam, quam sim 
eminentiae vestrae devotissimus et obligatissimus servitor 

Nicolaus archiepiscopus Gnesnensis. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 36. Bl. 569. 


or 


Nie habe ich zwar eine heiligere Pflicht gekannt, als der Macht 
des Stellvertreters Gottes auf Erden fromm zu gehorchen; doch wollte 
ich die Befehle, welche mir eben durch das letzte Breve des heiligsten 
Herrn und dürch den von geneigtem Wohlwollen gegen mich erfüllten 
Brief Eurer Eminenz bekannt gegeben sind, noch mit um so freudi- 
gerem Eifer ausführen, je bereitwilliger schon seit langer Zeit mein 
Sinn darauf gerichtet war, dass ich die apostolische Schwelle besuchen 
und der heiligen Asche des so ruhmvollen Bekenners Nikolaus, meines 
Schutzheiligen, meine Ehrfurcht bezeigen dürfte. Es treibt mich also 
der Stachel der schon längst abgelegten Gelübde: nichtsdestoweniger 
hemmt meinen ganz bereiten Willen die Rücksicht auf die Verteidigung 
meines guten Rufes, den ich, wie ich sicher glaube, in dem Vertrauen 
auf den hohen Schutz seiner Heiligkeit, dann auch mit Hilfe der 
ausgezeichneten Gnade Er. E., indem auch noch der Schutz der 
Unschuld selbst dazu kommt, in kurzem wieder herstellen werde. 
Denn nachdem die nicht sét vernünftige Adelsversammlung ausein- 
25 ander gegangen war und nur noch wenige Anhänger der königlichen 
Partei und Bemühungen an dem Hofe zurückgeblieben waren, hatte 
der erlauchteste Herr apostolische Nuntius eine günstige Gelegenheit 
zur Inangriffnahme der Sache erlangt, und mit seiner bedeutenden 
Klugheit, mit der Geschicklichkeit seines so edlen Sinnes und mit 
unermüdlichem Eifer und Sorgen bemühte er sich, jenes unheilvolle 
Dekret oder Edikt gegen mich zu mildern und seine Ausführung in 
der Schwebe zu lassen. Damit leuchtete eine freundlichere Hoffnung 
auf, die Sicherheit meiner Person und der Kirehengüter zu festigen; 
und wenn sich auch der König mit aller Anstrengung bisher bemüht 
hat, dass jener gegen mich und meine Kirche gerichtete feindliche 
Inhalt der Konföderation überdies durch die Provinzen, welche von 
jener Versammlung Wahnwitziger neulich fern geblieben waren, be- 
stätigt würde, so hatte doch dieses Bemühen keinen Erfolg, und was 
der Adel durch seine Abgeordneten, welche in Warschau mit dem 
40 Senate zusammentreten sollen, festsetzen will, wird nach Verlauf von 
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wenigen Tagen bekannt sein. Unterdessen haben sich die Süldner, 
die ich mit Recht die Blüte des auserlesensten Adels nennen müchte, 
nachdem die Zeit der Sommerstrapazen vorüber war, ihrem Führer, 
dem hocherhabenen und ausgezeichneten Herrn Johann Sobieski, dem 
Obermarschall des Königreichs, eidlich verpflichtet, für die Heilig- 
tümer der uralten Freiheit der heiligen Kirche und deren alte Rechte 
zu kämpfen und sie von keinem verletzen zu lassen, und zwar mit 
dem Zusatz, dass meine Person und Würde von ebendemselben Heere 
geschützt werden solle. Es hat die hervorragendsten Edlen zu diesem 
Kriegsbund die Liebe zur Freiheit geeint, der die königliche Macht, 
gestützt auf eine Schar unzeitig Müssiger, an die Kehle wollte. Denn 
jedermann weiss wohl, dass der König zu jenen traurigen Beschul- 
digungen gegen mich gerade damals Zeit hatte, als die gewaltige 
Macht der Türken Gebiete dieses Reiches unterjochte, ungestraft 
reiche Beute machte und das waffenlose arme Volk zu grossem 
Schaden der christlichen Sache vom Palatinat Reussen bis zum Kra- 
kauer Palatinat in ungeheurer Zahl in die Gefangenschaft fortführte, 
ohne Widerstand zu finden. Durch diesen Zustand unserer Verhält- 
nisse werde ich nun, wie E. E. selbst beurteilen kann, verhindert, 
nach Rom zu eilen; wenn aber mein guter Ruf mit Gottes Beistand 
geschützt und wieder hergestellt ist, werde ich mir nichts angelegener 
sein lassen, als dass ich möglichst schnell durch E. E. des ver- 
heissenen väterlichen Wohlwollens seiner Heiligkeit teilhaftig werde 
und zugleich persönlich versichern kann, wie sehr ich bin Er. E. ge- 
horsamster und ergebenster Diener Nikolaus, Erzbischof von Gnesen. 


294. Nachrichten aus Polen (Avisi di Polonia). 167% April 18. 

In Majori Polonia ablegati dueis Neoburgiei et prineipis Lotharin- 
giae conveniebant multos dominos senatores et proceres sub haec 
tempora, captando prineipalibus suis ad modernam electionem in dandis 


suffragiis favorem; sed tamen responsum illis non posse in hoc quid- : 


quam cathegoricum declarari, cum nulli candidato nobilitas Majoris 
Poloniae obligasset caleulos suos, sed istum eligere in regem conabitur, 
qui magis commodior et proficuus erit reipublicae. 

Florenz, Staatsarchiv Nr. 4491 (am Schluss des Bandes). 


In Gross-Polen besuchten Abgesandte des Herzogs von Neuburg 
und des Fürsten von Lothringen viele Senatoren und Grosse zu dieser 
Zeit, bemüht, zu Gunsten ihres Fürsten zur bevorstehenden Wahl ihre 
Stimmen zu erlangen; allein man antwortete ihnen, dass man ihnen 
in dieser Angelegenheit keinen endgiltigen Bescheid geben könne, da 
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der Adel von Gross-Polen keinem Kandidaten seine Stimmen ver- 
pflichtet hätte; man werde versuchen, nur jenen zum König zu wählen, 
welcher dem Staat am passendsten und vorteilhaftesten sein werde. 


225. Nachrichten aus Warschau (Avisi di Polonia). 
1674 August 29. 


Comitiola Majoris Poloniae cirea diem 20. praesentis in Szroda 
feliciter transacta sunt, cum in illis electio sacrae regiae majestatis 
pergrate acceptata sit, ad congratulandumque tronum regium collatum 
ad serenissimum nuntii exinde expediti cum oblatione illius nobilitatis 
pro incolumitate majestatis regiae ultimae profundendi sanguinis guttae 
ad castraque et latus regium circa diem 13. septembris iturae. Quam 
Majoris Poloniae erga se testatam sinceritatem regia majestas regio 
pensando affectu, cum imperator Turcarum cum omni potentia in 
Ukrainam perrexerit et interstitium ad respirandum pro interim Polo- 
15 niae reliquerit, obviando afflictioni nobilitari, si viritim in campum 
procederet, revocatorias ab expeditione belliea ad nobilitatem ex can- 
cellaria demandavit extradere literas, cum praecustoditione, ut tamen 
ommes domi invigilent insultanti hosti et ad imminens periculum exi- 
stant parati. 

20 Florenz, Staatsarchiv 4491 (am Ende des Bandes). 
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Der Grosspolnische Landtag wurde am 20. gegenwärtigen Monats 
in Schroda zum glücklichen Abschluss gebracht, da auf ihm die 
Wahl des Königs mit grosser Freude aufgenommen wurde, und es 
wurden, um zur Verleihung des Königsthrons Glück zu wünschen, Boten 

25 zur Durchlaucht darauf abgesandt, wobei sich der Adel erbot, für die 
Erhaltung des Königs den letzten Tropfen Blut zu vergiessen und 
zum 13. September zum Lager und an die Seite des Königs zu 
kommen versprach. Als der König diese gegen ihn bewiesene Auf- 
richtigkeit Gross-Polens erwog und, da der Kaiser der Türken mit 

30 seiner ganzen Macht nach der Ukraine vorgerückt sei und einen 
Waffenstillstand zu einem zeitweiligen Aufatmen für Polen gewährt 
habe, er es zur Begegnung des Kampfes für vorzüglich hielt, wenn der 
Adel Mann für Mann ins Feld rückte, so befahl er, Briefe aus der 
Kanzlei an den Adel ergehen zu lassen, die ihn von der kriegerischen 

35 Expedition zurückriefen, mit dem Vorbehalt, dass trotzdem daheim 
alle auf den angreifenden Feind Acht geben und sich zur bevor- 
stehenden Gefahr bereit halten sollten. 
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226. Stephan Wierzbowski, Bischof von Posen, namens der ge- 
samten polnischen Bischöfe an Papst Innocenz XI. Warschau, 1680 
März 22. 

Post oscula beatissimorum pedum sanctitatis vestrae humillimam- 
que episcopalis in regno Poloniae collegii nostri commendationem, ut 
pontificiae solieitudinis eximium fructum in pacato non ita pridem 
orbe ehristiano s. vestrae devotissimo gratulamur applausu, ita glo- 
riosos ejusdem ad suceurrendum afflietae Poloniae, imo et toti rei- 
publicae christianae in suo antemurali periclitanti conatus demissis- 
simo veneramur cultu, prout et paternum illum inter tot curas 
et vastissimarum cogitationum anfraetus s. vestrae in conservandis 
ecclesiarum regni Poloniae immunitatibus tuendisque totius cleri 
privilegiis non tepescentem zelum, quem et in brevibus pontificis 
venerabundi legimus et a continua seriaque illustrissimi s. vestrae 
et sedis apostolicae nuncii applicatione quotidie percipimus. Non 
majori, pater beatissime, regnum hocce ab immanissimo hoste ex 
parte insessum ab extra perit discrimine, quam ab intra secu- 
larium insultibus continuo exagitatae ecclesiarum et sacrarum per- 
sonarum immunitates accepto ultimis Grodnensibus in comitiis ceu 
laetali pereunt vulnere. Tempus erat, beatissime pater, quo prima- 
tiali in Polonia,!) metropolitana in Russia,?) Vilnensi in Lithuania, ?) 
Kijoviensi, *) Camenecensi5) vacante sede, pene media sui parte mu- 
tilatum est collegium nostrum, quo reliqui reverendissimi episcopi 
aut aetate confecti aut valetudine detenti aut sumptibus exhausti 
vel ad illa comitia non venere vel nimia eorumdem protraetione fraeta 
sanitate excedere coacti, vix unum e medio plusquam in martiali 
ila digladiantium odiorum et impetuum arena loco sui constituere 
athletam; et hic ipse residuus amissis aliquot domestieis contagionis 
suspicione a loco comitiorum amotus, rem eeclesiae elinguem et iner- 
mem, elipeo duarum protestationum munitam, quarum primam r. Pos- 
naniensis episcopus) semivivus inde abituriens interposuerat, alteram 
r. Culmensis?) reliquit. Ita inter constitutiones illorum comitiorum 
fatale rebus ecclesiasticis irrepsit telum. Cui extrahendo non defuit 
indefessa illustrissimi nuntiis) eum valetudine sua tum conflictantis 


4) Andreas Olszowski, Erzbischof von Gnesen, T 1677 August 29. 

2) Adalbert Koryciriski, Erzbischof von Lemberg, T 1677. 

3) Längere Sedisvakanz. 4) Thomas Ujejski, 1655—1676. 
5) Vespasian Lanckoroñski, + 1677. 6) Stephan Wierzbowski. 

7) Johann Malachowski. 

8) Franciskus Martelli, Erzbischof von Korinth. 
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activitas, non defuit et r. Chelmensis episcopi!) pietas et zelus, qui 
nocivae constitutionis authores nomine nostrum in jus vocaverat tan- 
tumque effecerat, ne monstruosum illud corpus executione animaretur, 
donee ad praesens in consilio grandi congregati eollegialiter inter- 
posuerimus protestationem de nullitate constitutionis subrepticie contra 
immunitates ecclesiasticas et praxim antiquam obtentae. Nec haee est 
sola, pater beatissime, quae vulneri nostro haesit lethalis arundo. 
Quoties capitalem contributionem pro summis reipublicae necessitatibus 
decernunt eomitia, tum nobilium capita per tres florenos contribuunt, etsi 
ad bellieum tenentur servitium vigore conditionis equestris, parochis vero 
per decem florenos in caput, plusquam duplieatos lateres imponunt, 
senatoribus aliquid supra centum florenos, episcopis etiam pauperrimis 
per trecentos, reliqua nobilitas ratione titulorum suorum nil contribuit, 
clerus autem ratione praelaturarum enormem in modum gravatur. 
Nec haee sufficiunt; vulnus in vulnere infligunt, dum decreta in clerum 
capitali eontributione in eomitiis modum contribuendi pro nobilibus ad 
palatinatus reservant, ibique, dum agrariam eontributionem sanciunt, 
tum clerum cogunt medietatem deeimae manipularis ad eandem con- 
ferre, ita iterum dupliei gravamine opprimere contendunt, renitentem 
banitionibus a jure seculari obtentis, quod nuper in tota dioecesi Pos- 
naniensi visum, et exeeutionibus gravant. Lacrymis, non atramento 
opus esset, pater beatissime, ad expressionem eorum, quae hie pa- 
timur, nisi supremae s. vestrae authoritatis protegamur umbone. Hine 
eum noverimus non esse in potestate nostra, ut sacra episcoporum ea- 
pita et secundi ordinis sacerdotia oneremus aliquo censu et contri- 
butione toties quoties ad s. vestrae appellamus authoritatem, bene- 
placitum et consensum, minime dubitantes, quod jam ipsa experientia 
docuit s. vestram altissimo moderamine consulturam juri et aequitati 
cleri sui nee passuram, ut ecclesia et personae spirituales (quae 
ad nullum bellum lege et jure tenentur, nisi ex charitate et pietate 
in eommunem patriam) triplo et quadruplo magis graventur, quam 
equestris ordo, eujus vocationis est belligerare, prout nostrae orare. 
Effecimus equidem aetivitate et zelo r. Chelmensis episcopi, ut per 
tribunal Leopoliense decreto inter clerum dioecesis Cracoviensis et 
palatinatum ejusdem declaratum sit, non teneri clerum ad contribu- 
tiones agrarias, dum capitalem exolvit, eui vel haec reddenda vel illa 
non exigenda. Nihilominus tamen, cum tota vis consistat in decla- 
ratione s. vestrae et brevi apostolico, humillime unanimes supplieamus, 
quatenus motivo subsidii charitativi sancita capitalis contributio in 


40 eomitiis Varsaviensibus anno 1677 et aliae similes per elerum Polo- 
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niae persolvantur ea proportione, ut si aequari cum nobilibus parochi 
non possint, saltim in duplo, non vero ultra persolvant, ita ut pro 

decem florenis quinque ; idem et de capitali contributione Grosdnensibus 
in comitiis laudata santiendum. Pari modo securius erit hane proportio- 
nem sumere, quam ad generalem summam et certam quantitatem contri- 
butionem capitalem reducere, ut ex brevi s. vestrae anno praeterito con- 
cesso patuit, quo trecenta et sexaginta millia florenorum continebantur ; 
longe enim major summa peeuniae erit solvenda, eujus tamen certa quan- 
titas et specificatio est impracticabilis et moraliter impossibilis. Summae 
itaque clementiae s. vestrae confidimus, quae nobis concessura est ejus- 
modi breve apostolieum tam ad Varsaviense quam Grodnense comitia se 
extendens eum ea moderatione, quam humillime innuimus, simul eum 
pontificia comminatione, ne quispiam plura a nobis exigere praesumat 
aut nosmet ipsi plura largiri, quam apostolicum eoneedit placitum, 

quod tamen pro hae sola viee, non vero pro continuo usu trahendum. 

Cum autem memorata vulnera immunitatibus nostris inflieta non nisi 
extracto telo sanari possunt, ideo convenimus literis nostris ex collegio 
illustrissimum et reverendissimum regni primatem, ut quam primum 
plenitudinem potestatis cum pallio a s. vestra acceperit, episcopale 
collegium et clerum per modum synodi convocare non gravetur, ut, 
cum secularis ordo continua soleat habere conventicula, in quibus 
vires suas metitur et gravaminibus se ipsum subducens clerum onerat, 
nos etiam ineamus consilia, qua ratione periclitanti patriae subvenire, 
quo subsidio pientissimi principis secundare conatus, tandem unitis 
animis et viribus sub s. vestrae patrocinio regiaque pietate recenti in 
publicum beneficio delinitis popularium animis jurium nostrorum sua- 
viter vindicemus indemnitates, eam iisdem dantes firmitudinem, ne 
ullo in posterum possint labefactari insultu. Cum vero istarum om- 
nium intentionum robur et executio a s. vestrae beneplacito pendebit, 
spem firmissimam concipimus de ea s. vestrae benignitate, qua zelum 
hune, quem profitemur et profiteri desideramus pro domo Dei, pro 
catholico regno, s. vestra et acceptabit paterne et summa potestate 
Christi in terris vicarii consolidabit, imo pontifieia exhortatione colle- 
gium nostrum episcopale inter tot aerumnas afflictum solabitur, eujus 
rei, pater beatissime, clementissimam prestolamur continuationem. Cum 
et hactenus post tot pontificiae teneritudinis documenta, quae nobis 
8. vestrae et sedis apostolieae nuneius continuo exhibet et profitetur, 
dieere et ingeminare valeamus, quod ut in Deo ter optimo maximo, 
ita in s. vestra afflietissimo hoc rerum statu vivimus,!) movemur et 


1) Apostelgesch. 17. 28. 


or 


- 


5 


25 


30 


| 


EE 


En 


10 


— 
ur 


20 


EI 


© 


40 


1680 März 22. 523 


sumus, intimo corde unanimi ore s. vestrae diuturnum orbis christiani 
regimen et perpetua de teterrimo ab intra hoste, Turca continua 
serie apprecantes trophaea. Datum Varsaviae die 20. mensis martii 
anno Domini 1680. 
Ejusdem sanctitatis vestrae humillimi et obedientissimi subditi, 
Stephanus Vierbonschy, episcopus Posnaniensis, 
nomine fotius collegii episcopalis regni Poloniae. 


Ausfertigung mit Unterschrift. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 66. Bl. 49. 


Naehdem wir die allerheiligsten Füsse Eurer Heiligkeit mit 
Küssen bedeckt und das gesamte Bischofs-Kollegium im polnischen 
Reiche unterthänigst Eurem Wohlwollen empfohlen haben, erlauben wir 
uns, Eurer Heiligkeit zu dem herrlichen Erfolg, den Eure päpstliche 
Fürsorge vor kurzem durch Schliehtung des Streites der Christenheit 


5 errungen hat, mit der uns zukommenden ehrfurchtsvollen Bewun- 


derung Glück zu wünschen. So bewundern wir auch in demütigster 
Gesinnung Eurer Heiligkeit ruhmreiche Bestrebungen zur Aufhilfe 
des bedrängten Polens, in dem-ja die ganze Christenheit ‘in ihrem 
Vorwerk bedroht ist, vor allem aber bei all den Sorgen und Miih- 
seligkeiten, die dieser ungeheure Beruf mit sich bringt, Eurer Heilig- 
keit nie ermüdenden Eifer für die Erhaltung der kirchlichen Frei- 
heiten und den Schutz der Privilegien des gesamten Klerus im pol- 
nischen Reiche, den wir sowohl aus den päpstlichen Breven, als auch 
aus der beständigen, ernsthaften Mühewaltung von Eurer Heiligkeit 
und des apostolischen Stuhles durchlauchtigstem Nuntius täglich er- 
sehen. Denn nicht schlimmer, allerheiligster Vater, leidet das Reich 
unter den Gefahren, die ihm von dem unmenschlichen Feinde, der es 
zum Teile besetzt hält, von aussen drohen, als in seinem Innern, wo 
diefdurch die Frechheit der Laien unaufhürlich bedrohten Freiheiten 
der Kirche und der Personen des heiligen Standes durch den Be- 
schluss des letzten Reichstages zu Grodno wie an einer tödlichen 
Wunde zu erliegen drohen. Denn es gab eine Zeit, heiligster Vater, 
wo durch die Erledigung des Primas-Sitzes in Polen, des Metropoli- 
tansitzes in Reussen, des Vilnaer bischöflichen Stuhles in Littauen, 
wie auch des Kiewer und Kamieniecer unser Kollegium fast zur 
Hälfte verstümmelt war, wo die übrigen ehrwürdigen Bischófe, dureh 
Alterssehwüche, Krankheit oder das Übermass sonstiger Ausgaben 
verhindert, entweder jenen Reichstag garnicht besuchten oder, weil 
sie bei ihrer hinfälligen Gesundheit den allzusehr in die Länge ge- 
zogenen Verhandlungen nicht mehr zu folgen vermochten, ihn vor 
der Zeit zu verlassen genötigt waren, so dass aus ihrer Mitte nur ein 
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einziger Streiter in jener mehr als kriegerischen Arena der aufein- 
anderprallenden Begierden des Hasses und der Zwietracht als Ver- 
treter ihrer Sache zurückblieb. Und dieser einzig übrig gebliebene 
wurde noch, da er einige seiner Hausgenossen durch Krankheit verlor, 
aus Furcht vor Ansteekung von dem Sitze des Reichstages entfernt, 
so dass die Sache der Kirche, jedes Sprechers und Vorkämpfers be- 
raubt, nur durch das notdürftige Mittel zweier Proteste verteidigt 
wurde, deren einen der ehrwürdige Bischof von Posen, der schon 
halbtot von dort aufbrach, den andern der ehrwürdige Kulmer 
Bischof eingelegt hatte. So wurde unter den Beschlüssen des Reichs- 
tags auch jenes verderbenbringende Geschoss tief in das Fleisch der 
Kirche hineingebohrt. Bei den Bemühungen, dasselbe herauszuziehen, 
hatte nicht gefehlt die Thätigkeit des durchlauchtigsten, damals mit 
schwerer Krankheit ringenden Nuntius, auch nicht der fromme Eifer 
des hochwürdigen Bischofs von Chelm, der die Urheber dieses 
schädlichen Beschlusses in unserem Namen vor Gericht gefordert und 
wenigstens so viel erreicht hatte, dass jenes Ungeheuer an Scheuss- 
lichkeit nieht früher ins Leben treten sollte, als bis wir in grossem 
Rate versammelt einen gemeinsamen Protest über die Nichtigkeit 
des erschlichenen Beschlusses, der gegen die Freiheiten der Kirche 
und gegen das alte Gewohnheitsrecht verstosse, erhoben hätten. Doch 
ist das nicht der einzige Pfeil, heiligster Vater, der in unserer töd- 
lichen Wunde stecken geblieben ist. So oft der Reichstag zur Be- 
friedigung der notwendigsten Bedürfnisse des Staates eine Kopfsteuer 
beschliesst, wird der Adel nur mit drei Gulden für den Kopf heran- 
gezogen, wenn er auch noch kraft seines ritterlichen Standes zum 
Kriegsdienste verpflichtet ist, die Pfarrer aber haben zehn Gulden für 
den Kopf, mehr als das doppelte, zu zahlen. Die Senatoren zahlen 
etwas mehr als hundert, die Bischöfe aber, auch die ärmsten, drei- 
hundert. Im übrigen trägt der Adel auf Grund seiner Ämter nichts 
bei, der Klerus aber wird nach Massgabe seiner Pfründen in einer 
erschrecklichen Weise belastet. Doch das ist nicht genug; Wunde 
auf Wunde fügen sie uns zu, dadurch, dass sie die Kopfsteuer gegen 
den Klerus auf dem Reichstag beschliessen, die Art und Weise der 
Besteuerung aber den Palatinaten für den Adel vorbehalten. Und 
während sie daselbst eine Abgabe vom Acker beschliessen, zwingen 
sie den Klerus, die Hälfte des Zehnten zu derselben beizusteuern, und 
suchen ihn so zum zweiten Male durch Verdoppelung der Last zu 
bedrücken. Wer sich dem widersetzt, suchen sie durch Gerichtsstrafen, 
die sie vom weltlichen Gerichte erlangt haben, wie sich das neulich 
in der ganzen Posenschen Diözese gezeigt hat, und durch Exekutionen 
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zu zwingen. Thränen, nicht Tinte wären nötig, heiligster Vater, um 
das zu schildern, was wir hier leiden müssen, wenn wir nicht von 
Eurer Heiligkeit oberster Autorität beschützt werden. Und da wir 
von dieser Stelle, so oft wir an Eurer Heiligkeit Autorität, Ent- 
scheidung und Bestätigung appellierten, stets belehrt worden 
sind, dass es nicht in unserer Machtbefugnis stehe, die geweihten 
Häuser der Bischöfe und die geistlichen Ämter zweiter Ordnung mit 
irgend einer Steuer oder Kontribution zu belasten, zweifeln wir aueh 
jetzt nieht (wie uns die Erfahrung selbst gelehrt hat), dass Eure 
Heiligkeit in ihrer erhabenen Weisheit für eine rechtliche und billige 
Behandlung ihres Klerus Sorge tragen und nieht dulden werde, dass 
die Kirche und Personen geistlichen Standes (die dureh kein Gesetz 
und Recht zu einem Kriege verpflichtet sind, es sei denn dureh ihre 
eigene Liebe und Ergebenheit gegen das gemeinsame Vaterland) um 
das drei- und vierfache mehr belastet werden als der Ritterstand, 
dessen Beruf es ist, Krieg zu führen, wie der unsrige, zu beten. 
Nun haben wir es wenigstens durch das eifrige Bemühen des ehr- 
würdigen Bischofs von Chelm erreicht, dass ein Dekret des Ober- 
tribunals zu Lemberg den Streit zwischen dem Klerus der Diözese 
Krakau und dem Palatinat daselbst dahin entschieden hat, dass der 
Klerus zu den Abgaben vom Acker nicht heranzuziehen sei, wenn er 
die Kopfsteuer entrichtet, und dass ihm entweder diese zur ückzugeben 
oder jene nicht EE sei. Nichtsdestoweniger, da die ganze 
Entscheidung von einer Erklärung Eurer Heiligkeit und einem apostoli- 
schen Breve abhängt, richten wir an Eure Heiligkeit einstimmig die 
unterthänigste Bitte, dass die auf dem Reichstag zu Warschau im 
Jahre 1677 als freiwillige Gabe beschlossene Kopfsteuer und andere 
ihr ähnliche Abgaben von dem polnischen Klerus in dem Verhältnis 
entrichtet werden, dass, wenn die Pfarrer schon nicht mit dem Adel 
gleichgestellt werden künnen, sie doch wenigstens nur mit dem 
doppelten, nicht aber darüber hinaus, herangezogen werden, so dass 
sie anstatt zehn Gulden nur fünf zu entrichten haben. Dasselbe muss 
von der auf dem Reichstag zu Grodno beschlossenen Kopfsteuer gelten. 
Desgleichen wird es auch sicherer sein, dieses Verhältnis anzunehmen, 


5 als eine allgemeine und bestimmte Summe, die von der Gerbe 


des Klerus als Kopfsteuer zu erheben wäre, festzusetzen, wie das aus 
dem Breve Eurer Heiligkeit vom Jahre hervorging, wo 
diese Summe auf 360 000 Gulden festgesetzt war. Denn eine weit 
grössere Summe wird gezahlt werden müssen, deren genaue Grösse 
und Feststellung im einzelnen jedoch unthunlich und moralisch unmöglich 
ist. So hoffen wir denn von Eurer Heiligkeit allerhöchster Gnade, 
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dass dieselbige uns ein derartiges apostolisches Breve, das sich so- 
wohl auf die Beschlüsse des Warschauer wie des Grodnoer Reichstags 
bezieht, bewilligen werde mit dem Bescheid, um den wir unterthänigst 
gebeten haben, und das zugleich eine päpstliche Drohung enthält für 
jeden, der sich etwa anmassen wollte, mehr von uns zu verlangen, 
und uns selbst verbietet, mehr zu geben, als es der Wille Eurer 
Heiligkeit zulässt, zugleich mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass 
dies Breve nur für dies einzige Mal, nicht für den fortlaufenden Ge- 
brauch zu verwenden sei. Da aber die bezeichneten Wunden, die 
unsere Freiheiten getroffen haben, nur nach Herausziehung des Pfeils 
geheilt werden können, haben wir uns in unserm Schreiben an das 
erlauchteste Mitglied unsers Kollegiums, den hochwürdigsten Primas 
des Reiches gewandt, mit der Bitte, sobald er durch Verleihung des 
Palliums seitens Eurer Heiligkeit in die volle Macht seines Amtes 
eingetreten sei, das Bischofskollegium und den Klerus in der Form 
einer Synode zusammenzurufen, auf dass, da ja der weltliche 
Stand fortlaufende Versammlungen zu haben pflegt, in denen er seine 
Kräfte misst und sich selbst vor allen drückenden Lasten bewahrend 
den Klerus belastet, auch wir unsere Beschlüsse fassen, wie wir dem 
gefährdeten Vaterlande helfen, wie wir die Bestrebungen unsers 
frommen Fürsten unterstützen, endlich wie wir mit vereinten Kräften 
und einmütiger Gesinnung, unter dem Schutze Eurer Heiligkeit und 
der frommen Gesinnung des Königs, nachdem wir durch neue Wohl- 
thaten für das Allgemeine die Gemüter des Volks günstig gestimmt 
haben, auf friedlichem Wege die Unantastbarkeit unserer Rechte er- 
langen und sie so befestigen können, dass sie nie wieder durch freche 
Anmassungen ins Wanken gebracht werden können. Da aber Wirk- 
samkeit und Ausführung aller jener Bestrebungen nur von Eurer 
Heiligkeit Gutbefinden abhängt, hegen wir zu Eurer Heiligkeit gütiger 
Gesinnung die festeste Hoffnung, dass dieselbe unsern frommen Eifer, 
den wir für das Haus Gottes und für die katholische Kirche bekennen 
und zu bekennen verlangen, väterlich annehme und durch die höchste 
Macht eines Statthalters Christi auf Erden stütze, ja dass dieselbe 
durch päpstliche Ermahnung unser Bischofs-Kollegium in seinen Leiden 
trösten und aufrichten werde, welehen Trost Eure Heiligkeit gnädigst 
fortsetzen zu wollen geruhen möge. Können wir ja auch nach so 
viel Zeichen Eurer päpstlichen Huld und Liebe, die uns Eurer Heilig- 
keit und des apostolischen Stuhles durchlauchtigster Nuntius andauernd 
gewährt und verspricht, es wiederholt aussprechen, dass wir bei 
diesem unglücklichen Stand der Dinge nur in Eurer Heiligkeit, gleich- 
wie in dem dreimal höchsten Gotte leben, weben und sind. Aus 
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innerstem Herzen und einstimmigen Mundes wünschen wir Eurer 
Heiligkeit eine lange Regierung Eures christlichen Reiches und in 
fortlaufender Reihe anhaltende Siegstrophäen über den schlimmsten 
Feind der Christen, den Türken. R. 


227. Santi Bani an Cosimo III, Grossherzog von Toskana. 
Bromberg, 1680 Juni 9. 


L’ ordinario passato spedii al signore Bali Lorenzo Martelli, per 
rendere nelle mani di vostra altezza serenissima un pacchetto con 
dodici medaglie d’argento fatte in diverse occasioni dall’ artefice, che 
serve ad intagliare i coni a questa zecca; nelle quali veramente è 
osservabile il lustro del fondo e la delicatezza dell’ intaglio nel relievo. 
Supplico humilmente vostra a. s. quando siano degne di appagare il 
suo gusto, darmi segno con il comandarmi di gradimento, 

Per anche non ho in ordine il disegno dello staffone da battere 
simili medaglie, ne meno qualche istrumento che faccio fare espresso, 
per poter battere le monete al torchio, che con un colpo impronti 
anche le lettere nella spessezza del piastrino. Come sia il tutto in 
ordine, mi darò P honore di inviarlo a vostra a. 8., alla quale humil- 
mente mi inchino a baciarle le mani. Di Bidgosez il di 9 giugno 1680. 

Florenz, Staatsarchiv. Filza 4493. 


Am letzten der gewöhnlichen Termine sandte ich dem Herrn 
Bali Lorenzo Martelli ein Päckchen, das er in die Hände Eurer 
durchlauchtigsten Hoheit abliefern sollte. Dasselbe enthält 12 silberne 
Medaillen, welche bei verschiedenen Gelegenheiten von dem Werk- 
meister, dem in der hiesigen Münze die Ausführung der Stempel ob- 
liegt, verfertigt worden sind; bei denselben ist der Glanz des Hinter- 
grundes und die Sauberkeit der in Relief ausgeführten Arbeit wirklich 
beachtenswert. Ich bitte Eure durchlauchtigste Hoheit unterthänigst, 
mir, falls sie wert sind, dem Geschmack Eurer Hoheit zuzusagen, 


1) Vgl. über die Bromberger Münze in jenen Jahren Kirmis, Einleitung in die 
polnische Münzkunde, Zeitschrift der historischen Gesellschaft für die Provinz Posen. 
Posen, 1891, VI. S. 37 f. und 66, — Santi de Urbanis Bani wird 1680 als Super- 
intendent der Bromberger Miinze genannt. Er gehörte zu den italienischen Sekretären 
Kônigs Johann Sobieski (er war Ehrenkimmerer desselben) und sandte dem Grossherzog, 
der sich für die slavischen Länder und Sprachen interessierte, 1683 eine polnische 
Grammatik. Vgl. Ciampi, bibliografia critica, Bd. II. (Florenz 1839.) S. 206. I0. 
(Florenz 1842.) S. 59 und besonders 78 f. An letztgenannter Stelle ist obiges Schreiben 
auszugsweise und ungenau abgedruckt (z. B. Warschau statt Bromberg), während die 
Antwort des Grossherzogs fehlt. 
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ein Zeichen des Wohlgefallens zu geben, dadurch, dass Eure Hoheit 
über mich befehlen. 

Augenblicklich habe ich die Zeichnung der zur Schlagung ähn- 
licher Medaillen bestimmten Gussform noch nicht fertig, nicht einmal 
ein Werkzeug, welches ich eigens dazu verfertigen lasse, um die 
Münzen im Prägestock prägen zu können, und welches mit einem 
Schlage auch die Buchstaben in den Rand des Metallstückes ein- 
drücken soll. Sobald alles in Ordnung ist, werde ich mir die Ehre 
geben, es Eurer durchlauchtigsten Hoheit zu übersenden, vor welcher 
ich mich unterthänigst verneige, um Eurer Hoheit Hände zu küssen. 


228. Cosimo TIT., Grossherzog von Toskana, an Santi Bani 
in Bromberg. Livorno, 1680 Juli 13. 


Vediamo, quanto ci avvisate con la vostra amorevole de 9 giugno 
in prova dell attenzione e premura, che havete di sodisfarei nelle 
cose che già vi facemmo commettere attenenti a i lavori di zecca, e 
particolarmente al modo di stampar medaglie. 

Quelle dite haverci trasmesse per mezzo del Bali Martelli, non 
ci sono pervenute, ne da lui nè tenghiamo ancora alcun’ arme. Ci 
saranno bene accettissime, come esemplari della maestria grande, che 
hanno codesti professori di rilevar l'intaglio sopra un piano si lucido, 
e non meno cari ci saranno i disegni, che promettete dell’ ordingo 
per battere. Mentre aspettando tutto ciò con desiderio vi accertiamo 
del nostro verace gradimento, e vi preghiamo di cuore ogni fortuna. !) 

Florenz, Staatsarchiv. Filza 4493. 

Alles, was Ihr uns in Eurem liebenswürdigen Brief vom 9. Juni 
berichtet, betrachten wir als Beweis der Aufmerksamkeit und des 
Diensteifers, welchen Ihr bethätigt, um uns in denjenigen Angelegen- 
heiten zufrieden zu stellen, welche wir Euch vordem auftragen liessen 
und welche sich auf das Münzwesen, speziell auf die Methode, Me- 
daillen zu prägen, beziehen. 

Jene Medaillen, die Ihr nach Eurer Angabe durch die Vermittelung 
des Bali Martelli uns übersandt habt, sind hier nicht angekommen, 
auch haben wir von ihm noch keine Ankündigung derselben. Sie 
werden als Belege der grossen Kunstfertigkeit, welche jene Meister 
in der Herstellung einer Reliefprägung auf einer so leuchtenden Fläche 
besitzen, sehr willkommen sein, und nicht minder lieb werden uns 


1) Nachfragen in Florenz, ob die Medaillen wirklich dort eingetroffen sind und 
ob sie vielleicht jetzt noch dort verwahrt werden, sind ergebnislos geblieben, 
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die Zeichnungen sein, welche Ihr von dem Prägewerkzeug versprecht. 
Während wir alles dies mit Begier erwarten, versichern wir Euch 
unseres aufrichtigen Dankes und wünschen Euch von Herzen alles 
Glück. 


229. Bischof Stephan von Posen an Papst Innocenz XI. 
Kalwarya,') 1680 November 20. 


Ulustrissimus dominus nuncius Martelli reddidit paternam saneti- 
tatis vestrae domini mei clementissimi per breve admonitionem. Eam 
omni qua par erat humilitate recepi, verum non absque gravi dolore 
animi perlegi. Video enim, quod sacra regia majestas, dominus meus 
clementissimus, contra folium, quod vento rapitur, ostendit potentiam 
suam et scribit contra me amaritudines. Fatigare sacras aures 
s. vestrae, domini mei clementissimi, longa serie non audeo, sed 
eminentissimo domino cardinali Cybo rem pro conscientia expono; 
caetera ex progressu futurorum comitiorum melius s. vestra suo altissi- 
mo judieio poterit ponderare. Utinam haec tempestas in me unico 
senieulo, sieut altero Jona?), nos (!) eomponat fluetus, nam solum mihi 
superest sepulchrum. Volui quidem hoe s. vestrae domini mei clemen- 
tissimi breve exponere nobilitati ad comitiola et probitatis meae a 
tota republica petere rectius testimonium: sed ne major aliqua oriatur 
collisio, authoritate et persuasionibus i. domini nuntii Palavicini, 3) 
qui nune primum ad nos gratissimus adveniens hospes, nec post tot 
et tanta itinera saluti suae parcens etiam summa aeris tempestate 
Varsavia hue ad me fatigare dignatus est, libentissime condescendi. 
Hoc unieum a s. vestra domino meo clementissimo humillime supplico, 
ut etiam serenissimo regi insinuare dignetur quatenus sua majestas 
meminerit se ex paritate electum, libere genti dominantem. juraque et 
leges paternas, pro quibus etiam pueri in fornacem ignis ardentis libenter 
irruerunt, intacta et illesa conservet, neque nobis senatoribus vitio 
vertat, qui in haee verba (quidquid nocivum seivero, avertam et pro 
posse me opponam) juramus. Interim pro hoe paterno affectu ad 
Sacras s. vestrae domini mei clementissimi procumbens pedes eosdem 
humillime deoseulor. Calvaria, 20. novembris 1680. 

Ejusdem sanetitatis vestrae domini domini clementissimi indignissi- 


mus servus 
Stephanus episcopus Posnaniensis manu propria. 
Abschrift. Vat. Arch. Lett. vesc. T. 66. BI. 288. 
1) Góra-Kalwarya an der Weichsel, vom Bischof sehr begünstigt und gefördert, 
2) Prophet Jonas 2. 4 und 6. 
3) Opitius Pallavicini, Erzbischof von Ephesus, Nuntius in Polen von 1680—1688. 
34 
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Der sehr erlauchte Herr Nuntius Martelli hat mir in einem Breve 
eine väterliche Ermahnung Eurer Heiligkeit, meines allergnädigsten 
Herrn, überbracht. Ich empfing dieselbe mit aller gebürenden Demut, 
habe sie aber nicht ohne schwere Herzensbetrübnis gelesen. Denn 
ich sehe voraus, dass seine königliche Majestät, mein allergnädigster 
Herr, gegen ein Blatt, das der Wind verweht, seine Kraft erprobt und 
über mich bittere Beschwerde geführt hat. Ich wage nicht, die 
heiligen Ohren Eurer Heiligkeit, meines allergnädigsten Herrn, mit 
langen Klagen zu ermiiden, sondern setze seiner Eminenz, dem Herrn 
Kardinal Cybo die Thatsachen nach bestem Gewissen auseinander, 
im übrigen wird Eure Heiligkeit aus dem Verlauf des künftigen 
Reichstags dieselben in ihrem erhabenen Gemüte besser zu er- 
wägen im stande sein. Möchte doch dieses Unwetter über mir altem 
Greise allein wie über einem zweiten Jonas seine Fluten zusammen- 
schlagen, denn meine einzige Hoffnung ist ja doch allein das Grab. 
Eigentlich wollte ich das Breve Eurer Heiligkeit dem Adel auf dem 
Landtage vorlegen und mir von der ganzen Republik ein Zeugnis 
meiner Rechtschaffenheit ausstellen lassen; aber, damit kein schwe- 
rerer Streit hieraus entstünde, habe ich mich dem Ansehen und den 


überzeugenden Vorstellungen des erlauchtesten Herrn Nuntius Pallavi- : 


eini, (der neulich als hochwillkommener Gast bei uns angekommen, 
selbst nach einer so grossen und anstrengenden Reise so wenig auf 
sein eigenes Wohl bedacht war, dass er in der schlimmsten Jahreszeit 
von Warschau hierher zu kommen mich gewürdigt hat) gerne gefügt. 
Nur um dies eine flehe ich unterthänigst zu Eurer Heiligkeit, die- 
selbe wolle geruhen, auch dem durchlauchtigsten Könige ans Herz 
zu legen, seine königliche Majestät möchte sich erinnern, dass sie 
aus gleichem Stande gewählt, ein freies Volk beherrsche und die von 
den Vätern ererbten Rechte und Gesetze, für deren Aufrechterhaltung 


sich ja einst Knaben fröhlichen Mutes in einen glühenden Ofen ge- : 


stürzt haben, rein und unverletzt zu erhalten habe, ohne uns, den 
Senatoren, darob zu zürnen, die wir auf diese Worte geschworen 
haben: was ich als schädlich erkannt, will ich abwenden und mich 
ihm nach Möglichkeit widersetzen. Inzwischen werfe ich mich für die 


erwiesene väterliche Gesinnung Eurer Heiligkeit zu Füssen und be- : 


> 


decke dieselben mit meinen demütigsten Küssen. R. 


230. Bischof Stephan von Posen an Papst Innocenz XI 1681. 


Dum seria illaque pro gloria Dei et Christi fidelium salute per- 
necessaria tum delaturus tum petiturus ad sanetitatis vestrae pedes 
hisce meis humilibus accedo, superfluum esse arbitror scribere ali- 


[2] 


0 


= 
c 


t2 


t 
c 


co 
ot 


40 


ox 


1 


© 


ke 
ox 


t2 
ut 


3 


40 


1681. 531 


quid, quo s. vestrae animum inducam ad ea facilius obtinenda, cum 
toti mundo sat bene et pridem notus est zelus paternaque et apostolica 
solicitudo in reducendo ad suum pristinum floridum statum sanctam 
ecelesiam Dei, in reparando relaxatam regularium vitam sanetae matri 
ecelesiae adeo nocivam et e contra in promovendo sanetam inter eos- 
dem disciplinam in fovendo et protegendo illos, qui suorum institu- 
torum pristinum rigorem aut conservant aut collapsam restaurare 
conantur. Non audendo itaque persuasibilibus meis tam sanctum 
pectus et flagrantem inflammare animum, rem ipsam deferendam 
humiliterque postulandam aggredior. 

Ante quatuordecem annos Dominieanorum generalis defunctus 
misit ad hoc nostrum Poloniae regnum quendam sui ordinis religiosum 
Ambrosium Skopowski, natione pariter Polonum, cum potestate fun- 
dandi monasteria et in illis introducendi illum primitivum vitae rigorem, 
quem suus patriarcha et primi istius religionis patres in suis descri- 
pserant statutis, commendavitque ipsum serenissimo regi Casimiro de- 
functo, nuntio apostolico ae nobis locorum ordinariis tanquam virum 
à se per multos annos probatum. Qui postquam comparuerit coram 
serenissimo prenominato rege mostro, placuit ei et facile apud eum 
invenit gratiam. Nam non solum permisit, ut in suo regno pro tali 
vivendi modo fundaret monasteria, verum etiam ipsemet obtulit ei 
locum Varsaviae prope suum palatium pro fundando tali monasterio ad 
quoddam fanulum in perpetuam rei memoriam extructum, in quo duces 
Moscoviae in captivitate mortui sepulti fuerant. Insuper mihi, utpote 
ad eujus haec urbs dioecesim spectat, serio commendavit illum, et ut 
ab impedimentis, quae in similibus contingere solent, tuear, injunxit. 
Non defuerunt fortia impedimenta, attamen superatis omnibus stabilivi 
eum in praedieto loco, in quo manendo cum suis sie vixit et ita se 
gessit, ut et ego ipse vocaverim eum Goram,!) ubi tune ad reprae- 
sentanda passionis Christi misteria incipiebam adaptare loca, construxique 
pro suis religiosis monasterium, et omnia ad similes fundationes neces- 
saria providi. Ubi cum in numerum religiosorum excrescere cepit et in 
disciplina religiosa magis magisque perfiei, alii regni proceres pari exem- 
plo fundarunt illi in diversis regni partibus monasteria. In his conatibus 
suis nunquam caruit, prout et modo non caret multis impedimentis a 
sui ordinis religiosis, quibus talis vivendi modus, utpote ab eorundem 
vivendi modo nimis diversus semper displicebat et modo eo magis 
displicet, quo magis per varias regni partes diffundi cepit. Attamen 
quousque suos superiores sibi propitios habuit, non ita haec impedi- 


1) Göra-Kalwarya an der Weichsel, 
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menta illi nocebant, prout modo nocere coeperunt, quando jam ipsis- 
met modernis suis superioribus talis vivendi modus displicere cepit, 
adeo ut jubeant, eum omnino mutare tam habitum quem gestat quam 
hune vivendi modum, quem hucusque tenuit, et ita vivere, quatenus 
nulla extrinseca inter ipsius et reliquos ejusdem ordinis religiosos 
differentia appareat. Nos itaque fundatores talium monasteriorum 
audiendo de tali mutatione et praevidendo, quot mala et quantum 
scandalum inter haereticos et schismaticos (inter quos iste religiosus 
plures habet conventus, quam inter puros catholicos) ex tali mutatione 
sequerentur, non possumus non turbari, praecipue cum non alia ra- 
tione, sicut ego, sic et alii proceres ipsi obtulimus fundationes, nisi 
quia placuit nobis suorum religiosorum tam in habitu simplicitas et 
humilitas, quam in moribus modestia et austeritas vitae, quae magis 
haereticos et schismaticos movet ad resipiscentiam, quam ornamenta 
sermonis. Ideo ego pro parte mea non solum ut fundator illorum 
verum etiam ut pastor ovium mearum, ad quem de jure spectat bonos 
tueri, ad s. vestram supplex recurro ista denuncians et opportuna 
apostolica postulans remedia, ut iste religiosus cum suis sequacibus 
possit libere continuare eundem quem in ipsis exordiis suae congre- 


gationis incoepit vivendi modum. Et ne in vanum laboret, citiusque 2 


in majorem numerum religiosorum exerescat, habeatque operarios ido- 
neos pro servitio ecclesiae Dei, prohibeat s. vestra, ne ullus illorum 
qui in hac congregatione professionem fecerit, possit transire ad alios 
conventus sui ordinis laxioris vitae. Et quia fortasis sui superiores 


objicient, quod ille non secundum Dominicana instituta vivat cum suis, : 


sed sibi confinxerit vivendi modum, ideo audeo rogare 8. vestram, ut 
det specialem commissionem suo apostolico nuntio, quo ad hoc negotium, 
quatenus ipse inspiciat an exorbitet in aliquo et an contra sui ordinis 
statuta vivat, et si invenerit, quod sie vivat, ut debet, auctoritate 
apostolica imponat contradicentibus silentium, et si quas gratias pro 
majori stabilitate et ineremento suae congregationis ab ipso postula- 
verit, pariter authoritate apostolica benigne concedat ita ut a nullo 
inferiori infringi aut abrogari possint. Sequetur inde non modica 
aedificatio dissidentium et sanetae matris ecclesiae utilitas, quando- 


quidem sui religiosi specialiter se obligant in sua professione arctius 35 


prae caeteris salutem proximorum quaerere et ad nutum superioris 
sui missiones facere, quam primum in majorem numerum exerescerent 
et se idoneos ad tale munus redderent, quod tanto citius fieri posset, 
quanto citius ista congregatio authoritate s. vestrae stabiliretur. Nos 
quoque fundatores consolabimur, quando nostros sumptus non frustra 
projectos esse conspiciemus. Haec dum pro munere meo s. vestrae 
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defero atque supplex exoro sacros humiliter deosculor s. vestrae 
pedes. 1681. 
Ejusdem sanctitatis vestrae humillimus servus 
Stephanus episcopus Posnaniensis subscripsit. 

5 Ausfertigung mit Unterschrift. 

Vat. Arch. Lett. vesc. T. 67. Bl. 129. 

Während ich mich, um ernste und zwar für den Ruhm Gottes 
und das Heil der Getreuen Christi hüchst notwendige Dinge teils zu 
berichten, teils zu erbitten, mit diesem meinen unterthänigen Schreiben 

10 den Füssen Eurer Heiligkeit nahe, halte ich es für überflüssig, der- 
gleichen zu schreiben, wodurch ich Eurer Heiligkeit Sinn leichter 
dafür gewinnen künnte, da ja der ganzen Welt hinlünglich und von 
Alters her bekannt ist der Eifer und die väterliche und apostolische 
Sorgfalt (Eurer Heiligkeit) für die Zurückführung der heiligen Kirehe 

15 Gottes auf ihren alten blühenden Zustand, für die Erneuerung des 
der heiligen Mutter, der Kirche, so schädlichen lockeren Lebenswandels 
der Ordenspriester und im Gegensatz hierzu für die Beförderung der 
heiligen Zucht unter denselben, für die Begünstigung und Beschützung 
derjenigen, die entweder die alte Strenge ihrer Satzungen bewahren 

20 oder die verfallene Zucht wiederherzustellen bemüht sind. Indem ich 
es daher nicht wage, durch Worte der Überredung (Eure) so heilige 
Brust und vor Eifer glühenden Sinn in Flammen zu setzen, mache 
ich mich sofort an die Sache selbst, die ich zu berichten und demiitig 
zu erbitten habe. 

25 Vor nunmehr vierzehn Jahren schickte der (nun) verstorbene 
Dominikaner-General in dieses unser polnisches Reich einen seiner 
Ordens-Briider, Ambrosius Skopowski mit Namen, der der Nation 
nach gleichfalls ein Pole war, mit dem Auftrage, (hier) Klüster zu 
gründen und in denselben jene alte Strenge des Lebenswandels ein- 

30 zuführen, die ihr Stifter und die ersten Brüder ihres Ordens in ihren 
Statuten festgesetzt hatten, und er empfahl denselben dem (nun auch) 
verstorbenen durchlauchtigsten König Kasimir, dem apostolischen 
Nuntius und uns, den Bischöfen, als einen Mann, dessen Sinn er durch 
lange Jahre erprobt hatte. Als dieser vor unserm obengenannten 

35 durchlauchtigsten Könige erschienen war. gefiel er ihm und fand 
leicht Gnade vor seinen Augen. Denn er erlaubte ihm nicht allein, 
dass er in seinem (ganzen) Reiche zum Zweck einer solehen Lebens- 
führung Klöster gründete, sondern er bot ihm sogar selbst einen Platz 
in Warschau in der Nähe seines Palastes zur Gründung eines solchen 

40 Klosters an, bei einer zum ewigen Gedächtnis errichteten Kapelle, in 
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der die Herzöge von Moskau, die in der Gefangenschaft gestorben 
waren, begraben liegen. Und dazu legte er ihn mir, zu dessen Diö- 
zese diese Stadt gehört, ernsthaft ans\Herz und verpfliehtete mich, 
ihn vor allen Hindernissen, die unter dergleichen Umständen einzu- 
treten pflegen, zu beschützen. Zwar blieben starke Hindernisse nicht 
aus, doch überwand ich sie alle und befestigte ihn an vorbenanntem 
Orte, wo er mit den Seinigen verweilend, dermassen lebte und sich 
so (gut) aufführte, dass ich selbst sogar ihn nach Gora berief, wo ich 
damals zur Darstellung der Mysterien des Leidens Christi die Ört- 
lichkeit herzurichten begann, und dass ich für seine Mönche ein 
Kloster erbaute und alles zu ähnlichen Gründungen notwendige vorsah. 
Als nun die Zahl der Ordensbrüder zu wachsen und ihre Klosterzucht 
von Tage zu Tage vollendeter zu werden begann, gründeten auch 
andere Vornehme des Reiches nach gleichem Beispiel in verschiedenen 
Gegenden des Reiches für ihn Klöster. Bei allen diesen Bemühungen 
ermangelte er niemals, wie er auch jetzt deren nicht ermangelt, vieler 
Hindernisse von Seiten seiner Ordensbrüder, denen eine solche Lebens- 
führung, da sie allzusehr von der ihrigen abstach, immer missfiel 
und jetzt um so mehr missfällt, je mehr sie sich in verschiedenen 
Gegenden des Reiches auszubreiten anfing ; indessen, solange ihm 
seine Oberen günstig gesinnt waren, schadeten ihm diese Hindernisse 
nicht allzusehr, wie sie ihm jetzt eben zu schaden angefangen haben, 
als seinen jetzigen Vorgesetzten selbst ein solcher Lebensv randel zu 
missfallen begann, so sehr, dass sie ihm befahlen, er solle überhaupt 


sowohl das Kleid, welches er trägt, als auch diese Lebensführung, die : 


er so lange beobachtet hat, ändern und dermassen leben, dass kein 
äusserer Unterschied zwischen seinen eigenen und den übrigen Brüdern 
desselben Ordens sichtbar sei. Wir nun, die Gründer solcher Klöster, 
da wir von einer solehen Änderung vernehmen und voraussehen, 
welches Übel und welches Ärgernis bei Ketzern und Schismatikern 
(zwischen denen jener fromme Bruder mehr Klöster besitzt als 
zwischen reinen Katholiken) eine solche Änderung zur Folge haben 
wird, müssen uns sehr beunruhigen, zumal da sowohl ich als die 
anderen Vornehmen (diese) Klostergründungen nur aus dem einen 


Grunde gewährt haben, weil uns die Einfachheit und Demut seiner 3: 


Brüder in der Ordenstracht, ihr bescheidenes Auftreten und ihre 
Lebenszucht gefiel, die die Ketzer und Schismatiker mehr als aller 
Schmuck der Rede zur Sinnesänderung zu bewegen vermag. Daher 
wende ich mich meinerseits nicht allein als Gründer jener Klöster, 
sondern auch als Hirt meiner Schafe, dem es von Rechtswegen zu- 
kommt, die Guten zu beschützen, flehend an Eure Heiligkeit, indem 


— 


0 


à 
ex 


r2 
c 


30 


| 


————— 


10 


c 


15 


2 


3 


35 


40 


1681 Juni 30. 535 


ich jenes vermelde und die geeigneten apostolischen Hilfsmittel anrufe, 
auf dass jener fromme Bruder mit seinen Anhängern denselben Lebens- 
wandel, den er in den ersten Anfängen seiner Kongregation einge- 
führt hat, ungehindert fortzusetzen vermöge. Und damit er nicht 
vergeblich arbeite und er schneller zu einer grösseren Zahl von 
Klosterbrüdern gelange und geeignete Arbeiter zum Dienst der 
Kirehe Gottes besitze, bitte ich Eure Heiligkeit (ferner), verbieten zu 
wollen, dass niemand von denen, die in dieser Kongregation ihr Ge- 
lübde abgelegt haben, zu anderen Klöstern desselben Ordens, die eine 
weniger strenge Lebenszucht haben, übertrete. Und wenn vielleicht 
seine Oberen den Einwurf erheben sollten, dass jener mit den Seinigen 
nicht nach den Vorschriften des Dominikaner-Ordens lebe, sondern 
sich selbst eine Lebensführung zurecht gemacht habe, so wage ich 
deshalb Eure Heiligkeit zu bitten, dieselbe wolle ihrem apostolischen 
Nuntius einen besonderen Auftrag in dieser Hinsicht erteilen, auf 
dass er selbst danach sehe, ob jener in irgend etwas abweiche oder 
gegen die Satzungen seines Ordens lebe, und wenn er sein Leben so 
gefunden hat, wie es sein soll, dass er kraft apostolischer Macht- 
vollkommenheit seinen Widersachern Schweigen auferlegen und jenem, 
wenn er um irgend welche Gnadenbeweise zur grösseren Befestigung 
und Vermehrung seiner Kongregation einkommen sollte, solche gleicher- 
weise mit apostolischer Vollmacht gnädig erteilen möge, so dass die- 
selben von keinem Geringeren geschädigt oder angetastet werden 
können. Eine nicht geringe Erbauung der Dissidenten und ein nicht 
geringer Nutzen für unsere heilige Mutter, die Kirche, wird die Folge 
davon sein, wenn sich seine Klosterbrüder in ihrem Gelübde besonders 
verpflichten, gewissenhafter als andere das Heil ihrer Nächsten zu 
suchen und nach dem Winke ihres Vorgesetzten Missionen zu verrichten, 
wenn ihre Zahl baldmöglichst zunimmt und sie zu einer solchen Auf- 
gabe geeigneter macht, was um so schneller geschehen könnte, je 
schneller jene Kongregation durch den Segen Eurer Heiligkeit be- 
festigt würde. Auch wir, die Gründer, werden uns trösten, wenn 
wir unsern Kostenaufwand nicht vergebens gemacht sehen werden. 
Während ich dies meinem Amte gemäss Eurer Heiligkeit berichte und 
demütig erflehe, küsse ich unterthänigst die geweihten Füsse Eurer 
Heiligkeit. R. 


231. Kasimir Johann Opaliński, Koadjutor des Bischofs von Posen, 
an den Kardinal Cybo. Warschau, 1681 Juni 30. 


Non permittit me diutius otio frui operosa serenissimae regiae 
majestatis Poloniarum, uti vicaria Dei manus, dum me vacanti ecele- 
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siae Culmensi post ascensum immediati antecessoris!) ad praesens 
praesulis Cracoviensis subjugare novo favore decreverit. Tanto itaque 
oneri licet imbecilles subdendo humeros meos, curro protinus ad sin- 
gulare eminentiae vestrae patroeinium, non alibi tutam votorum meorum 
stationem positurus, nisi sub tegumento saeri murieis eminentiae ve- 
strae. Certe reverberant ipso rubore osculos meos purpuratarum 
manuum effusa pleno alveo in me immeritum beneficia eminentiae 
vestrae, dum me non ita pridem coadjutoriae Posnaniensis ecclesiae 
adnixo opere apud sanetissimum dominum nostrum alligari conaretur, 
ut quasi praeseferre voluerit me etiam reluctantem debere accingi ad 
laborem vineae Domini operatorem. Et quid retribuam Domino, cujus 
me opus et facturam manuum ex asse fateor, nisi eum domuncula 
mea aeternis praeconiis depredicabo super eminentes gratias et fa- 
vores eminentiae vestrae, quos ut in consignato passu praedieti ascen- 
sus ad Culmensem cathedram novo iterum beneficiorum affluxu derivare 
valeam, cervicem meam submitto plantis eminentiae vestrae, non aliter 
de beatissimis pedibus vieariae Christi potestatis benedietionem re- 
cepturus, quam praepotenti dextera eminentiae vestrae suffultus, sub 
eujus saerae purpurae umbra ut felieiori firmiorique passu praesi- 
gnatum terminum attingere valeam, ejusdem oram humillime exosculor. 
Datum Varsaviae die 30. junii 1681. 
Eminentiae vestrae obsequentissimus servus 
'Casimirus Joannes Opalinski 
episcopus Dyoeleciensis,?) episcopi Posnaniensis coadjutor 
abbas Bledzewiensis manu propria. 

Ausfertigung mit Unterschrift, 

Vat. Arch. Lett. vesc. Bd. 67. BI, 144. 

Die thätige, gleichsam als Gottes Stellvertreterin waltende Hand 
seiner königlichen Majestät in Polen lässt mich jetzt nicht länger der 
Musse pflegen, da sie mich der Kirche zu Kulm, die nach der Be- 
förderung des letzten Inhabers zu seiner augenblicklichen Würde eines 
Bischofs von Krakau frei steht, dienstbar zu machen, durch eine neue 
Äusserung seiner Gnade beschlossen hat. Da ich nun eine solche 
Last auf meine schwachen Schultern gewälzt sehe, wende ich mich 


sehleunigst an die ganz besondere väterliche Fürsorge Eurer Eminenz, 35 


da ich nirgendwo einen sicherern Platz für meine Wünsche finden 
kann, als unter der Decke des geweihten Purpurs Eurer Eminenz. 


1) Johannes Małachowski. 
2) In der sehr schlecht geschriebenen Vorlage dürfte eher Dyboviensis zu lesen 
sein, doch muss es Dyocleciensis heissen, da Opaliński Bischof von Diocletia i, p. i. war. 
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Freilich Röte der Scham straft mich für die Küsse auf Eure vom 
Purpur geschmückten Hände, wenn ich die ohne mein Verdienst in 
vollen Strömen über mich ausgegossenen Wohlthaten Eurer Eminenz 
betrachte, da mich dieselbe unlängst mit eifrigster Bemühung bei 
unserm allerheiligsten Herrn an die Koadjutorstelle der Kirche Posen 
zu fesseln suchte, wie um zeigen zu wollen, dass ich auch wider- 
strebend als Arbeiter im Weinberg des Herrn festgehalten werden 
müsse. Und wie soll ich dem Herrn, als dessen Geschöpf und ur- 
eigenes Werk ich mich gänzlich fühle, meinen Dank abtragen, als 
indem ich mein Haus mit nimmer endenden Lobpreisungen von Eurer 
Eminenz ganz besonderer Gnade und Gunst erfülle. Dass ich diese 
bei der oben erwähnten Beförderung zu dem Kulmischen Bischofs- 
stuhl von neuem auf mich herabfliessen sehen darf, dafür beuge ich 
meinen Nacken tief unter Eurer Eminenz Füsse, um nicht anders den 
Segen von den allerheiligsten Füssen des Stellvertreters Christi auf 
Erden zu empfangen, als gestützt auf Eurer Eminenz mächtige Rechte. 
Um beschirmt von dem Schatten Eures geweihten Purpurs das vor- 
bezeichnete Ziel mit festerem und glücklicherem Schritte zu erreichen, 
küsse ich ehrfurchtsvoll den Saum Eures Kleides. R. 
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20 232. Bischof Stephan von Posen an den Kardinal (Cybo 2). 
Warschau, A681 Juli 2. 

Nullum majus solatium in vita mea me reperiisse fateor, quam 
dum non ita pridem a sanctissima sede apostolica obtinuissem laborum 
meorum in ecelesia Dei adjutorem reverendissimum Casimirum Opalinski 
virum in laboribus invictum, contra hereticae pravitatis insultus stre- 
nuum propugnatorem, ex prosapia sua perantiqua illaque in regno 
nostro insigni clarescentem et omni genere virtutum qualifieatum, eerte 
omnium suffragio dignum et summe necessarium Posnaniensis eathe- 
drae meum suecessorem. Sed non permisit sacra regia majestas Polona 
tantum athletam sterilescere, aequa lance regalis judicii perpendendo, 
eum reipublieae et inter tres germanos fratres in sanguine et dignitate 
parem senatorem ad aetualem operationem et munus pastorale Cul- 
mensis eeclesiae ad nune vaeantis indigentisque inter ipsius hereseos 
sentieeta viro zeloso et forti accingere est dignatus. Orbatus ego 
5 tanto delicio, pater, eurro ad beatissimos sanctissimi domini nostri 

pedes manuductrice gratia, favore et patrocinio eminentiae vestrae, 
quatenus desideratum in collegio nostro episcopali fratrem, in rebus 
eeclesiae nostrae vere turbidis pernecessarium zelatorem, mihique jam 
laboribus defatigato unieum fulerum et multorum votorum spem quan- 
40 tocius apostolica manu in illa sede collocatum cernere possimus. Certe 
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non fallet praeconceptam opinionem nostram illius praeclara indoles, 
dum adstipulatus illi vineae monstrabit se operosum navatorem et non 
ex vario augurio jamjam labantis authoritatis nostrae in regno nostro 
episcopalis solicitissimum restauratorem. Audeo igitur desolatus, pater, 
pro tanto filio pulsare propitia mihi semper praecordia eminentiae 
vestrae hac unica spe beatus, Simeonis!) olim voto gestiendo: si vi- 
derint oculi mei hoc salutare tam digni subjecti per potentem dextram 
patrocinantis favoris et protectionis eminentiae vestrae suis desideriis 


[21 


perfruentem UL ....... Datum Varsaviae die 2. julii 1681. 
Eminentiae vestrae devotissimus et afectionatissimus servitor 10 


Stephanus episcopus Posnaniensis et Varsaviensis subseripsi. 

Speciali hoc gaudens solatio et internam in me reperiendo quietem 
pacemque inde publicam denuntio eminentiae vestrae redintegrationem 
animi erga me sacrae regiae majestatis, eujus clementia honoratus 
accepi summopere de restitutione omnium gratiarum et favorum, quibus 15 
dignata est ampleeti me majestas sua, cui etiam ex vi vocationis meae 
et stalli mei dignitate compendiva (!) aetatis meae ad reserviendum 
deponam. In hoc itaque negotio pro speciali gratia et protectione 
sanctitati suae, domino, domino meo clementissimo et eminentiae ve- 
strae mihi praestitis submissas ago gratias. 20 

Ausfertigung mit eigenhändiger Unter- und Nachschrift. 

Vat. Arch. Lett. vesc. T. 67. Bl. 148. 


Kein grüsserer Trost, muss ich gestehen, ist mir in meinem Leben 
zu teil geworden, als da ieh vor noeh nieht langer Zeit von dem 
heiligen apostolisehen Stuhle den ehrwürdigen Kasimir Opalinski zu : 
meinem Mitarbeiter in der Kirche des Herrn erhielt, einen Mann, 
unermüdlich in seiner Arbeitskraft, ein wackerer V orkämpfer gegen 
die frechen Anmassungen der Ketzerei, aus einer alten, in unserem 
Reiche höchst angesehenen Familie, mit jeder Art Tugend geschmückt, 
nach allgemeinem Urteil mein würdiger und überhaupt notwendiger 30 
Nachfolger auf dem Kathedral-Stuhle der Kirche Posen. Doch seine 
geheiligte königliche Majestät von Polen wollte einen solchen Kämpfer 
nieht feiern lassen und mit gerechter Abwägung ihres königlichen 
Urteils geruhte sie ihm, als einem nach Abstammung und Würde 
seinen drei leiblichen Brüdern gleichgestellten Senator des Staates, 35 
die thatsächliche Ausübung und das Hirtenamt der Kulmer Kirche, 
das damals freistand, und mitten umgeben von dem Dorngestrüpp der 
Ketzerei, eines eifrigen und tapferen Mannes bedurfte, zu übertragen. 
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1) Ev. Luc. 2. 29 f. 
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Eines solehen Trostes beraubt, eile ich jetzt zu den geheiligten Füssen 
unseres allerheiligsten Herrn, auf dass wir unter dem Beistand der 
Gunst und Gnade und väterlichen Fürsorge Eurer Eminenz unsern in 
unserm Bischofskolleg heftig ersehnten Bruder, unsern in den Stürmen, 
die unsere Kirche heimsuchen, unentbehrlichen eifrigen Vorkämpfer, 
für mich alten, von der Last der Arbeit ermatteten Mann die einzige 
Stütze, die Hoffnung vieler Wünsche, je eher je lieber durch die 
apostolische Hand an jenen Platz gestellt sehen mögen. Und unsere 
vorgefasste gute Meinung von ihm wird seine vorzügliche Begabung 
10 nicht betrügen, da er zur Arbeit an jenem Weinberg bestellt, sich als 
einen thätigen Arbeiter und einen fürsorglichen Kämpfer bei der 
Wiederherstellung unseres nach übereinstimmenden Anzeichen schon 
wankenden bischöflichen Ansehens in unserm Reiche zeigen wird. 
Daher wage ich es, in meiner Verlassenheit zum Zweck der Zurück- 
gewinnung eines solchen Sohnes an die mir immer günstig gesinnte 
Brust Eurer Eminenz zu klopfen, nur allein in dieser Hoffnung selig, 
dass ich wie einst Simeon frohlocken kann: wenn meine Augen diesen 
Tag des Heils gesehen haben eines so treuen Unterthanen, der durch 
die mächtige Rechte der fürsorglichen Gunst und des Schutzes Eurer 
20 Eminenz seiner sehnlichen Wünsche Erfüllung erlangt (?). R. 
Dieses besonderen Trostes mich erfreuend und die innere Ruhe 
und Frieden wiederfindend, melde ich hierauf Eurer Eminenz die 
öffentliche Erneuerung des Wohlwollens seiner geheiligten königlichen 
Majestät gegen mich, durch deren Gnade ich geehrt bin und in vollem 
Masse die Wiederherstellung aller Gnaden- und Gunstbezeugungen, die 
mir seine Majestät zu erweisen geruht hat, erlangt habe, der ich auch 
gemäss meiner Berufung und nach der Würde meines Amtes die meinem 
Alter entprechenden Dienste widmen werde. In dieser Angelegenheit 
sage ich daher für die mir erwiesene besondere Gnade und Protektion 
30 seiner Heiligkeit, meinem allergnädigsten Herrn, und Eurer Eminenz 
meinen unterthänigen Dank. 
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233. Bischof Stephan von Posen an den Kardinal Bonwisi.) o. D. 
O. D. (vor 1682 Mai 27). Mai 27. 
Verificantur uti video hisce aerumnosis temporibus versiculi illi: 
mutua discordes faeiebant praelia turdi, quorum ab alto nisus spec- 
tatrix erat. Ambabus enim palpamus manibus. In quantis periculis 
versatur universa christianitatis respubliea! Jam ditissimum Candiae 
regnum depastus est fortis terribilisque leo. Jam opulentissimam 


at 


1) Beilage zu dem nachfolgenden Schreiben des Posener Bischofs vom 27, Mai 1682. 
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auream quondam devoravit Hungariam. Jam melle et lacte fluentes 
Podoliam et Ukrainam, quondam antemuralia totius christianitatis, 
bellieosissimas deglutivit provincias, neque tamen saturatus adhue 
eireumit quaerens, quem devoret.! Nec mirandum, quoniam propter 
miseriam inopum et gemitum pauperum nunc esurgit Dominus uleiscens 
sanguinem servorum suorum super eos, qui devorant plebem ejus, 
sicut escam panis;?) et ideo neque sacrificia proficere possunt, quia 
manus christianorum sanguine pollutae sunt. 

Videmus et modo, quantae inter serenissimos principes impera- 
torem et Galliae regem exoriantur tempestates, adeo ut si prompta, 
efficacia et tempestiva non adhibeantur remedia, aetum de imperio 
crederemus, cum et ab oriente atrocissimus draco et ab occidente 
cupidus imperii insistat potentissimus monarcha, intus vero motus 
Hungariae et domestieae dissidentiae dominantur. Dolemus super his 
omnes, praecipue qui sacrae caesareae majestatis experti sumus pa- 
trocinium et protectionem, optaremusque pro nostro in s. c. majestatem 
affeetu omnibus modis subvenire. Et quoniam nullus melior et fun- 
damentalior inveniri potest praeter animorum cordiumque strictissimam 
contra communem hostem colligationem, quam nullus alius nisi emi- 
nentia vestra, eui soli hanc palmam Deus reliquit, stabilire potest, 
dignetur serio et sedulo, dum tempus adhue est, hane suis parem 
humeris assumere provinciam et pro summa qua pollet prudentia s. c. 
majestati persuadere, ut serenissimam filiam?) serenissimo principi 
nostro Jacobo!) in matrimonium concedere velit. Ad quod etiam nos 
serenissimum regem nostrum inducere conaremur. Et quoniam resi- 
duitas regni Hungariae magis obest quam prodest s. c. majestati ejus- 
que potentissimas divertit vires, illud condescendere sponsis dignetur. 
Hae enim sola ratione et tumultus Hungariae facillime sedarentur et 
Maldavia et Valaehia accederent, et qui a Turca oppressi gemunt, 


jugum exeuterent servitutis, haberetque s. c. majestas a fronte ex filio < 


hoe adoptivo antemurale et firmissimum serenissimae domui Austriacae 
in perpetuum propugnaeulum. Nam et serenissimus rex proprio filio 
et inelita respubliea Polona suo nunquam posset deesse principi. 
Moscovia quoque tam fundamentali asserta colligatione facile nobiscum 


uniretur; neque hoc esset perdere Hungariae regnum sanguini proprio ‘ 


condescendere, immo luerari et eontra quosvis insultus augustissimam 
domum suam reddere securiorem; augeretur enim, non minueretur 


Stater D. s. 2) Psalm 13 (14). 4. 
3) Marie Antonie, geboren 18. Januar 1669. 
4) Jakob Ludwig, Sohn des Johann Sobieski, geboren 1667. 
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| potentia atque ipsi Tureae redderetur formidabilior. Etiam Deo favente 

et serenissimus Galliae rex de suo remitteret rigore et communem 

potius aegrederetur hostem. Non confidat s. c. majestas in principibus 

aliis, in quibus non est salus, et certo certius persuasa sit, dissidentes 
religionem suam hae arte et occasione stabilire et, quis sponsor auf 
non, elatos fortuna imperatorem suae religionis moliri constituere; neque 
apprehendat s. c. majestas serenissimum principem proprium nondum 
habere dominium, sufficit ipsi natum esse principem Poloniae et tantum 
habere parentem, licet enim regnum hoe sit eleetivum, nusquam tamen 
filios regum exhaereditasse testantur historiae. Quod autem plures 
habeat fratres, murus fortissimumque propugnaculum Deo favente erunt. 
Plura eminentia vestra suo prudentissimo et sublimi potest ponderare 
judieio, mihi suffieiat supradieta insinuasse curaeque et sollicitudini 
quam diligentissime eminentiae vestrae ut nostro veteri patrono re- 
5 eommendare, quae tamen omnia optarem secretissime traetanda, ne 
potissimum illi, qui interessa propria in aula s. c. majestatis habent, 
propriis respeetibus impediant. Interim etc. 
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Gleichzeitige Abschrift. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 68. BI, 120. 


20 Zur Wahrheit werden, wie ich sehe, in diesen jammervollen 
Zeiten jene Verschen: Uneinig führten die Drosseln gegen einander 
Kriege; diesen von oben herab schaute ein Sperber zu. Denn mit 

| beiden Händen streicheln wir (?). In wie grossen Gefahren befindet sich 

die gesamte Christenheit! Schon hat das reiche Königreich Candia 
der starke und schreckliche Löwe gefressen. Schon hat er das einst 
wohlhabende, goldene Ungarn verschlungen. Schon hat er Podolien 
und die Ukraine, darinnen Milch und Honig fliesst, einst die Vor- 
mauern der ganzen Christenheit, die kriegerischsten Provinzen, hinunter- 
geschluckt, und dennoch nicht gesättigt geht er noch umher und sucht, 
wen er verschlinge. Und das ist nicht wunderbar, da ja wegen des 
Elends der Hilflosen und wegen des Klagens der Armen jetzt der 
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Herr sich erhebt und das Blut seiner Knechte an denen rächt, welche | 
sein Volk verschlingen wie ein Stück Brot; und deshalb können auch 
die Opfer nichts nützen, weil die Hände der Christen mit Blut be- 
Heckt sind. 

Wir sehen auch eben, was für grosse Stürme zwischen den so 
erhabenen Fürsten, dem Kaiser und dem Könige Frankreichs, auf- | 
ziehen, so dass, wenn nicht schnelle, wirksame und zeitige Heilmittel 
angewandt werden, wir glauben möchten, dass es um das Reich ge- 
schehen sei, da sowohl von Morgen der entsetzliche Drache als auch 
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von Abend begierig nach dem Reiche der so mächtige Herrscher 
droht, im Innern aber die Unruhen in Ungarn und die einheimischen 
Uneinigkeiten herrschend sind. Hierüber sind wir alle betrübt, zumal 
die wir der heiligen kaiserlichen Majestät Schutz und Protektion er- 
fahren haben, und wir würden bei unserer Neigung für die h. k. M. 
auf jede Weise zu helfen wünschen. Und da ja keine bessere und 
sicherere Weise sich finden lässt als die engste Verbindung der Seelen 
und Herzen gegen den gemeinsamen Feind, welche kein anderer 
ausser Eurer Eminenz, der Gott allein diese Palme überlassen hat, 
festigen kann, so möget Ihr geruhen, mit Ernst und Sorgfalt, so lange 
es noch Zeit ist, diese Euren Kräften entsprechende Angelegenheit 
zu übernehmen und gemäss Eurer hohen, ausgezeichneten Klugheit 
die h. k. M. zu überreden, dass er seine erhabenste Tochter unserm 
erhabensten Prinzen Jakob in die Ehe geben wolle. Dazu würden 
auch wir unseren erhabensten König zu bringen versuchen. Und 
da ja das Reststück des Königreichs Ungarn der h. k. M. mehr 
schadet als nützt und ihre mächtigen Kräfte auseinanderzieht, möge 
er jenes den Verlobten abzutreten geruhen. Denn auf diese Weise 
allein würden sowohl die Unruhen in Ungarn aufs leichteste be- 
schwichtigt werden als auch die Moldau und die Walachei dazu- 
kommen, als auch würden die, welche unter dem Druck des Türken 
seufzen, das Joch der Knechtschaft abschütteln, und die h. k. M. würde 
von vorn an diesem Adoptivsohn eine Vormauer und ein festes Boll- 
werk für das erhabenste Haus Österreich in alle Zeit haben. Denn 


der erhabenste König würde seinen eigenen Sohn und das ruhmvolle : 


Polenreich seinen Prinzen niemals im Stich lassen können. Auch 
Moskau würde durch ein so fest geknüpftes Band leicht mit uns ver- 
eint werden können; und das würde nicht das Ungarnreich verlieren 
heissen, wenn man es seinem eigenen Kinde abträte, vielmehr würde 
man Gewinn haben und gegen jede Unbilden sein erlauchtestes Haus 
sichern; denn seine Macht würde vermehrt, nicht vermindert und 
sogar dem Türken furchtbarer gemacht werden. Auch würde mit 
Gottes Beistand der erhabenste König Frankreichs in seiner Härte 
nachlassen und lieber den gemeinsamen Feind angreifen. Nicht 


möge sich die h. k. M. auf andere Fürsten verlassen, bei welchen 3: 


keine Rettung ist, und möge ganz gewiss überzeugt sein, dass 
die Abtrünnigen ihre Religion mit ihrer Geschicklichkeit bei dieser 
Gelegenheit befestigen und, mag einer Bürge sein oder nicht, vom 
Glück erhoben versuchen würden, einen Kaiser ihrer Religion ein- 
zusetzen; und nicht möge die h. k. M. einwenden, dass der erhabenste 
Prinz noch keine eigene Herrschaft habe, es genügt bei ihm, dass 
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er als polnischer Prinz geboren ist und einen so hoch stehenden Vater 
hat; denn mag auch dieses Reich ein Wahlreich sein, so bietet doch 
seine Geschichte nirgends ein Zeugnis dafür, dass Königssöhne ent- 
erbt seien. Was aber das anbetrifft, dass er mehrere Brüder hat, so 
| 5 werden sie mit Gottes Gunst eine Mauer und ein sehr starkes Boll- 
werk sein. Weiteres kann E. E. mit ihrem klugen und erhabenen 
Urteil erwägen, mir genüge es, das Obengesagte angeregt zu haben 
und dem eifrigen Sorgen Er. E. als unserem alten Patron aufs fleissigste 
zu empfehlen; doch wünschte ich, dass all dieses ganz geheim be- 
trieben würde, damit es vor allem nicht jene, welche eigene Interessen 
am Hofe der h. k. M. haben, aus Eigennutz verhindern. 


c 


Ir 


23%. Bischof Stephan von Posen an Papst Innocenz XI. 1682 
; a Mai 27. 
Warschau, 1682 Mai 27. 

Seripseram et non sine gravi fundamento, prout sanetitas vestra 
conjectura assequi potest, ad eminentissimum dominum eardinalem 
Bonvisium literam, eujus copiam ex consilio ejusdem eminentissimi 
cardinalis divinissimae prudentiae s. vestrae domini mei clementissimi 
| subicio. Fortassis enim sola s. vestrae authoritatis interpositio uti 

dignum est desideratur, ut negotium hoc ipsi ad tractandum comittatur. | 
20 Sciat enim s. vestra aliquot miliones Dantiseum jam advectos esse; 
peeuniis autem omnia obedire, verum et hoc non minoris considera- 
tionis, quod Deus quam diutissime avertat. Facilius serenissima 
Eleonara!) sua desideria promovere posset, et ita serenissimus im- | 
perator ab utroque latere, Poloniae scilicet et Ungariae (etiamsi minor l 
frater filius regis in regem Poloniae eligeretur), solidissime firmaretur; 
non enim frater fratrem desereret. Unica difficultas esse videtur, ne 
ii, qui regnum Ungariae gubernant, propter sola propria interessa 
impediant, ideoque prius mens serenissimi imperatoris esset indaganda. 
Interim ete. Varsaviae, 27. mai 1682. 
30 Ejusdem sanctitatis vestrae humillimus subditus 

Stephanus episcopus Posnaniensis et Varsaviensis. 


e 
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Eigenhändig. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 68. Bl. 119. 
Ich hatte, und zwar nicht ohne gewichtigen Grund, wie Eure 
5 Heiligkeit vermuten kann, an seine Eminenz, den Herrn Kardinal 
Bonvisi einen Brief geschrieben, von dem ich eine Abschrift auf den 
Rat ebendesselben der göttlichen Klugheit Er. H., meines gnädigsten 
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1) Wohl Eleonora, Schwester Kaiser Leopolds L, Witwe König Michaels von Polen, 
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Herrn, unterbreite. Denn vielleicht wird allein das Dazwischentreten 
des Ansehens Er. H., wie es würdig ist, erwartet, damit diese An- 
gelegenheit Euch selbst zur Behandlung übergeben werde. Denn | 
E. H. móge wissen, dass schon einige Millionen nach Danzig geschafft | 
sind; dass dem Gelde aber alles gehorcht, ist wahr und` erfordert 5 | 
nicht geringere Erwägung, was Gott müglichst lange abwende. 

Leichter würde die erhabenste Eleonora ihre Wünsche fördern und 

so der erhabenste Kaiser von beiden Seiten, der Polens nämlich und 

Ungarns (wenn auch der jüngere Bruder, der Sohn des Königs, zum 

König Polens gewählt würde), aufs sicherste gefestigt; denn der 10 

Bruder würde den Bruder nicht im Stich lassen. Die einzige Schwierig- 

keit scheint zu sein, dass die, welche das ungarische Reich regieren, 

nur wegen ihrer eigenen Interessen hinderlich sein könnten, und des- 

halb wäre zuvor die Gesinnung des erhabensten Kaisers zu erforschen. 

Unterdes ete. 15 


Se E 235. Bischof Stephan von Posen an den Kardinal (Bonvisi ?). 
Juli 14, 


| | Warschau, 1682 Juli 14. 

| Dat pira, dat poma, qui non habet alia dona; ma perchè vostra 
eminenza come mio singolare sempre padrone, benchè questi piccoli 
doni, riceve con suoa naturale gentilezza e generosità, tanto più resto 20 
obligatissimo di retinere questo afetto in mio cuore. Ha dunque da 
rendere a eminenza vostra mio signore canonico Gioseppe non suolo 

| la scatula longa e larga di due palmi, ma ancora gli candeglieretti 
di mezzo bracio alti e calamaretto in piccola casetta pur di ambra. 
Resta nelle mani del illustrissimo monsignore nuncio moderno 11 che 2 
gli ho consegnato l'altro simile altarino e più circarò di monstrare 
mio cordiale afetto verso vostra eminenza, suplicando ete. Varsavia 
14. juli 1682. 

| Di vostra eminenza devotissimo et afettionatissimo servitore 


n 


vescovo di Posnania. 30 

Mio canonico Gioseppe recomendo alla gratia di vostra eminenza 
e soplico la approbatione delle monache. 

Eigenhändig. 

Vat. Arch. Lett. vesc. T. 68. Bl. 163. 

Es giebt Birnen und Äpfel, wer keine anderen Geschenke hat; 3: 
da aber Eure Eminenz als mein besonderer stetiger Gönner diese, 
obwohl kleinen Geschenke in Ihrer angeborenen edeln Denkweise 


1) Pallavieini. 
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und Grossmütigkeit annehmen, so bleibe ich um so mehr fest ver- 
pflichtet, diese Gesinnung in meinem Herzen zu bewahren. Mein 
Herr Kanonikus Joseph soll also Eurer Eminenz nicht nur die zwei 
Spannen lange und breite Schachtel, sondern auch die kleinen, einen 
halben Arm hohen Leuchter und ein Tintenfässchen in einem kleinen, 
gleichfalls aus Bernstein bestehenden Kästchen einhändigen. In den 
Händen des erhabensten Monsignors, des jetzigen Nuntius, verbleibt 
der andere ühnliche kleine Altar, welchen ich ihm übergeben habe, 
und fernerhin werde ich mich bemühen, meine herzliche Zuneigung 
zu Eurer Eminenz zu bethätigen, indem ich ete. 

Meinen Kanonikus Joseph empfehle ich der Gnade Eurer Eminenz 
und bitte um die Genehmigung betreffs der Nonnen. 


236. Bischof Stephan von Posen an den Kardinal ( Bomisi ?). 
Góra, 1682 August 18. 


Ho ricevuto gratissima letera da vostra eminenza, nella quale si 
degna di avisarmi, che ha ricevuto dalle mani del monsignor Gioseppe 
Amadis schatolino di ambra quasi tre parti di bracio per longezza. 
Ma haveva da esser insieme calamarino e due candeglieretti pur di 
ambra alti da circa di mezo bracio. E per che haveva si riscordato 
di mandare va altarino, adesso lo ho mandato per monsignor Pietro 
Veneziano, altista di suoa maestà, il quale è andato per musici in 
Venezia. Sopplico dunque vostra eminenza, che si degni di accettare 
queste piccole bagatelle con sua solita gratia ete. Gura, 18. augusti 1682. 

Di vostra eminenza devotissimo et afettionatissimo servitore 


vescovo di Posnania. 
Eigenhändig. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 68. BI. 194. 


Ich habe von Eurer Eminenz einen sehr angenehmen Brief er- 
halten, in welehem Sie mir mitzuteilen geruhen, dass Sie aus den 
Hünden des Monsignor Joseph Amadis ein fast 3/, Arm langes Bern- 
steinküstehen erhalten haben. Es sollten aber auch ein Tintenfüsschen 
und zwei kleine, ebenfalls aus Bernstein bestehende, ungeführ einen 
halben Arm hohe Leuchter dabei sein. Und da vergessen worden 
war, den kleinen Altar mitzuschicken, so habe ich ihn nun durch 
Herrn Pietro aus Venedig, Altisten seiner Majestüt, der wegen Musiker 
nach Venedig gereist ist, geschickt. Ich bitte also Eure Eminenz, 
dass Sie diese unbedeutenden Kleinigkeiten in Ihrer gewohnten Gnade 
anzunehmen geruhen u. 8. w. 


1682 
Aug. 18. 


1682 


Dez, 2 


1686 
Aug, 10, 
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237. Der Bischof Stephan von Posen an Papst Innocenz XI. 
Warschau, 1682 Dezember 2. 

Der Vorgänger des Papstes habe den Mitgliedern des Warschauer 
Kollegiatstifts (canonici collegiatae) den Gebrauch der römischen Chor- 
rücke und Chormäntel (rochettae et cappae Romanae) zugestanden. 
»Aber da die geringen Einkünfte jener Kirche und die unaufhörlichen 
Steuerforderungen in diesem so unglücklichen Reiche ihre sehnsüch- 
tigen Wünsche bis jetzt unerfüllt gelassen haben, so wenden sie sich 
demütig durch meine Vermittelung an das gnädige Herz Eurer Heilig- 
keit, auf dass E. H. die geschwächten Mittel der Einkünfte jener 
Kirche nach ihrer weitgehenden Gunst zu unterstützen geruhe und 
die vorerwühnte Vergünstigung entweder bei ihrer angeborenen Wohl- 
thütigkeit umsonst verleihen oder wenigstens für eine geringe, den 
Krüften jener entsprechende Gebür kraft püpstlichen Ansehens gütigst 
erteilen lasse.« 

Nachschrift: »Seine Eminenz der Herr Kardinal Bonvisi hat bis 
jetzt noch nichts in der ihm aufgetragenen Sache gethan. O dass er doch 
noch einen besseren Weg dazu fünde, als den, der sich ihm von 
selbst geboten hatte.« 

(Sed eum exigui istius eeclesiae proventus atque eontinuae cala- 20 
mitosissimo hoe in regno exactiones vota ac desideria illorum dilata 
hucusque fecissent, supplices has me interponente clementissimo pectori 
beatitudinis vestrae porrigunt, quatenus sanctitas vestra accisis istius 
eeclesiae proventuum rationibus de amplissimis suis favoribus suffragari 
dignetur gratiamque praedictam aut gratis pro sua [innata beneficentia 
elargiri vel saltem exiguo ac viribus illorum supportabili pretio expe- 
diendam demandare pontificia authoritate benignissime committat. ') — 

Eminentissimus dominus cardinalis Bonvisius nihil adhuc in ne- 
gotio sibi commisso egit. Utinam meliorem adinvenerit viam, quam 
istam, quae se ultro obtulerat). 30 


Ausfertigung. Unter- und Nachschrift eigenhändig. 
Vat. Arch. Lett. vesc. T. 68. Bl. 293. 
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238. Christophorus Grzymullowski, Palatin von Posen, an den 
Dogen (das Collegio) von Venedig. Sambor, 1686 August 10. 


Superatis non sine Dei optimi adjutorio valde arduis circa trac- 35 
tatum cum serenissimis Moschorum caris difficultatibus,?) conclusaque 


4) Vgl. den Brief des Königs Johann Sobieski an den Papst vom 29. Oktober 1682 


in dieser Angelegenheit Theiner, mon. Pol. hist. III. S. 684. 
2) Vgl. den dem König erstatteten Rechenschaftsbericht des Grzymultowski und 
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toti christianitati, ut credere fas est, non ingrata immo desiderabili 
armorum conjunctione et foedere durante hoc bello offensivo, in per- 
petuum vero defensivo stabilito, tandem ad patrios redigi lares sacram 
regiam majestatem jam in hostico pro christianitate desudantem reperi, 
quem (!) m. serenissimae reipublicae Venetiarum residens in castris 
eomitatur. Proinde responsorias carorum serenitati vestrae transmitto. 
De feliei sueeessu armorum serenissimae reipublieae vestrae magnopere 
laetor, ulterioremque prosperitatem ex corde voveo et opto. Meorum 
in reliquo obsequiorum promptitudinem serenitati vestrae defero. 
Venedig, Staatsarchiv. Collegio, Lettere di Polonia, 1645—1772, Filza 17. 


Nachdem nicht ohne des Höchsten Hilfe die gar bedeutenden 
Schwierigkeiten wegen des Vertrages mit dem durchlauchtigen Zaren 
der Moskowiter überwunden und für die ganze Christenheit, wie man 
glauben darf, ein nicht unliebsames, sondern gerade erwünschtes 
Waffenbündnis abgeschlossen war, ein Offensivbündnis für diesen 
Krieg, ein Defensivbündnis für immer, habe ich erfahren, dass der 
König, der sich im Felde für die Christenheit abmüht und den im 
Lager der Gesandte der durchlauchten Republik Venedig begleitet, 
endlich zu seinen heimischen Laren zurückkehre. Ich übersende 
daher Eurer Durchlaucht die Antwort des Zaren. Ich freue mich gar 
sehr über den glücklichen Waffenerfolg Eurer durchlauchten Republik 
und wünsche ihr aus vollem Herzen höchstes Glück. Zuletzt em- 
pfehle ich Eurer Durchlaucht die Bereitwilligkeit meines Gehorsams. 


239. Bericht des Gavaliere Fra Alessandro Bichi aus Siena über 
seine Reise im Gebiet der heutigen Provinz Posen.) 
1696 Mai 27— Juni 2. 


1696 maggio 27, domenica, essendosi fermata la posta un hora, 
per lassar le lettere e per mutar i cavalli, si parti per Dressen, 


weitere Aktenstücke Grabowski i PrzeZdziecki, żródła do dziejów polskich. Wilna 1844. 
Bd. II. S. 4 ff. 

1) Aus einem stattlichen Folioband, welcher betitelt ist: Relazioni dei viaggi del 
cavaliere fra Alessandro Bichi etc. 1675—1697.  Derselbe ist, soweit er Berlin und den 
Brandenburgischen Hof betrifft, von Herrn Francesco Bandini-Piecolomini zu einer Ver- 
öffentlichung in der Rassegna nazionale benutzt worden (Berlino e la sua corte nell’ 
anno 1696. Heft vom 16. Februar 1888. Florenz, 1888. Übersetzt in den Grenzboten, 
Leipzig 1891 Nr. 1—3. Hier sind auch Mitteilungen über die Persönlichkeit des Ver- 
fassers gegeben, — Erwühnt sei noch, dass eine auszugsweise, jedoch nicht autorisierte 
Übersetzung in den letzten Heften des Jahrgangs 1890 der Berliner Wochenschrift 
»Der Bür« sich findet). Alessandro Bichi begann seine Bereisung Nordosteuropas, die 
er nur zu seiner Belehrung unternahm, von Böhmen aus mit Schlesien, giebt gelegentlich 
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lontano leghe cinque. La messa non si potè sentir, per essere 
in paese d’ heretici. Si pagò per tre persone per cinque leghe 
talleri due, cioè tre fiorini, et il simile si pagò fino a Dressen. Par- 
titi dunque, passando per bella campagna e collinette e per qualche 
bosco, ma con strada renosa, chè così è tutto il paese, si arrivò a 
Fridesberg, città piccola, ove è la posta, e doppo un’ hora di riposo 
alli cavalli si seguitò il viaggio fino a Dressen due altre leghe, dove 
si giunse alle una doppo mezzo di. Avanti di entrarvi si passò sopra 
lungo ponte sopra marassi. La città è mezza abbruciata, nè per altro 
vi è alcuna cosa da vedere. Vi è però una fortezza!) con cinque 
baluardi di terra, con stretta fossa intorno, con una compagnia di 
soldati di presidio, a cui comanda un. luogo tenente generale. È 
bagnata da una parte dal fiume Netz, e dall’ altra parte vi sono 
marassi. Questa è l'ultima città della marca di Brandenburgo et è 
lontana una lega dalli confini di Pollonia. Alloggiai dal maestro della 
posta, detto monsieur Lecht, huomo assai cortese, e finendo qui la 
posta, esso mi favori di trovarmi un'occasione d'un carro, per segui- 
tare il mio viaggio in Pollonia, cioè sino a Posna, che sono leghe 
10 di Germania o vero 12 di Pollonia, essendo le leghe di Pollonia 
di miglia italiane 4 l'una. Qui si trovano facilmente le occasioni per 
Posna, poichè vi vengono i Pollacchi a comprare il pescie; e però il 
mio vetturino era un porta pesce, che parlava pollacco e tedesco. 
Accordai il viaggio per quattro talleri cioè sei fiorini dell imperatore, 
et erano due cavalli. Bisogna havere per queste strade huomo ben 
pratico, cioè quello, che conduce, perchè è facile perder la maestra. 


der Beschreibung dieses Landes eine kurze Übersicht über die Geschichte des Deutsch- 
ordens und des Herzogtums Preussen, betont, dass die preussischen Städte noch heute 
in ihrem Äusseren die Erinnerung an die alten glänzenden Zeiten bewahrten, indem sie 
vorteilhaft von den benachbarten polnischen Städten abstächen (Mai 1696, Blatt 224—226), 
geht dann weiter nach Brandenburg (Blatt 237—265), erreicht Driesen am 27, Mai 1696, 
Wronke am 28., Samter und Posen am 29. Mai, fügt bei Schilderung der letztgenannten 
Stadt (Blatt 275—282) einen Überblick über die Geschichte Polens ein (Blatt 269—275), 
der im Obigen fortgelassen ist, reist dann am 31. Mai bis 2, Juni über Labischin nach 
Thorn (Blatt 282—285), weiter nach Warschau, von hier zurück und über Kulm und 


Dirschau nach Danzig (Blatt 315—332), endlich nach Schweden u. s. w. Die Auf- : 


zeichnungen waren in der vorliegenden Form ersichtlich nicht für den Druck bestimmt, 
besonders machen sich Mängel in der Gruppierung des Stoffes bemerkbar, um so un- 
mittelbarer und anziehender wirken aber die Mitteilungen. — Für seine Schilderungen 
von Land und Leuten, z. B. vom Gasthofwesen, vgl.: Polnischer Staat oder Eigentliche 
Beschreibung des Königreichs Polen etc. Aus 25jühriger Erfahrung durch einen Fran- 
zösischen Edelmann beschrieben, Übersetzt. Cölln, 1697. 

4) Vgl. über die Festung Driesen Bergau, Inventar der Bau- und Kunstdenkmäler 
der Provinz Brandenburg. Berlin 1885. S. 322 ff. 
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A di 28 maggio 1696, lunedì, parto da Drissen e subbito si passò 
il fiume Netz, e doppo una buona legha di camino si trova in una 
bella pianura un villaggio, detto Neituch,') nel mezzo del quale è 
un ponte di legno, la di cui acqua divide il paese del Brandemburgo 
dal regno di Pollonia, e però metà del detto villaggio obbedisce al 
giudice pollacco, e l’altra metà al giudice dell’ elettore. Si entrò 
dunque in Pollonia in quella parte, che si dice Bassa o vero Gran 
Pollonia, nel palatinato di Posna. Si caminò per boschi, tutti di abeti 


or 


9 


e pini salvatichi, et a leghe 3 da Drissan si arrivò a rinfrescare a 
10 Mach, ?) villaggio, dove non si trovò che birra et acquavite, e si non 
si era portato da mangiare da Drissen, non vi era niente. Partiti di 
quà, si continuò il camino tra boschi, accompagnati dalla pioggia, et 
a leghe una et un terzo si trovò un villaggio pur trà boschi, e doppo 
una lega si giunse a Vronchi, *) città piccola al fiume Warta, il quale 
15 si passò sopra un ponte di legno assai lungo e cattivo e senza sponde. 
La città di Wronki è piccola, si trova al fiume Warta, vi sono cat- 
tolici, luterani et hebrei. Li Domenicani vi hanno un convento con 

chiesa nuova. 4) 
Qui imparai l’uso di Pollonia, che è, non essendovi per lo più 
20 ostarie nelle città, di cercare qualche particolare, che riceva in casa 
il forestiere, il che lo fanno volentieri li Pollacchi, se pur non si vuol 
andar dall hebrei, i quali trattano benissimo, de’ quali se ne trova 
dappertutto ancor chè piccolo luogo; di più bisogna sapere, che, 
smontato si è dal carro, et\anco nel carro medesimo bisogna bevere 
con il padrone di casa o birra o acquavite, che subbito il medesimo 
la presenta al forestiere, con bever prima il Pollacco alla salute del 
forestiere. Si usa anco di fare il saluto al Pollacco con pigliarlo per 
mano, e per parlare con esso basta il latino, perchè pochi sono in 
Pollonia, che non parlino, ancora de’ contadini. Entrato che si è in 
casa, bisogna chiedere quello, che uno vuol mangiare, se pure si troverà, 
perchè la carne li soli giorni di mercato si trova, se non si ammazza dei 
polli. Doppo sentito quello, che si trova, bisogna dare il denaro innanzi, 
acciò il padrone di casa lo manda a comprare e ciò si intende sino 
del pane, non volendo soggiacere il Pollacco al non essere pagato 
dal passaggiere, come fanno i loro nobili Pollacchi, che, doppo aver 
mangiato e bevuto, anco per forza alle volte non pagano, e però vo- 
gliono innanzi il danaro per la provisione, che si ha da fare; di più 
bisogna havere di quella loro moneta di rame, che si chiamano 
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1) Neuteich, 2) Wohl Miala, 3) Wronke. 4) Vgl. Łukaszewicz, 
40 krótki opis historyczny, IL. 406 ff. 
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schialunghi, in quantità, perchè largento si vede poco, e se si vuol 
cambiare un ungaro, daranno qualche pezzo d’argento, detto schiostach, 
che vale quanto un nostro carlino, et il resto tutto rame. 

Oltre di ciò bisogna portar un tappeto, per dormirvi sopra, che 
serve anco per viaggio per sedervi sopra, perchè alle volte non si 
trova nemmeno paglia per dormirvi, la quale, trovandosi qualche volta, 
è trita. Il venerdì poi si trovano uova, havendo essi un digiuno 
perpetuo, e del pescie poco e sol de’ gamberi. Il pane poi suol 
essere cattivo e nero e mal cotto e se si volesse dell’ acqua, in qualche 
luogo non si trova, se non cattiva. 

Le case adesso ricominciano ad esser di legno, come in Bo- 
emia, ma molto peggiori, e poche hanno l'appartamento sopra il pian- 
terreno. 

A di 29 di maggio 1696, martedì, si partì la mattina alle cinque 
hore e mezza, et entrando in bellissima campagna, tutta coltivata, e 15 
trovando qualche villaggio, si giunse à Samnter,!) città lontana 
leghe due. 

Questa eittà à molto piecola, né vi & alcuna cosa di bello; & re- 
sidenza di un nobile; vi presiede nello spirituale una dignità con 
prelatura, et è diocesi di Posna; vi sono li Zoceolanti?) con buona 20 
chiesa. Oltre li cattolici quì vi sono anche hebrei, de quali ne è per 
tutta la Pollonia in ogni piccolo paese. Il paese qui all’ intorno è 
molto bello e fertile et è in pianura. 

Entrato nella piazza della città et havendo fermato in mezzo della 
medesima il mio carro, mi si fece innanzi un Pollacco ben vestito con 25 
un bicchiere d’ acquavite in mano, domandandomi in latino, se io 
voleva rinfrescar in quel luogo o pure seguitare il viaggio. Risposi, 
che haverei voluto restarvi per il pranzo, se vi havessi trovato buona 
ostaria. Allora il Pollacco bevè alla mia salute e mi convitò in casa 
sua, nè io ricusai l'invito. Quella mattina in quella città si fece una 30 
processione, et il figlio di questo galant huomo essendo prete e chie- 
rico, gli toccava secondo il turno, di fare il pranzo all’ altri preti con- 
vitati. Questo buon Pollacco, vedendo venire un forastiero, si volse 
fare onore anco con esso, avendo fatta abbondante provisione per i 
eonvitati. Vi restai dunque al pranzo, ma non volsi aspettar li preti, : 
perchè certamente non sarei potuto partire che assai al tardi; fui 
trattato molto bene, ma il tutto condito con troppe spetierie, in par- 
ticolar di pepe, che è P uso comune in Pollonia, et avanti del pranzo 
mi bisognò bever molte volte acquavite, per corrispondere alla cortesia 
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1) Samter. 2) Ein Zweig des Franziskaner- Ordens. Vielleicht liegt eine 40 
Verwechselung mit den Reformaten vor, die in Samter ein Kloster besassen. 
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del detto Pollacco, il quale non volle pagamento alcuno, onde risolsi 
dar la mancia à suoi di casa. 

Partivi dopo il pranzo, e passando per bellissima eampagna, dove 
era qualche collinetta, e trovando qualche villaggio e un lungo lago, 
ma non molto largo, e poi entrando in una selva, con strada arenosa, 
al fine del bosco scoprii la città di Posna o vero Posnania, che resta 
situata in fondo al fiume Warta. Giunsi la sera a Posna alle cinque 
hore e mezza, e si fecero quattro leghe; si entrò per la porta di 
Wratislavia, e caminando per una strada dritta, 1 si entró in una 
piazza; 2) in un canto dela strada dell’ hebrei andai ad alloggiare dal 
signor Giovanni Blivernitz, mercante di droghe e pannine. Questo 
ha buona casa, è di Thorn e di religione luterana. Mi ci haveva 
invitato il maestro di posta di Dressen, il quale unito con il signor 
Blivernitz volevano riaprir la strada alla posta delle lettere di Brandem- 
burgo,?) che non fanno il giro di quella di Danzica, e però stanno 
15 giorni ad haver lettere di Berlino; facevano a me queste cortesie, 
acciò quando io fossi stato a Varsavia, havessi indotto il signor Bar- 
tolomeo Scudi, general delle poste di Pollonia, a ristabilirvela come era 
stato altre volte, e trasandata, perchè eccettuate alcune poche lettere 
di mercanti non tornava il conto di mantener la posta. Nella detta 
selva non è sicuro il passaggio, solendovi star ladri, de’ quali ne è in 
abbondanza in Pollonia; et il vetturino mi raccontava più casi, che 
vi erano seguiti, et uno in particolare a lui medesimo verso la fine 
del medesimo bosco. Questi ladri sono qualche volta li stessi nobili 
Pollacchi, che non potendo sussistere si mettono alla strada; o vero 
sono le guardie a cavallo delli nobili Pollacchi, che, non potendo 
vivere con quel poco, che gli vien dato dalli loro padroni, vanno poi 
a rubbare alla strada. Però quando si viaggia in Pollonia, non biso- 
gna esser solo, ma almeno quattro o sei in compagnia con arme da 
fuoco apparente, ciò è in luogo, che si veda, perchè questi tali, es- 
sendo d' animo vile, non si cimentano ad assalire li forestieri. So- 
gliono però essi essere armati ancora, e di pistole, e di frezze e di 
mazza, e vengono ad assaltare a cavallo, e però in Pollonia non è 
molto sicuro il viaggiare, dove bisogna mettere ben in esecutione 
quella buona regola, di partir di buon” hora la mattina, e tanto più 
di buon’ ora giungere al luogo, che si deve, la sera, senza lassarsi 
sopraggiungere dalla notte. — 

La città di Posna, detto anche Posnania, non è molto grande; è 


1) Breslauer Strasse. 2) Marktplatz. 3) Vgl. über diesen Plan den 
Briefwechsel des Kurbrandenburgischen Geheimrats Scultetus mit v. Hoverbeck aus jener 
Zeit, Staatsarchiv Königsberg. 
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cinta di semplici muri e torrioni, resta in luogo basso, è bagnata dal 
fiume Varta navigabile, che qualche volta l’inonda et alza assai le 
sue acque. Vi sono molti borghi intorno, che la rendono molto 
grande. La piazza è grande e quadrata, et in mezzo della medesima 
vi è la casa del senato con un’altra torre, nella quale vi è l'horologio, !) 
che sona lhore all’ italiana, ma all’ antica, con suonar tanti tocchi, 
quante hore sono; e però alle 24 ore suona 24 tocchi, come usa anco 
in Boemia. 

Il palazzo o il castello, dove risiede il generale della Gran Pollo- 
nia, è in luogo eminente et è grande, ma mal in ordine. ?) La chiesa 
parrocchiale è assai grande, ma all’ antica, 3) come anco la chiesa delli 
Domenicani; 4) li Francescani ne hanno una nuova, che è vicina al 
castello. 5) Vi sono oltre tre conventi di monache. 6) Vi è anco la 
chiesa di santo Stanislao, vescovo di Cracovia, il di cui corpo è a 
Gnesna, lontana di quà sette leghe. 7) 

L' hebrei vi sono in gran numero et hanno una strada particolare. 
La maggior parte porta certi vestoni, quasi come quelli de’ dottori, e 
certi cappellini larghi e con poca cupola; e tutti sono con barba al 
mento scoperta. Non solo sono in gran numero lhebrei a Posna, ma 
anco per tutta la Pollonia et in Lituania. Questi non solo parlano 
il pollacco, ma comunemente il tedesco e spagnolo. Godono gran 
privilegii®) in Pollonia, datili da Boleslao et accresciuti doppo da 
Casimiro l’anno 1370, il quale godeva una concubina hebrea, per nome 
Hester, °) la quale gli partorì due maschi, uno detto Nemin'9), l'altro 
Peleo, 1!) et alcune femmine. Vi sono anco Luterani e Calvini a causa 
delle vicinanze delli confini con Brandemburg, ma non vi hanno 


1) Vgl. Prümers, die Rathausuhr zu Posen. Zeitschrift der historischen Gesell- 
schaft für die Provinz Posen. Posen, 1889. IV. S. 460 ff. 
2) Vgl Lukaszewioz, historisch-statistisches Bild der Stadt Posen. II, S. 37 ff. 


3) Zu Sankt Maria Magdalena, Sie war in gotischem Stil erbaut und steht jetzt € 


nicht mehr. Vgl. Lukaszewiez, a. a. O. II. S. 84 ff., sowie Zeitschrift der historischen 
Gesellschaft für die Provinz Posen. Posen, 1886. II. 139. 

4) Die gleichfalls gotische Dominikanerkirche brannte 1803 ab und erstand dann 
in ihrer heutigen Gestalt. Lukaszewiez a. a. O. II. S. 100 fr. 

5) Lukaszewiez II. S. 117 f. 

6) Lukaszewiez II. S. 123 ff. zählt fünf Nonnenklöster auf. 

T) Verwechselung mit dem heiligen Adalbert. Über die Adalbertskirche in Posen 
vgl. Lukaszewicz a. a. O. II. 89 fr. 

8) Vgl. Bloch, die Generalprivilegien der polnischen Judenschaft. Zeitschrift der 
historischen Gesellschaft für die Provinz Posen. Posen, 1891. VI. S. 69 ft. Über die 
Posener Juden vgl. auch Lukaszewicz a. a, O. I. 56 ff. 

9) Vgl. über diese Sage Caro, Geschichte Polens. Gotha, 1863. IL 544 f. 

10) Niemira, 11) Pelka. 
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P esercitio libero. V’ hanno però una lega!)- lontano ad lor chiesa 
di legno, ?) a far le loro funtioni privatamente, non permettendosi in 
Pollonia l'esereitio libero agl heretici. 


H 


In Posna vi è università, °) e li Gesuiti hanno le scuole con nu- 
meroso collegio. Posna è sotto il titolo di vescovado suffraganeo dell’ 
arcivescovado di Gnesna, ma il vescovo suol risedere a Varsavia, che 
è città della diocesi, per esser più vicino alla corte. Vi tiene però 
un vescovo suffraganeo, che esercita le funtioni. La chiesa cattedrale 
è fuori di città; è all’ antica, 4) ma però vi sono molte belle cappelle 
fabbricate dalli vescovi. A questo è annesso il palazzo o residenza 
del vescovo, che è assai ordinario, benchè grande. Vi è anche an- 
nesso un seminario per la gioventù nobile et un’ accademia fondata 
da un vescovo.5) Vi sono anco le case delli canonici, che saranno 
al numero di 30, ma con poca rendita. 

Il vescovado renderà 30 mila fiorini. Vi conobbi il preposito, 
dignità prelatitia, et il signor canonico Giovanni Gherardo Vinkens, 
che era per partir per Roma. Il clero poi vi è molto numeroso di 
preti. Nella detta chiesa è sopolto nel mezzo della medesima il primo 
ré di Pollonia, detto Boleslao o Coribio.®) 

Risiede nella città il palatino del palatinato di Posna, la di cui 
giurisditione è poca e solo l'esereita sopra lhebrei. In riguardo 
della città è poca la giurisdizione del palatino, poichè la sua autorità 
si estende in tempo di guerra, poichè allora esso è capitano e comanda 
alli soldati delle provincie sottoposte al suo palatinato, e tale è l'au- 
torità e giurisdizione d’ ogni altro palatino; questi palatini si dicono 
waivodi. 

Il castellano poi, che è anco gran generale della Gran Pollonia, 
risiede nel castello et esso giudica la nobiltà; et l' istessa prerogativa 
l hanno tutti li castellani, che sono detti a castris et in caso di 
guerra convocano la nobiltà per andarvi, e però sono come condot- 
tieri della nobiltà. Li starosti poi sono come giudici o governatori o 


1) Genauer 12 Kilometer. 

2) In Schwersenz. Vgl. M. Bär, Geschichte der lutherischen Gemeinde der Stadt 
Posen. Zeitschrift für Geschichte und Landeskunde der Provinz Posen. Posen, 1882. 
I. S. 79 f. Thönert, Geschichte der evangelischen Kirche zu Schwersenz, a. a. O. Posen, 
1883. 11. 298 fr. 

3) Das Jesuitenkolleg. Vgl. Lukaszewiez, historisch-statistisches Bild der Stadt 
Posen. II. S. 18 fr. 

4) D. h. im gotischen Stil. 

5) Die Lubranskische Akademie, Vgl. Lukaszewicz a. a. O, I. S. 11 ff. 

6) Boleslaus Ohrobry. Vgl über das Denkmal die Mitteilungen von Skladny, 
Zeitschrift der histor, Gesellsch. f. d. Prov. Posen. IV. 437 ft, 
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vero come li capitani di eircoli nella Boemia, poich& governano una 
provineia. 

Il general della Gran Pollonia ha sotto di se due palatinati e sette 
provincie o starostie. Dal suo tribunale la nobiltà si puo appellare 
o a Lubblino o a Petrikovia, che sono i tribunali di essa. Queste 
cariche di palatino e castellano e starosta sono conferite dal rè et a 
vita; anzi qualche volta le conferiscono con conditione, che passino 
anche nelli figli. 

Sono in oltre in Posna i senatori della città, che governano la 
cittadinanza, si nel civile, come nel criminale. 

La città per se stessa è mercantile e vi si fanno tre fiere l'anno 
per la vicinanza delli confini della Germania, et al trasporto delle 
mercanzie contribuisce il fiume Warta, che è navigabile, nè vi è che 
poca nobiltà, che l'abiti, restando questa tutta alle campagne alli 
beni loro. Vi è qualche italiano mercante, e tra l'altri vi ha negozio 
di sete il signor Pagnini di Lucca, 1 ma adesso era a Danzica. Co- 
nobbi anco il signor Alessandro Pellegrini, che fù segretario del rè 
Casimiro, che è di natione Veneziano. Si deve sapere, che li segre- 
tari del rè sono come camerieri della chiave, ma non sono di quella 


conditione e prerogativa, la quale solo spetta al gran cancelliere; questi 2 


sono di nascita civile e possono entrar nelle camere del rè, e girar 
da pertutto. Non hanno salario, ma entrando nel giuditio del can- 
celliere danno il loro voto e pigliano regali. 

Nelli borghi fuora della città vi sono li padri Riformati?) e li 
Carmelitani Scalzi?) e li Zoccolanti4) con belle chiese moderne. Nella 
chiesa delli Riformati5) si vede un miracolo d'una partieola rubbata 
da un hebreo, che la vendè poi ad altri hebrei, i quali per disprezzo 
la punsero con aghi, onde per miracolo evidente ne escì sangue; et 
essi, per temenza d’essere scoperti, la messero sotto terra, ma per 
providenza divina un fanciullo, scavando in quel luogo il terreno, ve 
la trovò, et ancora si vede quella santissima particola; è bucarata e 
bagnata di sangue. 

Fuori pure della città vi è la commenda della religione di Malta, 5) 
che è la più antica chiesa di Posna e di Pollonia, il di cui commen- 


datore haveva prima il terzo luogo dopo il vescovo in capitolo; cioè : 


precedeva il vescovo, il suffraganeo, e poi era il luogo del commen- 


1) Vgl. Lukaszewicz, a. a. O. I. S. 81. 2) Lukaszewiez II. 123. 

3) Lukaszewicz II. 116 f. 4) Wohl eine Verwechselung. 

5) Verwechselung mit dem Karmeliterkloster. Lukaszewiez II. 103 f., 99 f. u. 186 fr. 
6) Lukaszewiez II. 93. 
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datore, che haveva anco il jus di conferire una prepositura; ma per 
negligenza di un commendatore si & perso la prerogativa dello stallo 
e della eollatione del benefizio, ché ora lo conferisce il nuntio. Questa 
commenda renderà circa 2 mila talleri. 

Fü rovinata Posna dalli Svetesi, 1 e mai più è stata restaurata. 
Questa è una delle belle città del regno doppo Cracovia. Ne furono 
scacciati dalli Pollacchi li Svetesi, che battevano la città dalla parte 
del monte di San-Martino, e perchè non havevano mortari, per tirar 
bombe, si servirno delle campane delle chiese, per gittarle. 

A di 3 giugno 1696, giovedì, giorno dell’ ascensione, 2) fatta la 
provisione di vino, acquavite, pane, butirro e cacio, parto alle 4 ore 
doppo mezzogiorno. Accordai la vettura d’ un carro a due cavalli 
fino a Thorn o Thorogna, che sono leghe 18 o più tosto 20,3) per 
10 talleri, cioè 15 fiorini imperiali; obbligandosi il vetturino di far 
questo viaggio in 2 giorni e mezzo; di più mi obbligai a fargli le 
spese, come si suole in queste parti, dove, accordandosi la vettura, 
vi si intende obbligato il padrone per le spese al vetturino, le quali 
tenui, perchè s'intende solo di pane e birra, cacio o butirro; e se 
gli si darà qualche volta un bicchier d acquavite, tanto più s'obbli- 
garà il viaggio. 

Si deve sapere anco, che non si trova che carri scoperti, lunghi 
e stretti, tessuti di giunchi, e senza chiodi e senza alcun ferro, essendo 
questo molto caro in Pollonia, a che contribuisce il paese, essendo 
tutta rena e senza sassi. Pochi anco si trovano cavalli, che siano 
ferrati almeno di dietro. 

Le leghe in Pollonia sono di 4 miglia italiane, e di estate, come 
era adesso, se ne fa otto et anco nove al giorno, cioè circa sette leghe 
tedesche, e più anco. 

Partito dunque da Posna il giorno detto, si caminò per 3 leghe 
per boschi sempre, e trovando due villaggi, si giunse a Torostova, ‘) 
altro villaggio, alle 8 hore la sera dove bisognò dormire nella stalla, 
cioè io domii sopra il carro, che mi conduceva, et i servi in terra 
con poca paglia. Si deve però sapere, che in Pollonia, chi viaggia, 
è necessario portare il letto suo proprio, o se pur non si vuol dor- 
mire sulla paglia o/fiene, et alcune volte non si trova nemmeno la 
paglia. Usa però in Pollonia, che, chi viaggia, porta seco un tappeto, 
il quale nel carro serve, per coprir la robba e sedervi sopra, e la 


1) 1655 und 1656. Lukaszewiez II. 249 f. 

2) Der Himmelfahrtstag ist 1696 am 34, Mai. 

3) Die heutige Eisenbahnlinie misst 141 Kilometer. 
4) Turostowo, heute Dienenfelde. 
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notte serve, per domirvi sopra. Le stanze poi dell hostarie alla 
campagna sono piccole e pessime, nelle quali oltre la cucina e la 
stufa, vi tengono tutta la fameglia, cioè ragazzi, donne, et anco 
l'animali, cioè porci, galline, papari, pulcini, vitelle et altro. Di più 
poi in qualehe d' una di queste hostarie di campagna, non vi si 5 
| trova nemmeno birra da bere e pane da mangiare, e se pur vi si 
| trova, è malissimo cotto. E perciò bisogna portare pane, vino o birra, 
| cacio, butirro e carne cotta, e di più biada e fieno per i cavalli. 
L'uova pur difficilmente si trovano nonchè il pesce o gambari. Di 
questi in aleuni luoghi v' né e ottimo. Dappertutto poi si trova ac- 10 
quavite, ma non sempre buona, e però necessario è, anco questa 
portarla, per conformarsi al’ uso del paese. Nelle città di poca con- 
siderazione, se non sono delle principali, difficilmente si può havere 
butirro e cacio, onde bisogna portar tutto seco per qu 
giorni di provisione, fino chè non si arriv 
| Con un bicchier d’ acquavite o una presa di tabacco, che si dia all’ 
hoste alla campagna, & contento e con comprar una sola misura di 
birra nella quale esso ha il guadagno; anzi sono obbligati a comprarla 
i vetturini, che vi pernottano. 
[ : Nei giorni di venardi non si mangia in Pollonia che solo pesee, 20 
| anco in tutte l'altre vigilie, perchè ciò è venuto dal castigo, dato a 
| questa natione dalli papi per 100 anni, e privato il rè del regno, per 
havere esso ammazzato santo Stanislao, vescovo di Cracovia: e questo 
ki digiuno passando poi in consuetudine fra il volgo, adesso, benchè vi 
li sia la lieenza dal papa ottenuta dal cardinale Ragioski, 1) primate del 25 
d regno, non se ne servono, dicendo, che esso non deve né puó entrare 
| in quest’ affare, con guastar le leggi della loro republica; la nobiltà 
però, che è capace, quasi tutta se ne serve e mangia uova e latticini. 
Di questo digiuno il volgo è osservantissimo, in modo tale, che in | 
ki questi giorni non si trova da comprar nè uova nè latticini, 


attro o cinque 
a a qualche luogo grande. 15 


e quasi ha 30 | 
|! scrupolo il venderne ad altri. 


| Se occorre in viaggio comprar qualche cosa, bisogna dare i denari 
1 innanzi, doppo che si é pattuito, come ho detto di sopra, e ciò, perchè 

i nobili Pollacchi, quando arrivano ad un’ hostaria, mangiano e bevono 

e poi non pagano; anzi l'hosti qualche volta, benchè habbino la 35 | 
robba necessaria, dicono, di non haverla, per timore, che gli sia levata 

Il per forza. | 
| Bisogna poi ben costudire la sua robba, anzi il bagaglio, nell’ | 

ostarie, perchè li Pollacchi hanno connaturale il furto. 


1) Radziejowski. 40 
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Nell ostarie et anco da per tutta la Pollonia non si sente che 
queste due parole, quando si chiede qualche cosa: zarchó,!) che 
vuol dire: adesso, adesso, e: niemasch, 2) che vuol dire: non si trova 
o non ci è. Il zarchò non vien mai et il niemasch si trova da 
per tutto. 

Quando si entra nell hostarie, usa subbito salutar P’hoste con 
dargli il buon giorno e dargli la mano. Il saluto poi delli Pollacchi, 
tanto gente ordinaria, che cavalieri, è, che, abbracciando le ginocchia 
o coscie di quel, che salutano, ritirano un piede indietro, e qualche 
volta fanno finta di mettersi in ginocchioni con un sol ginocchio, 
secondo le qualità delle persone; e ciò fanno tanto huomini che donne 
vicendevolmente. Entrati poi subbito in casa, bisogna bevere birra 
o acquavite, come ho detto di sopra, che viene presentata dal padron 
di casa; e ciò usa tanto tra i nobili, che fra la gente ordinaria. 

L' hostarie della campagna oltre la stanza detta piccola hanno 
una gran stalla con due porte, nella quale vi si entra dentro 
con tutto il carro la sera da una parte e la mattina si esce per 
l'altra; e de’ carri ve ne puol star tre o quattro e più ancora. Queste 
poi sono la maggior parte di legno, incrostate di terra, e coperte 
di paglia. 

Avanti d'inoltrarmi nella Prussia, per la quale sono per passare, 
prima di arrivare a Varsavia, e mutandosi in Prussia la moneta, 
però darò notitia di quella di Pollonia et anco di quella di Prussia. 

La moneta di Pollonia 8) si divide in jungari, in talleri bitti o vo- 
gliamo dire scudi intieri in ispecie, in tinfi, che si dicono anco fiorini, et 
in seostak et in grossi. L’ ungaro allora si valutava scudi 17 italiani; 
due talleri bitti et un scostak fanno un ungaro, cioè 12 tinfi o fiorini et 
un scostak. Il tallero bitto, cioè seudo effettivo, cioè quelli di Francia, 
dell’ imperatore, di Fiandra, vagliono 6 tinfi o fiorini pollacchi. Il tinfo 
o fiorino pollacco vale tre scostak overo grossi 30 di rame, che sono 
quasi come i nostri quattrini di Siena. Sino al scostak arriva la mo- 
neta d' argento, la quale è molto brutta e tutta rame. Dieci grossi 
di rame fanno un scostak, due grossi dell’ inperatore fanno un schostak, 
e però 6 grossi imperiali fanno un fiorino pollacco, il quale equivale 
ad una delle nostre lire, cioè a crazie 12 o vero bajocchi 17. Il 
grosso pollacco si dice anco schialongo, e questo è composto di 
3 piccole monete minori delli nostri quattrini, e questi si dicono pro- 


1) Vielleicht für zaraz to? 2) nie masz. 
3) Vgl. Kirmis, Einleitung in die polnische Münzkunde. Zeitschrift der hist. 
Ges. f. die Prov. Posen, Jahrgang IV—VI. — Für die Berechnung vgl. ferner Ciampi, 


bibliografia critica I. S. 55 f. und 318 f, 
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priamente schialonghi. Si deve sapere, che, quando si cambia la 
moneta d'argento in rame, si dà 3 grossi d'aggio per fiorino o tinfo, 
e peró si dà 33 grossi a fiorino. 

Quando in Pollonia si cambia la moneta d'argento in rame, ci 
vuole!) per modo di dire de’ facchini a portarla, poichè per un tallero 
bitto, cioè per uno scudo, sono 198 grossi schialunghi overo pezzi 694?) 
di rame. La moneta d’argento è rara in Pollonia, onde fuora della 
città è dificile, cambiar oro in pezzi d’argento grossi. Si trova solo 
delle tinfi o schostak, ma de’ tinfi pochi, nè dovendosi spender molto 
per il viaggio, havendosi fatta la provisione, basta havere appresso 
di sè uno scudo, o-due, diviso in ogni sorte di moneta pollacca. 

La moneta prutena o vero di Prussia è più corta è più bella di 
quella di Pollonia. Quella d’argento vale in Pollonia et in Prussia, 
quella di rame è particolare in Prussia, e solo differisce dalla pollacca 
nella valuta, ma nò nella denominatione. Il ducato o vero ungaro 
vale fiorini 7!/, prutheni o vero 75 grossi dell imperatore. Lo scudo 
o tallero intiero (e per questi s$ intendono li scudi di Francia, dell 
imperatore, i filippi, li seudi di Liegi e di Colonia, de’ quali ve ne sono 
mezzi e quarti), vale fiorini 3 e grossi 18 prutheni. Vi sono ancora 
i tinfi, che valgono 3 schostak, e però un tinfo e due schostak fanno 
un fiorino prutheno, chè un fiorino prutheno vale quanto un mezzo 
dell’ imperatore, cioè grossi dieci imperiali, un schostacco 18 grossi 
pruteni di rame. In Prussia ancora il grosso è di rame e si divide 
in 3 pezzi, che sono come i nostri quattrini senesi. 

A di primo giugno 1696, venerdì, si parti di buon hora dal detto 
villaggio di Torostova, dove non viddi neppur l’hoste, poichè entrato 
nella stalla con tutto il carro per una porta, escii dall’ altra la mat- 
tina; e la spesa per la notte non fù che comprare una misura di birra 
per il vetturino. Si passò per Tlesko 5) e Lippiena‘) villaggi, lassando 


a dritta la città di Pesna, 5) di cui si vedono i campanili. Si giunse : 


a pranzo a Jenovitz, 0 villaggio, e si fecero 4 leghe; si passò per 
bella, fertile campagna; la strada poi fù renosa, e si trovò qualche 
marasso. Doppo desinare si passò per Sgemit,") villaggio leghe 1/2 
da Jenovitz, e poi si) passò anco un’ altro, detto Viesch, 5) e poi per 
Schuin, 9) città leghe 1!/;, dove è la metà della strada di Posna sino 
a Thorn. Questa città è assai brutta e piccola e con muri a torioni 
e case di legno. Vi è vicino un lagho molto grande, doppo il quale 
si entrò tra boschi; si arrivò a Zabaquebo, 1°) villaggio, che è in mezzo 


4) Soll wohl heissen: suole, 2) Muss 594 heissen. 3) Kletzko. 
4) Lopienno, 5) So in der Vorlage für Gnesna? 6) Janowitz. 7) Zerniki?? 
8) Uscikowo? 9) Znin. 10) Zaluchowo? 
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d'un gran bosco. In questa hostaria voleva la notte dormire, per star 
più pulito, sopra la tavola, dove si mangia, ma il padrone non volse 
mai; nè potevo penetrar la causa; alla fine me la disse, e sin allora 
m’ haveva tenuto per qualche mercante heretico, per esser vestito alla 
francese o alla tedesca. Era morta sua madre in quella stanza di 
pochi giorni, e per la tavola vi era stato posato il santissimo sacra- 
mento per comunicarla, onde per riverenza del medesimo non voleva, 
che alcuno vi dormisse. Di quì si puol conoscere et arguire la re- 
ligiosità delli Pollacchi. 

A di 6 (!) giugno!) 1696, sabato, si partì di buon hora; e a una 
mezza lega si passò per Lebischin, 2) città bagnata dal fiume Nuce, 
quale si passa sopra ponte di legno; in questa città, che è piccola, 
non vi è che vedere altro, che un convento di Domenicani. 2 Eseiti 
dalla detta città, si vedono e si passano molte ville di nobili et anco 
molti villaggi con bella campagna coltivata a grano e segala; doppo 
si entrò trà boschi, e doppo haver fatte leghe 4, si giunse a pranzo 
ad villaggio di Gesuiti, e quest hostaria, fabbricata di poco tempo, 
era una delle meglio, che fino ad hora si siano trovate alla campagna. 
Doppo il desinare si continuò a caminare trà boschi, e doppo fatto 
due leghe, si cominciò a scoprire la citta di Thorn, situata di là 
dalla Vistola. Arrivati alla cima del fiume detto, si costeggiò per lo 
spazio di una lega, e si giunse ad una fortezza‘) diroccata, tutta fab- 
bricata di mattoni cotti et a torrioni. Dissero esser stata distrutta al 
tempo delle guerre con li Svetesi. Più sopra a destra si vede un 
gran borgo in una collina. Poco lontano di quà si arrivò al ponte 
sopra la Vistola, dove si paga la gabella. 

Questo ponte è di legno et è diviso in due parti da un isola, 
che resta nel mezzo della Vistola, che qui è molto larga. Sopra 
l'isola detta sono molte case e botteghe. Finito di passare il ponte, 
si giunse a Thorn alle sei hore la sera, e seguitando di camminare 
per una strada dritta, per la quale si va salendo un poco, andai a 
fermare nella piazza all’ hostaria delle 3 corone d oro, dove era una 
vedova tedesca, che tratta benissimo. 

Siena, Familienarchiv Forteguerri-Bichi. 


Nachdem am Sonntag den 27. Mai 1696 die Post einen ein- 
stündigen Aufenthalt genommen hatte, um die Briefe abzugeben und 
die Pferde zu wechseln, reisten wir nach dem fünf Meilen entfernten 


4) Muss heissen: 2. Juni. 2) Labischin. 3) Die Reformaten hatten 
dort ein Kloster, 4) Nessau. 


————————————————À 


u 
| 


560 1696 Mai 27 — Juni 2. 


Driesen ab. Die Messe konnten wir nicht hören, da wir uns in einem 
ketzerischen Lande befanden. Wir bezahlten für drei Personen und 
fünf Meilen zwei Thaler, das sind drei Gulden, und ebensoviel bis 
Driesen. Wir reisten also ab und kamen durch eine schöne, etwas 
hügelige Gegend, sowie auch durch etwas Wald; doch war der Weg 
sandig, da es das ganze Land ist. So kamen wir nach Friedeberg, 
einem Städtehen mit Poststation, und nachdem die Pferde eine Stunde 
gerastet hatten, setzten wir die Reise noch zwei Meilen bis Driesen 
fort, wo wir um 1 Uhr Nachmittags ankamen. Bevor wir die Stadt 
betraten, mussten wir über eine lange Brücke fahren, welche über 
Sümpfe führt. Die Stadt ist zur Hälfte abgebrannt und besitzt auch 
sonst nicht eine einzige Sehenswürdigkeit. Doch befindet sich da- 
selbst eine Festung mit fünf Schanzen, welche von einem schmalen 
Graben umgeben und von einer Kompagnie Soldaten besetzt ist, 
welche ein Generallieutenant befehligt. Sie wird auf der einen Seite 
von der Netze bespült, auf der anderen befinden sich Sümpfe. Dies 
ist die letzte Stadt der Mark Brandenburg und eine Meile von der 
polnischen Grenze entfernt. Ich wohnte bei dem Postmeister, namens 
Lecht, einem sehr höflichen Manne; und da hier die Postverbindung 
ein Ende nimmt, erwies er mir den Gefallen, ein Fuhrwerk für mich 
aufzutreiben, damit ich meine Reise nach Polen, nämlich nach Posen, 
fortsetzen könnte; es ist dies eine Strecke von zehn deutschen oder 
zwölf polnischen Meilen (eine polnische Meile gleich vier italienischen). 
Man findet hier leicht eine Fahrgelegenheit nach Posen, weil die Polen 
daselbst Fische einzukaufen pflegen; deshalb war mein Fuhrmann 
auch ein Fischhändler, der polnisch und deutsch sprach. Ich ver- 
abredete die Reise auf 4 Thaler, das sind 6 Reichsgulden, und zwar 
fuhren wir zweispännig. Auf diesen Landstrassen ist ein sehr ge- 
wandter Kutscher erforderlich, weil man sonst die Hauptstrasse leicht 
verliert. 

Am Montag den 28. Mai 1696 brachen wir von Driesen auf, 
überschritten sofort die Netze und erreichten nach einer guten Weg- 
meile ein in einer schönen, ebenen Gegend gelegenes Dorf, namens 
Neituch. Inmitten desselben befindet sich eine hölzerne Brücke, welche 
über ein Flüsschen führt, das die Grenze bildet zwischen dem branden- 
burgischen Staate und dem Königreich Polen; infolge dessen steht 
die eine Hälfte des genannten Dorfes unter polnischer, die andere 
unter kurfürstlicher Botmässigkeit. Wir betraten also denjenigen Teil 
Polens, welchen man Nieder- oder auch Grosspolen nennt und zwar 
das Palatinat Posen. Wir fuhren durch lauter Tannen- und Föhren- 
wälder und rasteten, drei Meilen von Driesen entfernt, in dem Dorfe 
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Mach, wo nur Bier und Branntwein aufzutreiben war; und hätten wir 
uns von Driesen nicht Lebensmittel mitgenommen, so hätten wir gar- 
nichts gehabt. Von hier brachen wir dann auf und setzten unsere 
Reise in strömendem Regen dureh die Wälder fort; nach Zurück- 
legung von 1!/, Meile stiessen wir auf ein ebenfalls im Walde ge- 
legenes Dorf, und nach einer weiteren Meile kamen wir in Wronke 
an, einem Stüdtehen an der Warthe, welche wir auf einer hölzernen, 
sehr langen, schlechten und gelünderlosen Brücke überschritten. Die 
Stadt Wronke ist klein, liegt an der Warthe, und ihre Einwohner 
sind Katholiken, Lutheraner und Juden. Die Dominikaner haben 
daselbst ein Kloster mit einer neuen Kirche. 

Hier lernte ich anch den folgenden für Polen charakteristischen 
Braueh kennen, der darin besteht, dass man, da es in den Stüdten 
meistenteils keine Wirtshüuser giebt, einen Privatmann aufsucht, der 
5 den Reisenden in seinem Hause beherbergen móchte, was die Polen 

auch bereitwilligst thun. Vorausgesetzt ist hierbei, dass man nicht 
bei Juden einkehren will, welche einen sehr guten Tisch führen und 
welehe man überall, aueh in jedem noch so kleinen Orte antrifft. 
Ferner teile ich mit, dass, sowie man vom Wagen abgestiegen ist, 
20 und sogar noch auf dem Wagen selbst, man mit dem Hausherrn ent- 
weder Bier oder Sehnaps trinken muss, den derselbe dem Reisenden 
Sofort anbietet, wobei der Pole zuerst auf das Wohl des Reisenden 
trinkt. Auch pflegt man den Polen dureh Händeschütteln zu be- 
grüssen, und um mit ihm ein Gespräch zu führen, ist das Lateinische 
25 ausreichend, weil es in Polen, selbst unter den Bauern, wenig Leute 
giebt, die es nieht verstehen. Ist man in das Haus eingetreten, so 
muss man verlangen, was man essen will, vorausgesetzt, dass etwas 
vorhanden ist, weil, falls keine Hühner geschlachtet werden, Fleisch 
nur an den Markttagen zu haben ist. Sobald man nun gehört hat, 
was man bekommen kann, muss man im voraus zahlen, damit der 
Hausherr das betreffende kann kaufen lassen, und diese Art erstreckt 
sieh sogar auf das Brot, weil der Pole nicht Gefahr laufen will, von 
dem Reisenden keine Bezahlung zu erhalten, wie es ihre Edelleute 
thun, welehe essen und trinken und dann bisweilen, sogar unter Auf- 
bietung von Gewalt, nieht bezahlen; deshalb verlangen die Polen das 
Geld zur Herbeischaffung des gewünschten im voraus. Ferner muss 
man auch von ihrem Kupfergelde, das sie Schillinge nennen, eine 
hinreiehende Menge vorrütig haben; denn Silber sieht man nur wenig, 
und will man einen Ungarn wechseln, so pflegen sie einige Silber- 
40 Stücke, namens Sehostak, der so viel wie unser Karlin gilt, und 
den gesamten Rest in lauter Kupfer auszuzahlen. 
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Ausserdem muss man eine Decke mithaben, auf welcher man 
schläft und welche auch auf der Reise als Sitzunterlage dient, denn 
oft findet man nicht einmal Stroh zu einem Nachtlager, und ist solches 
vorhanden, so ist es verfault. Am Freitag nun findet man, da dann 
ununterbrochen gefastet wird, Eier, wenig Fische und hauptsächlich 
Krebse. Sodann das Brot pflegt schlecht, schwarz und unausgebacken 
zu sein, und wenn man Wasser verlangt, wird man an manchen Orten 
nur ungeniessbares erhalten. 

Die Häuser beginnen nun wieder aus Holz erbaut zu sein, wie 
in Böhmen; sie sind aber weit schlechter, und bei wenigen nur be- 
findet sich die Wohnstube über dem Erdgeschoss. 

Am Dienstag den 29. Mai 1696 reisten wir früh 5'/, Uhr ab und 
kamen in eine sehr schüne, vüllig bebaute Gegend; und nachdem wir 
manches Dorf berührt hatten, langten wir in Samter, einer zwei Meilen 
entfernten Stadt an. 

Diese Stadt ist sehr klein, und nichts sehünes giebt es in ihr; 
sie ist der Wohnort eines Edelmanns (den Vorsitz in den geistlichen 
Angelegenheiten führt eine Dignität mit Prälatur) und gehórt zur 
Diözese Posen. Hier giebt es Soccolanten, sie besitzen eine gute 
Kirche. Ausser den Katholiken leben hier auch Juden, welche man 
in ganz Polen in jedem kleinen Orte antrifft. Die Umgegend hier- 
selbst ist sehr schön, fruchtbar und eben. 

Als mein Wagen auf den Marktplatz der Stadt fuhr und mitten 
auf demselben hielt, trat ein gut gekleideter Pole mit einem Glase 
Branntwein in der Hand zu mir und fragte mich auf lateinisch, ob 
ich an diesem Orte rasten oder etwa meine Reise direkt fortsetzen 
wollte. Ich antwortete, ich möchte wohl zur Mahlzeit hier bleiben, 
wenn ich ein gutes Wirtshaus finden würde, worauf der Pole auf 
meine Gesundheit trank und mich zu sich einlud; und diese Einladung 
schlug ich auch keineswegs aus. Diesen Morgen fand in dieser Stadt 
eine Prozession statt, und weil der Sohn dieses zuvorkommenden 
Mannes Priester war, so war gerade nach dem Turnus an ihm die 
Reihe, die andern Priester zum Mahle einzuladen. Als der wackere 
Pole nun einen Reisenden ankommen sah, wollte er, da für die Ein- 
geladenen Speise und Trank im Überfluss beschafft worden war, mit 
diesem Ehre einlegen. Ich nahm also an dieser Mahlzeit teil, wollte 
jedoch auf die Priester nicht warten, da ich sonst sicherlich erst sehr 
spät hätte aufbrechen können; die Bewirtung war sehr gut, doch 
waren alle Speisen zu scharf gewürzt, vor allem gepfeffert, wie es 
in Polen allgemein üblich ist, und vor dem Mahle musste ich sehr 
oft Branntwein trinken in Erwiderung auf die höfliche Aufforderung 
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des Polen, der keine Bezahlung annehmen wollte, weshalb ich seinen 
Dienstboten ein Trinkgeld zu geben mich entschloss. 

Nach der Mahlzeit reiste ich ab und kam durch eine sehr schöne 
Gegend mit einigen kleinen Hügeln und einigen Dörfern, sowie einem 
langen, aber nicht sehr breiten See, und dann durchfuhr ich auf sandiger 
Strasse einen Wald, an dessen Ausgange ich die Stadt Posen oder 
Poznan erblickte, welche im Thal am Warthefluss gelegen ist. Ich 
kam in Posen Abends um 5!/; Uhr an, wobei 4 Meilen zurückgelegt 
waren, betrat die Stadt durch das Breslauer Thor, fuhr durch eine 
gerade Strasse und kam auf einen Platz; meine Wohnung wählte ich 
an einer Ecke der Judenstrasse bei dem Herrn Johann Bliwernitz, 
einem Spezereien- und Tuchhändler. Derselbe hat ein stattliches 
Haus und ist höflich und dienstwillig; er stammt aus Thorn und ist 
lutherischen Bekenntnisses. Mich hatte der Driesener Postmeister 
hierher geschickt, welcher im Verein mit Herrn Bliwernitz die direkte 
Briefpostverbindung mit Brandenburg wieder hergestellt wissen möchte, 
denn die Briefe von dort kommen erst über Danzig hierher, und des- 
halb dauert es 14 Tage, bis man Briefe aus Berlin erhält. Sie er- 
wiesen mir diese Aufmerksamkeiten, damit ich gelegentlich meines 
Aufenthaltes in Warschau Herrn Bartolomeo Seudi, den Generalpost- 
meister von Polen, bewegen möchte, die Postverbindung hier wieder 
herzustellen, welehe schon früher bestanden hatte, jedoch eingegangen 
war, weil sie mit Ausnahme von einigen Handelsbriefen die Kosten 
nicht lohnte. In dem Walde, welchen ich vorhin erwähnte, ist es 
nicht recht geheuer, da sich Räuber, deren es in Polen vollauf giebt, 
in ihm aufzuhalten pflegen, und der Kutscher erzählte mir mehrere 
Fälle, die dort vorgekommen waren, darunter einen, der ihm selbst 
nahe am Ausgang des nämlichen Waldes zugestossen war. Diese 
Räuber sind mitunter die polnischen Edelleute selbst, die aus Mangel 
an Unterhalt die Wegelagerei betreiben, oder auch die berittenen 
Wachen dieser polnischen Edelleute, die von dem geringen Solde, 
den sie von ihren Herren empfangen, nicht leben können und deshalb 
auf den Strassenraub ausgehen. Deshalb darf man in Polen nicht 
allein, sondern muss in Gesellschaft von mindestens 4 oder 6 Personen 
reisen; auch Feuerwaffen muss man sichtbar tragen, denn dann wagt das 
feige Gesindel nicht, die Reisenden zu überfallen. Diese Strauchdiebe 
pflegen übrigens auch mit Pistolen, Pfeilen und Knütteln bewaffnet zu 
sein und ihre Überfälle zu Pferde auszuführen; deshalb ist das Reisen 
in Polen nicht sehr sicher und man muss folgende gute Regel streng be- 
folgen: frühzeitig am Morgen aufbrechen und um so frühzeitiger Abends 
sein Ziel erreichen, ohne sich von der Nacht überraschen zu lassen. — 
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Die Stadt Posen, oder auch Poznan genannt, ist nicht sehr gross, 
von einfachen Mauern mit grossen Türmen umgeben, niedrig gelegen 
und wird von der schiffbaren Warthe bespült, deren Fluten oft sehr 
hoch steigen und sie überschwemmen. In der Umgegend liegen viele 
Flecken, welche sie sehr gross erscheinen lassen. Der Marktplatz 
ist gross und hat die Gestalt eines Quadrats; in der Mitte desselben 
steht das Rathaus, welches einen hohen Turm trägt, auf dem die 
Uhr zwar nach italienischer, aber nach älterer Sitte die Stunden 
schlägt, nämlich soviel Mal, als es eben an der Zeit ist, und deshalb 
schlägt sie bei 24 Uhr 24 Mal, wie es auch in Böhmen der Fall ist. 

Das Schloss oder die Burg, in der der General von Grosspolen 
wohnt, liegt auf einer Anhöhe und ist ein grosses, aber ziemlich verfal- 
lenes Gebäude. Die Pfarrkirche ist sehr gross, aber alter Bauart, ebenso 
wie die Kirche der Dominikaner; die Franziskaner haben eine neue 
in der Nähe des Schlosses. Ausserdem befinden sich hier drei Nonnen- 
klöster, ferner die Kirche des hl. Stanislaus, Bischofs von Krakau, 
dessen Leichnam in dem 7 Meilen von hier entfernten Gnesen sich 
befindet. 

Die Juden sind hier sehr zahlreich und haben eine eigene Strasse. 
Der grösste Teil von ihnen trägt lange Röcke, ähnlich denen der 
Doktoren, und breite, flachgewölbte Käppchen; alle aber tragen am 
Kinn ausrasierte Bärte. Nicht nur in Posen giebt es Juden in Menge, 
sondern auch in ganz Polen und Littauen. Sie sprechen nicht allein 
polnisch, sondern gewöhnlich auch deutsch und spanisch. Sie sind 
im Besitze ansehnlicher Privilegien, die ihnen von Boleslaus verliehen 
und später, im Jahre 1370, von Kasimir erweitert wurden, welcher 
eine Jüdin, namens Esther, zur Konkubine hatte, welche ihm zwei 
Söhne, namens Niemira und Pelka, und einige Töchter gebar. Wegen 
der Nähe der brandenburgischen Grenze leben hier auch Lutheraner 
und Calvinisten; doch steht denselben nicht das Recht der freien 
Religionsausübung zu. Sie haben aber eine Meile weit bis zu ihrer 
hölzernen Kirche, in welcher sie privatim ihren Gottesdienst abhalten, 
da eben ein öffentlicher den Ketzern in Polen nicht gestattet ist. 

In Posen giebt es eine Universität, und die Jesuiten halten den 


Unterricht vor einer zahlreichen Zuhörerschaft. Posen ist als Bistum 3 


Suffraganbistum des Erzbistums Gnesen, doch pflegt sich der Bischof 
in Warschau, einer Stadt der Diözese, aufzuhalten, um dem Hofe 
näher zu sein; aber er hält sich hier einen Suffraganbischof, welcher 
die gottesdienstlichen Verrichtungen versieht. Die Kathedralkirche 
liegt ausserhalb der Stadt und ist von alter Art, doch sind hier viele 
schöne Kapellen von den Bischöfen erbaut. An diese schliesst sich 
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das Schloss oder die Residenz des Bischofs an, welche, obwohl gross, 
doch sehr alltäglich aussieht, sowie auch ein Seminar für den jungen 
Adel und eine von einem Bischof gegründete Akademie. Ferner sind 
hier noch die Häuser der Domherrn zu erwähnen, deren Zahl sich 
auf 30 belaufen mag, welche aber geringe Einkünfte haben. 

Das Bistum wird 30 000 Gulden abwerfen. Ich lernte hier den 
Propst, der die Würde eines Prälaten hat, und den Herrn Domherrn 
Johann Gerhard Winkens kennen, welcher nach Rom abzureisen im 
Begriffe war. Der hiesige Klerus nun zählt viele Priester. In der 
vorhin erwähnten Kirche ist, im Mittelpunkte derselben, der erste Polen- 
könig, Boleslaus oder Chrobry genannt, beigesetzt. 

In der Stadt wohnt der Palatin des Palatinats Posen, dessen 
Rechtsprechung wenig von Belang ist und nur in der Aufsicht über 
die Juden besteht. In Ansehung der Stadt ist sie eben von unter- 
geordneter Bedeutung, weil der Kreis seiner Befugnisse sich erst in 
Kriegszeiten erweitert, denn dann ist er Militär und befehligt die 
Truppen der seinem EE unterstellten Provinzen, sowie es das 
Amt und das Recht jedes andern Palatins ist. Diese Palatine nennt 
man Wojewoden. 

Was nun den Kastellan, der zugleich Grossgeneral von Gross- 
Polen ist, anbetrifft, so hat er im Schlosse seine Wohnung und spricht 
in Sachen des Adels Recht; dieselbe Befugnis haben alle Kastellane, 
welche nach den Schlüssern (castris) genannt werden. Im Kriegsfalle 
rufen sie den Adel zusammen, um in das Feld zu ziehen; folglich 


5 sind sie gewissermassen Heerführer bei dem Adel. Die Starosten 


ferner sind, so zu sagen, Richter oder Statthalter, ungefähr wie die 
böhmischen Kreishauptleute, denn sie verwalten eine Provinz. 

Der General von Gross-Polen hat 2 Palatinate und 7 Provinzen 
oder Starosteien unter seiner Botmässigkeit. Die Edelleute können 
von seinem Tribunal entweder nach Lublin oder nach Petrikau, wel- 
ches ihre Sondergerichtshüfe sind, Berufung einlegen. Diese Ämter 
eines Palatins, Kastellans und Serva werden vom Könige, und 
zwar auf Lebenszeit verlichen, bisweilen sogar mit Genehmigung der 
Bedingung, dass sie auf die Kinder übergehen. 

Auch giebt es in Posen Senatoren der Stadt, welche der Bürger- 
schaft sowohl in eivilen wie in kriminalen Angelegenheiten vorstehen. 

Die Stadt an und für sich ist eine Handelsstadt: es werden in 
ihr, wegen der Nähe der deutschen Grenze, jährlich drei Messen ab- 
gehalten, und die Warthe, welche schiffbar ist, fördert den Waaren- 
verkehr. Es wohnen in ihr auch nur wenige Edelleute, da sich diese 
sämtlich auf ihren Landgütern aufhalten. Auch mancher italienische 
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Kaufmann hält sich hier auf, und unter andern hat hier Herr Pagnini 
aus Lucca ein Seidenwaarengeschäft; augenblicklich jedoch war er in 
Danzig. Ich wurde auch mit Herrn Alexander Pellegrini, einem ehe- 
maligen Sekretär des Königs Kasimir, bekannt, welcher seiner Her- 
kunft nach Venezianer ist. Die Sekretäre des Königs nämlich sind 
gewissermassen Kammerherren mit dem Schlüssel, haben aber nicht 
deren Rang und Privilegien, welche nur dem Grosskanzler zustehen; 
sie sind bürgerlieher Geburt, haben Zutritt zu den königlichen Ge- 
mächern und dürfen sich auch sonst überall frei bewegen. Sie be- 
ziehen kein Gehalt, sondern erhalten, wenn sie in das Gericht des 
Kanzlers eintreten und ihre Meinung abgeben, Geschenke. 

In den ausserhalb der Stadt liegenden Marktflecken leben die 
Reformaten und die Barfüssermönche des Karmeliterordens und die 
Soeeolanten, welche alle schöne, moderne Kirchen besitzen. In der 
Kirche der Reformaten ist ein Wunder zu schauen; ein Jude nämlich 
hatte eine Hostie geraubt und verkaufte dieselbe an andere Juden, 
welche sie zum Spott mit Nadeln stachen, wobei, zum offenbaren 
Wunder, Blut aus ihr floss. Aus Furcht, entdeckt zu werden, ver- 
gruben sie dieselbe, aber nach göttlichem Ratschluss fand sie ein 
Knabe, welcher an der betreffenden Stelle ein Loch in den Erdboden 
schaufelte, und noch heutzutage ist diese hochheilige Hostie, durch- 
stochen und blutdurehtränkt, zu schauen. 

Ausserhalb der Stadt befindet sich auch die Kommende des 
Malteserordens, welche die älteste Kirche sowohl Posens, als auch 
Polens ist und deren Komtur früher den dritten Sitz vom Bischof an 
im Kapitel einnahm; obenan sassen nämlich der Bischof und der 
Weihbischof, und dann kam der Sitz des Komturs, der auch das 
Recht hatte, eine Propstei zu vergeben; aber durch die Nachlässigkeit 
eines der Komture ist das Vorrecht des Platzes und der Verleihung 
der Pfründe verloren gegangen, denn jetzt verleiht sie der Nuntius. 
Diese Kommende wird etwa 2000 Thaler Einkünfte haben. 

Posen wurde von den Schweden zerstört und niemals wieder- 
hergestellt. Es ist nach Krakau eine der schönen Städte des Reiches. 
Die Schweden wurden von den Polen daraus vertrieben; erstere be- 
rannten die Stadt auf der Seite des Sankt-Martins-Hügels, und da 
es ihnen an Mörsern fehlte, um Bomben zu schiessen, so bedienten 
sie sich der Kirchenglocken, um dieselben zu schleudern. 

Nachdem ich am Donnerstag, den 3. Juni 1696, am Himmelfahrts- 
tage mich mit Wein, Branntwein, Brot, Butter und Käse hinreichend 
versehen hatte, reiste ich um 4 Uhr Nachmittags ab. Ich setzte den 
Preis für die Fahrt auf einem zweispännigen Wagen bis Thorn oder 
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Thorun, was 18 oder vielmehr 20 Meilen ausmacht, auf 10 Thaler — 
15 Reiehsgulden fest, wobei der Fuhrmann sich verpflichtete, diese 
Reise in 2!/, Tagen zu vollenden; ferner verpflichtete ich mich zum 
Tragen der Unkosten, wie es hierorts üblich ist, wo man bei der 
Festsetzung des Fahrpreises den Fahrgast für verpflichtet ansieht, des 
Kutschers Ausgaben zu bestreiten, welehe unbedeutend sind, da nur 
Brot und Bier, Butter und Käse in Betracht kommen; und giebt man 
ihm ab und zu ein Glas Schnaps, so geht die Reise um so schneller 
von statten. 

Ieh will noeh mitteilen, dass man hier nur offene, lange und 
schmale, aus Binsen geflochtene Wagen findet, die weder Nügel, noch 
überhaupt Eisen unter ihren Bestandteilen aufweisen, da dieses Ma- 
terial in Polen sehr teuer ist. Es liegt dies mit am Lande selbst, 
welches durehweg sandig und gesteinslos ist. Auch findet man w enige 
Pferde, welche, wenn auch nur auf den Hinterfüssen, beschlagen sind. 

Eine polnisehe Meile ist gleich 4 italienischen, und im Sommer, 
wie es augenblicklich der Fall ist, legt man deren täglich 8 und 
auch 9, d. h. 7 deutsche Meilen und noch mehr zurück. 

Wir reisten also an dem genannten Tage von Posen ab, fuhren 
3 Meilen immer dureh Waldungen, berührten 2 Dürfer und kamen 
Abends um 8 Uhr in Turostowo, gleichfalls einem Dorfe, an, wo wir 
im Stalle übernachten mussten; ich nümlich schlief auf dem Wagen, 
auf welchem ich fuhr, und die Diener auf etwas Stroh, welches auf 
dem Erdboden bereit gelegt war. Wer nämlich in Polen reist, muss 
sein eigenes Bett mit sich führen, wofern er nicht auf Stroh oder 
Heu schlafen will, und oft ist nicht einmal Stroh aufzutreiben. Des- 

halb pflegt der Reisende in Polen eine Decke mit sich ‘zu führen, 
welche auf dem Wagen zur Bedeckung des Gepäcks und als Sitz- 
unterlage, nachts als Lagerstätte dient. Die Zimmer in den Land- 
schenken nun sind klein und elend, und ausser dem Kochheerde und 
dem Ofen hält sich die ganze Familie in ihnen auf, nämlich Kinder, 
Frauen und sogar auch Tiere, wie Schweine, Hühner, junge Gänse, 
Küchlein, Kälber u. s. w. Ferner findet man in mancher dieser Dorf- 
schenken nicht einmal einen Trunk Bier und einen Bissen Brot, und 
sollte letzteres vorhanden sein, so ist es sehr schlecht gebacken. Des- 
halb muss man Brot, Wein und Bier, Käse, Butter und gesottenes 
Fleisch, sowie auch Hafer und Heu für die Pferde mit sich führen. 
Eier sind ebenfalls schwer aufzutreiben, geschweige denn Fische oder 
Krebse; an einigen Orten findet man letzteres beides, und zwar in 
sehr guter Beschaffenheit. Überall nun giebt es Br: anntwein, der aber 
nicht immer gut ist, deshalb muss man auch diesen, unter Anpassung 
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an die Landessitte, mit sich; führen. In denjenigen Städten, welche 
nicht zu den ersten zühlen und deshalb untergeordneter Bedeutung 
sind, kann man kaum Butter und Küse bekommen, weshalb man die 
gesamte Zehrung auf 4 oder 5 Tage mit sich führen muss, wenn 
man nicht früher an einem grössern Orte ankommt. Mit einem Glase 
Sehnaps oder einer Prise Tabak, welche man dem Wirte einer Land- 
schenke anbietet, und mit dem Kaufe eines einzigen Masses Bier, an 
welchem er Gewinn hat, ist er zufrieden ; dagegen sind (auch) die 
Fuhrleute, welche daselbst übernachten, verpflichtet, eins zu kaufen. 

An den Freitagen isst man in Polen nur Fische, desgleichen an 
allen anderen Vigilien, ein Brauch, welcher von der Busse herrührt, 
welche dem Volke von den Päpsten auf 100 Jahre auferlegt wurde, 
weil der König, der deshalb auch seines Reiches verlustig ging, den 
heiligen Stanislaus, den Bischof von Krakau, ermordet hatte; und 
dieses Fasten wurde bei dem Volke mit der Zeit zur Gewohnheit, 
und auch jetzt, obgleich der Kardinal Radziejowski, der Primas des 
Reiches, vom Papste die Erlaubnis ausgewirkt hat, macht das Volk 
von derselben keinen Gebrauch, indem es sagt, weder dürfe, noch 
könne es sich mit dieser Angelegenheit befassen, weil es dabei die 
Gesetze des Staates übertrete. Der Adel aber, der Einsicht besitzt, 
macht sich fast durchgängig die Erlaubnis zu Nutze und isst Eier 
und Milchspeisen. Das Volk hält dieses Fasten so strenge ein, dass 
an diesen Tagen weder Eier noch Milchspeisen zu kaufen sind, gleich- 
sam als empfände man Gewissensbisse, wenn man es andern verkaufte. 

Wenn es vorkommt, dass man auf der Reise etwas kaufen muss, 
so muss man das Geld im voraus erlegen, wie ich es vorher erzählt 
habe, sobald man einig geworden ist, und zwar deshalb, weil die 
polnischen Edelleute, sobald sie in ein Wirtshaus kommen, essen und 
trinken und dann nicht bezahlen; deshalb sagen auch manchmal die 


Wirte, wenn auch das nötige vorrätig ist, sie hätten nichts, aus Furcht, : 


es möchte ihnen mit Gewalt genommen werden. 

In den Schenken muss man auf das Gepäck gehörig Acht geben, 
weil den Polen das Stehlen angeboren ist. 

In den Schenken und auch sonst überall in Polen hört man, so- 
bald man etwas verlangt, nur die folgenden zwei Worte: »Zarchôc, 
das heisst: sofort, sofort, und »nie masz«, das bedeutet: ist nicht 
vorhanden. Das Zarchö kommt niemals, und das Niemasch findet 
man überall. 

Wenn man in die Schenken tritt, pflegt man sogleich den Wirt 
zu begrüssen, indem man ihm einen guten Tag wünscht und die 
Hand reicht. Der Gruss der Polen nun, sowohl der gewöhnlichen 
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Leute, wie der vornehmen, besteht darin, dass sie die Kniee oder 
die Oberschenkel des zu Begrüssenden umfassen, einen Fuss nach 
hinten stellen und einige Male, je nach dem Stande der Betreffenden, 
ein Knie beugen; dies thun sowohl Münner, wie Frauen gegenseitig. 
Ist man dann in das Haus eingetreten, so muss man, wie ich schon 
früher mitgeteilt habe, sogleich Bier oder Branntwein trinken, welchen 
der Hausherr anbietet, und dies ist sowohl bei den Edelleuten, wie 
bei dem niedern Volk Sitte. 

Die Landschenken haben ausser dem erwühnten kleinen Zimmer 
einen grossen, zweithürigen Stall, in welchem man mit dem gesamten 
Wagen abends auf der einen Seite hinein- und am andern Morgen 
zur andern Seite herausfährt; in ihm haben 3, 4 und sogar noch 
mehr Wagen Platz. Sie sind grüsstenteils aus Holz erbaut, mit Erde 
beworfen und mit Stroh gedeckt. 

Bevor ich nun auf Preussen übergehe, welches man, bevor man 
in Warschau ankommt, berühren muss, will ich, da das Geld in 
Preussen ein anderes ist, einige Bemerkungen über das polnische 
und auch über das deutsche Geld hier einschieben. 

Das polnische Geld zerfällt in Ungarn, in geprägte Thaler oder 
sagen wir ganze Spezies-Skudi, in Tinfe, dieman auch Gulden nennt. in 
Schostak und in Groschen. Der Ungar galt damals 17 italienische Skudi; 
2 Speziesthaler und ein Schostak machen einen Ungarn gleich 12 Tinfen 
oder Gulden und einen Schostak aus. Der Speziesthaler, d. h. der 
thatsächliche Thaler, nämlich der französische, der flandrische und 
der Reichsthaler, gilt 6 Tinfe oder polnische Gulden. Der Tinf oder 
polnische Gulden ist an Wert gleich 3 Schostak oder auch 30 Kupfer- 
groschen, die fast genau mit den Quattrini von Siena übereinstimmen. 
Bis zum Schostak herab geht die Silbermünze, welche sehr unschön 
ist, und der Rest besteht aus Kupfer. 10 Kupfergroschen bilden 
einen Schostak, ebenso wie 2 Reichsgroschen; folglich machen 
6 Reichsgroschen einen polnischen Gulden aus, welcher denselben 
Wert hat wie eine Lira, das sind 12 Crazie oder 17 Bajoechi. Der 
polnische Groschen heisst auch Schilling und zerfällt in 3 kleine 
Münzen, welche kleiner sind als unsere Quattrini, und diese eigentlich 
nennt man Schillinge. Ferner erwähne ich, dass bei dem Um- 
wechseln, des Silbergeldes in Kupfergeld auf den Gulden oder Tinf 
3 Groschen Agio gezählt werden; demnach werden für den Silber- 
gulden 33 Groschen gezahlt. 

Wenn man in Polen Silber in Kupfer umwechselt, ist es üblich, 
dasselbe einem Lastträger zum Tragen zu übergeben, denn für einen 
Speziesthaler, d. i. einen Skudo, erhält man 198 Schilling-Groschen 
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ll oder aber 594 Kupferstücke. Das Silbergeld ist in Polen selten, 
d weshalb es ausserhalb der Stadt schwer hält, Gold in grobe Silber- 
| stüeke umzuwechseln. Man findet nur Tinfe oder Schostak, jedoch 
Il nur wenig Tinfe; und da man nach Beschaffung der Wegzehrung auf 
Il der Reise nicht viel auszugeben braucht, so geniigt es, wenn man 
h einen Skudo oder zwei, welche man in jegliche polnische Münz- 
d sorte einwechselt, bei sich hat. 

M Das preussisehe Geld besteht aus wenigen Münzsorten und ist 
schöner als das polnische. Das Silbergeld hat sowohl in Polen als 
| auch in Preussen Giltigkeit, das Kupfergeld nur in Preussen, es 10 
unterscheidet sich von dem polnischen nur dem Werte, nieht aber der 
Benennung nach. Der Dukaten oder Ungar gilt 7'/, preussische 
Gulden oder 75 Reichsgroschen. Der Skudo oder Speziesthaler (und 
zu diesen zählt man den französischen, den Reiehs-, den Philipps-, 
den Liitticher und den Kölner Thaler, von welchen es nur halbe und 
viertel giebt) gilt 3 Gulden 18 Groschen preussisch. Dazu giebt es 
li noch die Tinfe, welche 3 Schostak gelten, und deshalb machen ein 
| Tinf und 2 Schostak einen preussischen Gulden aus, welcher eben- 
soviel als ein halber Reichsgulden, nämlich 10 Reichsgroschen gilt. 
H Ein Schostak ist gleich 18 preussischen Kupfergroschen. In Preussen 20 
ist der Groschen ebenfalls von Kupfer und zerfällt in 3 Münzen, die 

Il etwa mit unsern sienesischen Quattrini zu vergleichen sind. 

Am Freitag den 1. Juni 1696 reiste ich frühzeitig aus dem ge- 

| nannten Dorfe Turostowo fort, wobei ich den Wirt gar nicht zu Gesicht 

| bekam; denn ich war mit dem ganzen Wagen zu der einen Thür in 25 
Il den Stall hineingefahren und fuhr des Morgens zu der andern wieder 

T heraus, und die Ausgabe für die Nacht bestand nur darin, dass ich 
ein Mass Bier für den Fuhrmann kaufte. Ich kam dureh die Dörfer 

| Kletzko und Lopienno, wobei ieh die Stadt Gnesen, deren Türme 
Dn sichtbar sind, zur rechten liess. Ich langte zur Mahlzeit im Dorfe 30 
Janowitz an und es wurden vier Meilen zurückgelegt, dabei kam ich 
durch eine fruchtbare, schöne Gegend, doch war der Weg sandig und 
es fand sich etwas sumpfiges Gelände. Nach der Mahlzeit berührte 

| ich das Dorf Zerniki (?), welches 1: Meile von Janowitz entfernt ist, 
dann ein anderes, namens Uscikowo, und dann naeh weitern 1!/; Meilen 35 
die Stadt Znin, welehe in der Mitte der Posen-Thorner Strasse liegt. 
Diese Stadt ist sehr hässlich und klein und hat Mauern mit grossen 
Türmen und hölzerne Häuser. In der Nähe liegt ein sehr grosser See, 
hinter welchem ich durch Wälder fuhr, und so kam ich in dem Dorfe 
Zaluchowo an, das mitten in einem grossen Walde liegt. In dem 40 
Wirtshause daselbst wollte ich, aus Gründen der Reinlichkeit, die 
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Nacht auf dem Esstisch schlafen, aber der Wirt ging darauf nicht 
ein, und ich konnte mir gar keinen Grund denken, bis er ihn mir 
endlieh mitteilte; und bis dahin hatte er mich wegen des franzüsi- 
schen oder deutschen Schnittes meiner Kleidung für einen ketzerischen 
Kaufmann gehalten. Vor einigen Tagen war nämlich in jenem Zimmer 
seine Mutter gestorben; auf dem Tische daselbst war das heilige 
Sakrament, welches ihr gereicht werden sollte, aufgestellt worden, 
| und aus Ehrfurcht vor demselben wollte er niemand auf dem Tische 
| schlafen lassen. Hiernach kann man den religiósen Sinn der Polen 
10 erkennen und beurteilen. 

| Am Sonnabend den 2. Juni 1696 reiste ich frühzeitig ab und 
| 

| 


e 


kam nach einer halben Meile durch Labischin, einer Stadt an der 
Netze, über welche eine hölzerne Brücke führt: in dieser kleinen 
Stadt ist nur ein Dominikanerkloster zu sehen. Sobald ich die Stadt 
15 hinter mir gelassen hatte, kam ich an vielen den Edelleuten gehörigen 
Landhäusern vorüber und erbliekte deren noch mehr, desgleichen 
viele Dörfer; die Gegend war schön und mit Korn bebaut. Dann 
kam ich durch Wald, und nachdem ich 4 Meilen zurückgelegt hatte, 
langte ich zum Frühstück in einem Jesuitendorfe an: das daselbst 
20 befindliche, erst seit kurzem erbaute Wirtshaus ist eines der besten, 
welche ich bis zur Stunde auf dem Lande angetroffen habe. Nach 
dem Frühstück fuhr ich weiter durch Wälder, und nach einer Strecke 
von 2 Meilen sah ich die Stadt Thorn auftauchen, welche jenseits 
der Weichsel liegt. Am Ufer dieses Flusses angekommen, ging ich 
25 dasselbe eine Meile weit entlang und kam zu einer zerstörten Festung, 
welche ganz aus gebrannten Ziegeln erbaut und mit Türmen versehen 
war; dieselbe soll zur Zeit der Schwedenkriege zerstört worden sein. 
Mehr oberhalb zur rechten erblickte ich auf einem Bergrücken einen 
grossen Marktflecken. Indem ich noch weiter ging, kam ich an die 
30 Weichselbrücke, wo man den Zoll entrichtet. 

Diese Brücke besteht aus Holz und wird von einer Insel, welche 
in der Mitte der hier sehr breiten Weichsel liegt, in 2 Hälften zerlegt. | 
Auf dieser genannten Insel befinden sich viele Häuser und Kaufläden. | 
Nachdem ich die Brücke passiert hatte, kam ieh, um 6 Uhr abends, | 
in Thorn an, schlug in Verfolgung meines Weges eine gerade Strasse | 
ein, welche eine sanfte Steigung besitzt, und hielt schliesslich auf 
dem Platze vor dem Gasthofe zu den 3 goldenen Kronen, dessen 
Besitzerin, eine deutsche Witwe, ihre Gäste sehr gut verpflegt. 


ex 
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H ni Es 240. Erörterungen über die Neubesetzung des Posener Bistums. 
d 1698), O. D. (Nach April 1698). 

Vi Informazione concernente li vescovi di Polonia. 

n È cosa certa, che monsignor Vituizki,!) vescovo di Posnania, 
IB mori a di 5 di marzo 1698, assalito da replicati accidenti appopletici 
n in tempo, che, passati li rigori maggiori del verno, questo improviso 
i male non si temeva. Morto il suddetto, passò qualche tempo, prima | 
Il) che monsignor Suiencizki, 2) vescovo di Kiovia, havesse la regia no- 

I | mina al vescovado di Posnania, a cui fu nominato nell’ aprile 1698. 

| A di 18 marzo 1698 arrivò in Varsavia monsignor nunzio Paolueci,?) 10 

| quale trovó detto monsignor vescovo di Kiovia non solo da molte 

| settimane avanti in grazia del re, ma che come buon servitore del | 
Mi medesimo faticava per comporre le differenze e la disunione tra sua 

| maestà et il signore cardinale primate, 3 da cui portossi il di 6 aprile 
n parimenti monsignor Paolucei col detto monsignore di Kiovia. Se 15 
d dunque sino nel gennaro mese precedente la nomina avuta in aprile 

| e precedente la morte del vescovo successa in marzo, era il vescovo 

| di Kiovia così bene accordato col re, come puol’ esse che? etc. 5) 


c 


Vat. Arch. Congregation. Particular. Variae. Tom. 51. 

Aufklärung in betreff der Bischöfe von Polen. 20 
Es ist eine unumstössliche Thatsache, dass Monsignor Witwicki, 
| der Bischof von Posen, am 5. März 1698 starb, nachdem er von 
IN) wiederholten Schlaganfällen zu einer Zeit getroffen worden war, da 
| man nach Aufhören der ausserordentlichen Winterkälte dieses unvor- 
IN hergesehene Leiden nicht befürchtete. Nach dem Tode des Genannten : 
| verging einige Zeit, bis Monsignor Święcicki, der Bischof von Kiew, 
il die künigliche Nomination zum Bistum Posen erhielt, zu dem er im 
April 1698 nominiert wurde. 
Lil Am 18. März 1698 kam in Warschau Monsignor Paolucci, der 
Il Nuntius, an, weleher den erwähnten Monsignor Bischof von Kiew 30 
ia nicht nur seit vielen Wochen vorher in der Gunst des Königs fand, 
qd sondern ihn auch als guten Diener desselben sich bemühen sah, die 
Streitigkeiten und den Zwist zwischen seiner Majestàt und dem Herrn 
Kardinal-Primas zu schlichten, zu welchem sich am 6. April Mon- 
B signor Paolucci mit dem genannten Monsignor von Kiew ebenfalls hin- 35 
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1) Stanislaus Witwicki. 2) Nikolaus Święcicki. 8) Fabritius Paolucci, 
Bischof von Ferrara, 1698 als ausserordentlicher Nuntius in Polen. 4) Michael 
Radziejowski. 5) Es folgen Angaben betreffs der damaligen Neubesetzung des 
Ermlinder Bistums. 
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begab. Wenn also seit dem Monat Januar, welcher der im April er- 
haltenen Nomination und dem im März erfolgten Tode des Bischofs 
voraufging, der Bischof von Kiew in so gutem Einvernehmen mit dem 
König stand, wie ist es möglich, dass . .? ete. 


241. Final-Relation des Daniel Dolfin, ausserordentlichen Ge- 
sandten der Republik Venedig in Polen, dem venezianischen Senat 
nach der Rückkehr aus Polen erstaitet. (Venedig), 1747 August 10. 

Quanto!) però è plausibile l'idea, altrettanto è sfortunata l'esse- 
cutione, pensando tutti al commodo privato, nessuno al publico bene, 
perchè li premii si dispensano più al favore, che al merito, nè vi è 
chi possa esercitar il castigo. L'ultimo sforzo del valore polacco fù 
la liberatione di Vienna, che può dirsi opera della providenza, più 
che lavoro degl’ uomini, ancorchè dal pontefice e dall’ imperatore si 
spargesse gran denaro, e si segnassero conditioni molto avvantaggiose 
à quella republica per conseguirla. Ebbe la gloria et il merito di 
diriggerla il famoso rè Giovanni Sobieski, che non solo in questo, mà 
in altri precedenti incontri cogl’ Ottomani diede gran prove di valore 
e di zelo per la cattolica religione. Con la di lui morte restò, si può 
dir, sepolta la felicità della Polonia, benchè si veda ancora insepolto 
il di lui cadavere trà li padri Capuccini in Varsavia, mancando li 
mezzi, per supplir all’ aggravio de funerali. A fronte de’ benemeriti 
figli?) per le domestiche dissensioni, del duca di Lorena, del prencipe 
di Conti e d’ altri celebri candidati, prevalse loro della Sassonia, e 
fü nell anno 1696 aclamato con universale consenso il ré Federico 
Augusto, che pocchi giorni prima abjurata l’iniqua setta di Lutero, 
aveva abbracciata la santa fede, e col bonetto elettorale accresce 
lustro e vigore alla corona. Quando fù esaltato al trono, non eccedeva 
l'età di 25 anni?) Arriva presentemente alli 47 con idea nobile e 
sovrana, faccia più tosto bruna, capelli naturali, statura ordinaria, in- 
clinato alla pinguedine, ma con passo franco e complessione robusta. 
Il genio è soave, umano, generoso, ama il piacere, più che il negozio, 
e cerca con attentione il divertimento. Intende la guerra essercitata 
con prove di valore nell’ Ungheria, nè sarebbe alieno di rinovarle, se 


1) Der Gesandte spricht im übrigen ausführlich über die Verfassung Polens, über 
massgebende Persönlichkeiten, wie den Bischof von Kujawien und den Feldmarschall 
Flemming, über den nordischen Krieg etc. und giebt schliesslich seiner missvergnügten 
Stimmung über seinen Aufenthalt in Polen (Klima ete.) Ausdruck, 

2) Die Söhne des Sobieski waren Jakob Ludwig, Alexander Benedikt und Kon- 
stantin Wladislaus, 

3) Er war 1670 geboren. 
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trovasse modo di farlo eon suo decoro. E per se stesso assai ben 
portato verso la serenissima republica, eonservando grata memoria delli 
favori goduti in questa città, che con pieno aggradimento vedeva 
rinovati-nel figlio. Può giovar molto agl interessi di vostra serenità 
com’ elettore nella dieta di Ratisbona, poco in qualità di ré di Polonia, 5 
com’ aditterò più precisamente ad altro passo. 

La regina consorte della famiglia di Barait!) vive separata nella 
Sassonia sin’ ora ferma nell’ eretica setta dell’ empio Lutero. Dicesi 
Il però, che non sarebbe aliena dal cambiamento, se venisse pressata 
con vigore, e si rimovessero gl’ impedimenti, che la tengono segre- 10 
gata dal regio letto. È principessa per altro dotata di gran virtù e 
di somma prudenza e moderatione. Gode il titolo di regina, ma non 
| può portar la corona, se non abbraccia il vero culto. 
All eccellenze vostre più, che ad’ ogn' altro è nota l'indole 
| soave, il genio nobile, il placido temperamento dell’ unico preneipe 
| ereditario, ch' hà onorato di lungo tempo questa dominante col suo 
| soggiorno. Ancorchè secondando le proprie inelinationi viva in appa- 
renza sciolto da ogni vincolo di religione, ebbi in Varsavia riscontri 
assai forti, per assicurare l’eccellentissimo senato, ch’ habbia già pur- 
gati con l'abjura gl errori dell eresia, e ne fanno prova li secreti 20 
maneggi per il matrimonio d’un’ areiduchessa, che corrono di tanto 
tempo per mano del pontefice e del padre Salerno giesuita, che và 
girando con frequenza dall’ una all’ altra corte, essendo certo, che 
senza questo preliminare il pontefice e la casa d’Austria non ave- 
rebbero aperto l'orecchio ad’ alcun trattato.?) 25 

Data li 10 agosto 1717. 
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Daniel Dolfin, 
3. cavalier ritornato dall ambasciata estraordinaria di Pollonia. 
Ausfertigung mit Unterschrift. 
Venedig, Staatsarchiv. Senato, Secreti, Relazioni, Busta 26. 30 


| So annehmbar also auch der Gedanke ist, so unglücklich ist die 
| Ausführung, da, weil die Belohnungen eher nach Gunst, als nach 
|| Verdienst ausgeteilt werden, alle an ihren eigenen Vorteil, niemand 
ji an das allgemeine Wohl denkt und niemand vorhanden ist, der die 
|| Bestrafung vornehmen künnte. Das letzte Aufraffen der polnischen 35 


4) Christiana Eberhardina, Tochter des Markgrafen Christian Ernst von Baireuth. 

| 2) In der That konnte am 25. Oktober 1747 König August von Polen dem Papst 

| anzeigen, dass sein Sohn zum Katholizismus übergetreten sei. Am 27. Dezember 1719 
meldete Prinz Friedrich August dem Papst seine Verheiratung mit der ósterreichischen 
Erzherzogin Maria Josepha, Kaiser Josephs ältesten Tochter, Theiner, mon. Pol. hist, 40 
IV. B: 96 
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Kraft war die Befreiung von Wien, welche man mehr als ein Werk 
der Vorsehung, denn als eine von Menschen vollbrachte That be- 
zeichnen kann, obgleich, um sie durchzusetzen, vom Papste und vom 
Kaiser viel Geld ausgegeben, und Bedingungen, welche für diese 
Republik höchst vorteilhaft waren, unterzeichnet worden waren. Den 
Ruhm und das Verdienst, sie (die Befreiung) zu leiten, hatte der be- 
rühmte König Johann Sobieski, welcher nicht allein bei diesem, 
sondern auch bei anderen früheren Zusammenstössen mit den Os- 
manen vollwichtige Beweise der Tapferkeit und des Eifers für die 
katholische Religion gab. Mit seinem Tode wurde das Glück Polens, 
so zu sagen, zu Grabe getragen, obgleich man seinen Leichnam noch 
Jetzt bei den Kapuzinervätern in Warschau unbestattet sieht, da es 
an den zur Deckung der Beisetzungskosten erforderlichen Mitteln 
fehlt. Angesichts der um die inneren Streitigkeiten wohlverdienten 
Söhne, des Herzogs von Lothringen, des Prinzen von Conti und an- 
derer hervorragender Bewerber, galt das sächsische Gold mehr, und 
im Jahre 1696 wurde unter allgemeiner Zustimmung Friedrich August 
als König ausgerufen, welcher wenige Tage vorher der gottlosen 
Sekte Luthers abgeschworen und den heiligen Glauben angenommen 
hatte, und mit dem Kurhut wächst Glanz und Macht der Krone zu. 
Als er auf den Thron erhoben wurde, hatte er das Alter von 25 Jahren 
noch nicht überschritten. Augenblicklich nähert er sich dem 47. Le- 
bensjahre, ist vornehmer und erhabener Gesinnung, hat eine ziemlich 
dunkle Gesichtsfarbe, natürliche Haare, regelmässige Statur , neigt 
zur Fettleibigkeit, ist jedoch frei in seinen Bewegungen und von 
kräftiger Konstitution. Sein Charakter ist sanft, liebenswürdig, edel- 
mütig; er liebt das Vergnügen mehr als die Arbeit und sucht mit 
Eifer die Zerstreuung auf. Er versteht den Krieg und hat ihn unter 
Proben der Tapferkeit in Ungarn geführt, auch würde er nicht ab- 
geneigt sein, dieselben zu erneuern, wenn sich ein Mittel fände, es 
mit dem nötigen Anstande zu thun. Er für seine Person ist der er- 
lauchtesten Republik sehr gewogen, indem er sich dankbar der in 
dieser Stadt genossenen Gunstbezeugungen erinnert, die er mit vollem 
Gefühl des Dankes bei dem Sohne erneuert sah. Er kann den 
Interessen Eurer Hoheit als Kurfürst auf dem Reichstage von Regens- 
burg viel, wenig als König von Polen nützen, wie ich an einer an- 
deren Stelle genauer auseinandersetzen werde. 

Die Königin-Gemahlin, aus dem Hause Baireuth, lebt getrennt 
in Sachsen; bis jetzt verharrt sie bei der ketzerischen Sekte des gott- 
losen Luther. Man sagt jedoch, dass sie einem Übertritte nicht ab- 
geneigt sein würde, wenn sie mit Nachdruck dazu gedrängt und die 
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Hindernisse, welche sie vom Bette des Königs fern halten, beseitigt 
würden. Im übrigen ist sie eine mit hoher Tugend und ausnehmender 
Klugheit und Mässigung begabte Fürstin. Sie hat den Titel Königin, 
darf aber nicht die Krone tragen, wenn sie sich nieht zum wahren 
Glauben bekehrt. 

Euern Excellenzen ist mehr wie jeder andern Person das sanfte 
Gemüt, die edle Denkweise, das ruhige Temperament des einzigen, 
des Erb-Prinzen, bekannt, welcher lange Zeit diese Herrscherstadt 
mit seinem Aufenthalt beehrt hat. Obgleich er, den eigenen Neigungen 
folgend, anscheinend frei von jeder Glaubensfessel lebt, erhielt ich in 10 
Warschau sehr starke Beweise, um dem erlauchtesten Senate zu 
versichern, dass er die Irrlehren der Ketzerei abgeschworen und sich 
von ihnen geläutert hat, und das beweisen auch die geheimen Unter- 
haidlungen wegen der Heirat mit einer Erzherzogin, welche seit 80 
langer Zeit durch die Hand des Papstes und des Jesuitenpaters Salerno 
gehen, der des öftern von dem einen Hofe zum andern reist; denn 
es ist sicher, dass ohne diesen Vorgang der Papst und das Haus 
Österreich keiner Verhandlung das Ohr geöffnet hätten. 


[2] 


— 
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242. Papst Clemens XII. an den Bischof Stanislaus Hosius 
von Posen. Rom, 173% März 13. 20 


Non sine gravi animi nostri molestia et admiratione accepimus 
folia quaedam Varsaviae typis impressa, ') hae praefixa inscriptione : 
resolutio Romana theologorum a sanctissimo domino nostro papa 
Clemente XII. deputatorum super nullitate et invaliditate juramenti 
tempore comitiorum convocationis praestiti, ab eminentissimo et re- 25 
verendissimo domino cardinali saneti Clementis Albani regni Poloniae 
protectore transmissa. Tam autem alienum a veritate est, theologos 
ad expendenda rei momenta a nobis delectos atque designatos fuisse, 
ut novitate potius pereulsi nunquam suspicari potuissemus, ipsos ad 
ferendum ea de re suffragium nobis prorsus ignaris progredi non du- 30 
bitasse, nisi illata folia notum fecissent. Graviori vero sensu doloris 
affecti sumus, ut eadem permissu tuo excusa et manu fraternitatis tuae 
subseripta in lucem prodiisse advertimus. Itaque a fraternitate tua 
requirimus et mandamus, ut nos dilucide certiores facias, quo pacto et 
quibus potissimum rationibus adducta id tanquam de auctoritate nostra 35 
factum typis evulgandum permiseris. Enim vero nunquam debuisses 
nobis plane insciis et nihil tale cogitantibus nomen nostrum quibus- 


1) Nach Estreichers Bibliographie 1733 gedruckt. Vgl. auch den Vermerk bei 
Ciampi, bibl. crit. I. 97. 
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cunque suadentibus causis adhibere, cum nulla nostrae mentis certa 
ac legitima haberes documenta, quae profecto facile tibi erat a ve- 
nerabili fratre Camillo archiepiscopo Iconiensi nostro atque hujus 
Sanctae sedis istie nuntio!) tune temporis Varsaviae commorante om- 

5 nium consiliorum nostrorum conseio explorate perspicere atque cogno- 
scere. Interea dum a fraternitate tua responsum eupide praestolamur, 
tibi, venerabilis frater, apostolicam benedictionem peramanter imperti- 
mur. Datum Romae die 13. martii 1734. 

Carolus archiepiscopus Emissenus. 


10 Staatsarchiv Neapel, Carte Farnesiane, autogr. 4, — Nach Pistolesis Zettel- 
katalog dasselbe Schriftstück im Vat. Archiv: Clem. XII. ann. 4, p. 344. 


Mit grosser Herzensbekümmernis und Verwunderung haben wir 
einige in Warschau gedruckte Bogen erhalten mit folgendem vor- 
stehenden Titel: Römische Entscheidung der von unserm heiligsten 

15 Herrn, Papst Clemens XIL, berufenen Theologen über die Nichtigkeit 
und Hinfälligkeit des zur Zeit des Konvokationsreichstags geleisteten 
Eides, von dem durchlauchtigsten und hochwürdigsten Herrn Kardinal 
von S. Clemente Albani, Protektor des Königreichs Polen, übersandt. 
Dass Theologen zur Abwägung der Punkte dieser Angelegenheit von 

20 uns ausgewählt und berufen gewesen sind, widerspricht aber so sehr 
der Wahrheit, dass wir, vielmehr durch diese Neuigkeit erschreckt, 
niemals auf den Gedanken hätten kommen können, dass diese nicht 
Bedenken getragen hätten, ganz ohne unser Wissen hierüber bis zur 
Stimmenabgabe vorzugehen, wenn die überbrachten Bogen uns nicht 

25 in Kenntnis gesetzt hätten. Aber eine noch drückendere schmerzliche 
Empfindung hat uns ergriffen, wie wir bemerkten, dass ebendieses 
mit Deiner Erlaubnis angefertigt und von Deiner Hand, lieber Bruder, 
unterschrieben in die Öffentlichkeit gekommen ist. Daher verlangen 
und fordern wir von Dir, 1. B., dass Du uns klar auseinandersetzest, 

30 auf welche Weise und aus welchen Gründen Du dies gleichsam auf 
unsere Veranlassung abgefasste (Schriftstück) durch Druck zu ver- 
öffentlichen gestattet hast. Denn fürwahr niemals hättest Du, während 
wir gar nichts davon wussten und an nichts derartiges dachten, was 
für Gründe Dir auch dazu rieten, unsern Namen brauchen dürfen, 

35 während Du doch keine sicheren und rechtmässig 
unsere Ansicht hattest, die Du wahrlich leicht von dem ehrwürdigen 
Bruder Camillus, Erzbischof von Ikonium, unserm und dieses heiligen 
Stuhles dortigem Nuntius, der sich damals gerade in Warschau auf- 
hielt und um alle unsere Absichten wusste, ausführlich erfahren und 


en Zeugnisse über 


40 


1) Camillus Paolucci, Erzbischof von Ikonium, von 1728 bis 1738 Nuntius in Polen, 
37 
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zur Kenntnis nehmen konntest. Während wir Deine Antwort, 1. B., 
begierig erwarten, erteilen wir Dir, ehrwürdiger Bruder, indes sehr 
liebevoll den apostolischen Segen. 


243. Papst Benedikt XIV. an Bischof Theodor Czartoryski 
von Posen. Rom, 1748 Juni 28. 


Inter pastorales virtutes, quibus fraternitatem tuam ornatam istius 
Posnaniensis ecclesiae tibi spirituali connubio junetae rationes lauda- 
biliter accurare lagtamur, insigniter eminere perspicimus intimos grati 
animi sensus, quos obsequentissimis literis ad nos datis ita nobis ex- 
pressos et repraesentatos voluisti, ut parem apostolicae in vindicanda 10 
contumelia nomini ac dignitati tuae inusta caritati ac providentiae 
nostrae observantiam et humanitatem commonstrare videaris. Ingenti 
igitur cum cordis nostri voluptate excepimus, quod ex apostolicis 
nostris in simili forma brevis consentaneum, quemadmodum exoptabas, 
praeclarae apud omnes bonos conceptae de fraternitate tua opinioni 15 
opportunius confirmandae commodum et emolumentum perceperis. 
Praeterea tibi persuasum esse volumus nos nunquam fore passuros, ut 
salutaria pontificiae nostrae auctoritatis benignitatisque officia, ubicum- 
que ejusdem diaecesis tuae res postulaverint, à fraternitate tua desi- 
derentur. Bono itaque animo te esse jubemus, quoad omnia dignitatis 20 
auetoritatisque episcopalis tuae jura atque ea praesertim, quae ad- 
versus dilectos filios monachos monasterii Lubinensis ordinis saneti 
Benedieti super nonnullis parochialibus ecclesiis apud apostolicae 
nostrae nuntiaturae in Polonia tribunal promovenda duxisti. Unieuique 
enim satis superque compertum esse non ambigimus, quantopere ad 25 
tuendam venerabilium fratrum antistitum jurisdictionem advigilare ad- 
nitamur. Eapropter nihil te inconsulto tuaeque ecclesiae momentis 
non deduetis atque expensis in hac Romana curia nostra transactum 
et decretum iri pro certo habeas. Caeterum eaelestis praesidii au- 
spieem et apostolicae studiosaeque voluntatis nostrae pignus tibi, vene- 30 
rabilis frater, apostolicam benedictionem in populos fraternitati tuae 
eommendatos a te impertiendam peramanter elargimur. Datum Romae 
apud sanetam Mariam Majorem, die 28. junii 1748, pontificatus nostri 
anno octavo. 

Vat. Arch. Bened. XIV. ep. ad princ. ann. VIII. Bl. 313. 35 


ot 


Unter den Hirten-Tugenden, durch welche Du, lieber Bruder, 
ausgezeichnet bist und mit welchen Du zu unserer Freude rühmliche 
Sorgfalt auf die Dir in geistiger Ehe verbundene Posener Kirche 
verwendest, sehen wir vor allem die innige Empfindung eines dank- 
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baren Herzens hervorragen, welche Du uns durch den so sehr er- 
gebenen Brief an uns in der Weise hast ausdrücken ‘und bezeugen 
wollen, dass Du eine Ergebenheit und Ehrerbietung zu beweisen 
scheinst, die unserer päpstlichen Liebe und Fürsorge bei der Be- 
5 strafung der Deinem Namen und Deiner Würde zugefügten Schmähung 
entspricht. Mit. grosser Herzensfreude haben wir daher vernommen, 
dass Du aus unserm in der einem Breve ähnlichen Form abgefassten 
päpstlichen Schreiben den Nutzen und Vorteil gewonnen hast, der 
gemäss Deinem Wunsche mit der Befestigung des Dir bei allen Guten 
10 erworbenen trefflichen Rufes in Einklang steht. Ausserdem möchten 
wir Dich überzeugt sehen, dass wir niemals es dulden werden, dass 
die heilbringenden Pflichten unseres päpstlichen Ansehens und Wohl- 
wollens, wo auch immer in der Diözese Deine Angelegenheiten es er- 
heischen, von Dir vermisst werden. Daher heissen wir Dich guten 
15 Mutes sein, was alle Rechte Deiner bischöflichen Würde und Deines 
Ansehens und besonders diejenigen betrifft, welche Du gegen die 
geliebten Mönche des Klosters Lubin vom Orden des heiligen Benedikts 
wegen einiger Pfarrkirchen vor dem Gerichtshof unserer apostolischen 
Nuntiatur in Polen vorzulegen für nötig befunden hast. Denn jedem 
20 ist es unzweifelhaft zur Genüge bekannt, wie sehr wir bestrebt sind, 
die Rechtsprechung unserer ehrwürdigen Bischöfe zu schützen und zu 
bewachen. Deshalb darfst Du sicher sein, dass nichts in unserer 
römischen Kurie verhandelt und beschlossen werden wird, ohne dass 
Du befragt würdest und die Umstände Deiner Kirche erwogen und 
25 erörtert würden. Schliesslich spenden wir Dir, ehrwürdiger Bruder, 
als das Wahrzeichen des himmlischen Schutzes und das Pfand unseres 
apostolischen und geneigten Willens den päpstlichen Segen, auf dass 
Du ihn den Dir anvertrauten Völkern mitteilest. 


244. Stanislaus August, König von Polen, an Ludwig Mocenigo, 
30 Dogen von Venedig. Warschau, 1772 Oktober 27. 

In tanta adversitatum mole, quibus infelix regnum hoc premitur 
laceraturque, post Deum innocentiae vindieem fas est ad eos recurrere, 
qui vicaria ejus in terris potestate ad regendos populos praediti levare 
oppressos magnopere possunt. Non est, dux serenissime, cur mala 

35 reipublieae hujus domestica externaque vi labefactatae ac demum, quod 
summa calamitatum est, in partes distractae longiori epistola per- 
curramus. Jam enim haee classica sunt, quod vicini nostri opportu- 
nitate temporum usi immissis ingentibus copiis nulla nostra culpa, 
nulla habita tot pactorum foederum 'atione, nullo jure nisi ambiguo 


40 admodum atque ex priscae vetustatis latebris eruto, provincias nostras 
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florentissimas armis sine bello oceuparunt. Sed hoc sane formidolosum 
est omnibus regnis rebusque publieis exemplum atque fortasse fastis 
universi incognitum hactenus. Quid inde sequi possit, prudentissima 
respublica vestra, usu rerum politicarum spectata semper, suaeque 
avitae libertatis inter confinia potentissimorum principum studiosissima 
optime novit. Et nostra quidem clades, si quem alium, vestram certe 
rempublicam maxime afficere debet, qui parem olim injustitiam famoso 
illo Cameracensi foedere experti estis. Seribimus jam ad omnes 
Europae principes ex nostra senatusque nostri sententia literas, opem 
eorum requirendo. Utque mutuos olim nostros cum illis multiplices- 10 
que nexus atque praesentis mali periculum exposuimus, sic vobis 
quoque eadem exponimus, sed id prae oculis habentes, vos ut loci 
rerumque situ diversos esse novimus a multis eorum, ad quos scribere 
nobis contingit, ita etiam consiliorum maturitate et futurorum provida 
sagacitate. Vos ergo illi, qui, dum sua tantum curare videntur, silenti 15 
e specula regnorum omnium vices et eventus observant librantque 
prudentes, vos, inquam, revocate quaeso in memoriam quod, licet tanto 

a nobis terrarum tractu dissiti estis, in rem tamen vestram nostram- 
que fuerat, cum decessoribus nostris Vladislao IV. et Joanne Sobiescio 
amicitiam foederibus firmari voluisse. Ottomanorum potentia jam 20 
gravis majoribus nostris suspeeta fuit; nunc arma Christianorum 
sollicitam eandem Europam Poloniae casu reddere debent. Nam si 
inermium populorum destitutus omni praesidio status loco juris et 
aequi potentioribus est, ut sunt fluxae rerum humanarum sortes, quod 
nobis in praesens evenisse dolemus, id caeteris etiam merito metu- 25 
endum putamus. Respondimus ad porrectas ministris nostris ae rei- 
publieae declarationes aularum Viennensis, Petropolitanae ac Beroli- 
nensis, in quibus jura nostra illatamque nihil tale merenti populo 
Polono injuriam exposuimus; vestram modo benevolentiam imploramus, 

ut apud eosdem principes officia vestra interponere dignemini, liberam- 30 
que hane gentem nominis vestri cultricem amieissimam pro illa, qua in 
orbe Christiano polletis auetoritate, cladibus continuis ac extremo pe- 
rieulo liberare velitis. Caeterum precamur Deum optimum maximum, 
ut serenitatem vestram totamque serenissimam rempublicam omni sola- 
tiorum genere eumulatam diutissime servet. Dabantur Varsaviae die 35 
27. mensis oetobris anno Domini 1772, regni vero nostri 9. anno. 

Serenitatis vestrae bonus frater et cognatus 
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I Stanislaus Augustus rex. Miodziejowski. 
Ausfertigung mit Unterschrift. I 
i Venedig, Staatsarchiv. Collegio, Lettere di Polonia 1645—1772. Filza 18. 40 | 
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Bei der grossen Last der Leiden, durch welche dies unglückliche 
Königreich bedriickt und zerrissen wird, ist es nach Gott, dem Rächer 
der Unschuld, recht, an diejenigen sich zu wenden, welche mit der 
stellvertretenden Gewalt desselben auf der Erde zur Regierung der 
Völker ausgerüstet, die Bedrängten gar sehr unterstützen können. Es 
ist nicht nötig, erlauchter Doge, die Leiden des Staates, der durch in- 
nere und äussere Gewaltthat erschüttert und schliesslich, was der Höhe- 
punkt des Unglücks ist, in Teile zerrissen ist, in einem längeren Briefe 
zu erörtern. Denn schon ist es allbekannt, dass unsere Nachbarn unter 
Benutzung günstiger Zeitverhältnisse mit ihren gewaltigen Truppenmas- 
sen anrückten und ohne unsere Schuld, ohne Rücksicht auf so viele 
abgeschlossene Verträge, ohne Recht, es müsste denn ein zweifelhaftes 
und hervorgesucht aus der Verborgenheit uralter Zeiten sein, unsere 
blühenden Provinzen ohne Krieg überschwemmten. Aber dies ist 
sicherlich allen Königreichen und Staaten ein Grausen erregendes 
Beispiel und vielleicht den Chroniken des Universums bisher unbe- 
kannt. Was daraus folgen kann, weiss Eure weise Republik, die durch 
ihre politische Einsicht Achtung gebietend immer dasteht und bemüht 
ist, ihre altererbte Freiheit unter den benachbarten mächtigen Fürsten 
20 zu erhalten, am besten. Aber unsere Niederlage muss, wenn irgend 

jemand, Eure Republik sicher am meisten ergreifen, die Ihr einst eine 

gleiche Ungerechtigkeit durch jenen berüchtigten Vertrag von Cambrai 

erfahren habt. Wir schreiben nun an alle Fürsten Europas mit unserm 

und unsers Senats Beschluss, ihre Hilfe zu erfordern. Und wie wir 
5 unsere einst wechselseitigen und vielfältigen Verbindungen mit jenen, 
dazu die Gefahr des augenblicklichen Unglücks erörtert haben, so 
sprechen wir auch zu Euch, indem wir aber das beachten, dass Ihr, 
wie Ihr bekanntlich von vielen derjenigen, an die zu schreiben uns 
von Vorteil ist, durch Lage des Orts und der Verhältnisse, so auch 
durch Reife der Pläne und eine die Zukunft bedenkende Klugheit 
Euch unterscheidet. Ihr, die Ihr, während Ihr nur für das Eurige 
Sorge zu tragen scheint, von stiller Warte aus die Wechselfälle und 
Erfolge aller Königreiche betrachtet und weise überlegt, Ihr, sage 
ich, ruft, bitte, in Euer Gedächtnis zurück, dass, obgleich Ihr so 
weit von unsern Ländern entfernt wohnt, es zu Eurem und unserm 
Nutzen gewesen war, dass die Freundschaft mit unsern Vorgängern 
Wladislaus IV. und Johannes Sobieski dureh Bündnisse befestigt wurde. 
Die Macht der Ottomanen war bereits schwerlastend und unseren Vor- 
fahren verdächtig; jetzt müssen die Waffen der Christen ebendasselbe 
Europa nach dem Falle Polens beunruhigen. Denn wenn ein Staat 
waffenloser Völker, jedes Schutzes beraubt, an Stelle von Recht und 
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Billigkeit Mächtigeren anheimfällt, so glauben wir, müssen auch die 


-übrigen bei der Wandelbarkeit der menschlichen Schicksale mit Recht 


das befürchten, was uns gegenwärtig zu unserm Schmerz wider- 
fahren ist. Wir haben die unsern Ministern und dem Staat über- 
gebenen Erklärungen der Höfe von Wien, Petersburg und Berlin 
beantwortet und haben dabei unser Recht und das dem durchaus 
schuldlosen polnischen Volke zugefügte Unrecht vorgetragen; Euer 
Wohlwollen flehen wir an, dass Ihr bei denselben Fürsten Eure Be- 
mühungen einzusetzen geruhen möget und dies freie Volk, das ein 
eifriger Verehrer Eures Namens ist, gemäss Eures Ansehens, das Ihr 
in der Christenheit geniesset, von unaufhörlichen Niederlagen und 
äusserster Gefahr erretten wollt. 

Im übrigen bitten wir Gott den allgütigen und allerhöchsten, Eure 
Durchlaucht und Euren erhabenen Staat mit jeder Art von Trost 
lange zu erhalten. 


215. Der Nuntius Archetti an den Kardinal-Staatssekretär Pallavicini. 
Warschau, A778 März 44. 


Sino dai 18 di febbraro mi fu presentato listrumento di exdivi- 
sione dell’ abbazia di Bledzovia,!) ed il patre abbate claustrale ?) subito 
mi pregò con sua lettera di confermarlo. Più d'una volta io stesso 
ho riferito a vostra eminenza, che le annue rendite di quella mensa 
abbaziale, già devisa dalla conventuale, potevano ascendere a 36, e 
sino a 40 mila fiorini polacchi. Le ricerche da me fatte davano 
costantemente questa entrata. Ma sono rimasto sorpreso allorchè ho 
letto nell’ istrumento, come tutti quanti i beni e fondi abbaziali erano 
stati calcolati in soli fiorini 15 mila di annua rendita per comun parere 
dei commissari apostolici e regii. Questa stima parve strana a mon- 
signor gran-cancelliere, *) stranissima al signor principe Augusto Sul- 
kowski incaricato dal signor cardinal prottetore.4) Tutti credevamo 
assai più ricca presentemente l'abbazia di Bledzovia dell altra di 
Landa, eppure si scorge l'opposto dal solenne istrumento sottoscritto 
da tutti quattro i commissarii, di modo che, se io non avessi trovato, 
che la somma di 5 mila fiorini assegnata all’ abbate claustrale fosse 
stata come sufficiente considerata in altre divisioni delle abbazie già 


1) Ergänzendes handschriftliches Material findet sich über die Austeilung der 
Abteigüter in den Posener Konsistorialakten von 1778 im bischôflichen Konsistorium 
und in den Blesener Klosterakten des Posener Staatsarchivs. 

2) Andreas Onuphrius Wierzbihski, am 17. Februar 1777 gewählt. 

3) Andreas Mlodziejowski, Bischof von Posen. 

4) Albani. 
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commendate, sarei stato costretto a reclamare, onde non dovessero 
rimanere neppure fiorini 10 mila all’ eminentissimo prottetore. Facevasi 
dunque molto strepito, particolarmente dal principe Sulkowski contro 
l'atto della exdivisione, ed io stesso non sapevo trovare irragionevole 
la di lui opposizione. Ma nel medesimo tempo io ero in somma an- 
gustia. I doveri del mio ministero mi obbligano a cercare il van- 
taggio de’ monaci e dell abbate claustrale. Se vi fossero deputati 
nuovi commissari per intraprendere l’opera da capo senza una ragione 
manifesta, esponeami alla critica de’ secolari, e molto più dei religiosi 
10 Polacchi, i quali avrebbero detto, che io sagrificavo i miei doveri ai 
riguardi per il cardinale prottetore. Il principe Sulkowski mi propose 
di primo slancio, che il cardinale avrebbe pagati in danaro all’ abbate 
claustrale cinquemila fiorini l'anno, e si sarebbe presi tutti i beni 
abbaziali; ma io gli feci comprendere, come l’articolo 3. del concor- 
dato dell’ anno 1737 stabilisce espressamente, che la porzione dell’ 
abbate claustrale deve consistere in fondi effettivi, non in pensione. 
Passò a chiedermi la deputazione di altri commissari, alla qual dimanda 
risposi, che non potevo aderirvi, se non costava, che i primi eletti da 
sua maestà e da me avessero operato con negligenza e con dolo. Era 
20 venuto a Varsavia uno dei commissari regii, attestava questi, che i 
miei commissari avevano certo adempite le parti loro; che esso vice- 
versa aveva fatte le sue con tutta la diligenza e con tutto l’impegno, 
e che credeva, che non si fosse fatto torto ad alcuno. Confermò tutto 
questo a monsignor gran-cancelliere ed al principe Sulkowski, il quale 
si ristrinse a domandare, che si esibisse una tabella generale sotto- 
scritta da tutti quattro i commissari di tutti i beni e di tutti i pro- 
venti di qualsivoglia sorte appartenenti alla mensa abbaziale (perchè 
la conventuale trovavasi da gran tempo già divisa e separata, e questa 
si doveva lasciare intatta) e che i medesimi attestassero, qualmente 
30 non solo in detta tabella vi si comprendevano tutti e singoli i beni 
soggetti alla divisione; ma ancora che la porzione dei beni e proventi 
assegnati all’ abbate claustrale corrispondeva alla 3. parte e quella 
destinata al commendatario a due delle tre parti del tutto. 
Scorgendo io, che la domanda era giusta, e che con ciò si evi- 
tava il pericolo di una nuova commissione, non mi ritiravo dal com- 
metterne l'esecuzione ai miei commissari, ma neppure vi è stato 
questo bisogno. La tabella, qual voleva il principe Sulkowski, si è 
trovata già formata, venne esibita, sodisfece alle di lui requisizioni, 
onde col consentimento suo e di monsignor gran-cancelliere si è ter- 
40 minato l'affare. Non v'è dubio, che le entrate sono state poste a 
prezzi bassissimi. Non v'é dubio, che per le circostanze della Polonia 
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riferite più volte ne’ miei dispacei, tutti e laiei e ecclesiastici si lagnano 
delle loro entrate quasi scemate della metä. Nulladimeno io spero, che 
il signor cardinal prottetore possa rieavarne anche al giorno d’oggi 
mille zeechini e di piü poi, se i prodotti si metteranno ad un livello 


non dico vantaggioso, ma conveniente. Quello che ho potuto fare 5 


per sua eminenza & stato di trattenere sinora la conferma della ex- 
divisione, di cui l'abbate claustrale si mostra contento, e perciò mi 
stimolava di continuo a confermarla. Hò sfuggita una nuova depu- 
tazione di commissari, ed ero risoluto di sfuggirla ad ogni costo, primo 
perchè confidava nei primi da me eletti, secondo perchè essendo stato 10 
distaccato non prima dell’ anno 1763 un villaggio con altri beni dalla 
mensa abbaziale a favore della conventuale colla approvazione dei 
superiori dell’ ordine e della sacra congregazione dei vescovi e regolari 
erasi ottenuto, che i commissari regii non movessero delle solite pre- 
tese. Fu mostrato loro, che l'applicazione sudetta venne fatta ad 
effetto di supplire al mantenimento de’ monaci, non alla conservazione 
delle fabbriche. Ciò era bastato a preservare dalla divisione quel 
villaggio, ed ogni altro bene spettante alla mensa conventuale, lasciata 
perfettamente intatta da quei primi regii commissari. 

La cosa adunque diveniva assai pericolosa sotto un nuovo sin- 20 
dacato. A questa particolare e segreta notizia altra ne aggiungo per 
lume di vostra eminenza, ed è che il principe Sulkowski nel ragguaglio, 
che dà all’ eminentissimo decano di questo affare tace la calcolazione 
fatta in 15 mila fiorini, e quella di soli 10 mila per la di lui porzione 
solamente accenna, che negli infelici tempi correnti pur si lusinga di 25 
potergli procurare mille unghari di rendita. Mi sono contenuto ancor 
io con sua eminenza in termini generali. Intanto dopo aver confer- 
mato l'istrumento di exdivisione, ho dato il possesso all’ abbate clau- 
strale a norma in tutto del pontificio motu-proprio; e quanto prima 
inviarò alla sagra congregazione concistoriale le copie legali delle ex- : 
divisioni di Landa e di Bledzovia in adempimento de’ comandi di vostra 


eminenza e per ultimo sfogo di questo affare. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 256.1) 
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Am 18. Februar wurde mir die Urkunde über die Austeilung der 
Abtei Blesen vorgelegt, und der Pater Klosterabt bat mich sofort in 3: 
einem Briefe, dieselbe zu bestätigen. Mehr als einmal habe ich selbst 
Eurer Eminenz berichtet, dass die jährlichen Einkünfte jenes Abts- 
tisches, welcher bereits von demjenigen des Klosters geschieden ist, 
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1) Dieser und die folgenden Bände der polnischen Nuntiatur sind unfoliiert. Sie 
enthalten meist dechiffrierte Depeschen Archettis nebst den Beilagen, 
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auf 36 000 und sogar 40 000 polnische Gulden sich belaufen könnten. 

Die von mir angestellten Untersuchungen ergaben beständig diesen 

Betrag. Ich bin daher überrascht worden, als ich in der Urkunde 

las, dass alle dem Abte gehörigen Güter und Liegenschaften ins- 
5 gesamt auf nur 15000 Gulden jährlicher Einkünfte durch gemein- 
sames Gutachten der päpstlichen und königlichen Kommissarien ge- 
schätzt worden waren. Diese Schätzung schien dem Monsignor Gross- 
kanzler sonderbar, sehr sonderbar dem Fürsten Aı gust Sulkowski, 
welcher von dem Herrn Kardinal-Protektor beauftragt ist. Alle hielten 
die Abtei Blesen gegenwärtig für sehr viel reicher als diejenige von 
Lond, und doch geht aus der feierlichen, von sämtlichen vier Kom- 
missarien unterzeichneten Urkunde das Gegenteil hervor, so dass, 
wenn ich nicht gefunden hätte, dass die dem Klosterabt angewiesene 
Summe von 5000 Gulden bei andern Teilungen, (nämlich denen) der 
bereits kommendierten Abteien, für ausreichend gehalten worden war, 
ich gezwungen worden wäre, Einspruch zu erheben, weil nicht einmal 
10 000 Gulden für den erlauchtesten Protektor übrig bleiben dürften. 
Es entstand also, besonders von Seiten des Fürsten Sulkowski, viel 
Gerede gegen den Teilungsvertrag, und ich selbst konnte den Wider- 
20 spruch nicht unbegründet finden. Aber gleichzeitig befand ich mich 

in der äussersten Bedrängnis. Die Obliegenheiten meines Amtes ver- 

pilichten mich, auf den Vorteil der Mönche und des Klosterabtes be- 

dacht zu sein. Wenn nun neue Kommissarien ernannt worden wären, 

um, ohne einen einleuchtenden Grund, die Arbeit wieder von vorne 
25 zu beginnen, so hätte ich mich der Kritik der polnischen Weltgeist- 
lichen und weit mehr der Mönche ausgesetzt, welche gesagt hätten, 
ich opferte meine Pflichten den Rücksiehten auf den Kardinal-Pro- 
tektor. Der Fürst Sulkowski machte mir in erster Linie den Vor- 
schlag, dass der Kardinal dem Klosterabt an Geld 5000 Gulden jähr- 
lich zahlen und alle Abteigüter an sich nehmen sollte; aber ich setzte 
ihm auseinander, dass der dritte Artikel des Konkordates vom Jahre 
1737 ausdrücklich festsetzt, dass der Anteil des Klosterabtes in wirk- 
lichen Liegenschaften, nicht in einem Jahrgehalt bestehen soll. Darau 
ersuchte er mich um die Ernennung anderer Kommissarien, auf wel- 
35 ches Verlangen ich antwortete, dass ich demselben nicht beitreten 
könnte, wofern nicht offenbar würde, dass die ersten, von seiner 
Majestät und mir erwählten, nachlässig und unaufrichtig gehandelt 
hätten. Einer der königlichen Kommissarien, der nach Warschau ge- 
kommen war, bezeugte, dass meine Kommissarien ihre Aufträge ge- 
wissenhaft erledigt hätten; er hätte andererseits auch die seinigen 
mit aller Sorgfalt und Umsicht ausgeführt und glaubte, dass niemand 


1 


© 


1 


or 


3t 


© 


A 


| 586 1778 März 11. 


Unrecht geschehen wäre. Alles dies bestätigte er dem Monsignor 
Grosskanzler und dem Fürsten Sulkowski, und dieser begnügte sich 
nun zu verlangen, dass ein allgemeines, von sämtlichen vier Kom- 
missarien unterschriebenes Verzeichnis aller Güter und aller Einkünfte 
jeglicher Art, welche zu dem Tische des Abtes gehörten, (denn die- 5 
jenigen des Klosters befanden sich schon seit langer Zeit davon ge- 
trennt und gesondert, und diese musste man unversehrt lassen), ein- 
| gereicht würde, und dass dieselben bescheinigen sollten, dass in dem ; 
erwähnten Verzeichnis nicht nur alle der Teilung unterworfenen Güter, 
und zwar einzeln, aufgeführt würen, sondern dass auch der Anteil 
an den dem Klosterabt zugewiesenen Gütern und Einkünften einem 
Drittel, und der dem Kommendatar bestimmte zwei Dritteln des Ganzen 
entsprüche. 
| Da ich einsah, dass die Forderung gerecht war und dass hiermit 
| die Gefahr einer neuen Kommission vermieden wurde, so nahm ich 15 
keinen Anstand, meinen Kommissarien die Ausführung derselben zu 
übertragen; dieses ist jedoch garnicht nötig gewesen. Das Verzeich- 
nis, welches der Fürst Sulkowski verlangte, hat sich bereits fertig 
vorgefunden, wurde vorgelegt, genügte seinen Anforderungen, und so 
hat mit seiner und des Monsignor Grosskanzlers Zustimmung die An- 20 
gelegenheit ihre Erledigung gefunden. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dass die Einkünfte zu sehr niedrigen Beträgen angesetzt worden sind. 
Es unterliegt ferner keinem Zweifel, dass bei den in meinen Berichten 
des öftern geschilderten Verhältnissen Polens alle, sowohl Laien, wie 
Geistliche, sich über die beinahe um die Hälfte stattgefundene Ver- 25 
| minderung ihrer Einkünfte beklagen. Nichtsdestoweniger hoffe ich, 
| dass der Herr Kardinal-Protektor auch heutigen Tages noch 1000 
| Zechinen und auch mehr wird aus denselben beziehen können, wenn | 
| man die Erzeugnisse zu einem, ich sage nicht vorteilhaften, aber an- | 
gemessenen Pachtzinse absetzen wird. Was ich für seine Eminenz 30 | 
habe thun können, hat darin bestanden, dass ich bis jetzt die Be- 
stätigung der Austeilung, mit welcher der Klosterabt sich zufrieden | 
zeigt und mich deshalb unaufhörlich, sie zu bestätigen drängt, hinaus- | 
| geschoben habe. Einer neuen Ernennung von Kommissarien bin ich 
entgangen und war entschlossen, ihr um jeden Preis zu entgehen, 35 | 
| erstens, weil ich in die ersten, von mir erwählten, Vertrauen setzte; 
zweitens, weil man hinsichtlich eines Dorfes und einiger anderer zum 
Tische des Abtes gehöriger Besitzungen, welche zusammen nicht vor | 
dem Jahre 1763 zu Gunsten des Tisches des Klosters mit der Ge- 
nehmigung der Oberen des Ordens und der heiligen Versammlung 40 
der Bischöfe und Ordensgeistlichen (von dem Abtstische) abgetrennt 
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worden waren, durchgesetzt hatte, dass die königlichen Kommissarien 
nichts an den gewohnten Verhältnissen ändern sollten. Es wurde 
ihnen bedeutet, dass die erwähnte Massregel zum Zwecke der Be- 
schaffung des Unterhaltes der Mönche, nicht der Erhaltung der Ge- 
bäude, getroffen würde. Dies hatte genügt, um jenes Dorf und jede 
andere Besitzung, welche zu den von jenen ersten königlichen Kom- 
missarien vollkommen unversehrt gelassenen Klostergütern gehörte, 
vor der Teilung zu bewahren. 

Die Sache wäre also unter einem neuen Schiedsgericht sehr ge- 
fährlich geworden. Zu dieser besonderen und geheimen Mitteilung 
füge ich zur Aufklärung Eurer Eminenz noch eine andere hinzu und 
zwar, dass der Fürst Sulkowski in dem Berichte, den er dem er- 
lauchtesten Kardinal-Dekan von dieser Angelegenheit erstattet, die 
auf 15000 Gulden angesetzte Berechnung verschweigt und nur die- 
jenige von nur 10000 für seinen Anteil erwähnt und dass er in den 
jetzigen unglücklichen Zeiten sieh trotzdem schmeichele, ihm 1000 
Ungarn Einkünfte verschaffen zu künnen. Auch ich habe mich seiner 
Eminenz gegenüber auf allgemeine Redensarten beschrünkt. Inzwischen 
habe ich nach Bestätigung der Austeilungsurkunde den Besitz dem 
Klosterabt durchaus nach Vorschrift des päpstlichen Breve übertragen 
und werde baldmöglichst der heiligen Konsistorial-Kongregation die 
gesetzlichen Abschriften über die Austeilungen von Lond und Blesen 
in Erfüllung der Befehle Eurer Eminenz und als Schlussergebnis dieser 
Angelegenheit übersenden. 


246. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1718 April 29. 


In adempimento dei venerati comandi di vostra eminenza, ho 
l'onore di compiegarle le copie autentiche degl’ istrumenti delle re- 
spettive exdivisioni, ed insieme di quelli che io spedii per l'installa- 
zione di entrambi gl’ abbati claustrali. Uniseo anche il documento 
originale della professione della fede e del giuramento dato dall’ ab- 
bate claustrale di Landa nel prendere il possesso dell’ abbazia. Non 
mi è ancora pervenuto quello del padre abbate di Bledzovia, il quale 
desideroso di ricevere la benedizione dal padre abbate di Peplino 
commissario generale della congregazione Cisterciense in Polonia, dal 
quale sogliono riceverla tutti gli abbati di quella congregazione, mi 
pregò di volere a tale effetto suddelegare il detto commissario gene- 
rale, e non ebbi difficoltà di consolarlo. Ma poiché intesi, che lo 
stesso padre commissario generale avvanti le feste di pasqua !) non 
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| erasi ancor portato al monastero di Bledzovia, serissi a quel padre 
abbate, che se per entrare ivi sollecitamente in possesso della sua 
abbazia voleva ricevere da me la benedizione, venisse in Varsavia e 
ciò subito si sarebbe fatto nella mia cappella privata. Non ho ancora 


avuto risposta a questa mia lettera, ed ignoro se abbia ricevuta la 5 
| benedizione dal mentovato abbate Peplinense, o se pensi di venirla a 
| prendere da me. Intanto per non tenere più lungo tempo sospesa la 
| riferita collazione delle commende, trasmetto gli documenti di tutto 7 
| ciò che è seguito finora, riserbandomi d inviare in appresso gli atti , 
| della professione della fede e del giuramento, che dallo stesso padre 10 


| abbate di Bledzovia si faranno, allorchè sarà benedetto. 

| Giacchè poi il principe Augusto Sulkouski e monsignor gran- 
cancelliere, incaricati ad invigilare gl’ interessi dell eminentissimo 

| prottetore futuro commendatario, anno stimato bene di non riferirgli, 

1 che il fruttato dei beni assegnati al commendatario & stato dai com- 15 

{ missari considerato in soli dieci mila fiorini, e ciò anno fatto colla 

speranza di poter coll’ affitto dei medesimi beni migliorar di molto la 

1 condizione di quel porporato: perciò vostra eminenza colla sublime | 
| sua prudenza e penetrazione deciderà se in queste circostanze sia es- | 
È pediente di communicare allo stesso eminentissimo prottetore l' istru- 2 
mento di exdivisione e cagionargli quella sollecitudine, dalla quale 
i nominati due soggetti anno desiderato di liberarlo, e che sarà si- 
curamente minore, se potranno affittare i beni per annui mille zec- 
chini, come vanno divisando. 


Vat. Arch. Nunz. Pol. 256. 25 
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i In Befolgung der verehrten Befehle Eurer Eminenz habe ich die 
d Ehre, Ihnen die authentischen Abschriften der Dokumente über die | 
| bezüglichen Austeilungen und zugleich derjenigen Schriftstücke, wel- 
| | che ich in betreff der Bestallung der beiden Klosteräbte ausfertigte, 
| zu übersenden. Auch füge ich die Originalurkunde über das Glaubens- 30 
bekenntnis und den Eid bei, welcher von dem Klosterabt von Lond 
bei der Besitznahme der Abtei geleistet wurde. Derjenige des Pater 
Abtes von Blesen ist mir noch nicht zugegangen; derselbe wünschte 
| den Segen vom Pater Abt von Pelplin, dem Generalkommissar des 
H Cistercienserordens in Polen, von welchem alle Äbte dieses Ordens 35 
| ihn zu empfangen pflegen, zu empfangen, und bat mich, zu diesem 
Zwecke den genannten Generalkommissar ermächtigen zu wollen. 
li Ich hatte kein Bedenken, ihn zufriedenzustellen. Da ich jedoch ver- 
| nahm, dass selbiger Pater Generalkommissar vor dem Osterfeste sich 
noch nicht nach dem Kloster Blesen begeben hätte, so schrieb ich an 40 
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jenen Pater Abt, er sollte, wenn er, um schneller in den Besitz seiner 
Abtei zu gelangen, von mir den Segen empfangen wollte, nach 
Warschau kommen, und es würde dieses sofort in meiner Privat- 
kapelle geschehen sein. Auf diesen meinen Brief habe ich noch 
keine Antwort erhalten, und ich weiss nicht, ob er von dem erwähnten 
Pelpliner Abt den Segen empfangen hat, oder ob er herzukommen 
gedenkt, um ihn von mir zu erhalten. Um unterdessen nicht länger 
die berichtete Verleihung der Kommenden aufgeschoben zu lassen, 
übermittele ich die Dokumente über alles, was bisher geschehen ist, 
10 unter dem Vorbehalt, unverzüglich die Schriftstücke über das Glaubens- 
bekenntnis und den Eid einzusenden, welche vom selbigen Pater 
Abt von Blesen werden geleistet werden, sobald er gesegnet sein wird. 
Weil nun der Fürst August Sulkowski und der Monsignor Gross- 
kanzler, welche mit der Wahrung der Interessen des erlauchtesten 
15 Kardinal-Protektors, des künftigen Kommendatars, betraut sind, es 
für gut befunden haben, ihm zu verschweigen, dass der Ertrag der 
dem Kommendatar zugewiesenen Güter von den Kommissarien auf 
nur 10000 Gulden geschätzt ist, und weil sie dieses in der Hoffnung 
gethan haben, durch die V erpachtung derselben Güter die Lage jenes 
Kardinals um vieles aufbessern zu können, so wird demzufolge Euer 
Eminenz in ihrer hervorragenden Weisheit und Einsicht darüber ent- 
scheiden, ob es unter diesen Umständen rätlich sei, selbigem erlauch- 
testen Protektor die Verteilungsurkunde mitzuteilen und ihm den 
Kummer zu verursachen, welchen ihm die genannten beiden Personen 
zu ersparen wünschten und welcher sicherlich geringer sein wird, 
wenn sie die Güter, wie sie jetzt erwarten, für jährlich tausend 
Zechinen werden verpachten können. 
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247. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1778 Juni 17. PRON 
uni 14. 
Sua maestà & quasi la sola, che di continno e occultamente più 


30 d’ ogni altro travaglia in veduta della futura dieta, ed in modo parti- 
colare sulla scelta dei nunzii, che le siano bene affezionati ed addetti. 
Quantunque quest’ anno la dieta sia per incominciare un mese più tardi 
di quella del 1776, non ho io differito a tenerne colla maestà sua, prima 
che si trasferisse a Laszenki, lungo ragionamento. Sembrarmi omai le 
circostanze esterne e le disposizioni interne promettere a sua maestà, 
che la nazione sia per essere assai più che non lo è stata in addietro 
facile e disposta a secondare le sue mire pei temporali vantaggi 
e felicità del suo regno, non potersi adunque dalla sua pietà lasciar 
di rivolgere il pensiero a prò della religione e degli ecclesiastici, 
40 avendo e l una, e gl’ altri dalle passate turbolenze offerto molto 
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maggiori danni, che non ne ha sofferti lo stato. La prima cosa in 
specie, di cui ho parlato, è stata affinche non vi sia alcun nunzio 
dissidente. Il re mi ha risposto, che nella nota da se formata non 
ve wha alcuno, e che travaglierà a tutto suo potere, acciocchè la 
scelta dei nunzii di tutti li palatinati e distretti cada sulle persone, 
sulle quali ha posto l' occhio. Se il mio desiderio non mi fa travve- 
dere, sua maestà non si sarebbe inoltrato a dirmi questo ogni qual- 
volta non avesse o una lusinga ben fondata, o una positiva sicurezza, 
che il conte di Stackelberg ambasciator di Russia non sarà per op- 
porsi e per attraversare I elezione dei nunzi designati dal re, e quando 
mai in qualche dietina accadesse, che il partito regio si trovasse in- 
feriore, non par probabile, che ciò possa accadere per la superiorità 
di contrario partito a favore di un dissidente. Di già sua maestà ha 
incaricato personaggi ragguardevoli e a se attaccati sia per la Grande, 
sia per la Piccola Polonia e per la Lituania, d’ invigilare sulle diffe- 
renti dietine di tutti i palatinati, e distretti. La dietina di Fraustad 
era, come è noto a vostra eminenza, la più pericolosa nei palatinati 
della Gran-Polonia, per trovarsi in quel distretto i dissidenti forse 
superiori di numero ai cattolici; ma come avvisai con mio dispaccio 
dei 30. ottobre 1776 abbiamo ora ragione di non temer più tanto come 
in addietro, da poichè venne stabilito nella passata dieta, che in quel 
palatinato non si avessero più a radunare tante dietine separate, 
quanti sono i distretti; ma che bensi si tenesse una sola dietina in 
Sroda, dove la nobiltà di quel palatinato raccolta in un sol corpo 
eleggesse unitamente il pieno numero dei suoi rappresentanti corri- 
spondente a quello dei distinti distretti. In conseguenza di ciò non si 
terrà più la dietina in Fraustad; ma i nobili dissidenti di quel distretto 
saranno costretti di portarsi a Sroda, ove dal concorso maggiore dei 
cattolici degl’ altri distretti, possan esser facilmente superati. Ciò 
non ostante non sono affatto senza timore. Sento vociferarsi, che 
anche questa volta le truppe Russe veglieranno in vicinanza delle 
dietine. Queste truppe in molti luoghi assisteranno senza fallo il 
partito regio; ma chi può assicurarsi, che in qualche luogo non usino 
della forza e della sorpresa per qualche dissidente? Mi dà appren- 


sione la partenza da Varsavia per la Maggior Polonia del conte On- : 


ruk,!) uno de’ nobili più ragguardevoli tra i dissidenti, congiunto di 
sangue con i Bronikowski ed altri di quel partito, e uomo molto amato 
da Stackelberg accetto e stimato da questa corte come zelantissimo 
patriotto ed egualmente addetto alla Russia ed al re. 


1) Graf Unruh, 
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Nella provincia della Maggior-Polonia vi deve avere grande in- 
fluenza monsignor gran-cancelliere vescovo di Posnania, e si lusingano 
di potervela avere eziandio i due principi Augusto ed Antonio Sul- 
kowski. Sulle traccie della dieta passata io non lascierd cosa alcuna 
intentata per allontanare ogni funesto caso. Ne ho già parlato al 
medesimo ministro cesareo baron Rewitzki, e prevenendo la solita sua 
risposta, che per lo stabilimento della dieta del 1774, e per i veglian- 
ti trattati non può direttamente dimandare che siano esclusi i tre 
nunzi dissidenti, l'ho eccitato a travagliar segretamente presso quei 
nobili più ricchi e potenti, che per il partaggio sono eziandio divenuti 
sudditi austriaci. In questa occasione non ho lasciato d’ interpellare 
quel ministro sopra le sue istruzioni per la prossima dieta, e qual 
fosse il concerto di tutte le tre corti vicine sulla medesima in mezzo 
all’ attual crisi tra la sua corte, e quella di Berlino, per la qual 
crisi forse potrebbe essersi già accesa la guerra nel momento che sarà 
per aprirsi la dieta. Gli dissi, che io contava sopra la prottezione 
dell'imperatrice regina in qualunque caso mi abbisognasse per la 
difesa e vantaggio della religione. Rispose egli, che non aveva di 
bisogno per cooperar meco a quest oggetto di nuove istruzioni, re- 
stando sempre ferme e pressanti quelle ricevute all’ occasione delle 
passate diete. Replicai, che ciò nonostante lo pregavo a scrivere al 
principe di Kaunitz, come nuovamente era in caso d'implorare l'as- 
sistenza dell’ imperatrice regina a pro della religione e della chiesa. 
Ei mi promise di farlo, e proseguì poi a dire che non aveva alcun 
motivo di temere novità ulteriori dopo i punti stabiliti ed accordati 
ai dissidenti nel 1774; ma che egualmente non poteva aver speranza 
che si riparassero per ora le ferite sofferte. In particolare poi mi 
aggiunse, che il conte di Stackelberg erasi dichiarato come la sua 
corte propendeva ad una dieta libera e non confederata; il ministro 
Prussiano monsignor Blanchot manifestato aveva il medesimo senti- 
mento per parte del suo sovrano; e che esso medesimo d’ordine di 
Vienna a ciò acconsentiva, non ostante le premure di molti del con- 
siglio permanente e del re medesimo, i quali rappresentano non po- 
tersi nulla conchiudere nelle diete libere. Mi addusse la ragione di 
una tal disposizione delle tre corti, imperocchè vogliono, che la Polonia 
quanto alle diete ordinarie ritorni al suo antico sistema, salvi però 
ed intatti gl’ ultimi stabilimenti e cangiamenti fatti, che le diete con- 
federate sono sempre uno stato violento per la nazione, la quale dee 
godere del liberum veto nelle materie di stato espresse nelle ultime 
costituzioni fondamentali garantite dalle tre corti, permettendosi che 
nelle altre materie abbia luogo la pluralità. Secondo queste costi- 
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tuzioni la dieta anche libera non si pud rompere, come prima accadeva, 
ma non può stabilir nulla colla pluralità di quelle cose, per la de- 
cision delle quali è stato espressamente conservato il liberum veto. 
Non anderò qui individuando le materie, poichè vostra eminenza avrè 
certamente gl’ atti delle due passate diete 1768 e 1774. Mi par diffi- 
cile con tutto questo, che possiamo avere una dieta libera e comin- 
ciando tale, temerei molto, che non finisse confederata. Se sarà 
libera, io ne formo per noi miglior prognostico, poichè molti affari, 
che possono riguardarci, ci affaticheremo eziandio a mostrare essere 
compresi nel genere delle materie da decidersi coll’ unanimità e non 
colla pluralità. Se si accende la guerra in Germania, o s'impedirà la 
radunanza della dieta, o questa non avrà campo di pensare a sta- 
bilimenti e cose interne, ma o a diffendersi, o a seguire gl’ esterni 
impulsi, e corre rischio di vedersi persino nascere diverse opposte 
confederazioni. Se la dieta sarà mantenuta libera, poco o nulla si 
concluderà nella medesima; se poi potrà farsi una tranquilla e quieta 
confederazion generale, le publiche finanze saranno l’oggetto principale 
delle publiche deliberazioni, dalle quali purtroppo vi è a temere per 
il clero secolare e per il regolare molto più. 

Siccome poi supplicai vostra eminenza all’ occasione della passata 
dieta, cosi egualmente la supplico per la futura d’esser munito dei 
pontifici brevi per i due marescialli (i nomi de quali potranno secondo 
il solito lasciarsi in bianco, che io poi ve li porrò con quella indi- 
cazione di marescialli di comizi liberi, o confederati, che occorrerà) 
e per tutti questi vescovi. Mi sarebbe anche grato di averne qualche- 
duno di più per poterlo presentare a qualche personaggio che copre 
le prime cariche e dignità della republica. Quanto poi al breve per 
sua maestà, essendo tanti gl’ argomenti che possono essere necessari 
d’esser toccati, mi riserbo di raccoglierli in un dispaccio a parte, 
subito che sarò in istato di farlo a misura che si svolgeranno le cose 
pendenti, mentre non siamo stretti dal tempo. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 256. 

Seine Majestät ist fast die einzige Person, welche unausgesetzt 
und im geheimen in Hinsicht auf den bevorstehenden Reichstag und 
besonders für die Wahl der Abgeordneten thätig ist, damit dieselben 3: 
ihr wohlgeneigt und ergeben seien. Obwohl der diesjährige Reichstag 
einen Monat später als derjenige von 1776 beginnen wird, habe ich 
nicht gezögert, mit seiner Majestät, bevor sie sich nach Lazienki be- 
gab, eine lange Beratung darüber zu halten. Mir scheint es bereits, 
als wenn die äusseren Umstände und die inneren Verhältnisse seiner 40 
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Majestät versprechen, dass die Nation weit mehr als früher bereitwillig 
und geneigt sein wird, deren Massregeln zum zeitlichen Nutzen und 
zum Glücke ihres Reiches zu unterstützen. Infolge ihrer Frömmigkeit 
also konnte seine Majestät nicht umhin, ihre Gedanken auf den Vor- 
teil der Religion und der Geistlichen zu richten, da beide durch die 
letzten Wirren weit grösseren Schaden als der Staat erlitten haben. 
Die erste Angelegenheit besonders, über die ich gesprochen habe, ist 
die gewesen, dass kein Dissident Abgeordneter werden solle. Der 
König hat mir erwidert, dass in dem von ihm aufgestellten Verzeich- 
10 nisse kein solcher sich findet und dass er alle Kräfte daran setzen 
wird, dass die Wahl der Abgeordneten aller Palatinate und Bezirke 
auf diejenigen Personen falle, auf welche er ein Auge geworfen habe. 
Wenn mein Wunsch mich nicht trügt, so würde seine Majestät nicht 
so weit gegangen sein, mir alles dieses zu sagen, wenn sie nicht ent- 
weder wohlgegründete Hoffnung oder unumstössliche Gewissheit hätte, 
dass der Graf von Stackelberg, der russische Gesandte, sich nicht 
widersetzen und die Wahl der vom Könige ausersehenen Abgeordneten 
nicht hintertreiben wird, und wenn es auf irgend einem Landtage sich 
jemals ereignen sollte, dass die Partei des Königs unterläge, so scheint 
es nicht wahrscheinlich, dass dieses infolge der Überlegenheit der 
Gegenpartei zu Gunsten eines Dissidenten eintreten könnte. Seine 
| Majestät hat bereits angesehene und ihr ergebene Persönlichkeiten 
sowohl für Gross-, als auch für Klein-Polen und Littauen beauftragt, 

| die verschiedenen Landtage aller Palatinate und Bezirke zu über- 
25 wachen. Der Landtag zu Fraustadt war, wie es Eurer Eminenz be- 

kannt ist, der geführliehste in den Palatinaten Gross-Polens, weil in 
jenem Bezirk die Dissidenten den Katholiken an Zahl vielleicht über- 
legen sind; aber wie ich in meiner Depesche vom 30. Oktober 1776 
berichtete, haben wir nunmehr Grund, nicht mehr in dem Masse, wie 
früher, Befürchtungen zu hegen, da auf dem letzten Reichstage be- 
stimmt worden ist, dass in jenem Palatinat nicht mehr so viel Sonder- 
landtage zusammentreten dürfen, als es Bezirke giebt, wohl aber, dass 
ein einziger Landtag in Schroda abgehalten werden soll, wo der Adel 
jenes Palatinats, zu einer einzigen Körperschaft versammelt, einheitlich 
die volle Zahl seiner Vertreter, entsprechend derjenigen der verschie- 
denen Bezirke, wählen sollte. Infolge dessen wird der Landtag in | 
Fraustadt nicht mehr abgehalten werden, sondern die adligen Dissi- 
denten jenes Bezirks werden gezwungen sein, sich nach Schroda zu 
begeben, wo sie infolge des grösseren Zusammenströmens der Katho- 
40 liken aus den anderen Bezirken leicht überwunden werden könnten. 


Dessenungeachtet bin ich nicht ganz ohne Furcht. Ich höre das Ge- 
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rücht, dass auch dieses Mal die russischen Truppen in der Nachbar- 
schaft der Landtage Wache halten werden. Diese Truppen werden 
an vielen Orten ohne Zweifel die Partei des Königs unterstützen; 
aber wer kann sicher sein, dass sie nicht auch irgendwo zu Gunsten 
irgend eines Dissidenten Gewalt und Überrumpelung anwenden? Mir 
flüsst die Abreise des Grafen Unruh von Warschau nach Gross-Polen 
Besorgnis ein, eines der beachtenswertesten Edelleute unter den Dissi- 
denten, eines Blutsverwandten der Bronikowskis und anderer Mitglieder 
jener Partei, eines Mannes, der von Staekelberg sehr geliebt, von dem 
hiesigen Hofe als ein sehr eifriger Patriot gern gesehen und hochgeachtet 
wird und Russland und dem Künige in gleichem Masse ergeben ist. 

In der Provinz Gross-Polen soll Monsignor der Grosskanzler, der 
Bischof von Posen, grossen Einfluss haben, und auch die beiden 
Fürsten August und Anton Sulkowski schmeicheln sich, ihn daselbst 
haben zu können. Im Hinblick auf den letzten Reiehstag werde ich 
niehts unversucht lassen, um jedem verhüngnisvollen Ereignis vor- 
zubeugen. Ich habe schon mit selbigem kaiserlichen Minister, Baron 
von Rewitzki, darüber gesprochen, und indem ich seiner gewühnlichen 
Antwort, dass er wegen des Beschlusses des Reichstages von 1774 
und wegen der bindenden Vertrüge nicht direkt die Ausschliessung 
der drei dissidentischen Abgeordneten verlangen könne, zuvorkam, 
habe ich ihn aufgefordert, sich insgeheim bei denjenigen reicheren 
und mächtigeren Edelleuten zu bemühen, welche durch die Teilung 
auch noch österreichische Unterthanen geworden sind. Bei dieser 
Gelegenheit habe ich es nicht unterlassen, diesen Minister über seine 
Instruktionen in betreff des bevorstehenden Reichstages zu befragen, 
sowie darüber, wie das Abkommen aller drei Nachbarhöfe hinsichtlich 
desselben wäre, inmitten der gegenwärtigen Spannung zwischen seinem 
und dem Berliner Hofe, aus welcher vielleicht bereits im Augenblick 
der Reichstagseröffnung der Krieg entbrannt sein könnte. Ich sagte 
ihm, dass ich auf den Schutz der Kaiserin und Königin in jedem 
Falle rechnete, in welehem mir derselbe zur Verteidigung und zum 
Nutzen der Religion nótig sein würde. Er antwortete, dass, um zu 
diesem Zwecke gemeinsam mit mir zu handeln, er neuer Instruktionen 
nieht bedürfte, da die bei Gelegenheit der letzten Reichstage em- 
pfangenen stets giltig und zwingend blieben. Ich erwiderte, dass 
ich ihn nichtsdestoweniger büte, an den Fürsten von Kaunitz zu 
schreiben, ich wäre neuerdings genötigt, um die Hilfe der Kaiserin 
und Königin zum Nutzen der Religion und der Kirche zu bitten; er 
versprach mir dieses zu thun und sagte dann weiterhin, dass er, 
nachdem im Jahre 1774 gewisse Bedingungen aufgestellt und den 


n 


ES 
Em 


20 


30 


10 


15 


20 


30 


35 


40 


1778 Juni 17. 595 


Dissidenten zugestanden worden wären, keinen Grund hätte, weitere 
Neuerungen zu fürchten, dass er aber ebensowohl nicht die Hoffnung 
hegen könnte, dass die erlittenen Schläge jetzt schon wieder gut- 
gemacht werden würden. Im besonderen teilte er mir noch mit, dass 
der Graf von Stackelberg erklärt hätte, sein Hof neige zu einem freien 
und nicht konföderierten Reichstage, dass der preussische Minister 
Herr Blanchot im Auftrage seines Herrschers dieselbe Ansicht aus- 
gesprochen hätte und dass er selbst auf Befehl von Wien hierin 
einwilligte, trotz der dringenden Vorstellungen vieler Mitglieder des 
immerwährenden Rates und des Königs selbst, welche behaupten, dass 
auf den freien Reichstagen nichts beschlossen werden könne. Als 
Grund eines solchen Wunsches der drei Höfe, — denn sie wollen, 
dass Polen hinsichtlich der gewöhnlichen Reichstage zu seinem alten 
System zurückkehre, jedoch ohne dass die letzten Beschlüsse und 
getroffenen Änderungen verletzt oder angetastet würden — führte er 
mir gegenüber an, dass die konföderierten Reichstage stets ein Zu- 
stand der Gewalt für die Nation seien, welche in denjenigen Staats- 
angelegenheiten, die in den letzten, von den drei Höfen gewährleisteten 
grundlegenden Beschlüssen aufgeführt sind, das Recht des liberum 
veto haben soll, während in den anderen Angelegenheiten (die Ent- 
scheidung durch) Stimmenmehrheit gestattet sein soll. Gemäss diesen 
Beschlüssen kann auch der freie Reichstag nicht zerrissen werden, 
wie es früher geschah, aber er kann durch Stimmenmehrheit nichts 
in denjenigen Angelegenheiten beschliessen, zu deren Entscheidung 
das liberum veto ausdrücklich beibehalten worden ist. Ich will hier 
auf die Verhältnisse nicht genauer eingehen, da Eure Eminenz die 
Verhandlungen der letzten beiden Reichstage von 1768 und 1774 
sicherlich besitzen wird. Nach alledem scheint es mir, dass wir 
schwerlich einen freien Reichstag haben können, und würde derselbe 
als solcher beginnen, so möchte ich sehr befürchten, dass er als kon- 
föderierter aufhürte. Wenn er frei sein wird, so stelle ich daraus 
für uns eine günstige Vorbedeutung, denn von vielen Angelegenheiten, 
welche uns angehen können, werden wir uns sogar nachzuweisen be- 
mühen, dass sie in die Kategorie der durch Stimmeneinheit und nicht 
durch Stimmenmehrheit zu entscheidenden Fragen einbegriffen sind. 
Wenn der Krieg in Deutschland entbrennt, wird entweder der Zu- 
sammentritt des Reichstages verhindert werden, oder dieser wird keine 
Gelegenheit haben, an Beschltisse und innere Angelegenheiten zu 
denken, sondern daran, sich entweder zu verteidigen oder den äusseren 
Einwirkungen zu folgen, und er läuft sogar Gefahr, verschiedene 
Gegenkonföderationen gegen sich entstehen zu sehen. Wenn der 
38* 
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Reichstag fortdauernd frei sein wird, so wird wenig oder nichts auf 
demselben beschlossen werden; wenn dann eine ruhige und stille 
Generalkonföderation sich wird bilden können, so werden die öffent- 
liehen Finanzen der Hauptgegenstand der öffentlichen Beratungen sein, 
von welchen nur allzuviel für den Welt- und weit mehr für den 
Ordensklerus zu befürchten ist. 

Wie bei Gelegenheit des letzten Reichstages, ebenso bitte ich 
Eure Eminenz in Hinsicht auf den bevorstehenden, mich mit päpst- 
lichen Breven für die beiden Marschälle (deren Namen man, wie es 
üblich ist, wird auslassen können, da ich sie später daselbst unter 
der Bezeichnung: Marschälle eines freien oder eines konföderierten 
Reichstages, je nachdem es nötig sein wird, eintragen werde) und 
für alle hiesigen Bischöfe zu versehen. Es würde mir auch sehr an- 
genehm sein, wenn ich eins mehr erhielte, damit ich es irgend einer 
Persönlichkeit einhändigen könnte, welche die ersten Ämter und 
Würden der Republik bekleidet. Was nun das Breve für seine Maje- 
stät anbetrifft, so behalte ich in Anbetracht der vielen Angelegen- 
heiten, welche nötigenfalls berührt werden können, es mir vor, sie 
in einer besonderen Depesche zusammenzufassen, sobald ich dazu im 
Stande sein werde, in dem Masse, als sich die schwebenden Ange- 
legenheiten abwickeln werden, sofern wir von der Zeit nicht gedrängt 
werden. 


248. Archelli an Pallavicini. Warschau, 1718 August 12. 

L’affitto dei beni assegnati nell’ exdivisione all’ eminentissimo 
commendatario di Bledzovia ha tenuto finora occupato e distratto quell’ 
abbate regolare, il quale da un canto lo desiderava a scanso dei dis- 
turbi, che avrebbegli potuto recare un affittuario specialmente secolare, 
e dall altro non poteva prestarsi alla troppo forte pensione che si 
domandava dai procuratori del porporato. Portatosi tempo fa il me- 
desimo padre abbate in Varsavia, si abboccò più volte col principe 
Augusto Sulkowski e con monsignor gran-cancelliere, ed io assistetti 
come mediatore alle conferenze; ma dopo molti discorsi nulla fù po- 
tuto stabilire, giacchè il primo era molto lontano dal giungere ai mille 
zecchini, che si volevano dai secondi. Vi fù allora qualche pensiero 
di affittare a monsignor gran-cancelliere i medesimi beni non molto 
distanti da quelli della mensa vescovile di Posnania; ma perchè forse 
trovò ancor esso eccessiva la pensione, che si richiedeva, non ne fece 
più parola, anzi si ritirò da ogni impegno; dovette pertanto il prin- 
cipe Augusto riassumere il trattato col padre abbate, e trovandosi non 
ha molto nella Gran-Polonia, e nelle vicinanze del monastero, ebbe 
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eon esso lui un altro abboceamento, e conchiuse finalmente il contratto 
di affitto. Il padre abbate me ne diede subito avviso senza peró 
Spiegarmi, quanto si era obbligato di pagare annualmente; ma tornato 
in Varsavia il principe Augusto, seppi che si era dovuto contentare 
di dodiei mila fiorini, che fanno poco piü di mille e trecento dei 
nostri seudi Romani, giaeché aveva riconosciuto ed era da piü parti 
assicurato, che i medesimi beni non poteano rendere di più. Siccome 
poi eon questo affitto vengono a cessare tutte le differenze sull’ ex- 
divisione della mentovata abbadia, ho stimato mio dovere di farne 
la relazione a vostra eminenza, a eui in ultimo sfogo della eommis- 
sione datami eol pontifieio motuproprio compiego il documento originale 
della professione della fede e del giuramento prestato dall’ abbate 
Bledzoviense nell atto della di lui benedizione, affinché si degni 
passarlo nella segreteria della concistoriale. 

Il nominato alla chiesa di Livonia conte Sierakowski si é lagnato 
meco della opposizione, che move costi il primate!) contro di lui, ac- 
ciocchè non le sia conceduta la ritenzione della eustodia di Gnesna 
insieme col vescovato; si é dissi lagnato fino a protestarsi di voler 
rinunziare alla regia nomina, piuttosto che dimettere la detta eustodia, 
e mi ha detto di avere scritto al marchese Antici,? affinchè sospenda 
di accudire alla spedizione delle bolle. 

Desidero grandemente che resti tolta di mezzo si fatta contesta- 
zione, e per quanto potrò, io stesso mi adoprerò ne’ modi convenevoli 
a quest’ effetto, anche per liberare sua santità da ogni imbarazzo. 
Imperoeché concedendosi al Sierakowski la grazia della consaputa 
ritenzione, contradicente l'areivescovo di Gnesna e primate, si dis- 
gosterebbe questi in mal punto per la circostanza della dieta e degli 
altri gravi affari, ehe pendono, ne farebbe querela per non aversi 
avuto riguardo alla sua opposizione. Dall altra parte militano per la 
grazia della ritenzione i seguenti motivi. Primo la mensa di Livonia 
è poverissima, come potrà vostra eminenza riconoscere appieno dal 
mio dispaccio 7 maggio 1777 e la custodia di Gnesna da annualmente 
il fruttato di sette in otto mila fiorini secondo l’asserzione del Siera- 
kowski, sicchè questi perderebbe coll’ ascendere a quel vescovato, 


5 quando il grado di vescovo esigge mantenimento più decoroso e le 


obbligazioni come senatore obbligano a maggiore spesa. Vorrei inoltre 
che sollecitamente intraprendesse la visita delle parocchie cattoliche 
di Curlandia, nelle quali ora consiste tutta la sua diocesi, e che fosse 
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in istato di sovvenire ai bisogni urgenti di quelle povere chiese; per 
| la qual cosa addossandosi egli maggior peso di quello che vagliano 
| a supplirlo le tenui rendite del vescovato di Livonia, pare più con- 
veniente di non privarlo in questa occasione dei benefici da lui prima 
| goduti, tanto più che gl’ altri vescovi anno ordinariamente ritenute 
| quasi tutte le provviste che prima avevano, eosi il nuovo vescovo di 
| 
| 


En 


Samogizia, la di cui mensa ascende a circa 100 000 fiorini; cosi il 

| primate stesso ha chiesta ed ottenuta persino la ritenzione della custo- 

| dia di questa collegiata di Varsavia, oltre di essergli stata conferita 

| l’abbadia di Landa ultimamente commendata, e non contento ciò non 10 
| ostante domanda in ogni modo ristori, per quello che col partaggio 
anno perduto le due sue mense primaziale di Gnesna, e commen- 
dataria di Tinniez. 

Il secondo motivo nasce dalla necessità, che la chiesa di Livonia, 
cioè le accennate parrocchie di Curlandia non restino piü lungamente 
senza pastore, desiderando io di concertare col nuovo vescovo molti 
importanti affari risguardanti quelle scuole cattoliche ed i continui 
torti, che da quel governo Luterano si fanno alla religione. 

Finalmente il terzo motivo proviene dal merito e dalle buone 
| qualità personali del soggetto nominato al vescovato di Livonia, della 20 
di cui scelta io ne restai molto soddisfatto e contento. Monsignor pri- R 
| mate, della di cui contrarietà personale si duole il Sierakowski, non 
80, Se a torto o a ragione, adduce per motivo della sua opposizione, 
che nella sua eattedrale non vi sono altri dignità, se si eccettui la 
eustodia, di qualche rendita considerabile, e che pereió ne ha di bi- 
| sogno, per poter con la medesima abilitare qualchuno de’ suoi capi- 
tolari a sostenere il gravoso incarico di presidente del gran tribunale 
| della corona. La prerogativa, che godono in Polonia li ecclesiastici 
di avere nel supremo tribunale del regno un deputato di ciascheduna 
| chiesa eattedrale e che quello della metropolitana di Gnesna ne sia 30 
| il presidente, reca grande onorificenza al clero secolare e gli concilia 
considerazione e rispetto nell’ atto, che gli dà autorità e influenza 
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negli affari civili e criminali di tutta la nazione; ma questa prero- 
| gativa non lascia di produrre non pochi inconvenienti. Dico ciò perchè 
| appunto nei fogli del nuovo codice che invio, trattasi dei deputati si 35 
| ecclesiastici che laici del gran-tribunale della corona composto dalle 

| due provincie della Maggiore e della Minor Polonia, il qual decide | 


| in ultima istanza e risiede sei mesi dell anno a Lublino e sei mesi 

| a Petricovia. Ciascun semestre si divide in altrettante scadenze, ed 

| ogni palatinato ha la propria per le sue cause, talchè passata la sea- 40 
d denza di un palatinato non si può più per quell’ anno proporre alcuna 
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causa appartenente al medesimo. Gl inconvenienti che derivano dall’ 
accennata prerogativa di questi ecclesiastici sono a mio credere, che 
il dispendio a eui esclamano i deputati di dover soggiacere per l'eser- 
cizio del loro impiego fornisce un pretesto ai progetti d'impoverire 
il elero regolare, o sia per mettere i deputati ecclesiastici a portata 
di sostenere con decoro la publiea rappresentanza, o sia per premiarli, 
se vi anno supplito col proprio o anno contratto dei debiti, tanto per 
necessità che per capriccio. Grande è il pericolo in tale uffizio di 
eontrarre a torto o a ragione delle inimicizie coi più potenti, non fosse 
per altro, ehe per gl' infiniti raggiri ed astuzie forensi, che tutto di si 
pratticano, affine di accellerare o prolungare la proposizione delle 
eause. I potenti poi disgustati, non solo sfogano il loro odio repu- 
blieano contro le private persone, ma lo estendono a tutto il ceto 
ecclesiastico e in tutte le occasioni. Finalmente in qualunque modo 
i deputati siansi comportati nell’ impiego, questo è il maggior requi- 
sito per ottenere le dignità della republica, i benefizi e i vescovati. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 257. 

Die Verpachtung der bei der Austeilung dem erlauchtesten Kom- 
mendatar von Blesen zugewiesenen Besitzungen hat bis jetzt jenen 
Kloster-Abt beschäftigt gehabt und in Anspruch genommen; derselbe 
wünschte sie auf der einen Seite zur Vermeidung der Unzuträglich- 
keiten, die ihm ein Pächter, der speziell Weltgeistlicher wäre, hätte 
verursachen können, und andererseits konnte er nicht auf das allzu- 
bedeutende Jahrgeld eingehen, welches von den Bevollmächtigten des 
Kardinals gefordert wurde. Als sich derselbe Pater Abt vor einiger 
Zeit nach Warschau begeben hatte, verhandelte er mehrmals mündlich 
mit dem Fürsten August Sulkowski und mit dem Monsignor Gross- 
kanzler, und ich wohnte den Zusammenkiinften als Vermittler bei; 
aber nach vielen Verhandlungen hat nichts fest beschlossen werden 
können, weil der erstere weit davon entfernt war, bis auf die tausend 
Zechinen zu gehen, welche von den letzteren verlangt wurden. Dann 
dachte man auch daran, selbige Güter an den Monsignor Grosskanzler 
zu verpachten, weil sie nicht weit von den zum Tische des Posener 
Bischofs gehörigen Gütern entfernt liegen; aber weil vielleicht auch 
dieser das Jahrgeld, welches gefordert wurde, zu hoch fand, sprach 
er davon kein Wort mehr, sondern zog sieh von jeder Verbindlichkeit 
zurück. Infolge dessen musste der Fürst August die Unterhandlung 
mit dem Pater Abt wieder aufnehmen, und als er sich vor nicht langer 
Zeit in Gross-Polen und in der Nähe des Klosters aufhielt, hatte er 
mit demselben noch eine Unterredung und schloss endlich den Pacht- 
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vertrag ab. Der Pater Abt setzte mich davon unverzüglich in Kenntnis, 
jedoch ohne mir mitzuteilen, wieviel er jährlich zu zahlen sich ver- 
pflichtet hätte; sondern erst als der Fürst August nach Warschau 
zurückkehrte, erfuhr ich, dass er sich mit 12 000 Gulden, was wenig 
mehr als 1300 unserer römischen Skudi betragen wird, hatte begnügen 
müssen, weil er erkannt hatte und ihm von mehreren Seiten ver- 
sichert worden war, dass selbige Güter nicht mehr abwerfen könnten. 
Da nun mit dieser Pachtung alle Streitigkeiten über die Austeilung 
der erwähnten Abtei ein Ende nehmen, so habe ich es für meine 
Pflicht gehalten, Eurer Eminenz hierüber diesen Bericht zu erstatten, 
welchem ich als Abschluss des mir durch päpstliches Breve zu teil 
gewordenen Auftrages die Originalurkunde über das Glaubensbe- 
kenntnis und den Eid des Blesener Abtes gelegentlich seiner Weihe 
beifüge, damit Sie geruhen, dieselbe in die Konsistorialkanzlei zu 
senden. 

Der für die Kirche Livlands nominierte Graf Sierakowski hat sich 
bei mir über den Widerstand beklagt, welchen hier der Primas ihm 
entgegensetzt, damit ihm der fernere Besitz der Gnesener Kustodie 
zusammen mit dem Bistum nicht gestattet werde. Er hat sich, sagte 
ich, so beklagt, dass er schliesslich beteuerte, er wolle lieber auf die 
königliche Ernennung verzichten, als die genannte Kustodie fahren 
lassen, und hat mir gesagt, dass er an den Marchese Antiei ge- 
schrieben hätte, er möchte die Ausfertigung der Bullen aufschieben. 

Ich wünsche sehnlichst, dass dieser Zwist aus der Welt geschafft 
werde, und soweit es in meinen Kräften stehen wird, werde ich mich 
selbst zu diesem Zwecke in entsprechender Weise bemühen, auch um 
seine Heiligkeit von jeder Verlegenheit zu befreien. Denn würde man 
Sierakowski unter dem Widerspruch des Erzbischofs von Gnesen 
und Primas die Vergünstigung des bewussten ferneren Besitzes ge- 
währen, so würde dieser zu ungelegener Zeit (in Anbetracht des 
Reichstages und der anderen schwebenden wichtigen Angelegenheiten) 
erbittert werden und sich darüber beschweren, dass man auf seinen 
Widerspruch nicht Rücksicht genommen hätte. Andererseits streiten 
zu Gunsten des ferneren Besitzes die folgenden Gründe. Erstens ist 
der Tisch Livlands sehr arm, wie Eure Eminenz aus meiner Depesche 
vom 7. Mai 1777 wird zur Genüge ersehen können, und die Gnesener 
Kustodie liefert jährlich einen Ertrag von 7—8000 Gulden nach der 
Behauptung Sierakowskis, so dass dieser mit dem Aufrücken in jenes 
Bistum verlieren würde, da der Rang eines Bischofs ein glänzenderes 
Auftreten erfordert und die Verpflichtungen als Senator ihn zu grösserer 
Ausgabe nötigen. Ferner wünschte ich, dass er sorgfältig die Visitation 
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der katholischen Pfarren Kurlands, in welchen jetzt seine ganze Diüzese 
besteht, vornähme, und dass er im Stande wäre, der dringenden Not 
jener armen Kirchen abzuhelfen; da er sich mit dieser Angelegenheit 
eine grössere Last aufbürdet, als die kärglichen Einkünfte des liv- 
ländischen Bistums zu vergüten vermöchten, so erscheint es ange- 
messener, ihn bei dieser Gelegenheit der früher von ihm genossenen 
Benefizien nicht zu berauben, um so mehr, als die anderen Bischöfe 
für gewöhnlich fast alle ihre Einnahmen, die sie vordem hatten, be- 
halten haben, so der neue Bischof von Samogitien, dessen Tisch sich 
10 auf ungefähr 100 000 Gulden beläuft, so hat der Primas selbst den 

Weiterbesitz der Kustodie der Din Warschauer Kollegiatskirche 

verlangt und sogar die Genehmigung dazu erhalten, ausser dass die 

kürzlich kommendierte Abtei Lond ihm verliehen worden war, und 

dessen ungeachtet nicht zufrieden, verlangt er in jeder Weise Ent- 
5 schädigung dafür, dass bei der Teilung seine beiden Pfründen, als 
Primas von Gnesen und als Kommendatar von Tyniec, eingebüsst haben. 

Der zweite Grund liegt in der Notwendigkeit, dass die Kirche 
Livlands, d. h. die erwähnten Pfarren Kurlands nicht länger ohne 
Hirten bleiben dürfen, denn ich wünsche mit dem neuen Bischof viele 
wichtige Angelegenheiten betreffend die dortigen katholischen Schulen 
und das Unrecht, welches von der dortigen lutherischen Regierung 
der Religion beständig zugefügt wird, zu vereinbaren. 

Der dritte Grund schliesslich liegt in dem Verdienste und in den 
trefflichen persönlichen Eigenschaften des für das Bistum Livland 
nominierten Mannes, durch dessen Wahl ich höchst befriedigt wurde. 
Der Monsignor Primas, über dessen persönlichen Widerstand Siera- 
kowski, ich weiss nicht, ob mit Unrecht oder Recht, sich beklagt, führt 
zur Begründung seines Widerstandes an, dass es bei seiner Kathedrale, 
wenn man von der Kustodie absieht, keine sonstigen Würden von 
irgend welchen beträchtlichen Einkünften giebt, und dass er derselben 
zu dem Zwecke bedarf, um eines der Mitglieder seines Kapitels mit 
denselben in den Stand setzen zu können, das drückende Amt des Vor- 
sitzenden des Grosstribunals der Krone zu bekleiden. Das Vorrecht, 
welches in Polen die Geistlichen besitzen, dass sie im obersten Gerichts- 
35 hofe des Reiches aus jeder Kathedralkirche einen Abgeordneten haben 
und dass derjenige der Metropolitankirche von Gnesen Vorsitzender 
desselben ist, bringt dem Weltklerus grosse Ehre ein und verschafft 
ihm Ansehen und Ehrfurcht, indem es ihm Macht und Einfluss auf 
die bürgerlichen und strafrechtlichen Angelegenheiten des ganzen 
Volkes verleiht; aber dieses Vorrecht hat doch auch nicht wenige 
Übelstände im Gefolge. Ich sage dieses, weil gerade in den Para- 
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graphen des neuen Gesetzbuches, welche ich übersende, sowohl von 
den geistlichen, als auch von den weltlichen Abgeordneten des aus 
den beiden Provinzen Gross- und Klein-Polen zusammengesetzten 
Grosstribunals der Krone gehandelt wird, welches in letzter Instanz 
entscheidet und sechs Monate des Jahres in Lublin und sechs Monate 
in Petrikau seinen Sitz hat. Jedes Halbjahr ist in ebenso viele Zeit- 
abschnitte geteilt, und jedes Palatinat hat einen besonderen für seine 
Prozesse, sodass nach Ablauf der Periode eines Palatinats für das- 
selbe Jahr kein zu diesem Palatinat gehöriger Prozess mehr vorgebracht 
werden kann. Die Übelstände, welche von dem geschilderten Vorrecht 
der hiesigen Geistlichen herrühren, sind meines Dafürhaltens die, dass 
die Kosten, welche die Abgeordneten, wie sie sich beklagen, für die 
Ausübung ihres Amtes zu tragen haben, einen Vorwand liefern zu 
den Plänen, den Ordensklerus arm zu machen, sei es, um die geist- 
lichen Abgeordneten in den Stand zu setzen, öffentlich mit Anstand 
auftreten zu können, sei es, um sie zu entschädigen, wenn sie ihr 
Eigenes zugesetzt oder, sowohl aus Not, als auch aus Laune, Schulden 
gemacht haben. Gross ist in einem solchen Amte die Gefahr, sich 
auf unbegründete oder begründete Weise mit den Mächtigeren zu ver- 
feinden und zwar wegen keines anderen Umstandes, als wegen der 
unzähligen juristischen Schliche und Kniffe, deren sich alle aus eigenem 
Antriebe bedienen, um die Führung der Prozesse zu beschleunigen 
oder zu verzögern. Die dann erbitterten Mächtigen machen ihrem 
Hass nicht nur gegen die einzelnen Personen Luft, sondern dehnen 
ihn auf den ganzen geistlichen Stand und bei allen Gelegenheiten 
aus. Endlich, in welcher Weise die Abgeordneten sich auch im Amte 
geführt haben mögen, so ist dasselbe das Haupterfordernis, um die 
Würden der Republik, die Benefizien und die Bistümer zu erhalten. 


249. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1778 Dezember 2. 


Significai a vostra eminenza col mio dispaceio dei 4 marzo del 
cadente anno ciö, che mi avenne con monsignore vescovo di Posnania 
gran-cancelliere, allorchè questi instando già la quaresima publicar 
voleva un generale indulto a latticini per le città di Varsavia e di 
Posnania. Non tacqui i sentimenti del prelato su questo punto ed 
ogni altra cosa, che giudicai necessaria, ed utile di riferire. Vostra 
eminenza si degnò rispondermi con sua veneratissima dei 28 dello 
stesso mese, che forse mi avrebbe inviata una piena istruzzione re- 
lativamente all’ argomento. In appresso io non ho più avuta occasione 
di versare con monsignor gran-cancelliere, ne con verun altro di 
questi vescovi su tal materia. Ma poichè non siamo molto lontani 
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della ricorrenza della quaresima, parmi bene di provenire a tempo 
quelle contingenze, che dar si possono. Non mi farò qui a ripetere 
quello, che tante volte ho avuta occasione di dire sulla misera con- 
dizione, a cui è ridotto questo regno per la gravezza delle dogane 
Prussiane lungo la Vistola. Dico unicamente, che le provvisioni dei 
generi necessari alla rigorosa osservanza della quaresima o manche- 
ranno, 0 saranno a prezzo si caro, che supererà le forze della maggior 
parte degli abitanti. Gli oglii di ulivo ed ogni sorte di pesce salato 
ci viene o da Danzica o da Amburgo. Le provenienze d Amburgo 
saranno verisimilmente nell’ anno venturo difficili e dispendiose del 
pari di quelle di Danzica; imperocchè dovendo queste rimontar l Elba 
e venir condotte per terra lungo tratto della Boemia, Moravia, e Slesia 
Austriaca sino a Cracovia, questi appunto sono i paesi, coi quali la 
guerra insorta in Allemagna interrompe e angustia il commercio, tanto 
maggiormente se il Prussiano siegue a tener occupate con le armi 
gran parte dell’ Alta Slesia. La Polonia abbonda di laghi e di pes- 
caggione; ma nell'inverno gelando e laghi e fiumi, il pesce fresco 
costa molto di più, e facendone la pesca prima del gran freddo con- 
viene salarlo; ma al giorno d'oggi per le perdute saline, ciò quasi 
non torna a conto, ed inoltre il consumo del sale attira a se la publica 
vigilanza. In somma se altre gravezze sul suo commercio attivo. è 
forza alla Polonia di soggiacere per tirare qualche partito dai prodotti 
delle terre; a quelle del suo commercio passivo può soltanto metter 
riparo, facendo di meno di tutto ciò, che è superfluo, sia nella qualità, 
sia nella quantità. Rispetto all oglio di ulivo, che siamo costretti di 
procacciarsi intieramente dai paesi meridionali, la Polonia suppliva 
con oglio di lino; ma questo omai non è più in uso, che tra conta- 
dini, e tra la più povera gente, e nobiltà che vive ne’ villaggi. Var- 
savia e le altre città più considerabili del regno, che sono quelle, che 
esclameranno, e delle quali i reclami saranno unicamente ascoltati, 
sono di già tanto discostumate da si ingrato condimento. che non è 
più possibile, che ci si addattino. Queste circostanze e queste poli- 
tiche ed economiche considerazioni faranno risorgere nell’ animo di 
monsignor vescovo gran-cancelliere e di altri vescovi il pensiero, di 
dispensare le loro diocesi a latticini. Potrebbe essere, che il re ed 
il suo consiglio ci pensasse per tempo e ne chiedesse lapostolica 
dispensa. Io mi ingegneró destramente ed opportunamente, qualor la 
cosa si metta in discorso, di suggerirla; ma se o per una certa spen- 
sieratezza o per altro motivo il tempo stringesse in modo, che non 
bastasse per avere il pontificio oracolo. prego vostra eminenza di 
richiamar quest affare all’ esame e di fornirmi quelle superiori istruz- 
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zioni, che servano a me di traceia sieura pel caso, che qualche ves- 
covo colle malintese sue facoltà ordinarie o con quelle della formola 
terza, si avanzasse ad accordare lindulto a latticini e forse anche 
delle carni ad intiera diocesi o ad intiere città. A me pare di dover 
supplicare per mezzo di vostra eminenza la santità di nostro signore, 
acciocchè a riflesso delle accennate circostanze interne e della vicina 
guerra d Allemagna si degni concedermi la facoltà, come in via di 
proroga di quelle concedute già dalla sacra memoria di Clemente XIV 
all’ eminentissimo Durini allora nunzio,!) la facoltà dissi di poter 
autorizzare i vescovi a dispensare i fedeli nella futura quaresima al- 
meno a latticini. Di questa io non dovrò prevalermi, che al caso di 
ovviare ogni disordine e innovazione contro la suprema autorità ponti- 
ficia, e di togliere ai vescovi il pretesto della necessità instantanea 
per eccedere i limiti della loro ordinaria e delegata potestà. — 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 257. 


In meiner Depesche vom 4. März des zu Ende gehenden Jahres 
teilte ich Eurer Eminenz mit, was mir mit dem Monsignor Bischof 
von Posen, dem Grosskanzler, widerfuhr, als dieser — die Fastenzeit 
stand nahe bevor — einen allgemeinen Indult betreffs Milchspeisen 
für die Städte Warschau und Posen veröffentlichen wollte. Ich ver- 
schwieg nicht die Ansichten des Prälaten über diesen Punkt und alles 
andere, was zu berichten ich für notwendig und nützlich hielt. Eure 
Eminenz geruhten, mir in Ihrem sehr geehrten Schreiben vom 28. des- 
selben Monats zu antworten, dass Sie mir vielleicht eine vollständige 
Instruktion in Bezug auf jenen Anlass schicken würden. Später habe 
ich keine Gelegenheit mehr gehabt, mit dem Monsignor Grosskanzler 
oder mit irgend einem andern der hiesigen Bischöfe über diese An- 
gelegenheit zu verhandeln. Aber da wir nicht sehr weit von dem 
Wiedereintritt der Fasten sind, scheint es mir gut, bei Zeiten den 


Ereignissen, welche eintreten können, vorzugreifen. Ich werde mich : 


hier nieht darauf einlassen, zu wiederholen, was ich so oft Gelegen- 
heit gehabt habe, über die elende Lage zu sagen, in welche dieses 
Reich durch den Druck der preussischen Zölle längs der Weichsel 
versetzt worden ist. Ich sage nur, dass die Vorräte an Naturerzeug- 
nissen, welche zur strengen Einhaltung der Fasten erforderlich sind, 
entweder fehlen oder so hoch im Preise stehen werden, dass der- 
selbe die Kräfte des grüssten Teiles der Bewohner übersteigen wird. 
Das Olivenöl und jede Art Pükelfisch kommt entweder aus Danzig 


1) Maria Angelo Durini, 1767 —4772 Nuntius in Polen. 
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oder aus Hamburg hierher. Das, was aus Hamburg kommt, wird, 
ebenso wie dasjenige aus Danzig, im nächsten Jahre wahrscheinlich 
schwer zu haben sein und teuer sein, denn es muss die Elbe aufwärts 
gehen und zu Lande eine weite Strecke durch Böhmen, Mähren und 
Österreichisch-Schlesien bis Krakau geschafft werden, und gerade mit 
diesen Ländern ist der Verkehr durch den in Deutschland ausge- 
brochenen Krieg unterbrochen und gehemmt, um so mehr, wenn 
Preussen fortfährt, einen grossen Teil Oberschlesiens mit den Waffen 
besetzt zu halten. Polen hat Überfluss an Seen und an Gelegenheit 
zur Fischerei, aber im Winter, wo Seen und Flüsse zufrieren, kostet 
der frische Fisch weit mehr, und da der Fang desselben vor der 
grossen Kälte betrieben wird, muss man ihn einsalzen; aber heut- 
zutage ist dieses infolge des Verlustes der Salzbergwerke fast unvor- 
teilhaft, und ausserdem lenkt der Salzverbrauch die öffentliche Wach- 
samkeit auf sich. Kurz, wenn noch andere Hemmnisse dem aktiven 
Handel Polens angelegt werden, so muss es unterliegen, wenn es 
aus den Bodenerzeugnissen Nutzen ziehen will; denjenigen, welche 
seinen passiven Handel darniederhalten, kann es nur dadurch be- 
gegnen, dass es sich alles dessen, was, sei es in der Qualität, sei 
es in der Quantität, überflüssig ist, enthält. Das Olivenöl, welches 
wir ganz und gar aus den südlichen Ländern uns zu beschaffen ge- 
zwungen sind, ersetzte Polen durch Leinöl, aber dieses ist jetzt nicht 
mehr im Gebrauch, ausser bei den Bauern, den ärmsten Leuten und 
dem auf dem Lande lebenden Adel. Warschau und die anderen be- 
deutenderen Städte des Reiches, welche diejenigen sind, welche Lärm 
machen werden und deren Forderungen man einzig hören wird, sind 
seit so langer Zeit einer so unangenehmen Zuthat entwöhnt, dass es 
ihnen nicht mehr möglich ist, sich dazu zu bequemen. Diese Um- 
stände und diese politischen und ökonomischen Erwägungen werden 
in der Seele des Monsignor Bischofs und Grosskanzlers und anderer 
Bischöfe den Gedanken wachrufen, ihren Diözesen den Genuss von 
Milchspeisen zu gestatten. Es wäre möglich, dass der König und 
sein Rat bei Zeiten hieran dächten und den apostolischen Dispens 
hierzu nachsuchten. Ich werde, sobald die Angelegenheit zur Sprache 
gebracht werden sollte, in geschiekter und wohlangebrachter Weise 
mich bemühen, auf ihn hinzuleiten; wenn Jedoch infolge einer ge- 
wissen Sorglosigkeit oder aus einem andern Grunde die Zeit so ge- 
messen sein sollte, dass sie zur Einholung der mündlichen Genehmigung 
des Papstes nicht ausreichte, so bitte ich Eure Eminenz, diese An- 
gelegenheit der Prüfung zu unterziehen und mir diejenigen Unter- 
weisungen zu erteilen, welche mir als Wegweiser dienen sollen für 
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den Fall, dass ein Bischof mit seinen missverstandenen gewöhnlichen 
Befugnissen oder mit denjenigen der dritten Formel dazu kommen 
sollte, einer ganzen Diözese oder ganzen Städten den Indult betreffend 
Milch- und vielleicht auch Fleischspeisen zu gewähren. Ich glaube 
durch Eure Eminenz seine Heiligkeit, unsern Herrn, bitten zu müssen, 
er möchte in Erwägung der geschilderten inneren Verhältnisse und 
des nahen deutschen Krieges die Gnade haben, die Vollmacht, gleichsam 
im Wege der Verlängerung derjenigen, welche einst von Clemens XIV. 
heiligen Angedenkens, seiner Eminenz dem Herrn Durini, dem da- 
maligen Nuntius, übertragen wurden, mir zu übertragen, die Voll- 
macht, sagte ich, die Bischöfe zu ermächtigen, den Gläubigen in der 
bevorstehenden Fastenzeit wenigstens Milchspeisen zu gestatten. Ich 
werde mich derselben nur in dem Falle zu bedienen brauchen, wo 
es gilt, jeder Unordnung und jeder Neuerung gegen die päpstliche 
Obergewalt zu begegnen und den Bischöfen den Vorwand der augen- 
blicklichen Not zu nehmen, dessen sie sich bedienen, um die Grenzen 
der gewöhnlichen, ihnen verliehenen Befugnis zu überschreiten. 


, 
250. Archetti an Pallavicini. Warschau, A118 Dezember 2. 

Auf dem Reichstag seien laute Klagen wegen der auf den Ruin 
Polens abzielenden preussischen Unternehmungen (stabilimenti) gegen 
den Handelsvertrag von 1775 und wegen der Übertretungen desselben 
dureh die preussischen Zollbeamten erhoben worden. Die Republik 
habe deshalb eine neue Note an den Berliner Hof gerichtet und gleich- 
zeitig Russland um Vermittelung gebeten. Vielleicht sei Preussen 
jetzt weniger unerbittlich, zumal es den Vorteil erreicht habe, dass 
Polen sich von ihm das Salz beschaffen müsse, welches es früher aus 
den an Österreich verloren gegangenen Bergwerken von Wieliezka 
bezogen habe; das deswegen geschlossene Abkommen habe dem 
Wiener Hofe wegen des ihm dadurch erwachsenden Schadens sehr 
missfallen. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 257. 


251. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1779 Februar 24. 


Prima che incominciasse la quaresima, feci sapere a questi ves- 
covi, che qualora alcun di loro scorta avesse la necessità di accordare 
ai popoli qualche indulto, che temperasse il rigore della consueta 
osservanza quadragesimale, attese le circostanze della vicina guerra 
e dell’ interotto commercio, sua santità sempre intenta a prevenire 
persino le gravi urgenze de fedeli erasi degnata di attribuirmi nell’ 
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anno corrente facoltà speciali a poter con l’autorità della sede aposto- 
lica dispensare a ova e latticini generalmente, o tutte, o alcune delle 
diocesi polacche, ovvero città, luoghi, o comunità, secondo che però 
ne venisse giustificato il bisogno. Avendomi il principe vescovo di 
Plosko!) fatta instanza per la comunicazione di tal facoltà in vista 
delle ragioni particolari da esso addotte, io ho stimato di dovergliela 
accordare, ma ho voluto ciò fare con publico e solenne istrumento, 
si per mantenere illesa la giurisdizione pontificia su questo punto, si 
per correggere quella troppo estesa interpretazione della formola terza, 
10 su cui credo di bona fede erasi egli regolato l’anno scorso. Monsignor 
gran-cancelliere vescovo di Posnania?) mi ha significato, come dopo 
prese le necessarie informazioni ha riconosciuto, che questa capitale 
e la città di Posnania e tutti i principali luoghi della sua diocesi tro- 
vansi forniti in quest anno di cibi quadragesimali e per conseguenza 
non vedendo il bisogno di un generale indulto stimava bastanti le 
facoltà della formola terza, delle quali è munito e che avrebbe com- 
municate a suoi curati, affinchè potessero dispensare a ova, e latticini 
quelle persone soltanto, che si riconoscessero bisognose. Infatti dai 
rispettivi parocchi di Varsavia è stato in voce, e non per iscritto, come 
20 seguì l'anno scorso, avvisato dall’ altare il popolo, che, chi avesse ne- 
cessità della riferita dispensa, debbasi ad essi loro indirizzare per 
esporne i motivi, e per ottenerla. Siccome poi da niun altro vescovo 
mi è stata fatta instanza per un generale indulto, così non ho lasciato 
di prendere notizia del loro contegno, ed ho rilevato, che da loro si 
è osservato il solito costume di accordare e per se stessi, e per mezzo 
de’ parochi le dispense in particolare ai ricorrenti. Sia, che per essere 
il Mar Baltico, su cui sta Danzica, e gl altri porti, che provedono la 
Polonia, meno soggetto alle attuali prede marittime, sia che per le 
sue circostanze il Prussiano sia stato più facile sulle importazioni in 
30 questo regno, io stesso mi sono accorto, che in quest anno si abbonda 
quà di generi e pesci salati molto più dell’ anno scorso. Nel rendere 
intesa vostra eminenza di quanto sopra, sono umilmente a pregarla, 
di passarne il riscontro alla suprema per intelligenza della medesima, 
ed a sfogo della facoltà per di lei organo a me compartita. 
35 Vat. Arch, Nunz. Pol. 258. 
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Bevor die Fastenzeit begann, teilte ich den hiesigen Bischöfen 
mit, dass, falls jemand aus ihrer Mitte das Bedürfnis hätte, den 
Leuten einen Indult zu gewähren, welcher in Anbetracht des benach- 
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barten Krieges und des unterbrochenen Handels die Strenge des 
gewohnten vierzigtägigen Fastens mildern sollte, seine Heiligkeit, stets 
bestrebt, den schweren Drangsalen der Gläubigen sogar vorzubeugen, 
die Gnade gehabt hätte, mir im laufenden Jahre besondere Voll- 
machten zu erteilen, mit Genehmigung des apostolischen Stuhles den 
Genuss von Eiern und Milchspeisen allgemein, entweder allen oder 
einigen der polnischen Diözesen oder Städte, Orte oder Gemeinden, 
zu gestatten, sofern jedoch das Bedürfnis hierzu nachgewiesen würde. 
Als mich der Fürstbischof von Plozk um Erteilung dieser Befugnis 
bat, habe ich in Anbetracht der besonderen, von ihm angeführten 
Gründe geglaubt, ihm dieselbe gewähren zu müssen, aber ich habe 
dieses in einem öffentlichen und feierlichen Schreiben thun wollen, 
sowohl um die päpstliche Oberhoheit in diesem Punkt unverletzt auf- 
recht zu erhalten, als auch um jene allzuweit getriebene Auslegung 
der dritten Formel zu berichtigen, nach welcher er sich, wie ich 
glaube, in gutem Glauben, im vergangenen Jahre gerichtet hatte. Der 
Monsignor Grosskanzler, Bischof von Posen, hat mir mitgeteilt, er 
habe nach Einziehung der nötigen Erkundigungen erkannt, dass diese 
Hauptstadt und die Stadt Posen und alle Hauptorte seiner Diözese 
in diesem Jahre mit Fastenspeisen versorgt seien, und da er dem- 
gemäss das Bedürfnis eines allgemeinen Indultes nicht vorliegen sähe, 
so hielte er die Ermächtigungen der dritten Formel für ausreichend, 
mit denen er versehen sei und die er seinen Pfarrern mitgeteilt hätte, 
damit sie Eier und Milchspeisen gestatten könnten, allerdings nur 
denjenigen Personen, welche als benötigt erkannt würden. In der 
That ist das Volk von den betreffenden Pfarrern von Warschau münd- 
lich vom Altar herab, und nicht, wie es im vergangenen Jahre ge- 
schah, schriftlich, in Kenntnis gesetzt worden, dass, wer des erwähnten 
Dispenses benötigt sei, sich an sie zu wenden habe, um die Gründe 
hierfür anzuführen und ihn zu erhalten. Da nun ferner von keinem 
andern Bischof ein Gesuch um einen allgemeinen Indult mir zuge- 
gangen ist, so habe ich es nicht unterlassen, mich nach ihrem Ver- 
halten zu erkundigen, und habe ersehen, dass von ihnen der alt- 
gewohnte Brauch beobachtet worden ist, sowohl in eigener Person, 
als auch durch die Pfarrer Spezialdispense den darum Nachsuchenden : 
zu gewähren. Sei es, dass deshalb, weil die Ostsee, an der Danzig 
und die andern Polen versorgenden Häfen liegen, augenblicklich weniger 
den Seeräubereien ausgesetzt ist, sei es, dass infolge seiner Verhält- 
nisse Preussen hinsichtlich der Einfuhr in dieses Reich weniger 
Schwierigkeiten machte, jedenfalls habe ich selbst bemerkt, dass in 40 
diesem Jahre hier an Naturerzeugnissen und gepökelten Fischen viel 
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mehr vorhanden ist, als im vorigen Jahre. Indem ich Eure Eminenz 

von dem Vorstehenden in Kenntnis setze, bitte ich Sie unterthänigst, 

diesen Bericht an den hohen Stuhl zum Zwecke der Benachrichtigung 

desselben und als Ergebnis der durch sein Werkzeug mir verliehenen 
5 Befugnisse zu übersenden. 


252. Der Grosskanzler von Polen, Bischof Andreas Mlodziejowski NATI 
arz . 
von Posen, an den Nuntius Archetti. Warschau, 1779 März A. 


Vom König beauftragt, nach denjenigen Abteien, welche keine 
Kommendatar-Äbte haben, Kommissionen zu entsenden, bittet der 
10 Grosskanzler um Mitteilung des Inhaltes der in dieser Angelegenheit 
ergangenen päpstlichen Instruktion, damit man beiderseits gleichzeitig 
und im Einverständnis vorgehe. 


Abschrift. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 258. 


253. Archetti an den Grosskanzler von Polen. 0. D. 
0. O. u. D. (1779 März —).!) a: 
Hat vom Papst den Auftrag erhalten. die wirtschaftliche Lage 
der Abteien Obra, Priment, Koprzywnica vom Cistercienser-, Sieciechów 
und Lysa Góra ( Swietokrzyska) vom Benediktiner-, sowie Witöw vom 
20 Prämonstratenser-Orden auf das genaueste zu untersuchen und, falls 
er sie geeignet befunden, den angemessenen Unterhalt eines Kloster- 
und eines Kommendatar-Abtes zu übernehmen, zusammen mit seinen 
und mit des Königs Kommissarien zur Teilung der Besitzungen der- 
selben zu schreiten. Jedoch sei die Ausführung bis zur nächsten 
25 Vakanz einer jeden Abtei zu verschieben, auch sei die Genehmigung 
des Papstes, dem die Originalakten vorzulegen seien, einzuholen. 
Abschrift. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 258. 


25%. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1779 März 3. 


30 L'altrieri monsignor gran-cancelliere con nota ministeriale, di cui 
aceludo copia a vostra eminenza, mi ricercò quali fossero precisamente 
le istruzioni a me date dalla santità di nostro signore sull’ affare delle 
commende. Avendo io subito formata la risposta come ho creduto 
meglio convenire alla dimanda, ho differito a darle corso per attendere 


1) Antwort auf das Schreiben vom 1. März 1779. Vgl. die nächstfolgende Depesche. 
39 A 
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il venerato suo dispaccio di questa settimana, che mi pervenne jeri 
sera. E poichè in questo mi si conferma il tenore de’ passati ordini, 
penso domani o venerdi dopo la sessione del consiglio permanente 
di rimettere nelle mani del prelato ministro la replica, che io aveva 
preparata e che in copia umilio a vostra eminenza. Monsignor gran- 
cancelliere non parla nella sua nota che di abbazie; onde io pure 
faccio soltanto menzione di quelle abbazie, che mi furono indicate nel 
foglio di vostra eminenza dei 5 decembre dell’ anno scorso ommettendo 
le due certose di Bereza e di Gidel per le ragioni da me allegate 
negli ultimi miei dispacci. Dovrebbe ora in regola monsignor gran- 
cancelliere interpellarmi, quali abbazie del numero di quelle, che sono 
comprese nella nota communicatagli abbia io riconosciute capaci della 
bramata faleidia.!) A questa interrogazione qualora mi venga fatta 
sono già in istato di rispondere, che attese le informazioni da me 
ricevute e le notizie procuratemi dello stato economico delle consapute 
abbazie, non ho difficoltà di concorrere alla nomina de’ commissari 
apostolici rispetto alla Obrense, alla Premetense, alla Koprowicense, 
ed alla Sieciechoviense; ma quanto all’ abbazia di Monte Calvo o sia 
S. Croce, mi vedo costretto di non poter lasciare in libertà dei com- 
missari il dividerla in tre porzioni, assegnandone una sola terza parte 
all abbate claustrale, ma di prescriver loro la separazione de beni 
per metà, atteso la scarzezza ed il deterioramento de’ medesimi in 
quella guisa, che il trattato del 1737 ci somministra di ciò vari 
esempi. Parmi eziandio di dover ulteriormente rispondere, che per 
ora non posso amettere l'abbazia di Vitovia nel numero delle abbazie 
suscettibili di commenda, si perche la mensa conventuale di tale ab- 
bazia non è divisa dall’ abbaziale, come accade nelle altre, si perchè 
mi viene rappresentata per assai povera, come tale fu riconosciuta 
nell’ articolo IX. del concordato del 1737, onde lasciossi nel suo stato 
primiero con surrogare la Paradisiense in suo luogo. Secondo adunque 
le mie private informazioni, credo che le mentovate prime quattro 
abbazie possano essere suscettibili di commenda. Con tutto ciò, giacchè 
nostro signore si riserba a propalare il suo giudizio, sarà sua beati- 
tudine in grado di vieppiù accertatamente risolvere, sottoposti che 
saranno a suoi occhi gl atti autentici dei commissari, in primo luogo 
perchè io userò tutta la diligenza, onde scieglere per parte mia per- 
sone capaci ed integre a bene eseguire il lor dovere; in secondo luogo 
perchè la difficoltà di aver private ed esatte notizie dello stato eco- 
nomico di ciascuna abbazia, sulle quali si possa riposar sicuri, è gran- 
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dissima per la distanza dei luoghi, per la natura de’ fondi, e per il 
diffetto di persone capaci e prattiche, che si trovino a portata de 
luoghi, e nello stesso tempo siano imparziali e sincere; in terzo luogo, 
perchè attesi i recenti sconvolgimenti di questo regno, e sopratutto 
attese tante passate concessioni di caduchi, non è possibile di appurare 
il vero e netto stato di ciascheduna abbazia senza di una formale 
commissione, come altre volte mi son dato l’onore di significare a 
vostra eminenza. Credo poi per certo, che qui si fosse formata un 
altra idea dell’ affare, tanto per rapporto al numero delle abbazie, 
che rapporto al metodo da tenersi, cioè che qui siasi pensato che 
immediatamente si dovessero destinare i commissari apostolici e regi 
a tutte quante le abbazie claustrali, esistenti in Polonia e in Lituania, 
e per altre prepositure eziandio e benefizi regolari, attribuendo ai 
commissari suddetti una doppia incombenza, la prima di esaminare e 
stabilire, se questa o quella abbazia prepositura o benefizio sia sus- 
cettibile o no di commenda, ed in qual modo lo sia; la seconda di 
venire alla proporzionata divisione de’ beni rispetto a quella, che i 
medesimi commissari credessero capaci di falcidia. Mi aspetto per- 
tanto, che monsignor gran-cancelliere non lascierà di propormi un tal 
metodo, ed è appunto per questo, che con la mia nota mi sono pro- 
cacciata la maniera di difendermi de simili prevvedute istanze. Im- 
perocchè primieramente io non mi estenderò ad alcuna abbazia non 
compresa nell’ elenco trasmessomi, ed in secondo luogo da me veranno 
prescritte le leggi ai commissari apostolici, come debbano condursi nella 
divisione delle mentovate abbazie. Annalogo all argomento delle 
abbazie è la causa risguardante i canonici regolari del santo sepolero, 
che vostra eminenza si degna avvisarmi esser stata proposta in un 
particolar congregazione. Qualunque sia stata la risoluzione presa, 
non dubito, che vostra eminenza nel darle corso non abbia in vista 
ciò che è accaduto nel consiglio permanente sul proposito delle due 
certose, a che io mi son dato l’onore di riferirle ne’ passati miei dis- 
pacci. — Alle notizie, che vostra eminenza riceverà da Vienna sulla 
prossima conclusione della pace, per essere state accettate dal Prus- 
siano le ultime proposizioni fatte dalla corte di Vienna, in guisa che 
dicesi, che le due potenze sono già convenute dei preliminari, sebbene 
questi non siano stati per anche sottoscritti, io posso soltanto aggiun- 
gere in conferma di queste voci, come quà sono stati rivocati gl’ ordini 
dati dal Prussiano per compra di cavalli, provvisioni di generi, e 
tutt’ altro relativo alla continuazion della guerra, che il medesimo 
cercava procacciarsi da queste parti. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 258. 
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Vorgestern fragte mich Monsignor Grosskanzler in einer Ministerial- 
note, von der ich eine Abschrift für Eure Eminenz beilege, welches 
die genauen, mir von seiner Heiligkeit, unserm Herrn, erteilten Instruk- 
tionen in betreff der Angelegenheit der Kommenden wären. Nachdem 
ich die Antwort so zurechtgelegt hatte, wie sie, wie ich glaubte, am 
besten auf die Anfrage passte, habe ich es aufgeschoben, sie auszu- 
sprechen, weil ich Ihre verehrte dieswöchentliche Depesche erwartete, 
welche mir gestern Abend zuging. Und da in dieser der Inhalt der 
vorhergehenden Befehle mir bestätigt wird, so gedenke ich, morgen 
oder Freitag nach der Sitzung des permanenten Rates die Erwiderung, 
welche ich vorbereitet hatte und welche ich abschriftlich Eurer Eminenz 
ergebenst übersende, in die Hände des Minister-Prälaten zu legen. 
Der Monsignor Grosskanzler spricht in seiner Note nur von Abteien; 
deshalb thue auch ich nur derjenigen Abteien Erwähnung, welche 
mir in dem Schreiben Eurer Eminenz vom 5. Dezember des ver- 
gangenen Jahres bezeichnet wurden, indem ich die beiden Karthäuser- 
klöster von Bereza und Gidle aus den von mir in meinen letzten 
Depeschen angeführten Gründen übergehe. Eigentlich müsste der 
Monsignor Grosskanzler nun von mir die Auskunft verlangen, welche 
Abteien aus der Zahl derjenigen, welche in der ihm mitgeteilten Note 
zusammengestellt sind, ich der geforderten Faleidischen Quart für 
fähig befunden hätte. Sollte mir diese Frage gestellt werden, so bin 
ich im Stande, darauf zu antworten, dass in Anbetracht der von mir 
eingezogenen Erkundigungen und der Kenntnis, welche ich mir von 
der wirtschaftlichen Lage der bewussten Abteien verschafft habe, ich 
keine Bedenken hege, bei der Ernennung der päpstlichen Kommissarien 
hinsichtlich derjenigen von Obra, Priment, Koprzywnica und Sieciechów 
mitzuwirken; was aber die Abtei von Łysa Góra. oder Swietokrzyska 
anbetrifft, so sehe ich mich gezwungen, die Teilung derselben in drei 
Stücke, wovon nur eins dem Klosterabt zugewiesen wird, nicht in dem 
Belieben der Kommissarien lassen zu können, sondern ihnen, in An- 
betracht der Dürftigkeit und Verschlechterung selbiger Güter, die 
Halbierung derselben vorzuschreiben, in der Weise, wie der Vertrag 
von 1737 uns mannigfaltige Beispiele hiervon liefert. Ich glaube auch 
ferner antworten zu müssen, dass ich die Abtei Witów zur Zeit nicht 
in die Zahl der einer Kommende fähigen Abteien einreihen kann, 
sowohl weil der Klostertisch dieser Abtei nicht von dem des Abtes 
geschieden ist, wie es bei den anderen der Fall ist, als auch, weil 
sie mir als sehr arm geschildert wird, wie sie als solche im neunten 
Artikel des Konkordats von 1737 anerkannt und infolge dessen in 
ihrem bisherigen Zustande gelassen wurde, wobei die Abtei Paradies 
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an ihre Stelle trat. Nach meinen Privaterkundigungen also glaube 
ich, dass die ersterwähnten vier Abteien der Kommende fähig sein 
können. Trotz alledem wird, da unser Herr die Veröffentlichung seines 
Urteils sich vorbehält, seine Heiligkeit weit sicherer Entschlüsse zu 
fassen im Stande sein, sobald die Originalakten der Kommissarien 
ihr vorgelegt sein werden, erstens, weil ich alle Sorgfalt anwenden 
werde, um für meinen Teil tüchtige und unbescholtene Personen zu 
einer guten Ausführung der Aufgabe auszuwählen, zweitens, weil die 
Schwierigkeit, private und genaue Nachrichten von der wirtschaft- 
lichen Lage jeder Abtei zu erhalten, auf welche man sich sicher ver- 
lassen könnte, sehr gross ist wegen der Entfernung der Orte, der 
natürlichen Beschaffenheit der Liegenschaften und wegen des Mangels 
an tüchtigen und umsichtigen Personen, welche sich in der Umgebung 
der Orte aufhalten und gleichzeitig unparteiisch und aufrichtig sind, 


5 drittens, weil in Anbetracht der jüngsten Umwälzungen in diesem 


Reiche und vor allem in Anbetracht so vieler früherer Bewilligungen 
verfallener Besitzungen es nicht möglich ist, den wahren und unver- 
hüllten Zustand jeder Abtei ohne eine förmliche Kommission klar- 
zulegen, wie Eurer Eminenz zu berichten ich mir früher die Ehre 
gegeben habe. Ich halte es ferner für gewiss, dass man sich hier 


eine andere Vorstellung von der Angelegenheit, sowohl in Bezug auf 


die Zahl der Abteien, als auch in Bezug auf die zu befolgende Me- 
thode gemacht hatte, dass man nämlich hier gedacht hat, es müssten 
unverzüglich die päpstlichen und königlichen Kommissarien für alle 
Klosterabteien ohne Ausnahme, welche sich in Polen und Littauen 
befinden, für sonstige Propsteien sogar und Ordenspfründen ernannt 
werden, indem man den erwähnten Kommissarien einen doppelten 
Auftrag erteilte, erstens, zu prüfen und festzustellen, ob diese oder 
jene Abtei, Propstei oder Pfründe der Kommende fähig wäre oder 
nicht, und in welchem Masse sie es wäre, zweitens bei derjenigen, 
welche selbige Kommissarien der Faleidischen Quart fähig halten 
würden, die proportionierte Teilung vorzunehmen. Ich erwarte in- 
dessen, dass der Monsignor Grosskanzler es nicht unterlassen wird, 
mir eine solche Methode vorzuschlagen, und gerade deshalb habe ich 
mir mit meiner Note das Mittel verschafft, mich gegen dergleichen 
vorauszusehende Forderungen zu schützen. Denn erstens werde ich 
mich mit keiner Abtei befassen, welche nicht in das mir übersandte 
Verzeichnis einbegriffen ist, und zweitens werden den päpstlichen 
Kommissarien von mir Vorschriften erteilt werden, wie sie sich bei 
der Teilung der erwähnten Abteien verhalten sollen. Ein Seitenstück 
zu der Angelegenheit der Abteien ist der die Stiftsherren vom heiligen 
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Grabe betreffende Prozess, welcher, wie Eure Eminenz mir mitzu- 
teilen geruht, in einer besonderen Kongregation vorgebracht worden 
ist. Welches auch immer der gefasste Beschluss sein mag, ich zweifle 
nicht, dass Eure Eminenz bei der Ausführung desselben im Auge be- 
halten wird, was im immerwährenden Rate bei der Verhandlung über 
die beiden Karthäuserklöster vorgefallen ist, nach dem, was ich mir 
die Ehre gegeben habe, Ihnen in meinen letzten Depeschen zu be- 
richten. — Zu den Nachrichten, welehe Eure Eminenz aus Wien über 
den bevorstehenden Friedensschluss erhalten wird — denn die letzten 
vom Wiener Hofe gemachten Vorschläge sind von Preussen ange- 
nommen, so dass es heisst, die beiden Mächte hätten die Präliminarien 
schon vereinbart, wenngleich dieselben bis jetzt nicht unterzeichnet 
wären — kann ich in Bestätigung dieser Gerüchte nur hinzufügen, dass 
hier die vom Preussen erteilten Befehle zum Ankauf von Pferden, 
von Vorräten an Naturerzeugnissen und allen übrigen auf die Fort- 
setzung des Krieges sich beziehenden Dingen, welche derselbe sich aus 
den hiesigen Landesteilen zu beschaffen suchte, rückgängig gemacht 
worden sind. 


255. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1779 März 47. 


Em 


10 


Gestern habe der Grosskanzler nach zwei Wochen endlich einmal 20 


wieder die Frage der Teilung der Abteien berührt und habe ihm den 
Entwurf für die Ernennung der königlichen Kommissarien vorgelegt; 
die Karthäuserklöster seien in demselben nieht erwähnt, vermutlich 
infolge des Widerstrebens des immerwährenden Rates. Da nun 
auch der Entwurf sachgemäss sei und der sonst befolgten Methode 
entspreche, so trage er, der Nuntius, kein Bedenken, nunmehr die 
Kommissarien für die nach den eingezogenen Erkundigungen zur 
Teilung geeigneten Abteien Obra, Priment, Sieciechów und Łysa Góra 
zu ernennen und sieh zu diesem Zweck mit den betreffenden Äbten 
zu verstündigen. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 258. 


256. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Januar 26. 


Mereoledi della scorsa settimana 19. del cadente monsignore 
gran-cancelliere vescovo di Posnania fu sorpreso da un colpo di 
apoplesia, che lo privò di parola, ma incontratosi fortunatamente in 
quel punto il medico, potè soccorrerlo a tempo con una pronta 
emissione di sangue e coi vessicanti alla nucca, da quali ritrasse tal 
beneficio, che nella stessa sera ricuperò la parola e diede molta 
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speranza, la quale però non fu di lunga durata, giacchè poi nei 
sequenti giorni rare volte ha potuto prendere riposo, ha sempre avuta 
difficoltà nel parlare, scioglievasi in gran pianto al vedere le persone 
di sua conoscenza: onde per questi e per altri contrari sintomi a 
giudizio de medici trovasi ancora in grave pericolo. Alcune parole 
uscitegli di bocca avanti e doppo linsulto hanno fatto credere, che la 
caggione del male fosse stata una contestazione avuta con sua maestà 
per motivo di una lite pendente nel tribunale dell assessoria, a cui 
esso monsignor gran-cancelliere presiede. Trattavasi del valore di un 
privilegio dato dal re ad un giudice eletto per il distretto di Luceoria, 
il qual privilegio impugnavasi da una parte di quella nobiltà per non 
essere l'eletto antico possessionato del medesimo distretto, come dis- 
pongono le leggi di Polonia. Non potendo monsignor gran-cancelliere 
aderire ai desideri del re, che voleva sostenere il suo privilegio, 
avea differita la decisione della causa, sperando di poterlo render 
persuaso col tempo, ma intanto il re stesso fece confermare dal 
consiglio permanente la seguita elezione ed il correlativo suo privilegio. 
Questo colpo di autorità potè forse dispiacere al prelato, ma accostumato, 
com'è egli da lungo tempo a simili vicende più frequenti in un paese 
republicano, che altrove, e quasi inseparabili dalla di lui carica, in 
cui si uniscono la giudicatura ed il ministero politico, non posso persua- 
dermi, che lo sentisse si vivamente, che giungesse a produrgli un 
effetto subitaneo insieme e maligno. Sono più tosto d’avviso, che 
trovandosi il prelato alquanto indisposto, come io stesso osservai in 
una visita, che gli feci qualche giorno inanzi sapendo, che guardava 
la casa, sia stato più sensibile del divisato esito dell’ affare in questione, 
di quello lo sarebbe stato, se si fosse trovato in altre disposizioni, e 
con ciò abbia accellerata la manifestazione del male, che era si già 
formato per altre cagioni. Sua maestà fù subito a vederlo, e lo 
assicurò non solo della reale sua grazia, che della sua riconoscenza 
per il lungo servigio prestatogli, e tal dichiarazione giovò non poco 
sul principio a renderlo più sereno e più tranquillo. Se questo prelato 
verrà a mancare, avrà per successore nella chiesa di Posnania mon- 
signor Ochecki, vescovo di Chelma!) e suo coadjutore dall anno 1775, 


5 prelato prudente e da bene, ed ad esso succederà nella chiesa di 


Chelma monsignor Alexandrowiez?) parimente suo coadjutore dallo 
SHE 


stesso anno 1775 al presente officiale di Varsavia. Alla carica poi 
di gran-cancelliere si diee, che passarà il conte de Borch,?) attual 


1) Anton Onufrius Okecki. 2) Johann Aloisius Alexandrowicz. 
3) Johann Borck. 
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Il cancelliere della corona, ed in luogo di questo dovrà scieglersi un | 
| ecclesiastico . . . . [Soltich, nipote del vescovo di Cracovia!)]. 
| Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


Am Mittwoch der verflossenen Woche, am 19. des zu Ende gehen- 
| den Monats, wurde Monsignor der Grosskanzler, Bischof von Posen, von 5 
| einem Schlaganfall plötzlich getroffen, welcher ihn derSprache beraubte ; 
da man aber glücklicherweise in demselben Augenblick den Arzt antraf, 
so konnte derselbe ihm zur rechten Zeit mit einem unverzüglichen Ader- 
lass und mit Zugpflastern im Nacken helfen, die eine so wohlthätige 
Wirkung auf ihn ausübten, dass er an demselben Abend die Sprache 10 
wiedererlangte und viel Hoffnung gab, welche jedoch nicht von langer 
Dauerwar; denn in den darauffolgenden Tagen hat er selten Ruhe finden 
können, hat immer Beschwerden beim Sprechen gehabt und brach in 
heftiges Weinen aus, wenn er ihm bekannte Personen erblickte; folglich 
| schwebt er, nach diesen und anderen ungünstigen Anzeichen, nach 15 | 
der Ansicht der Ärzte in grosser Gefahr. Einige Worte, welche vor | 
und nach dem Anfall aus seinem Munde kamen, haben auf die Ver- | 
i 
| 


| mutung geführt, dass die Ursache der Krankheit ein Streit gewesen 
wäre, welchen er mit seiner Majestät anlässlich eines Prozesses ge- 
| habt hat, welcher bei dem Assessorialgericht, dem Monsignor der 20 
| Grosskanzler vorsitzt, schwebt. Es handelte sich um die Giltigkeit 

| eines Privilegs, das vom Könige einem für den Bezirk von Fuck \ 
| gewählten Richter verliehen worden war und das von einem Teile des | 
dortigen Adels bestritten wurde, weil der Gewählte nicht Alteingesessener 

desselben Bezirkes war, wie es die Gesetze Polens vorschreiben. Da 25 | 
Monsignor der Grosskanzler den Wünschen des Königs, welcher sein 

| Privileg aufrecht erhalten wollte, nicht beipflichten konnte, so hatte 

er die Entscheidung des Prozesses aufgeschoben, in der Hoffnung, ihn 

mit der Zeit überzeugen zu können, aber unterdessen liess der König 

selbst die stattgefundene Wahl und sein betreffendes Privileg durch 30 

den immerwährenden Rat bestätigen. Dieser Gewaltstreich konnte 

vielleicht dem Prälaten missfallen; da er aber seit langer Zeit an 

i solche Vorkommnisse gewühnt ist, welche in einem republikanischen 

Lande häufiger als anderwürts und von seinem Amte, in dem die 

Stellung als Richter und als politischer Minister sich vereinigen, fast 35 
unzertrennlieh sind, so kann ich nicht die Überzeugung gewinnen, 

il dass er ihn so lebhaft empfunden haben sollte, dass derselbe eine 
gleichzeitig plötzliche und verderbliche Wirkung auf ihn ausgetibt 
| 


hätte. Da der Prälat sich etwas unpässlich fühlte, wie ich selbst bei 
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einem Besuche bemerkte, den ich ihm einige Tage vorher machte, da 
ich wusste, dass er das Haus hiitete, so bin ich eher der Ansicht, 
dass er wegen des beabsichtigten Ausgangs des fraglichen Prozesses 
empfindlicher gewesen ist, als er es gewesen sein wiirde, wenn er 
sich in einem anderen Zustande befunden hätte, und dass er dadurch 
den Ausbruch des Leidens, welches sich bereits aus anderen Ursachen 
gebildet hatte, beschleunigt hat. Seine Majestät besuchte ihn sofort 
und versicherte ihn nicht allein ihrer königlichen Gnade, sondern auch 
ihrer Anerkennung wegen der langjährigen ihr geleisteten Dienste, 


) und diese Erklärung trug anfangs nicht wenig dazu bei, ihn heiterer 


und ruhiger zu stimmen. Wenn dieser Prälat einst fehlen wird, so 
wird er zum Nachfolger in der Kirche von Posen Monsignor Okecki 
haben, den Bischof von Chelm und seinen Koadjutor seit dem Jahre 
1775, einen klugen und wohlgesinnten Prälaten, und diesem wird in 
der Kirche von Chelm in gleicher Weise sein Koadjutor seit dem- 
selben Jahre 1775, Monsignor Alexandrowiez, folgen, der gegenwärtig 
Offizial von Warschau ist. Ferner wird, wie es heisst, in das Amt 
des Grosskanzlers der Graf von Borck, der jetzige Kronkanzler, ein- 
rücken, und an dessen Stelle wird ein Geistlicher gewählt werden 
müssen ... . [wahrscheinlich Sottyk, der Neffe des Bischofs von Krakau]. 


957. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Februar 2. 

Im Befinden des Grosskanzlers sei eine wesentliche Besserung 
eingetreten, so dass die Ärzte ihn jetzt ausser Gefahr glaubten. In 
voriger Woche habe er nach der letzten Ölung verlangt und sein 
Testament gemacht, in welchem er dem Vernehmen nach beträcht- 
liche Vermächtnisse zu Gunsten des grossen Hospitals und anderer 
frommer Anstalten in Warschau ausgesetzt habe. Beiderseits seien 
Anordnungen getroffen, dass im Falle einer Verschlimmerung er, der 
Nuntius, sofort benachrichtigt werde und kommen könne, dem Gross- 
kanzler den Segen zu erteilen. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


258. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Februar 9. 
Der Grosskanzler fühle sich zwar körperlich etwas kräftiger und 
habe den Gebrauch des linken Armes und Fusses, welche gelähmt 


5 worden seien, ein wenig wieder erlangt; aber er scheine zuweilen 


das Gedächtnis verloren zu haben und könne mitunter dem Faden der 
Unterhaltung nicht folgen. Die Professoren verzweifelten jedoch nicht 
an seiner Wiederherstellung. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 259, 
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259. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Februar 46. 


Die Anzeichen von Besserung im Befinden des Grosskanzlers seien 
nur vorübergehend gewesen und namentlich halte die Geistesver- 
wirrung und Gedächtnisschwäche an, so dass man bereits an der 
Wiederherstellung zu verzweifeln beginne. Sein Nachfolger als Bischof 
von Posen, wie als Kanzler werde aller Wahrscheinlichkeit nach der 
Bischof von Chełm werden; trotzdem bemühe sich der grösste Teil 
der angesehensten Geistlichkeit auf das eifrigste um den so wichtigen 
und vorteilhaften Kanzlerposten. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


260. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Februar 93. 

Per gli passagieri segni di miglioramento dati anche in questa 
settimana da monsignor gran-cancelliere, se si lusingono i professori 
che possa egli vivere ancor qualche tempo, incominciano perd a temere, 
che perderà affatto l’uso della ragione. Difatti da qualche giorno 
più non intende e più non parla, sebbene eseguisca perfettamente 
tutte le operazioni della natura. Questa funesta perspettiva mi fa 
rivolgere il pensiero alla diocesi di Posnania, la quale sicuramente 
molto sofrirebbe, se rimaner dovesse lungo tempo sotto un pastore reso 
dall’ infermità inabile a governarla. I due officiali, che il prelato ha 
in Varsavia ed in Posnania non sono muniti che di ristrette facoltà, 
e poi dirò in confidenza a vostra eminenza che non sono soddisfatto 
ne dell’ integrità dell uno, ne dell’ abilità dell’ altro. Laonde per 
non lasciare in di loro balia l'assoluto governo di una diocesi, che 
ha sotto di se la capitale del regno, sembrami che la prudenza e la 
neccessità esiggano, che venga alla stessa diocesi deputato un ammi- 
nistratore apostolico, il quale ne prenda cura per non essere il proprio 
vescovo in istato di governarla. A tale effetto, qualora sua beatitu- 
dine creda ciò spediente, prego vostra eminenza a volermi abilitare 


con sua special lettera d’officio, o in altra forma che più sembrasse : 


conveniente a poter venire alla deputazione dell amministratore 
apostolico, il quale regga la diocesi durante l'impotenza del proprio 
ordinario. Non farei io uso di tali facoltà, se non nel caso, che 
chiaramente costasse della mancanza di mente di monsignor gran- 
cancelliere. Per la persona poi, a cui affidar si dovria l'amministra- 
zione, crederei, che trovar non si potesse soggetto più addattato, ne 
più conveniente, che quello di monsignor vescovo di Chelma, il quale 
è già coadiutore dell’ infermo prelato, e fece per di lui commissione 
anni sono la visita della diocesi. Oltre ciò non è egli molto occupato 
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dal governo della sua piccola diocesi di Chelma, di sorte che nel 
solo caso della di lui invincibile ripugnanza ad accettarla, m'indurrei 
con sommo mio rincrescimento ad affidare l'amministrazione di cui si 
tratta ad altra persona. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 

Wenngleich infolge der vorübergehenden Anzeichen von Besserung, 
welche Monsignor der Grosskanzler auch in dieser Woche gegeben hat, 
die Professoren sich schmeicheln, dass er noch. einige Zeit leben 
könne, so beginnen sie doch zu fürchten, dass er den Gebrauch 
der Vernunft ganz und gar verlieren wird. In der That hört und 
spricht er seit einigen Tagen nicht mehr, obwohl er alle natürlichen 
Handlungen vollkommen verrichtet. Diese verhängnisvolle Aussicht 
veranlasst mich, die Gedanken der Diözese Posen zuzuwenden, welche 
sicherlich sehr leiden würde, wenn sie lange Zeit unter einem 
Hirten bleiben müsste, welchen die Krankheit zu der Verwaltung der- 
selben unfähig macht. Die beiden Offiziale, welche der Prälat in 
Warschau und Posen hat, sind nur mit beschränkten Vollmachten ver- 
sehen, und dann will ich Eurer Eminenz im Vertrauen sagen, dass ich 
weder mit der Unbescholtenheit des einen, noch mit der Fähigkeit des 
andern zufrieden bin. Um also die unumschränkte Verwaltung einer 
Diözese, zu welcher die Hauptstadt des Reiches gehört, nicht in ihrem 
Belieben zu lassen, scheinen mir die Klugheit und die Notwendigkeit 
zu verlangen, dass für selbige Diözese ein päpstlicher Administrator 
ernannt werde, welcher sich derselben annimmt, da der eigene Bischof 
nicht im Stande ist, sie zu verwalten. Zu diesem Zwecke, wofern 
seine Heiligkeit es für ratsam hält, bitte ich Euer Eminenz, in einem 
besonderen amtlichen Schreiben von Ihnen oder in einer anderen Weise, 
welche angemessener erscheinen möchte, mich zu der Vollziehung der 
Ernennung eines päpstlichen Administrators, welcher der Diözese 
während der Unfähigkeit ihres Ordinarius vorstehen soll, ermächtigen 
zu wollen. Ich würde von diesen Vollmachten nur in dem Falle Gebrauch 
machen, dass die geistige Störung des Monsignor Grosskanzlers klar 
zu Tage träte. Was nun die Person anbetrifft, welcher man die Ver- 
waltung anvertrauen müsste, so möchte ich glauben, dass man keine 
geeignetere und passendere finden könnte als Monsignor den Bischof 
von Chelm, welcher bereits Koadjutor des kranken Prälaten ist und 
vor einigen Jahren im Auftrage desselben die Visitation der Diözese 
vornahm. Ausserdem ist er dureh die Verwaltung seiner kleinen 
Diözese Chełm nicht sehr in Anspruch genommen, so dass nur im 
Falle seiner unüberwindliehen Abneigung gegen die Annahme der 


1780 
März 8, 


620 1780 März 8. 


Verwaltung, um welche es sich handelt, ich mich zu meinem grössten 
Bedauern entschliessen würde, dieselbe einer andern Person anzu- 
vertrauen. 


261. Archetti an Pallavieini. Warschau, 1780 März 8. 


Perdendosi ormai la speranza che monsignor gran-cancelliere 
possa emergere dallo stato, in cui trovasi da molti giorni, privo affatto 
di conoscimento e della parola, ed essendo i professori di avviso, 
che possa ancor sopravvivere qualche tempo in questo stato medesimo, 
ha creduto monsignor Ochecki, vescovo di Chelma essere in obligo 
come coadjutore dell’ infermo nel vescovato di Posnania di procurare 
qualche provvedimento per l’interino governo si spirituale, che tem- 
porale di questa diocesi. A tal fine rivoltosi a me, ricercò il mio 
parere, se essendo il vescovo morto, come esso credeva, civilmente e 
cessando in conseguenza le autorità delegate agli officiali potesse il 
capitolo assumere il governo della diocesi e commetterlo al medesimo 
vescovo di Chelma, almeno fintantocchè gli giungessero le facoltà, 
che si sarebbero implorate dalla sede apostolica. Io gli ho risposto, 
che il caso. della malattia, qualunque siasi, non può paragonarsi a 
quello della rilegazione, che importa la morte civile, e che sebbene 
l'infermità del vescovo sia una delle cause, per le quali la santa 
sede, in cui risiede la sollecitudine di tutte le chiese, si fà a 
provvedere ai bisogni di quelle, che non possono essere governate dai 
propri pastori, non per questo può dirsi che nel caso dell’ infermità 
dell’ ordinario cessi immediatamente l’autorità de’ vicari, o si devolva 
al capitolo. Imperocchè fra i casi, nei quali il capitolo può e deve 
assumere il governo della diocesi e spirano nei vicari le facoltà dele- 
gate loro, non vi è mai annoverato quello dell’ impotenza del vescovo 
cagionata da accidentale malattia, e intanto in simili circostanze la 
santa sede. procede alla deputazione dei vicari o amministratori 
apostolici, in quanto che regolarmente le faccoltà degli officiali e 
vicari non sono mai così estese, che siano bastanti a provvedere a 
tutto ciò che può occorrere nella diocesi, e che non conviene di lasciar 
lungo tempo esercitare la giurisdizione vescovile con facoltà precarie 
e delegate a vicari ed officiali mercenari. Soddisfatto il Chelmense 


di questa mia risposta, e persuaso di doversi ricorrere a sua beati- : 


tudine per il neccessario provvedimento, ha preso il partito di portarle 
egli stesso direttamente le sue preghiere mediante la lettera che ho 
l'onore di compiegare a vostra eminenza a sigillo aperto. Implora in 
essa di essere da nostro signore autorizzato a poter amministrare si 
nello spirituale che temporale le diocesi di Posnania durante limpo- 
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tenza del suo coadjuto. Dai di lui discorsi tenuti meco, e dal tenore 
della lettera, ho raccolto, che il prelato desidera di ricevere diretta- 
mente da sua santità le richieste facoltà, credendole più solenni ed 
insieme per lui più onorevoli di quelle, che potrebbe avere da me, 
5 qualora io venissi abilitato a concedergliele. Laonde per dare si 
fatta consolazione al ridetto prelato, che merita ogni benigno riguardo 
atteso il suo zelo ed attacamento alla santa sede, e per il posto di 
cancelliere ecclesiastico del regno, a cui si crede sicuramente destinato, 
mi faccio a pregare vostra eminenza a volergli ottenere dal santo 
padre le implorate facoltà di amministratore apostolico della diocesi 
di Posnania, o mediante un breve apostolico a lui diretto, o con 
speciale rescritto della santa congregazione dei vescovi, o in altra 
forma, che vostra eminenza crederà più conveniente. Intanto se in 
seguito della prima istanza, che su questo proposito ebbi l'onore di 
15 fare a vostra eminenza col mio riverente folglio dei 23 dello scorso 
febbraio, si degnerà nostro signore di compartirmi su di ciò qualche 

| facoltà, io mi asterrd dal farne uso, seppure il prelato stesso, a 
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eui ne darò parte, non mostri desiderio di riceverne da me la 
communicazione per assumere con maggior sollecitudine la eura della 
20 diocesi. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


Da bereits die Hoffnung schwindet, dass Monsignor der Gross- 
kanzler aus dem Zustande wieder aufleben könne, in welchem er sich 
seit vielen Tagen, des Bewusstseins und der Sprache gänzlich beraubt, 

25 befindet, und da die Professoren der Meinung sind, dass er noch 
einige Zeit in diesem selben Zustande weiterleben könne, so hat 
Monsignor Okeeki, der Bisehof von Chelm, Koadjutor des Kranken 
im Bistum Posen, es für seine Pflicht gehalten, einige Vorkehrungen 
für die sowohl geistliche wie weltliche, interimistische Verwaltung 

30 dieser Diözese zu treffen. Zu diesem Zwecke wandte er sich an mich 

und wünschte meine Ansicht darüber, ob, da der Bischof, wie er 
glaubte, politisch tot wäre und da infolge dessen die den Offizialen 
verliehenen Befugnisse aufhörten, das Kapitel die Verwaltung der 

Diözese übernehmen und selbigem Bischof von Chełm übertragen 

könnte, wenigstens so lange, bis die Vollmachten, die er sich von dem 
apostolischen Stuhl erbitten würde, ihm zugehen würden. Ich habe 
ihm erwidert, dass der Fall der Krankheit, welcher Art derselbe auch 
sein mag, nicht mit demjenigen der Absetzung, welche den politischen 
| Tod bedeutet, verglichen werden und dass man nicht behaupten kann, 
Í 40 dass im Falle der Krankheit des Bischofs die Befugnis der Vikare 
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sofort aufhöre oder auf das Kapitel übergehe, obschon die Krankheit 
des Bischofs einer der Gründe ist, aus denen der heilige Stuhl, 
welchem die Fürsorge für alle Kirchen obliegt, es übernimmt, für die 
Bedürfnisse derjenigen zu sorgen, welche von den eigenen Hirten 
nicht verwaltet werden können. Denn unter diejenigen Fälle, in 
welchen das Kapitel die Verwaltung der Diözese übernehmen kann 
und muss, und die den Vikaren übertragenen Befugnisse erlöschen, 
ist derjenige der durch zufällige Krankheit verursachten Unfähigkeit 
des Bischofs niemals gerechnet worden, und der heilige Stuhl schreitet 
in ähnlichen Fällen zur Ernennung von Vikaren oder päpstlichen 
Administratoren nur in so fern, als der Regel nach die Befugnisse 
der Offiziale und Vikare niemals so ausgedehnt sind, dass sie für die 
Erledigung aller in der Diözese vorkommenden Dinge ausreichen und 
als es nicht ratsam ist, die bischöfliche Gerichtsbarkeit lange Zeit von 
Vikaren und Mercenar-Offizialen mittels erbetener und verliehener 
Befugnisse ausüben zu lassen. Zufrieden mit dieser meiner Antwort 
und überzeugt, dass er sich wegen der nötigen Vorkehrungen an 
seine Heiligkeit wenden müsse, hat der Chelmer Bischof den Entschluss 
gefasst, derselben seine Bitten direkt selbst vermittelst des Briefes 


zu unterbreiten, welchen ich Eurer Eminenz offenen Siegels beizulegen : 


die Ehre habe. In demselben bittet er darum, von unserm Herrn 
ermächtigt zu werden, die Diözesen von Posen sowohl im geistlichen 
als auch im weltlichen Sinne während der Unfähigkeit seines Koad- 
Jutus zu verwalten. Aus den von ihm mit mir geführten Gesprächen 
und aus dem Inhalt des Briefes habe ich ersehen, dass der Prälat die 
nachgesuchten Befugnisse direkt von seiner Heiligkeit zu erhalten 
wünscht, da er dieselben für feierlicher und zugleich für ihn ehren- 
voller hält als diejenigen, welche er von mir erhalten könnte, wenn 
ich ermächtigt werden sollte, sie ihm zu erteilen. Um also dem ge- 
nannten Prälaten, welcher in Anbetracht seines Eifers und seiner Be- 
flissenheit für den heiligen Stuhl und wegen des Amtes als geistlicher 
Kanzler des Reiches, zu dem man ihn mit Bestimmtheit ausersehen 
glaubt, jede wohlwollende Berücksichtigung verdient, diesen Trost zu 
gewähren, bitte ich hiermit Euer Eminenz, vom heiligen Vater die 


erbetenen Befugnisse als päpstlicher Administrator der Diözese Posen 3: 


entweder mittels eines an ihn gerichteten päpstlichen Breves oder 
mittels eines Spezialerlasses der heiligen Bischofs-Kongregation oder 
in einer anderen Weise, die Euer Eminenz für passender halten wird, 
ihm auswirken zu wollen. Wenn indessen im Anschluss an die erste 
Bitte, welche ich die Ehre hatte, in betreff dieser Angelegenheit an 
Euer Eminenz in meinem unterthänigen Schreiben vom 23. des ver- 
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flossenen Februars zu richten, unser Herr geruhen wird, mir irgend 
welche Vollmacht hierin zu erteilen, so werde ich mich enthalten, von 
derselben Gebrauch zu machen, wofern nicht der Prälat selbst, dem 
ich davon Mitteilung machen werde, den Wunsch hegt, von mir mit 
derselben versehen zu werden, um mit grösserer Beschleunigung die 
Fürsorge für die Diözese übernehmen zu können. 


262. Der Generalofficial Peter Jerzykowski von Wilna an Archetti.") 
Wilna, 1780 März 24. 

Soeietas Franemasonum nuncupata in hoc orthodoxo regno et 
magno ducatu Lithuaniae vix antea audita hoc presertim anno in 
metropoli Vilnensi adeo exerevit, ut publica etiam conventicula et 
congressus suos celebret et socios suos ultra centenos numeret. Contra 
eandem societatem in aliis regnis latitantem summi pontifices, et pre- 
sertim Clemens XII. constitutione ineipienti: In eminentis, et Benedietus 
XIV. constitutione, quae incipit: Providas, censuras extenderunt; hoc 
motivo ordo ecclesiasticus, et vel maxime capitulum nostrum Vilnense, 
in eujus etiam ego existo gremio, ad comprimenda initia istius societatis 
a santa sede apostolica interdietae praemissa pontificia oracula exequi, 
et extensas censuras publicare ex suggestibus ambonarum (!) summopere 
desiderat et urget. Sed cum eadem societas Franemasoniana pro- 
tectione commendantis exercitus Moscovitici Vilnae consistentiam 
habentis gloriatur, et ex altera parte facta promulgatione censurarum 
vulgi praesertim zelosi tumultus et rebellio reciproca pertimescitur, 
hine excellentiam vestram i. et r. preveniendam esse existimo illiusque 
consilium exposco, quid in premissis circumstantiis agere, et quali 
methodo officio meo, uti vicario generali in spiritualibus, in absentia 
ad presens celsissimi principis loci ordinarii?) Samogitiae commorantis 
satisfacere debeam. Porro meum erit, quemadmodum legationis 
apostolieae authoritatem veneror, ita etiam i. r. exellentie vostre 
informationes et dispositiones effectuare manens profundissimo cultu 

obsequentissimus servus 


Petrus Jorezylosky 
cantor prelaturae cathedralis (?) et officialis generalis Vilnensis. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


Die sogenannte Freimaurergesellschaft, von der man in diesem 
rechtglüubigen Künigreich und dem Grossherzogtum Littauen zuvor 
kaum gehürt hatte, ist besonders in diesem Jahre in der Hauptstadt 


1) Vgl. die Depesche vom 5. April 1780. 2) Ignatius Massalski. 
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Wilna so angewachsen, dass sie sogar öffentliche Zusammenkünfte und 
Versammlungen abhält und an Mitgliedern über die Hundert zählt. Gegen 
ebendiese Gesellschaft, welche in anderen Reichen sich verborgen 
hält, haben Päpste und vor allen Clemens XII. durch die Konstitution, 
welche beginnt: ‚In eminentis‘, und Benedikt XIV. durch die Konsti- 5 
tution, welche beginnt: ‚Providas‘, Strafbestimmungen erlassen. Aus ; 
diesem Beweggrund wünscht und drängt der geistliche Stand und auch 
zumeist unser Wilnaer Kapitel, in dessen Schoss auch ich mich be- 
finde, gar sehr, zur Unterdrückung der Anfänge dieser von dem 
heiligen apostolischen Stuhl verbotenen Gesellschaft die vorgenannten 
päpstlichen Entscheidungen zur Ausführung zu bringen und die er- 
lassenen Censuren von der Höhe der Ambonen zu veröffentlichen. 
Aber wenn sich ebendieselbe Freimaurergesellschaft des Schutzes des 
Oberbefehlshabers der russischen Heeresabteilung rühmt, welche in 
Wilna in Garnison liegt, und andererseits wieder durch die öffentliche 15 
Bekanntmachung der Censuren ein Aufruhr und eine Empörung des | 
besonders ereiferten Volkes befürchtet wird, so glaube ich daher, dass | 
Eure e. u. h. Excellenz benachrichtigt werden muss, und fordre Ihren Rat, 
was ich unter den angeführten Umständen thun und auf welche Weise | 
ich meiner Pflicht als Generalvikar in geistlichen Angelegenheiten 20 | 
jetzt in Abwesenheit des erhabensten sich augenblicklich in Schamaiten 
aufhaltenden Fürstbischofs genügen soll. Es wird dann meine Sache 

sein, wie ich das Ansehen der apostolischen Gesandtschaft ehre, so 

auch die Anweisungen und Anordnungen Er. e. u. h. E. zu verwirk- 

lichen, indem ich verbleibe ete. 25 
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29. März 263. Bericht über die Trauerfeier für den verstorbenen Bischof 
bis 1, April d e d f x 
1780 von Posen in Warschau am 29. März bis A. April 1780. 
Mercoldi il giorno 29. marzo dopo il vespro de morti, da numeroso 
clero solennemente cantato, sull imbrunir della sera, fù trasportato 
il cadavere chiuso in nobil cassa dalla sala di palazzo sulla porta 
di strada, dove essendo concorsa quasi tutta Varsavia, il parocco di 
San Andrea fece l’orazion funebre; finita la quale essendosi schierate 
in due ale tutte le confraternità con cerei accesi in mano, occuparono 
tutto il lungo tratto di strada, che vi è tra il palazzo e la regia 
collegiata di San Giovanni; quindi processionalmente al suono di 35 
tutte le campane della città s'incaminarono dal palazzo alla detta 
chiesa tutti gl’ orfani di questi spedali, tutte le numerose religioni di 
questa città, tutte le parrocchie, i magistrati, il clero della collegiata, 
i canonici e prelati della medesima, molti vescovi e monsignor Okecki, 
già coadiutore del defonto ora succedutogli nel vescovato di Posnania, 40 
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e finalmente il nunzio apostolico in abito pontificale, che per tal 
funzione era stato pregato dal novello monsignor vescovo Posnaniense 
e dai prelati esecutori testamentari del defonto, essendosi portate al 
palazzo della nunziatura per prendere ed accompagnare lo stesso 
monsignor nunzio due dignità del capitolo. La bara era portata da 
otto persone vestite a lutto, e circondata da molti canonici a ciò 
pregati, e dalla corte del defonto prelato tutta vestita a lutto. Questa 
pompa funebre veniva chiusa dalla compagnia de’ mercanti tutti in 
abito nero. Il numero dei medesimi oltrepassava il centinaio, ed 
ognun d’essi portava una gran torcia accesa. La chiesa era nobilmente 
parata a lutto ed illuminata a giorno. Posato il cadavere su d’un 
magnifico catafalco, e cantate le solite esequie, monsignor Alexandrowiez 
vescovo di Chelma fece la seconda orazione funebre. Il giovedi fu 
cantato pontificalmente la gran-messa di requiem da monsignor Ochecki 
successor del defonto nel vescovato di Posnania, il venerdi da mon- 
signor Szembek coadjutore di Plocko, il sabato da monsignor nunzio 
apostolico. Questi fu parimenti levato di casa da due dignità, e 
portatosi in treno alla cattedrale, vi fu ricevuto alla porta da tutto 
il capitolo; quindi portatosi all’ altar maggiore si vestì degli abiti 
pontificali, e celebrò pontificalmente la messa, finita la quale udi la 
orazione funebre recitata dall’ abbate commendatario di Ebdovia, stando 
il detto monsignor nunzio nella sua sede, che ornata di nobile postargale 
era stata collocata a cornu evangelii di rincontro alla tribuna di sua 
maestà, che v'intervenne per assistere alla gran-messa. Al di sotto 
della real tribuna sedeva nella sua solita cattedra vescovile situata a 
cornu epistole monsignor vescovo di Posnania e di Varsavia. E quindi 
monsignor nunzio insieme con quattro altri vescovi pontificalmente 
parati, cioè col Posnaniense, col vescovo principe di Plocko, vescovo 
di Chelma, e vescovo di Smolensko!) compì intorno al cattafalco le 
solite assoluzioni; e così terminò questa lugubre funzione, che senza 
dubio è stata una delle più magnifiche, che mai abbia veduta questa 
capitale. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


Am Mittwoch den 29. März wurde nach der Totenvesper, 
welche von einer zahlreichen Geistlichkeit feierlich gesungen wurde, 
in der Abenddämmerung die in einem vornehmen Sarge einge- 
schlossene Leiche aus dem Palastsale an die Strassenthür geschafft, 
wo beinahe ganz Warschau zusammengeströmt war; der Pfarrer von 
Sankt Andreas hielt die Leichenrede, nach deren Beendigung alle 


1) Gabriel Wodziński. 
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3riiderschaften, brennende Kerzen in den Händen, sich in zwei Reihen 
aufstellten und die Strasse, welehe sich zwischen dem Palast und der 
königlichen Kollegiatskirche von Sankt Johannis befindet, ihrer ganzen 
Länge nach einnahmen; dann begaben sich in Prozession, unter dem 
Geläut aller Gloeken der Stadt, vom Palast nach der genannten 
Kirche: alle Waisenkinder der hiesigen Spitäler, alle die zahlreichen 
Orden dieser Stadt, alle Pfarren, die Beamten, die Geistlichen der 
Kollegiatskirche, die Kanoniker und Prälaten derselben, viele Bischöfe 
und Monsignor Okecki, der ehemalige Koadjutor des Verbliehenen, 
jetzt sein Nachfolger im Bistum Posen, und schliesslich im Pontifikal- 
ornat der päpstliche Nuntius, welcher von dem neuen Monsignor Bischof 
von Posen und denjenigen Prälaten, welche Testamentsvollstrecker 
des Verblichenen sind, zu dieser Feierlichkeit gebeten worden war, 
nachdem sich zwei Dignitäten des Kapitels nach dem Palast der 
Nuntiatur begeben hatten, um selbigen Monsignor Nuntius abzuholen 
und zu begleiten. Die Bahre wurde von acht Personen in Trauer- 
kleidung getragen und von vielen hierzu gebetenen Domherren und 
dem ganz in Trauer gekleideten Hofe des verstorbenen Prälaten um- 
geben. Dieser prächtige Leichenzug wurde von der Gilde der Kauf- 
leute. welche alle schwarze Kleidung trugen, geschlossen, die Zahl 
derselben überstieg die Hundert, und jeder von ihnen trug eine 
grosse brennende Fackel. Die Kirche war in vornehmer Weise zur 
Trauer geschmückt und taghell erleuchtet. Nachdem die Leiche auf 
einem prächtigen Katafalk aufgebahrt und die gewöhnlichen Exequien 


gesungen worden waren, hielt Monsignor Alexandrowiez, der Bischof : 


von Chelm, die zweite Leichenrede. Am Donnerstag wurde die grosse 
Totenmesse von Monsignor Okecki, dem Nachfolger des Dahingeschie- 
denen im Bistum Posen, in pontifikaler Weise gesungen, am Freitag 
von Monsignor Szembek, dem Koadjutor von Plozk, am Sonnabend 
von Monsignor dem päpstlichen Nuntius. Dieser wurde wiederum 
von zwei Dignitäten aus seiner Wohnung abgeholt, und nachdem er 
sich im Zuge nach der Kathedrale begeben hatte, wurde er daselbst 
an der Thür von dem ganzen Kapitel empfangen; darauf begab er 
sich auf den grossen Altar, legte die bischöflichen Gewänder an und 


celebrierte in pontifikaler Weise die Messe, nach deren Beendigung er 3 


die von dem Kommendatarabt von Hebdow gesprochene Leichenrede 
anhörte; dabei stand der genannte Monsignor Nuntius in seinem 
Stuhle, welcher mit einem vornehmen Postargale geschmückt und an 
der Evangelienseite aufgestellt war, gegenüber der Tribüne seiner 
Majestät, welche daselbst erschien, um der grossen Messe beizuwohnen. 
Unterhalb der königlichen Tribüne sass in seinem gewöhnlichen 
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Bischofsstuhl, welcher sich auf der Epistelseite befindet, Monsignor 
der Bischof von Posen und Warschau. Und dann vollzog Monsignor 
der Nuntius in Gemeinschaft mit vier andern Bischöfen im Pontifikal- 
schmuck, nämlich mit dem von Posen, dem Fürstbischof von Plozk, 
dem Bischof von Chełm und dem Bischof von Smolensk, am Katafalk 
die gewohnten Absolutionen, und so endigte diese Trauerfeier, 
welche ohne Zweifel eine der glänzendsten gewesen ist, welche diese 
Hauptstadt je gesehen hat. 


264. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 April 5. 

In questa nazione ed in questa capitale pud sopra ogni cosa il 
genio d’imitazione delle capitali e delle nazioni meridionali, ed il più 
delle volte senza badare sugli oggetti o indifferenti o biasimevoli. 
La società così detta de’ Franes-Macons, o sian Liberi Muratori ha 
qui fatto gran progresso; si sono moltiplicate le logge, sono venute in 
disputa tra di loro e se le loro contese giovano per divenire oggetto 
di ridicolezza, pregiudicano peraltro per la sfacciataggine, con cui 
prendon piega in faccia del publico. Non si ascolta altra cosa, se 
non che radunanze di simil gente, e son noti i luoghi, dove le vane 
logge si radunano, i capi delle medesime e le nuove loro aggregazioni. 
Non meno io, che monsignor coadiutore, ora vescovo di Posnania, 
ne abbiam tenuto proposito col defunto gran-cancelliere, ma senza 
alcun profitto. Questa peste da Varsavia si è dilatata particolarmente 
nella città di Vilna capitale di Lituania. Quindi mi è giunta la lettera 
di quel vicario generale, di cui aceludo copia!) a vostra eminenza. La 
debolezza di questo governo rende più difficile il riparare allo scandalo. 
Sua maestà medesima è in certo modo titubante, mancando a lei 
stessa i mezzi efficaci per rimediare allo sconcerto, e si dà a credere, 
che sia meglio lasciar passare il torrente da se medesimo che il pro- 
curare di fargli argine con pericolo di gravissimi sconcerti e di turbare 
la publica tranquillità La quantità de’ secolari di rango nazionali e 
di forastieri, massime Moscoviti d’ogni sorte per lo più militari che 
si vantano d'essere Franes-Magons, dà a temere, che il far publicare 
nelle chiese le fulminate scomuniche, nelle quali incorrono ipso facto 
coloro, che si ascrivono a tali società, possa da un canto essere un 
espediente quanto inutile, altrettanto pericoloso. Non più che l’altro 
giorno ebbi una lunga conferenza col novo vescovo di Posnania?) e 
lo trovai molto più disposto del defonto a cercar pur qualche via, 
onde metter freno se non altro alla publicità ed allo scandalo. Si 


1) Vgl. oben Nr. 262. 2) Anton Onufrius Okecki. 
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risolvette di doverne parlare di bel nuovo a sua maestà, e dal canto 
mio farò tutto il possibile, passandone anche dei forti uffizi a questo 
principe gran maresciallo, 1 a cui la legge in sommiglianti cose di polizia 
dà autorità maggiore di quella possa esercitare il re stesso. Attendo 
il risultato di questi nuovi miei passi per regolarmi nel rispondere al 
vicario di Vilna; ma siccome in altre capitali, e principalmente in 
Parigi scorgesi alcerto eguale il disordine, così imploro a vostra 
eminenza quelle istruzioni, che tanto per la maggior cognizione dell’ 
argomento, quanto per le più diffuse notizie de’ rimedi applicati altrove, 
sarà facile a vostra eminenza di fornirmi. Sino a questo momento 
non ho lasciato mai di porre avvanti agli occhi di tutti le costituzioni 
di Clemente XII., e di Benedetto XIV., e di conchiudere il mio 
raggionamento rapporto alla condotta da tenersi da’ pastori d’anime 
colle parole evangeliche : Habetis Moysem et prophetas.?) Molte persone 
sono venute e vengono di tratto in tratto alla mia stessa presenza 
per domandarmi la facoltà di farsi assolvere dalla scomunica da con- 
fessori approvati; ed io ho giudicato, e giudico accoglierle con tutta 
la possibile amorevolezza e giubilo d'aecordar loro le richieste falcoltà, 
e fortificarle con opportune ammonizioni nell’ intrapreso ravvedimento. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


Bei dieser Nation und in dieser Hauptstadt überwiegt alles andere 
der Trieb, südlichen Hauptstädten und Nationen nachzuahmen, und 
meist, ohne zu zaudern, hinsichtlich nichtiger oder tadelnswerter Dinge. 
Die sogenannte Gesellschaft der Freimaurer hat hier grosse Verbrei- 
tung gefunden; die Logen haben sich vervielfältigt, sind unterein- 
ander in Streit geraten, und wenn auch ihre Zänkereien von Nutzen 
sind, weil sie Gegenstand der Lächerlichkeit werden, so bringen sie 
doch im übrigen Nachteil in Anbetracht der Frechheit, mit welcher 
sie angesichts des Publikums auftreten. Man hört von nichts anderem 


als von Versammlungen solcher Leute, man kennt die Orte, wo die è 


nichtssagenden Logen sich versammeln, und man kennt die Häupter 
derselben und ihren neuen Zuzug. Ich sowohl, als auch der Mon- 
signor Koadjutor, der jetzige Bischof von Posen, haben darüber mit 
dem verstorbenen Grosskanzler Beratung gepflogen, aber ohne irgend 
welehen Erfolg. Diese Pestilenz hat sich von Warschau aus besonders 
in Wilna, der Hauptstadt von Littauen, ausgebreitet. Von dort kam 
der Brief des dortigen Generalvikars an mich, von dem ich eine Ab- 
schrift an Euer Eminenz beilege. Die Schwäche dieser Regierung 
macht es höchst schwer, dem Argernis Einhalt zu thun. Seine Majestät 


1) Stanislaus Lubomirski, 2) Vgl. Ev. Luk. 16. 29. 
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ist gewissermassen sehwankend, da derselben wirksame Mittel, der 
Unordnung zu steuern, fehlen, und giebt sich dem Glauben hin, dass 
es besser sei, den Strom von selbst vorüberfliessen zu lassen, als bei 
Gefahr sehr bedenklicher Wirren und der Störung der öffentlichen 
Ruhe für Eindämmung desselben zu sorgen. Die Menge einheimi- 
scher und ausländischer, besonders russischer, angesehener Nicht- 
geistlichen jeder Art — meistenteils Militärs —, welche sich rühmen, 
Freimaurer zu sein, lässt fürchten, dass, wenn man in den Kirchen 
verkünden liesse, dass diejenigen ohne weiteres von dem Bannstrahl 
getroffen werden, welche sich solchen Gesellschaften anschliessen, 
auf der einen Seite ein ebenso nutzloses, als gefährliches Mittel sein 
könnte. Noch neulich hatte ich eine lange Unterredung mit dem neuen 
Bischof von Posen und fand ihn viel geneigter als den verstorbenen, 
auch irgend einen Weg ausfindig zu machen, auf dem man wenig- 
stens der Öffentlichkeit und dem Skandal einen Zügel anlegen könnte. 
Er entschloss sich, nochmals mit seiner Majestät darüber zu sprechen, 
und ich für mein Teil werde alles thun, was möglich ist, indem ich 
dabei auch auf den hiesigen Fürsten Grossmarschall, welehem das 
Gesetz in ähnlichen Polizeiangelegenheiten eine grössere Macht ver- 
leiht, als der König selbst ausüben kann, lebhaft einzuwirken suchen 
werde. Ich erwarte das Ergebnis dieser meiner neuen Schritte, um 
mich in der Antwort an den Vikar von Wilna einzurichten; aber da 
man in anderen Hauptstädten, und besonders in Paris, sicherlich die 
gleiche Unordnung bemerkt, so bitte ich Euer Eminenz inständigst 
um diejenigen Instruktionen, welche Euer Eminenz mir wird leicht 
erteilen können, sowohl wegen der bessern Kenntnis des Sachverhaltes, 
als auch wegen der ausgebreiteteren Nachrichten über die anderwärts 
angewandten Gegenmassregeln. Bis zu diesem Augenblick habe ich 
es nie unterlassen, die Verordnungen Clemens’ XII. und Benedikts XIV. 
allen vor Augen zu führen und meine Betrachtung über das von den 
Seelenhirten zu beobachtende Verhalten mit den Worten des Evan- 
geliums zu schliessen: Ihr habt Moses und die Profeten. Viele Personen 
sind gekommen und kommen von weit und breit zu mir persönlich, 
um mich um die Erlaubnis zu bitten, sich von bestätigten Beichtvätern 
vom Kirchenbann freisprechen zu lassen; und ich habe geglaubt und 
glaube, sie mit aller möglichen Liebenswürdigkeit aufnehmen zu sollen, 
und frohlocke darüber, dass ich ihnen die nachgesuchten Genehmi- 
gungen erteile und sie mit wohlangebrachten Ermahnungen in der 
begonnenen Reue befestige. 


630 1780 April 5. — 1780 Juni 21. 


| 1780 265. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 April 5. 
| E Il nuovo piccolo cancelliere monsignor Ochecki vescovo di Posna- 
nia, è prelato di molto zelo, di buone massime, esemplare, non amico 
il di novità, e d'indole modesta e pieghevole. 


li Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 5 


| Der neue Vizekanzler Monsignor Okecki, Bischof von Posen, 
ist ein sehr eifriger Prälat, von guten Grundsätzen, musterhaft, kein 
Freund von Neuerungen, sowie bescheidenen und nachgiebigen Cha- 
| rakters. 


i AE 266. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1180 Juni 21. 10 
|| Tanto dal vescovo di Posnania, quanto da quello di Cujavia!) 

T sono stato assicurato, che faranno quanto prima publicare il breve 
Clementino?) in quella parte della loro diocesi posta nel dominio 
a Prussiano, dove esistono ancora avvanzi della soppressa compagnia. 
Ho anche dei riscontri, che il Varmiense,?) il quale in questo affare 15 
è stato assai indolente ai miei replicati eccitamenti, vada prendendo 

| delle disposizioni per farlo publicare dal proprio suffraganeo. Per 
I] determinare i ridetti prelati a tal atto, ha non poco contribuito a mio 
credere il timore, che la di loro negligenza gli avrebbe caggionato 
il disdoro di veder ciò eseguito da monsignor coadjutore di Culma.4) 20 
1 Col farsi poi la publieazione del breve dai rispettivi vescovi, vengono 

|| questi vieppiù ad assicurarsi l'esercizio della giurisdizione ordinaria 
Il sopra gl individui, e scansano il pericolo, che destinandosi dal lodato 
monsignor coadjutore un ecclesiastico secolare in superiore di ciasche- 
duna casa o collegio, prendesse in certa guisa l'ispezzione sopra di 25 
| detti individui, non solamente in ciò, che riguarda l’esercizio delle 
scuole, ma ancora in quello, per cui come ecclesiastici secolari esser 
debbono pienamente soggetti alla giurisdizione ordinaria. In questa 
guisa la stessa rettitudine delle intenzioni di monsignor Hohenzollern 
può da un canto esserci garante, che egli non s'ingerirà in ciò, che 30 È 
È non si compete, che anzi si conformerà pienamente alla disposizione 
f del breve, e la gelosia dei vescovi ci assicura dell altro, che colla 
[| publicazione, la quale essi medesimi sono per fare, resterà salva la 

| loro nativa giurisdizione ed osservata la disposizione Clementina. Non 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


si sa ancora qual possa essere stata la conclusione della conferenza 35 


| | 1) Josef Rybiński. 2) Vgl. Lehmann, Preussen und die katholische Kirche. 
| 3d. V. u. a. S. 364 ff. 3) Ignaz Krasicki. 4) Graf Karl Hohenzollern. 
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tenuta dal conte di Finkenstein eol Laschki!) reggente del pontificio 
eollegio di Brunsberga, ma se ne avrebbe ad aver notizia fra pochi 
giorni, giacchè detta conferenza è seguita, non in Berlino come scrissi 
nello scorso ordinario, ma in Konisberg, dove quel ministro trovasi 
da qualche tempo per altri affari. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 

Sowohl von dem Bischof von Posen, als auch von demjenigen 
von Kujavien ist mir versichert worden, dass sie möglichst bald das 
Clementinische Breve in demjenigen Teile ihrer Diözese werden be- 
kannt machen lassen, welcher im preussischen Gebiete gelegen ist, 
wo noch Überbleibsel der unterdrückten Gesellschaft existieren. Ich 
habe auch Nachrichten, dass der Ermländer Bischof, welcher in dieser 
Angelegenheit gegen meine wiederholten Ermahnungen sehr gleich- 
giltig gewesen ist, Anstalten macht, es durch seinen Weihbischof be- 
kannt machen zu lassen. Die genannten Prälaten zu diesem Schritte 
zu bewegen, dazu hat meines Erachtens nicht wenig die Furcht bei- 
getragen, dass ihre Nachlässigkeit ihnen den Schimpf anthun möchte, 
dieses von Monsignor dem Koadjutor von Kulm ausgeführt zu sehen. 
Wenn dann die Bekanntmachung des Breves durch die betreffenden 
Bischöfe erfolgt, so werden diese um so mehr sich die Ausübung der 
bischöflichen Gerichtsbarkeit über die Individuen sichern und die 
Gefahr vermeiden, dass von dem erwähnten Monsignor Koadjutor 
ein Weltgeistlicher zum Oberen jedes Hauses oder Kollegiums ein- 
gesetzt wird und derselbe in gewisser Weise die Aufsicht über die 
genannten Individuen übernimmt, nicht allein was das Abhalten der 
Schulen anbetrifft, sondern auch in denjenigen Fällen, für die sie als 
Weltgeistliche ganz und gar der bischöflichen Gerichtsbarkeit unter- 
stellt sein müssen. In dieser Hinsicht kann einerseits eben die Auf- 
richtigkeit der Absichten des Herrn Hohenzollern uns dafür bürgen, 
dass er sich in etwas, das ihm nicht zusteht, nieht hineinmischen, 
sondern sich den Verordnungen des Breves in allen Punkten fügen 
wird, und die Eifersucht der Bischöfe versichert uns andererseits, dass 
mit der Veröffentlichung, welche dieselben im Begriffe sind vor- 
zunehmen, ihre althergebraehte Gerichtsbarkeit unverletzt bleiben und 
die Clementinische Verordnung befolgt werden wird. Man weiss noch 
nicht, welches der Abschluss der Unterredung gewesen sein könnte, 
welche der Graf von Finkenstein mit Laski, dem Regens des Priester- 
kollegiums zu Braunsberg, gehabt hat, doch würde man binnen 


1) Peter Laski. 
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wenigen Tagen davon Kunde erhalten müssen, denn die erwähnte 
Unterredung hat nicht in Berlin, wie ich in dem letzten regelmässigen 
Berichte schrieb, sondern in Königsberg stattgefunden, wo sich jener 
Minister seit einiger Zeit anderer Geschäfte wegen aufhält. 


E 267. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Juni 28. 
uni . 


Den Bischöfen in Warschau seien die Urkunden über die Ver- 
öffentlichung des Clementinischen Breves in den preussischen Landes- 
teilen ihrer Diözesen noch nicht zugegangen; jedoch versicherten die 
Bischöfe von Ermland und Posen, dass kraft der von ihnen ihren 
Offizialen erteilten Befehle das Breve zur Stunde bereits überall (in 10 
allen Häusern und Kollegien des ehemaligen Jesuiten-Ordens) ver- 
kündet sein müsse. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 259. 


268. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 August 16. 


Übersendet eine ihm vom Posener Bischof übergebene Urkunde 15 
über die Veröffentlichung des Clementinischen Breves im Jesuiten- 
kolleg zu Deutsch-Krone (nel collegio di Waltz, diocesi di Posnania). 
Da man es unterlassen habe, einen Weltgeistlichen zum Oberen des 
nur wenig Personen umfassenden Hauses zu ernennen, so werde er 
mit dem Bischof, sobald derselbe nach Warschau zurückgekehrt sein 20 
werde, Rücksprache nehmen, damit das Breve auf das genaueste be- 
folgt werde. 


Auszug. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 260, 


269. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 August 30. 


Ogni giorno giungono le notizie dei nunzi eletti nei differenti 
distretti, ed anche de’ più lontani palatinati. Quando se ne avrà 
l’intero elenco, mi farò un dovere di spedirlo a vostra eminenza. In- 
tanto ho il piacere di fornirle la gradevole notizia, che nella Gran- 
Polonia, e specialmente nel distretto di Sroda, ove per il gran numero 30 
delle famiglie dissidenti si correva pericolo di vederne qualchuno 
eletto nunzio, tutti i loro tentativi, sebbene spinti con istraordinario 
calore, sono stati vani ed inutili. Il merito di tal favorevole suecesso 
si deve in gran parte al degno monsignor vescovo di Posnania can- 
celliere del regno, il quale a mio eccitamento avea prese per ciò le 35 
più opportune misure avvalorando lo zelo dei principali cattolici di 
quel distretto. Continuano le medesime apparenze, tanto rapporto, 
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che la futura dieta possa esser libera, quanto che non si farà in essa 
parola del codice Zamoyskiano. In ogni caso mi saranno sempre di 
un gran soccorso i pontifici brevi, de’ quali vostra eminenza mi fà 
sperare, che verrò quanto prima munito. 

5 Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. 

Täglich kommen die Berichte über die Abgeordnetenwahlen in 
den verschiedenen Bezirken und auch von den entferntesten Pala- 
tinaten an. Wenn die vollständige Liste derselben vorliegen wird, 
werde ich es mir zur Pflicht machen, sie an Eure Eminenz zu senden. 

10 Inzwischen habe ich die Freude, Ihnen die angenehme Nachricht mit- 
zuteilen, dass in Gross-Polen und besonders im Bezirk von Schroda, 
wo man wegen der grossen Zahl der Dissidentenfamilien Gefahr lief, 
einen derselben zum Abgeordneten gewählt zu sehen, alle ihre Be- 
mühungen, obwohl sie mit ausserordentlichem Eifer verbunden waren, 

15 erfolglos und nutzlos gewesen sind. Das Verdienst eines so giinstigen 
Ausganges gebürt zum grossen Teil dem würdigen Monsignor Bischof 
von Posen, Kanzler des Reiches, welcher auf mein Antreiben die ge- 
eignetsten Massregeln hierzu getroffen hatte, indem er den Eifer der 
angesehenen Katholiken dieses Distriktes anspornte. Es sind noch 

20 immer dieselben Anzeichen vorhanden, sowobl, dass der bevorstehende 
Reichstag frei sein könnte, als auch, dass kein Wort über den 
Zamojskischen Codex auf demselben gesprochen werden wird. In 
jedem Falle werden die päpstlichen Breven, mit denen, wie Eure 
Eminenz mich hoffen lässt, ich baldmöglichst werde versehen werden, 

25 mir stets eine grosse Hilfe sein. 


270. Archetti an (Pallavicini?) Warschau, 1780 September 6. 


I dissidenti in quest’ anno sono per tenere una delle loro assemblee, 
che sarà più numerosa delle passate. Avendo questo governo legate 
le mani dall’ ultimo infelice trattato, e particolarmente dagli atti 

30 separati del medesimo, onde è costretto di tollerare si fatte adunanze, 
non mi è restata altra via, che quella di procaciarmi le più distinte 
notizie sugli oggetti della convocazione dell’ odierno lor sinodo, se- 
condo ehe essi protestanti l'appellano. Parmi a proposito di dover 
qui riportare per extensum l'informazione da me avuta. »Le sinode 

35 s’assemble à Wengerova. On croit, que l'assemblée durera jusqu’ à 
la fin du septembre. On prétend qu'il s'agit, qui des deux, de la 
noblesse, ou le clergé joint à la bourgeosie aura désormais l'exercice 
[s'intende il diritto di eleggersi i propri pastori, o vogliam dire pre- 
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dicanti] et l'amministration des revenus des eglises.!) Monsieur Rexin 
ei-devant ministre Prussien à Constantinople a été dit-on envoyé par 
le roi son maître, pour assister à ce sinode, sur ce que le clergé et 
l'état tiers des protestants de la Grande-Pologne doit avoir demandé 
la protection de la cour de Berlin contre la noblesse protestante. Ce 
sont les fonds pecuniaires que les eglises protestantes de la Grande- 
Pologne ont dans la Silesie Prussienne, qui ont principalement donné 
lieu à cette réclamation, afin que ces fonds ne soyent pas extradés 
aux noblesse qui en demandant (!) l'administration, tandi que jusqu’ ici 
celle-ici n'a été, qu’ entre les mains des pasteurs avec la partecipation 
de la bourgeosie. L'on dit, que sur l'avis de monsieur le comte de 
Stackelberg, qui de son côté à ce qu’ on présume protège plutôt les 
noblesse (!) contre le clergé et l'état bourgeois de la Grande-Pologne, 
monsieur de Rexin au lieu de se rendre à Wengrowa, restera à Var- 
savie à attendre tranquillement l'issue du sinode. Monsieur Sepper?) 
l'oncle, et monsieur le lieutenant-colonel Kauffmann sont allés assister 
au sinode.« 

In seguito di questa informazione, ne ho tenuto discorso, tanto a 
questi ministri della republica, che a sua maestä, la quale pone tutti 
i mezzi per impedire al commissario Prussiano il portarsi al luogo 
dell’ assemblea. Egli è certo, che ben lungi dall’ essere cessate le 
interne dissenzioni e discordie tra i nobili da una parte, e falsi pastori 
e cittadini dall’ altra, sonosi invece di multo accrescinte in ciascuna 
quasi delle comunità dissidenti sparse per questo regno, con ammira- 
zione e discredito universale. Il sovrano di Prussia si dice, che vi 
prenda interesse affinchè il denaro collocato nei suoi dominii di Slesia 
non sia levato e trasportato in Polonia. Viceversa la nobiltà Polacca 
dissidente vorrebbe, che fosse investito sulle sue terre, alla qual cosa 
si oppongono i predicanti e i cittadini scorgendolo mal sicuro nelle 
mani di quella. 

Mentre la tranquillità e la pace è sbandita delle loro radunanze, 
sono stati eziandio della nobiltà cattolica esclusi dall impiego di 
nunzii all’ imminente dieta in tutte le dietine della corona e della 
Lituania, onde il dritto accordato loro nella celebre dieta del 1774 
non ha avuto effetto in tutte le tre diete, che immediatamente dopo 3: 
quella sono state tenute, ed or si terrà. Invio a vostra eminenza il 
catalogo de’ nunzii, in cui mancano quei di un sol distretto e quelli 


1) Vel. Von der Kirchenverwaltung der evangelischen Gemeine A. C. in Warschau 
1778 bis 4782. Warschau, 1783. Unpartheyische Nachricht von denen gewesenen Un- 
einigkeiten in einigen Dissidentischen Gemeinden. Warschau, 1783. 

2) Soll heissen; Tepper (angesehene, reiche Kaufmannsfamilie in Warschau). 
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del perduto palatinato di Livonia, quali sua maestà suol ella nominare 
a suo piacere. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 260, 


Die Dissidenten sind in diesem Jahre im Begriff, eine ihrer Ver- 
sammlungen abzuhalten, welche besuchter sein wird als die früheren. 
Da der hiesigen Regierung durch den letzten unglückseligen Vertrag 
und besonders durch die Separatartikel desselben, wonach sie ge- 
zwungen ist, dergleichen Versammlungen zu dulden, die Hände ge- 
bunden sind, so ist mir kein anderer Weg übrig geblieben, als mir 
die genauesten Nachrichten von den Zwecken der Berufung ihrer 
jetzigen Synode, wie die Protestanten sie nennen, zu verschaffen. Es 
scheint mir angebracht, hier die Auskunft, welche ich erhielt, wort- 
getreu wiederzugeben. »Die Synode versammelt sich in Wengrow. 
Man glaubt, dass die Versammlung bis Ende September dauern wird. 
Man behauptet, dass es sich darum handele, wer von beiden, der 
Adel oder die Geistlichkeit im Bunde mit der Bürgerschaft, von nun 
an die Ausübung (d. h. das Recht, sich eigene Pastoren, oder wir 
wollen sagen, Prediger zu wählen) und die Verwaltung der Kirchen- 
einkünfte in Händen haben wird. Herr Rexin, früher preussischer 
Minister in Konstantinopel, ist, so sagt man, vom Könige, seinem 


Herrn, abgesandt worden, um dieser Synode beizuwohnen, darauf hin, 
dass die Geistlichkeit und der dritte Stand der Protestanten Gross- 


Polens den Schutz des Berliner Hofes gegen den protestantischen Adel 
erbeten haben soll. Besonders haben die Geldmittel, welche die 
protestantischen Kirchen Gross-Polens in Preussisch-Schlesien besitzen, 
zu dieser Bitte Veranlassung gegeben, damit diese Mittel nicht an die 
Adligen ausgeliefert werden, welche die Verwaltung derselben ver- 
langen, während diese bis jetzt nur in den Händen der Pastoren, mit 
Jeteiligung der Bürgerschaft, sich befunden hat. Man sagt, dass auf 
die Meinung des Herrn Grafen von Stackelberg, welcher seinerseits, 
wie man vermutet, lieber die Adligen gegen die Geistlichkeit und den 
Bürgerstand Gross-Polens begünstigt, Herr von Rexin, statt sich nach 
Wengrow zu begeben, in Warschau bleiben wird, um den Ausgang 
der Synode in Ruhe abzuwarten. Herr Tepper, der Onkel, und Herr 
Oberstlieutenant Kauffmann sind abgereist, um der Synode beizu- 
wohnen.« 

Im Anschluss an diese Auskunft habe ich darüber sowohl mit 
den hiesigen Ministern der Republik, als mit seiner Majestüt ge- 
sprochen, welche alle Mittel aufbietet, um es dem preussischen Kom- 
missar unmöglich zu machen, sich an den Ort der Versammlung zu 
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begeben. Es ist sicher, dass die innern Streitigkeiten und Feind- 
seligkeiten zwischen den Adligen auf der einen, und den falschen 
Pastoren und Bürgern auf der andern Seite, weit davon entfernt, dass 
sie aufgehört hätten, sich im Gegenteil um vieles in fast jeder der 
durch dieses Reich verstreuten Dissidentengemeinden gesteigert haben, 
zu allgemeiner Verwunderung und Missachtung. Der Herrscher 
Preussens, sagt man, nehme ein Interesse daran, damit das in seinen 
schlesischen Besitzungen angelegte Geld nicht erhoben und nach Polen 
gebracht werde. Andererseits wünscht der polnische Dissidentenadel, 
dass es auf seinen Gütern angelegt werde, wogegen die Prediger und 
Bürger sich sträuben, da sie es in den Händen desselben für wenig 
sicher halten. 

Während die Ruhe und der Frieden aus ihren Versammlungen 
verbannt sind, sind sie auch noch durch den katholischen Adel auf 
allen Landtagen der Krone und Littauens von dem Amte der Abge- 
ordneten zu dem bevorstehenden Reichstage ausgeschlossen worden, 
weshalb das ihnen auf dem berühmten Reichstag von 1774 verliehene 
Recht auf allen drei Reichstagen, welche nach demselben abgehalten 
worden sind und von denen der letzte jetzt abgehalten werden wird, 
keine Wirkung erzielt hat. Ich übersende Eurer Eminenz das Ver- 
zeichnis der Abgeordneten, in welchem diejenigen eines einzigen Be- 
zirkes und diejenigen des verlorenen Palatinats Livland fehlen, welche 
seine Majestät selbst nach ihrem Belieben zu ernennen pflegt. 


271. Archetti an Pallavicim. Warschau, 1780 September 13. 


Den päpstlichen Befehl, die Urkunden über die Veröffentlichung 
des Clementinischen Breves in den Jesuiten-Kollegien und Häusern 
der preussischen Anteile der polnischen Diözesen sämtlich einzu- 
senden, habe er erhalten; zum Teil sei er ihm schon zuvorgekommen. 
Sobald er die noch ausstebenden Urkunden über zwei in der Diözese 
Gnesen belegene Niederlassungen vom Primas, der, wie er geschrieben 
habe, binnen kurzem nach Warschau kommen werde, erhalten habe, 
werde er alles einschicken. Die dissidentische Synode in Wengrow 
habe sich schneller aufgelöst, als man geglaubt habe. Bis jetzt kenne 
man ihre Beschlüsse noch nicht, jedoch vermute man, dass sie er- 
gebnislos verlaufen und über die wirtschaftlichen Angelegenheiten 
keine Einigung erzielt sei. Den Bemühungen des Königs und des 
russischen Gesandten sei es gelungen, den Preussen Rexin an dem 
Besuche der Synode zu verhindern und in Warschau festzuhalten. 


Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. 
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272. Denkschrift des preussischen Residenten am polnischen Hofe, 
Axt,') wegen Teilung der preussisch-polnischen Diözesen. 
O. D. (dem polnischen König überreicht am 24. September 1780). 
La connexion, où la Prusse Occidentale’) se trouve avec le 
royaume de Pologne rélativement à l'archévêché de Gnesne et aux 
évêchés de Cujavie et de Plock, dont une partie des diocèses est 
située dans les états de sa majesté le roi de Prusse et l’autre dans 
ceux de la république de Pologne, est sujette à de très grands incon- 
vénients. Independament de l'embarras et de la collision que cela 
10 peut occasioner pour ces évêques qui se trouvent ainsi sous deux 
dominations différentes, il en résulte un mal réel pour l'administration 
ecclésiastique, puisqu'il est impossible que les susdits évêques, qui 
résident en Pologne, puissent veiller au besoin des cures et des diocèses 
situés dans la Prusse Occidentale et remplir les devoirs de leur 
15 eharge avee l'exaetitude nécessaire. Toutes ces considérations ont 
fait souhaiter depuis longtemp à sa majesté Prussienne de concerter 
avec la république sur les moyens de remédier à ces inconvénients, 
et sa dite majesté n'en voit qu'un seul qui est celui de la séparation 
de ces évêchés de manière que chacune des deux puissances puisse 
20 ériger de nouveaux évéchés ou attacher les diocéces qui seroient en 
trop petit nombre à d'autres évêchés qui se trouvent déjà dans ses 
états. Sa majesté Prussienne souhaite done, non seulement pour sortir 
de part et d'autre d'une connexion qui peut avoir des inconvénients 
pour les deux états, mais sour tout e principalement pour le plus 
25 grand bien de la religion catholique Romaine, un arrangement pareil, 
au moyen du quel tous les abus qui resultent nécessairement de ce 
partage des évéchés et de la trop grande étendue des diocéses et des 
eures qui en dependent pourroient étre redressés. 
Et comme l'on pourroit objetter d'un côté la perte qui en resul- 
30 teroit pour ces évêchés dont celui de Cujavie surtout possède un 
nombre trés considérable de paroisses dans les états de sa majesté 
Prussienne, e de l'autre linjustice qu'il y auroit à priver ceux qui en 
sont aujourd'hui évéques d'une partie de leur benefice, sa dite majesté 
croit quil y auroit moyen de parer au premier de ces inconvénients 
35 en reunissant, ainsi quil est déjà observé, les évéchés qui seroient 
trop molestés par là à d'autres évêchés déjà existans; et quant au 
second objet, lidée de sa majesté n'a jamais été de frustrer les 
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1) Vgl. Lehmann, Preussen u. die katholische Kirche, Berlin, 1886. V. S. 310 fr. 393 ff. 
2) Dazu gehört zu jener Zeit auch der Netzedistrikt, der ungefähr dem heutigen 
40 Regierungsbezirk Bromberg entspricht. 


0. D. 
(24. Sept. 
1780). 


ER 


638 O. D. (24. September 1780). 


évêques qui possèdent aujourd’hui ces évêchés d’une partie des leurs 
diocèses, mais de s'entendre d'avance avec la république pour procéder à 
un arrangement pareil, lorsque le cas d’une vacance viendroit à échoir. 
A la fin sa majesté se fait fort d'obtenir l'agrément de la cour 
de Rome pour une affaire si avantageuse à la religion catholique, de 
sorte qu'il ne s'agira par conséquent que d'un concert entre les deux 
puissances pour être sûr du consentement du siége de Rome. 
Abschrift (fehlerhaft). 
Beilage A zur Depesche Archettis an Pallavieini vom 4. Oktober 1780. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. 


Die Verbindung, in welcher Westpreussen mit dem Königreich 
Polen hinsichtlich des Erzbistums Gnesen und der Bistümer Kujavien 
und Plozk steht, von deren Diözesen der eine Teil in den Staaten 
seiner Majestät des Königs von Preussen und der andere in denjenigen 
der Republik Polen liegt, führt zu sehr grossen Unzuträglichkeiten. 
Abgesehen von der Verlegenheit und dem Widerstreit, in welchen dies 
die hiernach unter zweierlei Herrschaft stehenden Bischöfe bringen 
kann, folgt hieraus ein thatsächlicher Übelstand in betreff der geist- 
lichen Verwaltung, denn unmöglich können die genannten Bischöfe, 
welche in Polen ihren Sitz haben, das Bedürfnis der in Westpreussen 2 
gelegenen Pfarren und Diözesen im Auge haben und ihre Amtspflichten 
mit der notwendigen Genauigkeit erfüllen. Alle diese Erwägungen 
haben seit langer Zeit bei seiner preussischen Majestät den Wunsch 
rege gehalten, sich mit der Republik über die Mittel zur Beseitigung 
dieser Unannehmlichkeiten zu verständigen, und seine besagte Majestät : 
sieht nur ein einziges Mittel, nämlich eine Teilung dieser Bistümer, 
und zwar eine derartige, dass jede der beiden Mächte neue Bistümer 
errichten oder diejenigen Kirchensprengel, welche in allzu geringer 
Zahl vorhanden sein würden, mit andern in ihren Staaten bereits be- 
stehenden Bistümern vereinigen könne. Seine preussische Majestät : 
wünscht also nicht nur, damit beiderseits eine Verbindung gelöst 
werde, welche beiden Staaten Unannehmlichkeiten bereiten kann, 
sondern vor allem und hauptsächlich wegen des grösseren Wohles 
der römisch-katholischen Religion ein derartiges Abkommen, vermittelst 
dessen alle Missstände beseitigt werden könnten, welche sich not- 
wendiger Weise aus der gegenwärtigen Verteilung der Bistümer und 
aus der übermässigen Ausdehnung der Diözesen und der von den- 
selben abhängigen Pfarren ergeben. 

Und da man einerseits einwenden könnte, dass sich hierbei ein 
Verlust für diese Bistümer ergeben würde, von denen besonders 
Kujavien eine sehr beträchtliche Anzahl Kirchspiele in den Staaten 
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seiner preussischen Majestät besitzt, und andrerseits, dass es eine 
Ungerechtigkeit sein würde, ihre jetzigen Bischöfe eines Teiles ihrer 
Pfründen zu berauben, so glaubt seine besagte Majestät, dass es mög- 
lich sein würde, der ersten dieser Unannehmlichkeiten dadurch zu 
begegnen, dass man, wie schon bemerkt, die Bistümer, welche hier- 
durch allzu sehr geschädigt würden, mit andern bereits bestehenden 
Bistümern vereinigt; und was den zweiten Einwand betrifft, so hat 
seine Majestät nie daran gedacht, die Bischöfe, welche heute diese 
Bistümer besitzen, um einen Teil ihrer Kirchspiele zu bringen, sondern 
daran, sich im voraus mit der Republik in Einvernehmen zu setzen, 
um zu einer derartigen Massnahme zu schreiten, wenn der Fall einer 
Vakanz eintreten sollte. 

Sehliesslich macht sich seine Majestät anheischig, die Geneh- 
migung des römischen Hofes in einer für die katholische Religion so 
vorteilhaften Angelegenheit zu erwirken, so dass es sich folglich nur 
um eine Verständigung zwischen den beiden Mächten handeln wird, 
um der Einwilligung des römischen Stuhles sicher zu sein. 


273. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Oktober A. 
Hanno i dissidenti terminato e sciolto il pseudo lor sinodo di 
Wengrow, di cui parlai nel mio dispaccio dei 6. settembre. Le riso- 
luzioni prese, e delle quali sono stato segretamente avvisato, sono di 
formare un abbregé non del dogma, ma de loro regolamenti e disci- 
plina esterna, la quale abbia ad essere comune a Luterani e Calvinisti.!) 
Una tale, sebbene esterna uniformità di rito (per maniera di dire) non 
proviene dall’ ignoranza di quel che sia il Calvinismo ed il Luteranismo, 
onde quella sarebbe incomponibile ed impraticabile, trovandosi tra 
predicanti persone assai dotte; ma nasce al vedere dal prevaler tra 
di loro lo spirito di sostenersi gl'uni gl'altri alla convinzione de 
diversi principi delle due sette. È stato punito un predicante di una 
. 30 terra della Gran-Polonia per esser ricorso bollendo le dispute sulla 
amministrazione de beni delle lor chiese alla corte di Prussia. I 
richiami di costui avevano fatto spiccare da Berlino il consaputo 
Rexin, che è (arrivato sino a Varsavia, ma gli è stato impedito di 
rendersi al conciliabolo. In avvenire, si è deciso, che l'amministra- 
zione delle rendite ecclesiastiche e la nomina alle cure apparteranno 
in solidum ai tre stati: ecclesiastico, cittadinesco e nobile. Inoltre è 


1) Allgemeines Kirchenrecht beyder evangelischen Confessionen in Pohlen und 
Littauen. Warschau, 1780. Canones, welche auf der Generalsynode aller 3 Provinzen 
beyder ev. Confessionen zu Wegröw vom 28/8—8/9 1780 abgefasst und festgesetzt 

40 worden. O. O. u. J. (gleichzeitig). 
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stato stabilito, che le cause loro interne risguardanti unicamente eorum 
religionis ordinem, prima spettino ai rispettivi concistori, in seconda 
istanza al sinodo provinciale ed in ultimo sinodo generale. Sua 
maestà ha voluto, che una persona da lei destinata vegliasse sul 
luogo a tutto ciò, che si faceva nelle loro assemblee. Ecco ora sul 
proposito la funesta costituzione della dieta del 1768: Cum vero nulla 
comunitas absque subordinatione et disciplina consistere queat, proinde 
dissidentes utriusque confessionis plenariam habebunt libertatem propria 
concistoria erigendi, congregationes suas sinodales internum solummodo 
religionis eorum ordinem concernentes absque cujuspiam impedimento 
tenendi, easdem toties quoties necessarium ipsis visum fuerit convo- 
candi.) Non ho tardato un’ istante d’insistere presso monsignor 
vescovo di Posnania vice-cancelliere, affinche primo si stia nella 
guardia che conviene sopra l'abrégé che dicesi di voler eziandio 
stampare dei loro regolamenti e disciplina Luterano-Calvinista, ed in 
secondo luogo che non si pretendesse mai di render stabili et siegeants 
i loro sinodi provinciali e generali, la qual cosa oltrepassarebbe le 
facoltà concedute dalla allegata costituzione: congregationes suas sino- 
dales internum solummodo religionis eorum ordinem concernentes 
absque cujuspiam impedimento tenendi, easdem toties quoties necessa- 
rium ipsis visum fuerit convocandi. Se hanno toties quoties a radu- 
narsi, dunque non devono essere ognor permanenti, e in attività. 
Monsignor vice-cancelliere mi ha promessa tutta la sua attenzione e 
zelo, di cui a vero dire é grandemente fornito nel proseguimento di 
questo affare. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. 


Die Dissidenten haben ihre Pseudosynode zu Wengrow, von 
welcher ieh in meiner Depesche vom 6. September sprach, beendet 
und aufgelöst. Die Beschlüsse, welche gefasst wurden und von 
welchen ich im geheimen in Kenntnis gesetzt wurde, sind, einen Ab- 
riss zu geben, nicht vom Dogma, sondern von ihren Satzungen und 
ihrer &usseren Disziplin, welche Lutheranern und Calvinisten gemein- 
sam sein müsse. Eine solche, wenngleich üusserliche Übereinstim- 
mung des Ritus (sozusagen) rührt nicht von der Unkenntnis her, was 
der Calvinismus und der Lutheranismus sei, weshalb jene unverein- 
bar und unausführbar sein würde — denn es finden sieh unter den 


1) Artikel II. 8 5 des zu Warschau am 13./24. Februar 1768 vollzogenen Vertrags 
zwischen Russland, Preussen, Dänemark, England, Schweden einer- und Polen an- 
dererseits. Wörtlich abgedruckt und übersetzt Friese, Beyträge zu der Reformations- 
geschichte in Pohlen etc, Breslau, 1786, IL. 2, S. 329 tr. (347 f.) 
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Predigern sehr gelehrte Leute — sondern hat, wie man sieht, darin 
ihren Grund, dass unter ihnen der Geist herrscht, einander in der 
Überzeugung von der Verschiedenheit der Prinzipien der beiden 
Sekten zu bestärken. Ein Prediger auf einem Gute Gross-Polens ist 
bestraft worden, weil er sich, als die Streitigkeiten über die Ver- 
waltung ihrer Kirchengüter die höchste Heftigkeit erlangt hatten, an 
den preussischen Hof gewandt hatte. Die Vorstellungen desselben 
hatten. Veranlassung gegeben, dass der bewusste Rexin von Berlin ab- 
gesandt wurde, welcher bis Warschau gekommen ist, dem es jedoch 
unmöglich gemacht worden ist, sich zu dem Winkelkonzil zu begeben. 
Es ist beschlossen worden, dass in Zukunft die Verwaltung der 
Kirehengüter und die Besetzung der Pfarrstellen ganz und gar den 
drei Ständen: dem geistlichen, dem Bürger- und dem Adelsstande, 
zukommen solle. Ferner ist bestimmt worden, dass ihre internen 
5 Prozesse, welche einzig und allein ihre Religionsverhältnisse betreffen, 
zuerst vor die bezüglichen Konsistorien, in zweiter Instanz vor die 
Provinzial- und in letzter vor die Generalsynode gehören sollen. 
Seine Majestät hat gewollt, dass eine von ihr bestimmte Person an 
Ort und Stelle alles, was in ihren Versammlungen getrieben würde, 
überwachen solle. Hier kommt nun der verhängnisvolle Reichstags- 
beschluss vom Jahre 1768 in Betracht: »Da aber keine Gemeinschaft 
ohne Gehorsam und Zucht bestehen kann, so sollen die Dissidenten 
beiderlei Bekenntnisses völlige Freiheit haben, eigene Konsistorien ein- 
zusetzen, ihre Synodalversammlungen, welche nur ihre internen 
Religionsverhältnisse betreffen, abzuhalten, ohne dass es jemand soll 
hindern dürfen, und sie zu berufen, so oft als es ihnen nötig er- 
scheinen wird.« Ich habe nicht einen Augenblick gezögert, bei dem 
Monsignor Bischof von Posen, ‘dem Vizekanzler, darauf zu dringen, 
dass man erstens diejenige Vorsicht beobachten solle, welche in be- 
treff des Abrisses ihrer Satzungen und ihrer lutherisch-calvinistischen 
Disziplin, welchen sie, wie es heisst, auch noch drucken lassen 
wollen, notwendig ist, und dass zweitens niemals die Forderung ge- 
stellt werden sollte, ihre Provinzial- und Generalsynoden zu ständigen 
und dauernden zu machen, was die von dem angeführten Beschlusse 
zugestandenen Befugnisse überschreiten würde: »ihre Synodalversamm- 
lungen, welche nur ihre internen Religionsverhältnisse betreffen, ab- 
zuhalten, ohne dass es jemand soll hindern dürfen, und sie zu be- 
rufen, so oft als es ihnen nötig scheinen wird.« Wenn sie zusammen- 
kommen sollen »so oft als, so dürfen sie folglich nicht unausgesetzt 
tagen und in Thätigkeit sein. Der Monsignor Vizekanzler hat mir 
all seine Aufmerksamkeit und seinen Eifer versprochen, von welchem 
41 
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er in der That bei der Verfolgung dieser Angelegenheit in hohem Masse 
beseelt ist. 

o. p. 274. Denkschrift des Bischofs Anton Onufrius Okecki von Posen, Vize- 
(1780 An- È > l D > 3 Q Lex . s . 
fang Okt.) kanzlers von Polen, über den preussischen Vorschlag, die preussisch- 

polnischen Diözesen zu teilen. Ohne Datum (1780 Anfang Oktober). 


1. La proposition de monsieur Axt semble avoir en sa faveur la 
convenance parcequ'elle tend à faire l'echange des parties des dioceses 
des deux états respectifs, c'est à dire à ce que les evéques de la 
Pologne cedent à ceux de la domination du roi de Prusse les eglises 
faisant partie de leurs dioceses et enclavées dans les domaines de 
sa dite majesté et reciproquement; car il est naturel que les juris- 
dictions ecclesiastiques pourraient être exercées avec plus de regularité 
et les evéques Prussiens pourraient s'entendre plus facilement avec la 
cour et les regences dans les affaires. 

2. Mais cette même proposition remontre des grands empêchemens 
parceque quelques uns des evêques Polonois, et notamment le prince- 
primat!), le prince-evéque de Plock?) et l'evéque de Cujavie?) ont 
une partie considerable de leurs revenus dans les états du roi de 
Prusse et ce prince semble viser à ce qu'après la mort des susdits 
prelats les evêques de la domination Prussienne jouissent de leurs 
revenus. Chose, pour la quelle la Pologne n'aurait aucune compensa- 
tion ; et par quelle raison priver les citoyens Polonois des revenus aux 
quels ils ont droit et qui se trouvent dans leur possession, quoique 
inquietée de la part du gouvernement Prussien? 

3. Il faut communiquer cette proposition à ceux qui y sont in- 
teressés par leur charge et par leurs revenus, savoir au prince-primat, 
au prince-evêque de Plock et à levéque de Cujavie afinque chacun 
donne ses remarques par ecrit. 

4. D’après leur information on pourrait faire la paralelle, si dans 
cet échange la parfaite reciprocité sera observée. 

5. Pour ce qui est des revenus, il est sûr que les evêques Polonois 
perdroient. Ce qui ne doit pas être indifferent pour la republique; car 
pourquoi perdre quelques milliers des ducats qui entrent dans le pays? 

6. Il est plus sûr pour la Pologne que les choses restent comme 
elles sont. Il suffit, que les evêques Polonois ont établis des officieaux 3: 
dans la Prusse qui ont soin des églises y enclavées, et qui exercent 
sur le lieu une jurisdiction plenière. 

Abschrift. Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. Beilage B zur Depesche Archettis an 
Pallavicini vom 4. Oktober 1780. 


1) Anton Ostrowski. 2) Fürst Michael Georg Poniatowski. 3) Josef Rybiński. 40 
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1. Der Vorschlag des Herm Axt scheint die Zweckmässigkeit 
für sich zu haben, denn er geht dahin, die Teile der Diözesen der 
beiden bezüglichen Staaten auszutauschen, dass nämlich die Bischöfe 
Polens den unter der Herrschaft des Königs von Preussen stehenden 
diejenigen Kirchen abtreten sollen, welehe zu ihren Diözesen gehören 
und von den Ländern der genannten Majestät umschlossen werden, 
und umgekehrt; denn es ist natürlich, dass die geistliche Gerichts- 
barkeit mit grösserer Regelmässigkeit würde ausgeübt werden und 
die preussischen Bischöfe sich mit dem Hofe und der Regierung 
in allen Angelegenheiten würden leichter in Einvernehmen setzen 
können. 

2. Derselbe Vorschlag stösst jedoch auf grosse Hindernisse, weil 
einige der polnischen Bischöfe und besonders der Fürst-Primas, der 
Fürst-Bischof von Plozk und der Bischof von Kujavien einen be- 
5 trächtlichen Teil ihrer Einkünfte in den Staaten des Königs von 
Preussen haben, und weil dieser Fürst darauf auszugehen scheint, 
dass nach dem Tode der erwähnten Prälaten die unter preussischer 
Oberherrschaft stehenden Bischöfe deren Einkünfte beziehen sollen, 
etwas, wofür Polen keine Entschädigung erhalten würde; und mit 
welehem Rechte kann man die polnischen Staatsangehörigen der Ein- 
künfte berauben, auf welche sie Anspruch haben und welche sich 
in ihrem Besitz befinden, wenn derselbe auch von seiten der preussi- 
schen Regierung gefährdet wird? 

3. Man muss diesen Vorschlag denjenigen mitteilen, welche durch 
ihr Amt und ihre Einkünfte dabei interessiert sind, nämlich dem 
Fürst-Primas, dem Fürstbischof von Plozk und dem Bischof von 
Kujavien, damit jeder schriftlich seine Bemerkungen mache. 

4. Zufolge ihrer Auskunft würde man die Parallele ziehen können, 
ob bei diesem Tausche die völlige Gegenseitigkeit gewahrt werden 
wird. 

5. Was die Einkünfte betrifft, so ist es sicher, dass die polni- 
schen Bischöfe verlieren würden, ein Umstand, welcher für die 
Republik nieht gleichgiltig sein darf: denn weshalb sollte sie einige 
Tausend Dukaten, welehe in das Land kommen, verlieren? 

6. Es ist für Polen sicherer, wenn die Dinge bleiben, wie sie 
sind. Es genügt, dass die polnischen Bischöfe Offiziale in Preussen 
eingesetzt haben, welche für die daselbst eingeschlossenen Kirchen 
Sorge tragen und an Ort und Stelle eine unbeschränkte Gerichtsbar- 
keit ausüben. 
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end 275. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Oktober 4. 
ee” Monsieur Axt, residente di Prussia ha presentato giorni fa a questo 
ministero il pro-memoria, che rimetto a vostra eminenza lettera A " 
per disporre di scambievole accordo questa corte e republica alla 
divisione delle diocesi Prussiane e Polacche. Io avea già penetrata 5 
| qualche cosa di questo disegno del Prussiano dal vescovo di Varmia, 
Il come ne scrissi col mio dispaccio dei 17. maggio dell’ anno corrente. 
Monsieur Axt avendomi domenica primo ottobbre all appartamento di 
corte chiesta l'ora per un abboccamento, mi die parte nel lunedi 
seguente della commissione avuta dal suo padrone, e aggiunse, che 10 
credeva essersi già fatti dei passi in Roma, e che Roma avea mostrata 
buona disposizione a sodisfare la corte di Berlino. La mia risposta 
si ridusse ad un epilogo in poche parole di quei sensi, che vostra 
eminenza mi prescrisse nel suo dispaccio dei 10. giugno scorso, cioè, 
che quantunque non avessi avuto alcun avviso sul proposito, sapeva 15 
il io il sistema costante della santa sede in simili frangenti, che il signor 
| residente concertasse previamente l'affare d'accordo con sua maestà 
Polacca e con la republica, e fosse provveduto alla convenienza ed 
indenizzazione de’ vescovi odierni, in discapito de’ quali verrebbe a 
ridondare l'ideato smembramento, che sua santità bramava per quanto 20 
| era dal canto suo, che si conservassero intatte le diocesi, che nel 
| medesimo tempo aveva a cuore il provvedere nelle contingenze parti- 
| colari alla quiete spirituale e governo del cattolicismo, come ancora 
I l’evitare le collisioni coi vescovi e coi rispettivi sovrani; perciò uni- 
Il ‚amente io come da me mi facevo ad avvertire il signor residente di 25 
i! quanto sopra. Di questa comunicazione fattami dal ministro Prussiano, 
| sono stato in dubio, se dovea io farne confidenzial motto al principe 
| vescovo di Płocko,?) o a monsignor di Posnania vice-cancelliere, tanto 
d più, che erami noto aver già monsieur Axt dato corso ad un pro- 
| memoria, e per conseguenza essersi già aperta la negoziazione tra i 30 
I due principati. Mi & parso bene di si, potendo al residente sortir di 
d bocca d’avermene parlato; e così la mia riserva e il mio silenzio dar 
ombra a sua maestà ed ai vescovi di qualche segreta intelligenza col 
ministro Prussiano. Prima adunque che il re o alcuno de’ suoi ministri 
mi dicesse nulla, prevenni jeri monsignor vice-cancelliere con raccon- 35 
targli quello che monsieur Axt mi avea detto, e quello che io avevagli 
risposto. Mi accorsi subito della pienissima sodisfazione del prelato, 
tanto per l'ingenuità del mio procedere quanto per la precisione e tenore 
della risposta da me data al residente. Non tardò punto a farmi la 


1) S. oben Nr. 272. 2) Fürst Michael Georg Poniatowski. 40 
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confidenza e della nota già presentata, e di ciö, che la medesima 
conteneva. Mi disse, che il re e la republica non avrebbero potuto 
aderire al progetto, giacchè trattavasi di permutare una piccolissima 
porzione del vescovato Prussiano di Culma per unirla a qualche 
chiesa Polacca con porzione (!) di più vescovati Polacchi, e tutte assai 
considerabili per incorporarla (!)agli antichi e nuovi vescovati Prussiani ; 
che la mensa di Culma poco perdeva, e le mense Polacche perde- 
vano infinitamente più, che secondo l’ultimo trattato la republica aveva 
dritto di pretendere, che le diocesi di Polonia restino in statu quo. 
Io credei di non replicare ne pro, ne contra; apparterà ciò al ministro 
di Prussia. Jeri sera poi monsignor vice-cancelliere mi rimise sempli- 
cemente le due qui ingiunte copie del pro-memoria Prussiano lettera 
A, e delle riflessioni sulla proposizione di monsieur Axt lettera B!) 
senza accompagnamento di alcuna riga per parte sua. Le riflessioni 
sono assai sincere, e non riguardano il bene spirituale delle diocesi. 
Avrei desiderato, ed in quel modo che posso procuro senza comparire 
di distogliere monsieur Axt dallo spingere quest’ affare almeno alla 
presente dieta.?) Siccome la cosa principale, che conviene aver da- 
vanti agl’oechi si è a mio debol giudizio, che ostinandosi le due corti 
di Berlino e di Varsavia, una nel voler risolutamente lo smembra- 
mento, e l’altra a non prestarvi o consentimento o pazienza come suol 
dirsi, la santa sede si trovi in imbarazzo, e le diocesi in abbandono 
e confusione; così per evitar ciò, tornerebbe meglio allo stesso resi- 
dente prender tempo per maturar l’affare con questo gabinetto, e 
maturato che fosse portarlo alla futura o future diete, molto più se 
fossero per essere confederate, e non libere. La perdita delle rendite 
sarà sempre un forte ostacolo alla conciliazione in una dieta libera, 
e il temperamento, che propone il residente Prussiano di unire un 
vescovato all’altro non può aver luogo dalla parte della Polonia, dove 
ciascuno dei vescovati in questione sono per se stessi troppo vasti, 
detratta eziandio la porzione respettivamente esistente nel cordone 
Prussiano, e non indennizar in alcun modo la Polonia. Neppur poi 
potrebbe addattarsi alla Prussia Occidentale, giacchè o converebbe 
incorporare tutte le porzioni Polacche al vescovato di Culma, e diverebbe 


35 troppo vasto, o scompartirle con quel di Varmia, che trovasi di 


sovverchio grande, anche come sta al giorno d’oggi. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. 


1) S. oben Nr. 274. 2) Bald darauf muss Axt nach Berlin melden, dass die 
Verhandlungen wegen der Teilung ins Stocken geraten sind. Lehmann, a. a, O. V. S. 403 f. 
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Herr Axt, der preussische Resident, hat vor einigen Tagen dem 
hiesigen Ministerium das Pro-Memoria, welches ich Eurer Eminenz, 
littera A., übersende, vorgelegt, um den hiesigen Hof und die Repu- 
blik zu wechselseitiger Übereinkunft wegen der Teilung der preussi- 
schen und polnischen Diözesen zu bewegen. Von diesem Plane Preussens 
hatte ich bereits einiges durch den Bischof von Ermland in Erfahrung 
gebracht, wie ich in meiner Depesche vom 17. Mai des laufenden 
Jahres schrieb. Nachdem mich Herr Axt Sonntag, den 1. Oktober, 
im Hofgemach um die Stunde für eine mündliche Besprechung gebeten 
hatte, teilte er mir am folgenden Montag den Auftrag mit, welchen 
er von seinem Herrn erhalten hatte, und fügte hinzu, dass, wie er 
glaube, in Rom schon Schritte geschehen wären und Rom sich wohl- 
geneigt gezeigt hätte, dem Berliner Hofe zu willfahren. Meine Ant- 
wort beschränkte sich auf eine kurze Schlussbemerkung in dem Sinne, 
wie ihn Eure Eminenz in Ihrer Depesche vom 10. des verflossenen 
Juni vorschrieb, dass mir nämlich, wenn ich auch über die Angelegen- 
heit keinen Bericht erhalten hätte, das feste Verhalten des heiligen 
Stuhles in ähnlichen schwierigen Fällen bekannt wäre, dass der Herr 
Resident zuvor die Angelegenheit mit seiner polnischen Majestät’ und 
der Republik vereinbaren und für die angemessene Entschädigung 
der gegenwärtigen Bischöfe, zu deren Schaden die geplante Teilung 
ausschlagen würde, gesorgt werden sollte, dass seine Heiligkeit, so 
viel an ihr läge, wünschte, dass die Diözesen unangetastet gelassen 
würden, dass ihr gleichzeitig die Sorge für die geistliche Ruhe und 
für die Herrschaft des Katholizismus in den besonderen Fällen, sowie 
auch die Vermeidung von Zusammenstössen mit den Bischöfen und 
bezüglichen Herrschern am Herzen läge; deshalb entschloss ich mich, 
einzig und allein ich, aus eigenem Antriebe, den Herrn Residenten 
von allem vorstehenden in Kenntnis zu setzen. In betreff der von 
dem preussischen Minister mir gemachten Mitteilung bin ich in Zweifel 
gewesen, ob ich mit dem Fürstbischof von Plozk oder mit dem Mon- 
signor von Posen, dem Vizekanzler, ein Wort im Vertrauen darüber 
reden sollte, um so mehr, als mir bekannt war, dass Herr Axt bereits 
ein Pro-Memoria vorgelegt hatte und infolge dessen die Verhandlung 
zwischen den beiden Reichen bereits eröffnet worden war. Mir schien 
es gut, mich bejahend zu entscheiden, da dem Residenten die Äusse- 
rung hätte entfahren können, dass er mit mir darüber gesprochen 
hätte, und da so meine Zurückhaltung und mein Schweigen in dem 
Könige und den Bischöfen den Verdacht irgend eines geheimen Ein- 
verständnisses mit dem preussischen Minister hätte erwecken können. 
Bevor also der König oder irgend einer seiner Minister mir etwas 
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sagte, setzte ich gestern den Monsignor Vizekanzler in Kenntnis, in- 
dem ich ihm erzählte, was Herr Axt mir gesagt und was ich ihm 
erwidert hätte. Ich bemerkte sofort die vollste Zufriedenheit des Prä- 
laten, sowohl hinsichtlich der Offenherzigkeit meines Schrittes, als 
auch hinsichtlich der Bestimmtheit und des Inhaltes der Antwort, 
welche ich dem Residenten erteilt hatte. Er zügerte keinen Augen- 
blick, sowohl von der bereits stattgefundenen Vorlegung der Note, 
sowie auch von ihrem Inhalte mir vertrauliche Mitteilung zu machen. 
Er sagte mir, dass der König und die Republik auf den Plan nicht 
würden eingehen können, da es sich darum handelte, einen sehr 
kleinen Teil des preussischen Bistums Kulm, um ihn mit irgend einer 
polnischen Kirche zu vereinigen, gegen Teile mehrerer polnischen Bis- 
timer, und zwar alles sehr beträchtliche Teile, einzutauschen, um sie 
den alten und neuen preussischen Bistiimern einzuverleiben ; dass der 
Tisch von Kulm wenig, und die polnischen Tische unendlich mehr 
verlören, und dass nach dem letzten Vertrage die Republik ein Recht 
hätte, zu verlangen, dass die polnischen Diözesen in dem statys quo 
verblieben. Ich glaubte, weder dafür, noch dawider reden zu dürfen, 
es wird dieses Sache des preussischen Ministers sein. Gestern Abend 
nun übersandte mir der Monsignor Vizekanzler einfach die beiden 
hier beigefügten Abschriften des preussischen Pro-Memorias, littera 
A, und der Erwägungen über den Vorschlag des Herrn Axt, littera B, 
ohne dass dieselben eine einzige Zeile von ihm begleitete. Die Er- 
wägungen sind sehr aufrichtig und beziehen sich nicht auf das geist- 
liche Wohl der Diözesen. Ich möchte Herrn Axt — und soweit ich 
es vermag, bemühe ich mich darum, ohne offen aufzutreten — wenig- 
stens davon abbringen, dass er diese Angelegenheit dem jetzigen 
Reichstage vorlegt. Da die Hauptsache, welche man vor Augen haben 
muss, meiner geringen Einsicht zufolge die ist, dass der heilige Stuhl 
sich in Verlegenheit und die Diözesen sich in Verlassenheit und Ver- 
wirrung befinden, falls die beiden Höfe von Berlin und Warschau an 
ihren Entschlüssen hartnäckig festhalten, — der eine daran, dass er 
mit Bestimmtheit die Teilung verlangt, und der andere daran, dass 
er hierzu weder seine Zustimmung giebt noch es so hingehen lässt, 


5 wie man zu sagen pflegt — so wäre es, um dieses zu vermeiden, 


für selbigen Residenten besser, wenn er sich Zeit nähme, um die An- 
gelegenheit mit dem hiesigen Kabinet zur Reife zu bringen und die- 
selbe, sobald sie zur Reife gelangt wäre, dem künftigen Reichstage 
oder künftigen Reichstagen vorzulegen, um so mehr, wenn dieselben 
konföderiert und nicht frei sein sollten. Der Verlust der Einkünfte 
wird stets ein grosses Hindernis für die Einigung in einem freien 
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Reiehstage sein, und das Auskunftsmittel, welches der preussisché 

Resident vorschlägt, nämlich ein Bistum mit dem andern zu vereinigen, 

kann von Seiten Polens, wo alle die in Rede stehenden Bistümer 

insgesamt an und für sich zu ausgedehnt sind, wenn man auch den 

im preussischen Gebiete gelegenen bezüglichen Teil in Abzug bringt, 

nicht in Anwendung gebracht werden und entschädigt Polen in keiner 
Il Weise. Auch könnte es ferner nicht auf Westpreussen angewandt 
werden, denn entweder müsste man alle polnischen Teile dem Bistum 
Kulm einverleiben, und dieses würde allzu ausgedehnt werden, oder 
man müsste sie mit dem Bistum Ermland vereinigen, das bereits in 10 
Wi seinem augenblicklichen Bestande übermässig gross ist. 


ot 


II SE 276. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1780 Oktober 11. 


Un leggiero attaco di podagra sopragiunto a monsignor primate 
gl impedi di tener domenica scorsa!) quell’ assemblea di vescovi, di 
cui feci parola a vostra eminenza nel mio ultimo dispaccio. Dal di 15 
lui uditore però mi è riuscito sapere, che l'oggetto primario della 
conferenza sarebbe stata la memoria data dal ministro Prussiano sulla 
dismembrazione delle diocesi, e che poi si sarebbe anche parlato di 
| ricorrere alla santa sede per ottenere, che le cause criminali decise 
iN nei consistori vescovili, le quali in vigor di breve della sacra memoria 20 
| | di Urbano VIII. devono esaminarsi in grado di appellazione dai giudici 
delegati in partibus, mediante il solito breve di commissione, in 
Wi avvenire terminino nel giudizio metropolitano, non venga ammesso 
Ah altro ricorso. Subito che monsignor primate tenne discorso con mon- 
| signor vescovo di Posnania sulla futura conferenza, non lasciò questo : 
degno prelato di proporgli, che sembra zagli molto convenevole di 
chiamarvi il nunzio apostolico, ma monsignor primate cercò schermirsi 
col pretesto, che Paffare di cui trattavasi riguardava piuttosto i vescovi 
Wi come membri della repubblica, la quale ricereava il loro parere sull 
| istanza fatta dal Prussiano, convenendo perd di rendermi subito con- 30 
sapevole di tuttociò che verrebbe ad essersi proposto. Nel riferirmi 
ciò monsignor di Posnania, mi ha di nuovo promesso, che tenendosi 
la conferenza il che ancora è incerto per l'incomodo che tuttavia soffre 
il primato, mi terrà pienamente ragguagliato di ogni cosa che venisse 
trattata. Dovendo la ridetta conferenza principalmente versare sul 35 
consaputo affar Prussiano, godo di non esserci presente per non com- 
promettermi in alcuna maniera con questo governo e con quello di 
Prussia sulla facile condiscendenza, e sulla difficoltà della santa sede 
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ad aderire alle istanze del Prussiano. Non lascerd perd di vegliare 
sulle direzioni, che qui penseranno di prendere su questo affare. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 260. 

Ein leichter Gichtanfall, welcher den Monsignor Primas überkam, 
verhinderte denselben, am verflossenen Sonntage jene Versammlung 
von Bischöfen abzuhalten, von welcher ich Eurer Eminenz in meiner 
letzten Depesche berichtete. Es gelang mir jedoch, von seinem 
Auditor zu erfahren, dass der Hauptzweck der Versammlung die von 
dem preussischen Minister vorgelegte Denkschrift über die Teilung 
der Diözesen sein würde und dass ferner davon gesprochen werden 
sollte, beim heiligen Stuhle vorstellig zu werden, um durchzusetzen, 
dass die in den bischöflichen Konsistorien entschiedenen Kriminal- 
prozesse, welche in Gemässheit des Breves Urbans VIII., heiligen 
Angedenkens, im Wege der Appellation von den vermittelst des ge- 
wöhnlichen Auftragbreves besonders dazu abgeordneten Richtern ge- 
prüft werden müssen, in Zukunft auf dem Metropolitangericht ihren 
Abschluss finden, und keine weitere Berufung zugelassen werde. So- 
bald als der Monsignor Primas mit dem Monsignor Bischof von Posen 
über die bevorstehende Versammlung beriet, unterliess es dieser wür- 
dige Prälat nicht, ihm vorzustellen, dass es ihm sehr passend schiene, 
den päpstlichen Nuntius zu derselben zu berufen, doch der Monsignor 
Primas suchte sich mit dem Vorwande zu schützen, dass die Ange- 
legenheit, um die es sich handelte, eher die Bischöfe anginge in ihrer 
Eigenschaft als Mitglieder der Republik, welche ihr Gutachten in 
betreff der von Preussen gestellten Forderung verlangte; jedoch gab 
er zu, dass ich sofort von allem, was vorgelegt werden sollte, in 
Kenntnis gesetzt würde. Als der Monsignor Bischof von Posen mir 
dies mitteilte, hat er mir von neuem versprochen, mich von allem, 
was verhandelt werden würde, vollkommen auf dem Laufenden zu 
halten, sobald die Versammlung stattfinden würde, was wegen der 
Unpässlichkeit, an welcher der Primas noch immer leidet, noch un- 
gewiss ist. Da die erwähnte Versammlung sich hauptsächlich mit der 
bewussten preussischen Angelegenheit beschäftigen muss, freue ich 
mich, dass ich bei derselben nicht zugegen sein werde, um mich in 
keiner Weise bei der hiesigen und bei der preussischen Regierung 
mit schneller Bereitwilligkeit und mit Widerstreben des heiligen 
Stuhles, auf die Forderungen Preussens einzugehen, blosszustellen. 
Ich werde jedoch nicht unterlassen, über die Richtungen, welche sie 
hier in betreff dieser Angelegenheit werden einzuschlagen gedenken, 


40 zu wachen. 
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277. Archetti an Pallavicini. Warschau, 1781 Mai 9. 

La corte di Berlino si & finalmente prestata alla convenzione, per 
la quale tanto i Polacchi, che possiedono terre di là dal cordone, 
quanto i Prussiani, che hanno beni nel territorio Polacco, potranno da 
qui avanti godere liberamente delle loro entrate, ritirandole o in na- 
tura o in danaro dall’ uno nell’ altro stato. Monsieur Buchholtz, nuovo 
ministro Prussiano a questa corte, molto stimato per la sua abilità e 
condotta, ha con impegno contribuito al felice successo di questa ne- 
goziazione. Insorge però nuova controversia tra i due dominii rispetto 
alla città di Thorn, perchè andando debitori quei cittadini di grosse 
somme verso di aleuni signori Polacchi, questo consiglio permanente 
aveva deputata una commissione per la satisfazion delle parti, alla 
qual commissione la corte di Berlino si oppone, a motivo, che appar- 
tenendo alla Polonia la sola città di Thorn, e cominciando lo stato 
Prussiano pochi passi fuori delle mura della detta città non vuol per- 
mettere che la commissione Polacca neppur incidentemente possa portar 
sentenza su gli effetti o possidenze de Tornesi, situate nel dominio 
Prussiano. L'affare rimane tuttavia in sospeso, ed è stato ordinato 
ai commissari Polacchi, di non proceder oltre per adesso. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 261. 


Der Berliner Hof ist endlich auf das Abkommen eingegangen, 
nach welchem sowohl diejenigen Polen, welche Ländereien jenseits 
der Grenze besitzen, als auch diejenigen Preussen, welche im pol- 
nischen Gebiet Besitzungen haben, von jetzt ab ihre Einkünfte unge- 
hindert werden geniessen können, indem sie dieselben, mögen sie in 
Naturerzeugnissen oder in Geld bestehen, aus dem einen Staat in den 
andern herübernehmen werden. Herr Buchholtz, der wegen seiner 
Geschicklichkeit und seines Verhaltens hochgeachtete neue preussische 
Geschäftsträger am hiesigen Hofe, hat mit Eifer zu dem glücklichen 
Ausgang dieser Verhandlung beigetragen. Jedoch erhebt sich zwi- 
schen den beiden Reichen ein neuer Streit wegen der Stadt Thorn, 
weil in Anbetracht dessen, dass die Bürger derselben einigen pol- 
nischen Herren grosse Summen schulden, der hiesige immerwährende 
Rat zur Zufriedenstellung der Parteien eine Kommission ernannt hatte, 
welcher sich der Berliner Hof widersetzte, mit der Begründung, dass, 
da Polen nur die Stadt Thorn gehört und der preussische Staat wenige 
Sehritte ausserhalb der Mauern der genannten Stadt beginnt, er der 
polnisehen Kommission nieht gestatten will, ein Urteil über die im 
preussischen Gebiet gelegenen Besitzungen oder Güter der Thorner 
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auch nur gelegentlieh füllen zu künnen. Die Angelegenheit bleibt 
unterdessen aufgeschoben, und es ist den polnischen Kommissarien 
anbefohlen worden, für jetzt nieht weiter vorzugehen. 


278. Archetti an den Kardinal Buoncompagni in Rom. 
Warschau, 1785 November 9. 

In der vor einiger Zeit von Preussen und Polen beschlossenen 
freundschaftlichen Regelung einiger kleiner Streitpunkte wegen der 
Grenze Schlesiens seien zwei Bevollmächtigte ernannt worden; der- 
jenige Preussens, Herr Skribenski, sei nunmehr in Warschau ange- 
kommen und werde zusammen mit demjenigen Polens, Herrn Kwilecki, 
Starosten von Fraustadt, die Regelung vornehmen. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 264. 


279. Archetti an Buoncompagni. Warschau, 1785 November 16. 


Fino ad ora nulla si va conchiudendo circa la fissazione già ac- 
cenata nella mia precedente dei confini della Silesia. I piani diversi 
che si propongono dal commissario di sua maestà Prussiana tendono 
tutti ad impadronirsi di ciò che sembra spettare alla nobiltà polacca. 
Nel fondo la controversia è privata, poichè riguarda per parte della 
Silesia il principe di Adsfelt-Trattemberg,! e per parte nostra vari 
gentiluomini di Polonia; siccome peraltro si tratta di non pieeiola 
estensione di paese ed ai confini dei due stati, cosi non laseia di 
essere riguardata dalle due corti come cosa interessante. 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 264. 


Bis jetzt beschliesst man immer noch nichts über die bereits in 
meinem voraufgehenden Briefe erwähnte Festlegung der Grenze Schle- 
siens. Die verschiedenen Entwürfe, welehe von dem Kommissar seiner 
preussischen Majestüt vorgelegt werden, gehen sämtlich auf Besitz- 
nahme dessen aus, was dem polnischen Adel zu gehören scheint. Im 
Grunde genommen ist die Streitfrage privater Natur, da sie schle- 
sischerseits den Fürsten von Hatzfeld- Trachenberg und unsererseits 
verschiedene polnische Edelleute angeht; da sie indes ein an der 
Grenze zwischen den beiden Staaten gelegenes Gebiet von nicht ge- 
ringer Ausdehnung betrifft, so wird sie fortgesetzt von den beiden 
Hófen als wichtig angesehen. 


1) Fürst Hatzfeld-Trachenberg. 


1785 
Nov. 9. 


1785 
Nov. 16. 


652 1786 August 30. — 1786 November 13. 


1786 280. Archetti an Buoncampagni. Warschau, 1786 August 30. 
E Resta a vedere, se la seguita morte!) del sovrano di Prussia farà 

| cangiare l’attuale respettiva posizione degli affari ne’ gabinetti di 
Europa, e se farà maturare qualchuno di quei progetti, che si vogliono 
di già in erba. Finora sembra, che in Berlino le cose saranno per 5 
d andare sul piede di prima. Si sa, che il primo atto del nuovo so- 

| vrano è stato di condecorare dell’ aquila nera il ministro di stato pel 
dipartimento degli affari esteri, signore barone di Hertzberg. Egli 

| era il confidente et il consigliere del gran Federico, onde continuando 
Wil a godere la medesima influenza è da credersi, che il gabinetto di 10 
| Prussia non sarà per variare. La personale amicizia, che passa fra 
l'attuale monarca di Prussia ed il gran duca di Russia, per ora non 
può essere di alcuna conseguenza, subito che il ministero di Pietro- 

li burgo, su eui l'aecennato gran duca non ha alcuna influenza, si sa, 
il quanto sia poco Prussiano. 15 
dl Vat. Arch. Nunz. Pol. 264. 


il Es ertibrigt, zu sehen, ob der erfolgte Tod des preussischen 
Herrschers in der gegenwärtigen Lage der Angelegenheiten in den 
europäischen Kabinetten eine Änderung herbeiführen und einen der 
Pläne zur Reife bringen wird, welche, wie man vermeint, bereits 20 
im Keime angelegt sind. Bis jetzt scheint es, als wenn in Berlin die 
ol Dinge auf dem alten Wege fortgehen werden. Bekanntlich ist die 

| erste Handlung des neuen Herrschers die gewesen, dass er den Staats- 

i li minister im Departement der äusseren Angelegenheiten, Herrn Baron 
von Hertzberg, mit dem schwarzen Adlerorden auszeichnete. Dieser 25 
war der Vertraute und der Ratgeber des grossen Friedrich, und da 
er denselben Einfluss fernerhin geniesst, so ist anzunehmen, dass das 
preussische Kabinet nicht wechseln wird. Die persünliche Freundschaft, 

M welche zwischen dem jetzigen preussischen Monarchen und dem Gross- 

ij fürsten von Russland besteht, kann für den Augenblick von keinerlei 30 
il Folgen sein, sobald man erfährt, wie wenig preussenfreundlich das 
Petersburger Ministerium ist, auf das der erwähnte Grossfürst keinen 
Einfluss hat. 


gd 1786, 281. Anton Okecki, Bischof von Posen, an Papst Pius VI. 
du irs Warschau, 1786 November 13. 35 
Dankt für die gütigen Ermahnungen, die der Papst in dem Breve 


| vom 19. August mit Rücksicht auf den neulich abgehaltenen Reichs- 


1) In den voraufgehenden Depeschen werden wiederholt Gerüchte betreffs des an- 
geblichen Todes Friedrichs des Grossen erwähnt, 
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tag an ihn gerichtet habe, sowie für die Fürsorge, mit welcher der 
Papst die Rechte der Kirche wahre, und teilt mit, dass auf ebenjenem 
Reichstag nichts geschehen sei, was der Religion und den kirchlichen 
Angelegenheiten auch nur die geringste Gefahr bringen könne. 

Vat. Areh. Nunz. Pol. 264. 


em 


289. Archetti an Buoncompagni. Warschau, 1786 Dezember 26. Pri 


Ne’ passati giorni un officiale di cavalleria Prussiano, seguito da 
alcuni soldati e munito delle oportune licenze, essendo entrato nei 
confini della republica per far la rimonta dei cavalli, ha incontrata per 

10 parte di questi nazionali una così vivace opposi[zio]ne che è stato fino 
ferito. Egli con tutto questo ha avuta la moderazione e la presenza 
di spirito di contenere i suoi soldati ed impedire ulteriore effusione 
di sangue. In seguito questo minist{ero] residente di Prussia ha 
data una forte memoria al consiglio permanente, che fù jeri presa in 
deliberazione. Non si è peraltro risoluto nulla, e questo, credo io, 
per prendere qualche giorno di temp[o], ad effetto di avere delle 
sicure relazioni e quindi dare una sodisfazione proporzionata alle | 
eireostanze del fatto. | 

Vat. Arch. Nunz. Pol. 264. 
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20 Als in den letzten Tagen ein preussischer Reiteroffizier an der 
Spitze einiger Soldaten und mit den nötigen Erlaubnisscheinen ver- 
sehen das Gebiet der Republik betreten hatte, um Pferde anzukaufen, 
ist er auf so heftigen Widerstand seitens der hiesigen Eingebornen 
gestossen, dass er schliesslich verwundet worden ist. Trotz alledem 
hat er die Mässigung und Geistesgegenwart gehabt, seine Soldaten in 
Sehranken zu halten und weiteres Blutvergiessen zu verhindern. 
Darauf hat der hiesige preussische Ministerresident dem immerwähren- 
den Rat eine energisch gehaltene Denkschrift übergeben, welche 
gestern in Beratung gezogen wurde. Man hat indessen nichts be- 
schlossen, und zwar, wie ich glaube, damit man einige Tage Zeit ge- 
winne, um sichere Berichte zu erhalten und dann eine dem Sach- 
verhalt angemessene Genugthuung zu geben. 
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283. Archetti an Buoncompagni. Warschau, A787 Februar T. 1787 


Febr. 7. 


Der Nuntius empfiehlt den Maler Baceiarelli, der sich mit einem 

35 seiner Söhne nach Rom begiebt. 
»Er bekleidet hier das angesehene Amt des Generaldirektors der 
Bauten des hiesigen Monarchen, dessen besondere Gunst er geniesst.« 
(che portasi in Roma unitamente ad un suo figliuolo .. . Egli copre 
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qui il ragguardevole impiego di direttore generale delle fabriche di 
questo monarca, di cui gode la grazia più speciale). 
Vat. Arch. Nunz. Pol. 265. 


284. Giovanni Battista Albertrandi, Bischof von Zenopolis,') an 
Lorenzo Litta’) Erzbischof von Theben und Generalschatzmeister. 
Warschau, 1800 September 17. 

Je profite du départ d'un de mes collègues, chanoine de Varsovie, 
qui se rend à Cracovie, pour faire remettre la présente à la poste de 
cette dernière ville, avec ses annexes, dans l'espérance qu'évitant les 
bureaux de poste prussiens elle parviendra en seureté à sa destination. 
Toute correspondance avec votre excellence aiant été ci-devant défen- 
due et tout commerce ecclésiastique avee Rome rigoureusement interdit, 
à moins de passer par les mains du cabinet de Berlin, il ne me reste 
que cette seule ressource pour faire parvenir à votre excellence la 
présente et mettre aux pieds de notre très-saint père ses annexes, 
dont la connoissance doit être soigneusement dérobée à la susmen- 
Donnée inquisition curiale. 

Quand votre excellence a daigné m'honorer de sa lettre datée de 
Venise, par la quelle elle me faisoit part de la funeste perte qu'avoit 
faite l'église, je me figurois, et l'opinion générale m’entretenoit dans 
cette persuasion, que nous aurions bientôt lieu d’essuier nos larmes: 
que Pie VI. de glorieuse mémoire ne tarderoit pas à revivre dans un 
digne successeur et que ce successeur rétabliroit ordre, fixeroit son 
siege, rendroit à l’église son ancienne splendeur et acquerroit la seule 


gloire qui a manqué à son prédécesseur en couronnant les vertus : 


et les mérites de votre excellence. Une partie de nos voeux a été 
heureusement remplie, reste l'autre, et j'ai différé d'écrire à votre 
excellence, non seulement pour ne point exposer ma lettre au désagré- 
ment de s'égarer, mais encore pour éviter de me méprendre sur les 
titres. Cette crainte aussi juste a cependant cédé au désir de mettre 
à l'abri de tout soupçon les sentimens de mon coeur, qui vous sont 
dus, monseigneur, par les titres les plus sacrés et les plus inviolables. 

Malgré les promesses les plus authentiques et les plus solemnelles 
de nous conserver le libre exercice de notre religion, nous nous voions 
continuellement exposés à de terribles exceptions et de funestes 
ineonvéniens. Avec les meilleures intentions de la part du roi et 
probablement des ministres (certainement de monsieur de Voss, ministre 


dirigeant de cette province), les subalternes, dont la pluspart n'ont 


H 


aucune sorte de religion, mettent de furieuses entraves à notre culte, 


1) Vgl. über ihn Ciampi, bibl, erit. I. S, 3. 2) Ebd. II. 110 und 168. 


DI 


— 


0 


E 


b2 
i 


40 


+ HS 


Tia —— 


1 


20 


Ku 


2 


3 


= 


39 


40 


1800 September 17. 655 


à nos loix et à notre discipline et même cherchent à sapper le dogme 
et sous le prétexte du jus prineipis in sacra, des loix et ordonnances 
nationnales ils nous forgent une religion catholique à leur mode, qui, 
si cela dure, renversera les principes de la vraie catholicité. Déjà 
on attribue non seulement aux tribunaux et aux magistrats séculiers, 
mais encore au bon plaisir d'un chacun en particulier le droit de rompre 
les plus sacrés engagemens, et cela sous la protection du gouverne- 
ment. Nous avons vu un moine devenir, à l'abri de la magistrature, 
juif; un seolopie!) prétre profés a renoncé à son état et prétend au 
premier jour s'engager dans le mariage; tous les jours des moines 
quittent couvent, habit, religion, à l'ombre de l'autorité séeuliére ; 
l'indissolubilité du mariage est attaquée et les juges séculiers accordent 
à des époux catholiques le divorce sur des raisons rejettées par l’église ; 
on laisse au ehoix des parties de s'addresser pour le divoree au tribu- 
nal séeulier protestant, qui dans ses décisions suit des prineipes 
diamétralement opposés à ceux de l'église catholique. On permet et 
sous main on favorise l'impression des livres trés dangereux qui com- 
battent, qui mettent en dérision ce qui mérite toute la vénération des 
catholiques; on s'attaque même en prose et en vers à Dieu et on ose 
combattre, mettre en dérision son existence. En attendant, on peut 
écrire sur presque toutes les chaires de nos évêques: tu dors, Brutus? 
Ils n'ont que peu de crédit, et encore moins (excepté l’évêque de 
Plock)? de zèle et de hardiesse. La pluspart réduits à une pension 
précaire, dont ils ont d'avance consommé la plus grande partie par 
des dettes contractées, quelques uns possédés de l'indigne passion de 
s'enrichir, tremblent, lorsqu'il s’agit de montrer du courage ou de faire 
quelque résistance. Les uns disent alors qu'il faut céder, les autres 
croient gagner beaucoup en négotiant. Mais ces négotiations se 
faisant avec des subalternes, ceux-ci ne peuvent ou ne veulent pas 
donner de la stabilité à ce qu'ils ont arrêté. Ces négotiations ont 
encore un inconvénient, que nos évêques ne sauroient éviter et dont 
ils ne prévoient pas les fächeuses conséquences; Cest qu'en négotiant 
on est toujours obligé de céder quelque chose et de sacrifier une 
partie, pour conserver le reste; mais les emploiés du gouvernement, 
maîtres de faire parler le gouvernement à leur gré, reviennent à la 
charge; il s'ensuit une nouvelle négotiation, par conséquent une nou- 
velle bröche aux droits et à la discipline de l'église, et ainsi de 
dégré en dégré, à force de négotiations on aura tout gagné d’une 
part, tout perdu de l’autre. 


1) delle scuole pie, ein Piarist. 2) Onufrius Kajetan Szembek. 
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Pour remédier à ces inconvéniens et conserver à l'église cette 
portion de son troupeau, je ne vois point d'autre moien que d'obtenir 
que notre très-saint père daigne envoyer au plustot à Berlin une per- 
sonne d'autorité, d'une prudence consommée, d'un savoir profond et 
solide, d'une éloquence aisée et naturelle, qui au nom du saint siége 
puisse représenter au roi les torts qu'on fait souffrir aux eatholiques 
et traiter avec les deux ministres dirigeants dans les provinces ci- 
devant de la Pologne, c'est à dire avee messieurs de Voss et de 
Schroeter,') ensuite avec les autres ministres en particulier, et enfin 
avec tout le collège des ministres et obtienne d'eux qu'il soit établi 
des lois fixes, auxquelles une fois pour toutes l'autorité roiale óteroit 
la versatilité qui leur vient des vues, des préjugés et des pensions 
auxquelles sont étrangement sujets les subalternes, par les quels je 
n'entend pas les ministres ni leurs premiers emploiés, mais ceux qui 
se trouvent dans les grades inférieurs et dont l'influence est d'autant 
plus dangereuse qu'elle est plus enveloppée d'obseurité. Je sou- 
haiterois cependant qu'avant que de se rendre à Berlin ce ministre 
du saint siége s'appliquát particulièrement à connoître l'état de l'église 
catholique, sa discipline et sa jurisprudence dans les états de la maison 
d'Autriche; car depuis quelque tems on affecte beaucoup de singer 
les Autrichiens en ce qui concerne les catholiques, et on les cite à 
tort et à travers. Il faudroit encore que le méme ministre s'arrétát 
quelque tems à Breslau et s'y appliquát à bien comprendre, en quelle 
maniére on y met d'aeeord la discipline et les loix de la religion 
catholique avec les loix de la monarchie prussienne; mais c'est là 


justement qu’il lui faut se tenir sur ses gardes, pour ne pas se laisser 


faire illusion par celui auquel on peut à juste titre faire le méme 
reproche qu'on faisoit autrefois à Pompée le Grand: ore pudico, animo 
improbo. Aprés ces préliminaires je ne erois pas que la négotiation 
avec les ministres Voss et Schröter éprouve de grandes difficultés, et 
c'est d'eux principalement que dépend le sort des catholiques dans 
ces contrées. L'un et l'autre ont du caractère, des lumières, de la 
pénétration et beaucoup de volonté de bien faire. Je crois méme 
quil faut étendre ce jugement à tous les ministres résidans à Berlin, 
que l'éloignement seul de ces contrées et les faux rapports des em- 
ployés ou bien des projets mal tissus et mal combinés de quelques 
cerveaux creux exposent à des erreurs, dont ils reviendront assez 
facilement. Quant aux conseillers naturels dans ces sortes d'affaires, 
le ministre du saint siége pourra, s'il veut, prendre leur avis, mais 


1) Reichsfreiherr Friedrich Leopold von Schrëtter. 
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il saura l'appréeier; il distinguera les sentimens inspirés par la crainte, 
l'adulation, la complaisance, la cupidité et l'ambition de ceux qui ont 
un zèle éclairé pour principe et qui, n'aiant ni créanciers à payer, 
ni fortune à faire, ni pension à conserver, ni dignité à briguer, sui- 
vent des principes indépendans des petits ressorts des passions humaines. 
Voilà ce que mon zèle pour la religion, c'est à dire le plus sacré de 
mes devoirs, m'a ordonné d'exposer à votre excellence pour qu'elle en 
fasse l'usage le plus convenable. 
J'ai terminé ma carrière d’official à Varsovie au mois de décembre 
10 passé en mettant en exécution, comme subdelégué de l’évêque de 
Cujavie, les bulles d’érection de ce diocèse. J'en ai pareillement 
consacré le premier évéque au mois de février, aiant pour assistans 
deux prélats, conformément à la dispense que notre très-saint pére lui 
avoit accordée. Mais il a fallu surmonter une difficulté bien autrement 
15 sérieuse à l’occasion du serment que le nouvel évêque devoit préter 
à sa consécration et dont la formule presqu' entièrement conforme à 
celle du pontifical avoit été envoiée conjointement avee les bulles. 
Les ministres du roi!) soutenoient, méme par écrit, que e'étoit par 
mégarde, que cette formule avoit été envoiée et qu'il y en avoit une 
20 autre concertée avec la chancellerie du pape, et ils ont exigés que le 
serment fût prononcé selon cette dernière formule. Or cette formule 
ne contredisoit pas l'autre, mais modifioit les expressions plus détaillées 
dans l'autre. Comme l'évêque nommé de Varsovie 2) étoit très-impatient 
de pouvoir faire usage de toutes les prérogatives et décorations de 
lépiseopat, quà mon défaut il trouveroit bien un autre aussi prompt 
à faire qu'à défaire des évêques, aprés m'être consulté avec les théolo- 
giens de la congrégation de la mission, je me suis décidé a conde- 
scendre aux désirs de l’aspirant, mais sous la condition expresse que 
le soir précédent sa consecration il préteroit par devant moi et en 
30 présence de témoins le serment envoié avec les bulles et le lendemain 
celui des ministres, qu'il le signeroit et que les témoins avee moi y 
Joigneroient leurs signatures. Au reste j'ai affecté pendant la cérémonie 
de la consécration de faire les interrogations d'usage d'une voix 
si haute que le commissaire roial, qui assistait à la cérémonie n'a 
35 pas manqué de les entendre et de les bien remarquer. Je me 
flatte d'avoir paré de cette manière à de trés grands inconvéniens. 
La chose est ignorée des Prussiens, mais elle est amplement détaillée 
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1) Vgl. über die Eidesformel der Bischöfe und Äbte in den neuen Landesteilen 

das Reskript vom 31. Dezember 1796 und die folgenden Aktenstücke Staatsarchiv 
40 berg, Etatsministerium 31b, 
2) Joseph Miaskowski. 
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dans mon livre, où je tiens registre de mes ordinations. S'il le falloit, 
je le confesserois même ouvertement, mais je erois devoir avoir quelque 
ménagement pour la foiblesse d'autrui et les terreurs mortelles que 
cela leur causeroit, si la chose venoit à éclater. Quelque tems après 
Monsieur Karpowicz, nouvel évêque de l'évêché nouvellement érigé de 
Wygry, est venu me demander la même grâce. Il étoit venu de loin et il 
étoit encore plus impatient de se voir évêque. Je l'ai consacré ches 
messieurs de la mission, dont il a été jadis membre, en observant 
entièrement les mêmes formalités. Depuis à la fin d'avril, par ordre 
du cabinet de Berlin je me suis rendu à Suprasl, deux lieues au delà 
de Bialystock, pour consacrer également le nouvel évêque de l'évêché 
nouvellement érigé du rit grec pour les états du roi de Prusse. À 
cette consécration la différence des rits m'a obligé de changer quelque 
chose au pontifical, c'est à dire tout ce qui avoit rapport à la con- 
célébration. Outre le serment prêté le soir précédent la consécration, 
le même soir il a fait sa profession de foi conformément à la formule 
insérée dans ses bulles, qui est celle du concile de Florence, insérée 
dans le synode de Zamosé des Russes de l’année 1720. 

Votre excellence trouvera sous ce couvert les trois sermens et la 
profession de foi de l’évêque grec signés par ceux qui les ont faits, 
par moi, par devant qui ils ont été faits, et par les témoins qui y ont 
assistés et munis des sceaux respectifs. Je ne suis pas assez iustruit pour 
indiquer à qui ces formes doivent être remises à Rome. Votre excellence 
daignera suppléer mon ignorance et les faire tenir à qui il appartient. 

Par un passage d'un bref de notre très-saint père à l’évêque de 
Varsovie, en reponse à une lettre de l'évêque à sa sainteté, il semble 
que l’évêque demande pardon de ce qui s'est fait contre les loix. A 
ce propos sa sainteté lui temoigne beaucoup d’inelination à l’indulgence, 
mais en méme tems l'avertit qu'il auroit dû avec plus de sincérité 
déclarer au père commun des fidèles ce qui s'étoit fait contre les loix. 
Jignore absolument ce que l’évêque a entendu par cette expression; 
si ce n'est pas autre chose que la translation du serment du matin au 
soir précédent et la prestation dans l’acte de cérémonie, qui ne retractoit 
pas ni ne détruisoit l’autre, mais qui tout au plus avoit le défaut 
d'être superflu, je n'y vois ni ne peus y appercevoir aucune trans- 
gression de la loi. Le gouvernement ne m'a rien demandé par rapport 
à cet objet. S'il me le demande, confitebor et non erubescam. Si 
votre excellence juge à propos de me faire réponse ou de m'écrire, 
je la supplie d’addresser sa lettre à monsieur Bacciarelli, le père, !) 
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1) Marcello Bacciarelli, Maler, geboren in Rom 1734, kam unter Stanislaus August 40 
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car outre que cela déroutera les curieux, il est très probable, que 
dans peu j'irai à Gnesne pour y soutenir l'emploi d'offieial et juge 
metropolitain. Le cabinet a fait diverses nominations de juge de 
seconde et troisième instances pour les diocèses exempts, et moi même 
5 je suis nommé président du tribunal de troisième instance pour le 
diocèse de Varsovie. Mais nous sommes tous dans la ferme résolution 
de nous abstenir de toute démarche, même la moins considérable, 
jusqu'à ee que notre trés-saint père n'ait déclaré sa volonté et statué 
sur cet article de manière à ne laisser aueun doute. Pardonnez moi, 
10 monseigneur, limportunité d'une lettre aussi longue ete. etc. 
J. B. Albertrandi, évéque de Zenopolis. 

Varsovie, ce 17. septembre 1800. 

P. S. Comme dans le cas d'une mission de la part du saint siége 
| à Berlin et même dans tous les cas il convient que notre très-saint père ou 
i 15 son emploié soit informé à tems des principaux griefs au redressement 

desquels il faudra travailler, j'en ai formé l'abrégé dans la feuille sui- 
vante, qwon pourra couper pour en faire part à qui on jugera à propos. 
La pluspart de nos évêques, nommément ceux nouvellement 
établis, étant destitués des facultés et grâces, que notre très-saint 
20 père est dans Pusage de leur accorder, je leur ai communiqué toutes 
celles que moiennant la clause qui est exprimée pouvoient leur être 
communiquées. J'ai voulu par là remédier à l'abus d'un pouvoir qu'ils 
pourroient étendre au delà des limites convenables, en accordant, sur 
une ratification supposée des dispenses dont la validité seroient con- 
25 trouvées et en ménageant la petitesse d'un petit orgueil qui les em- 
pécheroit à chaque cas de s'addresser à moi. J'en fais usage, comme 
aussi de celles que je n’ai pu communiquer, avec beaucoup de réserve 
et sans le moindre éclat pour ne point leur donner de la jalousie ni 
de fausses inquiétudes au gouvernement. 
30 Griefs qu'éprouvent les catholiques prussiens dans les provinces 
ei-devant polonoises. 
1. Le passage libre, autant de fois qu'il plait, d'une religion à 
une autre, méme au judaisme. 
2. Le passage libre des ordres saerés à l'état de seculier laic. 
35 3. Liberté de quitter aprés la profession les ordres religieux sous 
la proteetion du gouvernement. 
4. Liberté de se marier dans les deux cas précédans. 
9. Les plus grandes entraves et difficultés qu'éprouvent ceux qui 
veulent embrasser l'état ecclésiastique. 
40 6. Les mêmes difficultés pour l'admission au noviciat et à la pro- 
fession religieuse de l'un et l'autre sexe. 
42* 
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7. Education des personnages destinés à l'état ecclésiastique, 
calquée sur des règles pour le moins inutiles. 

8. Liberté de tout imprimer, même contre le christianisme, la 
religion en général, contre Dieu. 

9. Accusation d'intoléranee, lorsqu'on défend sa religion et qu'on 
en soutient la verité, qu'on blâme l’irreligion, qu'on repousse les ca- 
lomnies. 

10. Accusation de prosélytisme, lorsqu'on reçoit ou veut recevoir 
au sein de l'église des nouveaux convertis hérétiques ou infidéles. 

11. Arrogation du droit de patronage usurpé sur les ecelesiastiques 
et les communautés religieuses ou ecclésiastiques seculières. 

12. Correspondance avec le saint siége interdite autrement que 
par le cabinet de Berlin, ce qui est sujet aux plus affreux inconvéniens. 

13. Décision sur des matières ecclésiastiques confiée et attribuée 
à des non catholiques, pour ne me servir que de cette expression 
modeste. 

14. Usage de la langue allemande en matières ecclésiastiques. 

15. Causes matrimoniales entre catholiques attribuées à un tri- 
bunal non catholique, lorsque les deux parties y consentent, ce qui 
arrivera toutes et quantes fois les deux conjoints sont dégoutés l’un 
de l'autre et portés à une vie licencieuse. 

16. Divorce accordé avec permission de se remarier sur des raisons 
non recevables chez les catholiques, comme l'adultére, l'absence af- 
fectée, l'incompatibilité d'humeur. 

17. Les mariages contractés par devant les ministres protestans 
dans le eas où la jurisdietion catholique n'y consentiroit pas à cause 
de l'invalidité du divorce prononcé par des tribunaux séculiers et même 
non catholiques. 

18. Dispenses accordées par de tribunaux séculiers dans le cas 
où les évêques ne veulent ou ne peuvent pas les donner, avec per- 
mission de se marier chez les ministres protestans. 

19. Suggestions cachées par lesquelles on attire au tribunal sé- 
culier des personnes catholiques portées à rompre leur mariage. 

20. Nécessité de recevoir le baptême, de se marier, de se faire 
enterrer par le ministre protestant chapelain ou aumônier des regi- 
mens, lorsqu'on est soldat ou qu'on tient à la milice, bien qu'on soit 
eatholique. 

21. Obligation d'enterrer les protestans dans les cimetières ca- 
tholiques. 

22. Obligation imposée aux eurés d'enseigner par eux-mémes les 
écoles triviales. : 
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23. Défense de parler d'excommunication sans la permission de 
l'autorité séculière. 

24. Serment des évêques changé, quoique l’expérience de toute 
l'Europe aît appris qu'il n'avoit aucun inconvénient, au contraire, que 
ceux qui l'avoient prêté, étoient le plus inviolablement attachés au 
gouvernement. 

25. Jurisdiction ecclésiastique extrêmement gênée, non seulement 
dans la punition des fautes, mais encore dans la simple correction. 

26. Recours à l'autorité séculière accordés aux ecclésiastiques 
10 séculiers et réguliers contre leurs supérieurs. 

27. Défense aux supérieurs religieux de changer leurs religieux 
de demeure sans la permission de l'autorité séculière. 
28. L'état ecclésiastique surchargé de fraix, non seulement pour 
remplir les ordres du gouvernement, mais encore à la moindre réponse 
15 reçue du gouvernement. 
29. Les ecclésiastiques, surtout les curés, véxés par les conseillers 
provinciaux, intendans et bourgmaîtres. 
30. Tentatives plusieurs fois faites pour obtenir le simultaneum 
des eglises catholiques. 
20 31. Les curés distraits de leur devoir, pour remplir des obligations 
étrangères à leur état, entre autres des rapports minutieux ete. 
32. Les corps entiers menacés d’abolition pour la faute de quel- 
ques particuliers. 
33. Le secret de la confession mis dans certains cas en danger. 
25 34. Les réguliers soumis en tout aux évêques. 
35. Correspondance interdite aux mêmes avec leurs supérieurs 
dans les pays étrangers. 
36. Ordre aux évêques de proposer pour les bénéfices préféra- 
blement à tout autre sujets ceux qui pendant 6 ou 8 ans auront été 
30 professeurs dans les écoles militaires. 
37. Juges d'appel dans les diocèses exempts nommés par le 
ministére. 
38. Exemption des évéchés qui en détruisant la hiérarchie ne tend 
à rien moins qu'à affoiblir l'union des membres de l'église. 
35 Abschrift. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. Unbezeichnete Stücke. 
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Monsignor, ieh benutze die Abreise eines meiner Amtsbrüder, — 
eines Warsehauer Domherrn, der sich nach Krakau begiebt, — um 
den vorliegenden Brief mit seinen Beilagen auf der Post letzterer 


40 Stadt aufgeben zu lassen, in der Hoffnung, dass er unter Vermeidung 
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der preussischen Postanstalten wohlbehalten an den Ort seiner Be- 
stimmung gelangen wird. Da jeder Briefwechsel mit Eurer Excellenz 
verboten worden und jeder geistliche Verkehr mit Rom streng unter- 
sagt worden ist, wofern er nicht durch die Hände des Berliner Ka- 
binets geht, so bleibt mir nur dieses einzige Hilfsmittel übrig, um den 
vorliegenden Brief an Eure Excellenz gelangen zu lassen und die 
Beilagen zu demselben, deren Kenntnis der vorhin erwähnten behörd- 
lichen Untersuchung sorgfältig entzogen werden muss, unserm heiligsten 
Vater zu Füssen zu legen. 

Als Eure Excellenz mich mit Ihrem aus Venedig datierten Brief 
zu beehren geruhten, in welchem Sie mir von dem verhängnisvollen 
Verlust, den die Kirche erlitten hatte, Mitteilung machten, glaubte 
ich — und die allgemeine Ansicht bestärkte mich in dieser Über- 
zeugung —, dass wir bald Grund haben würden, unsere Thränen zu 
trocknen; dass Pius VI., ruhmreichen Angedenkens, bald in einem 
würdigen Nachfolger wieder aufleben würde, und dass dieser Nach- 
folger die Ordnung wiederherstellen, seinen Sitz festigen, der Kirche 
ihren alten Glanz wiederverleihen und durch Krönung der trefflichen 
Eigenschaften und Verdienste Eurer Excellenz denjenigen Ruhm, wel- 
cher seinem Vorgänger allein gefehlt hat, sich erwerben würde. Ein 
Teil unserer Wünsche ist glücklich in Erfüllung gegangen; es bleibt 
der andere übrig, und ich habe gezögert, an Eure Excellenz zu 
schreiben, nicht allein, um nicht meinen Brief der Unannehmlichkeit 
des Verirrens auszusetzen, sondern auch um einen Irrtum meinerseits 
hinsichtlich der Titel zu vermeiden. Diese so gerechtfertigte Be- 
fürchtung hat jedoch dem Wunsche Platz gemacht, die Gefühle, 
welche ich in meinem Herzen Ihnen, Monsignor, infolge der heiligsten 
und unverletzlichsten Ansprüche schulde, ausser jeden Zweifel zu setzen. 

Trotz der bestimmtesten und feierlichsten Versprechungen, uns 
die freie Ausübung unserer Religion zu wahren, sehen wir uns be- 
ständig schrecklichen Ausnahmefällen und verderblichen Missständen 
ausgesetzt. Bei den besten Absichten auf Seiten des Königs und 
wahrscheinlich auch der Minister (sicherlich des Herrn von Voss, des 
leitenden Ministers dieser Provinz) legen die Unterbeamten, von denen 
die Mehrzahl keinerlei Religion hat, unserm Gottesdienst, unsern Ge- 
setzen und unseren Einrichtungen schwere Fesseln an, suchen sogar 
das Dogma zu untergraben und schweissen uns unter dem Vorwande 
des Rechtes des Fürsten in Bezug auf die Glaubensangelegenheiten, 
der staatlichen Gesetze und Verordnungen eine katholische Religion 
nach ihrer Weise zusammen, die, wenn das so fortdauert, die Grund- 
sätze des wahren Katholizismus umstossen wird. Bereits gesteht man 
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nicht allein den weltlichen Gerichtshöfen und Beamten, sondern sogar 
dem Gutdünken eines jeden einzelnen das Recht zu, die heiligsten 
Verpflichtungen zu lösen, und zwar unter dem Schutze der Regierung. 
Wir haben einen Mönch mit Begünstigung der Obrigkeit Jude werden 
sehen; ein Piarist ist aus seinem Orden ausgetreten und will dem- 
nächst eine Ehe eingehen; täglich lassen Mönche, durch die weltliche 
Gewalt gedeckt, Kloster, Kutte, Religion im Stich; die Unauflöslich- 
keit der Ehe wird angegriffen, und die weltlichen Richter bewilligen 
katholischen Ehegatten aus Gründen, welche von der Kirche ver- 
worfen werden, die Scheidung; man lässt den Parteien die Wahl, 
sich in Sachen der Scheidung an das protestantische weltliche Gericht 
zu wenden, und dieses befolgt Grundsätze, welche denjenigen der 
katholischen Kirche genau entgegenstehen. Man gestattet den Druck 
sehr gefährlicher Bücher, welche bekämpfen und lächerlich machen, 
was die ganze Verehrung der Katholiken verdient, und begünstigt 
ihn unter der Hand; man vergreift sich sogar in Prosa und in Versen 
an Gott und wagt es, sein Dasein zu bekämpfen und zum Gespött 
zu machen. Einstweilen kann man auf fast alle Sitze unserer Bischöfe 
die Worte schreiben: »Du sehläfst, Brutus?« Dieselben besitzen nur 
geringes Ansehen und zeigen noch weniger Eifer und Kühnheit (mit 
Ausnahme des Bischofs von Plozk). Der Mehrzahl nach auf ein be- 
scheidenes Jahreseinkommen angewiesen, von dem sie den grössten 
Teil durch Schuldenmachen im voraus verbraucht haben, mitunter 
auch von der unwürdigen Leidenschaft, sich zu bereichern, beherrscht, 
zittern sie, wenn es gilt, Mut zu zeigen oder einigen Widerstand zu 
leisten. Die einen sagen dann, man müsse nachgeben, die andern 
glauben durch Unterhandeln viel zu gewinnen. Da aber diese Unter- 
handlungen mit Unterbeamten geführt werden, so können oder wollen 
diese dem, was sie festgesetzt haben, keine bindende Giltigkeit ver- 
leihen. Diese Unterhandlungen sind ausserdem noch mit einem Übel- 
stande verbunden, welchen unsere Bischöfe nicht vermeiden können 
und dessen nachteilige Folgen sie nicht voraussehen, dass man näm- 
lich beim Unterhandeln stets genötigt ist, etwas aufzugeben und einen 
Teil zu opfern, um den Rest zu retten; aber die Regierungsbeamten, 


5 in deren Macht es steht, die Regierung nach ihrem Belieben sprechen 


zu lassen, erneuern den Angriff; die Folge ist eine neue Unterhandlung, 
somit eine neue Bresche in die Rechte und Einrichtungen der Kirche, 
und so wird man Schritt für Schritt durch fortgesetzte Unterhandlungen 
auf der einen Seite alles gewonnen, auf der andern alles verloren 
haben. 

Diesen Übelständen abzuhelfen und der Kirche den hiesigen Teil 
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ihrer Heerde zu retten, sehe ich kein anderes Mittel, als dass man 
unsern heiligsten Vater veranlasst, gnädigst so schnell wie möglich 
eine Persönlichkeit von Ansehen, vollendeter Klugheit, tiefem und 
festem Wissen, gewandter und natürlicher Beredtsamkeit nach Berlin 
zu senden, welche im Namen des heiligen Stuhles die Übergriffe gegen 
die Katholiken dem König schildern und mit den beiden leitenden 
Ministern der ehemals polnischen Provinzen, nämlich mit den Herren 
von Voss und von Schrötter, dann mit den andern Ministern einzeln 
und schliesslich mit der gesamten Körperschaft der Minister ver- 
handeln kann und bei ihnen auswirkt, dass feste Gesetze erlassen 
werden, welchen ein für alle Mal die königliche Genehmigung die 
Dehnbarkeit nehmen würde, die ihnen aus den bei den Unterbeamten 
in sonderbarer Weise verbreiteten Ansichten und Vorurteilen, sowie 
aus den für dieselben ausgesetzten Einkünften erwächst; als Unter- 
beamte fasse ich nicht die Minister oder ihre ersten Beamten auf, 
sondern diejenigen, welche sich in den niederen Stellungen befinden, 
und deren Einfluss um so gefährlicher ist, je mehr er vom Dunkel 
umgeben ist. Ich würde indessen wünschen, dass dieser Geschäfts- 
träger des heiligen Stuhles vor seiner Reise nach Berlin es sich be- 


sonders angelegen sein liesse, die Lage, die Einrichtungen und : 


Rechtsverhältnisse der katholischen Kirche in den Staaten des Hauses 
Österreich kennen zu lernen; denn seit einiger Zeit ist man sehr be- 
strebt, den Österreichern in den die Katholiken betreffenden Ange- 
legenheiten nachzuäffen und führt sie bei jeder möglichen Gelegenheit 
an. Ferner müsste selbiger Geschäftsträger sich einige Zeit in Bres- 
lau aufhalten und sich bemühen, darüber gehörig klar zu werden, 
in welcher Weise man daselbst die Einrichtungen und Gesetze der 
katholischen Religion mit den Gesetzen der preussischen Monarchie 
in Einklang bringt; aber gerade dort muss er auf seiner Hut sein, 
dass er nicht von demjenigen sich etwas vorspiegeln lässt, welchem 
man mit vollem Recht den gleichen Vorwurf, wie einst e dem 
Grossen machen kann: den Worten nach ein Ehrenmann, der Ge- 
sinnung nach ein Schelm. Nach diesen vorbereitenden Schritten wird, 
glaube ich, die Verhandlung mit den Ministern Voss und Schrôtter 
auf keine grossen Schwierigkeiten stossen, und gerade von diesen 
Männern hängt das Schicksal der Katholiken in den hiesigen Ge- 
genden ab. Beide haben Charakter, Einsicht, scharfen Blick und 
vielen guten Willen. Ich glaube sogar, dass man dieses Urteil auf 
alle in Berlin wohnhaften Minister ausdehnen muss, welche nur durch 


5 


10 


die Entfernung der hiesigen Landesteile und durch die falschen Be- 40 


richte der Beamten oder auch durch schlecht geschmiedete und schlecht 
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mit einander verbundene Pläne einiger Hohlköpfe Irrtümern ausgesetzt 
sind, die sie jedoch bald genug einsehen werden. Was die natür- 
lichen Ratgeber in dergleichen Angelegenheiten anbetrifft, so wird 
der Geschäftsträger des heiligen Stuhles, wenn er will, ihre Meinung 
einholen können; aber er wird sie abzuwügen wissen; er wird die 
von der Furcht, der Sehmeichelei, der Willfährigkeit, der Habsucht 
und dem Ehrgeiz eingegebenen Ansichten von den Meinungen der- 
jenigen unterscheiden, welche einen aufgeklärten Eifer sich zum 
Grundsatze machen und, da sie weder Gläubiger zu bezahlen, noch 
Glück zu machen, noch ein Einkommen zu sichern, noch sich um 
eine Würde zu bewerben haben, Grundsätzen folgen, welche von den 
kleinlichen Triebfedern der menschlichen Leidenschaften unabhängig 
sind. Dies hat mein Eifer für die Religion, das heisst die heiligste 
meiner Pflichten, mir Eurer Excellenz auseinanderzusetzen geboten, 
damit Sie davon den passendsten Gebrauch machen. 

Ich habe mein Amt als Offizial zu Warschau im vergangenen 
Monat Dezember abgeschlossen, indem ich als Subdelegat des Bischofs 
von Kujavien die Bullen betreffend die Errichtung der hiesigen Diözese 
in Ausführung brachte. Ferner habe ich auch den ersten Bischof der- 
selben im Monat Februar geweiht, wobei ich gemäss dem von unserm 
heiligsten Vater demselben erteilten Dispense zwei Prälaten zu Bei- 
ständen hatte. Aber es ist eine Schwierigkeit von ganz anderer Be- 
deutung gelegentlich des Eides zu überwinden gewesen, welchen der 
neue Bischof bei seiner Weihe leisten musste, und dessen Formel, 
welche mit derjenigen des Pontificale fast völlig übereinstimmt, zu- 
sammen mit den Bullen übersandt worden war. Die Minister des 
Königs behaupteten, sogar schriftlich, dass diese Formel aus Versehen 
übersandt und eine andere mit der päpstlichen Kanzlei vereinbart 
worden wäre, und verlangten, dass der Eid nach dieser letzten Formel 
geleistet werde. Nun widersprach aber diese Formel der andern 
nicht, sondern änderte nur die näheren Ausdrücke in derselben ab. 
Da der für Warschau nominierte Bischof sehr begierig war, von allen 
Vorrechten und Auszeichnungen der Bischofswürde Gebrauch machen 
zu können, und da er wohl statt meiner einen anderen gefunden 
hätte, der ebenso bereit gewesen wäre, Bischöfe zu ernennen, wie ab- 
zusetzen, so beriet ich mich mit den Theologen der Missionskongre- 
gation und entschloss mich, auf die Wünsche des Bewerbers einzu- 
gehen, jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, dass er am 
Vorabend seiner Weihe vor mir und in Gegenwart von Zeugen den 
mit den Bullen übersandten Eid und Tags darauf denjenigen der 
Minister leisten sollte, dass er ihn unterschreiben und die Zeugen 


666 1800 September 17. 


nebst mir ihre Unterschriften dazusetzen sollten. Übrigens habe ich 
mich während der Feierlichkeit der Weihe bemüht, die üblichen 
Fragen mit so lauter Stimme zu stellen, dass der königliche Kommissar, 
welcher der Feierlichkeit beiwohnte, dieselben in der That vernommen 
und wohl bemerkt hat. Ich schmeichle mir damit, dass ich auf diese 
Weise sehr grossen Unzuträglichkeiten vorgebeugt habe. Den Preussen 
ist der Sachverhalt unbekannt, er ist jedoch in dem Buche, in welchem 
ich über meine Ordinationen Verzeichnis führe, weitläufig geschildert. 
Nötigenfalls würde ich es sogar offen aussprechen, aber in Anbetracht 
der Schwäche anderer und des tödlichen Schreckens, welcher ihnen 
dadurch verursacht würde, wenn die Thatsache ruchbar würde, glaube 
ich einige Schonung beobachten zu müssen. Einige Zeit darauf kam 
Monsignor Karpowiez, der neue Bischof des neugegründeten Bistums 
Wigry, zu mir und bat mich um dieselbe Gefälligkeit. Er war von 
weit hergekommen und noch begieriger, sich als Bischof zu sehen. 
Ich habe ihn unter genauer Beobachtung derselben Förmlichkeiten 
bei den Herren von der Mission, deren Mitglied er früher gewesen 
ist, geweiht. Gegen Ende April habe ich mich auf Befehl des Ber- 
liner Kabinets nach Suprasl, zwei Meilen jenseits Bialystock, begeben, 
um den neuen Bischof des für die Staaten des Königs von Preussen 
neugegründeten Bistums griechischen Ritus’ ebenfalls zu weihen. Bei 
dieser Weihe hat die Verschiedenheit der Riten mich genötigt, etwas 
in dem Pontificale zu ändern, nämlich alles, was auf die Koncelebra- 
tion Bezug hatte. Ausser dem am Vorabend der Weihe geleisteten 
Eid hat er an dem selbigen Abend sein Glaubensbekenntnis abgelegt 
gemäss der in seine Bullen eingeschalteten Formel, welche diejenige 
des Konzils zu Florenz ist und auf der Synode der Russen zu Zamość 
im Jahre 1720 eingeschaltet wurde. 

Eure Excellenz wird unter diesem Umschlag die drei Eidschwüre 


und das Glaubensbekenntnis des griechischen Bischofs finden, welche : 


von denjenigen, welche sie geleistet haben, von mir, vor dem sie ge- 
leistet worden sind, und von den Zeugen, welche dabei zugegen 
gewesen sind, unterschrieben und mit den betreffenden Siegeln ver- 
sehen sind. Ich habe mich nicht genügend unterrichtet, um angeben 
zu können, wem diese Formeln in Rom eingehändigt werden sollen. 
Eure Excellenz wird für meine Unkenntnis einzutreten und sie dem 
Betreffenden zuzustellen geruhen. 

Nach einer Stelle in einem Breve unseres heiligsten Vaters an 
den Bischof von Warschau, welches als Antwort auf einen Brief des 


5 


Bischofs an seine Heiligkeit erlassen wurde, scheint es, dass der 40 


Bischof wegen der ungesetzlichen Handlungen um Verzeihung bittet. 
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Bei dieser Gelegenheit bekundet ihm seine Heiligkeit grosse Neigung 
zur Nachsicht, macht ihn jedoch gleichzeitig darauf aufmerksam, dass 
er mit grösserer Aufrichtigkeit dem gemeinsamen Vater der Gläubigen 
die ungesetzlichen Handlungen hätte schildern sollen. Ich weiss ganz 
und gar nicht, was der Bischof mit diesem Ausdruck gemeint hat; 
wofern es nichts anderes, als die Verlegung des Eides vom Morgen 
auf den vorhergehenden Abend und die Ableistung eines solchen bei 
dem Vorgange der Feierlichkeit ist, welcher den anderen weder rück- 
gängig machte noch aufhob, sondern höchstens den Fehler hatte, über- 
flüssig zu sein, so sehe ich darin keine Gesetzesverletzung, kann 
darin auch keine erblicken. Die Regierung hat in Bezug hierauf 
nichts von mir gefordert. Wenn sie es von mir fordern wird, so werde 
ich offen sprechen und nicht erröten. Wenn Eure Excellenz es für an- 
gebracht halten wird, mir eine Antwort zu erteilen oder mir zu 
schreiben, so bitte ich Sie, Ihren Brief an Herrn Baceiarelli, den 
Vater, zu richten, denn abgesehen davon, dass dies die Neugierigen 
irre führen wird, ist es sehr wahrscheinlich, dass ich in kurzem nach 
Gnesen gehen werde, um daselbst das Amt eines Metropolitan-Offizials 
und Richters anzutreten. Das Kabinet hat verschiedene Ernennungen 
von Richtern zweiter und dritter Instanz für die eximierten Diözesen 
getroffen, und ich selbst bin zum Vorsitzenden des Gerichtshofes dritter 
Instanz für die Diözese Warschau ernannt. Wir sind jedoch alle fest 
entschlossen, uns jeglichen, selbst des unwichtigsten Schrittes zu ent- 
halten, bevor nicht unser heiligster Vater seinen Willen erklärt und in 


5 betreff dieses Punktes so entschieden hat, dass kein Zweifel gelassen 


wird. Verzeihen Sie mir, Monsignor, die Belästigung durch einen so 
langen Brief u. 8. w. 
J. B. Albertrandi, Bischof von Zenopolis. 

Warschau, den 17. September 1800. 

Nachschrift. Da im Falle einer Sendung seitens des heiligen 
Stuhles nach Berlin und selbst in allen Fällen unser heiligster Vater 
oder sein Beauftragter bei Zeiten über die hauptsächlichsten Notstände, 
an deren Beseitigung man wird arbeiten müssen, unterrichtet werden 
muss, habe ich das Verzeichnis derselben in dem folgenden Blatt 
aufgestellt, das man wird abtrennen können, um es der geeignet er- 
scheinenden Persönlichkeit mitzuteilen. 


Da unsere meisten Bischöfe, namentlich die neuernannten, der 
Vollmachten und Vergünstigungen, welche unser heiligster Vater ihnen 
zu gewähren pflegt, ledig sind, so habe ich ihnen alle diejenigen ver- 
liehen, welche ihnen vermittelst der angeführten Klausel verliehen 
werden können. Ich habe hierdurch den Missbrauch einer Macht ver- 


SE 
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hindern wollen, die sie über die erlaubten Grenzen hinaus dadurch 
würden ausdehnen können, dass sie auf Grund einer vermeintlichen 
Genehmigung Dispense erteilten, deren Giltigkeit erdichtet sein würde, 
der sie zugleich unter Schonung eines, wenn auch geringfügigen 
Stolzes hindern würde, sich in jedem Falle an mich zu wenden. Ich 5 
bediene mich derselben, wie auch derjenigen, welche ich nicht habe 
verleihen können, mit grosser Zurückhaltung und ohne das geringste 
Aufsehen, um bei ihnen keine Eifersucht und bei der Regierung keine 
unbegründeten Besorgnisse zu erregen. 

Notstände, an welchen die preussischen Katholiken in den ehe- 10 

mals polnischen Provinzen zu leiden haben. 

1. Der freie, nach Belieben gestattete Übertritt von einer Religion 
zu einer andern, selbst zum Judentum. 

2. Der freie Übertritt von den heiligen Orden zum Laienstand. 

3. Die Freiheit, nach Ablegung des Gelübdes unter dem Schutze 15 
der Regierung aus den Mönchsorden auszutreten. 

4. Die Freiheit, sich in den beiden vorhergehenden Fällen zu 
verheiraten. 

5. Die so grossen Hindernisse und Schwierigkeiten, die sich 
denjenigen entgegenstellen, welche in den geistlichen Stand treten 20 
wollen. 

6. Die selben, für beide Geschlechter bestehenden Schwierigkeiten 
bei der Zulassung zum Noviziat und Klostergelübde. 

7. Die Erziehung der für den Geistlichenstand bestimmten Per- 
sonen, welche nach zum mindesten unnützen Vorschriften genau ge- 25 
regelt wird. 

8. Die Freiheit, alles zu drucken, selbst gegen das Christentum, 
die Religion im allgemeinen, gegen Gott. 

9. Die Anklage der Unduldsamkeit, wenn man seine Religion 
verteidigt und die Wahrheit derselben aufrecht erhält, wenn man den 30 
Unglauben tadelt, die Verleumdungen zurückweist. 

10. Die Anklage der Bekehrungswut, wenn man neubekehrte 
Ketzer oder Ungläubige in den Schooss der Kirche aufnimmt oder 
aufnehmen will. 

11. Die Anmassung des Patronatsrechtes, welches man über die 35 
Geistlichen und die klösterlichen oder weltgeistlichen Gemeinwesen 
in Anspruch nimmt. 

12. Das Verbot eines anders, als durch das Berliner Kabinet 
vermittelten Briefwechsels mit Rom, das zu den schrecklichsten Miss- 
ständen führt. 40 

13. Die Überweisung der Entscheidung in geistlichen Angelegen- 
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heiten an Nichtkatholiken, um mich nur dieses gelinden Ausdrucks zu 
bedienen. 

14. Der Gebrauch der deutschen Sprache in geistlichen Ange- 
legenheiten. 

5 15. Die Überweisung der Ehescheidungsprozesse zwischen Katho- 
liken an einen nicht katholischen Gerichtshof bei Einverständnis der 
beiden Parteien, ein Umstand, der ausnahmslos allemal eintreten 
wird, wenn die beiden Gatten einander überdrüssig sind und nach 
einem ungebundenen Leben Verlangen tragen. 

10 16. Die Genehmigung der Scheidung mit der Erlaubnis, sich 
wiederzuverheiraten, aus Gründen, welche bei den Katholiken nicht 
anerkannt werden, wie Ehebruch, böswillige Verlassung, Unverträg- 
lichkeit des Charakters. 

17. Der Vollzug der Trauungen durch protestantische Prediger 

15 in dem Falle, wo die katholische Gerichtsbarkeit wegen der Ungiltig- 
keit der von weltlichen und sogar nichtkatholischen Gerichten aus- 
gesprochenen Scheidung sich dazu nicht verstehen würde. 

18. Die Erteilung von Dispensen seitens weltlicher Gerichte in 
dem Falle, wo die Bischöfe sie nicht gewähren wollen oder können, 

20 mit der Erlaubnis, sich vor den protestantischen Priestern zu ver- 
heiraten. 

19. Die geheimen Einflüsterungen, durch welehe man katholische 
Personen, die ihre Ehe aufzulösen gewillt sind, vor das weltliche Ge- 
richt lockt. 


25 20. Der Zwang, durch den protestantischen Regimentsprediger 
— Kaplan oder Almosenier — Taufe, Trauung und Bestattung vor- 


nehmen zu lassen, wenn man Soldat ist oder mit dem Militärwesen 
zu thun hat, auch wenn man Katholik ist. 
21. Die Verpflichtung, die Protestanten auf den katholischen Fried- 

30 höfen zu beerdigen. 

22. Die Verpflichtung der Pfarrer, in den Elementarschulen selbst 
zu lehren. 

23. Das Verbot, ohne Erlaubnis der weltlichen Obrigkeit vom 
Kirchenbann zu sprechen. 

35 24. Die Abänderung des Eides der Bischöfe, obgleich die Erfah- 
rung von ganz Europa gelehrt hat, dass derselbe keinen Übelstand 
im Gefolge hatte, dass im Gegenteil diejenigen, welche ihn geleistet 
hatten, auf das unverletzlichste an die Regierung gebunden waren. 

25. Die ausserordentliche Beschränkung der geistlichen Gerichts- 

40 barkeit nicht allein in der Bestrafung der Vergehen, sondern auch in 

der einfachen Rüge. 
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26. Die Genehmigungen der Berufungen seitens der Welt- und 

Ordensgeistlichen an die weltliche Obrigkeit gegen ihre Vorge- 

| setzten. 

| 27. Das Verbot an die Ordensvorstände, ohne die Erlaubnis der 

weltlichen Obrigkeit ihre eingesessenen Mönche auszutauschen. 5 

| 28. Die Überbürdung des geistlichen Standes mit Kosten, nicht 

| nur, um die Befehle der Regierung zu erfüllen, sondern auch bei der 

1 geringsten Antwort, welehe man von der Regierung erhält. 

29. Die Quälereien, welche die Geistlichen, besonders die Pfarrer, 
| 
` 
i 


| von Seiten der Provinzialräte, Landräte und Bürgermeister auszustehen 10 
| haben. 

30. Die mehrfachen Versuche, die gemeinsame Benutzung der katho- 
lisehen Kirchen für die Protestanten zu erhalten. 

31. Das Abziehen der Pfarrer von ihrer Pflicht, um Verrichtungen 
auszuführen, welche ihrer Stellung fern liegen, u. a. genaue Berichte 
abzufassen u. s. w. 

32. Die Bedrohung gesamter Körperschaften mit Auf hebung, wegen 
des Verschuldens einiger einzelnen. 

33. Die Geführdung des Beichtgeheimnisses in gewissen Fällen. 


d 34. Die durchgängige Unterordnung der Ordensgeistlichen unter 20 
d die Bischöfe. 


— 
ct 


| 35. Das Verbot eines Briefwechsels derselben mit ihren im Aus- 
ü land befindlichen Oberen. 
k 36. Der Befehl an die Bischöfe, für die Pfründen vor allen 
| anderen Personen diejenigen in Vorschlag zu bringen, welche 6 oder 25 
| 8 Jahre lang Lehrer an den Kriegsschulen gewesen sind. 
| 37. Die Ernennung von Berufungsrichtern in den eximierten 
Diözesen durch das Ministerium. 

38. Die Exemption der Bistümer, welehe durch Verniehtung der 
Kirchenverfassung auf niehts geringeres abzielt, als das feste Zusammen- 30 
halten der Mitglieder der Kirche zu erschüttern. 


0. D. p 285. [Papst Pius VII. an Albertrandi, Bischof von Zenopolis.) 
Ende 1800 


d 
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| TRS 0. D. (Ende des Jahres A800 oder Anfang des Jahres 1801). 
N à L'originale della medesima !) venne umiliato da monsignor Litta a 
i nostro signore, che passotto (!) a monsignor di Pietro, da cui ne fu 
rimesso l'esame alla congregazione deputata su gli affari ecclesiastici. 


In seguito del parere di detta congregazione approvato benignamente 
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1) Schreiben des Albertrandi an Litta vom 17, September 1800, 
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dal santo padre, vuole sua santità, che si seriva un breve a monsignor 
Albertrandi, la di cui sostanza viene espressa ne’ seguenti articoli. 

Lodare il di lui zelo e l'attaccamento, che dimostra alla 
religione cattolica e la premura, che si è data nel rappresentare i 
gravissimi abusi che ora regnano nelle diocesi polacche incorporate 
ai stati prussiani. 

Eccitarlo a suggerire, quali mezzi potrebbero utilmente impiegarsi 
dalla santa sede per impedire tanti disordini e per accorrere ai spiri- 
tuali bisogni di quei cattolici. 

Lodarlo altresi per non essersi ingerito in forza della deputazione 
regia nella giudicatura delle cause ecclesiastiche, suggiungendogli, 
che ora rimane a ciò provveduto col breve pontificio de 21. dello scorso 
novembre diretto al vescovo di Varsavia, autorizzandosi in esso i 
giudici prosinodali, tra i quali è compreso monsignor Albertrandi, a 
decidere in grado di appellazione le accennate cause. 

Dagli elogi convien passare a una dolce ripresione per il fatto 
del giuramento, essendosi contentato monsignor Albertrandi di esiggere 
dai novelli vescovi nella sera precedente alla loro consagrazione quello 
prescritto dal pontificale Romano e di ricevere nella matina appresso 
da loro altro gioramento secondo la formola mandata dai ministri regi, 
i quali aserivano, ch’era stata concertata coi ministri della cancel- 
laria pontificia. Oltrecchè questa assertiva è un vero sogno, mentre a 
quell’ epoca nulla era stato deciso sul cambiamento richiesto dalla corte 
rapporto ai giuramenti da prestarsi dai novelli vescovi, avendo solo 
in appresso permesso il papa, che si ommettesse qualcuna delle antiche 
espressioni, come erasi pratticato per l'arcivescovo di Mohilow, non 
rimaniva in libertà di monsignor Albertrandi senza una speciale ed 
autentica autorizzazione della santa sede lo alterare anco in minima 
parte il rito prescritto nel pontificale Romano, come stabilisce la 
bola di Clemente VIII, che incominciava: ex quo in ecclesia, 
premessa al pontificale medesimo. 

Deve inoltre dissaprovvarsi la consagrazione da lui fatta del 
vescovo greco e deve ingiungerglisi di spiegare in dettaglio, in qual 
modo si regolò per la concelebrazione, e di trasmettere copia del 
sudetto giuramento secondo la formola prescritta dai ministri del re, 
giacchè s'ignora in quei termini una tal formola sia concepita. 

In vista dell’ accennate mancanze meritarebbe monsignor Alber- 
trandi una qualche pena e converrebbe onninamente sospenderlo dall’ 
esercizio de’ pontificali, il santo padre però vuol far uso di tutta la 
clemenza e dolcezza, e si contenta quindi d’ammonirlo degli errori 
commessi e di esiggere da lui una maggiore esattezza nell avvenire, 
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anco per compensare l’accennate mancanze. Gli accorda inoltre l'asso- 
luzione da qualsivoglia censura che per detti motivi potesse aver in- 
corsa e la dispensa dall’ irregolarità contratta. 


1. Konzept. 
Vat. Arch. Nunz. Pol. Unbezeichnete Stiicke. 


Das Original desselben wurde von Monsignor Litta unserm Herrn 
unterbreitet, der es dem Monsignor di Pietro übergab, von welchem 
es der für die geistlichen Angelegenheiten bestimmten Kongregation 
zur Prifung vorgelegt wurde. Im Verfolg des Gutachtens besagter 
Kongregation, welches vom heiligen Vater gnädigst gebilligt worden 
ist, wünscht seine Heiligkeit, dass an Monsignor Albertrandi ein Breve 
geschrieben werde, dessen Inhalt in den folgenden Sätzen ausge- 
drückt wird. 

Seinen Eifer und die Beflissenheit, welche er für die katholische 
Religion zeigt, und die Eile loben, die er in der Schilderung der 
ungemein schweren Missstände bewiesen hat, welche Jetzt in den den 
preussischen Staaten einverleibten polnischen Diözesen herrschen. 

Ihn bewegen anzudeuten, welche Mittel vom heiligen Stuhl mit 
Vorteil würden angewendet werden können, um solche Unordnung 
zu verhüten und um den geistigen Nöten der dortigen Katholiken ab- 
zuhelfen. 

Ihn ebenso deshalb loben, weil er sich nicht auf Grund der Er- 
nennung seitens des Königs in die Entscheidung der geistlichen Pro- 
zesse gemengt hat, mit dem Bemerken, dass er nunmehr durch das 
an den Bischof von Warschau gerichtete päpstliche Breve vom 21. 
des vergangenen November hierzu berechtigt wird, da in demselben 
die Prosynodalrichter, unter denen Monsignor Albertrandi einbegriffen 
ist, die Befugnis erhalten, die erwähnten Prozesse im Wege der Be- 
rufung zu entscheiden. 

Von den Lobsprüchen muss man zu einem gelinden Tadel über- 
gehen wegen des Eides, da Monsignor Albertrandi sich begnügt hat, 
von den neuen Bischöfen am Vorabende ihrer Weihe den von dem 
römischen Pontificale vorgeschriebenen zu verlangen und am Morgen 
darauf von ihnen einen andern Eid nach der von den königlichen 


Ministern aufgesetzten Formel anzunehmen, welche nach deren Be- : 


hauptung mit den Ministern der päpstlichen Kanzlei vereinbart worden 
war. Abgesehen davon, dass diese Behauptung ein wahrer Traum 


“ist, indem zu jener Zeit über die vom Hofe geforderte Änderung hin- 


sichtlich der von den neuen Bischöfen zu leistenden Eide nichts ent- 
schieden worden war, da erst späterhin der Papst erlaubt hat, einen 
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der alten Ausdrücke auszulassen, wie es durch den Erzbischof von 
Mohilow geschehen war, so stand es nicht in dem Belieben des Mon- 
signor Albertrandi, ohne eine besondere und authentische Ermäch- 
tigung seitens des heiligen Stuhles auch nur im geringsten den in 
dem römischen Pontificale vorgeschriebenen Ritus zu ändern, wie ihn 
die dem Pontificale selbst vorangestellte Bulle Clemens’ VIII., welche 
beginnt: ex quo in ecclesia, festsetzt. 

Ferner muss man die von ihm vollzogene Weihe des griechischen 
Bischofs missbilligen und ihm anbefehlen, im einzelnen auseinander- 
zusetzen, wonach er sich bei der Weihe richtete, und eine Abschrift 
des erwähnten Eides nach der von den Ministern des Königs vorge- 
schriebenen Formel einzusenden, denn man weiss nicht, in welchen 
Ausdrücken eine solehe Formel abgefasst ist. 

In Anbetracht der aufgeführten Verstüsse würde Monsignor Alber- 
trandi etwas Strafe verdienen, und man müsste ihn ganz und gar 
von der Ausübung der Pontifikalien suspendieren; der heilige Vater 
jedoch will von aller Gnade und Milde Gebrauch machen und be- 
gnügt sich deshalb, ihn wegen der begangenen Irrtümer zu rügen 
und von ihm in Zukunft eine grössere Sorgfalt, auch um die er- 
wähnten Verstösse wieder gut zu machen, zu verlangen. Er erteilt 
ihm ferner Absolution von jeglicher Busse, die er aus den genannten 
Gründen sich zugezogen haben könnte, und Dispens von der ver- 
schuldeten Unregelmässigkeit. 
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ANHANG. 


Verzeichniss derjenigen Bände Nuntiaturberichte, welche nach 
dem Katalog des Archivs des Kardinalstaatssekretärs für Polen 
bis zum Jahre 1740 in Betracht kommen" 


13, 


LG? 


Nunziatura di Polonia.?) 


Armario I. 

1567 — 1572 
Rustieucei. 

Lettere di diversi al Commendone 
1571—1583. 

1572 Commendone legato. Portico 
nuntio. 

1573 desgl. 

Seritture diverse 1551—1573. 

Lettere diverse 1560—1572. 

Lettere di Portico al Commendone 
1571—1573. 

1574 Mondovi. 

1575 » 

Scritture varie 1575. 

Lettere publiche 27./3. 1574—21./9. 
1575. 

Lettere publiche 10./10. 1575—25./2. 
1577. 

Lettere publiche 4./3. 1577—3, /2. 
1579, 

1576—1577 Mondovi. 

1578 bis Juni Mondovi. 

1579—1585. 

1579 Caligari. 

1580 » 


Portico al cardinale 


18. 
ur 
20. 
21. 
22. 


30. 


31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


1581 Caligari und Bolognetti. 

1582 Bolognetti. 

1583 » 

1584—1585 Bolognetti. 

Lettere del nunzio di Polonia 1585 
—1672. 

Polonia 1586—1592. 

Cifre 1587. 

Lettere diverse scritte al nuntio 1587. 

Arcivescovo di Napoli 1587. 

1587—1591. 


. Lettere e scritture di Polonia 1587 


—1591. 

Varie seritture 1587—1588. 

Il re di Polonia, principe Ernesto, 
arciduca Ferdinando, Mathia duca 
di Baviera, Maria di Scozia 1587 
—1590. 

Cifre discifrate delli nuntii in Po- 
lonia, Svizzera, Colonia, Avi- 
gnone etc. 

Polonia diversorum 1587—1592. 

Aldobrandini 1588. 

Polonia varia 1588. 

Polonia 1588—1590, 

Registro delle lettere del nunzio in 
Polonia 1592. 


1) Das Verzeichniss ist in thunlichst abgekürzter Form wiedergegeben. Hat 
»nunzio« o. dgl. keinen weiteren Zusatz, so ist stets »in Polonia« zu ergünzen. 

2) Für die Reihe der püpstlichen Nuntien in Polen vgl. Wierzbowski, synopsis 
legatorum a latere, legatorum natorum, nuntiorum etc, in Polonia terrisque adjacentibus 
1073—1794. Rom, 1880. 


C en o c 
C» Cl x, w 


. Altre del 1631, 


Anhang. 


Polonia, lettere di diversi ai car- 
dinali in conclave 1592. 

Lettere di Roma in Polonia 1523 | 
per tutto il 1631. 

Lettere del nunzio 1609. 1610. 

Lettere di Varsavia 1625. 

Cifre del nunzio 1626—Mai 1630. 

Lettere del nunzio 1626 (—1630). 
» » » 1627. 


» » » 1629. 


Lettere del nunzio 1632, 
Cifre 19./10. 1630—31./7. 1632. 
Cifre giugno—dicembre 1632, 
Lettere 1633 del nunzio. 
Nunzio di Polonia 1634—1640. 
Cifre 1634—1636. 
Lettere 23./10. 1639—6./6. 1643. 
Cifre 19./11. 1639—28./9. 1641. 
Cifre 25./5. 1641—29./1. 1643. 
Lettere del nunzio 1645. 
Cifre del nunzio 1645—1651. 
Lettere del nunzio 1646. 

» » » 1647. 

» » » 1648. 

» » » 1649. 

y » » 1650. 

D » » 1651. 

» » » 1652. 

» » » 1653. 


» » » 1654. 
» » »..1655. 
» » >  1656tomo primo. 
» » » 1656 » secondo. 
» » » 1657. I. 
» » » 1651. TE 
» » » 1658, I. 
» » » 1658, II. 
» » » 1659. 
à » » 1660. 
» » » 1661. 
» 1662. 
» 1663. 


Cifre delli nunzii di Polonia e Vene- 
zia 1663—1665. 

Lettere del nunzio in Polonia 1664, 

Dese), 1665, 
» 1666. 

Cifre 1666 con monsignor nunzio 
in Polonia. 


| 


Lettere del nunzio 1667. 


81. 


82. 


83. 


93. 
94. 


96. 


100. 
101. 
102, 
103. 
104, 
105. 
106. 
107, 


108. 
109, 
110, 
111. 
112. 


113. 
114. 
115. 
116. 
117, 


118, 
119. 
120. 


| 121. 


122. 


615 


Lettere del nunzio 1668. 
Cifre con nunzio 1667—1669, 
Lettere del nunzio 1669. 


Armario Il. 


Lettere del nunzio 1670. 

Cifre con li arcivescovi Nerli e 
Rannucci nunzii in Polonia e 
Carlo Saracineschi 1670—1673, 

Lettere del nunzio 1671. 

Desgl. 1672. 


» 1673. 
» 1673—1676. 
» 1674. 


Cifre con Bonvisi e Martelli nun- 
zii in Polonia 1673—1676. 

Lettere del nunzio 1675. 

Dese), 1676. 

Cifre con la nunziatura 1676—1682, 

Lettere del nunzio 1677. 


» » » 1678, 
» » » 1679. 
» » » 1680. 
» » » 1681. 
» » » 1682, 
» » » 1683. 


Cifre con la nunziatura 1683—1689. 
Lettere del nunzio 1684. 
» » » 1685, 
» » » 1686. 
» » » 1687. 
Lettere del cardinale Pallavicini 
e del nunzio in Polonia 1688. 
Lettere del nunzio 1689. 
» » » 1690, 
» » » 1691. 
» » » 1692, 
Cifre con la nunziatura 
1692—27./12, 1695, 
Lettere del nunzio 1693. 


11,11. 


» » » 1694, 
» » ) 1695, 
) » » 1696. 


Cifre con la nunziatura gennajo 
1696—9./6. 1700, 
Lettere del nunzio 1697. 
» » » 1698. 
Lettere di Paolueci, nunzio extra- 
ordinario in Polonia 1698. 
Lettere del nunzio 1699, 
» » » 1700. 
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123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131, 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
141. 


142. 


Anhang. 
Lettere del nunzio 1701. 160. 
» » » 1302, 2 
1 » » 1702. II. 
» » » 1703. I. 161. 
» 1703. II. 
; 1 ) 1704. I. 
» > 1704. II. 
» » 1705. 162. 
1706. 
1707. 
; > 1708. 
» » 1709. 
n » » 1710. 
» » » ALL 
» » » 1712, 163, 
» » » 1713. 164, 
» » 1714. 165, 
» » 1715. 166. 


Lettere del padre Salerno della | 167. 
compagnia di Gesù 1715—1720. | 168. 
Cifre dal padre Salerno, e registro | 169. 
di cifre scritte al medesimo 1711 | 170. 
— luglio 1719, et in fine vi è 
il registro delle lettere del me- 
desimo. | 1702, 
Cifre del nunzio, e risposte di- 
cembre 1700—1720. | 171. 
Lettere del nunzio 1716. I. 
» » » 1716. II. 


) » » 1717. 179. 
» » 1718. 

» » » 1719. 173. 
» » » 1720—1721. 174. 
» » » 1721. 

» » » 1722. | 

» » > 1723. 


Cifre scritte dal nunzio in Polonia | 175, 
1722—1724, dal nunzio in Vene- | 
zia 1721—1724, dall'internunzio | 176. 
in Bruselles, dal nunzio in Co- | 
lonia, dal nunzio in Napoli, dal | 177. 
vicelegato d'Avignone, dal in- | 178, 
quisitore in Malta, dal monsignor 
Passevini in Francia in detti anni. | 179. 

Lettere del nunzio 1724. 


» » » 1 7 25. 

» » » 1726, 

» » » 1727 — luglio 
1728. 


Lettere del nunzio 30./9. 1727—1728. | 180. 
» » » 1729—25./1, 1730. | 181. 


Cifre di Santini nunzio in Polonia 
col registro delle risposte 1724 
—1728. 

Cifre di Paolucci, nunzio in Polo- 
nia, col registro delle risposte 
in tutto il ponteficato di Bene- 
detto XIII. 

Registro di cifre scritte al nunzio 
in Polonia, in Venezia, inter- 
nunzio in Bruselles, nunzii in 
Colonia, Napoli, vicelegato d'A- 
vignone, inquisitor in Malta, 
Passevini in Parigi, padre D.? 
in Madrid 1720—1724. 

Lettere del nunzio 1730. 1731. 


» » » 1732. 
» d 1733. 1734, 
» » » 1735. 
» » » 1736. 
» » » 1737. 
D » » 1738. 
» » » 1739. 1740. 


Armario II. 


Lettere di segretaria di stato al 
nunzio in Polonia 1560—1563. 
Lettere publiche a vescovo di Mon- 
dovi nunzio di Scozia, Savoia 
e Polonia 5./8. 1566—16./11. 1577. 

Lettere scritte in Polonia 1572— 
1578. 

Lettere scritte in Polonia 1603 

» » a monsignor Serra 
commissario in Ungheria 1605, al 
vescovo di Reggio nunzio in Po- 
lonia 1609—1611. 

Lettere di Roma a Polonia 1632— 
1637. 

Lettere scritte a diversi vescovi 
et arcivescovi di Polonia. 

Cifre da Roma in Polonia 1634. 

Lettere al nunzio in Polonia 1645 
—1651, 

Lettere ai nunzii all’imperatore, 
in Spagna, Polonia, Venezia, 
Colonia, Bruselles, Lucerna, Fio- 
renza, Turino, Napoli, vicedele- 
gato d’Avignone 1654 et al nun- 
zio in Francia. 

Lettere al nunzio 1655—1661. 

D D D 1662—1665. 


| 
| 


182. 
183. 
1838, 
184. 
185. 
186. 
187. 


188. 
189. 


190. 


191. 


Nunziatura di Napoli 392. 


Anhang. 


Lettere al nunzio 1666—1669. 
» del nunzio 1670—1676 22./7. 
1676 6./9.—1681. 


» » » 

a »  » 26,/9. 1676—1681. 
n» » 1/1. 1682—1686. 
» e e 1/1. 1087—1692. 


Lettere seritte al nunzio straordi- 
nario in Polonia 1698. 

Desgl. 9./1. 1693—settembre 1700. 

Lettere seritte dal cardinale Pau- 
lucci al nunzio 1700—1706. 

Registro di lettere seritte al nun- 
zio 1713—15./3. 1721. 

Registro di cifre seritte ai nunzii 
in Polonia, Napoli, vicelegato 
d'Avignone, Venezia, Bruselles, 
Colonia, inquisitore in Malta, 
Passevini in Parigi, padre V.? 
in Madrid 1720—1724. 

Minute di lettere al nunzio in Po- 
lonia 1611—1614 e 1631—1635. 
Minute originali di lettere scritte 
per segretaria di stato al nunzio 

1647—1075. 

Minute di lettere al nunzio 1667 
—1678. 

Minute di lettere al nunzio 1678 
—1685. 

Minute di lettere al nunzio 1685 
—1699. 

Minute di lettere, scritte al nunzio 
1691—1693. 

Minute di lettere, seritte al nunzio 
1694—1696. 

Minute di lettere, scritte al nunzio 
1697—1699, 
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200. Minute di lettere scritte al nunzio 
1700—1701. 

201. Minute originali di lettere seritte 
in Polonia arte in cifra gennajo 
1701—17./5. 1716. 

202. Minute originali di lettere seritte 
per segretaria di stato al nunzio 
1702—1705. 

203. Minute originali di lettere seritte 
per segretaria di stato al nunzio 
1704—1705. 

204. Desgl. 1706—1708. 

205. D 1709—1712. 

1712—1714. 

207, » 1715 — 1717. 

1718—19./3. 1721. 

1721—1724. 

210. » 1725—1727. 


211. ) 1728—1729. 
212 ) 1730—1731. 
215. ) 1732—1733. 
214 ] 1734—1736. 
215 ) 1737—1738. 
216 » 1739—1740. 


913. Lettere del nunzio in Polonia ed 
altri al cardinale Borghese, nel 
1609, fatte comprare dal Bene- 
detto XIII. dalla libreria del 
eardinale Ottoboni. 
vedi il numero 37 A. 
214. Registro di lettere del medesimo 
del 1563 al cardinale Borromeo, 
del Commendone, Peranda et 
Agnechia(?) fatto comprare come 
Sopra. 


Andere Nuntiaturen. 


Cifre ai nunzi 


di Napoli, Lucerna, Brusselles, Polonia, 
Turino, Portogallo e ai legati e gover-| Nunz. di Germ. 83. Lettere scritte da 
natori dello stato ecclesiastico 1644 
—1651. 


Nunz. di Savoia 3. 


1572—1573. 


Nunz. di Fiandra 175. 
Vienna, Varsovia, Colonia e Lucerna | 


1666—1675. 


Nunz. di Germania 64. 


signor Delfino nunzio in Germania e | 


- 1 
Savoia e Polonia 


Dispensandi di 


Lettere di mon- | 


| del Varmiense al cardinale Rustieuec 
1560—1571. 


| monsignor vescovo di Torcello, nunzio 
all’imperatore, al cardinale Commen- 
done in Polonia 1573—1575. 

Nunz. di Germ. 156. Proposte e im- 
poste di eifre delli nunzi in Polonia, 
Germania ete. 1655. 

| Nunziatura di Germania 158. Cifre delli 

nunzii di Germania, Polonia e Venezia 

1656. 


gg 
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Nunziatura di Germania 161. Cifre delli 
nunzii di Germania, Polonia e Venezia 
1657. 

Nunz. di Germania 164. Desgl. 1658. 

» » » 166. Cifre delli nun- 
zii di Vienna e Polonia 1659. 

Nunz. di Germania 168. Cifre delli nun- 
zii di Vienna, Polonia, Colonia ete. 
1660. 

Nunz. di Germania 1682, Desgl. 

» » » 170. Cifre delli nun- 

zii di Vienna e Polonia 1661. 


Nunz. di Germania 172. Cifre delli nun- 
zii di Vienna e Polonia etc. 1662. 

Nunz. di Germania 216. Cifre nel pon- 
tificato d Alessandro VIII. con Vienna, 
Varsavia ete. 1689—1691. 

Nunz. di Francia 286. Lettere a nunzii 
di Francia, Spagna, Polonia ete. 1585 
—1587. 

Die Nuntiaturen von Portugal, Eng- 
land, Genua, Avignon, Venedig, Malta, 
Bologna, Ferrara, Romagna, Urbino und 
Schweiz enthalten nach dem Verzeich- 
niss nichts Polnisches. 


Diverse consistenti 
in copie di lettere et altre cose. 


Armario I (in mezzo della Stanza). 

Innocenz X. Cifre inposte di monsignor 
di Torres, nunzio in Polonia. 1645— 
1652. 

Alessandro VII. Cifre proposte et in- 
poste di monsignor Vidoni, nunzio in 
Polonia. 1655—1658. 

Desgl. von Vidoni und Pignatelli. 1659 
—1666. 

Alessandro VII. e Clemente IX. Desgl. 
1667—1669 von Pignatelli und Mare- 
scotti. 

Clemens X. Desgl. von den poln. Nun- 
tien Marescotti, Nerli, Ranucci, Bon- 


visi und dem Internuntius Sarteschi. 
1670—1673, 

Clemens X. Desgl. von Bonvisi und 
Martelli 1672—1676, 


Armario II. 


Lettere seritte al nunzio in Polonia 1606 
—1611, 


Istruzioni per il nunzio in Polonia. 


Armario III. 


Lettere del cardinale Morone tomi 2. 
Lettere al Morone tomi 6 (zwei davon 
bei der Nunz. di Polon.). 


AA EE 


Seite 


Seite 


Seite 7 


Seite 


Seite 


Seite 
Seite 


Seite 
Seite 
Seite 
Seite 
Seite 
Seite 
Seite 


Seite 
Seite 


Nachträge und Berichtigungen. 


XV. Während des Drucks der Einleitung sind mir endlich Band III. 
(Warschau 1890) und IV. (Warschau 1892) von Wierzbowski's Uchansciana 
zugegangen. Zu meinem Bedauern fand ich in ihnen Nr. 28. 40. und 109 
bereits gedruckt. 
XVI. und XXII. Nach einer mir zu spät zugegangenen, brieflichen Mit- 
teilung der Krakauer Akademie ist bis jetzt von ihren römischen For- 
schungen nichts im Buchhandel erschienen. Von den Analecta Romana 
liegen nur die Korrekturbogen vor. — Hinsichtlich der Arbeiten der Kra- 
kauer Akademie im Vatikanischen Archiv verweise ich auch auf den Be- 
richt Siekel’s in den Mitteilungen des Instituts für österreichische Ge- 
schichtsforschung (Innsbruck 1892) XIII. 2. S. 375. 

, Zeile 20. Die Ergänzung des Namens Hermann beruht auf einer gefül- 
Heen Mitteilung des Herrn Professor Dr. Hockenbeck in Wongrowitz. 
14, Zeile 3 muss es heissen »der fromme König« statt »die Frömmigkeit 
des Königs«. 
15, Zeile 5. Näheres über Marino Fregero bei Ciampi, bibliografia critica 
11447. 
15, Zeile 6. Es muss heissen »Dania« statt »Dacia«. 
50. Nach dem zehnbündigen Garampi-Katalog des Vatikanischen Geheim- 
archivs (s. oben S. XIL) wurde der Wunsch des Bischofs Nikolaus Dzier- 
zgowski erfüllt; es heisst dort unter Polen beim Jahr 1545: conceditur 
episcopo Vladislaviensi facultas conferendi omnia monasteria et hospitalia 
in partibus Germaniae et Slesiae. 
77. Nr. 28 ist bei Wierzbowski, Uchansciana (Warschau 1892) IV. S. 218 
gedruckt (s. oben). Wierzbowski hält Truchsess oder Puteo für den Ver- 
fasser der Denkschrift. 
90 und 98 muss es heissen »Carpi« statt »Carpo«. 
121. Nr. 40 ist gedruckt bei Wierzbowski, Uchansciana (Warschau, 1890) 
II. S. 65 (s. oben). 
160, Zeile 35. Das Fragezeichen ist zu streichen. 
251. Nr. 109 ist gedruckt bei Wierzbowski, Uchansciana IV. S. 258 (s. 0). 
253. Commendone wurde Nachfolger des Cornaro in dessen Würde als 
Kardinal zu San Marco. 
273, Zeile 12 und 277, S. 20 muss es »Czeezotka« heissen. Vgl. über Eras- 
mus Tlokihski Czeczotka u. a. Sprawozdania komisyi do badania historyi 
sztuki (Krakau) V. S. 5. 
337, Zeile 11. »haverebbono« statt »haverebbero«. 
400, Zeile 26. »Nr. 183« und »Polen« statt »182« und »Posen«. 


Orts- und Personen-Verzeichniss. 


Die beigesetzten Ziffern bedeuten die Seitenzahlen. Bei der alphabetischen 


Anordnung der Stichworte ist die heutige 


Schreibweise der Eigennamen als Richt- 


schnur genommen. Unter den Stichworten ist Polen ausgelassen, da es fast auf 


jeder Seite vorkommt. 


Verzeichniss und die Ausstellungsorte der Urkunden sind hier gleichf 


Die Übersetzungen, das Vorwort, das chronologische 


alls nicht 


berücksichtigt. 


Abano bei Padua, Heilquellen (fons 
Aponi) 233. 234. 297. 
Abraham, Władysław, XVI. 
Adalbert, H. 552. 
Agnecchia(!) 677. 
Albani, Kardinal 
588. 596. 
Alberti, Girolamo, Gesandter Vene- 
digs in Polen XXXIV. 
Albertrandi, Giovanni Battista, Bi- 
schof von Zenopolis i. p. i. XIV. 
XXII. XXVI. 654. 670. 671. 
Albrecht V., Herzog von Baiern 283. 
Tochter desselben 283. 
Albrecht, Herzog von Preussen 113. 
151. 209. 214. 264. 

Albrecht Friedrich, Herzog von 
Preussen 264. 362. 363. 388. 
Aldobrandini, Kardinal, päpstlicher 
Legat in Polen 441.,449. 450. 674. 

Alexander VI. 23. 26. 28. 
Alexander VII. 485—489. 491. 493. 
495. 497. 499. 678. 
Alexander VIII. 678. 
Alexander, König v.Polen 40f. 44.47. 
Alexandrowiez, Johann Aloisius, 
Koadjutor des Bistums Chelm, Bi- | 
schof von Chelm 615. 625. 
Alexius Michaelowiez, Zar 
Moskau 486. 
Alphons II., Herzog von Ferrara 
175. 352. | 


576. 582—584. 


von 


Altemps, Kardinal 164. 1702 183. 
Altieri, Kardinal 507. 514. 515. 
Amadis, Joseph, Posener Kanonikus 
506. 507. 544. 545. 
Ameyden, Theodor XXIV. 
Andrussow, Frieden von 501. 
Anna, Königin von Polen XXXII. 
Anna, Prinzessin von Polen 257. 333. 
364. 369. 387. 390. 457. 
Antiei, Vertreter Polens beim päpst- 
lichen Stuhl 597. 


Archetti, püpstl. Nuntius in Polen 
XXI. XXII. 582. 587. 589. 596. 
602. 606. 609. 614. 617. 618. 
620. 623. 625. 627. 630. 632. 
633. 636. 639. 644. 648. 650 
—653. 


Armenier 462. 

Auchy, Karl, Baron, Diplomat 466. 

August der Starke, König von 
Polen XXXV. 572. 573. 


| August IIL, König von Polen, s. 


Friedrich August. 
Avignon XII. 674. 676—678. 
Axt, preuss. Resident am polnischen 
Hofe XXI. 637. 642. 644. 645. 
648. 


Baceiarelli, Marcello, Maler 653. 
658. — Sein Sohn 653. 

Bagnarea (Balneoregiensis), Bischof 
von 57. 64. 


Baiern XXXI. 283. 674. 

Baireuth 574. 

Balthasar, Abt, s. Fulda. 

Bandini XXXII. 

Bandini-Piccolomini, 
XXIX. 

Bani, Santi, Superintendent der Brom- 
berger Münze 527. 528. 

Barberini XXV. 

Bari’sche Erbschaft 80. 101. 148. 
391. — s. Neapel. 

Baroncelli, Christoph, Sekretär des 
Tiepolo 466. 

Baronius XIII. 

Barzi, Peter, Kastellan von Przemysl 
123. 148. 156. 230. 

— Stanislaus, Hofmarschall von Po- 
len 266; Palatin von Krakau 289. 

Baszraozovo (!) 31. 

Bathory s. Stephan. 

Battisti 79. 

Belgien 260. 

Belling, preussischer General XXIX. 

Betz, Palatinat 413, s. Laszez. 

Bene (Bena), Graf, spanischer Ge- 
sandter XXVIII. 

Benedikt XI. XVII. 

Benedikt XIII. 676. 677. 

Benedikt XIV. 578. 623. 628. 

BenediktinerordenXVII. XXI. 578. 
609. — s. Lubin. 

Bereza, Karthäuserkloster 610. 614. 

Berlin XXII. 547. 551. 580. 591. 
606. 631. 634. 639. 644. 045. 
650.652. 654. 656. 658. 659. 660. 

Bethlen Gabor 455. 

Biala 175. 

Biatobrzeski, Martin, Bischof von 
Kaminiec 307. 347. 

Bialystock 658. 

Bichi, Alessandro, aus Siena XXIX. 
XXX. 547—559. 

Bieganowski, Andreas, Kanoniker 
von Posen 324. 

Bienenfelde, s. Turostowo. 

Bilia, Melchior, päpstl. Nuntius beim 
deutschen Kaiser 283. 

Blanchot, preussischer Minister in 
Polen 591. 

Blesen XII. XXI. 400. 401. 404. 414 

—417.582—584.587.588. 596. 597. 


Francesco 
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Bliwernitz, Johann, Kaufmann in 
Posen 551. 

Bninski, Stanislaus 221. 

Bóhmen 102. 197. 286. 547. 550. 
552. 603. 

Bóhmische Brüder 113. 

Boleslaus Chrobry, sein Grabmal 
144. 553. 

Boleslaus der Fromme, Herzog von 
Polen 552. 

Bologna, Bononia 2. 678. 

Bolognetti, päpstl. Legat in Polen 
404. 417. 434. 436. 674. 

Bolognini, Graf Galeazzo, neapolit. 
Gesandter in Polen XXVIII. 

Bona, Königin von Polen 48. 

Bonellus, Kardinal Melchior 128. 

Bongiovanni, päpstl. Nuntius in Po- 
len 99. 
Bonifaz VIII. XVII. 28. 57. 
Bonvisi, päpstl. Nuntius in Polen 675. 
678; Kardinal 539. 543—546. 
Borck, Graf Johann, Kronkanzler 
615. 

Borek, Stadt XXI. 489. 

Borghese, Kardinal 677. 

— Familienarchiv XXVI. 

Borromäus, Karl, Erzbischof von 
Mailand, Kardinal XXVI. 101. 
102. 122. 128. 147. 180, 184. 
187. 188. 677. 

Boryszewski s. Rosa. 

Bouchelet, Bern., Bischofvon Rennes, 
französischer Gesandter 102. 

Brandenburg, Kurfürstentum XXXI, 
400. 405. 415. 548. 549. 551. 
552. 

— Kurfürst (Markgraf) 401. 

Brandenburgische Truppen 485. 

Brandysz, Dionysius, Hófling Sigis- 
mund Augusts 270 ff. 

Braunsberg 132. 193. 363. 631. 

Bremen XXXII. 

Breslau 180. 264. 279. 656. — 
8. Cepel. 

Brest (Brzesc) in Kujavien, Palatinat 
413. 457. 

Brest (Brześć) in Littauen 462. 

Bromberg XXXI. XXXII. 271. 272. 
450. 527. 528. 

Bronikowski 590. 
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Brudzynski. Adalbert, Domherr von Choynacki, Paul, Abt von Lubin 


Gnesen 341. 

Brühl, Graf, sächsisch-polnischer Mi- 
nister XXVII. XXVIII. 

Briissel 676. 677. 

Bruntalski, Bernhard 331. 

Brze$é s. Brest. 

Brzeznicki, Jakob, Sekretär des 
Adam Konarski, später Posener Suf- 
fragan XXIII. 186. 299. 392. 393. 
398. 404. 445. 

Buchholtz, preussischer Minister-Re- 
sident in Warschau 650. 653. 
Buoncompagni, Kardinal XXI. 651 

—653. 

Buienski, Hieronymus, Kronschatz- 
meister 331. 

Bzovius XII. 


Caecilia Renata, Königin von Polen 
464. 

Caötano,KardinalXXII.XXV.XXVI. 

Calabritta, Herzog, neapolit. Ge- 
sandter in Polen XXVIII. 

Caligari, Andreas, päpstl. Nuntius in 
Polen 674. 

Calvin, Calvinismus 212. 462. 552. 
639. 640. 

Cambrai, Vertrag von 580. 

Capponi, Handschriftensammlung 
XXXII. 

Capua s. Hannibal. 

Carpi, Kardinal von 90. 98. 679. 

Castaldo, Gesandter des Kaisers 333. 

Cavazza, Girolamo, Gesandter Vene- 
digs in Polen XXXIV. 484. 

Cepel, Nikolaus, Propst zu Breslau 
44. 47. 

Checiny, Dekret von 151. 

Chelm, Bischof XV. 

Chelm, Bistum 615. 619. 

Chiaramonti (Chiaromanni), toskani- 
scher Agent in Wien XXXII. 504. 

Chigi XXVI. 

Chodkiewicz , Johann, Marschall von 
Littauen 331. 

— Johann 364. 

Chojenski, Neffe des Adam Konarski 
195. 225. 227. 235. 244. 292. 
294. 296. 


XIX. 201. 
Choynacki, Bruder des Abts Paul 201. 
IChristiana Eberhardina, Mark- 

gräfin von Baireuth, Gemahlin Au- 

gusts des Starken 574. 
Christine, Königin von Schweden, 

XXIII (Handschriftensammlg.). 458. 
Ciążyń 168. 

Cichowski 501. 

Cilli, Alessandro XXVII. 

Ciołek s. Erasmus. 

Cioli, Bali, Grossherzogl. Toskani- 

scher Sekretär XXXI. 
Cistercienserorden XXI. XXV. 94. 

393. 395. 400. 411. 415. 488. 

497. 499. 587. 609. 

Citeaux 393. 

Clemens V. XVI. 

Clemens VI. 1. 28. 

Clemens VII. 48. 

| Clemens VIII. XXIII. 443. 445. 446. 
| 448. 671. 

| Clemens IX. 504. 678. 

Clemens X. 507. 509. 510. 514. 516. 

517.678. 

Clemens XII. 576. 623. 628. 
Clemens XIV. 604. 630. 632. 636. 
Cluniacenserorden 94. 
Commendone, päpstlicher Nuntius in 

Polen, Legat, Kardinal XVIII. 

XIX. XXVI. 100. 104—106. 127 

— 129. 131. 134.*139. 140. 142. 

143. 147.150.153. 154. 160.162. 

164 ff 109 61725170 TIE 

181. 183.-185: 187. 193. 194. 

197. 199. 207. 208. 212. 217. 

218. 219. 220. 225. 229. 233. 

234. 235. 237. 239. 243—248. 

253. 297. 299. 302. 305—310. 

318—320. 322—325. 328. 331. 

333. 336. 339. 345. 353. 355. 

360. 674. 677. 679. 

Como, Kardinal von, Ptolomaeus Gal- 

lus 309. 335. 390. 434. 436. 
Compostella s. Jacobus. 
Confalonieri XIL 
Constanza, Königin von Polen 464. 

465. 

Contarini, Andreas, Gesandter Vene- 

digs in Polen XXXIV. XXXV. 
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Conti, Prinz 573. 

Cornaro, Kardinal zu San Marco 253. 
679. 

Correr, Giovanni, venezianischer Ge- 
sandter in Deutschland 314. 

Cosimo II., Grossherzog von Toskana 
450. 

Cosimo II., Grossherzog von Toskana 
XXXI. 527. 528. 

Cujavien s. Kujavien. 

Cybo, Kardinal 529. 535. 537. 

Cythardus, Beichtvater des Kaisers 
Ferdinand I. 193. 

Czacki, Thaddäus XIV, 

Czarnkowski, Familie der 286. 

— Adam Sedziwój 285. 

— Albert, Generalstarost von Gross- 
polen 385. 

— Andreas, Bischof von Posen 71. 
410. 

— Franz, Kastellan von Posen 504. 

— Btanislaus,  Kronreferendar von 
Polen 265. 267. 285. 

Czartoryski, Familie XIV. 

— Kasimir, Bischof von Leslau 486. 

— Theodor, Bischof von Posen 578. 

Czeezotka, Erasmus Tlokinski, Kra- 
kauer Bürger 273. 679. 

Czepel s. Cepel. 


Dänemark (Dacia!) 15. 679. 
Danzig 162. 221. 361. 455. 456, 
543. 548. 551. 554. 603. 607. 
Delfin, Daniel, Gesandter Venedigs 

in Polen XXXV. 573. 

— Johannes, Bischof von Torcello, 
Nuntius beim Kaiser 677. 

— Zacharias, päpstlicher Legat 102. 

Dembinski, Bronistaw XVI. 

Dembno, Kreis Jarotschin, Marien- 
kirche XII. 23. 24. 

Denifle XVII. 

Deutschland XIII. XVII. XXX. XXXI 
—XXXIV.50.51.69.104.132. 199. 
241.260.264. 384, 400. 401. 462. 
465. 554. 592. 604. 677. 678. 

Deutsche Kleidung 559. 

Deutsche Meilen 548. 

Deutsehen Nation, Brüderschaft der 
450. 451. 
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Deutsche Spraehe 333. 464. 552. 
660; im Ermland 132. 

Deutseh-Krone (Walez) 632. 

Deutschordensritter 75. 548. 

Deutschordensstaat 363. 

Dirschau 548. 

Dónhoff, Oberst 454. 

— Gerhard, Palatin v. Pomerellen 462. 

Dolfin s. Delfin. 

Doliwa, Johannes, Bischof v. Posen 3. 

Domaradzki, Matthias 246. 

Dominicus s. Gabrielis. 


Dominikanerorden XXI. 94. 95. 
136. 162. 531. 532. 549; -552 
559. 


Dominikanerinnen-Orden 279. 

Dresden XXXII. 

Driesen 548. 549. 551. 

Drohojowski, Johannes, Bischof von 
Leslau 74. 

Dudyez, Andreas, Bischof von Fünf- 
kirehen 207. 254. 

Duodo, Pietro, Gesandter Venedigs 
in Polen XXXIV. XXXVI. 

Dupiner Kanonikat am Posener Dom 
487. 

Durini, Maria Angelo, päpstlicher 
Nuntius in Polen 604. 

Dziaduski, Jakob, Suffragan des 
Adam Konarski 237. 238. 

Dzierzgowski, Nikolaus, Bischof von 
Leslau XXVII. 50. 679; Erzbischof 
von Gnesen 55. 62, 77. 78. 80. 81. 


Eck 213. 

Elbe 603. 

Elbing 162. 221. 

Eleonora, Witwe Kónig Michaels von 
Polen 543. 

Elisabeta, Herzog von S., Neapolit. 
Gesandter in Polen XXVIII. 

Engelsburg, Archiv der XII. 

England 82. 678. 

Erasmus (Vitellius), Ciołek, Propst von 
Wilna, Bisehof von Plozk 13. 
Erizzo, Franz, Doge von Venedig 

451. 
Ermland, Bistum 132. 485.572.645. 
— Koadjutor 290. 326. 
Ernst, Erzherzog von Osterreich 674. 
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Este, Ludwig von, Kardinal 352. 
Ester, jüdische Konkubine 552. 
Europa 462. 580. 652. 661. 


Falcidische Quart 610. 

Falecki, Stanislaus, Abt von Su-| 
lejów 98. 

Fantoni, Ludwig 465. 485. 

Farnese, Familie XXVII. 

— Kardinal Alexander XXVI. 50. 
68. 317. 329. 

Felix, S., Abt des Klosters zu, in 
Bologna 2. 

Ferdinand I., König von Böhmen, 
Kaiser von Deutschland 113. 193. 

Ferdinand IL, Kaiser von Deutsch- 
land 455. 

Ferdinand II, Kaiser von Deutsch- 
land 676. : 

Ferdinand, Erzherzog von Öster- 
reich 674. 

Ferdinand IL, 
Toskana 504. 

Ferrara 175. 352. 678. 

— Gesandter des Herzogs von 175. 

Filonardi, Mario, päpstl. Nuntius 
XXVI. 

Finkenstein, Graf 631. 

Firlej, Johann, Reichsmarschall von 
Polen, Palatin v. Krakau 266. 331. 

Flandern XIII. 225. 557. 677. 

Flemming, Feldmarschall 573. 

Fleveles, Nikolaus, Vicomte von 
Brugì, Diplomat 466. 

Florenz XXX —XXXII. XXXVIII. 
15. 528. 676. — s. Toskana. 

— Staatsarchiv XXX. 
Laurentiana XXXII. 

— Kgl. Nationalbibliothek XXXII. 

Florentiner Konzil 658. 

Fogliani, Marchese XXVIII. 

Forteguerri-Bichi, Privatärchiv 
XXIX. 

Franciscus, Vizeprovinzial der Je- 
suiten 365. 

Frankfurt a. O. XXXII. 

Frankreich, Franzosen 


Grossherzog von 


XII. 
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254. 260. 345. 347, 393. 408. 
456. 465. 466. 507. 508. 557. 
558. 559 (franzüsische Kleidung). 
676—678. 


Franziskanerorden 49. 94. 95. 
136. 162. 552. 

Frauenburg, Domherrn von 214. 

Fraustadt XXI. XXVII. 31. 590. 
651. 

Friedeberg in der Neumark 548. 


Friedrich August, Erbprinz von 
Sachsen 574; als August II. Kö- 
nig von Polen XXXVII. 

Friedrich d. Gr., König von Preus- 
sen XXIX. XXXVI 634. 637. 
638. 651. 652. 

Friedrich Wilhelm IL, König von 
Preussen 652. 

Frigenum, Fregenum, Fregero, 8$. 
Marino. 

Fünfkirchen 207. 254. 

Fürstenberg, Wilhelm v., Deutsch- 
ordensmeister in Livland 75. 

Fulda, Abt Balthasar von 356. 


Gabriel, Beauftragter des Bischofs 
Nikolaus Dzierzgowski 52. 

Gabrielis, Dominieus de, aus Siena 
16. 

Gajewski, von Gay, Albert, Kustos 
der Gnesener Kirche 15. 18. 

Gallia s. Frankreich. 

Gamrat, Petrus, Erzbischof 
Gnesen XXVII. 

Garampi, Kardinal XI. XII. 

Gembiee XXIV. 

Gembicki, Bischof Andreas XXXI. 

— Christoph, Starost von Nowydwór 
501. 

— Johannes, Bischof von Plozk 486. 
497. 

Genf IX. 

Genua 678. 

Geronimi(ni) 79. 

Gerstmann, Martin, Dekan (Bischof) 
von Breslau 330. 331. 

Gidle, Karthäuserkloster 610. 614. 

Giovanni Battista di Quadro, Archi- 


von 


XVIII. XXXVI. 68. 102. 110. 


tekt XXXVI. 


Giustiniani, Markanton, Doge von 
Venedig 546. 

Glatz 197. 

Gliezner, Erasmus, Superintendent 
der reformierten Kirchen Gross- 
polens 221. 

Glinki, Posener Kanonikat 246. 

Gnesen, Erzbischof, Erzbistum, Diö- 
zese IX. XI— XIII. XXIV. XXVI. 
7. 41. 49. 54—56. 62. 90. 94. 
135. 405. 407. 408. 410.412. 441. 
449. 457. 485. 520. 598. 636. 637. 

— Domkapitel, Domwürden 7. 15. 
40—42. 55.557. 64. 181. 187. 
239. 597. 

— Kirchen und Kleriker der Eız- 
diözese 8. 164. 183. 321, 

— Seminar 441. 442, 

— Stadt 55. 90. 94. 361. 407. 
552. 558. 659, 

Gninski, Ignaz, Subdiakon 487. 

Gonzaga s. Ludwika. 

Gora, Dorf 442. 

Göra-Kalwarya, an der Weichsel 
529. 531 (Passionsaufführungen, 
Mysterien). 

Gorajski, Zbigniew, Kastellan von 
Chelm 462. 

Gorecki (Gorecius) 110. 

Gorka, Familie der 336. 337. 

— Graf Andreas, Generalstarost von 
Grosspolen 113, 

— Graf Andreas 109; Kastellan von 
Meseritz 387. 

— Graf Lukas, Palatin von Posen 
XX. 291. 222. :381::533. 936. 
337. 

— Graf Stanislaus, Palatin v. Posen 
XXXI. 409. 434. 436. 437. 441. 

— Uriel, Bischof von Posen 29. 

Gorski, Matthias, Starost von Frau- 
stadt 221. 

Gostaw s. Thomas. 

Gostomski, Hieronymus, Palatin 
von Posen 446. 

Goubeau, Franc. XIII. 

Grabionka, Nikolaus, Kanoniker von 
Krakau 292. 

Graziani, Anton Maria, Sekretär 
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Gregor IX. XVII. 

Gregpor-XT. 5.7: 98. 

Gregor XIII. 309. 328. 329. 334. 
351—357. 384. 390—392, 404. 
435. 437. 

Griechen. Griechische Konfession 
78. 151. 462. 658. 671. 

Grochowski, Nikolaus 247-249. 

Grodno XVIII. XXXIV. 520. 521. 

Grodziecki, Andreas 333. 

Grosspolen IX. XXI. XXIX. XXX. 
XXXII. 143. 150. 151. 193. 221. 
331. 385. 405. 406. 408. 409. 412 
—414. 457. 500. 504. 518. 519. 
549 (Niederpolen). 552—554 (Ge- 
neralstarost von). 590. 591. 596. 
598. 632. 634. 639. 

Grzymultowski, Kastellan von 
Posen 501. 502; Palatin von 
Posen 546. 

Gustav Adolf, König von Schwe- 
den 458. 


Hamburg XXXII. 603. 

Hannibal von Capua, Erzbischof von 
Neapel, päpstlicher Legat in Polen 
439. 440. 674. 

Hansastädte 455. 

Hatzfeld-Trachenberg, Fürst 651. 

Hebdow, Kommendatarabt von 625. 

Heinrich Valois, König XX. 339 
— 342. 347. 351. 352. 357 fi 
365. 366. 367. 384—388. 408. 

Herburt,Valentin, Bischof v. Przemysl 
101. 

Herburt, Herren 331. 

Hermann, Abt von Lekno 7. 679. 

Hermann, Leonhard, Posener Kle- 
riker 63. 

Hertzberg, Baron, preuss. Staats- 
minister 652. 

Hessel 188, 

Hohenzollern, GrafKarl, Koadjutor 
von Kulm 630. 

Holland 456. 508. 

Honorius II. XVII. 

Honorius IV. XVII. 

Hosius, Stanislaus, Bischof von Erm- 


des Commendone XIII, 245. 325. 
331. 333. 339. 360. 


land, Kardinal XVII. XVIII. XIX. 
80. 98. 99, 101. 102. 121. 122. 


er 


site 
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199. 131. 132. 134. 138. 153 f.|Johanniterorden 265. 267. 


161: 162. 165 ff 169 £. 172 f 
177 ff. 188. 187. 193. 197. 199. 
>08. 211. 212. 218. 231. 2932. 
236. 251. 257. 268. 285. 280. 
290. 325. 354. 359. 364. 390. 677. 

Hosius, Stanislaus, Bischof v. Posen 
XXVII. 576. 

Hoverbeck, Frhr. v., Kurbrandbg. 
Gesandter in Warschau 551. 


Innocenz IV. XVII. 
Innocenz VIII. 24. 
Innocenz X. 452. 678. 


Innocenz XI. 520. 529. 530. 536 
538, 543. 546. 

Innocenz XII. XII. 

Innsbruck 184. 

Inowrazlaw, Palatinat 405. 408 


412:-413. 

Italien XIV. XXII. 175. 183. 2 
295. 333. 462. 464. 552. 
Italienische Meilen 457. 548. 
Iwan der Schreckliche, Zar 

Russland 311. 
Izdbienski s. Rusiecki. 


Jacobus in Compostella 20. 

Jacobus Radziejowiensis s. u. 
Raphael Leszezyrski. 

Jüschke, Kaspar, Abt von Oliva 
177- 218. 

Jagiellonen 457. 

Janowitz 558. 

Jarostaw bei Przemysl 363. 

Jaztowiecki, Georg, Palatin v. Reus- 
sen 331. 

Jerzykowski, Peter, Generaloffizial 
von Wilna 623. 628. 

Jesuiten XXIV, XXV. XXXVI. 95. 


32. 133. 138. 188. 193. 363— 
365. 441. 454. 465. 553. 559. 
574. 630. 632. 636. 


Johann III. s. Sobieski. 

Johann Albert, Prinz von Polen, 
Kardinal 458. 

Johann Kasimir, Kónig von Polen, 
s. Kasimir, Prinz von Polen. 
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268. 
554. 

Jordan, Spytek, Kastellan von Kra- 
kau 257. 

Juden 368 (in Littauen). 462. 549. 
550. 552 (Kostüm, Zahl, Sprache). 
554. 

Julius II. 40. 44. 46. 


Julius III. 53. 54. 69. 71. 


Kalisch, Palatinat 151. 387. 
413. 457. 

Fahnenträger von 501. 
Richter von 195. 331. 

s. Konarski. 
Kaminiee, Bischof XV. 
Bistum 520. 
s. Bialobrzeski. 
Stadt 507. 508. 
Kapuziner 573. 


.|Karl, Erzherzog von Oestreich 102. 


Karl von Sudermannland 457. 

Karl Ferdinand, Prinz von Polen, 
Bischof von Plozk und Breslau 
458. 464. 465. 

Karmeliter 19. 124. 126. 554. 

Karnkowski, Johannes, Bischof von 
Kujavien 241. 

Karnkowski, Stanislaus, Kantor 
von Gnesen ete. 240. 243; Bischof 
von Leslau 388; erwühlter Erz- 
bischof von Gnesen 393; Erzbi- 
schof von Gnesen 412. 436. 441. 
442, 445. 

Karpowiez, 
658. 

Karthäuserorden 610. 614. 

Kasimir der Grosse, König von 
Polen 461. 552. 

Kasimir, König von Polen XXXII. 
24. 20. 

Kasimir, Prinz von Polen, Kardinal 
458. 464; als Johann Kasimir 
König von Polen 485. 531. 


Bischof von Wygry 


.|Katharina, Königin von Polen XIX. 


148. 170. 181. 207. 
257—261. 

Katharina, Tochter Königs Sigis- 
mund I. von. Polen, Königin von 


Schweden 457. 


185. 186. 
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Katharina IL, Zarin von Russland | 
XVII. 

Kauffmann, Oberstlieutenant 634. 

Kaunitz, Fiirst 591. 

Kazanowski, Adam, Marschall 456. | 
465. 

Kempen, Eggert von, Domdechant 
von Frauenburg 212. 

Kepinski, Wierzbieta, miles Pozna- 
niensis 1. 2. 

— Stawoszezyna, seine Gattin 1. 2. 

Kierski, Lorenz 172. 

Kiew, Bistum 254. 368. 520. 

Kiszkowski, Thomas, Prior 
Koronowo 270. 271. 

Kiucztarto 333. 

Kleinpolen 331. 387. 388. 406. 
412—414. 457. 590. 598. 

Kletzko 558. 

Kloczowski, Andreas 175. 

Ktodzirski(Clodinius), poln. Agentin 
Neapel 391. 

Knyszyn 271. 331. 

Köln am Rhein 394. 


von 


395. 558 


(Münze). 674. 676—678. 


Königsberg in Preussen 456. 631. 

Kokalewski, Johann 321. 

— Vincenz 320. 324. 

— Familie der 320. 321. 324. 

Koło 387. 

Konarski, Adam, Propst von Posen, 
polnischer Gesandter an den Papst 
90. Bischof von Posen XIX. XXXIV. 
101. 102. 10104. 143721722175. 
181. 185. 194. 201—203. 207. 
217.220. 220. 229: 239—235; 
237. 244—247. 253. 257. 266. 
268. 283. 292—299. 307. 310. 
314. 319. 320. 322—324. 328 
— 330. 333—335. 337. 339 
—042.— 345. 351. 852; .355. 
356. 384. 387. 410. 

— Bruder des Adam 175. 

— Georg, Palatin von Kalisch 109. 
110. 

— Johann, 
185. 

— Nikolaus, Kastellan von Kalisch 
323. 342. 387. 

Konin 333, 


Kastellan von Kalisch | 


ien - V erzeichniss. 


Koprzywnica 609. 610. 


|Koronowo, Kloster 270 ff. 


Koryeinski, Adalbert, Erzbischof 
von Lemberg 520. 

Korzbok, Sigismund 331. 

Korzeniowski XVI. 


| Kosacken 463. 484, 


Koscielecki, Andreas, Abt von 
Blesen XXI. 400. 404. 414—417. 

— Johann, Palatin von Sieradz, Ge- 
neralstarost von Grosspolen XIX. 
108—111. 113. 114. 132. 193. 
415. 

— Lukas, Bischof von Posen XX. 
391—393. 398. 404. 405. 406. 
407—409. 410—414. 417. 439. 
440. 

— Stanislaus, Kastellan von Brom- 
berg 409. 

— Familie 415—417. 

Koss, Adam, Bischof von Kulm 486. 

Kosten, Johanniterkomturei 265. 
267. 268. 

Krakau, Bischof, Bistum, Diözese 
XV. 406. 412. 450. 458. 521. 536. 

— Domkapitel, Domwürden, Dom 

132. 151. 239. 292. 296. 314. 

363. 

Palatinat 289. 413. 459. 

521. 

— Kastellan 459. 

— Stadt IX. XIV. XXXI. 15. 
273. 341. 361. 406. 414. 
457. 458. 555. 603. 654. 

— Andreaskloster 273. 

— Jesuitenkolleg 363. 

— Akademie der Wissenschaften XII. 
XV. XVI. XXII. 680. 

Krasicki, Ignaz, Bischof v. Erm- 
land 630. 632. 644. 

Krasinski, Franz, Vizekanzler v. 
Polen 266; Bischof von Krakau 
347. 

— Stanislaus, Archidiakon von Kra- 
kan 407—409. 415. 

Kreta (Candia) 539. 

Kreutzen, Christoph von, Oberburg- 
graf von Preussen 214. 

— Hans von, Kanzler von Preussen 
214. 

\Kröben XII. 416. 


516. 


179. 
454. 
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Kromer, Martin XIX. 100. 104. 
193. 257. 290. 326. 

Krotowski, Johann v. Krotoszyn, 
Palatin von Inowrazlaw 109. 114. 
143. 331% 997 

Krzepice 181. 

Krzykowski, königl. Sekretär 163. | 

Kuczborski, Valentin, Sekretär des 
Hosius 132. 156. 

Kujavien, Bischof, Bistum, Diö- 
zese IX. XV. XXIV. 9. 51. 241. 
243. 405. 412. 443. 637. 657.679. | 

— Domkapitel, Dom (in Wlozlawek) | 
18..14. 197. 239. 


— Landschaft 457. 

— s. Leslau. 

Kulm, Bistum 536. 537. 645. 

— Stadt 548. 

Kurland 597. 598. 

Kurnik 337. 

Kwilecki, Starost v. Fraustadt 651. 


Labischin 548. 559. 

Lagiewnicki, Lorenz 53. 

Lagnasco, Carlo de XXVIII. 

Lagomarsini, Hieronymus, 
Jes. XII. 

Lalama, Johann Maria de, Dr. 220. 

Lancellotti XXII. XXVI. 

Lancicia s. Lenschitz. 

Lanckorona, Starost von 49. 

Lanckoroński, Vespasian, Bischof 
von Kaminiec 520. 

Laskarzewo, Lasskarzon 31. 

Laski, Albert XXXI. 

— Albert, Palatin von Sieradz 331. 
364. 

Laski, Peter, Regens des Kollegs 
in Braunsberg 631. 

Laszez, Johann, von Laszezow, Un- 
terkämmerer des Landes Belz 413. 
414. 416. 417. 

Latalski, Johann, polnischer Ge- 
sandter, Sohn des Palatins Johann 
Latalski 330. 333. 

Lateran in Rom XIII. XXII. 28. 56. | 

Latkowski, Simon, Malteser Ritter| 
265. 267. 268. 

Laurentiana s. Florenz. 


soc. 


Laurentius, Freund des Hosius 179. 
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Laurentius Pucei, Kardinal, Pro- 
tektor von Polen 49. 

Laureo, Vincenz, Bischof v. Mon- 
dovi, päpstl. Nuntius in Polen XV. 
384. 386. 391. 674. 676. 


!Lazienki, königl. Lustschloss bei 


Warschau 589. 

Lecht, Postmeister in Driesen 548. 
551. 

Leipzig XXXII. 

Lekno 7. 679. 

Lemberg, Erzbistum 170. 

— Stadt XXXI. 361. 363 (Jesuiten). 
463. 507. 521 (Tribunal). 

Lemberger Synode 193. 

Eempicki, Jakob, Kanoniker von 
Gnesen 437. 

Lenschitz (Lancicia), Palatinat 457. 

— 3. Rosa. 

Leopold L, Kaiser von Deutschland 
540. 541. 543. 

Leslau (Wladislavia), Dorf bei 167. 

— $. Kujavien. 

Leszezyhski, Andreas, Vizekanzler 
von Polen 454; Erzbischof von 
Gnesen 485. 

— Bruder desselben 454. 

— Raphael, Starost von Radziejów 
109. 110. 113. 114. 331. 385. 

— Wenzeslaus, Bischof von Ermland, 
dann Erzbischof von Gnesen XXI. 
485, 488. 491. 493. 495. 497.499. 

Lezenski, Thomas, Bischof von 
Chelm 486. 497. 

Lilia, Petrus, Posener 
XXIII. 

Lippomano, Alois; Bischof von 
Verona, päpstlicher Nuntius in 
Polen XVIII. XXIII. XXVI. XXVII. 
XXXIV. 068. 69. 71. 76. 71. 79. 80. 

— Hieronymus, Gesandter Venedigs 
in Polen XXIII. XXVI. XXVII. 
XXXIV—XXXVI. 384. 385. 387. 
390. 

Lismaninus, Franc., 
19. 151. 187. 

Litta, Lorenzo, Erzbischof, päpstl. 
Generalschatzmeister XXII. 654. 
670. 

Littauen, Littauer 78. 80. 81. 104. 
207. 213. 244. 330. 331. 366. 

44 


Kanoniker 


aus Korfu 
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368. 405. 434. 457. 462, 501. 
$05. 520. 552. 590. 611. 623. 
627. 634. 

Livland 75. 455. 457. 

—, Bistum 597. 598, 

—, Palatinat 635. 

Lombardei, XXXVI. XXXVII. 

Lomsa, Starost von 49. 454. 

Lond, Cistercienserkloster XXV. 75. 
143. 395. 582. 584. 587. 598. 

Lonigo, Michel XXV. 

Lopienno (Lippiena) 558. 

Lorenz, Abt von Lubin 202. 

Lothringen, Herzöge von 518. 573. 

— Kardinal von 188. 340. 341. 

Lowiez 81. 155. 162. 166 ff. 172. 
208. 331. 

Lubin, Benediktinerkloster XIX. 
XXI. 201—203. 450. 578. 

Lublin 210. 217. 273. 361. 362. 
413 (Palatinat). 434. 436. 460. 
554. 598. 

Lubomirski, Stanislaus, Palatin 
von Krakau 454. 

— Alexander, Georg, Konstantin, 
Sóhne desselben 454. 

— Stanislaus, Grossmarschall von 
Polen 628. 

Lubranski, Johannes, Bischof von 
Posen 30—33. 

Lucea 454. 554. 

Luck 307, 615. 

Ludwig XIV., Kónig v. Frankreich 
507. 509. 540. 541. 

Ludwig von Este, Kardinal 352. 

Ludwika Maria Gonzaga, Kónigin 
von Polen 458. 464. 507. 

Lübeck 15. 

Lüttich 558. 

Lugano XXXVI. 

Luther, Lutheraner, Luthertum 
AIX1517:907 91: 112. 2129. 214. 
221. 415. 402. 549. 552. 5793. 
574. 598. 639. 640. 

Luzern 677. 

Lysa Góra (Swietokrzyska), Monte 
Calvo 609. 610. 614. 


Machoaski 501. 
Maciejowski, Bernhard, Kardinal, 
Bischof von Krakau 449. 
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Maciejowski, Nikolaus, Palatin 
von Lublin 331. 

Madrid 676. 677. 

Mähren 462. 603. 

Marschall von 310. 

Magdeburger Recht 461. 

Magliabecchi, Handschriftensamm- 
lung XXXII. 

Mailand, 
XXXVII. 

— Brerabibliothek XXXIV. 

Mainz XXXI. 

Matachowski, Johannes, Bischof 
von Kulm, dann von Krakau 520. 
536. 

Malaspina, Agrolino, Neapolit. 
Gesandter in Polen XXVII. XXVIII. 

— Germanicus, päpstlicher Nuntius 
in Polen XXIII. XXVI. 

Malta 175. 265. 267. 268. 676— 
678. 

Malteserorden 265. 267. 268. 285. 
286. 554. 

Marcellus II. 68. 69. 71. 

Mare magnum 95. 

Marescotti, päpstlicher Nuntius in 
Polen 678. 

Maria, Königin von Schottland 674. 

Marie Antonie, Erzherzogin von 
Ostreich 540. 

Maria Josepha, Erzherzogin von 
Östreich 574. 

Maria Theresia, Kaiserin von 
Deutschland 591. 

Marino Fregero (di Frigeno) 15. 18. 
679. 

Mark s. Brandenburg. 

Markiewicz, Johann, Kanoniker, 
Propst, Gegner der Jesuiten XXIV. 
454. 

Marszewski, Adalbert 113. 

Marpesus auf Paros 213. 

Martelli, Franciscus, päpstlicher 
Nuntius in Polen 520. 529. 675. 
678. 

— Lorenzo 527. 528. 

Martin V. 11. 

Masovien, Masovier 145. 831. 405. 
408. 410. 412—414. 457. 

Massalski, Ignatius, Bischof von 
Samogitien 623. 


Staatsarchiv XXXVI. 


— 
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Matthias, Herzog von Baiern 674. 

Maximilian IL, römischer König, 
Kaiser von Deutschland 102. 143, 
207. 212. 264—267. 284, 287. 
295. 299. 300. 314. 330, 331. 
333. 390. 677. » 

Maximilian, Erzherzog von Ostreich 
441. 

Mazarin, Jules, Premier-Minister 
von Frankreich, Kardinal 466. 

Melchior s. Moscicki. 

Mentuato, Camillo, Bisehof, Nun- 
tius in Polen XVII. 76. 

Mescow s. Mieszkowski. 

Meseritz XXXII. 

Miala (Math) 549. 

Miaskowski, Joseph, Bischof von 
Warschau 657. 658. 671. 

Michael Wisniowiecki, König von 
Polen 507—509. 516. 519. 

Michael, Sohn des Stanislaus von 
Mescow 2 ff. 

Michiel, Giovanni, venezianischer 
Gesandter in Deutschland 264. 295. 
314. 

Mielecki, Nikolaus, Palatin von 
Podolien 299. 310. 331. 

— Nikolaus, Koadjutor des Abts von 
Tyniec 414. 

— Sebastian, Kastellan von Krakau 
991: 

Mierkowski (Mirkowski), Adam, 
Abt von Koronowo 271. 272. 

Mieszkowski, v. Mescow 2. 

Mlodziejowski, Andreas, Bisehof 
von Posen, Grosskanzler von Polen 
XXI. XXIX. 580. 582. 583. 588. 
591. 596. 602. 603. 607. 609. 
610. 611. 614. 615. 617. 618. 
620. 621. 624. 

Mocenigo, Alois, Doge von Vene- 
dig 390. 

— Ludwig, Doge von Venedig 579. 

Modrze, Kreis Posen-West, Egidius- 
kirche XII. 46 f. 

Mogila, Kloster bei Krakau 331. 

Mogilno, Abtswahl 54. 

Moglio, Albert, Auditor des Legaten 
Bolognetti 404. 411. 414. 

Mohilew s. Siestrzencowicz. 

Moldau 453. 540. 


Mondovi s. Lauren. 

Montalegre de Salas, Marchese, 
Staatssekretär des Königreichs bei- 
der Sizilien XXVIII. 

Montalto, Kardinal 441. 

Morone, Kardinal 678. 

Morosini, Angelo, Gesandter Ve- 
nedigs in Polen XXXV. 

Mościcki, Melchior, Beichtvater des 
Königs Sigismund August, Domi- 
nikanerprovinzial in Polen 127.128. 
279. 

Moskau, Moskowiter 197. 311. 312. 
316. 331. 333. 367. 368. 453. 
456. 464. 486. 501. 505. 531 

(Herzöge). 540. 546 (Zaren). — 
s. Russland. 

Mucante, Giovanni Paolo XXV. 

Muler, Johann, Kaufmann zu Nürn- 
berg 15. 

Muhammedaner 462. —s. Türken. 

Myszkowski, Peter, Propst von 
Gnesen, Vizekanzler von Polen 105. 
129. 155. 179. 197; Bischof von 
Krakau 394. 412. 

— Stanislaus, Palatin von Krakau 
290. 


Naruszewiez XIV. 

Nassau, Graf Ludwig von 384. 

Natura, Bischof von, Suffragan des 
Erzbischofs von Gnesen 54. 55. 99. 

Neapel XII. 148. 391. 676. 677. 

— Bibliothek XXVI. 

— Staatsarchiv XXVII. 

Nerli, Erzbischof, Nuntius in Polen 
675, 678. 

Nessau 559, 

Netze 548. 549. 559. 

Netzedistrikt 637. 

Neuburg s. Philipp Wilhelm. 

Neuteich (Neituch) 549. 

Niemira 552. 

Nikolaus IV. XVII. 

Norwegen 15. 

Noskowski, Andreas, Bischof von 
Plozk 72. 

Nowodworski, Adam, Bischof von 
Posen 450. 451. 

Nürnberg 15. 

44% 
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Oberschlesien 603. 

Obra XXV. 395. 609. 610. 614. 

Ocieski, Johann, Kanzler von Polen 
82. 

Östreich XXVII. XXXI. 257. 259. 
261. 464. 540. 574. 591. 603. 
606. 656. 674. 

Okeeki, Anton Onufrius, Bischof 
von Chelm 615. 618. 620. 624; 
Bischof von Posen XXII. 625. 627. 
630. 632. 640. 642. 644. 645. 
648. 652. 

Olesnicki, Kardinal Zbigniew 
XXXII. 

Oliva s. Jischke. 

Olszowski, Andreas, Bischof von 
Kulm 497; Erzbischof von Gnesen 
520. 

Opalenitza 185. 

Opalinski 413. 

— Andreas, Grossmarschall von Po- 
len 400. 

— Christoph, Palatin von Posen 
454. 

— Johann, Bruder des Koadjutors 
Kasimir, Generalstarost von Gross- 
polen 537. 

— Kasimir, Koadjutor des Bischofs 
von Posen 535. 537. 

— Lukas, Grossmarschall von Polen 
451. 465 (hier fälschlich Andreas 
genannt). 

— Peter, Palatin von Kalisch 504. 

— Peter, Bruder des Koadjutors, 
Palatin von Lenschitz 537. 

Oppeln, Herzogtum 464. 

Orzechowski, Stanislaus 132. 229. 

Orsetti, Wilhelm, aus Lucca, Kauf- 
mann in Krakau 454. 

Osman 463. 

Ossoliński, Georg, Grosskanzler 
von Polen 454. 465. 

Ossowinski, Anastasius XXXI. 

Ossowski, Nikolaus 221. 

Ostpreussen XXXI. — s. Preussen. 

Ostrorog, Jakob 109. 110. 113. 
114; Generalstarost von Grosspolen 
193. 

— Stanislaus, Kastellan von Meseritz 
185. 
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Ostrowski, Anton Kasimir, Erz- 
bischof von Gnesen 597. 598. 636. 
642. 648. 

Ostrowski, Prediger an dem Kloster 
Wongrowitz 411. 

Ostsee (Baltisches Meer) 607. 

Ottobonensische Handschriften- 
sammlung XXII. 677. 

Ottomanen s. Tiirken. 

Ozga, Unterkimmerer von Lemberg 
504, 


Pac, Marcanton 454. 

— Nikolaus, Bischof von Kiew 254. 
368. 

Padniewski, Philipp, Bischof von 
Przemysl, Vizekanzler von Polen 
77.78. 80. 82; Bischof von Krakau 
172. 177. 257. 260: 289. 

Padua XIX. XXXIV. 175. 2 
226..238. 234. 295. 297. 2 
310. 314. 458. 

Pagliarinus, polnischer Gesandter 
beim Papst 282. 

Pagnini, Seidenhändler aus Lucca 
in Posen 554. 

Palatina, Handschriftensammlung 
XXIII. 

Pallavicini, Opitius, Erzbischof, 
päpstlicher Nuntius in Polen 529. 
532. 544; Kardinal 675. 

—  Kardinal- Staatssekretär XXI. 
582. 587. 589. 596. 602. 606. 
609. 614. 617. 618. 620. 627. 
630. 632. 633. 636. 639. 644. 
648. 650, 

Pampow s. Pempowo. 

Pampowski, Ambrosius, Kastellan 
von Rozprza 24. 26. 

Paolucci, Camillo, päpstl. Nuntius 
in Polen 577. 676. 

— Fabritius, Nuntius in Polen 572. 
675; Kardinal 677. 

Paradies, Kloster 610. 

Parezow 104. 108. 109. 111. 121. 
122. 

Paris XX. XXXIV. 339. 387. 628. 
676. 677. 

Parma, Staatsarchiv XVI. XXXVII. 


25. 
99. 
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Passevini, päpstlicher Nuntius in 
Frankreich 676. 677. 


aut IL 15. 18. 28. 
Paul IV. 62. 68. 69. 71. 74—77. 
79. 80. 


Paul V. 450. 497. 
Pazzi, Lorenzo de, 
Gesandter XXXII. 
Peisern, Pysdri, Kreuzkapelle 8. 

Pelka 552. 


toskanischer 


Pellegrini, Alessandro, Sekretär 
des Königs Johann Kasimir 554. 
Pelplin 587. 588. 


Pempowo, Kr. Gostyn, Hedwigs- 
kirche XI. 26. 
Peranda 677. 


Petersburg XIV. 580. 652. 

Petrikau XVII. 106. 110. 121 
151, 160. 102. 172. 177. 220. 
434. 460. 554. 598. 


Petrus, jesuitischer Prediger 132. 
Petrus, Leibarzt Sigismunds I. 
Sigismund Augusts 144. 172. 


und 


Petrus von Koronowo 270. 271. 

Philipp Wilhelm, Herzog von Pfalz- 
Neuburg 518. 

Piarist (scolopie) 655. 

Piccolomini XXIX. 

Pietro Veneziano, Altist König Jo- 
hann Sobieski's 545. 

Pietro, Monsignor di 670. 

Pignatelli 678. 

Piotrowski, Johannes, Domkantor 

in Posen 322. 
Thomas, Kanoniker 

320. 

Pirelli, Luigi, Neapol. Gesandter 
in Polen XXVIII. 

Pistolesi, päpstlicher Archivar XI. 
XII. 

Pius IV. XII. 88. 


in Posen 


90. 93. 102. 105. 


106. 123. 126. 127. 135. 138. 
139. 140. 148. 170. 178. 217. 
309. 329; Tod 194. 197. 199; 


Wahl eines Nachfolgers 195. 199. 
Pius V. XIII. 190. 210. 217. 220. 
291.232. 236. 289. 240. 243. 
244. 246. 249. 251—255. 257— 
261. 265—268. 282. 283. 285. 


297. 


287. 289. 292. 293. 296. 
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299. 301. 304—306. 308. 309. 
311. 314. 316. 317. 318. 

Pius VI. XVII. 609. 621. 652. 654. 

Pius VII. 654. 670. 

Piorum, bibliotheca XII. 

Plozk, Bischof, Bistum, Diözese 
XV. 362. 405. 408. 410. 637. 

— Dom 13. 239. 

— Palatinat 508. 

— Stadt 333. 361. 

Podlachien 405. 

Podolien 413. 507. 540. 

Podoski, Christoph, Kgl. Sekretär 
292. 293. 

— Lukas, Propst von Gnesen 
406. 407. 

Podwodowski, Johann 265. 267. 


293. 


.|Pogiani XII. 


Polnische Meilen 548. 555. 

Polnische Münze 55f. 63. 
557. 558. 

Polnischer Volkscharakter 369. 

Potozk 101. 

Pomesanien 177. 362. 

Pommerellen (Pomerania) XXIX. 
51. 150. 241. 457. 

Poniatowski, Fürst Georg Michael, 
Bischof von Plozk 607. 625. 642. 
644. 

Pontebba (Ponteva) 451. 

Portico, Vincenz von, päpstlicher 
Nuntius in Polen XX. 257. 266. 
279: 281: -282.--291:2911 312. 
390. 9987, 991. 014. 

Portugal 677. 678. 

Posadowsky, Wenzel, Kümmerer 
des Erzherzogs Ferdinand von 
Östreich 333. 

— Familie 385. 

Posen, Palatinat, Palatin 113. 387. 
388. 405. 413. 457. 484. 549. 
553.054. 

— Provinz IX. XVII XXIX. XXX. 

— General-Starost 151. 

— Bischof, Bistum, Diözese IX. XI 
—XIIT. 2—4. 8. 9. 24. 26. 29 
(Bischofstisch). 29. 31. 44. 47. 49. 


360. 


53. 183. 329. 391. 400. 405. 406. 
416. 408—410. 412. 443. 452. 
457. 506. 521. 536. 537. 553: 
572. 578. 596. 615. 618. 620. 


Posen, Dom, Domkapitel, Domwürden 
SUCHER, XX VE AS. 
20. 28ff. (Verteidigungsmauer für 
die Dominsel). 32. 144. 160. 237. 
239. 247—249. 292—294. 296. 
320 ff. 324. 337. 400. 404. 405. 
409—411. 487. 553. 

— Stadt XIX. XXI. XXXVI. XXXVII. 
29 f. (Stadtbefestigung). 44. 108. 
109. 111. 128. 145. 155. 160. 
162.166. 167.183. 222. 248 (Rats- 
wahl und Bürgerschaft). 297. 319. 
337. 361. 365. 384. 385. 387. 
411. 437. 451. 457. 548. 551— 
555. 558. 602. 607. 618. 

— Adel in der Stadt 554. 

— Allerheiligenkirche 450. 451. 

— Annenkirche 450. 451. 

— Bischofspalast 553. 

— Breslauer Thor 551. 

— Deutsche Brüderschaft XXI. 450. 
451. 

— Dominikanerkirche 552. 

— Franziskanerkirche 552. 

— Handel 554. 

— Hospitalskapelle S. Gertrud XII. 
44. 45. 

— Jesuiten-Kolleg XXIV. 363. 553. 
— 8. Posen, Kolleg. 

— Jesuiten-Universität XXIV. 

— Johanniterkomturei 265. 267. 
268. 285. 554, 555. 

— Juden 552—554. 

— Karmeliterkloster u. Kirche XVII. 
19. 554, 

— Katharinenkloster 279. 

— Klerus 183. 

— Klöster 552. 

— Kolleg 172f. 183. 202. 249. 

— Lubrañskische Akademie 553. — 
s. Kolleg. 

— Magistrat 183. 248. 554. 

— Markt 551. 552. 

— 8. Martin 555. 

— Pfarrkirche 247—249. 552. 

— Raczynskische Bibliothek XIV. 

— Rathaus mit Uhr XXXVI. 552. 

— Reformaten 554. 

— Schloss 411. 552. 

— Seminar 183. 553, | 
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Posen, Stanislauskirche. 552, 

— Zoccolanten 554. 

Possevino, päpstlicher Nuntius 
XVII. 

Potocki, Stanislaus, Feldmarschall 
501. 

Powidz 501. 

Powodowski, Johann, Propst von 
Posen 411. 

Praemonstratenserorden 94. 
609. 

Prag XXXII. 102. 293. 297. 

Prazmowski, Familie 508, 514. 

— Nikolaus, Erzbischof von Gnesen 
XXI. 504. 507—510. 514. 515. 

— Nikolaus, Grosskanzler 507. 

— Samuel Georg 508. 

Preussen 51. 101. 326. 331. 385. 
457. 462. 504. 

— Herzogtum 78, 151. 214. 264. 
362. 363. 385. 462. 548, 

— Königreich XVII. XXI. XXVIII. 
XXIX, XXXVI. 603. 606. 607. 
611. 630. 632. 634. 636. 637. 
639. 642. 644. 645. 648—654. 
656—659. 671. 

Preussisches Münzwesen 557. 558. 

Priami, Iseppo 454. 

Priment 143. 609. 610. 614. 

Protaszewicz, Valerian, Bischof 
von Wilna 307. 

Prowana, Trojan, Sekretär des 
Königs Sigismund August 79. 

Pruskowski, Georg 331. 

— Johann, Hauptmann von Oppeln 
331. 

Prussinowsky, Wilhelm, Bischof 
von Olmütz 264. 

Przeelawski, Andreas 292. 

Przeclawski 352. 353. 

Przemazele(!), Christoph 273. 

Przemysl 363. 391. 

Przerebski,Johann, Vizekanzler von 
Polen 76; Erzbischof von Gnesen 
90. 93. 98. 99. 241. 

Przezdziecki, Graf XIV. 

Przyjemski, Andreas, Hofmarschall, 
Starost von Bromberg 450. 

— Peter, Kastellan von Schrimm 
501. 


re 
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Ptolomäus Gallus s. Como. 
Pucei s. Laurentius. 

Pultusk, Jesuitenkolleg 363. 
Puteo, Kardinal 69. 74. 99. 679. 
Pysdri s. Peisern. 


Quadro s. Giovanni. 


Raczyński, Graf Eduard XIV. 

Radom 175. 

Radziejowski, Michael, Kardinal, 
Erzbischof von Gnesen 556. 572, 

Radziejów 109. 110. 113. 114. 
385. — Jacobus Radziejowiensis s. 
Leszezyüski, Raphael. 

Radziminski, Stanislaus, Kastellan 
von Zakroczym 413. 

Radziwill 102. 331. 

Johann, Unterfeldherr von Lit- 

tauen 462. 

— Nikolaus, Palatin von Troki 80. 
81. — Sohn dess. 80. 

— Nikolaus, Palatin von Wilna 79. 
8022813 

— Nikolaus Christophorus, Sohn des 
Wilnaer Palatins Nikolaus 364. 

Rangoni, Claudius, Bischof von 
Reggio, päpstl. Nuntius in Polen 
447. 676. 

Rannucci (Ranuzzi), päpstl. Nuntius 
in Polen 675. 678. 

Rathinski, Leonhard 201. 

Ratibor, Herzogtum 464. 

— Heilige-Geist-Kloster 279. 

Rawa, Palatinat 405. 457. 

Raynald XII. 

Reformaten 550. 554. 559, 

Regensburg, Reichstag 574. 

Reggio s. Rangoni. 

Reomanus, Johannes, Kardinal 91. 
96. 

Reussen 78. 331. 413. 457. 462. 
463. 504. 516. 520. 

Rewitzki, Baron, kaiserl. Gesandter 
in Polen 591. 

Rexin, preuss. Geschäftsträger in 
Warschau 634. 636. 639. 

Riecardi, Francesco, toskanischer 
Gesandter XXXII. 


Riiski (Rylski?), Martin, Abt von 
Mogilno 54. 

Ritterorden 94. 

Rogasen 144. 

Rom IX. XVIII. XXII. 13. 28. 
80. 81. 90. LOL: 102-0197199. 
217. 220. 251. 207. 3297 860 
(giulio di Roma). 362. 394. 411. 
441. 445. 485. 509. 510. 516. 
517. 553. 638.644.653. 654. 658. 

Rom, Konsistorial-Archiv XXII. 

— Lateran-Archiv XIII, XXII. 

— Propaganda-Archiv XXII. 

— Rota-Archiv XXII. 

— Vatikanische Bibliothek XXII. 

— Staats-Archiv XXIV. 

— Bibliothek Vittorio Emanuele 
XXIV. 

— Bibliothek Barberini XXV. 

— Bibliothek Chigi XXVI. 

— Bibliothek Borghese XXVI. 

Romagna 465. 678. 

Roncali, Sekretär 454. 

Rosa, Róża, Andreas, Boryszewski, 
Propst v. Lenschitz, Archidiakon 
von Posen 20. 

Rozprza s. Pampowski. 

Rozrazewski, Hieronymus, Bischof 
von Kujavien 412. 443. 

Ruccellai, Ruzelai, Franciscus, 
Kaufmann aus Florenz 15. 

Rudnicki, Albert, Kanzler des 
Bischofs Adam Konarski 247. 248. 

— Clemens, Domkustos von Gnesen 
64. 322. 

Ruggieri, Fulvius XXVI. 

— Julius, püpstl. Nuntius in Polen 
XVII. XXII. XXVI. XXVII. 
XXXI XXXIV. XXXVI. 183. 
209. 211. 218. 214. 219. 232. 

Rusiecki, Martin Izdbienski —, 
Domherr von Gnesen 341; Scho- 
lastiker von Krakau 354; Archi- 
diakon von Posen 409—412. 415. 
416. 

Rusiecki, Stanislaus 246. 

Russland, Russen XVII. XVIII. 
XXVII. XXXVII. 590. 606. 623. 
627. 652. 658. — s. Moskau. 

Rustieucci, Kardinal 251. 279. 
291. 325. 674. 679. 


Ruthenen s. Reussen. 

Rybinski, Josef, Bischof v. Kuja- 
vien 630. 642. 

Rykaczewski XIV. XXII. 

Rylski s. Riiski. 


Sabyn, Sambyn 31. 

Sachsen XXXI. 51. 461 (süchsisches 
Recht). 573. 574. 

Sadlinski, Albert, Pleban v. Lubin 
203. 

Salerno, Jesuitenpater 574. 676. 

Salmeron, Jesuit 71. 

Salvatico, Graf, poln. Gesandter 
in Neapel XXVIII. 

Salviati, Anton Maria, päpstlicher 
Nuntius in Paris 340. 341. 347, 

Sambor 508. 546. 

Sambyn s. Sabyn. 

Samogitien (Schamaiten) 307. 457. 
598. 623. 

Samter 548. 550. 

Sandomir 301. 366. 413. 

Sanok, Starost von 49. 

Santini, päpstl. Nuntius in Polen 676. 

Saracineschi, Carlo 675. 

Sarteschi, päpstl. Internuntius 678. | 

Savello, Kardinal 329. 

Savoien XIII. 676. 677. 

Schlesien 50. 244. 264. 314. 405. 
415.462.464. 547. 603. 634. 651. 
679. 

Schottland 674. 676. 

Schrimm 501. 

Schroda XXI. 132. 144. 172. 333. 
337. 387. 410. 500. 519. 590. 632. 

Schròtter, Frh. Friedr. Leopold v., 
preussischer Minister XXI. 656. 

Schuin s. Znin. 

Sehwarzes Meer 466. 

Schweden 15.331.455.457.458.485 
(Sehwed. Truppen). 548. 555. 559. 

Schweiz 674. 678. 

— italienische XXXVII. 

Schwersenz 553. 

Scipio Pisanus, Kardinal 77. 

Scudi,Bartolomeo,Generalpostmeister 
von Polen 551. 
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Serra, Kommissar in Ungarn 676. 
Handschriftensamm- 


Sessoriana, 
lung XXV. 

Sgemit s. Zerniki. 

Siebenbürgen 283. 287. 295. 297. 
299. 310. 311. 453. 

Sieciechów 609. 610. 614. 

Siena XXIX. XXXVIIL 16. 547. 
557. 

— Staatsarchiv XXIX. 

— Privatarchiv Forteguerri - Bichi 
XXIX. 

— Dombibliothek XXX. 

— Stadtbibliothek XXX. 

Sieradz 114. 333. 457. 

Sierakowski, Johann, Palatin von 
Lenschitz 331. 

— Graf, erwählter Bischof von Liv- 
land 597. 598. 

Siestrzeüeowiez, Stanislaus, Erz- 
bischof von Mohilew 671. 

Sigismund I., König von Polen 

XXVII. 50. 51: 112. 363. 

Sigismund August, König von 
Polen IX. XVIII. XX. 53. 68. 75. 
78 (Charakteristik). 80 f. 88. 90. 
101. 104. 105. 106. 108—114. 
126. 127. 135. 142—145. 148. 
150. 154. 155. 161. 164 f. 167. 
172 1. .175.. 181254583: 156: 
207.210: 2132192221796: 
234. 239. 240. 243. 254. 257. 
264—268. 270 ff. 282—285. 287. 
291. 292. 294. 295. 299. 301. 
306—311. 314—318. 325. 326. 
329. 355. 360. 363. 364. 366. 
368. 369. 395. 461. 

Sigismund IIL, König von Polen 
443. 449. 450. 455. 457. 459. 
462—464. 674, 

Sigismund Kasimir, Prinz von 
Polen 464. 

Sixtus IV. 19. 95. 

Sixtus V. 309. 439—442. 497. 

Sizilien, Königreich beider XXVIII. 
XXIX. 

Skandinavien XXXII. 

Skopowski, Ambrosius, Dominika- 
ner 531. 532, 


Scultetus, Kurbrandenburgischer 


Geheimrat 551. 


Skribenski, preuss. Bevollmäch- 
tigter 651. 
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Skrzetussowski, Skrzetuski, Joh., 
Domherr und Offizial v. Posen 53. 

Skrzynno, Alt-Skrzin, Wojewod- 
schaft Sandomir 62. 

Skythen 151. — s. Tartaren. 

Slavische Sprache 333. 

Stomowski, Stanislaus, Bischof v. 
Laodicea, Suffragan von Krakau, 
Erzbischof v. Lemberg 170. 306. 

Slupce 203. 

Stuzenski, Stanislaus, Kleriker der 
Gnesener Diözese 62. 

Stuzowski, Johann, Palatin von 
Brzesé (Brest) 143. 331. 

Smolka, Professor XV. XVI. 

Snena s. Znin. 

Sobieski, Alexander Benedikt, Prinz 

von Polen 541. 543. 573. 

Jakob Ludwig, Prinz von Polen 

540. 541. 543. 573. 

— Johann, Feldmarschall 508. 516; 
als Johann II., König von Polen 
AXAN: 529. 585-037. 588. 040; 
547. 573. 580. 

— Konstantin Wladislaus, Prinz von 
Polen 541. 543. 573. 

Soccolanten 550, 554. 

Sochaczew s. Wolski. 

Soldau 113. 

Soltyk, Kajetan, Bischof v. Krakau 
616; Neffe desselben 616. 

Soranzo, venezianischer Diplomat 
295. 

Soriano (Surianus), venezianischer 
Diplomat 102. 

Spanien XXVII. 101. 102. 148. 
156. 456. 465. 676. 678. 

Spanische Sprache 552. 

Spanocchi XXVII. 

Speier XXXIV. 

Stackelberg, Graf, russischer Ge- 
sandter in Polen 590. 591. 634. 636. 

Stancarus, Franciscus, aus Mantua | 
79. 365. | 

Staniewski, Albert, Domherr von 
Posen 345. 

Stanislaus, H. 552. 556. 

Stanislaus August, Kónig v. Polen 
XIV. XXIX. XXXVII. 579. 589.| 
590::5592:..:009...615. 627. 628. 
634—637. 640. 644. 653. 654. 


Stanislaus v. Mescow 2. 

Steiermark 102. 

Stephan Bathory, Fürst v. Sieben- 
bürgen 300; König v. Polen 390. 
392—394. 398. 400. 404. 408. 
434. 436. 455. 457. 

Strasz, Ibrahim, türk, Gesandter 234. 

Strozzi, Handschriftensig. XXXII. 

Strzeszminski, Balthasar, Land- 
richter von Posen 221. 

Südpreussen XXII. 654. 

Sulejów 98. 394. 442. 

Sutkowski, Fürst Anton 591. 

— Fürst August 582. 583. 588. 591. 
596. 597. 

Suprasl 658. 

Swiecicki, Nikolaus, Bischof von 
Kiew 572. 

— Stanislaus, Bischof von Chelm 
5241: 

Swietokrzyska s. Eysa Góra. 

Sylvius, Aeneas XXXII. 

Szaniawski, Konstantin Felician, 
3ischof von Kujavien 573. 

Szezawinski, Paul, Kastellan von 
Lenschitz 412. 413. 416. 

Szembek, Christoph Hilarius, Koad- 
jutor des Bistums Plozk 625. 

— Onufrius Kajetan, Bischof von 
Plozk 655. 

Szoldrski, Andreas, Bischof von 
Posen 451. 

Szydlowski, Stanislaus, Notar 417. 


Tarnowski, Johann, Bischof von 
Posen, dann von Kujavien XXIII. 
443; Erzbischof von Gnesen 448. 
449. ` 

— Johann, Erzbischof von Lemberg 
486. 

— Graf Johann, Kastellan von Kra- 
kau 79. 81. 

— Sophia, Witwe des Kastellans von 
Wojniez 363. 


| — Stanislaus, Palatin von Sandomir 


201. 
Tartaren 78. 151. 453. 454. 462 
(Seiti). 463. 500. 501. 
Teezyüski, Johann, Kastellan von 
Wojniez 413. 


mu dr os 


— 


Teczynski, Stanislaus, Palatin von 
Krakau 79. 

Tepper, Kaufmann in Warschau 
634. 

Theiner, Pater XIV. XXVII. 

Tholibowski, Albert, Bischof von 
Posen 486. 487. 489. | 

Thomas von Aquino 281. 

Thomas, Bonaventura, Kantor der 
Kreuzkirche in Breslau 257—259. 

Thomas, Sohn des Goslaw, Gne- 
sener Kanoniker 7. 8. | 

Thorn. 156. .162. 221. 548. 551. 
555. 558. 559. 650. | 

Tiepolo, Aloys, Neffe des Giovanni | 
Tiepolo 466. 

— Giovanni, Gesandter Venedigs in 

~ Polen XXXIV. XXXV. 451. 452. | 

Ttokinski s. Czeezotka. 

Tomicki, Johann, Kastellan von 
Gnesen 226. 364. 387. 

— Nikolaus, Sohn des Gnesener 
Kastellans Johannes Tomicki 226. 
297. 2364: 

— Peter, Bischof von Krakau 226. 

Torres, Giovanni de, Erzbischof, 
päpstl. Nuntius in Polen XXVI. 
465. 678. | 

Toskana XXX—XXXII 175. 504. 
527. 528. — s. Florenz. 

Trabezynski, Bartholomäus 53. 

Tremessen XXXI. 346. 

'l'r1ent-88.- 109. 106017704179: 
184. 218. 2381. 315. 359. 362. 
367. 487. 498. 

Trier, Prediger des Erzbischofs von 
133. 

Troki, Propstei 450. 

— Palatin, s. Nikolaus Radziwill. 

Truchsess, Otto, Kardinal von 
Augsburg 329. 679. 

Trzebicki, Andreas, Bischof von 
Krakau 486. 

Türkei, Türken XXXV. 49. 51. 
151. 234. 295. 300. 312. 318. 
325. 452—454. 456. 463. 464. 
466. 484. 500. 508. 509. 516. 
519. 523. 539—541. 573. 580. 


Turin XXXVII. 676. 677. 
Turostowo 555. 558. 
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Tyezynski, Georg, polnischer Agent 
in Rom 210. 239. 247. 335. 
Tyniec, 414. 598. 


Überti, Maria Giovanni, Kaufmann 

465. 

Uchanski, Jakob, Bischof von Les- b 
lau 79; Erzbischof von Gnesen 

XV. XIX. 90. 93. 105. 106. 119; 

121.130.132. 135, 142. 143. 7 

148. 149. 154 ff. 160—162. 164. 

166:-167: 170, 172 £; 177. 179. 

I81. 187.4390: 193: -107,.207. 

208,.—211.—291:—251:- 257.266; 

322. 331. 339. 340. 341. 345. 

346. 367. 386. 390. 416. 

Ujazdowski, Simon, Propst von 

Slupee 203. 

Ujejski, Thomas, Bischof von Kiew 

486. 520. 

Ukraine 501. 519. 540. 
Ungarn 51. 333. 455. 462. 463. 

940. 543. 557. 573. 676. ` 
Uniejów 55. 322. è. 
Unruh, Graf 590. 

Urbam v. 1527. 

Urban VIII. 450. 497. 648. f 
Urbino 678. 

Uścikowo (Viesch?) 558. 


Valentin s. Kuezborski. 

Valetta, Johann von, Grossmeister 
des Malteserordens 265. 267. 268. 

Valois s. Heinrich. 

Vanozzi, Kardinal XXVI. 

Vatikanisehe Handschriftensamm- 
lung XXII. 

Venedig XXXIII-XXXVI. XXXVIII. 
13. 102. 226. 264. 295. 297. f 
314. 384. 385. 387. 390, 451. 
452. 484. 546. 547. 554, 573. 
579. 580. 654. 675—678. 

— Staatsarchiv XXXIII — XXXVI. 

— Museo Civico- Correr XXXVI. 

— Marcus-Bibliothek XXXVI. 

Venezianische Musiker 545. 

Vergerius, Peter Paul 79. 

Vernely (Vineus), Nikolaus, Bischof 
von Bagnarea 57. 64. 
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Verona 299. — s. Lippomano. 
Vestrio, Marcello XXIII. 
Vidoni, Pietro, Nuntius in Polen 


486. 678. 

Viesch 558. 

Vincenz, Sohn des Woystaw von 
Znin, Kleriker der Gnesener Diö- 
zese 8, 9. 

Vinkens, Joh. Gerh., Propst in Po- 
sen 553. 

Vittorio Emanuele Bibliothek XXIV. 
XXV. 

Voss, von, Minister von Südpreussen 
XXII. 654. 656. 

Vrints, Joh. Bapt., von Treuenfels 
XXXII. 


Wackerbarth, Kabinetsminister 
XXVII. 

Walez s. Deutsch-Krone. 

Wallachei 333. 453. 463. 540. 

Warnsdorf, Baron, poln. Ge- 
sandter in Neapel XXVIII. 

Warschau IX. XII. XXI. XXIII. 


XXIV. XXXII. XXXVII. 30. 31. 
49. 101. 128. 237. 319. 361. 
386—388. 407. 457. 458. 460. 
504. 508. 513. 516. 519. 521. 
522. 527. 529. 531. 546. 548. 
551. 553. 557. 572—574. 576. 
577. 588. 590. 596—598. 602. 
603. 607. 615. 617. 618. 624. 
627. 632. 634. 636. 639. 645. 
654. 657. 659. 675. 677. 678. 


Warszewicki, Stanislaus 181. 248. 

Warthe 549. 551. 552. 554. 

Wąsowicz, Kaspar, Kleriker 
Gnesener Diözese 62—64. 

Weichsel, Vistula XXI. 458. 559. 
603. 

Weisses Meer 466. 

Wengrow XXI. 633. 
639. 

Westpreussen XXIX. 156 (Land- 
tag). 637. 645. 

Wieliczka, Salzbergwerke 606. 

Wieluń, Kastellan von 185. 

— Land 457. 

Wien XXXII — XXXIV. 


der 


634. 636. 


180. 185. 
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186. 300. 314. 455. 573. 580. 
591. 606. 611. 677. 678. 

Wierzbicki, Viktorin, Bischof von 
Luck 307. 

Wierzbinski, 
Abt von Blesen 
597. 

Wierzbowski, Stephan, 
von Posen XXI. 506. 507. 
529. 530. 535. 537. 539. 
546. 

— Theodor, Professor XV. 

Wilna 79—81 (taverna presso Vilna). 
186. 307 (Bischof). 336. 337. 
361. 363. 450 (Jesuitenkolleg). 520 
(Bistum). 623. 627. 628. 

Wislicka 55. 

Wiśna, Starost von 49. 

Wiśnicz in Reussen. 504. 

Wiśniowiecki, Demetrius, Palatin 
von Bełz 508. 

— Michael, s. Michael. 

Witów 609. 610. 

Wittenberg IX. 

Witwicki, Stanislaus, 
Posen XXXIV. 572. 

Wladislaus Jagiello, 
Polen 112. 


Onufrius, 
587. 596. 


Andreas 
582. 


Bischof 


520. 
543— 


Bischof von 


König von 


Wladislaus, König von Polen 
XXXII. 12. 

Wladislaus IL, König von Polen 
455. 


Wladislaus IV., König von Polen 
452—459. 462—466. 580. 

Wladislavia, Bistum, s. Kujavien. 

— (Wloclawek), Stadt, s. Leslau. 

Wodzinski, Gabriel, Bischof von 
Smolensk 625. 

Wojniez 363. 

Wola bei Warschau 457. 

Wolborz 193. 

Wolhynien 461. 

Wotowiez, Eustachius, Bischof von 
Wilna 450. 

Wolski, Nikolaus, Bischof von Chelm 


79; Bischof von Kujavien 154. 
155. 182.-190. 191. 197. 208. 
211. 213. 236. 240. 251. 257. 


— Nikolaus, Kastellan von Socha- 
ezew 48. 49. 


Orts- 
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Wongrowitz 395. 411. 

Wortiszow 2. 

Woystaw s. Vincentius. 

Wrociszewo s. Wortiszow.' 

Wronke 548. 549. 

Wschowa, Wszowa s. Fraustadt, 

Wydzga; Johannes Stephan, Bischof 

` von Luck 486; Erzbischof 
Gnesen. 522. 

Wysocki,Johannes, Abtvon Lond 75. 


rj * ri 
Zacaczewski (1), Generalprokurator | 


des Cistercienserordens in Polen 
XXV. 


Zadorski, Georg 324. 

Zakroczym s. Radzimifiski. 

Zaliüski, Lorenz, Abt von Koro- 
nowo 270. 271. 


von | 


Zalski, Andreas 501. 
Zaluchowo (Zabaquebo?) 558. | 
Zamojski, Familie 436. 

— Johannes, Rektor von Padua, 


später Grosskanzler von Polen 
XXVII. 175. 434. 436. 


— Josef, Agent des Jakob Uchanski | 
148; Kanoniker von Gnesen 314. | 

Zamojskischer Codex 633. 

Zamość 658. 

Zapolski, Matthias, Kanoniker von 
Posen 487. 
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Zapolya, Johann Sigismund, Fürst 
von Siebenbürgen 283. 287. 295. 


297. 299. 


|Zaporogische Kosacken 463. 


Zastawska, Theophila. 508. 


|Zawadi 49. 


Zawadzki (Zanacius) 212. 
Zborowski, Die Herren 331. 
— Familie 436. 
Andreas 352. 364. 
— Andreas 436. 437. 
Johann, Kastellan 
434. 437. 

— Peter, Palatin von Sandomir 331. 

292. 30605. 


— von Gnesen 


|Zebrzydowski, Kaspar, Palatin 
von Kalisch 331. 387. 
Zelistawski, Stanislaus, Bischof 


von Kulm 167. 307. 
Zerniki (Sgemit?) 558. 


|Zimmermann, Jakob, Domherr von 


Frauenburg 213. 

Znin (Znezna, Zneyna, Sehuin, Snena) 
8. 55. 558. 

Zoccolanten 550. 554. 


Züricher Censoren 132. 193. 
Zweibrücken, Herzog Christoph 


Kasimir von 384. 
Zydowski, Sebastian, Bischof von 
Natura 54. 
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